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Cic«l«gis(Ae  Mlttheiliisen  iber  die  Pariser  iusstellung 

tai  Jakr«  1867 

Dr.  B,  B.  Ctelnlts. 

% 

*    B«i  der  unendlichen  Mannich faltigkeit  and  reichen  Ffllle  des 

Stoffes  uus  allen  Zweigen  d«T  nu uschliclien  Thatigkeil,  welche 
dfe  l*ariser  \N'eUäUssleIhiri(r  in  eirutr  kauin  wiederkehrenden  Weise 
uns  vorgelührt  hRt.  ktninon  auch  die  gegeiiWiJrlioren  Miltfieiliinp^en 
nur  eine  flüchtige  Skizze  bleiben,  welche  nur  andeuten  soll,  wie 
dieselbe  in  der  Tbat  auch  ein  Bild  von  d.er  Entwickelung  der 
Geologie  in  den  Yerschiedensten  Lflndern  der  Erde  su  geben  im 
Stande  war. 

per  liiaptsfichlicb  von  Luuy  enlworfene  allgemeine  Pian, 
Wi^nach  diese  Ansstellong  meisterhaft  durchgeflahrt  worden  ist» 
ist  belKanni  nnd  es  genügt,  nur  das  Hauptprincip  darin  mit  we- 
nigen Worten  tn  bezeichnen. 

Ein  grosser  elliplischor  Raum  in  der  Mitte  des  Cfiamp  de 
Mars,  welchen  der  AusstLlluagspalast  einnahm,  war  in  der  Rich- 
tung der  lilng-eren  und  kiir/.eren  Axe  dieser  Ellipse  durch  vier 
Hauptsirassen  in  4  gleiche  Theile  geschieden,  die  nebst  anderen, 
einen  jeden  dieser  Haupttheile  wiederum  in  4  Theile  trennenden 
Strassen  sich  strahlenförmig  nm  einen  Jardm  cenJtrol  in  der  iVlitte 
des  Palastes  anordneten.  In  der  Mitte  des  letzteren  erbob  sieb 
ein  Pavillon,  dessen  Bestimmvng  war,  die  noch  schwer  entbehrte 
Binheit  der  Ilaasse,  Gewichte  nnd  MUnsen  vermilteln  so  helfen. 

Die  nordOstlicbe  Hflifle  des  Palastes  nahmen  Prankreich  mit 
feinen  Cobnien,  die  Niederlande  und  Belgien  ein,  in  der  sQd- 


Digitized  by  Google 


2 


wesUicben  Haifte  des  Palastes  folp^len  in  nachstehender  Reihe: 
Preussen  und  Norddeutscher  Bund,  Süddoutschland,  Österreich,  die 
Schweix,  Spanien ,  Portugal ,  Griechenland,  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen,  Rassland,  IlaUen,  Rdmische  Staaten,  Rumänien, 
Tarkei,  Egypten,  China,  Japan,  Persien,  Tunis  und  Marokko,  die 
Vereinigten  Staaten  Amerika*s,  Brasilien,  sQdamerikaniscbe  Re- 
publiken, Grossbritannien  und  dessen  Cotonien.  * 

Ringförmig  um  den  Jardin  central  und  durchschnitten  von 
den  erwähnten  Strassen,  grujjpirlen  sich  die  verschiedenen  Ga- 
lonon ,  in  denen  man  sonaclj  die  verwandten  (it  ^enstftnde  aus 
allen  verschiedenen  Landern  nach  einander  verfolgte,  zunürhst: 
die  QaUrie  Archiologique  oder  GaUrie  de  fhi$toire  du  iracail^ 
Uber  weidie  wir  spater  berichten  werden. 
QaUne  L   OmtoreB  dAfi; 

9     //.   de$  Arit  Ubirmup; 

,    ///.    du  Möhler; 

„    IV.    du  V Clement; 

9.     K.    des  Malieres  prenUires,  und 

ff    VI.    des  Machines; 
welche  leUtere  von  zahlreichen  ResUurants,  Büffets,  Verkaufs- 
Mden,  Salons  u.  s.  w.  an  ihrer  Aossenseite  umringt  war.  Hier 
fand  insbesondpre  unter  den  oft  sehr  unharmonischen  Klangen 
der  männichfaltigslen  Musik  stets  ein  sehr  reges  Leben  statt. 

Der  ganze  Qbrige  grosse  Raum  des  CAamp  de  Man,  wel- 
cher den  Aosstellungspalast  unigab,  war  in  einen  feenhaften  Park 
uiiigcwatult  li.  Darin  als  die  schi^nste  Perle  der  ganzen  Aus- 
sltUuiig  t'in  jardm  rcscrve,  welcher  den  östlichen  Theil  des  Parkes 
einnahm,  und  zahllose  originelle  und  schmucke  Gehaude  und  Aus- 
stellungsgegcnsliinde  aller  Art,  die  in  dem  grossen  Paläste  keinen 
Raum  gefunden  hallen,  um  den  Typus  und  den  Cullurzustumi  last 
aller  Länder  d  r  Krdo  in  der  anschaulichsten  Weise  vorzuführen. 
Auch  viele  auf  Geologie  bezügliche  Gegenstände  waren  in  diesen 
sogenannten  Annexen,  die,  soweit  thuniich,  in  der  Richtung  der 
Ar  die  betreifenden  Länder  vorhandenen  Hauptstrahlen  des  Pa- 
lastes sich  ausbreiteten,  untergebracht. 

•  Aueb  in  dem  «tarken  HmuptkataloK« :  CM9gm9  fMrat  fuktU  pmr 
Im  CvmadMrim  kßfdrithy  ifl  diwe  ReihMfolge  bmbclwitee  weidM. 
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Von  dem  Haopteingange  ans,  oder  dem  ersten  an  der  Vor- 
tangernng  der  Poni  de  Jina  gelegenen  Thore  Hn  gelangen  wir 

in  den  Aussltllungspalasl  umi,  von  links  noch  rechts  vorschrei- 
lend,  in  die  von  Frankreich  bt.'legU'i:  Räume.  Über  die  hier 
auscrestellten  Karten  und  Saiimilungen  isl  von  Delesse  ein  aus- 
führlicher Bericht  verfassl  worden, 

(^Expofition  univt^rgelif  ä  Paris  in  tS(!7  Empire  /'r^/;/(</(.y  ,^\oiices 
Sur  /e«  coilectiom .  carte«  vt  desttns  relatifa  au  seroice  du  Corps 
imp.  de$  Mines.    Paris^  ia67.    Ö".    S46  p.'*) 

Derselbe  bebandell 

A.  als  geologische  Karlen: 

l^Die  Cmrt*  §doi0§i^  ääiuUiee  de  im  Fnmeä^/m  q^^^^  GrdfM  avsga- 

^  lihit  QBtvr  Dineitott  von  fCus  sa  BaADAm  dnreb  M.  aa  Ca^aooinnoiii, 
Ba.  FiNaf,  A.  Ponaa,  A.  db  Latparbiiy  and  unter  Mitwirkaag  der  Her- 
ren A.  (iinraaBat  and  J.  Jbdliioiii.  Ihre  Bcarbeitang  ist  unter  Leitang 
von  BnuCBiirr  db  Villirrs  ISXS  begonnen,  dann  unter  Di  PRiiioY  oad  sa* 
K't/t  unter  ^l.      Brm  mo^t  weiter  geffibri  werdeo»  m»  da»  tie  gegen- 

Witrtiu  «rhnn  (^2  iJhtUrr  iirnf;is'«!l. 
%.  Carle  rjf  .ilntjufmf  ntmirrraine  du  Departement  de  la  Seine^  von  Ü&L&äsB, 
die  Naiur  und  Gcsiaii  der  verschiedenen  Getteinsgrupprn  darctellend, 
welcbe  den  Untergrund  in  den  Uroi^bungea  von  Ferii  bilden. 

3.  Cerfe  feoiofique  ifo«  B^paHsaumtä  4$  tm  Hmmie-Vi§mi€  H  ieim  Crmut, 

1  ^ 
in  g0^^QQ  Gr.,  von  Mallahi». 

4.  Cbria  §Ah$ifme  ifot  ismifu  fsrrißrsM  '4ä  VJtrdSeks  9itmA  ßtUrt  im 

Vcmtia  et  I^rffentiere ,  in  Gr.,  von  Ledoux. 

5.  Carte  ge'olopque  in  Departement  de  V  Xrieije,  Itejjomien  VOB  Fbaü^m, 
fnrigesctil  von  ^lissv,  wird  erst  isßs  lu  cruli  t  wi  rden. 

6.  Carte  du  Terr  nn  Heponien  d»  Depariemetit  de  la  Loire- In ftrieure^ 
von  E.  LoBiEux  uaü  Wolshi,  unter  Mitwirkung  der  Herren  Audibut, 
DenocBBH  und  Dr.  Bübbao.  i 

B.  UDterirdische  topographische  Arbeiten: 

1.  Cmrta  topo^raphique  Jtotiterr&ine  dm  BßUin  houitier  de  Valeneienne» 
et  dm  Couekanl  de  Moma^  voa  &a.  Doaaov,  beelehead  ans  einem  Alle«, 

einer  Übertiebtabevle  ned  Beaebreiboag.  Maiiaalab  25Tm' 

2.  Carle  t»poßraphifue  tvperfieielU  et  souterruine  du  Bassin  houiUer  dm 

PmB  da  Cbüria,  ia  i^^^  G**  aaigaiilbii  voa  Cornea,  arii  alaar  SaaiaM 
laag  daf  vaiiabladeaaa  loMea« 


1 

ein  lii;!ief  im  Maassstabu  von  ^         Gr.,  eine  Projeclion   für  die  ver- 

schiedenrn  Eircrungcn  des  Niveau's,  ß  «senkrecht«  DurchicbDiUe  uod 
1  Sammlung  ertüui«rt,  voo  LuBunE  uod  Lays. 

4.  itäiB  dm  'Brnuim  koniihr  dt  U  Lmtg^  nll  Olmiebltkttle  in  4Ö^> 

etneai  Atlas  in  g-g^  Gr.  und  Bamerknnfen  von  GnOnia.  Dnr  voUalia* 

dife  Tmt  iü  noch  nicht  beendet. 

$.  StuiB  dM  Bu&im»  kamUUrs  dt  im  Crrntttf  mit  %  Obenicbuharien  in 

1  1 
10  000*  AUms  in  ^~qqq  nat.  Gr.   und  eioem  £«n(ie  lest,  von 

Gnomn. 

C.  Verschiedene  Sammtan^en  der  notebaren  Mineralien 

und  Gesteine  Frankreichs,  nach  Bezii  ki'n  geordnet,  worunter  be- 
sonders die  Eisenerze  Rm  reichsten  vertreten  waren. 

Eine  agronomische  Sperinlsamrnlung  des  li(  rm  dk  Moi.on 
enlhiell  die  natürlichen  Phospliate,  deren  Autlindung  in  Frank- 
reich auch  eine  Karte  veranschaulichte. 

Eine  allgemeiue  Carte  minirale  de  Fnmee  im  Maamtabe 

von  320000  Üecos  und  Martelet  ausgeführt  worden. 

f 

D.  Ausser  diesen  bemerkte  man  noch  versciiiedene  andere 
Gegenstände  wie: 

1.  Karten  nnd  Allna  auf  die  Lnbortiorien  der  Kala.  Beoie  d$a  mdmu  Being 


3.  Chrfc  &grotiamipt€  de»  mvirmu  da  P«H»,  von  Dnuain; 

3.  CtrU  m§tmunnigue  du  De'partmmmd  d»  8eim-ei-'Kmm§^  in  ^  Gr., 
von  DsMian;'  ' 

4.  Carie  iitkaiogifue  de  mers  de  Fi'onee ,  von  Üblbsüb,  die  submarine 
Orogrnphie  dintellend',  ^ 

5.  Oirfe  lUMoffifmä  du  m§r§  da  rBurope^  von  Diuatn; 

6.  Cerf«  UlAolOftfiM^  de«  «er«  dm  Bogmm»  «nj,  von  Oii.nan,  die  aich 
nof  den  Meereagrund  nn  den  britiachen  laaeln  Iteildit; 

1 

7.  Carle  hydroivgtque  än  Vep.  de  ia  Seine j  i»  2b006  ^^'^  Drlbssb; 

9*  PlaM  de*  Cerrieres  »otilerrainex  de  U  viiU  de  Feeemp  (SeuU'ittf»), 
von  A.  Guixv,  Atla«  fnit  24  Bl.  eto. 


Nftchst  diesMi  von  dem  Ministeriam  fttr  Ackerbaa,  Hmdel 
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ond  öffiBiilliche  Arbeiten  aosgefteUten  Werken  an4  Saminlangen 
fand  sich  noch  mancbes  Alinliche  vor»  das  man  mit  Vergnllgcn 
belraebteto,  wie  die  fllr  AaaflOge  in  den  Umgebungen  von  Paris 
böcbst  braucbbare 

CmrU  gMogique  de$  emriroM  de  Pari$  von  Eduard  Collohb 

eine  Carte  forestiire  de  France j  mit  Ziigrundt'h'giing^  der 
gt'ügnostischen  Karle  von  Frankreich,  neben  einer  prachtigen 
Sammlung  von  Holzarten  und  Zapfen  der  verschiedensten  Coni- 
feren  ans  der  reichen  Sammlung  von  Vilhouii  AmaiEux  dir  Co.  in 
Paris,  di<$  za  Vergleicheo  der  fossilen  Formen  werthvoüe  Unler- 
lagen  entbielt; 

verscbiedene»  von  dem  Ministerin ro  der  Marine  und  des 
Kriegs  ausgestellte  Karten  Aber  Frankreich,  Syrien,  des  römi- 
schen AFriku,  des  beuligen  Algerien,  die  Crtm,  China  nnd  Italien. 

Auch  die  Mineralien,  Bergwerks-  und  andere  Naturproducte 
von  Algerien,  sowie  Gesleinsproben  verschiedener  afrikanischer 
Bobrungen  waren  gut  vertreten,  und  es  hat  ein  Apparat  zur  Boh- 
rung artesischer  Brunnen  in  der  algerischen  Sahara  von  Degous^b 
und  Laürbmt  in  Paris  bei  den  Bergingenieuren,  welche  die  Aus- 
stellung besuchten,  viel  Beifall  gefunden. 

Die  verdienteste  Anerkennung  wurde  femer  den  topogra- 
phischen Darstellungen  des  Professor  L.  J.  Bardiii  zu  Tbeil, 
%veiihe  zuin  gru;?st(  n  Theile  im  Palaste  der  Invaliden  ausgebreitet 
waren.  Erst  vor  4  Jaiiren  hatte  Herr  Bahdin  in  der  Avademie 
de*  Sciences  ausgesprochen;  »Unsere  Gebirge  Frankreiclis  nach 
Paris  transporliren,  das  ist  die  Arbeit,  das  grosse  Werk,  was 
ich  mir  auferlegt  habe,  indem  ich  als  Professor  an  der  icoie 
tfartiüerie  und  der  icole  jMtlffiechmfue  meinen  Rücktritt  nelime.«  - 
Und  er  hat  Wort  gehalten.  Unter  dem  Titel  »Pfans-relMf« 
montagneM  /roHQmw  ftlbrt  er  uns  dort  die  charakteristiscbsten 
Tbelle  der  Vogeser,  der  Attvergne,j;des  Jnra,  der  Danpbineer 
Alpen,  der  Hoeh-Pyrentten  und  der  Hecbalpen,  snsamoMn  720 

frans.  Ouadratmeilen  einnehmend ,  in  jö~Ö0Ö  w 
Augen.  ' 

Ausser  diesen  finden  wir  verschiedene  geologische  Relief- 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


Plane  von  iboi  in  einer  ähnlichen  Wciso  tiusgeführl ,  wie  einen 

Theil  des  JuragebbrgM,  die  Umgebungen  der  Hyerischen  Inseln, 

die  Piiys  der  Aiivergne»  das  Massiv  der  Churtreuse  und  das  des 

Montblano»  verschiedene  topogrspliisekie  BruchsiUcke  elc. 

Bf  M  llemi  BAMini*!  llelMe  in  MiMr  ^Top9$rmpkU  Hürffrfi  |Mr 
dt$  phm»'r§ti€ß  §i  dM  dMiww"  dargdegl»  die  7  Reliefkarten,  1  Alba  «U 
40  Tafelo  ttod  einen  etkliraidea  Ten  eniluillen  aoU,  der  sedi  nnter  der 
Preaae  lal. 

Ans  der  Heage  der  verschiedenen  Gebirgsformaltonen  Frank- 
reichs, welche  man  an,  verschiedenen  Orlen  des  Ausslellnngs- 
palastes  oder  des  Parkes  theils  im  rohen ,  Iheils  im  bearbeitelen 
Zustande  sah,  heben  wir  nnn  noch  heraus:  . 

einen  Bilobite$  ans  der  Primordial-Paana  des  Sarlhe-Depar- 
lenicnU,  gLtunden  von  Herrn  Giillieh  in  Mims: 

die  Dachscliiofer  der  Ardoisiercs  de  la  Richolle  ä  Ri- 
moges  in  den  Ardenocn,  und  von  ütlullenbacb  b^i  CloUen^  Mo- 
Mtlle  mf.; 

'  die  imposante  AussleUung  der  Herren  Schneioer  de  Co.  in 
Creasot,  welche  ein  treues  Bild  des  dortigen  Steinkoblenbas- 
sins  und  der  an  seiner  Ausbeutung  verwendeten  Maschinen  gab, 
.die  snr  Dyas  gehörenden  biluminOsen  Schiefer  von  Buxiöre-hi- 
Grue  mit  ihren  Oberreslen  von  Pflanzen  nnd  Pischen,  sablreiche 
Proben  von  Steinkohlen  und  Torf  und  von  Presstorf  aus  C6te 
d*or; 

die  ahi  förmliche  Obelisken  vorgefahrten  Eisen-Oolithe 
von  Ars-sur-Moselle  und  von  Meurlhe ,  eine  S«»nm!unp  der  dir 
verschiedene  Etag*  n  der  Jura-  und  K  reid  e  fornialio  n  in  Frank- 
reich leitenden  Fossilien  von  Prof.  Hkumr,  die  Granit« r Im  iten  der 
Herren  Honney  &  Bouiu  on  von  Aleu(;on  und  nlmlu  he  kostbare 
Monumente  aus  Granit  und  Grun^lein  des  Herrn^YvES  Ukrmot  aus 
Lannion  (C6tes-du-Nord) ,  in  der  Ntihe  sehr  passender  Apparate 
tnr  Prüfung  der  Festigkeit  von  Gesteinen  und  von  hydraoii- 
iohem  Mörtel*  im  Park  aufgestellt;  Kaolin  von  Limoges;  die 
Blei-  und  Silbererse  von  Pontgibaud,  (Puy-de-Dome)  mit  einer 
gescbmoisenen  Silbermasse  von  135,000  ff.  Werth,  eine  Tflrkis- 
gruppe  der  Herren  Panmo     Co.  in  Paris ,  ihr  fVorkommen  in 


*  Vgl.  L.  S:  B.  Pavin  d>  L^tarck  a  naneUle ,  notic€9  Mr  lat  «alMe 
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dem  aiMfiscfcOsiigeii  Sandsteiiie  am  8imi  seigeiid,  eine  ilmliolie 
Gruppe  des  Ingenieur  LnuANN  mit  grossen  Smaragden  von  * 
MnsoMa  Nen-Granada»  endlich  die  pracblvoH  imitirten  Edelsteine 
des  Herrn  BouneoronoM  in  Paris.  — 

Die  nriederlande  hatten  die  von  dem  topographischen  Bu- 
reau dt:s  Ministen!  des  Kriegs  vcrofiVtillichlen  topocmphischen 
Karlen  der  Niederlande  und  ihrer  Colonien  und  die  vollendeten 
Seclionen  der  schönen  (reologischen  Karien  ein^gesandt;  ferner 
zwei  interessante  Samiiilungen  über  das  Vorkommen  des  Zinns 
und  der  l^obien  in  den  Gruben  der  osttndiscben  Besitsungen. 
Man  bemerkte  von  Natal  ausser  Schwarskoblen  auch  einen  ser^ 
pentinhaltigen  Marmor,  mit  eosonaler  Strnctur.  Goldstofen  lagen 
aus  den  hollindiscben  Besitanngen  in  Westindien  von  der 
Insel  Aruba  vor.  Die  allgemeinste  Tbeilnabme  des  Pnblicums 
erregte  J«;doch  eine  bollAndische  Diainanlscbleiferei.  — 

Ans  Belgien  fand  man  die  Carte  ginSrale  des  de 
Belyiijue.  I.  Part.  Bassin  houiUer  dt  LUffe,  unlei  Leitung  des 
Herrn  v.  ^CH£RPENZEL  misgeruhrl,  eine  geologische  Karte  von  Bel- 
gien mit  Anwendung  uuT  Agricultur,  von  G.  Malaise,  eine  grös- 
sere, gut  ausgewählte  und  zweckmassig  angeordnete  Sammlung 
von  Marmor,  Steinkohlen  und  verschiedenen  Bergwerksproducten, 
die  pachscliiefer  von  Herbemont  und  von  Rebaix  io  Pbilippeville 
(Namour)}  eine  Reibe  von  bergmännischen  Apparaten,  wie  Ver- 
schiedene Sieherbeitslampen  etc.  — 

« 

nmaaen  und  andere  Staaten  den  Horddeutaolien  Bnndaa. 

In  welch  einer  vollsten <l  ig«  n  und  ansgeseichneten  Weise  die 

gesammten  Bergwerks  und  Sleiubruehs-Produelc  l*reu.ssens 
vertreten  waren ,  zeigt  der  im  Auftrage  des  Ministeriums  für 
Handel,  (icw^rbe  und  (»ifenlliche  Arbeiten  von  Dr.  H.  Weddino 
verfasste  Speeial-KjitHloir  (Berlin,  i867,  76  S.),  auf  dt  n  wir  ver- 
weisen. Er  gibt  uns  zunächst  ein  Bild  von  der  geognostischen 
BodenbeschaflTenheit  Preussens,  die  durch  eine  Reihe  von  neuen 
geognostischen  iCarten  IreiHich  dargestellt  war.  Unter  lettteren 
sind  hervonmheben: 

Dr.  V.  DicaBM'fl  geologiiclw  Kttte  l«r  IbmipfWfnM  qad  U»  Pvtvte 

Weitpbaleo,  in  «öTST  i»^-       ^vgl.  Jahrb.  t867^  222}^ 
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Dr.  V.  CAiuiAU.B  geoiofi«cbe  üarVe  voa  de»  oiedcrtchJeaifcheo  Gebirge 

«■4  te  uffveMdeK  Qu^tmdtn,  in  JöÖfiÖÖ'  ^'-5 

Dr.  P.  ROUR*«  geofnAitlselid  Karte  YOif  ObcNdile«!««  ond  den  ugree- 

iMdee  Gebirgea,  w  iqq^qqo  «r-i 

Kelten,  e«f  ««leben  die  feefneiliecbe  Beecbaürabeit  der  Previns 
Seebten  nod  eogrenscodcn  Linder  tnr  Anicbenuef  gebtecbt  werden,  vom 

'Oberbergarate  «u  Halle  niiägestelU; 

eine  G  enc  r  :tl- Gangkarlr  (ieji  noHwestlirhf n  flary.gcbirges,  im  Auf- 
Irnge  des  irtiheren  K.  Hannover'« rlion  Berp-  ttnd  FursUitnicj«  dtircb  E.  Bon- 
CHEKs,  1SS6-1S6S  mit  grossem  Flei!ise  mii^aluhrl ,  nebsi  verschiedenen 
Querpro rileo  uud  zur  Erläuterung  dienencien  (iangvurkomiuuisseo, 
welche  in  musterbafter  Weise  geflchlagen  und  angeordnet  waren  j 

ein  Prem  dea  Herrn  LAiAnn  in  Berlin  durch  einen  TImÜ  dea  Teniobarger 
Walde«  s 

ein  durah  Stetger  Wm  in  LftbejAn  kunatvell  gefertfgtea  GleapreBl 

über  die  Steint»aizlager  von  Si«(»äiurt  *  in  qqq  aal.  Gr. 

Die  AussleRmig  Seitens  der  Pmut sischen  Salinen  war  in  der 
That  imposant.    Eine  aus  Krystallsalz  und  aadercn  AbündiTuugen 

des  »Siassriirter  Steinsalzes  aufgelührte  Grolle  Iral  dem  BescIiHuer 
gleicli  un  dem  Bingangc  der  Galörie  V.  entgegen,  wenn  man  die 
Preiissisrhß  Ablheiiung  der  Robmateriaüen  in  dem  Ausstellungs- 
palsste  besuchte. 

Die  wichtigsten  anderen,  für  die  Gewinnung  von  Kalisalzen 
80  geeigneten  Mineralien  von  Stassfurl,  wie  Carnallit,  Tachliydrity 
*   Bondt|  Kieseril  und  Kainit  waren  darin  reichlich  vertreten. 

Ba  bal  in  Prenaaen  im  Jahre  tSiS  die  Pradnelien  aa 

Steinlah     W5,<0»  Dr., 
KalUala       732,713  „ 
Sicdesflit  2,371,313  , 
aaaamneo  4,099^1  Ctr., 

und  i8i4  in  Hannover 

761,515  Ctr.  Siedeaala, 

in  Karhetaeo  und  Naaaan 

215,387  Ctr.  StedeMls 


*  Wir  können  dieaea  ProSI,  aewie  dea  frsber  von  Herrn  Steiger  Wnm 
üher  daa  Steinkobtenbecken  ven  LObejfin  angefertigte  Qlaapfnfil,  von  wel- 
chem dns  K  mineralogische  Moseum  in  Dreaden  eine  Cople  beallal,  beaen 
dera  als  Lehrmittel  auf  daa  Angelegentliehate  empfehlen. 
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Die  holM  WIcbligkMt  dw  fossilen  BrenniiMlerialieii^  ^ie  au 
allen  Haaptrevieren  Preiissens  ?orbande«  waran,  lenehlete  an 
tosleii  aus  swei  Pynmideo«  liervor,  die  man  ans  Wftrfeln  sosam* 

nengeseUt  liatte»  deren  Seiten  der  wirliiichen  Grösse  ent- 
sprachen, welche  die  geförderten  Massen  bezeichnet.  In  diesen 
Pyramiden  fand  man  dalier  dem  Volnmen  nach  in  ^  nat. 

Grösse,  die  im  Jahre  1865  und  zam  Vergleiche  im  Jahre  i855 
geförderten  Steinluihlen  aufgestellt. 

Die  Pönleniiigt<Oiuimiiai«n  iiaben  iS$6  Ipelftge«  in  deo  Kohle  nablag«* 

rOD^M  TOB 

Minden  (jflagoro  Schwankoblen)   .  302,206  Coottlor, 

Wellin  und  Löb^Sa  (ilun  gtoinkobloo)  ...  1,453,066  , 

Ibbenbüren   2,017.990  , 

WoTm  und  Inde   15,6?4,076  „ 

Waldt  nl  urg  ;   24,161,796  „ 

Saarbriirkco   58,976,244  „ 

Oberschlesien   86,093,394  „ 

Robr   183,313,507  „ 

iDMunwen  371,842,299  Cenloor. 

Von  den  durch  PrpoucQ  nanodirten  Lftndern  hat  im  Jahre  18S4 

Hnnnover   6,890,671  Ctr., 

VaihetaoB   3,920,638  » 

firola-  odor  oadoro  Sehwnri hohlen  foUfttdori. 

Dto  Pardoning  an  Brannhohion  boiraf  in  Pronfson  hn  Jnhro  iB$3t 

100!,438,9ai  C4r.  nnf  511  Gniboe; 
in  den  anneelirlon  Llndora,  Ihnnovor,  KnrhoMon,  Rnaina  im  iahra 
t9§4i 

4,177,111  Cenlner. 
Hiona  honml  noeb  die  nicht  nnbodontende  Gewinnang  von  Torf. 

Wibrend  die  Lagerangs-VerlHlltnisse  der  Steinkohlen  dnrcb 

trelTIifhe  Profile  aus  titjii  versciiiodcncn  Steinkohlenbecken  er- 
lauben waren ,  so  gab  ein  mit  grosser  Genauigkeit  von  dem  K. 
Preuss.  Bergmeister  Czbtritz  in  Waidenburg  ausgeführtes  Modell 
ttber  einen  Tbeil  von  dem  Gnibeafeide  des  bei  der  Stadt  Grün- 

l»erg  betriebenen  Brannkohlanwerl^e8  »Benst«  in       nat  Grösse 

Anfscbloss  Aber  die  U^erongs-yerhiltnisse  «nd  die  MetiMde  des 
Abbaaes  der  Braankohlen.  - 

« 


Digitized  by  Google 


Um  iber  4»ü  Urtprang  ua4  die  ZManmieasetiiuig  der  fos- 
silen BranimaleiialiQ«  tu  seigeo ,  kalte  .der  Geb.  Med.-IUitb  Dr. 
GOrmn  in  Breslaa  eise  wisientcbiftliGh  geordnete  Semmhiiig 
▼on  Exemplaren  ans  der  Steialtohlen-  und  Braunkobtenformation 
and  dar.u  hörige  Pholograpbien  ond  Zeichnungen  ausgestellt, 
welche  dte  Slructur'YürhaUuistio  der  KobUui  zeigen.  • 

Es  werden  diese  Pholographieo  am  h  (?»irrh  den  Biiclihnndcl  »»ine  wei- 
tere Verbreilirn«!  finden  und  die  bei  Emieinen  norh  fmnier  turhandeuen 
ZweiTel  über  die  ^aiur  und  AbsiammuDg  der  foniiien  Hubleo  gräodlicb  be» 
•eiti{;cn  belTen. 

Unter  den  zur  Metall-Gewinnnng  benotzten  Erzen  standen 
die  Eisenerze  obenan  nnd  waren  in  grosser  Reichhai ligkeii  vor- 
gelUhrty  naebstdem  nabmen  die  Kupfer-,  Blei-  und  Ziakerae  die 
wichtigste  Stelle  ein.  Ihnen  folgten  andere,  tiicbt  sur  Metallge- 
winnung benutzte  Erse,  wie  Mangan-,  Arsenikerze,  Schwefelkiea 
und  Alaunerze. 

Im  Alltremeiru  n  repra^entireii  die  jinnmiiln  lien,  /<S6'J  geförderien  Eerg- 
werks|»rorlu€ie  l'reus»en«,  also  ohne  die  jelzi  imnerlirten  l.ünder,  einco  Werth 
von  48,164,458  Thaler,  mit  den»  Saite  aber  von  49,G56,G13  Thalcr. 

Die  Herren  J.  W.  Beckfr  d:  Co.  in  Fredeberg,  Weslphalen, 
hatten  Dachschiefer'  ausgestellt.  —  Überhaupt  waren  von  Stoinen 
nnd  Erden  die  Materialien  fttr  Hoch-  und  Waaserbau,  Wegebau, 
Mörtel  und  Cement,  feuerfeste  Gesteine;  Thon  und  PorceHafterde, 
Formmaterialien,  Mühl-  ond  Schleifsteine,  Farbe,  Dfli^nateria« 
Ken  n.  s.  w.  reichlich  Torhanden. 

Es  fehlten  ebensowenig  die  gr()sseren  Funde  ans  den  Preus- 
sischen  Bernsteinba ^gereien ,  unter  denen  ein  Stück  von 
1398  Gratnni  mit  dem  VVerlhe  von  t2ÜO  frcs.,  eine  bearbeitete 
Bernsteinspitze  mit  1500  frcs.  ausgezeicbnet  waren.  — 

Aus  dem  Königreiche  Sachsen  traten  die  von  dem  Ober- 
bergamle  zu  Ficiberg  ausgesrellten  Bergwerksproducte  mit  einem 
grossen  Siüvk  Indium  und  Mineralien  von  der  dortigen  Minera- 
lien-Niederlage i'h<»nso  vorlheiihaft  hervor,  wie  di<*  von  dem  K, 
Ministerium  des  Cultus  aus  dem  Gebiete  des  öffenllichcn  Unter- 
richtes in  Sachsen  bewirkte  Ausstellung  von  Lehrmitteln.  Unter 
den  letzteren  bemerkte  man  ausser  einer  mineralogischen  ond 
geologischen  Sammlung  auch  die  neueren  Werke  der  Sflobatschen 
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Antorea  über  Geologie  und  Mineralogie  *.  Mit  Vergangen  er- 
blickte men  unter  iten  Auislellongs-Gegenständen  ferner  schöne 
Serpentinwaaren  ans  dem  «ocb  jungen  Btabliiiement  der  Uer^ 
ren  Ofitia  ond  Gomcni  In  Waldheint. 

Am  den  Vorlagen  der  geologischen  Specialkarte  des  Oroaa- 
herBogthiims  Hessen  und  der  unffrenzenden  Landesg»ibielo,  die 
vo!i  d«  III  iiiillelrhpinischcn  gLolugisthen  Vereine  in  Darmsladl 
herausgegeben  wird,  ersah  n»an  das  schnelle  Fortschreiten  dieser 
schatzbaren  Arbeiten,  an  denen  besonders  Director  R.  Ludwig  in 
Daroistadt  einen  weaenilicbcn  Antheil  nimmt.  Zo  ibrer  ErUlate- 
reng  diente  eine  grössere  AniTahl  aoserwühlter  Versteinerungen, 

Von  den  «üddemtaeheii  Staaten  beb  sich  WUrttemlMvi 
bervor  dorcb  seine  bachbflndleriscbe  Tbstigketi,  f&r  weiche  die 
Bachbandlnngen  der  Herren  Cotta,  Schweizbrbart  q.  a.  wohlbe» 
kannte  Finnen  in  SluUgarl  vverthvolle  Beleirc  gegeben  hatten, 
ferner  durch  seine  geognostische  Speciaikarte  im  Maass- 
stabe von  --^  ^ . ,  welche  daa  stalistiscb-lopogranbiscbe  Bnrean 

OÜ,UUÜ  r  e  I 

herausgibt,  auch  fehlten  nicht  Steinsalz  von  t^riedrichshall  und 
die  in  der  Technik  hocbgescbiltslen  Producte  aus  der  Fabrik  ÜBr 
Römischen  ond  PorUand-Cement  der  Brflder  Lbcsb  in  Ulm. 

trmkerp  Siallfart»  i8S7,)  " 

Die  geologische  Karte  des  Grosshersogthums  Baden  war 
in  6  BIfltSern  von  dem  dortigen  Uandelsroinisteriun  ansgeetellt 
worden. 

Aus  Bayern  lagen  3  Seciionen  der  geognostische n  Karte 

des  oberbayerischen  Grenzgebirges  von  I>r.  GImbel  vur ,  das 
Praclitwi  rk  der  Gebrüder  von  S( hiahintweit  über  ihre  Forschun- 
gen in  Indien  und  Hochasien:  di  r  lür  das  kohlenarme  Bayern 
so  wiciitigü  Prcfistorf  und  ikugeltorf  aus  wurzeireichem  Huh- 
material.  — 

öatarreloli  gliaste  namenilicb  dorcb  die  Auastettang  von 
Karten,  welche  die  k.  k.  geologische  Reicbsanstalt  bewirkt  hallo**, 

0t  U  fMrutUtm  puUi^  df  U  Stute  JUpalSy  1867. 

•*  Vgl.  Btep9tMm  mtdotrMlh  d#  PmrU  IMT,  fMUmi  fMofifm 
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and  /.war  Detailksrten  in  n.  Gr.  det  Crzhvrzoüthnms  Oslerreich, 

des  Herzoglhnm^  Snl/hur^.  von  Steiermark  und  Illyricn,  de«  Königreichs 
BObineo,  de»  Königreichs  Uagarn^  nordwesUipher  Theil ; 

i  • 

Genertlkart«»  von  Onfini  in  288000'         KODtfreiebi  Galisi«ii 

wd Lodomeriea  fn  j^JooCT       vroMfilr«t«DibBiii  Siebeabfirgen  io  23g qqq* 

von  Bttiil  deugl.,  von  fllavonieo  und  der  fUvooUebeii  Mililirfraaae  in 

1 

43}|jff00*  ^^'^  vrotlieo  und  der  croalisoheu  MitiUrgreozo  dessgl.,  Datmatieo 

des»gl.  und  Tirol  and  Vorarlberg;  in        000  Grösse; 

die  geologische  Übersicbtskarle  der  usierre ichischen  Monarchie  von  Fn. 

V.  Hamb»  Blau  Nr.  V  nnd  VI  in  ^•jqqoq  Gr.; 

die  geulut;i«cbe  Obeniehlditne  de«  Bersogthoms  Sleiermerk  von  D.  Svon 

die  geologifclio  Kerte  von  MAbren  und  Sebleaien  von  Pn.  Foimata  in 

t 

Grösse. 


288^000 

Aoeh  die  \oq  zalilreichun  GeselbchaAen  und  Privatbetitaern  aus 
öslerreieh  ausgestellten  Bergwerksproducte  gewahrten  einen  sehr 

genügenden  Überblick  übür  tJic  reichen  Quellen  des  Kaiserstaates. 
Nameiillich  flelen  der  Graphit  von  der  Fürsll.  Schwarzenberg'- 
schen  Bergbau-Gesellschart  in  St  fnvarzbacli  in  Böhmen,  den 
man  zu  ele^nnlen  Vasen  gelorinl  hnUc,  sowie  jener  der  H*  rren 
A.  EooERT  de  Cü.  von  Mugrau  in  Böhmen,  ferner  die  Press- 
kohle von  Art.  Rumel  in  Miibrisch-Ostraa,  Salzburger  Mar- 
mor, grosse  Krystalle  von  Raocbtopaa  von  Innsbruck,  die  Blei- 
erse  von.  Miea  in  Böhmen,  vor  allem  aber  der  am  9.  Juni  1860 
bei  Knyahinya  in  Ungarn  gefallene  grosse  Meteorstein  vor- 
tbeilhaft  in  die  Augen. 

Einen  wissenscbaftUchen  Gtanspunct  bildeten  aber  die  Samm- 
Inngen  der  Herren  J.  M.  Scrary  und  Wbusl  Pritsch  in  Prag  aus 
dem  Gebiete  der  bohinisihen  Silurformalionj  worüber  besondere 
Verzeichnisse  vorhanden  sind.  — 

Die  Sohweia  hatte  ihre  trefilichen  Karten  der  i>chweizer 


imp,  ti  r.  ^Amiriak§  pmr  U  Cktm»  Fram^ois  ms  Ikim.   PleiifM,  f9f8.  8^. 


Digitized  by  Google 


<3 

Geologen  in  n.  Gr.,  eine  Carte  giologique  de  la  Savate 

von  Atn.  Favm  in  Genf,  und  manniebfnobe  Bergwerksprodncte 

gesandt.  — 

Spanien  verdankt  seine  beste  geulugische  Karte  den  Herren 
OS  YsBNEUiL  und  Collomb: 

! 

AuMor  ihr  fanden  «ich  eine  geologUche  Generatkarte  Spa- 

i  1 
niens  in  ^  OQQOOO      ""^  eittwlne  Karten  in  2jjQ  yg^) 

A.  MAianio  vor. 

Im  Atlgein«inen  m  die  Menge  der  In  einem  besonderen 
GebMde  dee  Perlif  enfgebttoflen  Bergwerkiprodncte  S|Mimenf 
Oberraicbend  and  leigle  klar,  wie  tm  wenigften  ein  Mangel  daran 

eine  Ursache  fOr  den  noch  niederen  Sland  der  dortigen  Industrie 
sein  kcinii.  rrachlvulle  Steinkohlen  von  Beimez,  Ovietio  und  Leon, 
eine  Mulmkohle  von  Burgos,  Pechglanzkohlen  von  Toledo,  dfis 
Steinsalz  von  C«rdnnfi ,  der  Schwefel  aus  den  Mi/jas  de  Conil, 
die  verschiedenen,  zur  Düngung  verwendbaren  Phosphate,  Blöcke 
von  Mlimatit»  die  Quecks ilbererse  ans  den  Gruben  von  Almaden, 
die  Kupfererze  und  Auripigment  von  Rio-Tinto  (Huelva),  Blei- 
glans ven  Almeria,  Marmorarten,  Serpentin  von  Malaga,  Maasen 
von  Gypa  n.  a.  w.  gaben  Belege  bierftr.  Inmitten  prangte  der 
grosse,  am  24  December  iSSd  bei  Mnrcia  gefallene  Aärolitb. 
Nicht  minderes  Interesse  erregten  eine  Samminng  verschiedener 
Naturalien  von  der  Insel  Cuba,  welche  von  Dr.  Jean  GurfBLAcn 
eingesandt  waren,  und  die  Repräsentanten  der  Trias  von  Neu- 
Cadelonien.  — 

Aus  Portugal  begegneten  wir  einen)  Übersichtsblatte  der  sOd- 

1 

liehen  Hftlfle  des  Landes  in  ^qqqqq  Gr.,  5  SpecialblAttem  des- 
selben Terrains  in  iq^qqq  anderen  wertbvollen  Ver 

5irentlich«ngen  der  Commiado  €feologiea  4i  Pariitj^  die  unter 
Lebung  von  Pkanui  ba  Costa  steht  Ansser  grossen  Portugiesl- 
neben  MOMstebien,  die  ans  dnem  festen  l»lassrBlblleben  Sand- 

äteine  gehauen  waren,  begrüssten  wir  Portugals  Kohlen,  Antbracit 


i4 

TOD  SftD  Pedro  da  Con  ans  der  Grabe  Pijdo  bei  Aronce,  Blel- 
ghms  und  ZinkMende  m  den  Graben  dee  Herrn  Fevbrübbrd  in 
Aveiro,  aber  welche  gnle  Pline  nnd  Dorehscknille  gegeben  wa- 
ren, einen  riesigen  Blocke  von  Kqftfer-  nnd  Schwefelkies  aof 

der  Grabe  St  Domingos  in  Mertola  (Beja),  der  dem  Besitzer  die 
goliictu;  Müiiaille  eingebracht  balle,  prächtigen  Tal'eln  von  Marmor, 
macijügen  Schiefertafeln  und  anderen  Naturproducten  ens  Torlu- 
^n!;  aus  dessen  Colonien  aber  einem  Malachitblot  k  .sowii'  (jyps 
und  Schwefel  von  Angola  in  Nieder-Guinea.  Ein  im  Annexe 
des  Parks  ausliegender  Glephantenzahn  von  Mosambique,  dem 
des  £.  afriamm  am  nAchaten  alehend,  war  ala  »l^enla  numllar 
de  coDoUa  marinko^  beaeicbnet  — - 

Ba  folgte  Ctetaehenlnnd  mil  aeine»  j^rlebHgen  Marmor- 
arten»  SerpenÜn,  Nagneak  nnd  veracbiedenen  anderen  Gesteinen, 
unter  denen  wohl  die  Ittbographiacben  Schiefer  von  Satnte- 
Maiire  beaondere  Aufmerkaamkeil  verdienen.  — 

Aus  Dänemark  hatte  das  mineralogisrhe  Museum  zu  Co- 
pcnhHgen  vn\c  lehrreiehe  Sanitnliing  von  Mineralien  Danemarks 
und  seiner  arclii>(hen  l'rovitizen  veranstaltet.  Darin  ragten  vor 
allen  ein  grosser  Doppelspath  von  Island  und  ein  Kryolith  aus 
Grönland  hervor,  über  dessen  Vorkommen  bei  Ivigtut  grössere 
Karten  Beiebrang  ertheillen.  — 

Bohwedflii  und  Horwegon.  Über  Schweden  gab  dia 
unter  Leitung  von  Am.  Ebokakn  entatandene  ,ßeenge$  GeölogiduB 

Utiäersökmng'*^  21  BläUer  in  dem  Maassstabe  von  ^q-qqq»  ^^^^ 

Norwegen  die  Carie  giohgique  de  iVored^  mdndiofuile  von 


Tb.  Kjbrüijt  und  T.  Dabu.  in  77,- V  erwanschten  Auf- 

schluss.  A.  Erdmann  hatte  ausserdem  einr  ausgc wühlte  Samm- 
lung von  50  kubischen  Stücken  verschiedener  öt»hirgsRrlen  ein- 
gesandt, worüber  ein  besonderer  Katalog  exislirt,  man  hatte 
ebenso  Gelegenheit,  die  geschmackvollen  Vasen  und  dergl.  Ar- 
beiten aus  Granit  und  dem  Porphyr  von  Blfdalen  in  bewundern ; 
C.  WALuumi  in  Falnin  hatte  ein  Modell  der  berQhmten  Gruben 
von  Falon»  A»  E.  KAflLcnsm  ein  Hodell  der  ^Gruben  von  Danno* 
flMNra  auagoateMt,  man  fand  Durchschnitte  der  KoUewwerfce  von 
Högandss  ;  Proben  d«a  grttnon  aehwedlBchen  MarmorB  mü  em- 
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mler  StrncUir  von  Kolntrdeii,  Gnpkft  vun  Heniö,  MoAite 
Blöcke  des  soliiredifclieii  Magneleiseiienes  und  Kaprerklem, 
etee  vmi  Immürn  nit^theilto  Probe  von  gediegenem  Brei,  wAfi- 
renö  tw  Norwegen  nidit  nnr  die  SHKergtafen  von  Koni^sber^, 
sondern  encli  eine  von  T.  Dahll  geordnete  Sammlung  norwegi- 
scher Mineralien  und  eine  von  dem  mineralogischen  Museum  der 
ünifersilät  Christian  im  Husgeiührle  Sammlung  polirter  Gesteine. 
aus  Norwegen  wilikomiiien  waren.  — 

Über  HuBslands  Ausstellung  liegt  ein  starker  gedraofcter 
Katalog  vor  *  oebst  einem  Anhange,  wor^  eine  gnte  Obersiebl 
Ober  das  ganze  Territorium,  die  Bevölkerung,  Indnstsie  und  den 
Handel  des  mssisehen  Rdebes  »aoh  den  nenoslev  und  sicberslen 
OnnUnn  gegeben  wird« 

Darin  Andel  sieh  aooh  eine  ZusauHnensteUung  der  Berg- 
werksproduGlion,  der  wir  nur  folgende  Notiz  entnehmen. 

Es  beirüg  die  GeiammUlDtbeDte  an  GuUi  m  Russfand  im  Jahre  186Si 
1,459  P,  8  1  Bi  Kilo,  ao  Werih  19,307^1  U  Hubel, 

.ite  PlallD  Mr  t8€0t  60  Pud«  ftr          105  Pud,  für  1669:  142  Pud. 

för  t663z  30  Pod. 

Di*  jihrKcbe  Prodvclloii  an  Steiakobleii  wird  Mr  RnMlaad  im  ViUel 

■af  10,000,000  Päd  g«icltltil. 

Eine  goognostiscbe  Karte  von  Rossland  hatte  Nie.  Glvbopv 
in  Petersburg  eingesandt. 

Von  den  verschiedenen  Rohproducten  verdienten  ganz  vor- 
zugsweise Beachtung: 

J.  B.  AiiBERTs'  iVoben  von  amorphem  Graphit  und  ein 
4ö6  Kilo  schwerer  Blork  von  Nephrit  vom  Berge  Batougol  bei 
Iricutsk  (Sibirien),  die  sii)iriscben  Graphite  des  Herrn  M.  SmoaoPV 
in  Krasnoiarsk,  von  denen  such  Herr  A.  W.  Fabbr  in  Regens- 
burg prächtige  Rxemplare  ausgestellt  hatte; 

eine  von  der  Administration  der  Gruben  des  Altai  vorbe- 
reitete Sammlung  der  dortigen  Blei-,  Silber-  und  Kupfererze; 

eine  instnictive  Sammlung  von  Porphyren,  Jaspis,  Marmor 
o.  a.  Gebirgsarten  des  Altai  aus  den  SteinbrOchen  Tiwdi  und 


•  Catainque  »ft'cidi  de  la  iection  Rusise  ä  i' Expositiun  unircr/telle  de 
Pari»  en  1667  ^  publie  jtar  la  VommiMtion  imperiale  de  Ru^sie.  Pari.i^ 
18S7,  S*.  MSB  8.  Daifl  ala  Anhang :  Apercu  HatitH^ue  de»  force»  pro- 
tfeaffvat  4b  I«  JfaMf  ie,  f»r  M.  aa  Promna    Pmrit,  MS  f.  ^,   268  & 
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RonJ-kole,  und  verschiedene  Husi,uv.('irhnetr  Gcsleino  des  IJral- 
gebirges,  wie  Scbriftgranil ,  Aiuazoneosiein,  Marmor,  aus  dem 
luttaerlicbeolCtbinet  zu  St.  Petersburg,  eise  Sammlung  von  Ge< 
MrgMrtan  aas  ümt  Crim  mit  t(BO  vtracbMeiiM  KaikfloiiprolMB» 
von  Abmt; 

•Im  geologiNbe  wd  niiiflraki|Mie  SMnnhuig  Cmmmh 
imedk  F.  BAtm  in  TI0ls,  gmae  GnoilblAcko  Ar  Mownienla 
geeignet,  auf  der  Umgebvng  von  Helsingfort,  dwdi  H.  Tmimk 
in  Heisingfors,  Anlhracit  von  Gruscbewica  im  Lande  der  Don'schen 
küsäkt'n  mit  i-iricr  Säule  djtraiis  von  59  Pud  Gewicht  ,  Stein- 
kohle von  Alexandrowsk  bei  ßa(  iHnuth,  Steinkohle  und  Zinkerze 
aus  Polen,  Fresstorf  von  Riga  und  mehreren  Orten  am  finnischen 
Meerbusen,  Magnetoisenerz  von  Gorobiagodat  in  Perm,  die  Kupfer- 
erM  den  Ungabangen  von  Oronbnrg  nnd  in  Gonvomoniont 
Form» 

Bosondera  intlniellv  war  aine  SooMnlnng  von  P.  Dinnopp, 
die  MolaUnrgie  des  Plalinai  Ko^fera  and  Biaona  daralelland.  Darin 
glflnsle  ein  Platingeachiebe  von  11  Pfand  Gewichl  nnd  ein 
Maladiitblock  von  2130  Kilo  Gewieht,  deaaen  Werth  anf  75,000  Fr. 
geschälst  worden  war. 

Aus  der  Kirgiscii-St(  ppe  in  Sibirien  war  durch  Uie  Herren 
N.  und  A.  PopOFF  ein  Stück  gediegen  Kupfer  von  39  Pud  Ge- 
wichl eingesandt  worden,  das  pepen  8  Fufs  lang  und  ca.  6  Fuss 
,  hoch  war;  aus  den  Goldgruben  von  Jagodni  im  Districte  von 
Bkaterinburg  lagen  Geachiebe  von  Gold  bia  zu  6  Pfand  Gewicht  . 
durch  Herrn  B.  AarATREFP  vor. 

Man  sab  ferner  Stein  aal a  aoa  dem  aneraohOpflichen  Salai- 
lagor  von  Detalt  im  Gonvemement  Orenbarg,  aowie  von  Kolpinak 
Im  Caocaaoa. 

DIeaa  nnd  vielea  Andere  aeigte  genügend  die  enormen 
Sobaise,  welche  dea  Beden  von  Rnaaland  noch  birgt. 

Unter  den  tu  Ornamenten  und  anderen  Luxusgegenstünden 
verwendeten  (Jesieineii  fanden  vor  allen  die  Producte  der  kaiscT- 
lichen  Fabrik  von  Ekaterinburg  im  Gouv.  Perm  Rewunderuiig. 
Grosse  Vasen  mit  Piedeslalen  aus  Jaspis  von  kalgan  (halkhansk), 
bis  15,0UÜ  Rubel  werth,  zwei  grosse  Candelaver  aus  Mangan- 
kieaei  oder  Rhodonit,  letztere  im  Pr<Mse  von  36)000  Rubel,  dio 
Prodncte  ana  Porphyr  nnd  Jaapia  der  Kaiaerliehen  Fabrik  von 
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Mywfinik  im  Gmn.  Tontk,  Sibirien,  4t«  MoiaikaiMteii  d^r 
kalaerllofe««  Pabriken  von  FetAftMT,  Gmiv.  81.  Pelersbarg,  von 
4er  •«eb  viol  LMariteiD  vod  NepM  Torarboitel  wind,  «id  hi 
St  PeteralMiiv  leibot,  wo  m$m  meiotoM  Email  dacB  broodu,  Va- 
Mft  «MB  Lapii  lamM  von  6r;  Permiluae  in  BkalerialNHrg,  und 
eine  kostbare  SRmmlung  geschliifener  Bdelsttnne  aus  dem  kai- 
serlichen Cabinet  zu  St.  Petersburg  sind  besonders  bervorzu- 
iMben. 

Von  dea  wichtigeren  in  liasslend  ^rfallenen  Meteoriten  batto 
Herr  Heiser  in  Petersburg  gute  ModoUe  vorgelegt.  — 

Mach  dieten  Pracblwericeii ,  die  ona  die  Rnsaiacba  AvoatoK 
Inng  tteibri,  getangeo  wir  nach  Itnllaii.  Qmnbiijh  an  Pferd  wird 
ana  von  P.  w  Marco  ana  Steina  ata  vergefttbrt;  die  Knnat  dea 
italiettiaofcen  INIdhaiiera,  die  man  an  aaMfoiehen  MarmotvIaCnen 

dea  Ansstelhingspalastes  bewunderte,  hat  selbst  das  Steinsalz  nicht 
verschiitatu.  Von  geologischen  Karten  *  über  Italien  beben 
wir  hervor: 

♦  * 

eiae  rom  Mioiflcriani  tät  Ackerbao  aotKeslellte  «GiiV«  fM^affoc  iaH 

llaN«  «npartor««  in  ß^^^—  Gr 

A.  Miuui:  Carte  ^oiogi^ue  indmUrielU  de  ia  procinee  de  Bergamo  f 

imstiimi  teekuifue  induHrttt  tt  yrofu9iimnel  de  Berjfmmei  CarU 
ge'ologipte  i6  im  yrovinee  ift  Btfmme  / 

J.  CAmum  in  Bologna:  r«rf«  ^oiofipu  tMtromt  fof/li  da  Aa 
4^i»la' af  dli  Mtf  Mifra/ 

J.  iL  Coem  io  Floraaa:  Ccria  gMp§ipt§  dtt  pnvttmt  da  Ittiafiiaa  M 

de  )l assit-Larrara  f  in       ^qq  Gr.; 

N.  Cbbrici  in  Araaso:  CmrU  fM»§ifiu,  Aaf«tilfMa  et  mgrieole  ä»  im 

Die  italieniache  Auastetlung  von  geologiachen  Gegenatflnden 
war  aiemlich  reich  und  enthielt  vieles  Intereaaantes,  wie  mehrere 
durch  ihre  Selleoheit  und  Grdaae  ausgezeichnete  IHsehe  vom  Monte 

Bolca,  grosse  Blöcke  von  Marmor  uus  Carrara,  I  roben  von  Ala- 


*  Man  findet  in  dem  recht  gat  bearbtiieten  SpeciRlkalaio^e  „Halte 
^eantmifue  en  1867  avec  un  Ajpergu  des  induetriee  italiennes  a  l'ExfO^ 
smm  wmh9r9tiU  dm  Pmrt$.  Wimmee,  t89r.  a*.  509*  8.156-100 
aaMBlIicfaa  Ma  |alil  voNflMilldita  «id  aalbM  otaa  AiaaU  aeab  oMatgec«- 
baoar  goalofitehof  Xariaa  aiior  Iitllao  aafgoiahit.  • 

Jührbueh  IM8.  3 
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bwler  and  Serpeniin  von  Praio  für  BildiiHuiTarbeilen,  die  in  Italien  ~ 
YOrfcommenden  Koblen,  BUumen  voo  Cbieli  und  verschiedene  an- 
dere MaterieHen  lar  Gewinnung  von  Fciroleiiiiit  ScJiweftil  und 
Cftletli»  m  Girgentt  in  Mkhar  Meage»  des»  m»n  wobl  alle 
jNmintanfeii  Boropa^t  dwl  vertorgen  4«nttle»  eine«  2yiiOO  Kilo 
Mkwem  Block  fon  älberhidtjfMi  MeigliiH  foa  SardiDioo,  dio 
ffelKHieii  Eifengiuixe  von  Blbo  eta. 

Im  Allgemeinen  gewilhrle  diese  AussleliOBg  aber  einen  «il» 
verscluedeneii  Eindruck.  Neben  Wehl  geordneten  SamnlMgen, 
welche  einige  öffentliche  Institute  und  hervorragende  Gelehrle 
Italiens  wie  .1.  Seouf.nza  Scacchi,  Stoppani  eiiigf  s  indt  hatten,  war 
vieles  andere  bunt  durcticiiiander  gehäuft  und  entbchrle  zum  we- 
nigsten sehr  der  Eleganz  der  Aufstellung,  die  man  vor  Aiieia. 
an  Franbreidi  und  demnächst  an  Österreich' zu  rübioen  hatte. 

Ana  den  SÜmüUoIimi  Staaten  erwähnen  wir  zunächst  dio 
Mhttologiaobe  und  geologische  Karle  der  Zone  der  Calacomben 
YOB  Rom  von  Et.  ob  Roaai,  von  denen  ausserdem  eine  getreu« 
Nachbildung  sich  im  Parke  der  Ausstellung  befand,  ferner  eine 
mineralogische  Sammhing  des  Cardinal  Altwbi  in  Rom,  ans  dem 
milier  il()o5schen  Museum  der  Univetiität,  und  verschiedene  Ge- 
steine aus  den  Crubeii  von  Tolfa  — 

Wie  GARibAi.Di  Will  au(  Ii  der  Beherrscher  Rumänieas  durch 
äioe  SlaUu'  ans  Steinsalz  vim  (ikn  i  verherrlicht  NNorden.  — 

Die  aus  der  Türkei  eingesandlen  Aitikt  1  .  soweit  sich  die- 
selben auf  Geologie  bezogen,  waren  sehr  unbedeutend.  Sie  fehl- 
ten leider  gftnslich  in  einer  übrigens  recht  instruciiven  Samm- 
lung von  Naturalien,  welche  Abdollab  Bsy  aus  Constanlinopel 
(froher  Dr.  ÜAnuBascBuiDT  in  Wien)  aufgestellt  hatte.  Sie  be- 
schrankten sich  meist  auf  Stein-  und  Qaellsals,  Schwefel  und 
Kohle,  Natron  und  Gyps,  Meersand  und  Kalksleine  und  einige 
Eric.  — 

Viel  mannichfalliger  und  werthvoller  waren  die  Vorlagen  aus 
Egypten.  Der  in  Paris  anwesende  l'rofessor  bitiAhi  Bfcii  ms 
Cairo  liaUe  eine  geologische  Karte  von  Kßryplen  und  dem  stei- 
nigen Arabien  in  6  grossen  Blattern  iiusgetnhrl,  die  man  nebst 
zahlreichen  Gebirgsarten  und  Fossilien,  die  zur  Erläuterung  dkir^ 
selben  dienten,  in  einem  besoaderea  Gebäude  des  Parkes  au%o- 
stellt  fand.  Ebenso  hatte  Dr.  Rm  von  Cairo  seine  interessant» 

♦ 
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pilümlBitlfcufco  (famiwlttiig  tiBoh  Piris  «bertfeditR.  Tor  AHM 
äwr  wird«  mm  gtfiDMell  4«vch  die  fon  der  Compagnie  imtMr- 
üNt  40  Am«  In  elnoni  eigenen  CeMhide  des  PMe«  bewirkte 

Amlettang.   Hienlbe  gewMirte  durch  verschiedene  Retiel|>lln6 

in  , ^^^^  n.  6r.y  Pbotogni|»hien,  ZeicbwuigeD  and  Modelle,  lo- 

wie  durch  ein  schönes  Panoramn ,  das  vor  den  Aiipen  dor  Be- 
schauer die  von  den  Canahm  der  ConipRgniß  durchsihniUonen 
Gegenden  des  Mimiw  enthüllte,  nielit  mir  ein  vollständiges  Bild 
der  leMeren«  md  ton  den  dorügan  grossartigen  Arbelleni  son* 
dem  Mirte  mm  nneli  eine  gote  geologische  Sammlung  ond  ifr« 
dere  Natnr-  and  Knnstprbdocle  des  gsnscn  Terrains  vor  Aogen.  — 
Von  Xovoooo  lagen  Amimonerae  und  einige  andero  Mine- 
rollm  vor.  — 

Aos  China  bemeriLte  man  verschiedene  Schwarzkohlen, 
welche  theilwelse  der  Mulinkohle  des  Schwarzwaldes,  theilweise 

den  Anlliraciten  sehr  nahe  shindeH.  eine  Aii/mI:!  (Jchir^sarton 
und  MintTHlit'n,  wi^-  AuripiumerW  ,  die  B.iron  v.  Mf.hitens  gesandt 
hatte,  und  luxuriöse,  meist  in  Paris  setbst  aus  Jade  gefertigte 
Gegenstände. 

Selbst  Japan  halte  sein  Mitglichstes  gethan,  om  wenigstens 
elwas  za  bringen.  Man  sah  In  dem  insseren  Ringe  des  Aas- 
otelltingspalaites  eine  Zahl  grosser  und  sehr  reiner,  Jedbdi  selnr 
hocb  gescbltsler  Bergkrystalle,  von  denen  ein  gegen  2  Posa 
langer  nnd  i  Pass  hoher  KrystsK  mü  40,000  Prs.  veranschlagt 
war.  Regeln  rnid  Onmmenle  aus  Bim  gkry stall  and  Malachh  folg- 
ten in  ciniun  der  inneren  Ringe.  Eine  klnine,  g.uiz  unprcordnelc 
Sammlung  aus  Japan  enthielt  Waschgold.  Kupforkics,  BU'iglimz, 
Feldspalh ,  Quarz  .  Gerf^lle  von  Jaspis  und  andere  werthlose  Ge- 
steine nphen  nhgeripbenen  (ossilen  und  einigen  lebenden  Schal- 
lbieren. Einige  l'roben  von  Pechkohlen  und  anthracittschen  Kob* 
len  aus  Japan  beanspruchten  grösseres  Interesse.  — 

Oie  VeretAigOeiL  «ta*teii  Void-Anmikalk  Instractive 
Sommlttafen  von  Gebirgsarten  and  techniaeb-wicbllgen  Mlnerafien 
waren  von  den  meisten  dieser  Staaten  aurgesteltt  worden»  so 
dnss  man  ein  Gesammtblld  Ober  den  Mineralreicblbam  derselben 
gwonft^  In  wisiaascballlleher  Beoiebung  nibm  eine  von  J.  P. 
Rbyholo's  in  Springfield  Ober  Illinois  nnd  Minnesota  ausge- 
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4elmie  Sammlung,  weiolie  reicb  an  prileioiicihaft  Versieinerongeft 
wir,  vielleltoht  den  eralen  Rmg  iinler  ihnen  ein.  Besonderen 
ReisHMen  ferner  die  ninenlogiseben  Prodaela  Celiforniene 
nnd  fon  Nevada  ans,  weiche  den  doitigen  Reiohthuni  an  edlen 
Metallen  beorhonden  *.  Bf  Kegen  von  11  Silhereraen  von  Anetin* 
Nevada  genaue  Proben  ihres  Silber»  und  Goldgehalts  vor,  die 
im  Unlersuchungsbureao  von  L.  E.  Rivot  in  Paris  ennütell  woTi- 
den  sind.  Hiernach  variirl  der  (ieliall  au  Silber  darin  zwischen 
0,lbU  proc.  vüii  FainnoLiMt  Mitir.  bis  14  proc.  von  Titnoke  Mine. 

Kiue  ,y!^(ip  <}f  thi'  .yiiTiiH§  IJtstricis  of  Jltcsf  liirrr  or  Eastet  ti  /Va- 
vada,  von  E.  \V.  Wklto«,  Ktbr.  1667^  verduuktiu  wir  Horm  L.  Butua  aiu 
SU  Louiä,  «ineni  der  amerilcHnischen  CommissSrc. 

Über  das  üolorado-üebiet  vcrbrcilele  aifiU  eine  Schrift: 

VeneicbniM  der  Ene,  die  von  verschtedeoeo  Forsori<>r)  mr  Pari«er  Welt- 
aasstellung  vom  Jahre  ISß7  eingeliefert  worden,  nebst  Millheilungeii  über 
d»s  Lnni\  und  «eiac  Uullaqui-llcn,  von  J.  F.  Wuiii^sv  i»  Byslou,  Masttacliu^ietlä. 
Paris,  1S67.  8®.  71  S.",  der  eine  rbersichlskarle  der  ▼crcinigten  Slamca 
und  eine  Uber  da»  (jebiel  voif  Colorado  Iniigcfugi  i«i  Sie  cMili»it  t»|>«ciel- 
lere  Miilheiluagen  Iber  di«  6old>  oiid  flUberbergwfrhe  hn  ColonwtO'flabials^ 
«b«r  daa  VofkoamMa  von  Umytcr^  EUn  «ad  Blaa,  Biiaa,  Ktthlea,  Palfüleaoi, 
Sala  and  Lager  varaeUedemt  An. 

Eine  für  uns,  wie  ftlr  viele  andere  recht  willkommene  Gabe 
war  ein  gedruckter  „Bericht  des  Conitni.ssars  des  General-Land- 
amtes der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  lur  das  .labr  f8ö6'«, 
Washington,  1867,  über  die  üÜenllichen  iJuulereien  der  Verei- 
nigten Staaten,  welcher  dieselben  nicht  nur  aul  einer  grossen 
unter  Direction  von  J.  S.  Wilson  ausgeführten  »Mop  of  the  Uni» 
Ud  Staates  and  Territanu^  die  Ansbreilung  der  üfieotU<:ben. 
Landesonforsncbnogen  darslellty  sondern  sich  auch  sowohl  hier  wie 
in  dem  Texte.  Ober  die  verschiedenen  Brtragionen  nnd  andefon 
Vineralprodncle  specielter  verbreitet  So  ist  es  naoMntlicb  von 
hohem  Interesse,  alle  die  Öfaregionen,  welche  Petroleum  in  sa 
reicher  Menge  spenden,  die  Steinkobien-Landcreien  und  da.s  Vor- 
k(jiiiinen  von  anderen  wiciiUgcn  l'roducten  aul  einer  Übersicbts- 
iiarle  verzeicbnel  zu  finden. 

*  Vgl.  M.  ARaaL»  I«  Nwvadm  arimHate,  Ce'ographiej  reBHmreeSj  clhmat 
a»  iM  toeM.   PaH*,  t80T.   161  S. 

Aaeh  »Mar  d«tt  Hielt  CWaiwIa,     lAa  OmUei  m&Nf  •f  Ammidt, 
■<f>4adMla  «/  •»et  «ia.  If  i.  F.  Wann.  Land^  ffiff. 
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WiMe  ptliMlologiicIle  ScMMse  «ber  Amerika  iiödi  Mrg^ 
rMNi  aus  jeder  dar  mblrelehen  neuen  Veröffbntliclmngen 

nordameriknnischer  Geologen.  Von  ungeahnter  Grösse^ sah  man 
unter  anderen  in  der  Sainrnlunor  des  Herrn  de  Vprneuil  in  Paris 
einen  Orlhoeeraliten  von  Galen«  in  Missouri,  der  bei  etwa  8  Fuss 
Länge  und  20  Gm.  gr^sater  Slitrke  noch  keineswegea  aeine  ur* 
•priliigMdio  Länge  zeigt. 

Daa  bvtliaelie  Rordainerllcs  halte  ancli  in  dam  geologt* 
achen  Theüe  der  AHsateHong  mit  den  Vereinigten  Staaten  an  con- 
cnrrtren  gesucht.  Dieaa  bejirkandet  schon  ein  darauf  bezüg- 
Reher  Specialkalalog  von  Sir  W.  Uman,  A.  Mbrnuv,  Stkbrt  Hümt 

und  E.  Billings  : 

„E.^ifiiisse  gcologiifue  du  Canada  nuiüie  d  un  Cataloque  detcriptif  de 
fa  Collection  de  (nrtes  et  Coupes  ge'otogiqnee ,  IJvre*  imprime'tt,  Roeke§, 
Fossiles  et  Mineraujc  economi^ues  envoifee  m  f Exposition  mmiverseUe  de 
IStfr.«    Pari;  1807.   8*.   7»  S. 

Man  fand  die  geologiache  Karte  von  Canada  and  den  an> 

grenzenden  Gegenden  in  |  ^4  '  Logak  und  J. 

Haix,  eme  andere  Karte«  welche  daa  Laurentian  und  einen 

1 

Theii  der  Siiurformation  darstellt,  in  253^4^0  ***"® 

über  die  apalachiache  Region  von  Canada  in  2^400  ^^^^^ 

die  Karten  und  Durehachnilte  aua  dem  im  Jahre  f865  Ton  der 
jEreologisohen  Commission  piiWirirten  Atlas,  und  die  verschiedenen 
neueren  wichtigen  Mono^rapluen  iiber  Graptolithen,  Crinoi- 
deen  etc.  aus  Canada  von  James  Hall,  Billings  u.  A. 

Litboiogische  Sammlungen  gaben  ein  genaues  Bild  von  den 
iUeren  Formationen  Ganada'a,  auf  welche  in  neuester  Zeit  daa 
Interesse  aller  Goologon  gorichtet  ist. 

I>en  Glanxpnnct  von  Allem  bildeten  3  rieaige  Blöcke  des 
Anmnw  eanarfüiaf,  fa  wolcbon  mmi  jetst  den  ilteslen  thiertachen 
Organianiua  der  Erde  t«  boaitien  meint,  wtthrend  tiole  andero 
anageselcbnete  Forscher,  wie  Rmo,  Rowmr,  Salib  darin  nur 
eine  onorganiaehe  Geateinabifdung  oritennon»  walaho  Anaiohl  wohl 
auch  die  wahrscheinlichere  ist. 

Ebenso  interessant  waren  grosse  Gesteinsplatten  aus  dem 
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ygM»»  Sm^itiM—  CttMdii 's  mit  etwa  6  Zoll  breiten  und  einig« 
M^lßi  ItBgen  Sport«  von  CimwHtkm$n  WiUom  und  mehrere 

voa  Fr^Htk^iinj  lenier  eis  fWiitr  Ualitkiafaf  4m 
^mmkam  Jmeka^i  eue  Miierairett  Sbkitthlea  vett  AeHÜiaL  Bit 
IJIrrat  €tmndmmi  unI  CMdr  iiiiinwmeftMito;  ctee 
fifHiiMlMg  vott  FoMüiett  der  Q^obee-^tpfe  mil  ibre»  eigoa- 
thfioilicheii  Greptolitbea;  die  Yerfebiedeeett  Brte,  mMer  4mmm 
man  Chroineisenerz  von  mehreren  Fundorlcn  uuü  dem  Ser- 
pentin der  Quebec-Gruppe  iienierkle,  nudere  nuubure  Gesteine, 
Petroleum  elc. 

Aus  dem  unteren  Silur  von  Heu-Fimdla&d  lag  der  ab 
Cfruekma  beiciiri ebene,  noch  immer  rttthselhafte  OrganifM«»  vor. 

Aus  ITeiiFflohottland  hatte  der  als  Commissar  mwateode 
'  DU;.  Hoatnumi  eioe  isatmctive  geotog^acbe  Seomhuiit  MUf*> 
lireilely  wm  eaek  der  MMteg«  ▼•r  DAWfloii  m4  Somm  Im- 
schrlebent  Inseclenfhigel  tot  der  SteinkohlenformaliMi  «nd  grom 
MilbyodBrolitlie«  ew  dem  Koblenkaihe  eatbillen  wum. 

Bin  ron  den  bekannten  Herrn  WATtaaciwa  Hawkims  -in  Lon- 
don ausgeführtes  Modell  des  Denärerpeton  Acandionum  aus  der 
Sleinkohleniormalion  Ncii-SchültUfidls  t/iib  ein  recht  i;utes  Biid 
djei.es  alten  Reptils  Die  Stein  kühle  n  von  Nova  SLotia  Irnten 
auf  der  Induslrieausi^teilung  in  Pyriimideii  von  nahe  1 1  Meier 
Höbe  entgegen;  eine  andere  Pyramide  stellte  die  Menge  des  Gol- 
des dar,  welches  die  Gruben  Neu-Seliottlands  seit  Januar  iH62 
M  Septemt»er  i866  geliefert  halten.  Das  ttewieht  diimnlka« 
ke^gt  2^       m  Gr.  in  mmm  Werte  von  a^l«1^579  Wtm. 

Über  ^id  GnMflHMQ  dieata  Laidaa,  Mi  draan  fBriahia<a»n 
goldführende  Geateinayraben  voft  Ta»gier,  wo  ta  ivaral  OBb> 
deckt  wonlon  ial»  von  Lnwroaeo  «.  «i  (K  aHfootoMl 

waren,  verbreitet  sich  eine 

„CosmopolUe'*  ^tuiihticai  ikart  ^  <Ac  Uotd  MimM  9f  N0»m  ßamlim. 

Aus  dem  Kaisern  u  hr  Brasilidu  traten  Scbwarzkoblen  von 
Santa  Galbariiiii,  eine  Reihe  von  giDaaen  ToptflyryalnttMk  wad 
tekelfarbigeo  Oiamnntem  hervor.  — 

Ober  die  AnaateHoof^  von  Ohm  belebfl  nna  eino 
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Hierasch  besitzt  Chili  1,668  Knfirargrutii  268  Silbergruixio  und  668 
Kohlesfrubeii,  wvlche  zasammen  23,743  Bergleute  bui»cbirii|;en.  Es  wurun 
iiQ  jtthra  !<s€ii  in  Chili  347  Oocböfen  für  dai  Scbroelten  vod  Kupfererzen 
in  Gmf . 

Untrr  ilen  Irtzleren  I  nui  man  Gi'legenheit,  grosse  Blocke 
von  Kii^srlkiipffT  und  vtTstliuMlLMie  iuulere  ausgezeichnete  und 
zum  Tfieil  seltene  kij[)tererze  zu  sehen. 

Die  Kohlen  aus  den  Gruben  von  Lola  in  den  Küülengegen- 
den,  welche  man  ausgestellt  sah,  konnten  als  muschelige  Braun- 
kohle bezeichnet  werden,  die  in  geringer  Menge  in  den  Andan 
von  Santiago  und  Aconcagna  vorkommenden  Schwarzkohleo  sollen 
Jurassisch  oder  noch  Alter  sein.  — 

Eiiriiso  zeiclinel  sirh  die  Argentiniache  Republik  durch 
einen  beäumiercn  Mint-ialreichlhuui  auä,   wie  mau  uns  dem 
druckten  Berichte  ersieht: 

,J  a  RBpubtique  Argentiue.  Finance^.  (omtnfrrf .  InAnitlrip  fnimerfi, 
Immigration,  (  hewin»  de  (er.  !Hineif.  Colome«.  Hayyort  far  M.  Fä.  Cuuui 
FoR»  ä  Ituenus-Atfies     Paris,  1867.  79  S." 

Wir  bewunderten  insbesondere  die  von  Dr.  F.  Seoüin  in 
Buenos -Ayres  gesammelten  Überreste  fossiler  fiiesenfaullhiere 
und  Güriellbiero,  die  fflr  die  PampasrorriiatUNi  so  charaUerislitoli 
iind;  unter  Ihnen  GbfpMKm  tkuip—  Ow.  und  MM^fkmnm 
iffpu»  Sc«.  — 

Von  den  Sandwioh-Inaeln  fand  man  verschiedene  Produc^ 

der  Vukane  Mduiia  Li>a  uiicJ  Kilauca  vor. 

Noch  bleibt  uns  Grossbritanuien  mit  seinen  Colonien 
Übrig,  so  weit  wir  darüber  noch  nicht  Bericht  erstatteten. 

Es  liegen  hierüber  vor  die  sammtlichen  Karten,  Profile  und 
Dniokicbriflen  des  anter  Str  R.  liimauson  stehenden  Gfological 
8m90§k  voUkonwienstan  derariigfin  Arbeilen,  die  bisher  Ober* 
hai^pl  gf lioCofl  wiurdea.  Die  Aufnahmea  sind  bereits  für  nakf 
als  dio  HSlfle  voa  Engbnd  und  Irland  vollendet. 

Bbenso  sab  man  die  Karlen  des  Gwlogicoi  Swrvey  of  Vio 
toria,  45  Sectionen  in  drei  grosse  Blatter  vereiniget,  im  Maass- 

Stabe  von  — - — . 

mmw  vwn  ^  26,720 

Hatte  England  mehrere  für  die  Technik  des  Kohlenberg- 
baues wii'htige  Maschinen  und  Apparate  aufgestellt,  so  Hessen 
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englifohen  Colonieo  durch  verschiedend  SMinmlungea 
ihren  Mineralreichthnm  und  andere  typische  Vorkommnisse  des 
Ltndos  orblicken,  wie  die  Mupfererie  AoflnUeai,  di«  s«r  Sigtt- 
lariantone  gtkArenden  SteiokoUen  AoüralieM,  Mbea  «iieai  ram 
ReY.  W.  B.  Cla«  auageflUirlea  PraWe  Uber  die  iVetPooill«  ms- 
rares.  Von  QneeaeUnd  bewunderte  iMin  eisen  Malaebilblock, 

g^en  6  Pnaa  Lange  und  4  Fnaa  Breile  beaaaa.  Gold  ess 
Australien  war  in  siemlicher  Meui^e  vorhanden. 

Einu  Reibe  st  hr  gewisst»nhaft  bcni  lu  »li  It  r  Spi  t  inlkalaloi^e 
wurden  mit  grosser  LibcrHlilat  un  die  Fa<*hmniiner  vertheiU  und 
gewahrte!!  .st  hätzhare  Unterlagen  lur  BeurtheiloDg  jener  Uindef. 
Wir  heben  von  ihnen  hervor: 

„CalalotfHe  of  tke  Naturmt  mnd  Industrie  rrodmelt  of  Stw  Smtlk. 

Wmltm,  1867.  8^  124  S.  Mit  Karte  von  AoMralien  und  den  b«Mcbbtrt«a 
Inseln,  und  einer  ^coldaischen  Skizsr  rlrs  öftlickM  änwif§lf  Mmim§  lltov 

in  New  South    Walft  von   W.  E.  Ki  dukk.* 

tntt^ren! nrii'it    K j-AiAil»Vm.    fSt>6.     \oli'.^    un   thf    i'ktjätcat  lien^ra pht^ 
Geuiotftj  and  SltHernluc}^  of  lictoria.    By  A.  R.  C".  Sblwym  and  G.  H  F. 
UuucB.    Melboorne,  Iböß.   8°.   91  S.    Mit  geolofUchcr  Kana  der  Cotooie 
Vieloria. 

MTMl  ««MMMm.   §4mHm.  Mdr.  8^.  W  S.  MH  Cbmlcklikifie. 

BxkUilian  keid  in  Pmri»,  l&eT     UtimU«,  1866.    8«.    31  $ 

On  ths  Reeetu  Zöolofif  smd  PalmBUfUfp  9f  r<af«rM.   Bf  Fmbc 

ITCoy.    Melbourne,  24  S. 

Sutistique*  d«s  Mitte*  9t  de$  Mimdrmm,  Per  Ba^noi  Snm.  JM- 
bourne,  1866.  56  S. 

Progrea  de  Victorta  Heyuis  iS.'tS,  juspt'd  1866,  fmr  W.  U.  Afuaua. 
Mboonie,  t8$$,  8«.    149  S. 

AwftrdUmk  VtftUHm,  twüfmmf  «r  MrwlM««,  by  P.  lai,  IM. 
bonree^  IMf  .  8*.  38  & 

Wie  alle  anderen  Colonien  des  grossen  britischen  Reiches 
ihre  Nalurprodircte  einffesandi  hatten,  so  fanden  sich  anch  aus 
dem  Capiandt'  MiiuTciIicn  und  li^TnitHrli^i.'  Kohlen  vor:  ja  fehl- 
ten selbst  nicht  Vertrett-r  der  ausg^iorbeiieo  Rieaeovogel  odsr 
die  Moa- Reste  Nea- Seelands. 

Der  Raum  verbietet  ea,  nnf  Speeinlittteo  bier  ■Iber  fiinni 
geben. 
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Uber  Mm  bÜMiungeB  in  lUfetgnphtodmi  saM» 

VdD  Eicbstidt 


Herrn  Ii«  Frlsehinann 

io  Müacbeo. 


Seit  meiner  ÜbersiPilelung  von  Eichstädt  nH(  h  München  (l>ec. 
If^ßO)  wurde  in  Oberoichstüdi  eine  neue  SHinrHiuiig  von  fossilen 
Vorkommnissen  des  lithographischen  Schiefers  meist  durrh  Er- 
werbong  kleinerer,  nach  und  nach  angesammelter  Suiten  ange^ 
lagt,  loh  habe  zwar  von  dieser  Sammlung,  die  mir  als  reich<fc 
tMllig  gaiciriklerl  wihi,  keine  Biatiebl  gehabt,  doch  sind  mir  eis* 
••bie  der  wiohigmn  fixenpltre  Amtk  die  GQle  flim  Beiiltei% 
«eines  F^eoMlee,  dee  Herrn  Anw  fon  Bunm,  K.  Dorgmeiiler 
dertwibil,  wir  ?<vlage  gebrecbl  werde«.  Debie  gebMe»  neiew 
ffhiebleiempleree  ven  leeeile  fpeefof«,  Libellen  ned  enderen 
Insecten  ein  sehr  instmrtives  Exemplar  eines  zum  MONSTBR'schen 
Genus  Ürda  gehörigen  Cruslaciten,  neben  sehr  schönen  und  sel>r 
grossen  Eryon-Arien  die  beiden  Platten  eines  aasgezeichneten 
Exemplares  eines  vordtTen,  stark  granulirlen  Seheerenfwsses,  EU 
Eryma  H.  v.  jUEYER  gehörend,  von  einer  Grösse,  wie  mir  ein 
iweiler  wlihrend  meines  17jibrifen  Aufenthaltes  in  jener  Gegend, 
aber  aiieb  in  keiner  Sameifaing  ?on  febrefaetee  besagten  Schiefen 
blaber  n  CMebt  fekoeiBen  iat,  und  wabriieh  anf  die  epeeiftMbe 
BeneMMWf  gigmUm  Anapnieb  ennsben  b6nnle.  Der  gante  Am 
lei  über  0^1  lang»  dee  Mwerenglied  aeibfl  O»O0S  lapg  nnd  Iber 
<MKI5  breü  ^Veüere  Rxem^re  dieser  flammhing  atod  ein  Uef'^ 
Derer  Haliicb,  atf  grösseres  Individiraai  sv  denjenigen  beiden 
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gebdrif»  welche  A.  Wmm  leiiiefli  NüUämuu  «mnm  ib  pilL 
•nhinfte»  iagleioben  swei  Saurier,  iowia  Seit«  von  ehi—  Fl»- 
r0il8c4fiMff  iui4  von  einer  ScIiildivMe.   Diese  lelilm»  Im 
reren  Knoeliett,  BindrflelLen  rou  Mrfclieii  und  Prtgnenten  vnn  flcM 
den  lietlelMBd,  erinnert  viel  «n  Ackkelifi  JMenMM  H.  v. 
Ibvini. 

Der  eine  Saurier  ist  i'iü  grossoros  Kx«Miij*l.ir  \on  Arro- 
saurus  Frisehmanni  H.  v.  Mkiteb.  Am  iDi  islen  in  ^ii<  Augen 
abiT  fallen  der  zweite  Saurier  srlion  semer  Zjierlic^eii  uaii  kit^U}- 
beil  halber  und  die  Fteroäaclyim-liasie. 

Uk  wiii  es  versuchen,  diese  beiden  leUtgenennten  Verslct» 
nemngen  dnroii  Angabe  einielner  Merlwiale  nüher  zu  bezeiehnen. 

Der  Starier^  ein  tonggeHmktef,  niedKdMs  Gekilde,  «Ü 
fweirebebne  der  von  Hnnuum  v.  Hsvin  iofgettelllen  GnMsg 
E^ma^ornrnnm  n,  wovon  bereite  vier  Exemplare  belunnl  ww> 
den,  die  drei  veneUedenen  Specien  ingeibeilt  sind,  mid  ieb 
giaebte  bei  dem  ersten  Anblicke  denselben  seiner  grossen  Ab»- 
lichkeil  UL)lb(  r  u\s  ein  zwiMtoi^  Rxempiar  den  wuU  Üailin^  bei 
Monheim  auigelundenen.  nniiiiK  hr  an  .Museum  der  Universit'it 
Bond  aufbewahrten  Momoeumurus  neptumus  H.  v.  Me\u%  .<u- 
sprechen  zu  mOssen,  der  ibJi  durch  Golufuss  als  Laceria  nep^ 
tmtia  zuui  erstenmale  verOfiisnAlichi  wurde.  Cr  ist  wobl  der 
bJeinsle  der  bekannt  'gewofdenen  fossilen  Sswisr  nnd  ist  8<il 
disinr  Ml|  »übin  seit  einem  ZeitrMO  von  bersüs  36  Mros 
ein  ibniisbs»  MiUo  aas  den  Kslksebinfeni  Bsf  sim  nishi  b»- 
banal  woite.  IMe  Zeil  siinor  AafHadiing  fiOlt  bi  das  Jsbr  i6M^ 
ni>  fitmk  BWisindts»  baebst  wnbücbsiiiiih  n«f  dem  Blnmsnbnrge, 
um  seine  Grabstätte.  Er  lie^  in  den  beiden  Hatten  vor,  leider 
ist  an  der  Kiioüben-l'laUu  da&  Gestein  mit  einem  Theite  des 
Schwanzes  abgebrochen,  was  umsomebr  zu  [>cdauern  ist,  aU  bis> 
her  von  sammtüchen  4  Exeinplüren  des  (ienus  Homocosrntrus  das 
Langenverhultniss  des  Schwanzes  zum  Kürpur  nur  annaherung»- 
weise  ermittelt  werden  konnte.  Der  Stein  selbst,  sa  der  scbwair 
obem  Sorte  der  oberen  Lage  des  besagtoft  Kalksobfcafers  (so^- 
MMtan  PaebphttSMebinfar)  gsMng,  M  aabr  kM,  nanb  4nr 
8^nohe  dnr  dorligM  Stoiabfoebar  gM>nd|  Jednsli  iMb  mti 
Ohsrüehe  nnd  grttssinatbnüs  mit  Mi  «n^gosebiedpnasi  iaHipiH 
nn  Ort  «nd  StnOa  das  TMema  virasimn 
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Mm»  kMit  tarier,      alltii  Mteen  TMImi  »■MiMiW 
fc»HfM<  «od  g«l  «riMillMi  liogt  »«hr  auf  leiMr  rmMm  Ml» 
^   «id  Mjft  M  Mtr  ¥wi  feiner  linke«  Seile,  jededi  io,  tai 
aedi  Ml  TheH  rediü  4er  Rflckenwiffceteftele  aiaMier  Ist  Bf 

ist  daher  auch  nur  eine  der  beiden  vorderen  und  eine  der  bei- 
den hinteren  ExlremihUen  blossgelegl.  Derselbe  ist  in  etwas 
verschobener  Lage  gekommen,  was  insbesondere  mit  dem  Halse 
und  dem  Kopie  .sein  morhte.  Die  VVirbelsliuIe  ist  in  ihrer  na- 
iürlichttn  Lagä  ziemlich  gerade,  der  hiuterü  Theil  des  Schwanzes 
nech  unten  wenig  geiurainmt,  der  Hals  mit  den  Kopfe  elfrae 
Mob  oben  geriehlet. 

Uev  itofper  (KofC  aad  ftuiK)  ^  avitlieb  IMür 
elf  der  vea  BemaeoMmnu  nepftniw.  Seiee  Uoflfe  leMgl 
(M^aSd.  Die  littnge  des  ganeen  Knoelmgeftflef  wird  fidi  wä 
0,1090  «mü^rih  wef  fidi  jedodi  eiffci  eOt  SietMcMl  beelkMei 
Itost,  da  das  höchst  fein  austaufende  Ende  des  Schwanzes  auf  der 
Abdrui  k&pliiUe,  auf  welcher  das  Thier  ganz  angezeigt  ist,  nur  durch 
eine  heller  gehaltene  Erhöhung  des  Gesteines  sich  verlulgen  hissi. 
Bis  zu  einer  Lange  vnn  0,057  gibt  sich  derselbe  noch  deutlioli 
zu  erkennen,  dagegen  ist  das  aosserste  Ende  desselben  mit 
0,üt35  fo  schwach  angezeigt,  dass  es  kauai  iNiineriibar  ist.  Vorn 
Schweeie,  der  sich  demnach  auf  eine  Uage  ree  0,0105  berecli^ 
«el,  ifi  Mf  der  KnMAenpielle  huiliwig  die  Hame  «eiMee. 
OfcerWiiipl  find  eimelne  der  eerhendeBee  Kneciienrefle  ton  ee 
■urter  BeeofcnlMiheit,  diff  dorm  nüieran  BefUmtMiagt  Mwierig- 
iMilen  ficb  entgegentteBen. 

'  Der  Kopf  ist  ia  seinem  Umrisse  sIehttMr,  jedoch  sehr  ter* 
drückt  und  mit  ausgeschiedeneni  Kalkspath  ver^^eUen.  Es  lassen 
sich  wohl  noch  einige  Knochen  unterscheiden,  die  jedoch  ihrer 
natürlichen  Lage  sehr  entrückt  sind.  Er  erscheint  birniormig 
ausgebreitet,  nach  vorn  nicht  abgerundet,  sondern,  Ähnlich  den 
lohenden  Lacerlen  ,  mehr  spüs  anieitfoad  und  sui  der  WiieM- 
eiela  fest  susemmenhüngend. 

Die  Dimensions- Verlieitnisee.  »Ofen  fwb  onl  0^1  Ungn^nnd 
Qjm  bie  %007  nidi  rflelnürtf  IMender  grlfflfr  Brette  be- 
lanfen»  ?eii  TÜmsn  konnlt'  ieli  niohte  «ehmelMnen. 

INe  Unge  den  Heleef  ifi  ftseiKsh  gieieb  lait  der  veo  Ae- 
mMMmäm^  ntjßimim.  und  entsilerl  sieib  «nf  0^0054.   Die  flele^ 
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ufrMt  «ItM  Mker  tlt  twigf,  iliid  mMliiiMNntiilf  ifonM 
stark  nmä  •iwm  krtlUger  «b  dto  RMenwlrM.  Der  «rüere 
•Imii  llagsr  iIi  4m  ibrigm.  Dto  Aiisttlil  dertelbea  wiN  w«!! 
Mr  MI  4  Ähren,  4odi  wM  4te  BnUHtoMfiir  kterMer  ar^ 

9chwert  durch  ihr  Übcrcinandergreifen  und  die  Verdrehtin^^  des 
Halses.  Auch  Knöchelchen  \om  Bnisl-Schülterj^ftrlel  sind  zu  be- 
obacfiten.  Am  oberen  Ende  dfs  Oberarmes  eingelenkl .  g^lwubi 
man  eine  SchuUerblatt  abiieinj^erl  zu  sehen,  •lin  b^'n  Hn 
gehr  zariM  Gebilde,  was  vielteicbi  de»  HsekeeschUlsseibein  zu- 
geiiört. 

Die  Ansahl  der  Rttckenwirbel  lissl  sieb  BO  wenif  als  M 
Aeiibi  der  Biffm  ob  des  mm  TheN  «efgehf eilen  Ksitspetbes 

SteberbeH  bestinnen.  Me  Uiife  etaee  RMeeirlrbeto  be- 
Mgl  0,00il  iMd  lissl  sieb  Ibr»  Ansdil  s«f  t9  sbsebitien.  Bis 
Ltfwdeewirbel  eM  ttberdesbl  «nd  nebmeii  eine«  Rsem  von  bH- 
Mefig  2  Rockenwirbeln  ein.  Einem  Abdrucke  ähnlich  erscheint 
über  iliese  ein  Gebilde,  was  wohl  dem  SiUbein  zugehört.  Der 
bei  aihMi  larertartiijen  SiunnTn  bedeiift  nd  enlwiekelle  SchwftBE 
überlrifll  iiier  weil  die  l,,ii^^e  des  Ktirpers,  indem  er  mit  Bezug"- 
<  nähme  auf  soeben  angegebene  Beschaffenheit  der  libertieferung 
dieses  Skelettheiles  nicht  gans  sweianl  so  lang  »ts  der  Kürper 
is^  jedenfalls  drei  Fänflel  des  gemen  8beieles  sieb  nbbert 

Uie  AmeU  der  Scbwsnswirbel  Ibws  sieb  denmasb  nneb  nnr 
ssbilinn|sinisu  eiMf  lieben.  Ans  den  nnf  der  Knoebenplslle 
wfaendenen  Wbrbehi,  deren  AnssM  sieb  snf  92  besUnnien  faM, 
iü  m  erseben,  dass  deren  Unge  nebe  O^IA  belitgt.  Bs  eleMt 
sieb  aber  ensb  herans.  dass  diese  Wirbel  neob  rtebwifts  wolil 
dünner,  aber  nicht  merklu  }i  langer  werden.  Ihre  Ansaht  belttuft 
siuli  jcdenfHlls  ^ni'  i^,  kaiui  aber  nach  besaglcfi  Umstünden  der 
Zahl  4ö  nahe  kommen.  Die  an  der  Basis  des  S<  hwanxes  tieünd* 
liehen  7  bis  Ö  Wirbel  sind  nach  der  Seite  umgelegt  und  zeigen 
deutüche  OuerfiNrtslitse.  Auch  bei  den  Itbrtgen,  die  in  ihrer  nm- 
tOrlichen  Lage  sich  befinden,  lassen  sMi  Qpmtm  von  —ter— 
OemüsTtsitsen  tbeilweise  erlmmen. 

Die  vorderen  BxirenMien  sind  fobwieber  nnd  biner  nin 
die  bioteren,  enelOB  denen  bei  lebenden  ffcnüsbsn  Tbieren. 

Ober-  bis  Vordenmi  fcalndin  sisb  in  sebr  wddegsr  La^, 
sienüeb  m  einer  gerades  IMs  onler  ipürigem  Winkel  tmdk 
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Mpton  ▼om  Edrper  ilMtotMnd.  BeMe  siiMiiiineii  ergeben  eine 
Länge  von  0,0125,  wom  ,1^,0065  anf  den  Obewm  nnd  0,0060 
auf  den  Vonierarm  zu  rochnen  sein  werden. 

Der  Oberarm  ist  oben  0,0013  brcil,  uitten  zieniUch.  gl^ieb 
und  m  der  Mitte  nur  halb  so  breit. 

Der  Vorderarm  stellt  sioh  etwas  verdreht  dar.  Der  Ellen- 
bogenknochen  erscbeiot  viel  kräftiger  als  die  Speicbe.  Von  den. 
Uandwiirzelknöchelchen  glaubt  man  t^nes  an  der  Seite  jenes  wm 
bnaiprfcen,  die  Finger  der  Hand  konnte  ich  nielii  awfliidei,  •  Die 
iMHtereEitremitAI»  wie  bereile  beMerkt»  JtrifUgtr  nlf  die  ford«% 
alMtt'  niMii  an  Vieles  M«er  eis  dleie  ftJberUeÜifft.  Der  Olm* 
folMAlBBl  ftü  unter  leelrte«  WinM,  etwa«  awn  IMwawe  g«^ 
neigt,  vom  ttttrper  nbalelievd,  Nldet  ndt  den  UmerMbenkel  nmlk 
der  Seite  des  Schwanzes  hin  einen  nahezu  gleichen  Winkel,  wüh- 
reud  der  Fuss  unter  stumpFeui  Winkel  von  jenem  nach  Aussen 
absteht  Das  Schienbein  und  Wadenbein  nahe  an  eintiiider  ge- 
rückt, wurden  wohl  etwas  beim  Sp<i!ten  der  Pbiiten  befiishadigt^ 
sind  aber  im  Allgemeinen  gut  überlietert. 

Der  Oberschenkel,  etwas  gekrümmt,  missi  0,0093  ftiohliin^e» 
ieine  Breile  iei,  oben  0^14,  in  der  lUMe  nad  amen  «oa  den- 
licb  ginebar  Mrke^.kwin  OfiOU 

Die  Uoge  dea  UatoaebeDbiala  belrlgt  0»0092,  oiilbi».  dieaer 
wenig  kflnar  ala  der  Obefscbenkel  Dma  Sobleabeio»  elwaa  aUtbar 
ala  daa  Wadenbein  aeigt  «acb^beo  hn  0,0005  Diebe.  Die  Ptea* 
wurselknöchelchen  machen  sich  noch  bemerkbar,  die  erstere  Reihe 
Z(  ii/i  zwei,  zum  Theil  ubuicinuader  liegend,  von  der  zweiten, 
Heihu  lassen  sieb  drei,  wenn  nicht  vier  unterscheiden.  Die 
fünf  Zehcnfrlicdi  r,  die  ich  erst  aus  dem  Gesteine,  mü  noch  man- 
ches andere  herausgearbeitet  habe,  lassen  sich,  obwohl  sehr  zart, 
noch  hinsiciiUich  der  Länge  bestimmen,  nicht  aber  deren  einzelne. 
Glieder  «nteraeheiden.  Vier  dar  2iabea» .  «iaaehliesslich  der  Mit- 
telfeaakaoo^,  wofOB  die  aralao  nmi  kaon  nerküeh  aa  Mika 
dan  beidaa  Obrigen  oadigebaB»  liegen  gaas  dlaht  an  ekMuM^ 
und  folgen  in  Bexog  aaf  relative  Llnga,  Ahnlicb  wie  bei  Laceria 
agUSii  nach  ihrer  Reibenfolge,  so  daas  die  erste  dla  kOneate, 
die  vierte  die  längste  ist. 

Die  Lange  der  ersten  oder  Däuiuen^ehe  wud  sich  .  . 

auf  0,0027,  .  f 
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»  flerte    II  0^0005 

belaufen. 

Die  fünfte  sügenaniUe  kleine  Zehe  steht  v(jn  Her  vierten  ab- 
gewendet, und  konnte  ich  nur  etwas  von  deren  Sliitetfussknochen 
auffinden  Ihre  Lfin{r(i  hes«;  sich  daher  ebensowenig  als  daa  Zah- 
iMTerbaUniss  der  Glieder  des  Kusses  ermitteln. 

Obwohl  nun  dieser  MeiM  Siwrier  dem  ganxmi  Baoe  nadi 
fiel»  Äimiiehliaii  nil  Bmmmmmnu  n^nha  zeigt,  to  möcM» 
d#ali  g9^i4ii  tnA  oImmo  vMy  www  nlcbl  nohf  mmIi  oM^jv^ 

i4wr  ttoli  UM  üiWAini  v.  MmR  «cffMlallla  iMwiMto  V«r» 
MMm  <Im  OlanrrfMi  t«r  WirMMale  bis  fM  Bache«  apre» 

oben,  das  im  fraglichen  Swirier ,  wie  bei  H.  MoxmiUemi  ghskk 
1  zu  4  sich  herausstellt,  während  es  bei  U.  neptunius  fleicb 
1  :  -)  und  bei  H.  marmdactylus  nahe  gleich  1  '  su  h  gestallet. 
Es  ist  aller  Wahrsdieinlichkeit  nnrh  ein  jugendlit  hi  s  (h  bilde, 
was  sich  inabesondere  aus  der  zarten  und  unvollkommenen  Be- 
schaffenheit der  Hand-  und  Pusscndigong  aobüeiMii  lasaen  möchte. 
Ich  glaube  daher,  dteten  Saurier  bei  Bwmowmmnu  Maximüiam 
H.  f.  Mmi  md  ftwer  jmmk  eloalelleii  M  dorfan«  Und  m 
utrde  doeh  aiMdi  einmal  M  den  elgenllfehpn  Sauriern  dea  MN»- 
grapbiadhen  Sobiefara  te  Bayera  ehi  Jugendioitand  aM  bemua- 
Hellen ,  der  ja  beraHa  bei  den  ttbrigen  Gruppen  der  AMMIunf 
der  Wfrbeltbiere  dieaea  Schiefers,  wie  bei  den  Schildkröten  und 
Plerodaclylen  durch  Hehmann  v.  Mkyfh  nachgewieaen ,  t)ei  ver- 
schiedenen Gfittungen  der  Fische  zur  (JrMiilfTe  bekannl,  alu  r  aurh 
bei  allen  Classen  der  niederen  Thiere  autzuwr?s*^n  ist  Seihst 
die  Gruppe  der  Insecten ,  deren  zahlreiches  Vorkommen  im  bc- 
aaglen  Schiefer,  wie  schon  anderweitig  zur  Sprache  gebracht,  in 
den  darauf  sich  beziehenden  Schriften  bisher  aehr  unteracbital 
w«rde*y  emcbeini  im  etanlieben  Jugendlielien  Zustande.  8o  manehe 

*  Mnti  lutiin  mit  grosser  Wahr^ichetnliehkeil  anDekmen,  das»  mehr  als  die 
Hälfte  der  im  iuhographiächcn  Schiefer  vorkommenden  JriätciefK  Hie  nieisU'a'« 
in  den  oberslen  Schiefcrlajfon  sich  vorüinieo  und,  wie  es  scheint,  lici  weitem 
der  gruäacre  Theil  auf  die  Bruche  F.ichslädts  zu  rechnen  tchon  in  diesen 
kelaii  Baacbtoag  fi«d«i.   Meittenf  iehr  uftHeotlich  oder  verdrückt  MJid  m 
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in  «Kesem  Sdiiefer  vorkommeiid«  yersfi^hierung,  die  «t«rii  mten 

Anblicke  nach  für  ein  wurm-  oder  ooprolilhenartiges  Gebilde  an- 
gesprochpn  und  ihrer  rnansehnlichkril  hiilbtT  oft  auf  die  Seile 
gelegt  wird,  ist  gewiss  nichts  nntien  s  uis  der  Larven-  oder 
Nymphen- nrH^e  Zustand  von  cinrni  Insorte. 

Als  eine  erfreu1ir  }ir<  tlrscheinung  begrüsse  ich  die  oben  er- 
wihnten  Reste  eines  Pterodactpbu.  So  unbedeolend  diese  Ver- 
stemermg  meheinl,  da  selche  nar  fn  einem  Unterschenkel  und 
ekimm  Pnsse  besieht^  so  bOcbst  insiniofHr  und  belehrend  Ist  sie, 
WMomelir  der  Piiss^  abgeseben  von  seiner  Grösse,  in  einer  Sch(tai- 
Iwit  «Ml  dtonUMAeit  ttberMert  ist,  wie  ein  snidier  wnM.  «oeb 
nichl  letcbl  von  diesem  TMere  fortlegt  -  • 

Bs  sind  beide  Platten  vorhanden,  aber  beide  jedoch  an  ziem- 
lich günstiger  Stelle  In  2  Theile  gebrochen.  Das  Gestein  selbst, 
von  sehr  feinem  Gefüge,  gcljurt  ebenlalls  dem  sogenannten  Dach- 
piallensc  hicfi  r  %u.  Die  Knochen  von  bräunlicher  Farbe  stechen 
von  dem  lichteren  gelblichen  Schiefer  sehr  ab.  Es  stammt  diese 
Versteinerung  ans  eincro  Bruche  Eichstädts,  nicht  unwahrsrhein- 
lieh  in  der  Nflhe  von  Workerszell.  Das  Ftuidjahr  wahrscheinlich 
i66t  Dieser  Onterscbenkelknochen,  von  dem  leider  anf  der 
Knochenplalle  etwas  am  oberen  Ende  sammt  dem  Gesteine  ab-  ' 
gebrochen  Ist^  der  daiHr  aber  anf  der  Abdracksplatte  Sn  seiner 
gansen  Linge  sieb  seigt,  ist  gans  Ssolirt  vom  Fosse  zur  Ablage- 
rang  gekommen,  er  hat  wohl,  wie  es  meistens  bei  den  stärkeren 
Knochen  vorkommt,  etwas  durch  Druck  ^relitten,  ist  im  Ganzen 
aber  sonst  grul  überliefert.  Er  zeigt  uanz  nahe  dieselLn^n  Di- 
njensiunsverhHilnissc,  wie  «ler,  nach  welchem  1842  Hermann  von 
Mever  die  Species  von  Pierodacijfhu  »ecundarius  begründete, 
und  gehört  sweifelsohne  mit  diesem  sn  einer  nnd  derselben  Spe- 
des,  ja  man  möchte,  abgesehen  von  dem  speciellen  Fundorte^ 
ailt  dem  es  Graf  noasTBa,  der  Solenhofen  zur  Angal>e  brachte, 
nicht  Immer  so  genau  genommen  hat»  wovon  ich  mich  su  Ober- 
soogen  Gelegenheil  liatle,  selbst  sni'  Annahme  versnclH  werden^ 


iaffaMl»Bdere  die  kleioereo,  tüx  welche  die  Steiabracher  nur  bin  und  wi«4eff| 

Abnehmer  finden  tinrl  wt-kln'  daher  als  diesen  lu  oiihcdpulend  schon  gleich 
bei  ihrem  Krächeioeu  den  Haiden  übergebeo  werden.  Wie  viele  werden  gar 
Bichl  beobacbleti 
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di»iis<*lln*n  hIs  (t4»ii  Ew<'ilen  L'nlfT8chenkolknaiht»n  eines  un-1  lirs- 
selben  Xhierus  au£Ui>pri'(-ben,  eine  Ansicht,  die  unisoweniger  be- 
fremden (lOrfle,  wenn  luan  mit  dem  nocb  bis  in  die  neuere  Zeil 
reichenden  Beiriebe  ob  des  Abbaues  des  Sduefers  in  dtf  GegMi 
BidMiiiitf  MuMt  iit.  (Sidw  AiimerluHig  mi  EoAb.) 

Jmt  V«irsl6ichra(  folgen  hier  4ie  ZaUeDverMItoiM  VM  M- 
deii  UolerecMaUluioolieB  »4  swir  uUer  IL  die  Heaeie  diesei 
Knooheef  dee  FLmcmäarim  nacli  Angebe  liwMm  von  MKm^t^ 
nnler  £.  4io  dee  Bi«nunn*echen  Bzenplarei. 


M. 

E. 

Ganze  LSn^« 

0|Ui 

BveiK'  :itit  oboreo  IlieU*  (iibpr  den  iselmiii- 

0,012 

0,0123  , 

0,01 

.  0,01 

Breiie  au  der  icbmiiileo  Gegend  der  unteren 

0,0015 

0,004 

Dass  der  unter  PL  tecundanm  aufgeführte  Knochen  eil 
Untenchenkelknochen  ist,  hei  HninARN  von  MEnn  nacbgewieMi 
nnd  A.  WAom  bestitiget.  Beim  vorliegenden  Knochen  ist 
nicht  nur  im  vollständig  ttberlieferten  Abdrucke  die  Vertiefiim 
des  Kopfes  des  sehr  dOnnen  Wadenbeines  sichtbar ,  sonders 
auch  dieses  selbst  auf  der  Knoehenpiatte,  auf  welcher  von  diesen 
nur  Weniges  fehlt,  längs  des  Schienbeines  bis  nicht  ganz  zur 
Hitle  dessclhi  ri,  wo  CS  in  dasselbe  übergeht,  deutlich  von  mir 
blossgelegl  worden.  Wohl  nicht  an  geeigneter  Stelle,  sondern 
ziemlich  in  der  Mitte  zur  linken  Seite  dieses  ünierschenkelkno- 
cbens,  jedoch  noch  in  kleinem  Abslande  von  diesem  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  64^  zum  unteren  Theile  des  besagtes 
Knochens  der  Unke  Fuss  abgelagert  und  zwar  so,  dass  die  Dsa- 
meniehe  nach  oben  xn  liegen  kommt  und  die  Krallenglieder  nach 
Aussen  gewendet  sind.  Man  darf  wobt  mit  vieler  Wahncheia- 
licbkeit  annehmen ,  dass  er  xu  dem  soeben  besprochenen  Unlsr- 
Schenkel  gehört.  Derselbe  Im  vollstindigen  Zusammenhange  sei- 
ner einzelnen  Glieder  ist  mehr  von  der  unteren  Seite  sichtbar, 
nach  vorn  niK  den  Zehen  auf  die  Seite  gelegt,  so  dass  die  Kral- 
lenglieder in  ihren  Seilen-Ümrissen  sich  darstellen.  Die  eini^el- 
nen  Zehen  des  Fasses  sind  im  gehörigen  Abstände  von  einander 
ausgebreitet,  aber  auch  in  einem  Zustande  überliefert,  dass  die 
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AiMlnldong  jed«t  einseinen  GHedet  ifersalben  tehr  deoHioli  so 
Memen  ist  «nd  deren  Abnessangen  leieht  YonniDelMwn  sM. 

Nur  ist  es  d«r  MiHelfnssknoefien  der  Damnenselie,  en  dessen  Bade, 

wie  es  scheint,  ein  Knöchelchen  der  Fusswurzel  quer  dngehgeti 
ist.  wodurch  deren  Löngenbestimmung  etwas  ui^sjcher  wird,  was 
aber  eurh,  ebfi^esclien  von  undeolHchen  Eindrücken,  das  einzipr« 
Knuchclchen  wäre,  was  von  der  Fusswurzel  überlielert  wurde. 
Noch  will  ich  hier  bemerken,  dass  das  Krailengiied  der  Üaumen- 
Zebe  mit  seiner  Spitse  nnter  dem  sweilen  Gliede  der  zweiten 
Zehe  so  liegen  kommt   Der  gsnse  Fuss  (Pnss  und  MitlelAiss) 
IflisI  sieb  anf  die  bedenlende  Lange  m  0,064  MsmelilsfBil^ 
demnadi  nahe  gleicb  der  bslben  Lttnge  des  Unterschenkelkno* 
ehens.  Der  oben  angefQhrle  Bmcb  in  beiden  Platten  siebt  siA 
dareb  die  Hittelf^sknoehen  längs  des  Untersebenheb  hindnrob^ 
und  ist  ziemlich  ohne  Belang  für  die  BesUmmung  ihrer  LSngen- 
Vcrhältnisse.    Seinem  Baue  nach  stellt  sich  dieser  Fuss  im  All- 
genuinen  als  übcninslitrunend  mit  denen  des  PI.  longirostris 
und  /^l.  Kocht  lierHiis .  besiUt  jedoch  mehr  als  doppelte  Grösse 
vün  dem  sur  ersteren  Species  gehörigen  Coilinischen  Exemplare. 
Die  Langen  der  Zehen  mit  Einrechnung  der  Knochen  des  Mittel- 
Aisses  erscheinen  in  der  Art,  dass  die  erste  die  kleinste,  die 
vierte  wenig  grösser,  die  swelte  ksnm  merkHeb  grösser  als  die 
drille  ist  nnd  diese  beiden  mittleren  grosser  als  die  beiden  ins- 
serm  sind. 

Die  Mittelfbssknoehen  nehmen  Yen  der  Danmensebe  an  naeh 

der  Reihe  an  Länge  ab  ^  so  dass  der  Daumenzehe  der  grösste, 
der  vierten  Zehe  der  kOrsesle  Miltelfussknochen  zukommt  und 
dieser  letztere  beiläufig  */4  der  L;1ni,r('  dis  Mitlrlfussknochens 
dor  Daumenzt'he  beträgt.  An  Starke  kommen  sie  ziomlicb  Ober- 
em, Hm  schwächsten  ist  die  erste,  die  vierte  erscheint  als  die 
kräftigste. 

Die  eigentlichen  Zehen  sind  kürzer  als  die  entsprechenden 
Mttteifosshnoeben.  Jene  nehmen  an  Lange  zugleich  mit  der  An> 
sah!  der  Zehenglleder  so,  wibrend  diese  Uelaer  werden.  Am 
wenigsten  zeigt  sich  der  Grössenmtersebied  swiseben  den  eigent- 
lichen Zehen  nnd  ihren  Mittelfussknocben  bei  der  vierten  Zehe^ 
desto  anfTallender  bei  der  Danmenzehe,  deren  beiläufig  dreifache 
Länge  erst  der  Länge  ihres  Mittclfussknochens  gleichkomuil. 
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Die  Krfllli?nfflieder  der  vici  Zehen  waren  ziemlich  gross, 
etwas  sicbellurmig  ^rfkrümiul^  &ehr  spitzig  endigend,  beilauük:  "»"ü 
gleicher  Läng«;,  nahe  Ü,UOjo  lang  und  0,0032  hoch.  l>ms  der 
ti«rlon  Zehe  Mbeint  am  schwächsten  gewesen  zu  sein. 

Abgesehen  vom  MtUellusse,  jedoch  mil  Einrechnung  des 
IMl0«glt0d«a  slelU  «idi  alt  ZablenvarbAlliiias  der  ZelMSgUeöar 
dta  m  HnBüi«  Mnn  ala  BoriMl  aolfeatAUto  hemi»  aiM- 
fiali:  2,  3^  4,  5. 

Daa  aweila  Glied  dar  drlHea  Zehe»  aoirie  daa  swMte  Md 
dritte  Glied  d«r  neffteii  Zelm  akid  verMItiiaamftssig  zn  den  Olm* 
gen  GRedern  so  Idein,  dass  ein  Übersehen  des  einen  odi?r  an- 
deren dieser  Kndnhelchen  bei  l'lerüdactylen  »ut  kleinem  Fusst 
insbesondere  1  ti  nicht  zusammenhangenden  (Jliedern  nichl  zu: 
Unmöglichkeit  gi  lioi  t.  Diese  3  Knochelchen  sind  im  vorliegen- 
den Falle  mehr  breit  als  lang.  Für  die  Lange  der  etnzelneo 
Glieder  dieaea  Fwaat  aleUan  aidi  fetfande  Zahlenferhaltaitaa 

Die  Uag»  dea  MittelAiaalinocIieiw  ergibt  Ar  dift  Dmmmm- 
uk9  0,0445  oder  0»0436  (?}«  die  iweit«  Zehe  0»042,  Ar  4m 
dritte  0^0386,  Ar  die  vierte  oder  Itleiiie  Me  0»033i.  Dm  enle 
Glied  der  iweigllederigen  Dauamnaehe  iat  0,0(Kfö  laog,  an  wd* 
ehem  sich  das  Krallenglied  anschliesst.  Die  zweite  Zebe  bestand 
aus  3  Gliedern  ,  deren  erstes  Ü,0ü9t) ,  das  zweite  0,0ü7ö  lang 
ist  und  als  drittes  das  Krallencriied  auririll.  Von  den  4  (ilicdcm 
der  dritten  Zehe  war  das  erste  0.0105,  das  zweite  sehr  klein, 
nahe  0.0022,  das  dritte  dreimal  so  gross,  dem  als  viertes  Giied 
das  lirallengl[ed  folgt.  Das  erst«  Glied  der  runfgliederigen  vier- 
ten Zehe  ffihrt  aar  Lange  0,01 16,  das  zweite  Glied  iai  nahe 
gleich  dem  aweMen  Gliede  der  dritteai  Zehe»  daa  dritU  merklieh 
Ueiner,  heiüttfig  0^18,  daa  vierte  Glied  0»00&3,  da«  Utefle 
iveiat  Bich  ala  Krallenglied  aua  «od  Iat  etwaa  achwacher  oii  die 
Obrigen  KraUenglieder,  dabei  aieailich  gleich  laig  aill  dem  vier- 
ten Gliede  dteaer  Zehe.  Zur  besseren  Übersicht  folgt  hier  eine 
Zusamroeasleilung  der  soeben  Hulgeiiiltiluii  Zahlen  bezugiii;h  der 
Utoge  der  einzelnen  Glieder  dieses  Fasses: 


8« 


für  die 

HlttAlfUM- 

«weit«! 

4rltt«s  1  viert« 

Knllen* 

Oli.Hl 

ohne  1  mit 

MUtolfu&i- 

Dtomenxebe 

dritte  Z«b« 
vierte  Zeb« 
(Mim  Zeke) 

0,0445 
oder 
0,0436(7) 
0,043 
0,0386 
0,0331 

0,0095 

0,0096 
0,0105 
0,0116 

0,0075 
0,0023 
0,0033 

0,0066 
0,0018 

0,0053 

0,0055 

0,0055 
0,0055 
0,0053 

0,0148 

0,0334 
0,0347 
0,0862 

0,0593 
od«r 

0«0644 

0,0633 
0^0993 

Dass  der  Stümmcl  zunächst  der  Zehe  mit  den  meisten  Glie- 
dern sich  befuodeDy  möchte  an  vorliegender  Versttiinerung  siir 
befliligl  sein.  Derselbe  erach^iat  zweigliedrig  und  swar 
m»  MMi  ytaigareft  aad  •inen  kOrMren  Gliede  beslahead.  LeU- 
lern  kMiaoli  ralMread,  atolll  •hm  Mn  KralkniM  vor,  iha 
foUl  die  s^krtamte  fpilslge  Sckakla.   Das  erstare  ist  wolil  ia 
swtti  Tbeila  serbrocben ,  nad  swar  in  der  Art ,  dass  noclt  der 
kleinere  Theit*  des  Ungerea  Gliedes  an  Ort  and  Stelle  sunftcksl 
der  Zehe  mit  den  meisten  Gliedern  anter  einem  etwas  stumpfen 
Winkel  sich  befindet,  der  grossere  Theil  di  .sselben  mit  dem  End- 
gliede  nimmt  eine  ziemlich  gleichlauUMidi'  Lage  mit  den  übricfen 
Zehen  ein.    Der  Bruch  scheint  niclit  qiuT,  sondern  hings  der 
Knochen  vor  sick  gegangen  akd  die  beiden  Bruchslücke  nacii 
der  Lünge  bin  verschoben  worden  im  sein,  so  dass  man  leicbt 
den  Stümaiel  als  dreigUadrig  anzusehen  versocki  wird»  was  je- 
dock  anr  Tinscknng  bemkt.  Die  Lftnge  des  grösseren  Gliedes 
dieees  Stamaiels  llsst  Siek  daker  aiekt  nut  Siokerkeit  anürtellen. 
Dw  Varderglied  Ist  OfiOßi,  das  Hiaterglied  unter  Annakme  der 
ZosanunensekielNing  der  keiden  gespaltenen  Brockstacka  wir« 
keiliiufig  0,0065,  mithin  die  Länge  des  ganzen  StOmmeis  0>0009, 
Das  auf  der  Platte  des  Pt.  secundanus  (Faona  d.  Vorw. 
pag.  61,  tab  VII,  fig.  7)  beiliegende  Knocbelchen  möchte  hie- 
durch  eine    sicherere  Einreihuiig  erlialli  n.    Es  stellt  sich  als 
das  erste  Glied  für  die  Danmenzebts  oder  für  die  zweite  Zebe 

Ans  obigen  Deductionen  lüst  es  sick  anck  rechtfertigen, 
disaa  Varal«inamn|^  nul  H  9§emdarim  Mfanmenrntollen«  Es 

3* 


1 

Digitized  by  Google 


36 


kuiui  über  auch  diese  durch  das  guiibügc  Zusaninifuvui  koimnen 
dieses  Fusscs  und  seines  Unterschenkels  nur  piHMgnet  sein,  die 
ly Siemalische  Stellung  der  unter  secumäarms  «tifgefuhriei 
Knochenreste  mehr  zu  consolidiren. 

WoU  «inige  der  bereit«  als  SpeoisQ  aafgestellten  Pterodac- 
tflM  wirea  ei^  dM  YertiiteMiuig  geben,  nil  4i«se»  Restes  ii 
VergleloliaMg  gebrtdit  i«  werdea.  Oliwohl  die  beides  heapre 
cbenenen  Tbeile  eines  Pierodactifhu  so  schdn  Oberiiefinrt  siad, 
so  geben  doob  ein  Unterschenkel  und  ein  Vm  im  BinbliciK  «tf 
die  Gesammtlheite  des  Knocliensysteias  eines  PierodacHßImi  a 
wenig  Anhallspuncte,  um  hieraus  im:  Su^liLTlini  aul  die  eine  oder 
andere  Speries  einen  Srhluss  ziehen  zu  können,  amsomebr  ße- 
rade  dcrgh  irhen  volIs(;indii;rr  uberlieferten  Skeletten  diese  \fr- 
gleichbaren  Theile  abgehen,  oder  solche  doch  nur  niangeihatl  sici 
ausweisen.  Es  möchten  daher  wohl  noch  anderweitige  ▼erreit« 
telnde  Ifnocbenreste,  die  vieiieieiit  mit  der  Zeit  zu  Tage  geA^ 
dert  werden,  abtnwarlen  sein.  Am  meisten  der  VergieidHiiv 
würdig  wire  wobt  der  PI.  rkampha$Hmug  A.  WAenaa,  wos»  das 
Original  in  hiesiger  palsontelogischer  Snmmtang  sieb  beAndeL 
Der  an  diesem  sich  Toribidende  Unterschenkel,  sowie  der  Fnss 
seigen  verhtftnissmissig  viele  Abnilchkelt.  Doeb  sind  simmMcbe 
vorhandene  Knochen  dieser  Versteinerung  gerade  nicht  in  bestem 
Zustande  überlierert^  sodass  A.  Wagner  seinen  hierauf  sich  beziehen- 
den Messungen  nur  eine  anniihernde  Bcdeulung  beizuleiren  be- 
merkte. Itishrsondere  ist  die  Beslmnuung  <lcr  Lunge  seines  l  n- 
terschenkeikuochens,  die  nach  A.  Waohbr  0,095  ergibt,  seiir  er> 
Schwert. 

Es  sind  wohl  beide  Unterschenkel  ttberüefert,  aliein  an  dem 
unteren  Ende  des  einen  liegen  mehrere  Knochen  fibereinnnder, 
was  leicht  sn  Tkuschungen  Veranlassmig  gebe»  kann,  der  andere 

Unterschenkelknochen  liegt  in  keinem  Falle  vellsUlndig  ver.  Die 
SItrke  dieses  Knochens ,  seine  gance  Form  und  TieNeicht  Huch 

seine  Lange  stimmen  so  ziemlich  mit  Pt.  serundarius.  Ein  ahn- 
liches Bevviindlniss  li.it  es  uiit  dpri  Gliedern  des  Fusses.  Die  vier 
langen  MiHeHussknochen,  die  zwar  s(  hwHcher  ersdieiuen,  lassen 
eben.susvt'nig  als  die  Glieder  der  einzelnen  Zehen  eine  sichere 
Messung  zu,  ja  bei  der  dritten  und  vierten  Zehe  nicht  einmal 
der  Anzahl  nach,  da,  wie  WAOma  selbst  sagt,  diese  Tbeile  etwas 
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feHtten  iiaiMHi.  Met  MliMiaMl  dwmlke  ei«  ZahknverhiMff 
wie  b«i  PI.  Um^iröHfi»  oml  Pi,  Eoeki,  Ar  wdhshe  sehr  grosM 
Wahrscbeinticbkeit  spricht,  und  welches  hei  der  hier  besprochen 
nen  Versteinerang  deuUich  hervortritt 

Die  Angntie  A,  Waohbii*«:  »dua  grOsste  Glied  ist,  wie  bei 
diesen«  (O,  longirostris  und  0.  Kochi)  »immer  öhs,  weicluis  un* 
mittelbar  hinter  d»^- Kralle  li»»at",*  bestätigt  sich  wohl  hier  nirht 
findet  aber  uuch  bei  Pt.  longtroslris  nicht  stall.  Herr  Hermann 
VON  Meyer,  der  Meister  in  diesem  TIk  ih  der  Wissenscbaft,  .wird 
aber  auch  diese  beiden,  oben  näher  zur  Sprache  gebrachten  Yer- 
steinemngea  für  wftrdig  halten,  dieselben  mit  der  Zeil  seinem 
iVicbiwerfce  »nilegwi. 

A  n  m  e  r  k  iLfi  g. 

Bei  dergteicben  Paaden  tm§  den  Brächen  nebe  Eichilttdtf  gehdri  eis« 
solche  Annahme,  wie  oben  berlthrl,  oiohl  ia  das  Bereich  der  Unwahrsrhein- 
lichkcit.  Leicht  iioanle  es  kommco«  dass  zwei  oder  mehrere  von  einander 
getrennte  Theilo  e\ne<>  nnrl  rlci^.selben  früheren  Orjjanismns  nur  wenifrc  Schuhe 
vun  eiiiHnr^rr  rntrfrnt  eiii{i<'f)ellet  worden  »tnd  und  (lenrxvrh  dtren  eiutuliie 
Ausgrabung  tr-i  in  vhwr  Zwischenzeit  von  JiilirzchnU*n  erfolgt  i^i.  Hie 
Schtcferbrüche  Eü  li^Uidii ,  die  nur  die  oberen  Lagen  dioscii  SchieTers  hus- 
weisen,  und  nur  da«  Material  zn  Dachplatten,  böchsiens  Ofen-  oder  kleine- 
ren Piaster-,  niclit  aber  Litbographieiteiiien  liefere,  beflnden  eieb  aof  An-* 
hdhen  oder  deren  Abhingen,  die  all  ödongen  in  frttberer  Zeit  fart  keine« 
eder  anr  geringen  Werth  hatten.  Ertt  «eit  Ende  18MS^  in  weiebe  Zeit 
die  BiAoding  der  Anwendung  dieeea  Sciueferf  aar  Heralellmig  Ton  Daeh- 
plitten  in  der  Ferm  von  Dachziegeln  (sogenannten  Zwicktaschen)  füllt, 
gewannen  diese  öden  GrOnde  mehr  an  Werth.  Nor  wenige  Besilter  iheil- 
t«n  sich  (laninU  in  die  grösicre  FlSche  Uer  eine  oder  der  andere  be- 
trieb anch  noch  in  neuester  Ze'ti  die  Bruche  nicht  selbst,  sondern  er 
verpachtete  grössere  oder  kl«  im  re  Parcellctt  an  Andere  in  der  Art,  dass 
alle  ans  solchen  g««wonnenen  uad  zugerichteten  Dachplatten  gegen  bestimm- 
ten aüisigcn  Preis  allwöchentlich  an  ihn  abgeliofert  werden  mussten,  wobei 
der  BMÜaer  dea  Giwidea  lieh  lelehl  Iba!  md  «eialeoe  bftbere  Ptehlainae 
eiriahek  Riehl  fallen  ereignete  et  aieb,  dnai  der  eine  eder  andere  Stein- 
biecher  alt  geMhlcbter  «nd  flinker  Arbeiter  bekannt«  einen  kleineren  Fleck 
tar  Abarbeitung  ttbemabm,  in  der  Heißinng,  einen  grftiaeren  Taglohn  an  er* 
fielen.  Ohne  alle  Mittel,  lediglich  auf  körperliche  Kraft  und  mecbanische 
Peilifkelt  geeMtst»  b^nn  ein  «olcber  die  Arbeit.  Kr  erflbrigle  aneb  eini- 


*  AUtandlnng  der  K.  Akademie  der  Wierentehaflen  VI,  1,  p.  144. 
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fCB  Material,  sielTle  wohl  mehrere  Taaaende  too  ZwidtlMchM  lut»  htm  twck 
sofiiUqt  auf  eine  Stnieimmm§^  fM4  abrnr  «üm  ftaohawag  nicht,  und  noMle 

in  kurzer  Zei?  schon  we{;en  immer  grösserer  Be^'npiinp  in  der  nicht  cinma] 
eirirrii  '_mtc^^ [  itrri  Schürfe  cnt^prrhcnilcn ,  mehr  tn  cliterförmipcn  frrtihr  die 
ganze  Arbeit  Hufgehen.  Das  Hesultat  war,  dass  die  betreffende  Strecke  alt 
onbauwürdig  in  Verruf  kam,  bis  endlich  nach  einer  Reihe  von  Jnhrcn  in 
Folge  grosaer  Nachfrage  solche  Dachplalteo  von  einem  luebr  Bemittelteo 
«Im  wflmiadgün  AManuog  einer  gfAta«c«i  FNkhe,  in  waloliM  4i*a» 
Grobe  aieh  belliBd,  v«fi«aoiMiieii  «ninle,  mtS  «tlehe  Wala»  m  leicht  keai> 
■mh  konnte«  in  den  Beaits  einer  Vetaleinernng  so  felangon,  die  m  der  vor 
vielen  labren  aufgefundenen,  in  altemlebiler  llftbe  gelegenen  gehörte.  Anders 
v«v|iieU  es  sich  schon  in  fnlbe.<;tcn  Zeiten  mit  den  Brftcben  Solenhofeni.  Die  Ao* 
hoben,  auf  welchen  der  Schiefer  aufgelagert  ist,  waren  ond  «ind  s.  Th.  noch 
jetzt  mii  Wflid  bewachsen,  hallen  daher  immer  ihreo  entsprechenden  Werth, 
waren  uhi-r  auch  schon  dessbalb  5ctt  frühcsien  Zeiten  in  den  Händen  der 
Gemeinden  oder  des  betreffenden  Ärara  und  kottoleu  auiche  kleinliche  Ver> 
iucbü-Arbeiteo  nicht  aufkomuee« 
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filer  Irdsclilflpfe  m4  Schlanntrtae  alt  feCMiierw 
KdlehNiig  auf  den  an  Fiiuieriibcrge 

«an 

Ii  St.  GttttB. 


Unter  den  vor«*itaeiieB  Agentiei,  welche  die  Brdoberfläche 
yeriindern ,  spielt  das  Wasser  in  elleo  drei  AggregatexasMiiden, 
sowohl  in  ein  .Mischer  als  mechanischer  Besiehung  eine  hervor- 
ragende  hoUe. 

Die  chemischen  Einwirkungen  des  atmosphärischen  Wassers 
anfFelsgesleine  schreiten  meistens  langSHin  aber  andauernd  fort, 
sie  besdrtBken  sich  nicht  auf  nn^dne  Orte  und  ersln  ckun  sieb 
hm  nS'  croMO  Tiefe  in  der  Erdkruste. 

Nielit  mm  solober  grossarUgen  Bedeutung,  aber  meistens 
mehr  in  die  Augen  fallend  sind  die  mechanischen  Einflüsse  des 
•teoepbirlflohen  Wnssert  auf  die  Felsgerteine  der  Erdoberfläche. 

Sltrlie  aegengOsse,  besonders  sogenannte  Wolkenbrticho 
können  Schutt-  und  Felscnschlipfe  erseogen;  wn  viel  bedealeo* 
derer  und  anhaltenderer  Wirkung  sind  aber  die  sogenannten 
Grandwasser. 

Durch  Unter wascliuiig  werden  oft  bedeutende  anstenoiMO 
Felsmassen  abgelöst.  Am  25.  August  im  Jahr  1618  löste  ai4* 
Oberhalb  Plürs  in  Grauböndlen  ein*^  Felswand  ab,  verschüttete 
im  DoK  «nd  ^egmb  2100  Menschen. 

An  2.  September  i806  stOrate  vom  Kuß-  oder  Rossborge 
Aolstew  Nagelfloe»  hemb,  von  16000  Fuss  lang, 
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1000  Fuss  breit  und  im  Mittel  100  Fuss  dick,  verschüttete  da» 
.Dorf  GotdMU  im  Kanton  SchwySy  wi>liel  457  lUnuthem  ldkm 
verloren. 

Brdschlipfe,  Yerbonden  mit  Scbleromslrömefi  sind  wahridicni- 
lieh  immer  eine  Fol^  von  vielem  angehftulten  Gniodwaaier. 

Brdrutsche,  verbunden  mit  SchlimmstrOmen»  kommen  Ii  G^ 
birgen,  besonders  in  den  Alpen  nicht  selten  vor. 

Im  Pa.sseyerthale  an  der  Kellerlahn  bei  St.  Martin ,  krm 
im  oberen  Ötzthale  in  der  Thalenge  Mäurach  bei  Lengenfeld,  er- 
eignen sie  sich  fast  jcde^  Jahr. 

Im  Jahr  P98  kamen  <irei  grosse  Schlammslroine   aus  dem  j 
Mühlbachlhale  bei  Lengdurl  un  Tinzgau  in  das  Salzacbtbal  und  , 
zerstörten  in  zwei  Stunden  grusstenlheils  das  Dorf  Ntedarmili  I 
Kirche  und  Pfarrhaus  steckten  ö  VtMa  lioeh  im  Sohlanune  «rf 
der  untere  Stock  des  GaslMsi  wurde  sptttar  als  Keller  ver- 
wendet. 

Der  grusste  Theil  des  Dorfes  Meiringen  im  Berner  Ober 
lande  wurde  1762  dureh  einen  dcblamaMirom  serttOrt   h  der 

Kirche  lasr  der  Schutt  18  Pnss  hoch.  | 

Voüi  Abfiany[o  des  Rigi  oborlialb  Weggis  crgoss  sich  i7S5  ' 
ein  SchlaiiimsUüm,  der  in  14  lagen  den  Vicrwaldstattcrsiie  er- 
reichte. 

Die  Weiler  Schwanden  nnd  HofstHlten  am  Brienzerseo  wur- 
den 1797  durch  einen  Schiammstrom  grtisstentheda  aorstört 

In  Folge  des  gelinden  und  nassen  Winters  und  Frübttnfi 
Sind  in  diesem  Jabr  in  der  Schweis  wieder  viele  Brdscbä^  far- 
gekommen. 

Am  2t.  Mfln  braeh  ein  ThetI  der  Bninn  beiai  Doris  Assd 
in  Baselland  zosammen  und  stünte  untor  gewnltigem  Kraches 

herab. 

Im  Lanterbrunnerthale  hat  sich  ein  Erdrutsch  ereignet.  , 
Zwischen  Jenins   uiui  Mayenfold   im  Kanton  Graubündten 
wälzte  sich  ein  Schlamwkegcl  fort  und  drohte  letzteren  Ort  i« 

verscfiullon. 

Den  Hrdschiipt  am  Fahnornberge  habe  ich  untersocbl  inM 
da  viellciciit  die  gemachten  Beobachtungen  im  weiteren  ICreiiB 
Interesse  haben  können,  so  sollen  dieselben  mitgetbelit  «aidea 
Von  Bichberg  im  St.  Gullisehen  Rheinthnie  bis  Bgfemandet  ia 
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tekw  AHmuMU  bal  4«r  Aoeitedi  am  imim  Tobe)  eiifMobail^ 
tMy  «0lcfaM  Ufv  4m  MiMaiifliagebirgo  tea  dan  •igeitiirtmi 
Alf6Qg«birf «  fltmf  MMdet  A«r  der  Nenieilieile  an  ffinob» 
beige  sielll  mir  Molaaee  as>  htogegeo  auf  der  Sadweeieeile  aM 
Mnenib«rfe  iaden  aiek  awr  eoeMe  FlyacbaoMefer,  SaiMUteloe 
aad  Kalksteine  des  Numulilengebildes. 

Zur  sogenannte  Ii  DiluviaUeit,  al^  sieh  die  Gletscher  von  den 
Alpen  bis  zum  Juragebirgo  ausdehnten,  muss  ein  Hauplgh^lscher 
von  (ier  T(uiigruppe  und  den  Bündlcner  Alpen  durch  das  Rhein- 
Ihal,  dem  Bodensee  zu  gelauten  sein.  ÜcTseibe  hat  aber  weder 
die  Kubfirsten,  das  obere  Toggenburg  noch  die  Berge  des  Sän- 
tiastockes  QberschriMi;  er  zog  sich  aber  euch  um  die  NordosU 
aaüa  daa  FihDerabergea  in  eiaar  IKkhe  tdd  3000  bia  4000  Fail 
•bar  dia  Gagaada»  foa  Eggamanda^  Gaia»  Teofan,  St.  GaUaa 
iaab  daai  Tbaiga«  Ub.  Diaaa  Abiwdgiwg  daa  abannligett  Rbaia* 
IlHilgletadiera  bat  eine  Morina  surftobgelaaMii,  die  jetat  aiH  Fala- 
gesteinen  de9  FAfmeraberges  theitweise  gemengt  und  bedeckt  iai» 
In  dieser  Moräne  hat  sich  dei  Krdschlipf  ereignet.  Jeder  vor- 
ttiaiige  Hauptgietscher  in  der  Schweiz  hat  gewisse  FeUbl6cke 
transporlirt,  die  ihn  charnkterisiren. 

Die  Moräne  am  Fahnernbcrge  scbliesst  Kalkbiuckey  Gneisse, 
Protogyne,  Graaito  u.  s.  t.  ein,  die  weder  im  Süntiaetock,  im  Kan- 
lan  3L  GaUen  nocb  in  den  Alpen  des  Vorarlbergea  anstehend 
«ocfconHnaa.  Unter  den  GranHblOoben  aind  wweilen  Jnliefgra* 
nite,  aber  fonitgaweiie  Fontalgaagranita,  nrit  ibran  graüen  Pala« 
apatbkryalaBan,  die  in  der  Tbdigmi^  anatehan.  Diaser  Ponla^ 
gasgraatt  iat  beaaiebnend  Ost  dieae  Morilne,  er  findet  aieb  bAnIg 
asf  dar  Naneiialp  und  in  alten  den  vorhin  angeführten  Gegenden, 
sowohl  in  den  Thalerii  als  aii  und  aul  dca  daselbst  befindlichen 
Bergen. 

ÄuC  der  Moräne  bifinden  sich  drei  kleine  Bache,  nordlich 
der  Englobelbach,  südlich  der  Galgenbach  und  zwischen  beiden 
dar  Sfibwörziibach,  die  das  Oberwaaeer  In  der  Nttbe  dea  Weitere 
Hard  dem  Rheinthale  zuftihrem 

Am  1.  Mai  I.  J.  bemarhto  nmä  eivca  oOO  8ebHtt  obarba» 
dam  W«i]«r  Hard  im-  Unm  St.  CMlai,  Im  Härder-  and  Afperi* 
Mllar  WaMe  Bnirino,  die  abab  bia  m  die  Mevanalp  im  Kamen 
Appensell  xeigten,  denen  ausgedehnte  Schrandan  nacbMglBa 
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Ab-  vielen  Stellen  sank  das  Erdreich  mehrere  Fuss,  an  mebrarai 
OrlM  felM  hw  30  P«m  ImT  m  «nd  liiMtto  teelbü  faü  Mk» 
riolit«  SdNUtwtade,  Mi  4tiM  lidb  SditoiMirtiiMW  ergfa 
h  eiwr  Liig«  vm  6000  Mt  liOOO  tat  md  einer  Brafte  ^ 
aOOO  bie  4000  ¥wm,  also  mMer  einer  Piaehe  ?w  600  Me  100 
Jvoliart  (ft  40,000  0m4ratAuM) ,  «uHe  4es  Brdreieh  «Veidiee« 
adiwimnnend  grelragen  and  langsam  in  der  Bichiung  von  SVVW. 
Mcb  NOO.  dem  Rheintliale  zu  fortgeführt. 

Der  WassLTablauf  in  den  angeführten  Bhc  tum  wurde  an  vie- 
len Stellen  nnierbrocben,  SO  dass  das  Obarwai^er  neue  Abwege 
•neben  iiiusste. 

Die  Schrunden,  oft  von  mehreren  bnnderi  Faee  Läeg'e  bis 
m  Fnes  Tiefe  ami  t  bis  2,5  Pbm  obere  Breite,  warea  tkmH^ 
«wife  Biit  Weaaer  erftUi  ami  iMUen  meifteaa  eiaa  ienkrenirta 
Biclitaaf  aar  Bmaciriinia  4ef  BrdreieliiL  An  fielan  Orten  anak 
4ae  Brdrefdi  anf  nelHrare,  aeibal  liii  50  fteaa  in  Ungn  and  Iraila 
ein,  der  vertielle  Bann  fMIta  eioii  mit  Waaier  nad  bildete  R«n- 
•en,  oder  kleine  Seen. 

Die  grössten  Verheerungen  findet  man  2000  bis  3000  Schritt 
oberhaU)  von  Hard.  es  konimen  daselbst  20  bis  M)  Fuss  hohe, 
fast  senkrechte  Schutlwande  vor,  aus  denen  Sclilamnibäche  strö- 
men. Auf  dem  rechten  Ufer  des  (lulgenbucbes  bei  Kolmers  VVeg 
ist  das  Erdreich  Huf  ÖOO  bis  700  Fuss  Länge,  300  bis  400  Fuss 
Breite  auf  30  Fase  Tiefe  ebgeachlipft  und  das  Ganze  bildet  jetst 
eine  SeMeniaiaiaiae^  worin  ▼enehiedenartige  J^eiabiteiie  eieb  sei* 
gen.  Die  etlrksten  nnd  grfiailen  Tannen  liegen  entweder  mm 
Bnde  dei  ScMipret  oder  lind  in  der  SohlaaiaiaiaaaB  vergrabe«. 

In  den  engnillbrten  Tanaen-WMdem  von  oiree  600  Jnuhnrt 
Bteben  die  meistefi  Bäame  nicht  mehr  eenkreebt,  ganae  Kemplraa 
sind  entwurzelt  und  liegen  in  verschiedenen  Richtungen  am  Boden. 
Bäume  ■  auf  nicht  unbedeutenden  Flachenräumen  sind  mehrere, 
selbst  bis  30  Fuss  abwärts  geschoben,  deren  Wurzelwerk,  selbst 
die  stärksten  Wurzeln,  zerrissen  sind.  Oben  am  Abhänge  der 
l«ieuenalp  hat  sich  auf  eine  weite  Strecke  der  Boden  auf  4  bis 
6  i^ss  Tiefe  geaenkt,  von  einer  starken  Tanne,  die  an  der  IBrenze 
den  alcfat  eiageanakenen  Badana  atebl»  ist  eine  Warsei  von  0i»76 
Paaa  Dorohmesser  abgerisaen,  deren  Bnde  8  Ptasa  vom  Btamaw 
entfernt  Hegt. 
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CNroMi  PMiMttek« »  «Hier  diMeii  Ponlelgasgranite,  ü»  Mk 
firdbor  ontor       Bfrffciobo  botaMioii  ^  §isd  1i6rab{|C6fiilMlit  mki 

liegen  jetzt  über  derselben.  Bin  eigenthttmliehes  Phänomen  hnt 
•ich  dabei  ereignet.  Eine  Roth!  inne  von  M)  Fuss  Hi^he  und 
1  Fuss  unterem  Oiirehmesser,  sleiil  auf  einem  solchen  Findlinge 
noch  senkrecht  urui  4  Fuss  über  dor  FrdoberflÄche.  Alle  \\  wr- 
zeln  sind  fest  an  die  Steinmesse  angeklammert  und  zwiscfaea 
F«lfgetleiii  «nd  Wurzeln  findet  sich  kain  Bnireich  mehr  vor. 

Der  oberfle  Kegel  des  nimeniberget,  naf  dar  Nordostseite 
yifcwwnbodeii  gemnot,  endel  mit  seiner  eentifeelit  aBitelmidwi 
SmMtmwtmij  m  welclier  die  Morine  ihre  grAMle  IdW  erreieM* 
fM  der  Menenalp  ble  i«  dieMr  Wind,  mi  den  BIldileiM, 
leigtmk  sieb  em  t<(.  Nei  merit  BrdHtse  «nd  Md  dnmf  Mdelen 
neb  fdlmftblicb  drei  Schrunden,  jede  circa  4000  Fuss  lang,  10 
bis  20  Fuss  lief  und  2  bis  4  Fuss  obere  Breite,  die  bis  aul  l:^ 
bis  15  Fuss  unter  der  OberflÄchc  mit  Wasser  er  lullt  v¥«rcn. 

Am  30.  Mai  fanden  sich  an  der  F'elswnnd  des  Fnlinernbo- 
denä  deutliche  Konturen^  dass  sich  hier  der  Schuttboden  aut  eine 
Unge  von  circa  4000  ¥ws  dorcbscbnittlich  um  4  Fuas  geeenbl 
bähen  nmst.  Be  konunen  aber  Mch  filnaenkaafen  bi»  an 
10  Fw  f er. 

Yen  der  Felswand  Ms  aar  anetefslen,  nnleralen,  lanfen 
Babrnadi  mag  die  BnlibninDg  aOOO  Ftoaa  ieln.  Weiler  nnlen 
aaeb  dem  Tebel  dea  Averbeebea  an,  finden  eieb  iveder  Brdrisae 

aocb  Sehrmden  ver. 

Dia  unter  SOü  bis  400  Juchart  befindliche  Erdmasse,  die 
anr  Wiesenboden  hat,  bewegt  sich  langsam  nach  dem  Ablaile 
von  SSW.  nach  NNO,  und  die  Srhrundon,  sowie  die  meisten 
Bisse  liegen  auch  hier  in  den  Horizuntiiien  oder  sieben  senkrecht 
auf  der  Abratsch-  oder  Falllinie. 

Aof  der  Sttdwestseite  des  Blidatelecs  nimmt  efta  klelnea  fliiak 
Boden  kabien  Anlkeil  an  der  Deemgnng  der  firdmasae,  an  deaten 
Mafdiaalgretwe  bat  aieb  eine  Meine  Vertfefong  ton  1  Ida  2  Hm 
gebHdel,  deren  Ricbtong  mit  der  f aWinie  luaamiMnlint 

VermÜlelat  eine«  mf  den  featatebenden  Boden  angebraehlen 
Zeigers  wm'de  die  M4VgKebkeit  gebeten,  die  GeeebwindigMt  der 
Bewegung  des  Erdreiches  zu  müssen. 

Vom  27.  Mai  bis  Nachmittags  3  Uhr  des  30.  Mai  war  das 
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Erdreich  in  80  SUiiHien  4  Fuss  umi  zwar  gleteiiförfni^  fortfe- 
i4slioben,  so  «lass  es  Mf  dio  StM^t  Ü,6  Zoll  ausmac  ht. 

Leider  sind  wiiMifi  in  ■ntoren  BrdMMqife  im  Uarderw  ead 
Appemeller  Walde  keine  genMen  llestsngeii  ttktr  die  Geeehwi»- 
digkeil  seiner  Bewefnng  gemnolrt  worden.  Neuere  Beobedrtnn- 
gen  machen  es  wnlnrieMiniioh,  dens  dunals  dio  GescbirMiflml 
grdsser  als  aur  dem  Bildsleine  ^rewesen  sein  mnss. 

Iiti  ohercn  Bildsteine,  an  der  Grenze  des  Fahnernbodens, 
sind  früh(;r  starke  VVasserquellen  zu  Taue  jjelrclpn,  die  daselbst 
ßfefasstci»  O^^'llcn  habi'ii  m  dfr  (um  kcnsli  fi  liihres/.eil  12  laufen- 
Hrii  Briiniii'n  reichlich  Wasser  gelielerL  i>it*  inoisleii  dieser 
Quellen  sind  jetzt  versiegt.  Auf  dem  Biidsteine  befinden  sich 
4  Wohnhäuser,  Im!  einem  Hanse  ist  die  GrundsMuer  schnoUer 
eis  der  Oberbau  fortgeschoben,  so  dtss  die  Front-  nnd  Hinter* 
maaer  nur  noch  2  MI  tnf  der  Onindmiiier  slehen.  I>ar  Ober- 
bau hat  sich  nach  der  bintefen  Seite  fo  stark  tbergebogen,  daas 
am  30.  Mai  der  TlitoplbsKen  von  5  Vms  6  MI  Höhe  um  4  Ml 
ausserhalb  dem  Senkel  stand.  Am  13.  Jmd  war  der  Senkelab- 
stand 6  Zoll,  seitdem  scheint  Ruhe  eingetreten  zu  sein.  Die 
Kellennauern  und  der  Kelltiitudun  zeigten  mehrere  Risse.  Es 
liegen  daselbst  (in'hrrrf  lose,  grosse,  meist  sehieferai  I i^re  Fels- 
(jesleine.  die  vorn  Kahnernboden  absluimiieii.  einer  iniii:  120  bis 
150  Fuss  lang,  50  Fuss  breit  sein  und  30  bis  40  Fuss  über 
den  BtMlen  hervornigen,  die  auch  Inrtg^sdioben  sind.  Einige 
davon  sind  nicht  nur  fortgeschoben,  sondern  nocb  serrissen. 

Der  Boden  auf  den  BiMsleinen  Ist  anf  grflaseren  Flioken  8 
bis  10  Fuss  eingesunken.  In  der  Nike  det  vorerwaknten  Hanans 
ist'  der  Boden  anf  80  Fbbs  Lange «  50  Fuaa  6i«ito  nm  6  kls 
8  Fuss  Tiefe  eingeannken  nml  bildet  jetit  einen  mit  Wasaer  nn> 
gemillen  Weiher.  Herr  Arnold  Bsciikr  von  der  Linth,  dem  Ick 
von  dieser  Erdsenkung  Kenntniss  gegeben,  glaubt,  dass  der 
kleine  Forstsee  an  dem  Fahneriiberfife  auf  Hhniiche  Weise  ent- 
st^ndi  ri  lind  liass  vielleicht  mehrere  iüeme  Seen  in  de»  Aipen 
einen  gleichartigen  Ursprung  haben. 

Über  die  Geschwindigkeit  der  bewagten  Erdmasae  werden 
dio  Beobachtungen  fortgesetzt. 

Anf  dem  Bildsteine  ist  das  Brdreieb  vom  13.  bis  19.  JmA 
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tififeh  MT  mh  in  M»IMMtMii  2  MI  fswMkas,  io  4m 
im  to«l|«Hiiijglmi  li«r  bedeatoMl  «ligwHNnMeii  bat. 

In  im  gMdoi  Seit  iM  dsMÜMt  S&tkmgmk  Min 

HgUeb  von  0^  M  i  Zoll  vorgekommen. 

Auf  dpr  Neuenalp  kommen  Rutsehungoit  und  Senkungen  von 
2  Zoll  Uiglicii  vor.  Bedeutender  sind  die  Bewegungen  im  Eng- 
tobe)- und  Appenzeller  Waldt^^  woselbst  die  Uaapiverheerangen 
stattgefunden  haben. 

Im  £ii§t«beWralde  ist  der  Boden  täglich  2  bis  5-  Zoll  ge^ 
wichen  inid  an  verschiedenen  Orten  3$  10,  i3,5>  iognr  an  einer 
Stau»  in  eine»  Tage  ll  ZaU  geaankea. 

An  einaeinea  Stalten  in  i»r  aogenaMHen  Waiheffohaae  aind 
nocli  Bewegungen  von  7  nnd  23  Zoll  per  Tag  vorgekoninmi. 

Sowohl  daa  Rntacben  «nd  Senken  dei  Bodena  bat  nnob  Mar 
abgL  iiommen,  nnd  wenn  troekene  Wtttanmg  eintreten  sollte,'  so  wM 
sich  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  das  Erdreich  wieder  gesetzt  iiftben. 

Schon  oben  isl  ungearlH  n,  dass  der  lelzlvergangene  warme 
und  nasse  Winter  und  Frühling,  besonders  das  anhuKcnde  Regen- 
wetter in  jftngst  verflossener  Zeit  dem  Boden  viel  atmosphäri- 
sches Waseer  zugeführt  habe,  weiches  in  dem  Morttnenaebott 
leicht  und  tief  einsickert  und  Grnndwaaaer  bildet 

Auf  dm  Bildsteine  ist  Grundwasser,  selbst  in  der  trocken" 
slan  Jabreaaelt,  immer  relcblicb  an  Tage  getreten,  and  es  Ist 
deniialb  sebr  wabrscheinlich ,  dasi  bat  den  angegebenen  ansaer«' 
gewftlnllekett  Wltlerungs-Verbflltnissett  Mer  der  AoAaig  nml  die 
HanptMaebe  der  Verbeemngen  geseebt  werden 

Das  unter  dem  Bildsteine  gestaute  Grundwasst^r  hat  das 
darüber  bcslindlichc  Hrdreich  gehoben  und  in  der  Richtung  der 
Abfalllinie  gleichsam  schwimmend  von  SSW.  nach  NNO.  langsam 
fortgetragen.  üngtci(  fn  Widerstände  haben  eine  Menge  verschie- 
dener Risse  im  Erdreiche  erzeugt  und  bei  bedeutenden  Wider- 
slanden haben  sieb  lange  und  tiefe  Schrunden  gebildet,  deren 
Ltogenrkbtnngen  senkreebt  auf  dar  AbüaMlhiie  oder  in  did  Ho- 
risantalea  ffillen  mnsaten. 

kl  der  libe  der  onlerslen  Sebmnde  ehrca  3000  Fnsa  twn 
Fibnemboden  entfernt,  isV  dvreb  eM  «ibehnnnfe  UMwkn  da« 
Grandwasser  der  Abfloss  ^tm  SSW.neeb  NNO.,  naeb  dem-Auer- 
bache  zu,  versperrt  worden,  und  es  omsste  desshalb  einen  an- 
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dern  Wt»^  gHoh*»n.  Ht^n  <'S  in  ilt  r  Richtiingr  von  S\V\V.  nach  NOO 
unter  der  r^euenalp  hindurch  zum  Engtobel-  und  AppeaxelkK 
Waide  gefandMi  ^er  wahrscheinlich  immer  gehabt  hat. 

Das  ichon  an  sich  bednüna^a  QaaiiMiiii  GnindwaaMr  m 
llgffüMitclMUtg  4«a  ffiigtofciK  AppeaMNer-WaUet  MMle, 
tantai  flHi  Ami  wom  Bildilaiaa  «ad  M  gfötianm  CSaM  4aa 
Batet,  «fit  gMMra  WirknifMi  tla  oberhdk  iMwa,  «ai  dait- 
halb  finden  wir  anch  hiery  wie  vorhin  batebriakaa,  flal  boäm 
iendere  und  nMhr  in  die  Angeii  MIeiide  Verheernngan  vor. 

Im  AUgenieinon  liegen  uucli  hur  ilie  Schruncieu  und  Erd- 
risse in  den  Korizontalen,  doch  kuunnen  naeh  den  Bachrinnen, 
diMii  ungleiciien  AbittUtin  des  Erdreiches  ou  a.  f.  hiiifige  Abwei- 
chungen vor. 

An  der  Grenze  des  Schtipfes  in  der  NlUie  von  Uard  muss 
paob  dar  yerindartan  Richtung  der  Schrunden  und  Erdrisse  das 
Grandwaaaar  mehr  nimm  Lauf  von  Sidweel  nach  Mordosi  aaeh 
dar  Bbana  das  ftliainihatas  genoaMMn  haban,  walcba  in  diaaer 
fiafand  v anngiwaifa  aagannnnlan  Siran-  odar  Tarfbodao  hat 

£iaa«  Et^Vüpi  von  dar  Awidahnnng  nnd  Wirbnng,  wia  der 
boiohriabeno,  Ibbnaen  HenaebankriHe  siaherUcb  haiaan  Binhaft 
gebieten.  An  den  Orten  wie  bei  Kolmers  Weg,  wo  die  bedeutend- 
aten  Verheerungen  sich  ereigneten,  huln-n  mehrere  Wochen  gleich- 
zeitig oft  hundert  Arbeiter  sich  vt  rgtblicb  beuiühl,  dem  Wasser 
einen  bessern  Abiaul  zu  verschnfFon.  Erslfllte  Guljen  ,  i.\ic  oiit 
alarkan  Faschinen  und  grossen  Steinblöcken  gut  eingcwuhrt  wnr- 
dani  sind  wlihrend  einer  Nacht  wieder  spurlos  verscbwundani 

Der  Eigenthnmer  des  Ihaiiweisa  demolirlaa  Hanaaa  nnf  daai 
Badstnin  hat  in  aainar  fronoMn  Etniyi  akie  Uaina  KapaBa  er* 
Bannt,  na  dam  arBttanan  UnbeSia  «AgBcBat  varnnbaigan. 

Bokba  BidschlBpfe  gahAran  abar  an  dar  Uaasa  farnahmar 
Harran,  dk  aiah  in  kainer  Waiaa  atwaa  ainradan  laian  «nd  Jadan 
Widerstand  mit  Trotz  zurückweisen. 

Es  muss  abgewartet  worden,  bis  sich  das  Grundwasser 
grösstentheils  verlaufen  hal,  und  erst  wenn  dHs  Erdreich  nicht 
mehr  schwimmend  getragen  wird,  kann  man  auch  dem  Otierwasaer 
wiader  einen  geregelten  Ablauf  geben. 

Nntnmaignisse  dieser  Art  kOnnen  sich  bni  aintratanden  gleich- 
ifligaii  Ifrmohan  in  dar  Folga  wkdaibalan,  md  aa  wiida  dar 
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Hfthe  wertli  sein,  sa  ntenroelieii ,  ob  iu»  Graiidwimr  «nter 
den  BUdsleine  nicJit  ohne  Nacbtbeil  In  den  Aneilwcb  «bgelell«! 

werden  könne. 

Die  Bewegung  der  Erdschlipfe  ist  sehr  ungleich,  in  allen 
Übergang*  n  kann  sich  ein  Erdreich  mit  einer  sehr  schnellen  bis 
zu  einer  verschvvindpnd  kleinen  Geschwindijrkeil  fortbewegen,  so 
dass  dieselbe  unserer  gewöhnlichen  Beobachtung  entgeht  Viel- 
lekbi  baben  alle  SchotUnasaen  auf  achiefen  Ebenen »  wenigatena 
zu  gewiasen  Zeiten  eine  wenn  auch  laogMina  Bewtgiwfi  wo- 
dorcb  QDi  erblArlich  wird,  <laaa  Felageatejae ,  die  weder  darch 
Waaaer  Koeb  Glelaebef  forigeAlhrt  tiiid,  oft  In  oiobl  oobedeii'- 
leoder  Eoirenning.  vom  atialehenden  Felaeo  tnfelrollbn  werde» 
Z.  B.  der  ScbwftnK-  ond  Bngtobelbacb  Abren  eine  Menge  6e- 
fleiae  des  Ffthnemberges  iienib,  obgieieh  ile  aieb  in  nicbt  an« 
bedeutender  Entfernung  von  den  zu  Tage  tretenden  anstehenden 
Felsmasaen  befinden. 

Diesen  wenn  auch  gerinßcn  Bt  vveijiinaren  mnncher  Schult- 
massen  sollte  ftiun  noch  meftr  Aulfne-rksamkcil  als  hif?her  schlan- 
ken, denn  wahrschein in  fi  können  sie  in  mehrfacher  Beziehung 
voo  grotaeai  fioteeii  für  6m  Stodian  der  Geologie  werden. 


Vettsltailiger  SchUel  von  PlaccNlos  giga«  aus  im 
Hüsdielkalke  von  Bayreiilk 

■ 

Henm  Heraiaiiii  Heyer* 


Bei  AlMiMniiig  mmmt  MoMfnphie  flker  die  merlnvlhräige 
tmäiclHi  Sauriwr-Fanillie  4er  PkiciMrioetott  (IViliMOfilff^.  XI» 
8.  175^  k  23--32)  war  mir»  mit  AMnate»  vo«  eiii  Pmt  in  dM 
Britisdie  Itafeimi  gckomaeaen  SMkokiOy  des  ganze,  Uieifaveue 
schon  von  meinen  Vorgängern  veröffentlichte  Material  «or  Be- 
nützung anvertraut.  Gleichwohl  befand  sich  darunter  gerade  von 
der  häufigeren  bpe<  ios,  rincuduit  gigas^  noch  kein  voUsliindiger 
Schädel:  allen  fehlte  die  Zwischenkiefer-Schnautze.  Kürzlich  erst 
gelangte  Herr  Dr.  Krantz  in  Bonn  in  Besitz  eines  so  gut  wie 
vollständigen,  nur  wenig  beschädigten  Schadeis,  der  fttr  Placodus 
gigas  ebenso  wichtig  ist,  wie  der  Schüdel  Taf.  XXX  meiner  Mono- 
frapliie  mr  Plaeodm  Andriani  nnd  wie  der  Sciiidel  Tai.  XXiV 
fltar  P.  h$p$ie0p$,  «ad  der  daher  wohl  erwihnt  ni  werden  ver« 
dient.  MDüemt  war  der  Ansicht,  dasi  der  Sciiidel  aidi  vnmit- 
tellNir  m  den  Beclwntihnen  tngerandel  hal»e,  bis  man  an  dem 
Bchftdel  iro«  P.  Ändrkmi  fiiad ,  dass  derseU»e  vom  ia  eine  von 
dem  Qbrigen  SchSdet  schwach  abgeschnürte  Zwischenlnefer- 
schnautxe  von  einer  gewissen  Lange  ausging,  die  ich  auch  bei 
P.  hypsiceps  Vorland.  Es  war  nun  nicht  mehr  daran  zu  zwei- 
feln, dass  diese  Bildung  dem  erii^eren  Genus  Placodus  überhaupt 
zustand.  Für  Placodus  gtgas  war  sie  aber  noch  nicht  direct 
nachgewieseai  als  dieser  vollstHodige  Schildel  aufgefUndea  wurde. 
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Der  SchnautKenthell  Reicht  pm%  dem  in  den  beiden  er- 
wähnten Schädeln ,  nur  ilaijs  er  l  in  wenig  breiter  und  weni<?er 
abwärts  gerichtet  als  in  P.  hypstceps  und  nur  unbedeutend  lan- 
ger ist  als  in  P.  Andriani  Rs  belr^tgt  diess  indess  nicht  so 
viel,  als  man  beim  ersten  Anblick  glauben  sollte.  Die  ganze 
ScbftdeUünge  misst  mit  den  vom  Gesteine  nicht  zu  befreien  ge- 
wefenen  Schneidezähnen  0.222,  wovon  0,023  auf  die  Strecke 
koointy  mit  der  die  Scbneidezühne  Ober  ihre  Alveolen  vorstehen. 
Die  Liinge  des  Schidels  lässt  sich  daher  sn  swei  Decimeter  an- 
«ehmen;  ftlr  die  gegen  das  Untere  Ende  bin  fallende,  doroh 
Druck  kann  entstellte  grdsste  Breite  erhftit  man  0,01 ,  so  dass 
der  Schade!  noch  einmal  so  lang  «fs  breit  war.  In  P.  hypHceps 
liegt  die  grussle  Breite  weiter  vorn  und  der  ^/anze  Schndel  ist 
verbältnissmässig  etwas  l  iiLn  r.  dRi)Li  -muM  itoher.  An  vorlie- 
gendem Schädel  lässt  sieb  zw<ir  dii  Hohe  wegen  Vcrlirnldruckes 
nicht  mehr  bemessen,  es  gehl  aber  aus  allem,  namentlich  auch 
aus  der  Hübe  des  Oberkiefers  hervor,  dsss  sie  auffallend  ge- 
ringer war  als  in  F.  hypsiceps. 

Für  die  in  die  Gegend  des  dritten  Schneidesahns  Fallende 
grOsite  Breite  der  ZwisdienkleferscknaQlse  erhält  man  0,065,  an 
der  dahinter  anflretenden  siftrksten  Verschmilerang  0,059;  Ahr 
die  Breite  in  der  dem  letzten  Beckenzahs  entsprechenden  Ober* 
kiefergegend  fast  0,1 ;  (Hr  die  schmälste  Gegend  der  Gsuinen- 
seite  am  hinteren  Ende  des  letzten  Paar  Gaumenzäbne  0,06. 

Wie  gewohnlich  hat  auch  dieser  S(  hädi'l  durch  Verticuldruok 
eine  Trennung  an  der  Grenze  zwischen  OIk  i  kicfi-r  und  Zwischen- 
kiefer erfnliren,  und  zwar  nicht  genau  in  der  iNaht,  sondern  ganz 
abgesehen  von  dieser  durch  Bruch,  der  mehr  die  linke  Seite  be- 
rührte, wobei  an  dieser  Seite  die  Zwischenkieferscbnautze  ge- 
ringe Rehnng  erAihr  und  ein  wenig  nach  der  linken  Seite  hin 
vefschoben  wurde.  In  der  Gegend  des  Nasenbeines  behanptot 
der  Schädel  noch  seine  nrsprüngliche  Höhe,  die  abgesehen  von 
den  Zibnen,  0,05  betragt.  Der  hintere  Theil  des  Nasenbeins  Ist 
aber  mit  der  von  dem  Hsnptstimbein ,  Vorderstbrnbein ,  Hinter^ 
Stirnbein  und  einem  Theil  vom  Scheitelbein  gebildeten  Platte  der 
Oberseite  bis  zum  Scheitelbeinloch  eingedrückt,  wobei  der 
S(  h^d*'!  eine  geringe  VerscliirLung  nach  rechts  erfuhr.  Die  Kno- 
cbent)rücke  zwischen  Augeahubie  und  Scbiiaiengrube  ist  wegge- 

i«Jvtntch  4Wa.  4 
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bmlieii.  Di0  hatk  cnmU  o4er  Hiiilerlitiftfg«8«iMi  wird  Md 
foo  GmMi  verdeckl  feMte«,  dti  bti  fcfaer  Hirt«,  ohM 
Scbäctol  •«  geÜilirdeii,  nicht  si  •ntferntn  goweeea  win. 

Der  Zwischenliiefer  scheint  etwas  übur  den  ünlerliiefer  w- 
gestanden  zu  haben,  was  inil  den  Schneidezähnen  sicherlich  der 
F»ll  w;ir,  wenn  iiitiri  diosen  Schädel  mit  dem  von  mir  Iruljer  ver- 
uiTetitiiciiten  voilsUmiügen  Unterkiefer  (i.  ^  L  1,  2}  in  Yeita- 
dang  bringt 

Die  Zähne  sind  trefflich  erbilten.  Dem  Zwischeahierer  steboi 
in  Jeder  HMfle  drei  eiueder  ihnüche  Schneidezikbne  zu  mit  eber 
Kme,  die  raf  die  in  meiner  Menogriphie  Tkf.  XXXÜ,  Fig.  1, 8 
ibfehildete  heranshomnt  «nd  elwis  von  der  Krone  der  SMil^ 
sahne  des  Unterkiefers  abweieht  Der  letste  Sehneidesahn  Mcr 
Kieferhslflen  nnd  der  vorletste  rechte  waren  anagefallae;  kt 
Alveolen  enthalten  Gestein.  Hinter  dem  ersten  linken  Schneid 
Ziihn  versachle  auf  der  Oberseite  dessen  Krsat7,7.8hn  dürchiu 
brechen,  von  dem  nur  erst  wenio-  sichtbar  ist:  un(i  irkifb  (k 
hinter  licet  die  (jucrrcific  mit  de»  sechs  den  Schneidezähnen  ent- 
sprechenden Gelassgang  Mündungen,  wie  in  Placoämi  Andmin 
(t.  30.  ¥i(r,  4),  bei  dem  sie  für  Alveelen  einer  Eweiten  Reib: 
von  Schneidezähnen  verlisnnl  worden  waren.  FOr  die  itm 
eines  Schneidesahnes  erhält  sMn  0,02  Unge,  0,009  Brette  nri 
nkhl  weniger  Dicke.   Die  SchneSdesähne  stehen  etwas  getrenH 

Der  Schidal  siUt  Jederseits  vier  ßaekensihne,  von  dM 
der  erste  0,024  von  der  Alveole  des  letften  Schneidezahns  ctt- 
fernl  Hegt.  Der  zweite  rechte  Backenzahn  war  nusirclailen:  seile 
Alveole  enthalt  Gestein.  Der  erste  Bnckcn/iilm  ist  theilvrei»« 
künstlich  ergimzl.  Für  die  Hoihe  der  nicht  dicht  an  einiiidff 
anschlifssc  ridcn  Backenzähne  erhalt  timn  0,085,  was  mit  den 
Schadet  Taf.  XXYIII  stimmt  und  eine  Backenzahnlknge  wcnijf^ 
ist  eis  die  Lange  des  Raomes,  den  die  vier  Backenzi^hnc  in  Fit 
9a4u9  hjfjM^s  einnehmen.  Die  Baci^ensihne  und  die  Gaanei* 
sühne  passen  auch  sonst  got  zn  P.  gigoiy  wenn  man  erwigt» 
dass  eine  vollkommene  ÜbereinstimnMing  dieser  Zähne  in  4« 
verschiedenen  Schädeln  derselben  Speeles  fiberhanpt  nicht  baslelA 

Die  gegenseitige  Entfernung  des  ersten  Backenzahns  aiiat 
0,03,  des  leisten  0,065.  Der  Raum,  den  die  drei  Paar  GaamfS- 
Zähne  einnehmen^  ergibt  0,072  Lange.    Sie  sind  alle  w<»bl  et- 
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halten  ond  gleichen  denen  in  dein  frQher  von  mir  verÖfTentUch- 
ten  Schftdel  T«f.  XXV,  Fig.  1.  Das  erste  Paar  nimmt  0,045 
Bkreile  ein,  das  aweile  Paar  hinten  0,063,  das  dritte  hinten  0,052. 
Den  Cranmensihnen  gehört  das  mittlere  Drittel  der  Schfldellangü 
einschliesslich  der  Schneidezähne  an;  in  P.  hfpgieeps  war  die 
Reihe  der  Gaumenzähne  jeden falU  kürzer  und  sie  liegen  weiter 
forn,  indem  zwei  Paar  der  vorderen  Hälfte  und  das  dritte  Paar 
der  hinleren  Hälfte  des  Schädels  angehören. 

Diese  grossen  püaslersteinfurraigen  Zähne  sind  die  des  Gau> 
menbeios,  dessen  Ahtrennung  vom  Olierluerer  nnd  dem  unbe- 
waffneten Flügelbein  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe.  Die 
Plaoodoten  besitzen  hiemadi  Schneideziline ,  Baci(enzilhne  and 
(Saunentilane,  von  denen  letslere  die  übrigen  In  Grösse  auffal* 
Jend  flberireffeii. 

Auf  d«f  Oberseite  der  Zwiscbenkieferschnatttze  ist  der  adern- 
(brmige  Verlauf  YOn  Gefässeindrücken  eher  zahlreicher  und  deut- 
licher zu  sehen  aU  aul  der^eibeu  Strecke  des  Schädels  von  P. 
Andriarii  Taf  XXX,  Fig.  1. 

Das  S(  hl  itt'lbi  inlocb  ist  scbün  längsoval  mit  den  Durchmes- 
sern 0,008  und  0,0045. 

Die  Nähte  sind  auch  hier  fast  mit  derselben  Deutlichkeit  zu 
verfolgen  als  in  den  Schädeln  Taf.  XXIV  o.  XXVI,  an  denen  ieh 
mit  deren  HQlfe  so  glacklich  war,  die  ganze  Znsammensetsong 
des  Pfcwwiiis-Schädels  zu  ergrflnden.  Es  bestätigt  sieb  nament- 
Gcb  der  Tertanf  der  Naht  zwischen  dem  Zwiscbenkiefer  einer- 
seits nnd  dem  Oberkiefer  und  Nasenbein  andererseits,  sowie  die 
Naht  zwischen  den  beiden  letzteren  im  vorderen  Rande  dos  Na- 
senlochs, ferner  die  Naht,  welche  das  HauptstirnbLiii  mit  seiner 
ganzen  Umgebung  boschri  ibt.  Sehr  doutlich  ist  der  N  iJi  lauf  der 
Naht  zwischen  Oberkioter  und  Jochbein  entwickelt,  sowie  zwi- 
schen Jochbein  und  Schlafenbein ;  und  mau  glaubt  jotzt  auch  die 
Naht  zwischen  Schläfenbein  nnd  Paukenbein  zu  erkennen.  Diese 
würde  an  der  Aussenseite  schwach  bogenförmig  in  einer  gewis- 
sen Bntfernottg  von  dem  dnrcb  das  Schlafenbein  gebildeton  Rand 
der  SdtlAfengmbe  nach  hinten  nnd  abwSrts  ziehen  und  dabei  das 
die  Gegend  des  Gelenkforlsatzes  znr  Anfnahme  des  Unterkiefers 
nnd  die  GehOrgegend  nnifsosende  Ptonkenbein  begrenzen;  das  ge- 
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rändele  hintere  inssere  Schldelenile  wttrde  hanptilchtich  den 

Schläfenbein  zufallen. 

Auch  die  im'Schädei  ThT.  XXVI,  Fig.  2  von  mir  schon  früher 
aufgefundene,  selten  siciabare,  vor  dem  hinteren  Gaumenein- 
schnitt  li{>günde  Naht  zwischen  dem  paHnVen,  hintpi  wüi  ls  herab* 
hangenden  Flügelbein  und  dum  paarigen,  mit  den  starken  Zähnen 
bewaffneten  Gaumenbein  bestätigt  sich  sehr  schön,  ebenso  die 
Nahl  «wischen  dem  Flügelbein  und  dem  nach  hinten  verlaufenden, 
den  ftotseren  BinschnitI  in  dieser  Gegend  begrenzenden  Fortsati, 
von  dem  ich  es  noch  dabingestelll  sein  lassen  muss,  ob  er  dem 
Oberkiefer  oder  dem  Ganmenbein  angehört. 

Der  Winliely  den  der  Binscbnitt  in  der  Hinterseite  des  Schfl- 
dels  beschreibt,  beträgt  Itaum  mehr  als  ein  Rechter,  in  P.  hypsi^ 
ceps  ist  er  auilullead  äpitz. 
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Iber  elue  Hmblende- GamUnatioB  von  Uärtliageii  ia 

Rassai 

Herrn  Or.  Frledr.  MlM* 


Die  Mineralien-Sammlung  der  Würzburger  Universität  lH;siUt 
QAter  A.5045  einen  Uoroblende-Krystall  aus  dem  BiMlt  vm UirUiii* 
gen  in  Ifafsau,  1852  von  Herrn  Professor  Sandbuioeii  gesammell) 
der  einen  eigenibünilicben  Typns  der  Ansbildang  leigt.  D«  Ich 
noch  keine  Abbildung  eines  Ibnlieben  Krystells  in  der  mir  s«* 
gängUcben  krystallograpbiscben  Litemliir  geAmden  hebe,  mögen 
einige  Worte  der  ErlAnlemng  die  nachstebenden  Holiscbnille  be- 
gleiten. 

Die  combim'renden  Flächen  des  in  Fig.  1  dargestellten  Kry- 
sialls  sind  die  an  basailiscber  Hornblende  gewobnlich  auftre- 
tenden : 

OOP,  CX)P00,  P,  oP 
%      J[,     r,  p. 
Für  die  Richtigkeit  der  Deotnog  spreeban  die  Winkel: 

M  :  M  =s  i2Am' 

M  :  X  li7M5' 
p  :  r  =  145«35' 

Wibrend  über  diese  Fliehen  in  den  meisten  Pillen  so  com- 
biairt  sind,  dasi  doreh  ein  gemelnstmes  Vorherrseben  der  Saale 
und  des  kllnodiagonilen  Flacbenpnares  gegenOber  der  Basis  ond 
Hemipyramide  ein  beiagonaler  Typos  mit  Verlängerung  in  der 
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Riehlnng  der  Hauptaxe  entsteht  (vergl.  Fig.  2),  treten  bei  nn> 
eerem  Krystall  (Fig.  t)  Hemipyrtmide  und  klinodiagontles 
'  Fig.  2,       Flachenpaar grrgen die 

Säule  und  die  Basis 
hervor  und  bedingen 
einen  liexagonalen 
Typus  mit  Verlänge- 
rung in  der  Richtung 
der  Fiftchen  der  He- 
nipyremide,  so 
dm  die  Zeiclien 
:  /iy  it4t^'^     der  Fischen 

P  .  ooPbo  .  ooP  .  oP 

aninordnen  wiren. 

E>  triti  hier  alio  ein  IhnHebei  Verhältniss  ein,  wie  bei  den 
Orlholilas-Krystallen  der  Combination: 

ooP  .  ccPoc  .  oP  .  Poo, 

die  «nch  bald  nach  der  Huuplaxe,  baid  durch  gleichzeitiges  Do- 
ininiren  der  X-Poo-  und  oP  FUkhcn  in  der  Richtung  der  Klino- 
diagonale  sfiufenmrmiir  erscheinen  (vergleiche  die  beiden  Figuren 
7  und  8  «uf  Seile  313  in  Naimahii'»  Blementen  der  HinerHloirie 
t>,  Aufl.).  • 

Gleiehe  Analogien  selgen  auch  die  Gynshmlane  der  Com- 
bination: 

OC^  .  -P  .  ooPoo, 
ebenfalls  bald  in  der  Riehtang  der  Hau|itute,  bald  in  der  der 
negathren  HenlpfraiDlde  sftulenartig  gestreckt  (Fig  5,  pag.  208 
der  NAUHArai^schen  Elemente). 

Unsere  beiden  vorstehenden  Hornblende-Co  nbinalionen  sind 
so  gezeichnet,  diiss  die  Klinodiagonale  am  Auge  des  Beschauers 
vorübeslreicht,  um  die  Hemipyramide  deutlich  darstellen  lu  können. 

Das  Oricrinal  zu  Fig.  1  ist  0,020'^»"  lang  (in  der  Richtung 
der  Klinodiagonale),  0,Ü1Ü'"™  hoch  (nach  der  Hanptaxe)  und 
0,012°  '^  breit  (in  der  Richtung  der  Orthodiagonale). 
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A.   Miuheilungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Miiacben,  den  9.  OcL  1867. 

lek  •■laob«  nir,  Sie  su  beMebrichtigen,  da««  ich  in  zwanf  Imm  MbM 
MVertteiD« rangen  des  bayeritchen  Alpengebiete***  hetaveingebeB 
gedenke.  Es  steht  mir  dafür  ein  ziemlich  reiches,  wenngleich  leider  nicht 
immer  vollkommenes  Mnleriat  ,  dns  ich  zum  urossen  Theil  s»'ll»<t  «»»•■«Bmmpll 
hahe  Tit  r>«'hnt  .  iirici  be.>»orge  ich  diixu  die  litho};raphiri!>ri  |  ;(|<-lu  bis  mm 
hiut  kt  Ich  v^t  rtie  mit  den  Schichleii  des  IVeocom,  den  „Kosslelrlschichloi)'') 
die  im  Tbale  der  ürschlHueracheo,  aiiidlich  von  Traunstein,  «o  «chön  entwickelt 
afaid,  beginneo,  ub4  bftbe  nun  Zweek  einer  iicheres  Bet^Mmei^  der  siea»- 
Kcb  reicbeii,  s.  Tb.  Miieii  Feme  I«  vergeefeeea  Aage«l  eile  Sebweitar  gee» 
bflMbee  lIiiteeB  beaaebt  Md  die  darin  aiedergelegleii  lleooo«ge||eaclliNlt 
bielliigUeb  alwllvi.  In  September  beaneble  ieb  wieder  dee  Draeblaserlhel, 
aewebl  an  nrfcb  Aber  die  allgemeinen  Lagerangs-VerhlllBliae  denetbea 
SdadMan  m  nnterricblee ,  eis  inabenondere  ihre  Beiiehungen  an  de«  Inf»» 
kalken,  dem  „Haselberger-Marmor"  und  den  Aplyrhenacbiefnv  M  ateillrt% 
ned  auch  eine  Nftrhlese  an  Versleinernn^en  vorr-unffimpn. 

Ich  liess  inu  h  mehrere  läge  vom  Bergknappen  AiCB!«iBH  Hc  s  Bergwerke« 
am  Kresseoberg ,  gewi«^  dem  routinirtesten  Petrefncten^ammler  in  unteren 
AipeOf  begleiten,  der  die  gro6«artige  Localsammlung  meines  Freundes,  dea 
Herr«  Apotheker  Paomi  in  Trtunateia,  noch  Immerfert  sa  vemebren  uaer- 
■idel  iab  Dt  aiitien  81e  mir  mm  nber  noeb  erlanben ,  Ibne«  ena  «iMr 
,Aipenfeegaeete»>llel^  fireraiUen,  die  ieb  in  janen  Bergen  na  itelbbiaa 
hHle.  Die  Brtibinng  »ng  nilea  bocbverebrlea  Cellegea,  daaaa  dna  fiaaad 
ficbaia  Uoe  tagefillea  iai,  ia  den  liebliebea  fieSMea  n«  IWb,  Rbete  adar 
Elbe  dea  Geogaealanhammer  an  eehwingaa,  aalgea,  daaa  dem  Forscher  ia 
den  Alpen,  wenn  er  die  verschlungenen  Knoten  aicht  mit  Pinaelatrichen 
auf  der  Kftrte  aerhauen  will,  neben  den  wissenschRfllichen  Schwieriskeitev 
aas  den  Schlttcbten  nnd  Felaenainnen  auch  noch  andere  Kobolde  enigegea- 
Vatee. 
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Die  rrgieliigÄlen  Fundslt  II»  rt    fur  die  Noocompelrtffactcn  sind   im  soft- 
nanalen  ^jSulzbachgraben"  ntin  4000  p.  F.  übrr  dem  Meere.    Wa»  i»l  »Iwr 
in  den  Alpen  i-iu  Graben?   Üer  Sukhacltgrabon  terfiilit  io  iwei  Hegioan. 
Die  obere  Region  stellt  einen  gegen  RonlM  foöfbtleo,  liefe«,  triclrtcHllr- 
migen  Keeeel  vor,  der  darcb  drei  dentlicli  eiüeliHiiider  ebge«etile  Bcrgräckc« 
gebildtt  wird.    Die  untere  ftegioa  tei  eine  nntaglnfiiche  Schhicbl  mk 
ftbereineader  enfMeigenden  Peiewindeo,  «am  Theil  BfiMleM|Medacl  4ca  tkcr 
die  leicbl  bröckelnden  Dolomltwlnde  fiembalttrsenden  Bncbe«.    E«  wki 
nirolich,  nicbt  hoch  über  dem  Fuss  des  Berthes,  von  OM  fegen  We:»ten  eis 
teffissenes  Dolomilge winde  herüber,  in  das  der  Graben  eingesobniu«n  ist 
und  welrhfs  ösitith  vnni  Graben  den  N.tracn  Jic  ,,rr*rhl8uer  Wriruie*'  fuba 
Die  kesselförn)i}{o  Rtigiuti  des  Gebirycu  verdankt   ihre  Entstehung  'ii-n  wei- 
chen Neorommer^fln.  dif  'i.h  da  «wischen  festerem  Kaikge^Uin  m   la-i  »ei 
gerer  Stellung  ringt zw.iü^t  linden.    Am  16.  September  waren  ich  und  meine 
Arbeiter  Nachmittags  3  Ubr  noch  beichaftigt,  hoch  oben  im  Kessel  lose  Blöcke 
SU  verkleinern,  weil  sie  gerne  die  sebflncteo  Steben  in  eieb  barjieo.  Was 
•ne  dem  nottebeoden  Gestein  gewonnen  wer,  leg  oocb  en  veiociuede— 
ftellcn,  am  erst  mit  Zetteln  Ober  die  Lngerrolge  vereehen  nnd  verpaekt  m 
werden.  Sebon  frftbe  beim  Ansteigen  betimi  wir  nnler  einer  8ebw«le  m 
leiden  gebnbt,  wie  eie  in  diesem  Monet  in  endem  Jahren  gnon  nngewAkoIicfc 
iat.   An  noserem  Siandpunct  übersah  man  nnr  ein  kleines  Stück  vom  Far* 
mament  und  wir  hatten  den  Tag  über  nur  bemerkt,  das-  schwere  »  olken 
verochicdcne»  Seilen  herankamen  und  wieder  gingen,  ujh  Mittag  gab's  sos^r 
einige  Zeit  Suoiienschein.    Die  Arbeit  ücüs  un>  aber  kauni  auf  diese  wech- 
selnden Zustände  Acht  ;;eb(ün.    Es   war  um  3  ülir  ganz  Uii«ter  feworder. 
und  der  Wind  stürmte  bereits  in  ht>rttgen  Sluvuen  herein ,  als  ich  aufblickte 
«nd  «w  eine  gleiebilrmig  lebwnree,  sebwero  Welfcenieebe^  von  Betg  m 
Berg  über  nne  nnegeepennt,  in  die  Berge  eingebaekl  eeb,  —  ntclMe  ffMitt 
eieb  deren.   Der  Anblick  bette  etwec  Beingatigendee,  Bedrinfendee,  Praf* 
•enden  -~  doeb  woHte  irb  bofen,  dnw  der  Wind  die  GnMir  verbind mw 
«der  wenigstens  versAgerte.   Da  leb  nicbl  lielm,  3— >dO0O  Fnee  boeb  Rogen' 
schirm  oder  Shawl  hinaurtuschleppen,  so  war  ich  ohne  Schuls  und  koMifo  da- 
her nur  auf  schleunige  Flucht  denken,  ehe  es  recht  losginge.    Ich  ftberliess 
meinem  Arlieiier  da>  Einpacken  und  trat,  von  meinem  ein*ipen  Pr^nnde,  der 
Gobirgiataiiu*'-  wir  Hud.  n.isie  in  Reichenhall  den  Bercstock  nennen.  be«;?eitft 
den  §chleniiiw»it'ti  Itinltzu^'  an,   jeiler  Si  hrilt   ein  Sprung.     Eine    Znt  l;i:ir 
war  c5  nur  finster,  und  die  Sturmwellcn  fuhren  mir  heulend  utul  hrinnnu  r<tj 
entgegen,  doeb  enf  sie  hoite  ieb  noch  immer.    Bald  fielen  TropTeUj  nur  eia- 
lolne,  ober  ee  gioee  wie  Bonbeoi.  leb  wer  nocb  nicbt  eni  dem  Keenol  her- 
ew  nnd  ee  werde  eo«  den  Tropfen  ein  Strom,  ober  noeb  immer  wer  «o  hebi 
fitwiUer  —  de  flbn  mit  einemmet  Iber  die  AtUicbe  Bergwend  eia  Diitt 
berein      ee  knetleit  —  ee  kmebl  —  bmmmt       mnm  —  veieMmmi  ^ 
aber  RegenfTuth  und  Sturm  brausen  nnd  beulen  fort»    Be  wer  elwnn  imw 
Aeabmcb  der  Agnne  im  •ttdlicben  Mexico,  wie  ibn  Ssumw»  io  ergroillind 
geschildert  h»t. 

Nun  begann  der  schmale  Weg  in  das  FelsengehAoge  eioiatreteo,  wo  4m 
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|tlin|lto  Failhritt  oder  Rutsch  mit  dem  Leben  becahh  werden  mnss.  Der 
keilere  Cbom«  von  Donner,  Sturmwind  und  Regen  halle  schon  eine  Weiie 
gedatiert,  als  ich  Hfm  Frl^pnhetl  des  Buches,   der  sich   im  Kessi^l  oben  aas 
vielen  Kiiiikmi  hjldi-l.    nnhc  wiir.     Ich  sollte    iiof  h    um    cnu'  Kr I s<' neckp  ,  da 
»clilujf  ein  neiit r  Akkord  an  mein  ülir,  der  von  ganz  nahe,  über  mir,  her- 
klaogf  wie  das  Brausen,  Tosen,  Rollen  eines»  angeschwellten  Wildbaches.  Es 
war  aber  eben  der  Wildbach ,  vom  Kessel  herab ,  der  dann  in  dem  Augen- 
blick, alt  ich  Aich  ans  der  jeial  faal  leeren  FelaeoriBMe  achwang,  achteoieBd 
•ehe»  aiir  berelMMnie,  ao  dass  Ich  voa  Ihn  eioe  Sekuade  fVOher  aaf  aeiae» 
laafleB  AraMa  nit  AoiaioBiiea,  Beloaiaiiea,  Criaeefat  ta  die  erlMeade  Tiefe 
gficafMi  woi^a  «rife.  An  dleteo  Baah  halte  ieh  vorher  gar  nicht  gedaeh^ 
aad  aea  aantila  ich  vorwirla.   Von  allea  Mien  rauschte,  brftitle,  rollte  und 
toste  es  nun  nm  mich,  von  Obnn  Regen,  Slarai  ond  Donner,  aus  der  Tiefe 
die  Wasser  des  stnriendcn  Wildbaches,  und  so  erreichte  ich  endlich  die  Süs- 
sere üergseile,  wo  (i;itiii  der  Weg  sleil  zwisch^'n  den  Wänden  zur  unteren 
bewaldeten  Region  hinabsteigt.    Die  pan«e  Btrij^tiie   w»t  von  dfr  Regen- 
flttib  überrieselt,  wie  wenn  man  einen  voiigeäau>|:ten  S(hwamm  über  einer 
•dtiefian  Glaaplatte  auspresste,  so  schössen  und  «juirite»  die  Wasser  daräber 
bhnb.  Doch  wnren  alle  hAaan  Gnlaler  blaher  nicht  entreaseit,  der  letale 
biach  erat  bertor,  ala  ich  in  deb  ateilen  Steig  hhwbhog.  Man  mag  aich  ver> 
stellen,  aMilb  Wldenacher  Ton  Oben  bitten  ein  Gefiaa  voll  bertnAaagvoaanc 
iUshdinnr  an  den  Rand  einer  Wölbe  herangeachleppt  und  denn  pUMallcb  nm- 
gaiHM,  den  ganzen  Inhalt  mit  einemmal  auf  mich  benb.  Wie  mir  dnbai 
war,  kann  ich  sellüt  nicht  naher  angeben,  ich  weiss  nor,  ea  werde  mir  vAlUg 
fin!»ter  vor  den  Augen,  und  ich  warf  mich  inslinctmüüsig  auf  den  Bauch  hin 
im  l  hlif  h  liptieii    mich  krarnjiThaft  an  «Ih«  kurjic  Gr»'  klammmul.    Wer  rttich 
%<iiri  !  h;il  an*  halte  sehen  konticn.  dem  iiiii'»:te  ich  wie  eine  Mstif  rjjch  ^\  ;il  be 
vorgekommen  sein.    Aber  wie  die  Hasen  sich  einschneien,  kounie  ich  mich 
doch  nicht  rinhagelo  lassen,  auch  iiess  es  bald  etwa;«  nach  und  ich  i^cbnellte 
aricb  wieder  auf.   Die  nicbslun  Stellen  bitten  nun  nocbmal  für  mich  ver* 
fcingnimvolt  freiden  fc&Mwn.  Die  bomncbraone  Fleth,  die  nnter  meinen 
Fgaaen  dnrebacboaa  aad  gerne  laeten  von  Higentbmetn  mit  llab  Ibflwlliln, 
verbfaidefte  nrfch  vellallndlg  in  aeben,  wo  Ich  hintrnt,  nnd  beim  geflngrten 
Gleiten  witn  Ich'  gegen  die  Seite  der  Schlacht  ohne  Sehnta  oder  Halt  g»- 
waaea.   Es  hagehn  nicht  nar  nicht  immerfort,  iondera  bald  bam  ea  wieder 
so  stark,  eia  ob  man  ein  nenes  Pass  voll  Körner  Ober  mir  ausleerte ,  wo- 
dorrh  ieh  noehmal  gcnrtlhigt  war,  tnich  hihzustrecken.  Diessmal  halte  ich  doch 
schon  eine  *riinstipere  Stelle,  ich        in  einem  nicdern  Gebüsche.  wären 
auch  einzelnütehcndc,  schützende  Tannen  in  der  NAhe  gewesen,   allein  wie 
oft  hatte  ich  schon  an  freien  GehÄugon   solche   BSume  gesehen,   die  vom 
.  zündenden  ätrahi  zerspliUerl  oder  bis  zur  Wurzel  abgeschält  waren,  sie  au 
cnehea  konnte  ich  daher  nicht  wagen,  denn  ea  folgten  deb  mb  tmmav  Min 
and  OoBMr  in  bnnen  Zwitcbenifnman.  Wledemra  erralcbie  leb  die  nntem 
Bergregian,  Sab  nnd  floh,  bia  alch  der  Wald  lichtete  nnd  leb  mit  «inemaml 
aaf  der  WW  atnnd ,  ebilge  Btcbaenecbnm  von  «iv  der  Banembof  »Snfa*. 
DIeaw  Bani  wnr  nnt  glelcb  «rraf cht,  nnd  ob  wnr  baebatn  Seil,  dann  nb  Idi 
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die  Stube  l)(  lr;tl,  drohle  ich  /.usamini'nrtibri'ctu  n  iitui  konnte  noch  k;)um  eine 
Biink  erreichen.  Ue«  Bauer  lieferte  ich  dauii  Wüttfcr  genug  sum  Aufwefcheii 
der  Stube. 

MeiaeiB  Arbeiter  war  es  im  Keseel  oben,  wo  er  dea  Ärgste  Toriher- 
gebeii  lleee,  b»$an  gugaugen.  Nar  dM  ObofeeliroilaB  dtt  WiMbtchet  mutkH» 
ihn  SebwioriiltMiM«  er  mnuU  wloder  noüek  Mfwirlt,  We  der  Beeb  we* 
nifer  elirli  wer.  Alt  er  2  Stmidee  secli  tut  tmm  Beeenihef  keei,  rief  er» 
«ich  eehend,  aus:  Gottloh,  dsM  Sie  da  sind,  Ich  glaubte  Sie  teboe  ehge- 
rutscht  und  habe  auf  dem  gancen  Weg  mit  Angst  nech  ihrer  Spur  gesucht, 
ich  halte  weiter  ni(  htü  zu  beTahren ,  al:i  dnss  mich  meine  Füsse  über  deu 
Kuieen  i'uni^t*  Ta^jc  ^ühr  srhmiTztert,  und  Hn.^s  irh  7w»'i  T«j(c  warten  mussti*.  his 
uieiue  hleider  wn  di  r  drucken  waii  u.  vv:l^  rnii  über  lo  dem  gBüllicheii  lliiuse 
des  Uerrn  For:>iwari  Kellkrrr  ein  i.ciclUej»  war.  Dasselbe  Ge%viller  hat,  w  ie 
ich  tu  deu  Zeitungen  la«,  über  gaus  Süddeulscblaud  steh  verbreitet,  und  mit 
geincm  Ofbae  «ed  Kaffel  viel  Sebadee  engeriehiel. 

Dr.  WlNKLBR, 
PrMBBser  an  4«t  poiytschwlsdieii  Sehid«. 


Slückliuim,  den  19.  Oel.  ts67. 

Hiemit  übersende  ich  Ihnen  die  Abhandlung,  die  als  Resultat  luerner  im 
SoiiiriHir  I8ß5  \u!lbrarhlen  Hfisr  nm-h  Island  ersrheint.  Sic  i>t  in  „Wet. 
Acad.  Uuiidi.  iiaud  7,  No.  1  '  gedruckt  und  vuu  einer  geulugincbeu  iiarle  in 

1  MoÖÖÖ  ^i^^^^  welche  euf  der  Bwit  von  GoeeiAuaesoii'a  •ttsgeneich- 

■eler  Kerle  von  lalend  enlnrorren  itL  Sie  finden  de  die  von  ewigen  8eb*ee 
bedecblen  Gehirgaplnlean's  —  Oberhieibeel  der  ebenaligen  SUieil  —  die 
weit  ens|ebrailet«n  Lnvtfclder,  welche  iheiU  eis  eiasefaM  Strlow  einem  Vul- 
eenhieler,  theils  und  allgemeiner  mehreren  Kratern  dber  and  um  einand^ 

entlloticn  find.  Von  den  Scbneereiilem  (Jökull)  fliesseii  überalJ  weniger 
oder  mehr  gewaltige  Gl(*t!«chcr:  die  dem  Vatnajokuil  entsprungenen  sind  von 
einer  Grösse,  das»  sie  auch  bei  diesem  kleinen  MaatiMiftnhti  »H^(;p;ct£t  werden 
kDiHiien.  Die  ausserordenllichcn  Ansscbwcmmungen  ili^ils  «liespn,  iheils 
von  dun  uiitcrmeeriscbeu  Aufbrüchen  ge»cbuiolienen  Eulclderu  haben  den 
Sudraiid  de«  Lande«  gaos  abgentodet;  «ueh  in  enderea  Theilen  desselben 
•iad  die  Neerhoaen  vno  den  nil  deo  FlOsaen  herebgesMmlea  Alluvtan  lbeil> 
weite  wuf efttlh.  Dat  eiwea  bftl^r  gelegene  Tiefleed  ewiaeben  Vebie  «ad 
ieagjtkell  itl  in  den  Ifiederangen  nnch  nit  telcben  Allevinn  oder  nil  des 
Pradnden  der  Talcnniteben  AtttwArflioge»  oft  euch  mit  Torfmootoa  bednabl. 
Pie  Bocbebenea  tind  dercb  die  vorige  grossartige  Gleltoherthitigkert,  die  In 
Kleineo  durch  sahireiche  SchliffDächen  sich  su  erkenneo  gibt,  viel  Fach  ansge- 
tchnitten.  Darauf  ruhen  die  (iobt-ln  hIs  Anschwellungen  von  2 — 3000  Fuss 
Höhn:  diese  sind  doch  nicht  als  wirUlii  lie  Erhebuit;:fcii  des  Bodens  wnrii^ehea, 
sondern  vieinn  lir  rIü  flurr  h  ehemalige  subinannt;  TiiaitKkeit  wahrend  der 
BÜdeog  dieser  Ibeile  der  Erdkruste  über  einander  aufgestaiieite  Lager.  Die 
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p»m  EiBföraiykeit  des  Game«  bn  Mit  tWililigen  V« 
Eiwibeiteo  ward  dadarch  bedoDKea.   Die  gaiise  laial  kl  aas  Baaalteo  mit 
d«i  dieselben  begleileodeo  Tuffea  (Palagoniltoff  etc. )  enlstanden;  dieTrachyt- 
fini^rt«  sind  gewiss  viel  lahlreicher  ?1«  die  mif  dvr  Kwrte  he«f frhFjptc n :  sir 
lehaeo  docb  etaea  verhsl{»i>isTn3''St^  kli  iiun  Kaum  i  in,  wie  lit:r(.iis  bekHiiitl 
ul  Die  Lager  von  PaiagüiuiinH  li.ibt  u  ihre  gru>«ie  Au»l>it-iinni;  m  dtm  süd- 
««itltcbeo  ua«l  oordönUicheu  L<tii(it:»Uieilen,  erscheiueu  aurh  aa  den  Wanden 
!■  Biiplaiea«'«,  sdiejoen  auch  in  keioem  Dulrict  Raas  zu  fehiea.   So  hab« 
iabihaM^aidaa  it  «low  HMw  m  «l«»  3000  F.  tnivr  d«i  >ImwmIwi  TIripf» 
■nm  dif  Biiti  bei«  FanQ«r4r  m4  dM  Bnlandtliadr  bd«  BaraQM  ia 
OMhMi.  GniM^  hmam  w4  raiba,  iftai«  iboMg«  T«ff«,  twiadm  Btüdl 
«4|iKkicbitt^  babn  isMibaib  dar  atgaallicb«!!  ÜMilifoffMiiMNi  mm  mmmv^ 
Mfciliiefct  VerbreilDog ,  wen  mm  wiKk  nMil  ia  grösseren  Masaan  ataolwU 
M  IKe«e  Tuffe  lergen  ketoeo  Übergang  tu  den  BaMiteo,  aiad  aber  öfters 
ICfen  die  Beräbrungtflache  dea  Bagaltes  xiegelroth  gefirbl;  der  Büsali  xeigt 
>■  dimni  Falle  immer  eine  schlackige  Kreslo^  wia  dieaalbo  aabfM  vas 
JUfiiwrF  bi  Kii  Akrarjall  beui«  rkt  worden  ist 

Uitsc  luüe  iinicrscheideii  -,ich  auffaUeiid  fon  den  KHiilreiciieti  \N;ic  kt  ii, 
die  litticli  ZeraeUuug  der  ija^uUlA^er  §rheinen  enUlanden  t\\  sein.  Uieüe 
Wadtta  KMcu  bekaonllicb  die  auigezetchuuiisii  Fundurle  der  Zeolilh«,  Sko- 
liiil,  IfiitUMl,  Lavya^  Harmotooi,  Aadctn,  Chabaail,  U— mit  wmA  f«r 
ilfaB  BaalMdii  Ailbit. 

Dia  aaikvAidigwi  BimittliohU»-  (Sncterbmid-)  Ufar  nid  dia  wwiigra 
VufcHMMM  dar  fatsilM  ftaale  iran  HnadMlii,  tbtUi  pIMne ,  ihalla 
«Ni^  «od  auf  der  Kart»  beieicbMH,  jaM  a*wflil  die  OflimMl  «Mf  Qmfk" 
uoami'«  larte  xn  Bndeo  aind. 

^ll;emeieeii  ist  für  Islaad  nur  eine  Vttlaitiitcha  Haaptrichtung ,  die 
»i«  üeiiia,  aas  dem  Südwesten  nach  JVordostrn  »ngenommen.  Ich  h«K9  an 
4fi  lag  SQ  i^gcQ  gesucht,  d;is«  die  vulcanische  Thatigkeit  sieh  nach  mehre- 
KS]  aoter  verschiedenen  Winkeln  sich  kreuzenden  Spaltungen  i;e«tii»crl  hat. 

licgttB  ta  dem  Wesllande  auf  der  zwis'  ku  n  K:r\a-  und  Breidiljordr  her- 
^"'N'Wiaa  Balbinset,  d>e  un  deren  Ende  gegen  das  Meer  durch  dea  swie> 
WPhitou  floaaiaUsiöbttll  gaaiarl  ist,  dia  valeanUcbeo  Ausbaicb«  in  aiMr 
Mag  mm  Waaia»  mck  Oiliii  gaordMt;  bete  Uifbirakw  Ii««««  di» 
Wi  «sIchM  kH  «iw«  diMaaba»       deaaa  dvr  «Htoito  m  100  P«M 
^  ww,  garaafawt,  id  AmI  balMtbe  addMer  RkfclvBff,  wte  Mali  «•  all» 
seltnen  BöheDverhilUriaM  io  dieaan  ii«fd«aüicbatt  Thalia  diatalbaa  alad. 
Gründe  de«  Valaaj&knil  haben  rulevilaalM  Ausbräche  slattgefundan  beim 
^^m-  in  SkaidararjAkull ,  örerajökall  und  auch  in  Braidamarksjftkull ,  — 
'*lft  schwer,  diese  Ausbrüche  in  die  nordöstliche  Rtebtnncr  ©iniuordnen, 
«eu  iwar  diese  im  Südwesten  vorherrschend  ist.  Es  geheint  daher,  dass  auf 
hbad  eine  Spal tun beinahe  u)  hei itb  ger ,  »(»er  doch  für  jedes  System  be- 
•■■lef  Bicbtang  existire.    Man  kann  mit  Muderrn  Worten  ein  System  das 
ViU^  du  SaeefelUjokuii ,  den  Skjaldbraids de»  Leirbnnhiir  et«.  tiirtaHM» 

i«h  aMb  wklMi  talba». 

nriaebcB  Um  moiwi  Uvm  osd  d«i  todm  «Im  VMbMMf  m 
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trtniUcIn  ,  habe  ich  die  Aiirnierksamkeit  dnrauf  gelenkt,  einijjr  allere  Lava- 
ttröme  fti  fhiHeii,  welch«*  mit  der  ri'jt'nlltrhen  !>?rva  50  \u-]  f^hrrf*in<t  irnmung 
tcigen,  dass  sie  mit  Hei'ht  (ler><'|[)i'ri  rrii;^'i-L:<'imistflliii  srit-n  .  wrh-lit-  aber 
einer  ent^ichieileii  ältefen  FoniuiUuji  an^«>liureii.    Zwnr  >tnd  die  Zeichen  einet 
eberoaligeo  gecchmoUetieo  Zuattünile»  den  Basalien  überaus  gewdhnlich 
Wim  mIm  Baia|iiela  im  den  Berg«  6rtk«llor  beim  Reydarfjördr  in  Oftlaarfa 
(to  d«r  Ribe  der  b«ribnlMi  fwm&nt»  4m  DoppeUpaihc),  welcW  vo«  wvcIk 
Mbdw  Uf«T«  dM  fatiM  AsmimH       wirkiiebe«  Ltwbraedea  (Mil 
M»  8cbl«tgiapf(W  •■       Unrnlm  m  Gbftletdoa,  Jaipif  «le.  feniiM  fl«k< 
besieht,  so  das«  mm  kcinetwif  bencbUnt  ist,  über  ihraa  Urspnnif 
M  iweifeln;  doch  tat  ea  tW^lfdiolHie  von  ^r^)8em  Be!an<;.  direct«  Dk«(r- 
Kinge  twisehcn  (h-n  ftencren  Lnven  und  den  Baüaiien  aufweisen  xd  kdnsMI. 
Dies«  hat  KiRB  ti*   ■>chnn    ^fw]-^"    mi|  L'<"wAhnf}rhem  ScharfMtinr  nelhan:  er 
bat  in  TindsWill  .   i  ini-m  kt  iiiL'sweg»  vulcanischeo  Basaltbfriic   ;in  der  -Vord- 
kiiate  Ittbnd».  tau  Gipiel  des  3370  Fuss  hohen  Bernes  eino  siruni [orrrDi,'«^-  L^- 
gerung  des  Baistlted  verfolgen  kotnieo,  wie  er  auch  vieltacb  von  dem  lava- 
artigen  Basalte  (der  s.g.  „Trapplava")  spricbt   An  Pwa«  d«a  CM«  Hn  Waal- 
huä»  ha4  Kjmw  meb  iiMM  Lavea.  Sim  tSmi  wtlkmmi  4«r  ttlf  chewit 
fMdiliiftiii  tb  eiM  MmkmH  blwbl  mtm  «loek  in  Btoorf«  MWtprtaclickt 
HaloaiM«  Oberiiebe  dea  Lavaatfanaa  «n  •ritenae«,  wie  icb  aelbat  fend. 
ibvHcWa  Otmlm  Ul  »wvifalfoba«  ««eh  der  in  iiiimill«lb»rer  HU«  Reyk- 
javik gelagerte  Dolerit,    Es  leiebael  aich  dur.  K   die  vielficb  acblackif» 
Kfuste.  durch  die  poröse  Textur  mit  nMuagefu Ilten  Biasenriumeo  aus  (dieae 
sind  in  den  älteren  Doleriten  oder  Anamesiferi   stets  siusgefullt;  die  dolerit- 
nrti?e  BeschnfTenbeil  des  erwäbotea  G#steia«  gebt  au«  der  im  Aobaoge  bei- 
gefiigten  .\naly>e  hervor'. 

Als  eine  Lava  i.<<i  dieses  («e»leiii  iutcii  schun  dnri^h  MacMKN71s  bckanui 
worden;  auch  der  in  utlraneptuiiititiAcbon  irMUtiMreten  befallene  WiMHLai 
varlaugnet  Bifbt  dt«  lavaarttge  Bescbaffaabefi.  lUcanan  kmata  atMf  nickt 
•üMlie«,  wi»  M  kirne,  daaa  «mm  Lava  tbar  dio  Hagel,  ftaH  an  diaaalbaa 
gelDaiaa  id.  Dieae  Lava  iat  aber  wibread  dar  Biaaail  oder  var  daraalfc— 
'  falaeeaa;  eia  iel  •berail  nit  Scblifliebea  oad  Wwdbm  vattabaa  (arana 

aaab  dieea^  vvall  die  KlMa  aeaardiaga  aaa  den  Haara  enpargeboben  schaiat, 
dabei  etwns  verwischt  worden  sind).  Aus  diesen  Gründen  habe  ich  aowoM 
dieses  (jcätein  als  auch  die  demselben  sehr  gleiche  Lava  beim  Ok  auf  der 
Karte  nnt  veraektadeaar  Farbe  aad  ntt  derBeaMrkaaf  niHare  Lava*'  («Aldva 

Elmare  ^ri)[)ki  y>irilliiiiAche  Gesteine  besonderer  Art  habe  irh  ^«-['unden. 
E»  sind  vuUiK  tiu5(;ebildeler ,  grobkArniger  Gabbro  mit  schneeweiisero  La* 
btadar,  iieblghlaam  OialUg,  nebst  hiufig  vorkomweadere,  gelkbfaaaaa^  halb 
darabiicbliiieai  Braaeik  Oieeea  telaia  kanan  ia  lablraiekaa  BMMtaa  mT 
4m  §m  eaaecUieaeifch  aUl  aaaktaa  GerdUaa  aad  EallalaiBaii  badaoLiaa  Pal- 
dan  «Biarfcalb  Skatdaiar«-  a«d  BtaidMBaikriafcatl  var.  Aadit»  frebMnriiia^ 
tabbtaaHiga  €ealeiaa  tadaa  aicJi  aaek  daeelbet)  dia  RMhr  adar  vrealgar 
röseo,  fichtea  Baealte  und  Toffe  scheinen  dufaL  daa  Druck  der  gewaiitfea 
«letooter  feal  aancbüeialiek  aan  iaiaaa  P^var  aairiebea.   &iaaa  «iaiibffo- 
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■ffte«  mfc—  wohl  im  OberfMig  m  Jen  0«l«riU%  §M  aber  imnh  eis  dgMi» 
IhtaKctiM  iMMms  AM«bOT  fatt  «Is  INalwM  ekarakMridn  Eis  MslichM 
€«iciB  ist  «01  F«M0  dM  Etja  in  einem  freien  Htgd  «iMtehend  ((erunden.  Sf« 
W^Arteo  eine  genauere  ÜBtcr«adiaaf ;  iek  iMIte  Dur  eine  DarchschniUsant- 

IfM  mitjiethoiU.  Das  Vorkommen  von  Bronzit,  Diallag  und  Hyperntheo  ia 
i jländ».««-hrn  Dtilerilen  ist  fw»r  schon  von  iltereo  und  neueren  Forschern  er- 
wafini  D,is,  <; r>tüi-nruuiu:  (icsh  iEi  mag  docb  Unmöglich  als  «*iri  Doleril  bo- 
uauliiel  \\rnlfii.  luirli  winn  fs  einc  gleichartige  Lageruntj  f  iniKilime ,  ei 
tt4  eio  £ciir  ati ?i;ez.(' 1 1  hnc-tt;r  Ciabüro.  Vielleiciu  üiiri  itiHii  titass  ul»  eine  geo- 
lafiatlM  BcaUii^urig  il«r  An«icbi  hucaow'»  Ober  di«  EaUtabaag  de»  Diallag« 
mm  Angit  liatnektaii,  waan  aiailiah  dar  antfaMvaia  tiabbio  darcb  irgend 
«iM  üafliaKeada^  plaloalaeba  DmwaDdloof  avi  Dolarilaa  aoMandaii  ifl. 

Bi»  köekat  eigeaikömlicbaa,  dar  TracliyifaBilia  wahnckaialiek  angalbd- 
rif es  Geftteta  faad  ich  in  zablioaan  RollfteinaB  baim  LoMvik  In  Ottlaada. 
Vielleicht  ist  a«  daM«lba  Gaataia,  dataas  Roaaar  aaa  jaaam  Orte  erwihat, 
nnd  in  welchem  er  die  Urgebirge  vermuthete.  E«  ist  von  granitiichem  Korne 
onH  äiiist-rlich  dem  liranile  ihnlich,  ist  ein  kleinkrysinlltnisches  (iemiflch 
rarblosem  <^>uarze  ihm!  weisisgraiipm  Oli^roklssf  ohno  Spur  von  Cirundniiisse 
mit  fselten  vorkomnii  iiden ,  riiit,'»>j»rf  nglcii  hortu  ticn  \nn  Ma'^rietf  tHen.  Et 
sei  (ctu  graoitartiger  Quara(ruchyt  deraelben  Art,  deren  Zuulkl  »u»  I\eu«ae- 
laad  erwibot. 

Eaa  Tracbytcoagioaianil  Ma»  aiek  aniaahaa  ünaavik  ud  BorgarfJAidr  im 
Oariaade  «od  im  AHlavibafSfill  aaha  dam  aiMf awMlao  Ona  ai«  faUiar,  falaar 
UmtkpttM  mh  aakasaa  TidMMts  van  Paalurtal»  «od  Traaliyt  Dia  Tiaahyta 
babea  m  dar  g»ata<iBiaha  iMaar  aiaa  Iraala  vao  PaalwIaHi  adat  Ohitdiaa, 
Ia  daai  Trachytvorkommen  bei  HaaiafaQtrdr  fahl  diaaar  Faehalala  ia  alaat 
«ahren  Spkirolitbrelsen  ttber. 

Die  nach  ZrRKKi.  ziemlich  verbreiteten  Aogilandesite  nind  mehr  dorn  Basall 
•infereihr  Ihr  Vorkomrufn  ist  \ Irlleicht  mit  Ausnahme  vnn  rlfn  KinKiorinn 
beim  Halnarijordr  un<\  in  hvtgyndislell  ■ —  nicht  e^nau  bekannt;  auch  theilen 
iie  eine  mit  övn  IL^  ^Iicn  gleichartige  Lagerung;  sie  kommen  in  Sebicbletti 
nicbi  in  Gängen  wie  die  Iracbyle,  vor. 

C.  W.  Paykull. 


Viir/.ljing,  (irn  22.  Noveniher  iSfJT 

VntfT  drm  Titel  Beiträge  rur  KtiinUiiss  ilts  Krnipers  im  Stei^erwald"  er« 
fclieinl  bei  A.  SrtBKL  hier  in  diest  n  THo;ea  ein  kleines  tleUchcn,  i'i  >velchem  ich 
«D  moglicbft  genaue»  Speriul  iVoii)  für  den  unteren  Keuper  vom  Greuz-Dolomil 
der  Lettenkohk-  ^nilwttrti»  Ui»  zum  ^0flitaiio<M4 -Sandstein  zu  geben  bemalil 
Wir.  Um  demaeiben  eine  grössere  Varbraitaag  bakafa  Vergleicbuag  adt  daa 
InpaibÜdaogen  aadarar  dafaadaa  aa  geben,  rlaaiaa  Sia  iba  aad  «iaifaa 
«feUagtea  BaMarkungen  viallaicbl  aiaaa  PJala  ia  Ihm  «raiivarbdlalMi  ZaÜ. 
«Uli  fttigal  aia. 

Dia  Sabicblaalalffa  totn'vaa  obaa  »ach  aalaa  aikaaM  (wobai  tat 
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VatMttiing  m  grotsfn  Deiiiits  nur  A^jeni|;en  Steinmergelbiflke  ErwtfaiNii»|t 
Mm  toltoo,  die  bis  jeltt  i*«lrericU»ii  geliefori  ktbea): 

*  flemionotua-Sondfltöin. 

52 — 48.  Buntr  >1ri^r!  inii  einer  dicbteo  Steiomcrgelbaiik    .  8.69™ 
47.  PetrefücU  n  Bank  0,25 

46^ — 44.  Bunte  Mergel  mil  einer  dichteo  Sleiiimergelbiinli   .  21,07 

43—33.  ScbilfModiteia  mit  UlteBblifccfceii  im  Weelwel  . 

32—90.  ÜMto  Mergel  ait  eiaar  SteiiMifvIbMli  ....  18,00 
M.  PftrafiMiMbaak  MO 

98 Bmie  Merfet  nit  «i6br«r«p  Sleinnerfalblakea     .  99«!  1 

98.  Pemfaetenbrali  0,10 

92.  BonM)  Mfrgel  2,11 

21.  Hnrtc  quffrzige  Steinmergel bank  0,26 

20    12  Bunte  Mergel,  Gypi  ihhI  Steianergel  in  Weciuel  97,59 

1t    9.  Raibler  Srhirhtrn   0.28 

8—1.  Beete  Mergel  mit  Gypi  aod  Steinmergcln    .   .   .  33,10. 

lEum.  «ed  Marie«  e&nimim  Wiiia.  aeae  Aahelitpttaete  Iftr  die  lieraHa 

V«  AuiBn  anrgesiellte  PeraMelisirtiag  der  OMnea^ScUebAea  aill  neereai 

aberea  Letteokohlen-Dolomit  geliefert. 

Ifo.  9 — 11  sind  die  Lat^^erstStten  der  von  SAweesaeKR  in  Ihrer  Zeittchrif) 
(tsß^,  p  94  u  f.)  augfdhrlirh  bcschriebeaea  Veraleiaenmgea,  die  nit  denea 
der  Kaibler  Schichten  übereinstimmen. 

Mit  IVo.  21  stehe  ich  nicht  an,  ohcrrrünkischc  Vorkommniaae  (Zettls) 
eed  wurtiembergtsche  (Kalharincnplaisir>  eu  ideutificiren. 

hl  No.  23  koromea  Fiachschuppcn  und  eine  Estheria  in  Unsahl  vor. 
Dia  hlalafa  aebeiat  dar  Sfeeiea  aach  vaa  der  dea  Maaebelltelkf  und  dar 
Lellealwbla  ▼efaeUadea  aa  eeia. 

Die  pfleariicbea  Reale  des  Sebilfeaadatelaa  alad  erat  kirelidi  «fear 
eraebftpfeadea  Bearbeüaag  wa  Seitea  Scaaaa'a  (WAnbarger  aalarwieeea- 
aebaftliche  Zeilaebrift,  VI.  Baad«  p.  49  a.  f.)  aalerlegea,  aa  dtaa  aar  einig« 
für  Fraaiten  neue  Vorkommnisse  nachzutragen  waren. 

Die  petrefaclcnfiihrrntlp  B;utk  swischen  Schilfsnndstein  und  Semionoftt^- 
Sandstein  ist  die  von  Iiümbkl  unter  dem  Niimen  ,  l,t'hrbf'rir»'r  Schicht'*  einpc- 
ffthrte.  för  Franken  und  Thnringcn  ein  ausirczeirhneicr  Horizont,  wahrend  sie 
In  Würltemberjf ,  wenigsten»  im  Slromlx  r:,' ,  lu  fohlen  scheint.  Sie  enthält 
ausser  Fischschuppen  eine  9lurelU»onia  und  Auopiophora  ^lunsleri  Wisaa., 
wodareh  vlellaichl  daa  Iliveau  der  Schiebten  von  Heilig  Kreuz  im  anaaeral- 
plaiM  Keapar  bealliaart  w4rde. 

Wt  deoi  9eail«iiaf  Kt.*SaadaiefB  aiOchte  ich  die  eiagebeadere  Pro- 
tUmaf  aiilHraebeB,  well  für  die  boberea  Btagea  dea  Keapen  ia  aieiaeia  Üa- 
teraacbangagebtel  die  Eetblflasungen  zu  selten  waren,  um  ciaen  sicheren  Be- 
aag  aaf  eiaaadw  la  erfaabaa.  KeffeaMIch  bietea  aadere  Gegenden  dea  Slea- 
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k  Bawf  mi  Detail  mui  venechta  Btmiw  llr  die  1«  Oblgee  mt^Hm» 
Brteepiwfw  hMehllieii  4n  fMihUwinmg  tivtelner  MlelAen  an- 
lM|Mf»  alt  dMB  Miiiui  «ffMiM  «Mt>li  Mlleb  mT  S«brift> 

Frikmiich  Nibs. 


I 

a   MUOieiluiigen  an  Professor  H.  fi.  GsnriTZ. 

Wayiitiii^       10.  0«!.  I«ff . 

Gegenfiber  den  air  nealich  abertandten  Abdrucke  einea  Brieba  4ia 

Bern  Frureasor  AoAa»»  (Jb.  tSSfy  676)  bemerke  ich  Meaa.  da«g  es  Nieman- 
den etefialleo  wird,  di^  (ruh^re,  weit  grössere  Auäciehnnng  der  Gletacher  in 
Zweifel  zu  liehen  Dafür  habe«  wir  in  .Snd-  «nd^ Nord-Deatschlnn<l  norh 
aUt?  G!t*?-rhfr«[»nTcii  geoug.    Doch  folgl   ilnraus  noch   keinejtwrgs   <\er  ür- 

»jpruNi,'         Lu>3riiLTi»elf.    Ich  betweifle  ilicss   ntu  h  uns   iriftiü:cM  (irunden. 

Ucrr  AäAüsiz  iH»»i  aber  sogar  alle  4aer(^le  und  »ile         Ablügerungi  n  daraus 

enutebeo,  «aa  Ende  eeeli  den  eef  dee  Metten  der  llerdaee  noch  beatigee 

Tefaa  anwefceidan  Mewnfcbndee. 

Fallou. 


Zürich,  den  21.  ück  iSST, 
Die  Exemplnre  firr  (tf^(nit«ia  rretacea  aaa  Ihrer  Sammlung  \v»r«Mi  mir  »us- 
»er$i  wil Ik 'Mniru  ji.  inn  aie  iiul  £xemplarcn  au«i  Grönland  und  von  Moirtein  tu 
Ner^l.  u  titn.    Bi:  (Inders  belehrend  ist  der  iSspTen  fOn  WelschhuFa.    Er  reigt 
aui  4ier  einen  Seile  die  keiiruntii){  vcrsohmilerten  Schuppen   und  auf  der 
gegenüberliegeoden  Seile  den  Tee  eioer  Furche  dareheogenen  Schild  der 
SdMfpe.   DieFene  deaZepfoA  «id  diaMiMtappee  ii»  wfe  befdeaAicMi 
tapfoe  veo  Neleteie  end  eeeb  die  Ziaesfe  aileMM»  deeril,  driMr  Ober  die 
f  naenieif  ngnh  lintM  oil  dieaer  Piamen  lieiD  Zweifel  sein  kaee.   Ei  tat  daher 
die  Muifmim  erefeeee  Sechaeea  eine  wirfcilolie  «Vefwefo  ned  habe  teb  cle, 
Ibreo  ersten  Namen  benutzend,  als  Se^oia  HeiektutMki  besrhricben.  Ob 
der  Seditßt  Hmttltkmrsti  daiu  gehört,  ijit  mir  noch  zweifelhaft,  da  die  nittlMBy 
stumpff  n ,   von  keinem  LSn^snerv'  durchzogenen  ßlAlter  dagegen  sprechen. 
Da  aher  nur  ein  kleines  Zweigirin  vorliegt,  maj:  c«  zweckmussiger  ^rin.  es 
etnstvs  t  ilc-n  nicht  so  trenoen.    Vielleicht,  dass  es  ein  fertiics  junges  Zwcig- 
leia  darstellt. 

Zu  dieser  S^fmoim  Rtieheniaeki  gehürt  aber  ferner  das  Nadelholz  von 
ifoaie  in  N^rdgrMlead.   leb  habe  i»  ttetae»  IMIee  Flora  der  Polaritader 
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««hrwra  Mhr  schöne  und  grosse  Zweige  abgebildet,  md  aneh  den  geflfiffelten 

Samen  dicier  Art  aufgefundeo.  Es  ist  Hie«??  dieselbe  f.oralitn!.  welche  den 
Zamites  arclicn»  Gö,  geliefert  hat.  Goppkri  hielt  sie  für  iiiiocan  ,  weil  er 
lose  Nadeln,  wlIi  hr  nuisscnhafi  dort  vorkommen,  für  Blötipr  der  Üequoia 
Lmiggdorfi  gtuiuiiuiitn  hütte.  Es  sind  aber  die  Blüller  einer  t'tttus  Krl,  Pinu* 
trafneri  Uh.,  weiche  denen  des  Pinut  (AUeiitetJ  Linki  Der.  ungemein 
ibDlidi  nhtm  mi  wUt  4iaw  «ut  4«r  Ibm«  bertugeiioiiineii  w«r«iMi  könoM, 
obite  tu  terbreeben.  Anttw  Blltl«ni  babe  ich  Meh  die  Z«|if«Mehnppen 
diMW  nnM-Arl  nacbweiMS  köDDas. 

'  BiM  swftil«  II««! «Ali  Too  Vone  fall  swelmdalig«  BMIIot,  g ebtet  da- 
her cur  Gruppe  der  Föhren.  Daxu  kommt  nocb  ein  Wiiiiim§t9iüteSy  daher 
mir  4  Nadelhölser  aus  dieser  Localiiät  bekannt  geworden.  Sehr  merkwürdig 
sind  auch  die  F»  rn  k  r  ä  u  le  r,  deren  ich  10  Arten  abgebildet  habe,  von  denen 
mehrere  gar  schön  erhaltcnf  Kruchlc  zeigen,  so  dass  eine  genauere  vene- 
rische Bestimmung  möglich  wurde.  Zu  meiner  grossen  Überraschung  fand 
ich  darunter  mehrere  Gleichenien  aus  der  Gruppe  J^erteMta.  Zwei  dieser 
Arien  sind  aU  breido-Farne  bok«ont,  nauiiich  die  OUiehenia  Zippei  (Pe- 
eopteris  Zippei  Cowa)  and  dia  PMoptmit  mrHim  Ha.  (ee  H%  die«  die  f. 
«Irtete  Umm,  aiekt  Snut.,  dia  P,  AertaM*  Bar.  w  ptartt^  aliiiltdi 
Tat  CXIX,  Fig.  3). 

Diaia  Kreide flora  dat  bobea  llardeoe  (die  PtaaaaB  kaameD  M 
70*/s**  N.  Br.)  ist  um  so  wichtiger,  da  bislang  noch  keiaa  organischen  Kör> 
per  dieser  Periode  aus  der  arktischen  Xaae  bekannt  geworden.  Die  Ver> 
gieichuDg  dieser  Flora  mit  der  miocnnen  arktischen  ist  von  sehr  grossem 
Interesse  und  wirft  ein  gans  noite«  Liebt  auf  den  ein«tigen  Zustand  der  Po- 
larlander. 

Die  50  Tafeln,  auf  welchen  diese  Pflanzen  dargestellt  sind,  sind  nun 
simrotlich  lithugraphirt  und  wird  tücbUg  um  Druck  derselben,  wie  dem  Druck 
daa  Taues  gearbeitet,  ao  daaa  daa  Waik  sock,  wie  ick  bafct  vor  flaajakr 
wild  varkaafl  werde«  kMaa*  Ma  giaaie  Maai«  von  flaiiieB,  die  mir  erti 
iJH  Laaf  daa  fioaHnera  md  Barbilea  rm  Bi^nkafeii  aogekoainieii  aiad, 
balpao  die  ^rbaU  veraögart  «md  aneh  faaMbifai,  meh  8  Tafeln  beiialliien. 
Ba  erthallaa  dieaelban  manrba  ^raaklvolio  Arten,  die  tum  Theil  ersi  in  to« 
f^ra  lehre  in  Ifordgrönlend  gaeanmelt  worden  sind.  Herr  Inspector  Ouu% 
welcher  diese  Schütze  dort  sammeln  Hess  und  naek  Kofwabagaa  bntekk^ 
kat  ück  dadorcb  ein  groaea»  VwdieiMl  erworiiea. 

OswAiD  Heb». 


Lubenslcin,  den  28.  Od.  iS$T* 

Endlich  komme  ich  daiu,  Ihnen  einen  Theil  von  den  versprochenen  6e* 
ateinen  und  Petrefacten  nti^  firm  Lobenstein-IIeinorsdorr-Wurzbacber  Schiefer- 
gebirge zu  ubersenden.  Ausser  den  bekannteren  Dingen  der  Wurzbarher 
Sobieferbrücbe  glaube  ich  in  den  mit  No.  X  und  2  bcsetcbnclen  Schiefem 
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Eicapiar       Mllra«»  t  iijMM#f<»faw  Jhiiwiff  tfn».  (Jh.  7,  Tif.  II» 

H  5). 

Uie  TeirLracten  «ttt  dem  Pkyeodts-Schteter  Rtrn-niR's  (mit  Fii- 
rirn"«nalM#  Hisingkr  (L*#ä.  «M^r.  Suppl.  Tnb.  XXXVllI,  f.  6)  — 
C%6»iritu  eirdwmatus  (jnia.  —  Phyeode*  $y.  Hichtrh)  habe  ich  erst  vor 
efnieen  Tagen  gessrnmelt  und  dabei  die  Lfingenerstreckung,  die  Nichtigkeit, 
4i»  Sireicben  und  FaÜen  des  kgeodet- S  ch'i6f  tr»  eingehender  uoier- 
Mchl  «od  gefanden,  das«  dicMi  Läget  in  der  Nlbe  det  Kletti^bmuroers  bei 
■liiwilif  lufti— 1  md  v«M  da  in  8W.-llicliiHif  Ii.  it^t  tbnr  dra  ier-' 
•  cbühlfri  Mdi  HefaMcrtos  4mi  Nmaabcrf ,  Siegiuberg  Mi  taai  Mg.  TnmwI- 
^  A^iiBMf  da«  BaMMlaif»  M  LalMs  fldi  aniraelu.  Oaa  Faliaa 
diMiha*  IM  «bann  wartlich  MI  90  Ma  35  M  HaifMi  aad  aiMr  «in* 
Ima  Hicbtif  keit  von  200  Malan. 

E«  ut  nicht  ricblig,  ansooehmea,  du*  der  Pkfmi»»  Schläfer  den  Ler- 
cbeohAbel  bei  Ueinersdorf  manleirörmig  uiDl*(;ere,  wie  Dr.  Liibb  (über  ein 
^qoWateDt  der  takonischen  Schiefer,  iSßS,  30)  meint,  die  CoucorHanr.  der 
Schichten  mit  dt-ni  darunter  liegeoileii  lliun  und  (^)i»arritachiefer  und  cJcin 
darüber  abgelugert««  Üacbachiefer  i:»t  sehr  deuUtcb  wührsttnehmeo  hdU  Mtcb- 
weiabar. 

b  deai  mt  affwUnles,  unter  dem  l'AyciMict-Schterer  befiodlidiCB  Thon- 
wd  Quarsileclucfar  hahadan  neb  Lager  etaea  kdcnigea  Quarahfalcaac  von  1 
hia  40  Malar  mchlighail  aad  badaaleadar  Liaganantiackaaf.  la  da«  aiil 
Qmmnk  «achaahMlaa  Thaacchiarar  haha  ich  hia  jatu  irgaad  aia  Paüaiict 
■icia  adMaa  httasan. 

Ebensowenig  ist  es  mir  bis  jelct  gelungen,  in  dem  WuTlbachcr  Dach* 
achäaisr  ein  Szanplar  den  Cwimmite*  tranwitioni*  «urzurindcn,  was  Berra 
Bergrath  G&hbu.  nach  aaiaar  iai  N.  iabrii.  ibSd,  S,  457  aiedergelaglaa  Nolia 

IppJoBfen  »ein  soll 

Diese  Art  tritt  erst  in  grijjisfr  Mtn^c  und  bclir  «chön  in  den  den  /Viy« 
ro«ie-#-Scbierer  flberlagemdcn ,  ituriÜK  Ii  vuu  lionierädurl  auftretenden,  atlcar- 
bonischen  Gesteinen,  vorzfiglich  bei  Alten^efres  anf. 

D«f  beifolgende  druastein',  weicher  den  iieinersdorfcr  DiichnfhiKper 
von  dem  Wursbacber  Dachschit-fer  trennt«  resp.  den  Dacbschiffer  durcb- 
hf  ehca  hat,  ist  in  einem  langen  Zage,  KapfMa  aad  lltckaa  daa  Gehirgaa 

Wldcad,  vaa  TMarhaeh  ab  aAdlich  hic  aa«  Kaiaihaiga  iia  Praakaawalda  la 

vaafe^aa« 

H.  HAaTUNO. 


lühhOB  noch  tiüdeutlleh^re  Abdrücke  gt^jitroKtir  F&rronsteaget  Itogeu. 

M».  2  arianart  dorett  »«iu«  sUimpfeo,  in  «111*0(1«  TerUuf«ndeu  Uücktr,  di«  Ton  gft- 
tataaisn  FlNlMn  aaehr  odar  «tadar  dvatlleh  k«arMSl  slitd ,  alnigeriBSSna  an  H*upi- 
iMriils  VM  Labniutbadealaa,  «la  sta  la  dar  miaiea  Djaa  M  Baha'aalfea  isAmdaa  ««• 
Itt,  rhoe  einr-  slehtn  Dentttag  anaalaiMa.  B.  B.  G. 

JtkrbU€k  ISW.  S 
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Diesem  Briefe  huUe  U«rr  Bergnieisier  Hartum«^  auch  t;iHige  andere  Gc- 
gepstAndv  beigefügt,,  die  den  geolagi«i-hen  Uoraout  dieter  D«cbichiefor  mil 
ebillliMrifirttii: 

N$rtit^  cwmkMtkfi»  Uma.  ia  a«iaer  lypifdie»  Form,  wi«  «io  Mch 
MiieHiiif  •  ivImIisc  voq  IpT.  IL  B41LV  iFi^mru,^  i^kmwtUnaüt  ^IfrUitk  J^* 
«il«,  r.  L   Loii4on^  PI.  6,  I.  e>  tot  den  LtandMl«  FUg4  «iHtetiUdil 

wird,  mit  Chondrites  GÖpperii  Gkir.  MiaMMen  aus  den  untersten  Schichten 
de«  Wurz^rbcr  Dacbtchiefen  swischaB  Iftundorf  tMid  Ueiancb«grüo , .  udA 
Lofhocienium  eomojtHm  Amnti|  |utt  eiMM.  khAU«h«a  Cleffp««  vom  MipcIteB* 
b«rg  hei  L|Uh«ii»4eia, 


H.  B«  & 
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Mf^MtatM  HO 

Btteber*  / 

W.  fl.  B«ttT :  Figmt§9  of  Charaet^Hilie  BritUk  P^tHU  wük  iuerifüw 

Hrnrnrh;    P.  1,  PI.  1-10.  London. 
Cfmfri*  intemmtional  ^Anthropologie   et   0FArekMo$i4  frihUtorifUSt, 

2»*  Session.    Pari«.    8".    24  p  >^ 
A.  DAOsmis:  eUmtißeaHon  adoptee  pour  la  coUeeHon  des  roehe*  du  Mu- 

»emm  d'kistoire  tutturelie  de  Pdrit.    Paris.    Hf*.    F.  47.  M 
€L  OiLAioats:  Bmpport  sur  IcM  progri$  dk  ia  JKMNfifflf  m  ffnMMt.  f Site. 

9'.  97  f. 

^mmmmt  im  iMMrfif  4tir  «igiBiiehM  U«ieMi|{wi  Gabitdo.  (Kxtr.  iiii 

OWu  Pbaa«:  Geologische  Beobachtoof en  am  IVil,  auf  der  8Utf- 

Halbinsel  ond  in  Syrien.    Stuttgart.    8^    8.328.  X 
1.      Putsch,  G.  HARTtme  nod  W.  Rsigg:  Tcncriic,  (eologi<rh -topo- 

fraphisch  dargestellt.  Ein  Britrng  sur  Kenntniss  vulkanischer  Gebirge. 

Eine  Marte  und  sechs  Tafüln  init  üarcbsehnillen  und  SkisMa  aebsl  er- 

läuterndem  Text.    Winlerthnr     In  Fol.    S.  16.  X 
H.  &.  GömRT :  Verxeichniss  der  paläonloiogisohen  Samniiungen.    GOrliU.  8". 

15  S.  H 

Umm:  Poarile  Hy^meoopierea  ttu  Oaiogen  n4  RidoH*  4*  438,  STtf.  M 

—  -   DwPbUMri.  8*.  8.  457-47f.  H 

—  ^  ta  41»  e/  A.  K.  IfoROSWita*  0tk  C.  W.  BumMkaw  |w  9f«f«- 
l«ryM  «lyHilrf»  /Mit  «ii«f#r.  8^   p.  14t-t5S. 

0.  Jhhmb:  ilNir  die  aa  Omiie  vorfcoaiflMndm  8  Oesetxe  regelmfissiger  Ver* 
wachsan^  mil  gekreuzten  Htuplaies.  (Poet*  Am.  f.  Pli« «.  Cli.  B4.  CXXX, 

p.  597  o.  f.,  I  Taf.  X 
i  W,  KiRVBY  -   über  Hie   Kntamostraceen  im  Kohlenkalke  von  SciiotUanda 

(Trtm*.  of  the  Geol.  Soc.  of  Glasgow.    Vol.  2,  p.  213  u.  f.)  X 
ä.  kacR;  IVeaer  Beitrit^^  zur  Kenntniss  der  fosiilea  Fische  von  Conen  bei 

Cfln.    Wie».    8*>.    30  S.,  ä  Tal.  X 
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A.  Kuimi:  Beridii  Aber  eine  geologitcb«  Seite  iai  tMtidMM  MriMiMk 

(Zeiucbr.  d.  deutsch,  guol.  Ges.  I86f,  p.  701-716.)  M 
'  G.  C.  Laubb:  über  Ecbinodernien  des  viccntinischen  Tertiärgebirfs»,  (SHalk 
d.  k.  Ac.  d.  Wisfl.  in  Wien  tBß?  LVI.  Bd.  Juni,  9  S  X 
C.  LossKN :  (?«*oj{noslischL'  Beschrcibunj;  der  linksrht-inisrhcB 
Forts  cuun;;  desTaunus  inderösllichen  Hälfte  dos  üreiseP 
Kreuznuch,  DebaleiiileileDdenBemerkuni^en  über  das  „l  au- 
nus-Gebirge"  als  geognostisches  Games.  (Abdr.  a.  d.  Zeiucbr. 
d.  dealacb.  geolog.  Gei»IU«li.  Jahrg.  iMf»  0.  909-100,  biem  Tat  S 
und  XII.)  H 

C.  W.  pAnnu.:  MSraf  Ulf  äimudmatm  9m  l«Ma  levyaifffMA  JM 
m  KmHm,  ftoekbolai.  4*.  P.  »0.  {Kmi§i,  Symukm  mmakmp§  mka 
.     daauMM  hmndtinyar,  VII,  No.  1  )  M 

—  —    ItHden  i  norden.    Ett  geotogitki  utkaH,    M§d  ilimtU         ei'  Mb 

Kartor.    Stockholm     8".    V.  148.  K 
V.  V.  Möll£r:  über  die  Trilobitin  der  SleiokohleefonMUM  dea  Ural.  Mee 

kau.    8".    81  S.,  1  Taf.  X 
W.  Kbi£«  ond  A.  StObbl:  Aus! tug  nach  den  vulcanischen  Gebir^feii 

von  Agina  und  Melhaua  im  Jahre  neb^i  miuoraiuKiscbeii 

Baltrt«!^  von  K.  v.  Fmfaoi.  NÜ  «iMr  KmM.  ttetdelbef«.  S*.  S.d4.  M 
L.  ROtwru:  iber  die  Herkttoft  uiaerer  Tbtefwelk   Bacel  uid  Omif.  4*. 

57  S.,  1  Karte»  H 

Aaperl  e^  Iba  ikimp-Mixth  m§€tim9  of  Iba  «rMab  ä»MtiaH§m,  /bir  f*e 
if^MMCtfiiMM«  o/*  Seienc«^  Md  at  Nottinghum  in  Aufmtt  tS£S,  L#»> 
doo.   8^    LXXXII,  464,  177  und  77  S.  X 

0«  SPBYin :    die  Coochylien  der  Casseler  'iertiärbiidinge».    dw      4i  LM» 

4".    S,  93-138,  Tal.  XI-XIX.  x 
W.  St^RIKG:    IS  eot  0  gi  h  c  ht'   Kttart    rrrn    N  iii  c  r  (  a  tid,     üiifßVOmrd  dOOt 
ket  topographisch  Lureait  van  uveriug     Hiiiirltin.  X 

B.  h>iui>KH  ei  A.  Etfcaaa  v.  d.  Linth:  Lttrtt  §«(4ogt^ue  tU  ia  6ui>«e.  2e  ^ii. 

A.' SrftBii.:  über  Reliar.;K»rtaB.  Dreadea.  4".  S.  11,  M 

G.  Tiqwmm:  Beobecbteage«  Aber  die.  Verbreilaag  deaOliiria 

in  den  Peliartea.  MU  i  Ut,  8,  32.   Aua  den  LVI.  fide.  d.  UiUh. 

.    4.  b.  Acad.  d.  WitBensch.  JuUbttlt   Jahrg.  tS67.)  X 

—  —    über  Serpentin  BilduQg.    iMit  1  THfel.       12,        fl  LVL  Bd«. 

d.  Stl/.b  d.  k.  Acad.  d.  Wis«.  a.  ».  0  )  X 

H.  C.  Wbinhaifi':  di«-  Conchyiicn  dcü  Millclincircs ,   ihre  geographiacbe  und 

geologiacbe  Verbrcitueg.  Bd.  I.  MoiiuMca  meejfhaia.  OaMeL  ä^.  301  S. 

B.  XelUclirilteii. 

I)   Jabrbecb  der  b.  b.  geolog incbeii  Reicbaanatell.  Wie«.  9*. 

Pb.  19^7,  846.) 

i80f,  XVII,  Ko.  3i  &  317-464. 
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Lra^;  der  Bwcliaa  von  SohamniU  (mit  Tat  VIII);  dt7'46U 
twiiirMi:  der  JihaiaiihfMt«  M  6l«iclM«b«if :  461-464 


9)    Vprhandlun  ?(>n  Her  k.  k.  |{e«l«iriaeb«B  B«icli«aiitt«ll. 

Wien     8«,    IJb.  J66r,  ^A6.] 

i&67,  No.  12.    «B*Tu-ht  vom  31.  Aog.)  S.  351-376. 

Kin<!P5i»ndric  \I ii I he 1 1 i' 11  j»en.  ' 
J.  Kauci  :  (ilircirrun^  dt  r  Kreidcßi-bildi-  in  Böhmeo:  251-253. 
F«    Wktnecm  .   \li»rkrtsil  nach  Eiscnplaot:  252. 
fai.  Hku»acukr:  der  Johaonisbrunnen  b«i  Gleirhenberg:  252. 
F.  PoMiPiiv:  StcMÜcn  aus  den  Salinen^Terrains  SiebenhOrgeni :  253.  * 
K.  V.  Bavmi:  Analym  dea  Waaaera  d«r  Springtherm«  »af  dar  1l«rftt«ll«n* 

UmI  bei  Peal:  3S8-2M. 
ScHUtoiMci:  lilbomaclia  Fiomi  in  Spmira,  v«n|llelmi  mH  d«r  Sodlfnias 

»54-955. 

Berichte  aber  dir  geologischen  LandeMafnabmav. 
B.  r.  Mfixsisofica:  die  Utkoniiohaa  Itlippto  bei  FalecM  im  Sanaer  CaMilale: 

F.  V.  Am>rio     ['mscbunjjpn  voti  [>nb8ch»u:  257-25S. 

E,  V.  .Mcijsisuk  IC- :  ilfP  F'isaiM  nutrzil:  258-259. 

—  —  UoigebunK**!)  Lursky  u»d  Siebnili  iiw  L.if>Uuvr  Coinitatü  :  25y-;i60. 
D.  Snmi  Geall  ie  den  Karpathen,  Csorsiiyn,  Medvecaka,  Skala,  Arva  Kubio, 

Seeenberf :  )dO-262. 
B.  Woir:  Uegyaltje,  KobleBbergbao  bei  Oietgybr:  963-363. 

F.  Fontwnji:  die  6atiieb«  FortaetMiif  det  Djonblf'fMiirfea  von  der  Cnr- 

towa  Swndba  bia  anr  Orlown;  963-364- 
■  Pramn:  (Tmeohnng  von  Zlittna,  Pohorella,  Help«  in  obereo  Granibale:  364. 
D.  Snn:  das  Thal  von  Revuka:  264-265. 

<*.  Sr*CHTt:  Umfebunsfcn  von  fJeih  nnd  Pribilina :  265-266.  ' 

K.  P*ix:  Zarriva  in  d«r  Arva  und  KU  in -Krlw^n •  266-267 

EinscnduMgen  ffir  das  Masenm  and  die  ßihl luthrk  :  267-216.  ' 

t8ß7,  Pfo.  13.    ( Bericht  vom  :U)  Sept.)    S.  277-:^0,H. 
Pafsoaal- Veränderungen  bei  der  geulogisrbeu  Keicbsaustall:  377-278. 

Eingesendete  Miltheiinngen. 
A.  HoratoTT:  Aber  die  EmpMv>^6esteiBa  der  Santorin-InaelB :  378. 
0.  ScmAnAOi:  wiaaerofdentfich«  Viriiniilnf  dar  ffrauBilaebeo  geetofideben 
6eaells«bafl  i«  Paria:  376-381. 

r.  Imbi«  fMbifiaefae  laitin  aaf  der  Parlaar  AvarlallMf ;  96l-96i. 
Ik  nrnraai :  Varkaail  aacb  Eiaeafiaas  yob  Leben:  985. 
L9UMmmt  ebemische  Untersachung  der  GetleiM  tm  Oilret  965-387. 
Kr.  HaSH:  das  Bisenschmeltwerk  su  Kladno  in  BAhaiea:  986*4661 

Bericble  Ol>er  die  geologischen  LandesnnrnRhmen. 
f .  r.  AnaaiAif:  UrnffegeBd  ron  Wernar  and  Teplit^n  :  290-291. 
6.9riicaB:  Scbiaae  der  AttfaabBie  im  Gebiete  der  hoben  Tatra:  291-292. 
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H.  WoLi»;  Umgeliurigeii  v^n  Debrc«  zin  und  Nyirrjäh  an-ji:  292<-2tt.  *  ' 
Einsendungen  für  das  Museurn  uihI  dit^  Uihlioihek:  293-303. 

t867,  N«>   14.    (SittufiK  am  S.  Nov.)    S.  305-328. 
Fl.  V.  Hai-BM:  Jölire»bcri.  ht ;  305-314. 

Eingesandeie  MiUlieiiuogon. 
K.  Pktbm:  neuere  BeobecbtuDgen  aber  die  fMeilA»  WiMihifrmle  «4»  Ei- 
bimM  mi  ttWr  dM  VtilMMan  vm  iiawtflltb  toStofvnMwt:  314-316. 
F.  ZmuLt  dl«  41.  VerMmmliMf  denüdber  JfMsffBcidwr  und  Am«:  316-319. 
iL  Davpaui:  Dsvara  Milih«i1iifi||Mi  ttber  die  vttlcMiaebe  Tbiiigkeit  ^^t  Sia» 
loii«:  SI9-330. 

Vortrife. 

E.  Süsi:  die  Triufonnetio»  bei  Raibl:  320. 

0.  V.  KiNCBTTAu:  der  Comstockgang  im  Nevada-Diftricle:  320-321. 
EiaMBduofca  für  det  Miueua  und  die  BiblioUieki  321-328. 


3)    Verhand  Innf^en    der   K^is.   f.  e opo I d i  n i «c h  -  C  a  ro  [  i  ni scbes 
deulsrhen  Akademie  der  Neturforfcber.    Dreeden.  4". 
XXX.  m.    Mit  32  Tf. 

Gbikitx  iiiid  Likhb;  über  ein  Aquivnlrnl  der  lakonisrhen  Schiefer  Nordame- 
rika's  in  DcuUciiiand  und  dessen  geologische  Stellung:  52       8  Tf. 

taintt  Cnbofbruiiti»«  HBd  DyM  In  llabnika!  M  S.»  9  Tf. 


4)     P  Iii  a  eontographiea.     Bearügc  zur  Naturgeschichte   der  Vorwelt. 

licrausgogebf^n  vtio  H.  v.  M«fBfi  und  W.  puMKiw.    4°.    Cassirl,  ItfST. 

IJb.  IStfr,  J449.J 

XVI.  Bd.,  4.  und  5.  Lief. 
A.     Kombi:  flb«r  OüierMt       €iyptoeonu*,  ZwiMbenfpfown  d«r<6ii^ 

Uwfea  Cmum  md  #|eiirtlMMi  «T«r.  15>t  l$i-19l. 
0.  Srnn;  Di«  Coocbylie»  dw  OtMiler  TcttMi^MIdwifin  iTal  16^5)  i 

I7»-218. 


5)  8lls«Mi^'*^i«lk1«  d«r  tiet«IUebaft  f«r  Vilar-  o»d'#«iK 
t      k^lde  EU  Dregdcn.    Pfgdtl.   8*.    S.  64.  '  '  ' 

tS67,  Januar— Mai 

ffffrimBR:  über  das  Grundwaaser  mid  daiMB  B»iPtg>l  i«  Jlriw«' ; '3^« 

(lÖTXX:  ubor  mnCibe  Zellen!  6-12. 

Gsiarrz:   Beiirüge  tut  üeologie  Amerika'«:  t2}  über  die  Meteorite«  mit  or- 
ganiacbeo  Substanaea:  44.  *   .  m 


f>  Wftrttemberf itehe    nilitr wtM<r|gekifllleb«  J«iir«ffeefl«. 

SMIfart.    9^.    IJb.  1867,  850] 

i8S7,  XXHI,  2  u.  3.  S  145-364.    (Tt  IV-VI.)  • 
0.  ^SAA»:  G«otogisckie«  mm  dem  Orienl:  Uö>363. 


t)   •«fltflü  d«  9m  M00iät^  imp,  d««  Ar«f«r«lt«f«*  di  Jf 
■Me.         Pb.  IMr,  706.1 

iMMiB^  t,  xi»  Pf. 

fk  Ba*«m:  M$ß  MliMworl«  um  Ifaebw«»  der  Vartilgiaf  voa  MflfM/ 


T.     Hallw    'iher  di«  TnloMlMi  dar  Simakoblaa-Faraialioa  da«  Ural  (ailt 

1  Tfl:  120-201. 

8.  f2EKSt^^-:  über  (1»s  ALoin;(e\virht  dei  liintalt,  sowie  über  dia  Zu<ail|aiaH|' 
»«Uttflg  der  VerbtiiduAfcq  <li««e«  MeUiU;  270-288. 


8^  BmiUii»  d»  im  mmmidtd  §Mm§iqm9  dm  rrmmm;  %\  Pifif.  B". 
Mb.  IMf,  691.1 

16^,  XXIV,  Ha.  5,  pff.  577-736. 
V.  <SAiaMMi;  Sputa»  vaftcktadaaar  Glatfckar'Pariadaa  iai  Tbal  vaaTarateaa 

(Aridfa):  577-578. 
M  Setiv:  faolagisi  h-»rcbäologiscbe  Sludiea  auf  römitcbem  Bodea:  578-596. 
Cm.  Lobt:  die  geologUche  Karte  des  Deparlernenls  von  Savoyen:  596-60]. 
L  Hri?!  L<f  UT :  riritte  Note  nhcr  tWf  Zooa  dar  ^utfüiila  onUortß  im  ».0,  Fraok^ 

reicb  mit  Tfif.  VII;;  oOi-617. 
Vnffrle.g'pnheiien  der  (iciellsrhitfl :  öl7-6lb. 

.^DaL.<kH  Bkt:   Ankimdigung  eines  Geschenkes  an  da«  ualiirhislorische  Mu« 
seniD  ia  Paris,  bestebend  in  devooiicben  Fosailiaa  voa  Cooslantiaopal : 

Wanif:  Aaauif  ainaa  Briafaa  an  Dm»  dbar  dia  Orif^  dat  ■.  Amyikat 


L  Lianr:  gaalaf  iiaba  Fanekaogaa  ia  CaaUaakiaa  darck  Javatar:  635-626. 

1.  iABCou:  Aber  eine  faologiacbe  Reise  im  s.  Cbiaa  von  Bickaiora:  636-637. 
A.  Pnaa:  über  die  gaalagiacba  BaadiaibakaM  dar'  fiabitg r  taa 'Ct«ifcab)f-L 

Hen:  627-652.  "  • 

Angclfoerihf iten  der  Gesellsrhsri:  653-655. 

}.  N<KTi:<    iiher  die  Cportie.  in  «reicher  die  Verbindunff  des  Pariser  ßeckena 
mii  dem  Mitlelmeer  aufhörte  'mit  Taf.  Vlint  655-664.        '    *         '  * 
Smar  Himr:  alte  GebirgsroriDationen  im  n.  Amerilta:  664-669.  " 
hl  BaidKi  i  ge<»lofkN!ka  Varl»  dar  flagaad  too  Diaanl  in  Balgfaft  (mÜ 

Taf.  a  wd  XU  660-m 
fcbtamss  iBer  aiafiga  Kaacaßaa  adi  ladiaa:  68t«^. 

 dia  krjataliiafiebaa  Oattaiaa  dai  ftaaidsltekaa  Gayana'  and  prfaaU 

dvaf  Varkoanm  daa  fialdaa  daMibft:  664-667. 
lavr:  Tfeaarlb  4ar  lawakang  dar  0abiff»? 
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fttami  «tor  lfy4pfiiM|  MiMIrM«*  TMitfkiiI  gnriMar  ^ 

eoclaea  r«fted«!  689-M. 
C.  RiBURO:  Qmrtir«9Mni4fM  w  PMifiM:.tta-717. 
Tik  fiuAfi  Ifidiligk«it  4m  8fiMlNi«i»-SfMM«  wwb  Mtniui  t  .717»7aA. 
Mawas:  ftber  eiiw  K«IM,  welch*  die  Corbi^t  ml  der  llo*C«|»«  fMtm  (Xj^- 

.mMD)  verbisdei;  7tt-724. 
V*  Baou*:  wfliier«  MiltWitoiifMi  Aber  die  f  Ipyffce  SeKktAmMl  4ot 

iMcl  Xrttia:  734-730. 
■«  C«ooAm:  Enige^nyiif  «a  DuoLAVMt  Mier  die  walMM  KaAkf  ^ar  Fr»- 

VM«et  730-735. 
Ds  Ron:  die  Umgebvaft««  von  aioDifori-i'Ameery:  736-736. 


14)  Cümptgs  r^mdus  Mdomm4mir€0  i09  admmeta  Cicmddmiä 

Je##et«ae#«.  Pirit.  4*.  IJb.  Itftff,  853.1 

IMf,  Ife.  1-6,  1.  Jeill.— 5.  AeeU,  LXV,  p.  1-359. 
Shnu»  :  Ofteofrapliie  dee  Maaa^rUm  md  leiiier  VerwandleD :  6-17 ; 

140-148. 

DAvenis;  Clettiteeliee  IHr  die  Mcleorilea-SeiBMiang  dfi  ttutrume:  00-63 
Ianmsii:  Siodiea  aef  Saatorin:  71-73, 

TovaHAt:  Batdediaag  eiaor  Qaelle  breaaeadoa  Gacet  ia  der  Geneod  voa 

Harbaaae:  115-110. 
Giiiam:  fintdeckaag  einet  Pfeiiec  mm  Obsidiaa  aad  einer  Vete,  die  de« 

Bronsis-Alier  unziij^ehörep  sdu  ini  bei  Aingerey  (SIeurihe):  116-117. 
Fouaagt:  Uber  Sado«l-Stnrme :  156-163. 

Laauania:  Oaritellontr  des  Nimelctil  und  einij^er  Chloroarücniatc :  172-173. 
BtABi:  alte  Glel»cber«Wirkiini;eii  in  der  Sierra  Nevada  Cnliromiens:  179-181. 
Silva  :  über  rinen  TtUiaeitea  führenden  Sand  der  porta|tieai»ch«a  laeel  Saa- 

Ijpgü  207-211. 

AvcKHAun:  Meitforiien-Fall  in  der  Ebene  voa  Tadjere  bei  S4lif  am  9.  Janai 
t867  :  240-342. 


W)  Aiti  delU SoaHtß  ItmUmmm  di  ^€U%ma  m^iurmli.  MitoM.  ffi. 

(Jb.  616.) 

Aam.  1866,  vol.  Vni. 
Ca.  Ifwiai:  ge^ogische  Commitsion  filr  Portugal:  65-78. 
Giov.  Oaeoai :  die  geologischen  Verhfttloisse  der  projeciirlen  Eiaeabaliaea 

über  Hen  Spliigen,  den  Septimer  und  den  Lukmaoier :  96-104. 
E.  l\iNTRR>Roii :  sprachliche  Bemerkungen  Aber  dip  bebfiiiolMa  Tasi  da?  aao» 

sHisrheii  Srhupdings-ftrsrhichtc  ■  1^4-167. 
Ausserordentitrhe  Vemanimlung  in  S|wia  am  18.  bi«  21.  3a|)i.  I^tftf.*  2d9 

bis  494,  2  Taf.  und  zwar; 
Silznn(;sbencbte:  255-302. 

G.  Caprlum:  Er.tflTuuugtfred«  <d»r|a  iMafufgeackicble  datf  Umgvbui^e«»  de« 
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Gelfes  von  Speita  in  GesuU  einor  hwlorwcbeo  uod  liteiumcbeD  über- 
steht): 303^2. 

J.  PWiW;  91bmw  ftn»  aof  aBragelmissiger  Le|{«rstitte:  323-SI7. 

te;  liMimy»  Mm  taOt  MdM  vob  ML  Mm:  8B0*m 

r.  GbMm:       mm  OMduBtarw«  Mt  M«e:  $44-9ei.  « 

6.  Sbamhuj:  ftb«r  di«  OtiptehM  4er  SflUciMMtittrMiMi  <»  ApenalMr« 

W.  Bamms  AiWHm        itmI.  laiihMiiKll  im  Wim  Ui  Mr  MM« 

P.  iMt:  akv  •langß  WIMUkiemile  dw  Vic«ilMMlM«t  aM-417 

«.  t  T«L  (Md.  1V)L 
—  —  IK»  «■utmit«  fw  fhM:  4t8-4S2. 
k  Samu;  die  DoMcha  4m  Fidupiiiwin  4if.4i8. 
Im.  Pmua:  kefcaldae  im  AHmrlwi  4m  Po»  5»-SM. 
fmmm.  taow,-  Ein  Pfer4  mit  iiiiprilni  n  am§mt  m.  t  Ut  0o.  IV). 

dM.  I86ß,  vol.  IX. 
BkHitT.  Yiua:  4ie  Gesteine  der  Umirebunf  von  Morhe^n«;  34-37. 
L.  Wkca:  das  erratische  Terrain  »oo  Valciivia    H  .-49 
Or.  SiLTism:  die  Emptton  des  Ätm  von  l^t^:  50-4»7. 
fttUGB.  Stbobkl  :  der  Pa«o  des  PlMclMtt  'm  Hos  «MlfolMi  Ab4m:  ^142^14 

n   2  Taf.  (No.  III  n.  IV). 
E.         :  weitere  Beaierkiin|{i;ii  ober  die  tiestetwe  der  UmgobuoK  vou  Mor* 

btgno:  415-417. 

MoRinoei:  iiber  ein  Nidlclwerk  bei  Lotamo  (VaiSesiat:  4l8-42d  e.  2  Tal. 

(Ifo  V  u.  VI). 

A.  Gt^TiLi;  uhrr     Ih<  iaibildiinüen  bei  Vergiato:  4?6-427  u.  1  Twi.  ( No.  VJi). 
T.  Bkrtklli  :  Versuche  mit  dt  a  Srhwefet«jiiellcn  v<»n  Koroovi» :  428-4H2. 
C.  MAat>oNi :  der  erste  paiänstotogische  Congress  tu  Neufcbltel  im  labr  IS66: 
43a-43«. 

•mtmrmi  ki^MWf  MimMm$  M0U§§g^  BHmtg  «ftrf  OMÜfyL  L6a4Mk 
8*.  (Ol  IMT, 

f«#P,  XX,  llo.  117,  p.  fSMSa. 
Au  ■'C«vr  MMMi  telflfto  m4  JUiMtokti«       ViMoctoc  ifMm.  - 

IMf,  XX,  No.  118.  p.  a33-a04. 
t.  BiUiTCf:  CiMtitMiiiNi  der  UvlerablbeltoifMi  fM  M'Cor'e  Gwm  ifAyrte: 
3)3-847. 


II)  IL  WoostiMW:   TA«  f  ##tof  lo«l  ««f  Im4m.  8*N  |Jk 

IdHr.  8S5.}  [ 
Wo.  40,  October  1.,  p.  433  -  48ft, 
D.  FoBBcs:  aber  die  chemijirhen  Verhültni^se  der  nr«prt1nglt<*heN  Bfd«;  4SS. 
Jl  I.  Jvne:  Aber  die  AvabecbtenK  dM  Avon  bei  Cliftoii:  444. 
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J.  ¥,  Wauim:  aber  einife  11011«  Tvrttlmilutiilen  vok  Up«rwe  <n,  19) ;  454. 

J.  Hom«:  tUf  den  BiteMUMi  «w  MilBglMiiUM ;  4M. 

Beridito  Aber  GeMiUdnfUo,  ttcM  UimvIot  ml  lri»fir««bwl;  4«t-49a 

t8Sr,  ff«.  41,  November  1..  p  481>SK^  PI.  9». 
J.  RuMW?  ilber  Broccien-BiMung  (Fl.  20) :  491  •  '« 

W.  Wkitakbr:  (Iber  Denudation,  Cliff»  and  BOfchonfcn  der  BidÜfc  and 

(creo  Terliirscbicfat«n:  483. 
Tb.  Bblt:  über  die  „Limgmtm  Fimgt**  oder  oFe«U«ioff>Groppe  des  Mtelif- 

Dislricles:  493. 

R.  J.  Lkcuhrhr  (Irrrv:  Rcruerkungon  lihrr  wc'^hr>Hi<rh»»  dcoloifi*»  »inrrr  l^nrh- 
weis  cinrr  \i/,iuti.t  in  der  alleren  I ertiärxi '  t ,  neh-;t  Beschreibung  cioi* 
per  neuen  Kossilien  aus  dem  Karibischen  Mt(>c;in.  496, 

A   V   KoKNKN  :  nber  die  I  cii,! -it^  Ix  ii  Toritnrbildungen  :  501. 

Kftne  Literatur.  Mittiieilungeii  über  g»<»k»gitche  Getellichafteo ,  BriefwflN:bi«i 
nnd  Mifcetlen:  5<Hj. 


13)  Journal  of  the  R.  Geologicai  Society  of  Ireland.    Vol.  I. 
,  <   Part.  III.    London  h.  Dublin,  t&67,    8^    p.  ldl-395. 
G.  U.  Kihaiah:  flbor  die  Drifi  in  Irinnd:  191. 

R*  M.  iL  CiMt  BswvrluNifWi  4ber  e«ae  «IlfBfMiii«  Slibed^tilnog  ipm  Ir» 

Imd  (PI.  VUl):  907. 
fl.  B.  BoUor:  Aber  dM  VorkomMi  vfto  RolicblidlMi  (BKdtMuidM)  ia  im 

Trappfflogeji  von  Arrui  Itltad:  24). 
fii  V.  w  Ifem?  ftbtr  dl«  EMdaobiBg  dims  KapCnt,  nril  OvwMli  Md  lo»- 

«heii  dM  AsfMBfVf  iKktmit^f  M  KHitor»  Gfk  Muili:  S49. 
JL  B.  Jiittf  ood  F.  J.  Wem  «bar  du  VoduMonoii  «iMf  MBkifobwi  Tf«p|i 

(tftUtome  Trmf9  mnd  AHet)  »n  deo  Curie«  Hillt,  N.  Baylef  349. 
J.  toif  Moom:  Bstdecksng  ene«  Steinbeil«  bei  Kilbride,  Greficb.  Wieklew: 

m 

Hi     ikvaiMli:  Uber  <K«.  eheaieehe  ImwaKueetwif  eioigirBeollIhBf  M. 

^    —    AbpI^  einiger  Uven  vea  Nde^BeblMd,*  2$4. 

A.  B.  WvNNK :  aber  die  RinwirfceDg  der  Denodetidn  Mf  die  GeelalMiai  des 

Landes :  256.  «  '  <' 

R.  H.  Scott:  Noiiz  Aber  «Inea  Beeaeb  dde  limiiii-JNeivIclee'f«»  BVMtÜa  if 

Argyliitbire:  263. 


14)  Annnal  f{  p  o  y  t  of  the  Roitid  of  Re  genta  oftke  Smi  thsO" 
nian  Institution.    Wasfiinuttn,  istif».    8".    496  p. 

El.  I-komis:  uK«ir  das  Polarlicht  (  Auront  horealia'):  208-248. 

E.  Dbsor:  Uber  FTahlbanten  (  PiUafitteMj  an  dem  See  von  Neucbdtel :  S47-409 
mit  vieleo  UulAschoiiten.  't    *  *  * 
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15)  ProtfedingM  of  ihm  Boston  J^ooistjf  cf  Nmturml  historg. 
hmion.  8«. 

Voi.  X.    1864^^tSS$.    Boitihi,  tSf^. 

C*  F.  Wnstow :  Besch retbon)^  «weter  Menicheuschadet  von  Slocklon  in  Ct* 
liforoiMi:  69-71  mil  Abbildnnj^eo. 

C.  T.  J^CK^on:  Ab«r  Eisenerze   von  Siaten  Island,   und  über  iilberlialti|;eii 
Bleifslani  und  Kupferkies  von  Middletown.  Ct. :  72.  263. 

i.  CWmTi:  über  orKanischet  4vew«be  eiuei  an  rkr  Lena  in  Sibirien  gefun- 
denen Mamroalh:  82.  '    '  ' 

Gl.  T.  Uauani  Baidwknnf  eiiet  Kom«4la((ei<b  tu  ClMel«  ffiifk:  84. 

A.  WnoiBU.  mmi  O.  ÜMmr:  «bw  IMIIe«  in  &&m  Mfftfiffihlfflttiteifl  ton  thii- 

mgo^  ULt  Oa  ■ 

B.  B.  EMnr:  tb«r  AmIm  voo  SaittieM,  1.  J.:  BS. 
Ck  A.  Vms:  BbOT  Jttoimiliiiiit  ItD. 

WlL     BfcAa:  lb«r  m  Irtitbe«  FfiiNlfeov  (M.r  BBB. 

H.  8.  Buua:  AsiiehtoB  Aber  die  Erbebvof  von  CoalhMBlalnifttD:  8B7. 

E  D.  Boens:  Ober  4m  pltim>llm  BBm       üiMil  bi  BMvpis  B41. 

Hl  Immhs  Bi^MefpwiHep  vm  Braia  Bufeai«)  MB. 

IL  &  Sbaub:  Ober  ocMsiMih«  BiMbüHBgMi  hu  teffMhktaeo  fiteiiiicbi» 

W.  DuTtm;  fiber  ein  Albertil-ibwHehei  Minemi        Colorado)  BBI^ 

A.  A.  Daiw:  Be«ckreibong  einer  neaen  Art  Bitumen :  306 

C  T.  jMKiOii:  CbcniMb«  Analysen  der  mit  den  Komatf  KßiMry)  voo^Cbetlar 

tuiMmmsn  vorkommenden  Miieralien :  320. 
JL  &.  Sulbb:  über  die  Bildong^if  —i^ebflbUwi  Beebeeken  muHuM) 

VOB  If en«England :  358. 

Vol.  Jl.    1809— l&iT.   p,  1-B6. 
W.  E  Rilh:  ftber  die  Ecbinodennen-FmiBa  dei  BurliBgtOD'Kilkftefnei  vob 
low«:  B. 

JL  8.  Swtai:  über  die  Bildung  von  Bergketten:  8. 

^   —    äber  SteUeaff  BBd'  Cbmkler  eiBif  er  Glaeialbildosf  ea  bei  Gioocegler, 

■«SS  -  27. 

W.  P.  Bl4Hr:  nber  VoriiommeD  von  Gold  mit  Zinnober  in  •econdirea  odpr 
teitiiren  (Tpsteinen:  ,^0 

C.  T.  J^CKioj»:  ileiejtrfisen  von  Colorado:  71. 
Ci,  MoftDRs:  Infusorienerde  aus  Peru:  75. 

E.  BicHiiKLi. :    über  eioea  bebaueaea  Sleia  vom  Lake  Ulopia  in  Neu-firann- 
sebweif :  83. 


16)  Mtmoirs  r^md  $4for€  lAe  BoMion  Se^Mfy      ttmturml  JTi- 
itorf,   Boatoo.  4**. 

fei.  I.    F«r#.  /.    BostoB,  t8S€    p.  1-130,  PI.  1-4. 
1  mwMU  B.  O.  Mxrct:  Fo8ti|iea  dea  Iliagafa-iaikateiB«  ve«  CMCBfO, 
lOM:  81*1 13,  PL  2,  3 
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S.  H.  Scupom:  über  die  FIdgel  mehrerer  foMÜeli  ffpuropiereo:  I73*19l|  PL  6* 
A.  Htatt:  aber  tetrabranchiate  Cephaiopoden :  193-209. 
4.  S.  Packard r  Glftr'iAl-ErtcbeinvafMi  «Ml  MariM  IwrwialmiM  twLabfiöor 
■ad  Ibioe:  210-262,  PI.  7. 


17)  B.  SiUMAH  a.  J.      Oaiu:  IA«  Ami^ti^mm  Jpurnml  of  teiene* 

mud  mri:  RewlHiVM.  8^  (Ik  18$r^  89$.} 

I8ir,  9«»ieail»M-,  Vol.  XUV,  Ho.  tSt«  p.  14M96. 
J.  D.  Hmu:  Ubar  niMrahiffaeb»  NoMCMlttar.  H«.  t :  14S*151. 
J.  WviAV:  Beohachtiintren  «iid  Vanaclra  abar  lebende  Ongiwifüi  lalMlfftM 

Wasser:  152-169. 

F.  B.  Mrbk:   Bemerkang«>n  tu  den  Miltheilufifi^n  von  Groiitc,  Uber  die  pa- 

lAoaoiscbaa  GaiAeia«  nad  FatMlieo  4m  cftdAalUcbea  Wabiaito ;  170-lf8, 

2fl2. 

J.  P.  CnnKB:  über  eioiffe  amerikHiiierhe  Chlorilc:  201-206. 

G.  J.  BauflB :  Bemerkungen  über  di«s  flaiiirlicheo  Hydrate  de«  Ei«eu»,  mii  Ana- 

lyM«  dea  Tv^^ii  vo«  S.  Bodona:  219-388. 
W  J.  laomM»:  8ber  aln  ■«««•  Miaaral  vob  Rookpori,  Mala.:  884-888. 
Ws.  M.  CUni  Ob«  4ia  araUMiacban  GaHtioa  Califbrniana:  887-388. 
8.  F.  hniH4H:  flbar  aiaaa  M«eo  Apparat  lir  dfa  leiMach«  Dataiaa^kvog 

4m  f^tlrolanni  und  vorwundlar  Sabatansc«:  230-235. 
B  Siiximak:  Aber  den  GoliUlKisCfiel  m  l^naa  Valley:  256-244. 
J.  0.  OAn\:  Aber  den  ZuMOMMiiliaaf  mmlmtm  HrytUHHrm  und  cbataiaebOT 

W  i  SS  «•  n  sr  Ii  R  f  Ii  ir  h  e  AnjtciKei».  J.  üxu,:  Woli*  über  Band  IV  der  Pa- 
laeontotogg  of  Sett  Yotk:  273-279  —  F.  M'Corl  über  die  Falä»ul9- 
logie  von  Victoria:  279.  —  Über  Corundophilit  von  Che«|er,  Mats.  : 
883  ele. 
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« 

If.  f.  loncMow:  Aber  d«i  Iiinm«f«rii.  (VatoriilM»  wir  lÜMff»*. 
/«fM  ftassland«,      S.  55 — 65.)   Der  Kiauüwwril  kal  snr  Graadrorai  eta« 

hm^onale  Pynmiidc,  dereo  Eodkaateii  ~  1^2^')0'15'^  dMM  MiMkralra 
=  14d*'16'20".  (^Et  icheint**  —  fo  bewerkt  v.  Kokschaaow  —  „beteer  dit 
KlBMrerit  Kryttalte,  bis  M  deotelben  die  rboBuboedrinche  Hemiedrie  mehl 
■H  Skherheii  nachgewiesen,  ai»  beiagonal-rhoiiiboedrtsch  lu  betrachten; 
AcM  der  Grund  ,  weshalb  ich  Tür  die  Grundform  eine  hexagonale  Pyramide 
«Ml  Bichl  «in  Rhomboeder  gebe.**)  An  den  Krytlell«D  dea  reaaiMbee  Wkwh 
■mrit  flatfen  sirh  folgende  Formen  • 

^  ^\  '  iP.  *  3P,  *'2P,  31',  4P.  5P,  OOP,  OP. 
Der  känjmererit  koinml  oii  m  kk-ini  n,  glau/t  iidan ,  au  Driucu  v(;reiriiglen 
Kr>s(alli>n  vor;   nach  dt* rh ,  m  körnig-blaUcrigen  ond  dichten  .^ggregalen. 
SpaIit.Hr  j,ebr  vüllkonwnrn  basisch.  Mild.    H.  ^  1,5  -2.  G.  =  2,62-2,76. 
lar  iiciio-  bit  pfirsichblrilhrolh  ,   violblaii ,   aeiteutr  jfrilolich.       litstjlHnr,  auf^ 
der  bBsiscbea  Fläche  PiriiituUergiani,.    Durchüchcincml.  dünne  Liinu-Ikn  voll, 
koaimen  durchaichtig.    Mach  Drscloixkaüx  ist  die  d<»p(jcUc  Strahleiibrechuug 
«ehr  schwach,  mil  einer  posiliven  Axe.    Die  Kurmel  Für  die  chemische 
Coasütiition  iat  noch  nicht  emiiltell.       Der  Kiimmererit  findet  airh  beaoo* 
deit  ie  dea  Uaigebungen  dea  See'a  Iikul ,  in  der  Gegcad  voa  Bieaeiilt  fai 
Dratea  voa  varsflglicheff  SebOabeil,  atete  aaf  Kiaftea  voa  Ckroweiaeaara.  IHa  . 
Irialalle  anabeiaaa  bald  laaf»  b«M  karsalalcardnnig,  aaa  4ea  Fliehea  dea 
rriMBS*i  aad  der  Basis  gebildet,  deiea  Combiaaiiaas-Iaalea  dareb  die  Pil- 
<kn  aebrefer  heiageaalaa  PjfiMiadaB  abgeüMapft  Mt  wndafeh  sto«  ela 
MMssIMgas  Aasaliea  gawiaaaa.      Die  Veflio«Mlisa  an  Flasea  IüpiI, 
«  dn  Ribe  m  Miisk  siad  «aaiger  «chia.  Oer  lageMiale  RbedaehsMi' 
»1  die  diebla  AblBdeff«»g  des.  KinaiaiBrit;  er  iadel  Meli  iaf  ClgeüeiiM 
«i:  M  JTjieiiiaMk,  w  fiaraaawskii^  bei  BftMifik  aad  mi  Baa  M»L 

* 
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tor  MiMHilogie  Rvtalmdt,  V.  Bd^  8.  5- 18.)  I»  RuulMid  tndal  aick  G6- 
ImUs  in  der  lirgiten-Stopiie ,  Beifo  AilQo«Tftbe  io  TurkmMMi ,  mi  ft. 
Ufer  de«  Keepitehen  Meeres.  Be  tiod  hier  twei  Varieliten  bekaaat,  eto 
krfitelliiirte  y^d  eine  tteB||elif<^rahlige.  Die  enie  dieeer  AMsdemfea 
Meiei  sienlicb  ffroMe,  le  Drvfen  «nd  finip^a  vereMfl«  EryHelle  dw, 
derea  frönte  Ma  le  5  Ceatia.  Llage  errefehea;  dte  Forai  deraelbe«  iet  wi« 
bei  den  ColealiD-KrytialloD  von  Sicilia«.  Sie  habe«  awbl  elae  Uaaiicii' 
weiaie  Farbe.  —  Cölettin  kommt  ferner  noch  im  GonvernemeDt  Arcbaagel 
vor,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  Dwina  beim  Dorfe  Troilskoje.  Kr 
ladet  sich  hier  theils  in  Krystalleo,  lb|^^ {bt  krfatalliaiaeh<ltOfBigeB  Afgre* 
fpilea  ia  Scbichleo  weiateo  KalialeioaV 


N.  V.  KoKscHkRDw:    II  Ii   r  den  Chnlkoli.th  in  Kusshiiid.  Mnloria- 
Ik-w  rnr  Mi ra Russlanfh,  V.  Bd.,  S.  35-37).    Das  Mineral  Hodet  sicli 
bIs  grosse  Si  Iic  nheil  auf  der  Wolfs-In.^i  1  im  Onega-Sc«*  in»  Goiivernemenl 
Otonctt.    Es  bildet  hier  Kleine,  vierecki|,'i\  smarntfdgruue  I  afein,  welche  Blil 
Nfldeleisenen  auf  Drusen  vuu  Amethyst-KrytiaUe»  aufgewachsen  «iud. 


0.  Hott;  über  die  Ursache  <l  e  r  schwarten  Färbung  ü  e  u  Ser- 
pentins von  Reichen  «leiu  (ZutUchr.  d.  deutsch,  geol.  Gcsellsch,  XIX, 
lt.  2,  S.  243  )  IVacb  den  Untersuchungen  Wöhlkr*s  rührt  die  schwarse  Fir- 
bttvg  ilte  Serpentiiii  ▼oa  Reicheoaleio  ia  Schlesiäii  voo  inuig  cin)(eiueog(aM 
NagDeteiaenen  her.  Dieaer  Serpentin  iäl  daber  aelbtt  magneliacb,  wird  fai 
Salatftnre  unter  Zurflcblaaaang  vba  weiaser  Eieaelaittre  alInMHilieb  anfgelOaty. 
gtbl.  In  WaaaerttoFgaa  geglflhi,  Watter  and  ein  Sablinat  von  Arteaik,  Ueibfc 
aber  dabei  acbwara  und  itt  nun  vnn  vielen  feinen  Adern  von  metniliaebai 
Bbim  <nnd  einem  niedrigen  Artenibeiteo?)  dorchxogen.  Eine  Annlyae  dnfdi 

KlMetoSare  37.16 

»  .  Thonordi»  .......  1 , V? 

Jhu«iiOxyfit>ftydui    ....  1U,66 

AmalkslMB  •  .*  •»  *  .. 

Wasser  '  "  ,  i  ?  ,  i 

*   I  •  i     ■  I 

V.  V.  ZaniAiiovicn :  die  Brz-La^^erstüite  von  Heichenstoln  in 
Schlesien.  (Loto»^  XVIT,  S.  115 — 116.)  Nach  einem  Schreiben  von  M. 
Wäbsky  ^ibt  V.  Zbfh4Rovich  folt^ciHle  interessante  Schilderung.  Die  Er^:!  a^er- 
.^tätte  von  Reichenstein  i«l  einer  jener  im  (ineissc  and  Glimmer  Schiefer  der  Su- 
deten verbreiteten  Serpentin- Stöcke,  welche  ursprünglich  aus  einem  Feldspath- 
Aagit-Gettein  hervorgegangen,  eine  besondere  Mannigfaltigkeit  der  Mineral, 
anaaebeldnngen  aeigen,  wenn  gleichseitig  ein  Gentaet  alt  einer  Fartle  kry- 
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idMichMi  K»lkM  stottladct:  m  leMal  hierbei  tuiHI^  9ta«  erple  Um- 
«■ttwi  4«e  VklMelitt      M  «brfgeiit  Id  fteieliettsteio'  iwrh  in  sienlfckeD 
htHim  reffkaadcm*  Ist  —  itf  Dtoptid  tlaltgefuiideii'  nod  duoii  beide  Heese 
MMlIdee  Mdbpmlli  Aofllfeflein.  wie  encli  die  Coeticl-Blldnof  tob  Piep^' 
Iii,  mm  UnwMiHmg  In  eefpentloiHife  Feetilien  —  unter  Serpealao  eine 
ifiifcihiidB  Odbirgesn  ventaiideti erfabfeii  m  heb«^i><    Aw  der  Ver-' 
ghirbeag  dsr  Bnl«forelitte»>^eileiM        dea  Serpeelip- Voib— e»  ohM 
Cieiecl  wM  SattuMln,  -kaon  me»  etkemMi,  eb  ebi  epeciellet  HeodiMcfc  der 
eiM«  eder  der  anderen  Btldoeg  tfilgebOf«.   Oh  'Blhp^tiÜm'OeMti  ^oi  der 
^Jmmedbwf  dee  FeldspeUi-Augit-Getteiaes  tind  daake|g|t9  od«f  Hlkwnnji 
\    NlMer  rothbrcm;  in  ihnen  liegen  die  derbe»  Massen  Ton  AneMifpili  Fyr- 
'    rftotin  and  Magoettt,  alt  Anaacheidung  findet  sich  darin  fast  nur  eis  oft  gross- 
j    Wltieriger  Cbloril  oder^  wia  lob.  veramtb«,  Pennto.   Aai  den»  Diopsid,  der^ 
ii  den  friichejiteo  Abinderungen  eine  aiemiich  dunkle ,  frAnlioligmue  Firm 
bnf  beeilst ,  entsteht  ruergt  ein  lichtes  Gemenge  von  nnaersetzter  Augit« 
«esse.  Tn'molit  fin<!  Sfrperytin,   in  weichem  mnn  nn-h  die  Structur  des  Au- 
»fte*  prkenncn  kann  :   d:mn   scheint  Her  Trrniolil  dio  ÜhpfhanH   eo  lichnien^ 
^Ic^i^Kzei Ii;.'   al)pr  sich  suhuppigef  ln\k   ausxusi  iicnion  ,   der  schliesslich  Vor-" 
bt-rrjcberui  xti  werden  pflegt ;   dieses  Gemenge  isl  dir  Matrix  der  Mtsptrko!-" 
^ry^aiie.  —    Rs  erscheint  nun  aber  noch  eiot^  drillt;  Gruppe  von  Fossilien 
in  reichlicher  Verbreitung,  nfiinlich  die  der  reineren  Serptnlin  Minerale,  die 
X9m  Iheii  mit  besonderen  Nemen  belegt  sind,  wie  Metaxil,  Hikrolith,  Chry- 
sotil, dann  auch  ein  dnrchsrheincnderf  sehr  glänzender  Opbit;  diese  letz- 
teren sind  Sccrelionen  auf  Spalten,   welche  nach  allen  Richtungen  die  La- 
fperft^ttc  durchziehet),  ^aiilreiche  Schollen  der  anderen  Varielaten  einschlies» 
»€o  und  mit  ophilischer  Masse  durchtränken  ,        dass  imiu  Much  lUiipickel- 
Krf stalle  in  diesen  Secretionen  su  sehen  glaubt,  wenngleich  es  wohl  nur 
ÜMihlfine  dee  Neb^ngesteNwi  iliid;  dagegea  ackeiiil  aaweflea  Magnesh  in 
Ki|alaBM  !■  ibaas  eigeotbMilieb  aosgesebiadM  an  i«!»,  Oitia  aaeaadira» 
Spalt aBaaalMlungen  beaitaaa  aaa  aneb  alaa  wallara  lltaaralaueeaiei«a|  ladait, 
Fiiaaglaai,  ZIabblaada  aad  atwaa  Blaiglant,  daaa  flaaaapath,  bllttrigar 
Idbapalb  and  anwellen  Faaarbalb  fofgaa.       Blaa  aadara  Art  Taa  IMflaa, 
wabtacbaiaBeb  jttagarer  Zeit,  aiad  adc  aebr  biaataai  Aaiatbjal,  daaa  Kalb- 
ifaib  ia  Kr}ifallaB  aad  aebliaeatlab  aeften  aiit  Qaers-ZwUliagaa  baklaidat. 


T«  StfViWlVtea:  tbar  Mlapickel.  (Mineralogische  MittbeilunKcn; 
ML  Bd.  d.8H«b.d.  kaie.  Acad.  d.Wiss.  I.  Abtb.  Juni-Heft  1867,  S.21-26.) 
Ze  genauen  Measungen  mit  den  Bdlexions-Goniometer  geeignete  Mispickel- 
Kry^ialle  sind  bakaDatßcb  sehr  selten.  Die  erheblichen  Differeaeen  in  den 
Wiakelengaben  koimgaB  wabl  auf  Reehnuag  dteaea  Umatander« .  welcher  die 
FeatstelloBg  der  AboMsaungen  fOr  Krystalle  verschiedener  Fundurte  so  schwierig 
tck.  Eiae  durch  locale  Verhältnisse  bedingte  VerSnderlichkeit  der  Kry-,^ 
KalMÜMaaioMB  dürfte  ausser  Frage  ateben.  —  Dia  beataa  dar  voa  V« 
2Ba4BaviCB  ^emeeaeaen  Krystalle  stammen  von: 

t)  WaJcben  bai  Obiarn  in  Kaaaibaie  ia  Staianaark.  SiarkgUo- 
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smm)»,  glatUtochife  Kryttall«  d«r  Pm  QOP  •  fOO,  imilMi  Mil  */tPOD,  lie- 
gen in  reiokareiger  Pyril-MeiM,  die  kleine  Paflinn  mm  Chalkepyiil»  etnllen- 

weite  auch  von  Quars  «Dlhiit,  aus  der  sie  leicht  befreit  werden  können. 
(Die  Kiete,  nuch  Kobalt-  und  Fahlene  korotnen  in  Quan-Lagem  des  Thon- 
glimmrarhierers  vor.)   Die  ErgebniiM  nUreicker  Menge»  sind  im  MiUni: 

68  46  58  Fobj  99  44'5b" 

2)  Freiberg^  Seckeen.  In  weiiMff  MneilriieliM  Meaae  eingewachsen. 
ImiiNe»  HiPOO .  GOP.  Ab  MHtel  fir  OOT  =  tunr. 

3)  Breltenbrnnn)  Seekaev«    Tefelartige  Kryatalle:  V^fOO.fÖO« 

nÖÖ.QOP.  Uutei  nekrer«?  Mesaengen  ;  OOP  =  1 1  l'^id'j  PQO  =:  2ö"24' ; 
1^  s=  5d«36'. 

4)  Reichenitein ,  Schleaien.   Xleiae,  stark  günaende  lürystaile, 

HMlil  OOP  •  Pop»  reickÜeb  eingewack«en  in  weiaaer  oder  gcadiieiMry  Mnk^r* 

niger  bia  dichter  Masse«  welche  nach  Wbbskv  den  am  ConUtcle  milflnfpMiin 
eraGlM»inenden  Umbildunga-Produtlen  des  krystatlinischen  Kalke?  angehört 
ttud  «ich  als  ein  (uTnetiL^e  von  feinfasieriifem  (irnrnniulil ,  8chuppi$;cni  leJk 
and  dichtem  Talk  darstellt    Kuduiiate  der  Menäungen  für  OQP  =  Ul^SO'. 

ft)  E»-<eQor»,  Steiermark.    iNe«iea  VerkomaMM.}    ICryaMlIe  def 

CoMb.  '/<P00 .  OOP»  bis  7  MilKm.  in  der  Brachydiagonale  erreichend,  ein* 
aeln  oder  gmppenweiae  ein  <z(- wachsen  in  grau  lieh  weisen  Oeart,  der  kOrnigen 
Wspickel ,  Eisenspalh  und  Fragme ntr-  von  Thonachiefer  umacblieMl.  Nach 
verackiedenen  Mesaua}ean  OOP  =  III*' 42'. 

5)  Joackimathel,  Bakmen.  Kryatilioken  darCemk.  OOP .  Vob 
oinr  ttit  Pob,  takiraieh  in  Tatkaehiefer  dafftwackeaii:  OOP  ^  llt*10'  nnd 

Wob  -  133"30'. 


FaiacBHAaii;  Aber  die  Swillinge  dea  Ckryaober ylla.  <8iUbnr> 
d.  k.  bayer.  Aend.  d.  Wiaaenack.  #0#f,  1,  4,  8.429  4S4.)  Die  Zwillinge- 
Grnppnn  dea  Ckryaoberyll  hai»eii  ickea  naneke  Denlong  erhkren  Pa.  Hn- 
aanam«  ^  detaen  ITnlefancknngen  wnidnllick  anf  aaeiieaniaebn  Kiyalali« 
gcstotst  -  bat  aick  dakin  anagniproehen:  *  daaa  der  Bau  der  amarianaiaekaii 
Zwillings-Gruppen  eher  anf  Jailapositioo  wie  auf  Penetration  gegrfin^  aa 
aein  ackeine»  beatekend  ana  je  aecba  Hemitrepien  nack  der  Zuaaaunanaelaanp- 

Eknnn  Hflob  oder-uv«ir  JnHapMiirlaB  Mvidoea,  iveleke  M  nkwekaalnd 

kr  SI&  nnd  CXSfOO  an  eiaandw  legen.  H,  r.  bniouaow  —  der  aiek 
kanpMcklick  «il  d^n  maaiaeknn  Ckryaoberyil  (Alexandrll)  keackifilgte  ** 

•  Vgl.  Jahrb    i89i,  S.  19S. 


Digitized  by  Google 


8i 


-  (bsM  twel  Swillmiii-tealw  nmUmtm  m  t^lmm.  Ir  bali«ciiei 
Heb  4Re  tlemlftffailire«  GrappM  (fo^.  Drilliofe)  «tot  Almmmlrlt  tb  PmiMni- 

lioa»-ZwininsfP  njil  3  gfkreuzlen  Individuen  um!  der  Zwillmjys-Elx'nr  POC. 
B«t  den  »eiieaer  vorkoniroenden  einfachen  Zwtlliogeo  legt  er  eine  Fläche 

TOQ  3Poo  10  Grunde.  ~  FhuscBaANii  gelnDgt  um  zu  falgendea  Refvltaleix 
i)  Du  Brachydom«  tritt  nur  mit  der  Uiirie  seiner  Fliehen  auf,  so  du»  «li- 
bio  S19W  dNiOMlnl  gegenüber  liegende  Flüchen  sor  Unterdrückung  koromeo. 
Diets  rorBnsgesetst  encbeinen  die  amerikanischeo  wie  die  sibirischen  regel- 
mäfiigeu  Verbindungen  dea  Mlnerala  ab  gleichraitsig  gebaut  und  liegl  bei 
U«ee  wmr  Jaztapoeitioe,  oiehl  Peaelreiieii  an  üronde.  9}  £•  iat  nor  ela 

faaifi  €B>ete,  BtMlicb  das  Mcb  der  2williRgt*EWDe  SPCO  nOtfei«,  dtrai 
Im  m  «ffilirea.   3)  SiMd  die  aog.  DrflKiige  «Ii  2w6lflinge  n  betraeliteii, 

Aeitehend  au»  sechs  Hemitropien  ,  die  sich  in  den  Fldrheu  CCrJO  berühren, 
•■d  gleichen  sich  mithin  die  bisher  slatlgefundenen  DtlTerenseo  bei  den  rc<- 
^eiuMssigea  Verweeliaunguit  der  Chrysoberyll- Kryaialle  eile. 


E.  BoRicmr:  Dnfrenit,  Berannit  und  Kakoxen  von  der  (iruhe 
Urbefc  bei  Sl.  Benigea  ie  Böhmen.   (LVI.  Bd.  d.  Siub.  d.  kais.  Ac. 
d.  ITMeMcb   I.  Abih.  Jttoi^Heft  iSBT^  S.  18.)  In  Miele  der  Rokycaoer 
Mchies  4ee  BBierMlwitclie«  Syatencf  faet  m  der  Hille  eiM#  BAgeli 
(Mb.  flrbek/  bei  8l.  Beeig««,  liafeB  BrwneifeBen-GrMbett ,  eis  Fuedort 
sweier  Mieerelie»,  de«  Bekoiee  UDd  Beraaeil>  belteoei.  Alle  Slufeo  von  de 
laemelcb  edieidett  1)  ineolclie  mil  Diifreiiil  eder  Bereeeit  eed  8}  inaelche 
■ü  BakttseA,  dem  esiweder  Andel  aiaii  mir  DnÜreiiil  eder  Befrenil  mit  Be- 
imü  oder  mar  lUUmtm.  —  Der  Defreeit  Ütianril-GriaeiieMleiii)  Met 
tich  ia  fcleiii^fi  KAgelebeo  roe  draaiger  Oberfliebe  ued  nereiii  dunkelgriaer 
Perbe.  Üieselbee  leaeeD  bald  gar  beiae  Siraeiar  wabrnebBev,  betflaeo 
dMbetgriie  Farbe,  aebwaebea  Fetiglena,  grOieere  Hirla;  oder  »te  bebe« 
ein  ondrutlich  keilföreiig«elei^eligee  GefBge,  die  grüne  Farbe  ist  unreiner, 
der  Stficb  licbler.   Das  apec  Gew.  Jeaer  =r  3|^2;  dieaer      3^3.  Pie 
Aaalrae  einab  (•>:  Mit 

a.  b. 

£i5v>n'>xyd  S6,S2   UtM 

MuiganoEjrd  Spnr   — 

£i»oiu>xydtti  8p  ur   — 

PbMphAFsXttra  SO,«   9iM 

Wasi«r   9,3^   9,0t 

99^20  99,06. 

neekaeader  Verindenmg  gebt  das  keilförniig-stengelige  tieriige  in  faseriget 
Iber,  gleifbxeitig  tritt  conccntrisch^sclialige  Textur  hinxu.    Die  Qeeiaebmile 

«oicher  Kfigelchen  seigen  zwei  concentrische  Ringe;  die  insseren  leisig- 
fron.  b'\i  grönlich^ran,  rjnffetrl!ir!i  faserig,  fast  rnntf,  härter  »Is  die  inneren, 
welche  locker,  feininbur]^.  uniulichweisa,  von  scbönetn  Seidenglnrz  nnH  pe- 
imgertr  Uarte  i'taä,    lui  iuuem  znweileo  eia  Limonit-ibolicher  itcrn.  Die 

J*Ufi,aeti  IsOti.  6 
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Aaaly««  im  iMteren,  xeMiggriHMB  felMiie  <tpee.  6«w.  s=s  3^814)  trafde  Klekli^ 
hlb  «aiftMiit  (b)  Da  lich  die  imMran' ScImIm  vielar  Kofda  mü  mMm 
f«riDdert  teigeo,  <lie  Mit!«  ielb«l  eiae  I«iiiHNiH^artif[9  Snbttau  ealliiU,  m 
•clieiiil  die  Verioderang  d«s  Dafrenil  voa  innen  nacb  aoHen  vonrageb« 
vad  aaf  einer  Abaahme  dei  EifeB*Gobaile#  tu  beruhen.  Oe«  Ert,  in  deü«; 
Ktotlen  der  Dafreail  von  Hrbeb  «an  Tbcil  eiagewach«ea  (gaaie  KAgelchM 
and  Gmppen  von  wlehen),  laa  Tbell  aurgewacbsen  (Helbkngefa)  1rorilo■Hl^ 
iit  ein  Gemenge  von  dichtem  oder  faferigem  Braaneiteaert  mit  eia«aB  Tk<»a- 
erde-Etienoijrd'SIlirai,  feinem  Onansand  und  etwas  Eftenoxyd^Phoiphat.  Dil 
ebamitche  EoMmmrnteituag  dleaet  Gemengee  Ist:  68,45  Eisenoxyd  mit  eiwts 
Thonerde,  8,09  Pbosphorsäure,  17,74  Kie$els%nre  nod  10,72  Wasser.  —  Dar 
BeraunU  fiadel  eich  io  Form  breiler  Nadeln  und  Strahlen,  weiche  oiiler 
der  i«oape  Farmen  wie  die  Krystalle  des  Vivianit  tmgeu.  S|MAtbarkeit  seht 
vollkommen  nach  dem  Kliiiopinaltoid,  nach  der  Basis  vollliommen.  Die  Kry- 
sUllcben  find  sehr  terbrerhiich.  Farbe  gelblich-  oder  hyacinUirolh  bis  hell 
tombalibniun.  Boricky  bat  aoivohl  gell>e  (a)  als  braune  (b)  Berannil>IVadela 
einer  Analyse  nnierworfea. 

n.  b. 

Eisenoxyd    ....    5\8   .    .   .  55,9H 
Pbosphorsänre    .   .  3n,2  .   .   .  t8.99 
>  WM«r  ....  .  IM  .  .  .  IM» 

101,1  99^38^ 

Oberall,  wo  die  Ifadnbi  nnd  stnhligan  ftiHeen  dee  BertnaH  sugMeh  «il  Dn* 
frenH  vorkommen^  sind  sie  Aber  den  Kttgelrb^n  desselben  gelagert  und  bo- 
hnndoB  hiermit  deutlich,  dass  dar  Beraonit  junioren  Ursprungs  sei  «nd  dass 
die  Baiannit-Sobfians  anr  Bildung  desselben  gedient  habe.  Onss  «bar  dis 
Nndeln  des  Baimioit  psendomorphe  Bildnogen  nnah  VIviaaH  aalen,  iai  banm 
au  beawvifsla.  —  Oer  En  kosen  eraebaim  auf  den  oben  orwihalan  Hrbahsr 
Slnfsn  der  awaiten  Gruppe,  vrelche  vorwaltend  Kakoien  und  nahen  dieasm 
sehen  lerstOrt«  Dutiranit-Eilgalehen  oder  Beraonit-If adeln  rahrsn,  in'awaforlei 
Formen,  entweder  In  (  beraAgen  oder  in  Gruppen  von  Ringen.  Die  »bön- 
slen  snmml8bttlirhen  Cboraago  bostebon  ant  kegel«  oder  ba1bkogoinnii|t»a 
Aggregaten  langer,  galbar  Ifadaln.  Olo  Spitten  solcher  kngelftanKcn  la- 
koxeO'Böscbel  sind  oft  von  einer  cigenihfimlichen  amorphen  Sabstana  ulogo> 
nomincn.  Dieüelbc  besitzt  muscheligen  bis  ebenen  Bruch,  gvrin^^^e  Harte,  i«i 
gelblich roth,  durchs (  hi  itiend ,  schwach  wachsgtflnzend  mit  gelblichem  Strich. 
Die  nftmliche  amorphe  Substanz  kommt  auch  als  Unterlage  sowie  in  der  Ifihs 
des  Kakoxens  vor  und  nimmt  dann  eine  radial<slrahli|;e  Textur  an,  einzelne 
Strahlen  zeigen  sich  in  Kakoxen-Biischel  umgewandelt.  Endlich  stellt  sich 
die  Substanz  auch  in  Kügclchen  dar,  die  noch  Kerne  von  Dufrenit  enthalten 
und  sich  als  umgewandelte  Dufrenit-Kügelchen  erkcnneo  lassen.  Das  spec 
Gew  dit'ser  SiibolHnK  ist  =  2.397;  v.  <l.  L.  zu  schwarier,  glünzcitder  Kugel; 
IjLstivlil  wesentlich  «ns  pho-fphnr^anrc-m  Eiserioxyd  mit  nnsehnüchem  Wn«?cr- 
ticluilt  (24^/0).  —  Oer  Kukuxuii  l>ildcl.  wie  bemerkt,  mich  (iruppeii  von  gel- 
ben, tteidoglitnzenden  ttreis  Ringen  Die  iVUlteitlücKe  dori>t(>lhpn  ist  stets  von 
einer  fremden  Snbstaox  eingenomuieo ,  bald  van  dem  amorphen  Miaaral  m 
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dicken,  braunen  Lagen,  bald  von  DuTrcnit.  Die  ptendoMOrphe  Ilatar  4m 
MiiipliM  Miaenil«  aoterliegl  keinem  Zweifel. 


A.  Fbixnrr:  ehemische  Untersuchung  derGesteine  von  Ditro. 
iVerhaiidl.  d^geui.  Hcichvaust.  IS67 ^  No.  13,  S.  285  -  287.)*  Ein  mäch- 
tiger  Syeoililock  bildet  4u  Uauptgeflein  von  Ditro ,  lieololieMl  on§  woinea 
Kddfpotli,  ttofablendo,  bnNuliebiehwMiflM  6ll»«or  ood  2iriloo-KftrMn;  4io 
Aoolyee  dietoi  Gettoise  ergab: 

Kli-^oUUiiro   48,94 

Zirkoniiiara   1,30 

TboiMrde   15,89 

Etomestdnl  

Kalkerde  .......  9,16 

]Ura«*l*  

.  KaU   S.OB 

KaiveB   5,70 

OllbTeftoat   1.13 

A«  Fum  bat  aacb  deo  weiaaeo  Faldapaib  (Oligoklaa),  sowie  die  Horn- 
Wende  aoa  dieaeai  Syeiil  «otofsiicht. 

Oligokla«:  Hornbleade: 

Kl«*!»«'l«ä«r«>  6l,ßR  41.75 

Thonnrde  'ii,9a  19,79 

»•«o«74   -  6i« 

EUcricxydol   -   I&^l 

Katkerde  5.35  2,66 

MavnMl*  0.16  %fii 

Natron  .  fy.99  9,01 

Oiahverlm>   1.06  jja 

mxr  MMo. 
Foner  bal  Foxiiok  de«  Diiroit  «dar  Baojorela  aarlegi;  ea  wirdo 
eine  BanachaMtyio  vorfonoMMB.  6poe.  Gow.  s  ]|d8. 

KtaaelaKar«    ......  KiaO 

Thoaerd«  tlilO 

Vls«nos]rd  1,99 

Katkerda  U.6U 

M&gneaia  0,13 

Kali  <».79 

Katren  0,29 

OUhTeHnat  i,58 

100,90/" 

Ansserdem  wurde  der  in  Salzsiare  lOslicbe  Tbeti  bealiinml: 

UUIeh:       tFaliaUch  baraaikBai: 

KtaMUton  I2,HI   43.49 

Thonerd*  10,10   13,94 

Euaoosyd  1,47   0,52 

KalkOTde   O^U   0,1« 

Hagaesla                             Spar    •  ,  •  •  .  0,12 

K*U   0,86   5.93 

Natron                              0,19   9,09 

•  V«rgl.  Jahrb.  iMf,  S.  6li. 
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Das  Sttuerstotl  \  urhaliniss  des  uiiloslirhen  Th«iU  1  :  H,5  :  12,4  niberl 
?ich  dem  des  Orilmklas;  durch  Aussuchen  des  Keldspalhes  und  dessen  Ana- 
lyse wtird»  feslgeslelU,  dass  ei  wirklich  Orlhuklan  isl,  indem  gefuwtos 


wurde  : 

Kie«cU»ure  

TboMrd*   18.12 

IUlker4e   ^ 

Kali    'K'-ni 

ÜMon   ä.Wi 

oiaiivAriiut  ......  .  a,>9 


Oer  Iteliche  Theil  4m  Oitroito  estoprieht  tw«i  Jüneralieo;  dem  mmUt- 
geordneten  Ncphetio  and  dem  verwehenden  blauen  Sodniitfa.   Der  antfe- 
leaene  SodalilH  werde  doreh  Salaaiure  aerlegt,  wobei  ein  onneraeuier  Rück 
ainnd  von  4,78^/o  blieb.   Anf  100  berechaei  bei  der  Sodaiilh  folitend«  Ze- 


•aninienaeUttog: 

K      -Is^iiire    ......  3S,99 

Tl.ou.Tde   32,8<» 

Kalkcrdo   .......  0,80 

Kall   Qjm 

Natron   tl«,&7 

Chlnr    .    .   0,14 

UlÜhviTlust  ...... 


Dcmaacb  eiu  »ebr  cblorarmer  Sudaluh. 


>V .  Hi  LMti  \chMi  über  den  Vfilait.  i  l)ie  Mineralien  der  Ho&äiU- 
Oslawaner  Stcinkohicn-Ki)rmation ;  Jahrb  li.  gcol.  RüJcbsnnslall,  XVII.  ^To.  2. 
S.  210.)  Daü  Mineral  ist  kryslalliäirl ,  dio  Individuen  ii^.m  Iben  jcdocli  so 
klein,  das^  i mo  nähere  B*?stimmnn«»  nicht  möcHch.  Bru.  h  uneben  H.  g^e- 
ringer  al^  U*^-  Farbe  schwarx,  ^iurk  <,'luit£cuJ.  Strich  schwarz.  Zwischt» 
den  Ftngeru  geriubeii  einen  aroniatitichen  (leruch  verbreitend.  V.  d.  L. 
atark  anschwellend,  verwaiideli  dich  in  ciuü  richwammige  Masse,  die  io  ^r69'^ 
lerer  Hitxe  bia  eof  etwas  grauliche  Asche  verbrennt.  Die  cbcmiacbe  Con- 
itilulion  dieaea  Mineral«  iai  onbekaont;  et  gleicht  noch  am  meialen  dcai 
Aaphalt,  von  dem  ea  aicb  durch  aeine  Kryatallforni,  geringereHlrte  und  Ver> 
bellen  d.  L,  nnleracbejdet.  Oberaiebt  in  dAnncn  Kraalen  Dolomil  oder 
eracbeinl  in  aehr  kleinen  Kryatallen  nuf  Dolomil  oder  Kaikapalb  an  kleinee 
Draaeo  vereinig  i.  Ifeme  tn  Bbren  de«  Bergratb  V/alx.  * 


*  V.  V.  ZkpHAEOVIcm  bemi^rkt  scbr  richtig  in  »aiaen  leUteo  miB«rai«»yi»clieD  Mit- 
Iballvagon :  „dar  Schrolbwaiia  Yalalt  kam  löh  nicht  bataihnaiaiii  j  bat  dar  NaBeng«l>un( 
darr  doch  von  d«r  aigonoa  Sobreibart  das  TrÜgoia,  in  daa  maa  arluaera  vill,  sieht  abgO' 
wlohan  wnrdcn  und  wiirn  daher,  «utaprechr^nd  den  vrirli<^^cndea  attthautlsohaa  Nachwelaaa 
«ad  am  lüssverständniMen  vonuiboogeo,  Walalt  xa  «etceu.''  D.  Ii. 
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B.  lli»m;  Sletafeldlit,  ei«  n9U9*  Mlnsral.   (Ilerf*  mtf  littteit* 
■Im.  MaaK»  Mif.  XXTf ,  ff».  90,  8.  359—354.)  Ss  Ehr»»  dM  deot* 
MW»  ^effglaf«nienre  Stkti?ii.dt  wird  von  Riom   elD  Vteernl  benannt, 
^uMm  hm  ftdMlieheii  Theile  des  Staates  fftvad«  ftel  anfschHenlivli  dar 
Triiger  da»  Sltbers  sin  sein  acbeiat  Das  Minüral  Radat  ficb  derb,  aadi  grab 
düfcaprenck    Bruch  uneben,  luweilen  aatclielig    H.  —  3,5^,5.    G*  as 
^   Farbe  schiererschwarz  in's  Blaiisrhwarte.    Strirb  unrein  Kelblichfrön, 
gtmm  fllnzend.    V.  d.  L.  leicht  srhrnelxbar  tu  einem  Silber-  und  Knprer- 
lari,  wobei  eine  von  Kupferoxyd  tierrnth  gefärbte  Schlacke  abgescbiedea 
«M.  Dia  praeantala  ZuMnMnenaetSttag  betrigi  nach  der  Analyse  von  Smt- 
s  mm 

SUhor  5J^f> 

Kupfer  7.778 

SfllMPaCsl  Iv'W 
Kupf«roxyd     ....  I6,U54) 

Bi.  ir.xyd  I5.943|  *o  AttttoaoMäore  f»bttad<tt> 

Etoenosjdol  ....  1,761 ) 
Aatimeaafara  ....  ttiOTO 
Wmm»  ......  10,^ 

Cbl«r^lb«r  2.38^  mechftobeh  befftmangt. 

100,145. 

Das  Miaeral  anelieial  in  Gesellschall  voa  leiakörnigem  Blfi<fbn7  {^e- 
wibalkb  tlm^ttpnn^i  in  dichten  Qtmn;  aatteDara  Begleiter  sind  Kupfer«  / 
*v\b«rsUn*  und  «in  Pecberx  ihnlirhe!» ,  antimonsaores  Kupferoxyd.  flaapt* 
randart  ist  rier  Kmpir€  Ditiriet,  130  Meilen  s  6.  von  Auslin,  Nevada,  wo  3 
b»  4  ZoU  dieke  .Hasaen  vorkommen.  Weitere  MiUheiInngen,  die  in  .\imHicbt 
gtitellt,  wardea  seifen,  ob  der  Sieiefetdiit  euie  aeibalaiiadiffe  SfMfiiea  oder 
MB  Geaeaca  iel. 


H.  Pittawa*  über  d*e  in  den  Pfnhlbnute.  n  gefnndnnen  Ne- 
phrite und  nephritahnlicheo  Mioeraiieo.  (Archiv  f.  AathropoJ« 
ift  III.  1867,  p.  H37— 344  )  — 

Unter  den  in  den  schweizcri-iht  n  PfHhlb»uten  aneeirufFenen  Stri ii In ilen 
ond  Mefsero  hat  Profcssür  Fischbh  in  Krt-iburt»  vurtierrÄchcnd  Fclfürten  er- 
kannt, welche  wenigstens  thfiUveiäitJ  aus  der  östlichen  Schwei?.  »^tHmmen 
dürften  und  in  der  Umgehung  des  Bodensee  s  hU  dem  sogenannle-n  Uiluviun» 
•Bf ehörij?  getroffen  werden  mögen,  wie:  feiokuruiijc  bis  dichte,  «ähe  Dioril- 
edrr  Gabbro  ähnliche  Gesteine,  ferner  Eklngil.  grünes  Fcldspalh- 
feste  in.  vielieicht  cum  i)i«bas  gehörig,  grauen  Felsit,  fein  gefllltelea 
weisabeben  Ser iritschtefer,  grauen  und  scbwarxeo  Ueraataiaf  Halt* 
kolilh,  ein  Kokscharovv ii-ahnliches  Mineral,  aon  welcbeo  letSleraa  aMfi 
wohl  aus  dem  Wallis  stammen  könnten. 

5ach  den  Analysen  v.  FaLtüiiaaa'a  (Jb,  i90ö,  dif )  will  im  VaHbep^ 
Vorkommen  von  «chien  Nepbffll  «aler  diaaaa  SlaiabaHaa  iwar  alcbl 
bezweifeln,  doch  mabM  er  M»  ?oialebi  ba|  dar  Baaliaiimlaf  aolcbar  «aetäM 
roo  nrpijriurtigcai  AMabaa»  da  nauil  Saaeearil,  Sarpaniio,  dar  tob« 
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obne  cb«miAche  Untwi »chuf,  die  all  ftUeia  darlW  eatscMiea  kann,  IcicM 
dinil  vorweehMll  wtiw  lUkraeii  JedeBfaU»  wird  ohne  die  Ansicht  eiae* 
fHicbMi  BracbMt  olwe  Prürunn  der  Ilirte  and  de«  »pecirudb»«  Gewicht«» 
•olcber  meist  poliftoB  StaiiiboUe         miamlogucbe  B«ni— —g  dmuvihmm 

aichl  ausführbar  <;ein. 

In  Hinblick  auf  ein  berremdeadea  Vorkomme«  voa  Kephrit  b«  Seliia  — a- 

•al  uad  Leipfig,  worüber  Mittheilungen  von  BaxiTHAUPT  und  UALLBAifsn,  «4»— 

wie  aioa  chemische  Untersuchung  des  Nephrits  von  Schem«al  durrh  Dr.  Ci^^L^a* 
hier  niedergelegt  sind,  halt  der  Verfasser  für  nieht  unwahr<chemhrh. 
man  !V«phril  \vt?hl  rux  Ii  andrren  den  bisher  bekannten  ll:ui  j»ifij  n  ti- 
orten  (Orient,  >'('ii.'>.ri'l;iii(l  1  und  hu  rmil  anch  noch  aa  weiu-rin  Sii  llt-n  t.u- 
ro^ a^i  utitreffea  werde,  was  auch  lur  Prehnitoid  ohne  gerade  die  Mög- 
lichkeit für  unsere  Vorfahren,  sich  orientalischen  Nephrit  xu  verschaffe, 
in  Abreda  tu  itellen. 


G.  Jarnsen:  Über  die  am  Quarte  vor k ommead en  6cch>  G  e-> 
setse  regelmlssiger  Terwacbsung  mit  gekreustcn  Hauptaxen. 
(Ann.  i.  Phyt.  n.  Cbem.  Bd.  CXXX,  p. 587-61 1,  Tat  IX.) ^  Wahl  verdiani  ea  4or 
Q«ars,  diaaaa  rarlnrvllatil«  «od  naanichfiiUigste  «aiar  allaa  Hhiarailea»  iaMM 
BatetaliBOf  avf  ptotaatocbam,  naplnaiidMai  md  fpwfdmiiiai»  Waga  allaa  Tb#o- 
rla»  4ar  BrdbHdiHig  aogapafat  waidatt  kaaa,  daat  ar  die  Aofaaikaaaifcaik 
Krynallagraphan  wid  Chamlliar  inaMr  von  Nattan  wtadar  faMall.  Im  fottis* 
faadar  AUiaadloHf  werdaa  dia  YcfrschladaBaa  Gaaaiaa  kreaRlrMiiier  Ver- 
waahnnigan  ynm  QMra-IryalBllMi  datfalagt,  van  daaaa  rolgaBda  vaHenekwdmm 
waidan; 

A.  BbauMi  d«r  Baaptaawn  baddar  Kryitall«  panüld  aiiner  WImdhm 

dM  htttlaoiaMm  PHaout's  m  (00P2  If  AtniANa*!}. 

1)  Zwei  Dihfxaederflächen  des  einen  mit  awei  Fl&chen  des  Prisma's  b 
das  andaro  Iryalallt  parallel:  Eralai  (Zinn walder)  Geseta.  Winkel 
dar  BaaptaiaB  SB^IS'. 

t)  Ja  swai  Diliaxaadarilchan  »U  aioaader  parallel:  Zwailat  (Rai* 
ehattetaioar)6atalB.   (6.  Rata.)  Winkel  der  Baaptaxeo  76*26'. 

3)  la  swai  PolkantaD  dea  Raapirhomboadara  mil  ainaadar  paranel: 
DflttaaGaiaiB.  (0>  Sklla.)  Winkel  dar  Hanptaxen  1l&*>10'. 

B.  Bbanen  der  Hauptaxen  beider  Kryst^Ue  parallel  einer  f'laotM 

des  hexagonalen  Prisma'a  f>  (OOP  IN'\i'mann's>. 

4)  Je  zwei  Flachen  des  Kaiipirhcimhuedcrs  inii  einander  patattal 3  Vl««i«a 
(seaatz.    <C.  S.  W^tss,)    Winkel  der  Haiipiaxen  84"34'. 

5)  Je  zwei  Dthexaederpolkanten  mit  «inander  parallel:  Fünftes  Ga- 
se it.    fDssCLotESAvx-SiLLA.)    Winkel  der  Hanptaxen  84'*34'. 

6)  Zwei  Dihcxaederpolkanten  des  einen  mit  Ewei  Kanten  des  Prisma  s  k 
des  anderen  KrystalU  paraUel:  Sechstes  (Zwickauer^  Geselt.    Wtnkn  I 
der  Havptaxeo  42^17'. 
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B«  Geolagie. 

¥tMB,ZnuaatS  Atier  die  »ikroskopiiche  Zu«amiiie«tetaa«f  d»r 

PkoRolithe.  (FoQCKNMvp,  Aon.  CXXXl,  S.  298—336.)  Auf  dM  dm* 
krUteo  Gebiete  der  Petrographic  be|;inDt  es  allnihiicb  lichter  M  W«fdMl 
darch  die  anaaiig;e»«txie  Tbälijfkeit  einiger  Geolof^cn,  welche  den  ntthMM«!! 
■od  scbwier'fi;«>n  Weg  inikroükopischcr  Beobftcbtmig  nicht  scheuen,  uro  4H 
Renntnt>5  drr  kryplokrystalliniscben  Gesteine  zu  förderu.  Wohl  bedurft« 
kauT»!  ein  Tienfin    einer  demrligen  Unlersurhung^  mehr,  wie  der  Phonolitb; 

' '■  nur  im  Blirk  in  flir  ;in  rrrerkwunlisie'n  Kesiillatcn  reiche  AbhacKltuDg 
ZiisüfeL  ä  beleiirt  .  da»«  die  bi.-lit ni-i;  AiuMiiinr  von  Hrr  m i nr  rfilnpisrhrn  Zm- 
samnncnsetAuag  des  Phondlithes  keuirswcu-  i  luu  rictitige  war:  <  s  i;ui(  lun  nun 
k»um  geahale  Bestandiheile  auf.  Zmun  \\n\  von  zahlreichen  Fhonalithea 
DuDn$4  hlifl'e  angefertigl  und  mit  dem  MiNr<i>kupe  ui)ter«u<'hi ;  Phonolithe  von 
26  t  u uiiurlca,  i.uin«il  au»  Buhru«jn.  «ier  Lauüit&|  RhöBy  Ue^pu.  Üie  m  soIcImb 
ttüchgewiesenen  Be»tandlhei)e  ^uiii : 

\)  Sanidin.    Wihrend  grossere  Kryslalle  iia  Allacroeincn  nicHi  roirb- 
fich  in  der  Geste  ins- Masse  vorhanden,  betheiligen  sich  kleiner«,  mit  Irlosseiu 
Asfe  Mcki  ssclukwre  bedeulead  an  der  Zmammeasetmng  derselben.  Sie  sind 
«rin  w«iMHÜ«r,  rissig:  ihM  fJotgimiiimg  ist  luiM  «ebarf,  Wd  a«ige«  fieh 
äm  Biader  Mf  effiiSBB  and  verlMfaa  in  dl«  mehr  oder  wenigar  taolilUairia 
OmpAaH'   AMfc  Im  des  die  Sanidto«  dnrcbsiah«adeii  RiMes  Mal  licb  di* 
MwliihwBlia  SabfiMi:  liMbadileB.  —  B«foad«ct  marltwardig  siad  abar  die 
8aaidi»>8ryaulle  dar  Pbaaelitbe  wegen  der  vielea  HiaeraKaa,  waleha  eia  ia 
■afaibnpiii  baa  Individoea  ealbaltaB  nad  die  oAmber  arlbvead  der  BiMaaf 
dkaeae  Krynalla  aiageacbloMea  wafdea»  Ba  arecbaiBea  daria:  BepheliB, 
aabr  aalbirelcbt  eadiaaeitife,  waeiarbiare  Tlfelebea,  aaaMl  an  daa  Riadara 
dar  Saaid'iaa.  Blad  biateia  tob  der  Uatwaadalaag  ergrüba,  daaa  bat  iolebe 
«II*  <Ka  llapMKaa  bairalbB,  wabiead  dia  ia  dar  JUUa  dar  Baaidbie  b^MU 
taabaa  ÜepbaKaa  aoeb  blar.  Weaa  awa  ia  der  6efleiaa*llaafa  aaweilia  Tar> 
«eblicb  Meb  IVepbelbiea  aacbt,  weil  lie  aehea  dar  ■aeliibiaifaadaa  Ibawaa- 
<fflnaig  aabeiaifelanen ,  ao  lassen  sich  in  den  grtaaeren  Krystalien  «ao  leid* 
4m  Bo«b  winzige  Tafeln  von  NeplMlia  erkennen,    b.  Kleine,  grftae  Beitt' 
Uesda-Sioiea ,  in  geringer  Meoga.    e.  Bigealhaailiehe ,  farbloee  Krystall- 
Tfadahi,  oft  rncblicb.    d.  Jtomcken  von  schwarxem  Mi^etetsen.   e.  Kleine 
Hosestnf.  wellen.  —  Gnsporen  finden  sich  in  den  meisten  grösseren  Sanidinen. 

2>  Kephelin  ist  in  Men^p  tn  der  Gnmdmaiisc  aller  tintersuchlen  Phono- 
lithe vorbanden.  Er  stellt  sich  dar  in  der  Form  scharf  begrenxler,  sechs- 
•dar  viereckiger,  wasserklarer  Kitruren.  Im  All{,^<  rtipinpn  scheinen  Nepheline 
ia  dea  an  Saoidrn  reicheren,  sog  Irai  hylisi  heo  i'hotioltthen  weniger  fiiiufig 
tu  leio  Jedenlall^  »>t  es  aber  eine  sthr  lu  nrKtenswerlhc  Thalsache  ,  dass 
iet  fivpkeiia  ia  den  Phonolilhen  fast  >!els  nur  in  so  kleinen,  mit  der  Lupe 
•ick  erifnnbaren  Individuen  auftrUl.  Der  Nephelio  unterl  egt  einem  nhn- 
fidwiÜBwaiirfc/origs- I'rocesÄ.  wie  der  Noaean,  in  icoIithi«che  bubstant,  wohl 
BMI  Ibtnrtilb,  wdcbe  kuraig  oder  faserig,  geibiichweiss. 
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3)  Hornblende  in  kleinen,  prünen  Sftulchen  oder  noch  in  zieHicbcn 
Strahlen-Pnschf In  in  nüen  untcrsuciiten  Phonolilhen  vorhandpri.  —  Gleich 
den  Sani'iint'ti  ml  hatten  die  UornhlcrMlo  Individuen  Einsclilüs^e ,  zumnl  hrb- 
loae  Kryst« II  i> adeln  ,  Nephelln-Taleln  ,  Magnetei«fin-Kftriirhan.  Auch  Gl»«- 
Partikel  finden  sich  %or ,  als  gewichtige  Zeugen ,  da^s  der  Phooolith  in  sei- 
ttsm  orsprüDgiicheD  Zustande  aof  0lii«r  gMehmolMMn  Matte  milsfiitid. 

4)  Not««D  macht  eintn  GemeiiglheU  tll«r  inionnlMie  aus ;  jedodi  in 
dtn  meititn  nur  mit  dem  Mikfotkop  in  erkenoai».  Die  Krytttlle  ttellnn  ilefc 
(je  nachdem  daa  Dodekaeder  dnrehachnitteii  iai)  alt  Sacht-,  teliener  ab  Vier* 
ecke  ein.  Sanderhar  ttl  die  Wkrottraelvr  der  Itoteane.  Die  frfttstea  lie* 
•llien  feiPÖhnlkh  nach  aatten  eine  brannliebsehwarze  Hölle ,  wflhrend  dat 
Innere f  dttr  grösseren  wie  der  kleineren,  einer  mit  Staab  erfüllten  Masse 
gleicht.  Ans  dieser  erheben  sich  einzelne  schwärze  Pönctchen .  hesonders 
■bor  feine,  schwarte  Striche,  welche  sich  rechtwinklitj  dur<  hkn  u/cti  und 
die  oft  noch  von  nnderen  durchschnitten  werden.  Zirkkl  verniulhet.  lia.*-*  die 
aohwarxen  Pünclchen  b»ld  (ilaskägelchen,  bald  upakc,  schwarze  Körnchen 
und  die  tcbwarxeD  Stricke  nar  eine  Aneiaandarratbnnf  toloher  Ptnoleke« 
md  andlleh  der  tebwarM  Rand  der  linteane  ein  Banfnfetk  denelben.  — 
In  AilKemefnen  nnierlieiKt  der  Ifoiean  weil  rateber  and  vellkommener  der 
Zetteiatanf  alt  der  Repkelin.  Die  an  Netenn  ▼erkUtnltf  miatig  reicktten  Pko. 
noHlke  (von  Hohenktiken  nnd  Tepllta  mil  3,19*/o  ond  3,75^  Wäsa%r)  die 
verwltlerMen*,  wihrend  die  an  Noaean  armen  nnd  an  Ilepkefin  reichen  rlel 
wenifer  verwittern. 

Sl  Farblose,  dünne  Kryslnll  lVndeln  sind  in  nnnn<hen  Phnnolilhen 
sehr  reichlich  enthalten;  wie  e.<  srliciiit.  hfüorulcr-i  in  »Icn  nn  IVephclin  rei- 
chen.   Welchem  Mifieral  sie  anfiehoron,  la.<!st  sich  jedttch  nicht  entscheiden. 

6)  Magueleisen  in  schwarzen,  scharf  begrenrjen  Kornern  ist  vermil- 
laltl  dat  ttikfttknps  in  den  meiaten  l*honolithcn  zn  erkennen. 

Mancke  Wnefnllen»  weicke  man  In  mikrotkopitchen  Tndiriilnon  in  der 
Oetlaint'liatte  der  Pkonolilke  vermnikan  tollte,  tncht  man  vernebent.  ildtt 
gilt  Itttketoadera  von  dem  TItapIt,  der  alt  bexeiehnender  aceettoritdier  Ge- 
monflkoil  In  vereinzelten,  mit  blättern  Anffo  tiehtkaren  Kryvtallen  tick  tndei; 
er  ist  sehr  seilen  in  mikroskopischen  Individnen,  ekento  Ollvin.  Qmn  nnd 
Loncit  konnte  Zirkkl  nicht  entdecken.  * 

Der  Phonoliih  ist  demnach  vorwiegend  znsnmmpnffcsctzl  not  Sanldin^ 
Nepheiio,  Hornblende,  Nosean  und  Magneteisen. 


6.  TtCHMHUn:  Beobaeklnngen  Aber  die  Verbreitung  des  Oh 
vin  in  den  Polterten.  (A.  d.  LVI.  Bde«  d.  j»lib.  d.  k.  Amd.  tf.  Witt. 
1.  Abtk.  inK^aell  18er,  8.  a?.)  Bt  Ul  namenilick  den  wiekfigen  Onter- 
ancknngen  von  Pn.  BAnoniaoia  wtotekreiben,  dbtt  mtn  m  oeoetter  Seil  dam 
Olivin  eine  frttttero  Aurmerksamkeit  gewidmet  kat.  Dtett  iaI  nnier  Anderoo 
von  (i  TscHKRHAR  geschehen,  der  in  vorliegender  Abhandlim?  weitere  inter- 
essante Beitr^sre  fiher  Olivin  enthaltende  Gesteine  licrert.  1>  "^c  h  i  I  lerf  nia 
(Serpentiniels;    In  der  Gegend  von  Repa  in  Siebenbargen  IhHlel  tich  ein 
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SerpcBlfBy  weklier  mft  Sehillerfelhi  onil  Gabbro  in  VerbindtuiK.  Der  9er» 
^Ih,  ficht,  «Imikelgraii,  ettliMl  SeMHen path,  nof  Sdkutfm  ChrTiMlt,  etwas 
Cbramfecii;  «ueh  «meebNestt  er  etnsalne  Perlien  ¥oo  ScMllerMt.  IKeter 
iMtetl  m  QlWin,  Dfalla^t,  Brontit  ond  Anorthlt  Der  icbwlriliehfrtiie 
OGvfa  (iAnrtÜecli  mit  4eai  SKneral,  dtt  Sname  SebitlersteHi  fi>tiiiite}  Mdet  Jin- 
Itaflrog««  ecliwacb  wbimniemder  KUmer  mit  »weilen  deatliebeo  KryiieiU 
lABfMieii.  Die  KOmer  sinil  gms  derebwoben  von  einem  bflcbit  feinen  Ifelt 
frlmndieclkwnmer  ^rpenlin- Adern,  menche  ieger  in  Derpeolin  nmgewendell, 
wie  flolcbtte  nm  lieeten  eine  poürte  SebliY*Fiiehe  eelj^t.  Der  DitTleirit  bildet 
bie  telfgraetn  flnebe  KOmtir  ron  «I-  Me  Imebtcrtoer  Ferbe;  Spellhnrbeit  nneb 
dir  Qwerticfcn.  Br  nrnecblletit  RAmer  nnd  Rryefilte  dee  eebwartgrflnvn 
Oirrio,  TOQ  dem  er  wie  durchspickt  wird;  btnSg  neigt  tieb  Diellefll  in 
SebÜlenpeih  umgewnndelt.  Der  Droniil  kemml  ebenen  ror,  wie  der  DInl» 
Ingü;  mir  eind  teine  Kömer  (HViser,  von  etwMs  r»<4erfgem  Anetehen.  Artiell 
er  nnmcblleMt  oft  Olivin  nnd  itl  ebenfeilg  in  SebÜlerepetb  (Baitii)  amfe- 
windelt.  Fär  Anorihii  biii  TflCHKRKAi  mnde,  wefsee,  onregelmAssig  im  Ge- 
stein ▼eriheilte  Körocben.  —  Ose  tpee.  6ew.  dteter  Feisart  iit  n  2,938; 
ihre  chemieclM  ZtMenuneneetsnng  necb  einer  eorgflltigcn  Anelyen  ven  i. 


KlM«l«ini«   47,77 

TboMTd«  7,48 

EL^enoiyd  3,34 

Chromoxyd   Spur 

KlsvQoxyüul  4,79 

fUlkerd«  t,m 

llAgnaalft   30.11 

KäU   0,!0 

a^tron   0,jO 

Wmmt  3.» 


Dm  nmeftncbte  Geftein  von  üepe  begeht denmaeb  nni  OÜTln,  Drenslt, 
Dinllng  end  Anortbit;  die  Gemengtbeile  sind  dercb  Aelbnbme  vnn  Werner 
mebr  nder  weniger  verlndert.  —  Ein  giinz  ibnKebes  iieaieln  hemkil  bei  Re- 
eiMe»  s.w.  ron  Hermann»ladt  in  Siebenbiir(;en  vor.    Die  Hauplmasfe  wird 
ve*  gelblicbgrAnen  Kdmehen  voo  Olivin  geblldel,  switrhen  denen  feine, 
nchwarsgrüoe  Serpentin-Adern  liegen;  ferner  ven  bitiierigen  i*nnien  gctn- 
licbbrauncn  Dialtagit«  und  von  Kömchen  weisen  AnorthtU.    Die  onerv^ar* 
teten   Ervebnwe   der  Untersuehung    der  siebcnhurfTitchcn  Gesteine  rügte 
TscBKKJi^K  III  einer  Vergleichunjj  mit  dem  durch  STRtNc's  trefTliche  Schilde- 
mn^  bekannten  ff^irzer  (ifatcinc  nn.  besonders  des  aof^.  Srhillerrels  and  noch 
»nderrr  Gesteifte  von  vemrhieilenen  Fundorten.    Tscherxk  c'^iffiffio  zu  dem 
He^ultal:  dass  div  vordem  al*  Sc  h  i  1 1  c  r  Ft;  I  «i  und  S  e  r  p  u  n  1 1  ri  f  f  I  s  he» 
zeichneten  Felsiiriru,  welche  er  zu  prüfen  Gele^enheiV  hHlte,  snmmt- 
lieh  0/iv  in  alfi  ü      p  t  g  e  me  n  g  t  h  c  i  I  enthalten,  Kh  1  k  Te  I  d  s  pa  t  h  in 
ODter^tJorJueler  >Ienge.  dann  noch  Diullagit   und  ßronzit  at« 
wechselnde    B  c  s  t  ü  u  »i  t  h  c  i  I  e.    VJue  solche  Ztis.nnui€n.»cl/.uiig   la.s.st  sich 
dudi  äeu  Aufdruck:  0  J  i  v  i  ügab  hro  '  andeuten.  —  2)  Pikrit.    Auch  das 

e  T«Kfl.  O.  Boes»  0«l>bn»  von  Kenrode.  Jahrb.  litT,  gN. 
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von  TgcHKRHAK  ufit«r  dem  Namen  Pikrit  bescbriebflne  (icrtein  *  beslehl  lor 

U:\\fic  aus  ülivin,  ferner  ans  Kalkfcld  palh  und  Diullagit,  mit  welchem  Horn- 
bii  iuie ,  Aijjjit  und  Biolit  abwechselnd  vorkommen.  —  3  t  ()!ivinffU  In 
dem  niederoslerri-ichisclien  (Iranulit  (tebiel»»  In  ton  nuhrlHcli  Serjiciidn  und 
Eklogil  auf.  Bei  Karlsuuien  laiid  I  schkk^aii  SerpfiiUn  anslehcrtd  und  \n 
Blöcken  Serpenün,  Ekiogil  und  ein  üeniern,  da«  er  ah  Olivtnfeh  «  rkHunir. 
Der  Serpentin  teigt  sich  Iheilt  frei  von  Emschlüfi^en,  ilinia  enthalt  er  hi  rntr 
'  von  Oliviri  iidcr  ?on  Grannl.  Der  Ekl>i(;it  hesudii  Kornern  von  rothem 
oder  ^riiiteui  Granat,  auä  üinarat;dgrniK-tii  Pymxtn  Oiii|ilu>cit)  und  seiner 
Hornblende  (Smaragdit  .  In  dem  grau^ruucii ,  ii  aikorni^t  n  Oliviugesleiu  be- 
merkt man  mit  der  Lupt^  viele  glasbelle  Körnrhen,  die  Hauptmesiie  de.«  Ge- 
«tein*  bildend  und  oft  durcK  achwarxgrüne  Adern  >on  etnander  •:ctrennt. 
Fcraer  «tIuhmiI  man  grasgrüne  Blittcheo  tob  Smaragdit  und  achwarze  Kura- 
thea  voB  Picotil.  Die  glaahelltti  OUfiii-KftnidiM  siMi  dorcb  Serpentin  wi« 
imtk  dawi  Kill  vtrbMideik   Di«  AMlfw  «üsMt  tieMiaa»  inmu  apec  Gm, 


=  a^tl»  4veh  KwnrA  ergab: 

«Birtafwn»  mM 

Tbeaerda  l,fiB 

Eisenoxydal  8|4) 

liAgnwia  49,19 

Kalkerde  Spur 

KaU   M19 

Natron   0,006 

Waaaar  5.89 

97,»l. 


Dem  Olivinfola  ist  eine  nicht  unbedeutende  Mentro  Serpentin  beigemengt. 

Gesteine,  wie  das  bescfiriebene.  wurden  frtiher  fnr  Ekln^it  oder  auch  unrei- 
nen StTpcntin  <;chaUeti.  Ks  koniml  auch  eine  Graiint  luhrendc  .\l>Hnderuii^ 
df-r  Felsart  dnsrlh^t  vor  Sic  bejitüht  ans  reinkornigem  Oliviri  .  vv^nig  Snui'- 
r^L'rlii  Kiinu:rD  von  braunam  oder  gruuem  Granat  und  einem  olivosgrö- 
nen,  rrirlinl faserigen  Mineral. 

V:i<  Aiifireten  dt-^  Olivin  :ils  untergeordneter  Gemenglheil  ist  au  wcd 
verhrntrt*  res  und  mannichiaUigeriS.  wie  man  noch  vor  wenigen  Jahren  ao- 
nahm:  man  kann  dableibe  etwa  in  folgender  Art  unter^t  Ih idcn  .* 

a.  AU  acceasorischer  Be8tandtheii ;  im  Basalt.  Dolcrit,  Andeait,  Porphynt) 
Melaphyr,  Augitporphyr,  Gabbro  und  im  Eklogit. 

b.  Olivinfels  alt  Einschliua  in  Braehattiiclt««  ia  Baasll,  ■Mb  ui  Angitpar- 
■phyr. 

e.  Olivio,  mh  Etetagcrung:  im  Talkicliielir,  Im  kernigem  Kalk, 
d«  Ofim  ata  ObOTint  iw  tamBdaiaiiK:  in  Sarpeali». 


C.  LowKi« :  geogtiosri.<;che  Beachreibung  der  linksrheinischen 
Fortsetzung  des  Taunus  in  der  östlichen  Hälfte  de.-v  Kreises 
Kreuenach,  nebst  einleitenden  Bemerkungen  über  das  Taunus- 


*  Vargt.  Jahrb.  IM«,  7:^ 
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l  tawk  ffloL  G^UidL  Jalifp.  IW»  8.  500— 7(Nk>  Di«  Mhr  iMg* 
Hd  frröndliclM,  M  wichligwi  BoofaaclitwigeD  reidw  ArlMil  iai  RwlHt 
«hI«c  fixMiioM«^  di«  der  VeiftMW  in  Jabre  I8ß4  von  KiMMMcb  mm 
murmhm^  s9wrim  fccgletcbend«!  Süidieii  in  df.n  g»wiiilungen  tu  lliU% 
ViahHie  und  toip.  —  lo  der  EinlefUMif  gibl  LoaMPi  lauich«!  ein  aUfie- 
■MM,  auf  tO|»ographi scher  Gniiidlefe  eoiworfenei,  geogiMMftitebea  Bild  des 
Taeeaa,  Debet  einem  Blick  auf  die  vorhandene  Liieratur.  Sodann  vvendet  sich  der- 
selbe ta  der  P etrogr aphie  der  Taanas-Ceetcinc,  welche  er  mit  einer 
ftelracblong  derjenigen  Mioeratien  l'c^zitint  .  tü«*  n!s  r  o  n  ;«i  i  i  tu  i  r  e  a  d  e 
Gemen  |r  t  h  c  i  i  e  der  g  e  s  c  h  m- h  t  e  l  e  n  S  i  I  i  i  a  l  '  >  l  "■ '  n  r  de*  Thuuu» 
aufireten.  Diese  stod:  Scri<  ii.  (Tlinimtr,  A I  Im  l ,  Au^^tt.  Hie  von 
l^Mft»  aoljgciihlten  and  sehr  sorgfaitig  beschriebeneo  (äesieine  s»nd  lotgendci 

Mein.    6.  QoAnlte  and  KlM«Uoiii^«r.    7.  Kslkstein.    8,  Dolamit,    9.  Both- 

B.  XiTsUlUaUch-klMtiMhe  g:«*chlebt«t«  Gattoinc. 

MIl  Qaair2;-Brp''H«n    mit    InrystalHnisrh^Tn    S<-hli»f<«rblniienilttet    und    A Iblt-Körnern. 
i  i.  4^aarzit«  und  eoo|^l<»m«rMiseiie  i^uarziu  Dutä«bi«<er-  and  i^uAriil-iuiaftchlütMa. 

KbMlsaklstesBnesie.  lt.  Q^arali-fltaAilaln. 

0>  KlMtUehe  {^«-hichtete  Qeateio«. 

D.  Kn^^tAUtaitMilke  uogMehielltet«  Q«»t«tBe. 
IS.  Hypwrit.  16.  Otl— WTorybyr. 

Am  Scbloss  seiner  vortrefflichen  Arbeit  gelangt  Losskr  xa  folgenden  Be- 
•«Itaten  : 

1>  Der  Südraiid  des   rheinischen  Schiefcr-Gebiffres   von  der  Wetteren 
bt«  lur  Saar  wird  durch  l  in  rci  hlsrfieini>.rh  ein^jlirdrigt ü,  link.'rht  inisch  Ion- 
i''ta-i)nal  parallpIf^Ürdrige?  Kcllcngcbirpc  gt-bildcl .   das   nat  h  Höhe,  flipfel 
uüd  Tha!t;i lilijii^'  1111(1  tiestein«- Bp^rhafTenhrit.   ver.srhicdcri   von  dem  übrigen 
>i hrefergebirgc.  ab  ein  gio^riin.hsches  Ganzes  für  sich  gelten  muss  ond  als 
solches  Tauous>Kelte  hei»at'n  mag. 

2)  Der  innere  Schit'htcnbau  dieser  Kette  stimmt  gleichwohl  wesentlich 
im  Streichen  tind  Fallen  mit  dem  übrigen  Khcini.<chen  Schiefergebil^c  nboc* 
ein  uod  zeigt  höchstens  graduelle  Vi  ri^cbiedeobeit. 

3)  Die  erste  Gebirfs-biMMde  ÜMMb»  irt  iMMcb  dwi  Tammm  arii  dea 
tbofen  ScbiefergebM'ge  fniMinaui. 

4)  Die  abweichende  Beliefbildang  der  TaoMH- Kette  wiffd  ftülifgwi 
dnrdi  4m  gideaero  WWwilMdt  Ftbifb»it  ifaiw  kryMillialadbMi  gewbichtalM 

Gesteine  erfclirt. 

5)  Durch  den  Wechsel  von  Gesteinen  sehr  verschiedener  Widerstands- 
Mii^fcett  hat  in  der  Taonas-Kette  der  SchichtMban  auch  iosserlich  Gestalt 
fewonaeo  Die  härteren  Quarsite  bilden  die  Haoptkette  oder  die  Parall«!^ 
ffsttee.  die  krysinMiiiiecben  Seblefir  den  Abfbll,  panllele  Plauan-Slrecke« 

94er  Hör  hl  hA  Ter 

Die  TbalbÜdong  innerhalb  der  Taonns-KeUe  iü  mmt  sebr  eiafneba^ 
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geniUn't^e  nnd  fii»t  ffuni  auT  4i«  Pnmiliv.Form«»  det  Lin|;ii-  und  Qner- 
Itobt  b««elirlalit,  w«lvhe  mdn  tmftmmkMU  rddmriaktig  ia  «iasatfer  t^ar- 

7)  Die  Längtthüler  deoten  stets  auf  eine  Scbiefer-Zooe  and  kommen  nie 
im  {nnern  einer  Quarcil-Zone  vor;  »ic  lret«*n.  wie  öberhHupi  »uf  dem  Schicli- 
tenwerhsfl.       bcänndt'fs  auf  der  IVord^irf nrt>  i^rn-m  d;<s  Schirfer-Plateau  »uf. 

^-  Ihr  H;uipfq!irrihnlpr  «mfj  .sümmllirh  Diin  tii^nicfi-ihfiler,  welche  nör»l- 
licb  der  g«iiien  hetie  oiler  einer  ihrer  PHraHi  l  K<>llt  i)   uif  einem  niedn^eren 
FInteau  entspringen.   Eine  zur  Streicht inie  reehiwiiiiilr;;t'  Klfiftung  der  Schieb 
ten  hat  denselben  ihre  Ri«ht«og  vorgeieirbnet;  in  -dineem  Sinne  •imi  lia 
Spallen-Thller. 

9)  Die  SANOBKBGKii^LMT'sche  Eintfaeilung  der  Taunnt-6«»leiiie  iai  l»age 
Bichl  emchöpft. 

10)  Die  Untersuchungen  beider  Forscher  w&rden  im  Wesentlichen  dnfch 
die  Resultate  der  vorliegenden  Arbeit  bestätigt,  rommeattrt  und  erweitert. 

11)  Es  g\h%  nicbl  nor  Sertctt-PhyllH«  \m  T«anus,  sondern  anch  Sericifr* 
tineiaae,  Seridl-GiiaiflMndii«ftr  n.  a.  w. 

la)  AoMtr  kryataUiniacli'ffMebiohletMi  GMleioca  tralm  aMli  kryaulli* 
«iaeli'klMiiaeh«  ««4  raln  khitlietw  Nb  TnMw  wL 

19)  Der  Seriell  iai  eioe  aelbitaliBdtge  Mtneral-Speeiee,  tfefci 
SaneraloffoVerhIltniaa  aater  Vemtcbliaaigeag  dea  Waaaer  Gehaltet  denjeDigaa 
gttwiaaer  Lilkioa-Gltaimer  sualehat  atehea  aa4  mater  Berecbaaag  dea  Waaaira 
ata  Beala  11,0  ^  RO  ein  dem  Kali»  wie  4leai  HngMiafliiaaMr  mtoir 
aaaimanf  eacUlea  Singulosilical  ergebea.  Er  iai  wohl  de«  Gliaioaer  verwaadl, 
aber  kein  Glimaier,  noch  weniger  ein  Gemenge  ans  Glimmer  aad  TkoM- 
aehlefer. 

14)  Von  Talk  oad  PjrophylKl  tat  der  Sericii  leichl  darcb  die  eiafeck- 

aten  Lötbrobr-Versnchc  zu  untersrhoiden. 

15)  Ea  ist  gewiaa,  dass  (fer  dem  Talk  ibnliche  Bestnndtheil  maneker 
der  sogenannten  Alpcn-Talk^neissr  nnd  der  des  Itakoiumits  kein  Talk,  aaa- 
dorn  Sericii  oder  ein  anderes  dem  (ilimmcr  ttkntichea  Mineral  iat. 

16)  Die  Beobachtung  ansf^seichneter  Glimmer  (besonders  eines  weissen, 
seltener  eines  schwarzbraunen!  bestsiti|;t  die  Erfahrung  Stipt's,  dn^s  auch 
Achter  (Jlimmer  als  wesentlicher  rJcmcnKtheil  der  Sericit- 
Gestcinc  und  andorcr  Taiinti«!  (lesteint-  anftrelen  kann 

17)  Der  Wrisse  (flimmcT  7,vvrt  <;olch«  phv<fkalisrhe  libcrgfinc©  i»\  den 
St-ri(  Ii  .  dn^fi  d'e  \niiahirit:  U  r  Fintstehung  des  Sericils  aus  weis- 
aeni  (il mini  er  bererhtigl  erscheint. 

18)  JedcnTalU  siiiclt  der  Serif'it  rlu-^i  lbe  geoiogi«che  Holle  wie  der  GÜB* 
mer  der  krystHÜmiÄcIn'n  i;<'m  Inchh  icn  (irsteine. 

,19)  Der  als  con  » 1 1 1  u  i  tca  d  c  r  G  e  in  e  n  t;  t  h  e  i  I  in  den  .Sericit- 
Gneitsen,  Sericit-Phylliion  des  Tau  aus  auruciendeFeldspath 
ist  ni«ch  drei  ubereiD^liminenden  Analysen  fast  Kali-reiner  AlbiL 

20)  Der  Albit  tritt  wenigsteus  in  gescbieklelea  kryatalHalichMi  6««lai- 
nen  als  wesentlicker  Gemeagtkeil  «ad  aiekl  Meta  ia  Drataa  «ad  aaf 
Gingen  untergeordnet  auf« 
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91)  HeMs  4er  hypollMlitdhM  llorab|«Nk  triu  «in  iemüdnf  mivms. 
hiMtwig  Aafit  ui  dm  TamiHQeitoiMi  ««f ,  mT  ««kkni  vMlaiite  mdl 

19)  BiMBfiMs  Md  Magaeliitra,  w  4er  Bef et  Mir  — iimiet^wt  ift  4m 
fmn»  ficeleiae«  vorkeete,  fceeiwe  in  Biieefli— eiwMefif  ee4  Migii» 
ciite|iitoie  weeeetlieh .  «eniliiiree4  ver. 

93)  Zvelerlei  fieeiMe  Ireiee  iie  Teeaet  eef;  eae  ^eenreldMr,  eieiii 
BBiieiii  luvender,  cbloritfreMr  und  ei«  albilreicber,  qiiBMireier,  gliwpp 
Inier,  cUttritiecher;  welche  —  den  Glimmer  ai«  Serieil  vem»ad4eft im 
idl<clrt»a  «ed  reiaeo  grAeee  SirieitfliylliieD  Smommbi'«  «mI  Littel  ee^ 
Ifitcben. 

24)  Die  als  accei sorisi  he  Benteodmesien  in  den  kry»|allioi«chea  ge« 

sticht«  (en  (ifslctnen  d«  -  T;Minus  suflretcndcn  Otiarz-Schnöre  und  ^nnnr  Trftie 
mtT  Tuhreo  nicht  »el!«  n  \ibii,  Seriell,  Chlortt  tind  Kiseni^lanz  und  g^ehee  MI 
4i«  gtohkrysfalliiiiüchen,  wesenliichen  <ieint  ni^theile  der  (lesteinc  über. 

25)  iMf  in  der  Taunus-KeUe,  al?  dein  Siidrandr  dp§  Rheinischen  Schic- 
fergrbirgeSj  lagcrarli;^'  auflretendcti  (im        .  Au^itschiefer ,  (jlimnifrsrhiefrr, 
Phyllitr.  (^luar/iir.  Ei;,<  n^i i imiH  rsrli k.-I r r  und  M ;ignüteuieo-Ge!i(eine  ciUsprechen 
pctrugraphisch    vollkommen    hdü lu^^fcn    Ury^lHllioiachen   SiIh  jh  iit  ,t«'ir»en  der 
Alpen.  Schlesiens,  Brasilien^  u.  s.  w.   ISi<  hl;*  desloweniger  Mtid  dieselben  lutt 
N  erstt'ineriinvrn  führenden,  devonischen  V^iiarxilen  ,  Quarnjiandütcinen  ,  Grau- 
wucke^andsleineo,  Thuuschierern ,  K<ilken,  Dulümiten  lum  Thtil  durch  halb- 
kryttallioiscbc  Jflitlelgcsteine  derart  ioitig  pelrogr»pbi*cb  wie  alraligraphi^ch 
vMteedeD,  dass  man  sie  nur  als  gleichaltrige  deveeUche  Gebilde 
bMeicfcneo  keeti.   (Biee  ettece  Begründung  4er  letslee  Anoilme  wif4 
der  nvcile  Theil  roe  LotMe'a  Abheedking,  welcher  Aber  die  ilraiograpbiieliea 
mä  petteeloleKiBcheD  Verhil«oiMe  beedelt,  brisen.) 


K.  BAOiMew;  «U ülfeiabelleB  eur  Beeiiannef  der  ti^aielA« 
(GebirieMfien)  nie  Bcnßcbaicbligeng  ihre«  chneiMbep  VerbilieM".  VOachee, 
t§§T»  8.  151.   Die  rorliefeedeo  Tabellen  eebfrechee  tbrem  Zwecke  M 
hebeai  Grede,  weil  sie  deo  io  der  Beflieuee^g  roa  fiealeioee  weniger  Ite« 
fafareneo  ie  deo  Staed  aeUeo,  die  wichtigatee  Gebiifeartee  miaitiBiel  fewieeer 
Merkmale  an  erlteooev.    Unter  dieaeo  ial  da«  chemische  Verhaltet»  in  dett 
Vordcfgrund  gestellt,  da  aolubef  in  nicht  wenigen  Fällen  den  sicheraten  Aa» 
hafetpnnci  bietet    llAusHoPia  bat  sich  bei  Ansarbeiluif  aeieer  Schrift  ibefw 
leugt:  daea  maocbe  Keuuzeichen  der  Gesteine  nur  aparaam  io  den  iehr- 
Imcheni  angerilbrt  sind;  so  das  Lötbrobr-Verbalteo,  Verhalten  gegen  SiureBf 
specili>ches  Gewicht  u.  s.  w.    Die  darauT  bezüglichen  Veräucho  hat  IIal's- 
loFEB  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Gesteinen  auf  da«  genaueste  wit  d^rhoU 
ond  verglichen.  —  Die  Anordnung  tlc*  Ganren  ist  folgende:   In  (Jtr  Kjiilei- 
lun2  frlatijFrt  der  VerfHSser  die  Bt-^riUe  von  Gestein,  Struclur,  die  Einlbeir 
kr.'i  der  <iL.-iciiie  »üwohl  vom  cheauschen  ald  vom  geologischen  Standpuncte; 
sodiiw  bes[in<:in  derselbe   den  von  ihm  befolgten  Gnng  der  üutersuchuüg 
btt  &e»ümmuof  einer  Geateinsart^  wobei  er  nuuicbe  recht .  gute  prpctiachc 
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Regeln  gibt.  —  AUfliinii  f  l^jen  nun  die  TerfcMedenen  labillen,  nimlich: 
I.  Tnbelle  über  diu  Mineralitin.  welche  als  wesentliche  oder  sehr  häofif^e  ic- 
cesiorische  Gemenglhcile  kryKtaliinisrh  i^menn^er  Gesteine  «nflralm.  Hier 
Ircffen  wir  verschiedene ,  besonders  dem  Anfinger  tu  Helsen  iMwnMBdt 
Wink«,  wie  c.  B.  die  Unterscheidung  der  Feldspulie.  IL  Blaraebe  mi 
scheinbar  eiiiraeb«  (kryplomere)  Geüeiiie.  III.  MiUiitcbe,  spblroNtliltcbtf 
variolithitclM ,  mimdeliieiMrtige  oad  verwtndta  Geateine.  IV.  forphyrge- 
atafse.  V.  Krystalltobch  gemengte ,  kfimigo  and  acMafHge  OeBtefoe.  Aach 
Jleaer  AbeelinKt  emlHHl  viele  achiteenawerthe  Unteraeehmigen  dea  Verraa- 
•eie.  Vi.  TriMener-Setleim.  TII.  Loae  6eateiiiaiiieaieo.  lUenoffeiTa  Ti^ 
bellee,  araprAeglidi  oar  fttr  «leaaeo  ZabOrer  im  Le1>oniloriam  l>eatiniml,  «Ulr^ 
ten  aieli  M«h  ^ie  iveilereii  ffraiaen  ila  sar  Beniltuing  geeignet  bewttfce. 
MM  den  Beaitiettt  einea  Lebriniehea  der  Petfograpiiie  ktaaea  wir  fle  ala 
Mreckmiaaige  Bifinwng  empüviilen. 


Aia.  Munt:  Aber  das  Grundwasser  und  die  B ode n verh ä It- 
nisaeder  Stadt  Basel.  Mit  1  litb.  Tafel.  Basel,  1S67.  8^.  S.  71.— 
Nicht  wenig:»,  im  Wtcbtthum  begriffene  Stidle  Eoropt'a  beben  in  letxler 
Seil  die  Erfabnsng  gemacht,  dasi  ihre  Grundwaaaer,  aas  welchen  die  Sod- 
brunnen  ihr  Wasser  erhalten,  mehr  und  mehr  verunreinigt  wurden  und  da«, 
wohl  in  Folge  dessen,  Seuchen  verschiedener  Art  sich  einstellten.  Auch 
Basel  gehörte  zu  fliegen  Stfidten.  Die  höheren  Behörden  ordneten  daher  eine 
genaue  WH?ens(  lialilu  lie  Uutersuchung  von  Grund  und  Boden  nn ,  mit  wel- 
cher AiEH  !^t(jLLER  hi^iuftragt  wurde.  Die  Reiuitate,  fu  welchen  deraelba 
gelangt«-'-  sinf}  fnlfTcndc: 

t)  Der  Büiicn  der  Stadl  Basel  wird  (gebildet  von  der  mit  diluvialen  Ge- 
rollemassen nusgefullu  /i  Khene  des  Rljeinthales,  in  welche  mil  resrclmässigcn, 
terrassenförmigen  Abslufutigeii  die  Gewüsser  des  Rheins  in  d«  r  Diluvisl- 
Feriode  t].inächnittf;  biü  «uf  die  tertiäre  LetleiiSi  tiu  ht  eingegraben  haben. 

2)  Ahnliche  Emsi  Imiile  haben  die  Gewässer  der  Birs  ,  de«  Birsig.*«  unci 
der  \^ ie.^e  nt  die&er  Gerölle-Ebene  ausgewithli,  Qtierrinnen  bildend,  welche 
die  grossen  Terrassen  des  Rheinthaies  durchschneiden.  ^ 

3)  Der  Boden  von  Gross  Basel,  mit  einer  Hohe  von  90—115  über  dam 
Ifollpaoct  den  llbeinpegels ,  liegt  dnrcbacbnittlleb  TO  P.  bOber  nia  dna  Ami 
VM  Kletn*6nie1,  mit  Ananibme  der  Sirasaen  dea  Biraigtbalea,  die  30  bii 
dO  F.  PegelbAbe  nagellbr  Ini  lÜTenn  der  kleinen  Sindt  liegen. 

4)  Der  lerlMrB  Mann  Letten,  welcber  die  Baala  der  GerMle-Ablageraa- 
gen  dea  Rbeinlbnlea  nnd  ibraa  Omndwaaaert  bildet^  tritt  nnr  an  den  tiefilM 
Bf  eu  der  Bmdli  Im  llhein-  nnd  Btraigbett  nnd  linga  ibien  Uffeni  an  Taga. 
Ir  wMe  lebon  Ofler  beim  Graban  .von  Brennen  Im  Biiaigtbale  nnd  bi 
ilaln*Baaei  in  gerlngor  Tiefe  (10  Ma  20  F.),  nirgenda  aber  von  den  Ooeb- 
iMen  von  Uroaa*Bnael  nna,  aeflmt  in  SO  bia  00  F*  tiefen  BmnnenacblcliaB 
emiebi* 

5>  Bna  Grandwataer  aanmelt  aieb  an  der  Baaia  der  diluvialen  Gertll««' 
AMag^Ningen  «ber  der  vräiaardicbten  Letten -Scbicbt  nnd  iirftmt,  va« 
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im  lOMerMly  MMr  gckgeite»  9lMlltlMll««  vot  «Hlllmi  Höhe  vom  50 
Hl  IQ  Wmat  ha  4er  fiOMM,  10  Mt  tO  Fvm  in  tf«r  kfoiawi  Stadl,  der  tllge- 
■HMe  H^gong  der  LeiteewWcfcl  folgeiid ,  ueler  deai  Bedee  der  8udi  hio- 
dea  Bhoie  n.  Die  Strteuiaf  iü  wi  m»  fifHier,  je  btlMr  dit  IHveee 
im  GiMdweeeuw  4eo  jeweUigee  BMaMuM  flbene|rl  vM  felM  ie  HMs- 
ImI  ie  eoM  rttekciefige  Bewecvag,  leedeiewirto,  aber,  «reae  bei  eftedri- 
fm  8taa4  dee  Gmadwaiiers  der  Bbeiii  entcbwilll  eed  leillicb  in  die  ee- 
mee  GcfODe-Lefer  eiadriefU 

0>  Der  Staad  de«  fireedweueri  ricbtei  lieb  devaech  iai  Allifenefaee 
Mcb  den  Rbeieataed,  weaig er  ia  der  griMiea,  deaio  aiebr  aber  ie  der  tiefer 
frfageaen»  Ueinea  iiHadl;  tcbaeller  tn  dea  dem  Rhein  nabe  liefeodea,  lanf- 
■aver  1a  öea  entfernterea ,  böher  gelegeeen  Bilinaea,  ia  denen  aaeb  die 
Sdrarttrimagen  des  WasserHandc:»  geringer  eiad. 

7)  Der  Wasserstand  der  Sodbrnaaea  Aber  den  ßruDnen«ohlen  betmg  ia 
Mr  derchschaitilich  io  der  grosaea  Stadt  3 Vi  F.,  in  der  kieiaea  Stadt 
7  alM»  eUta  daa  Doppelte.  In  der  grossen  Stadt  wird  man,  von  dea 
HoctillicheD  aoa,  in  einer  Tiefe  von  50  bia  60  F.,  ia  der  kleinen  Stadt  acbea 
bei  10  bis  20  F.  aaf  Wasser  stossen. 

8)  So4-  nad  LochbruaDea  entaiehaiaD  ihr  Waaaer  der  ninlicben  Giaad- 
achtrhi. 

9)  Die  Speisung  des  Grandwassert  erfolgt:  a.  vom  Kbein  her  darch 
leHticbe  lo&itration.  namentlich  auf  der  Kleiu-B.isler  Seite  bei  hiihcrem 
lUkeinstand.  b.  Von  der  Bir»«.  dem  Birsiff,  insbesondere  aber  von  der  Wiese 
ond  ihren  ?iei>«ncaaäU  ii.  c  .  Von  ii<^n  (Jtu-Ilen  der  benachbarten  tfOgel  dea 
ftbeintlialc«.    d.  Von  den  atnio<ipiiaris(  lu:ii  Niederschlagen 

tO>  Die  Verunreinigung  des  Grundwassers  nimmt  mit  dem  Wachüthurn 
der  Bevdlkemng  in  üieigender  Progression  zu  durch  die  Infilinilion  des  In- 
haltes der  Dohlen,  Abtrittgruben,  Cisternen  u.  s.  vv. :  durch  die  Ahfilile  der 
cJiemi^rhcn  Gewerbe ,  wogegen  der  EitiUuss  der  Gottesacker  verschwindend 
Uein  sein  durfte. 

11)  Je  tiefer  der  Stand  dea  Graadwaaaera,  deate  grösser  iat  sein  Ge- 
bali  na  Selteai  end  ergeaiaeb««  Sabataaiea  nad  dealo  mebr  aiacbea  sieb 
Yenneieiguogeii  ftblbar. 

1t>  Der  Gehüt  dea  Greadwaaaera  an  Haalen  nad  ergaaiaebea  Sabalaniea 
betrigt  aaeb  da«  Aaalyaea  ven  GomuabBaa  darcbaobaiulich  ia  madee  Zablea 


ia  1000  Tbeilea  Waaaer: 

In  Gross-Basel   0,5-1,2  Tbl«. 

in  Klein- B  sei        .   0,1—0.3  „ 

des  NVa&»t:r-^  der  Lüshengen  Brunnenleitungcn      .    .  0,3 — 0,4  „ 
des  Aogen^iciücr  uad  Gfcilin^er  Wassers,  m'il  Aus- 
nahme der  Kailbrunueuquellen   0,2 — 0,3  „ 

des  Birs-,  Birsig-  und  Rheinwassera   0,2 — 0,3  „ 

des  Wassers  der  Wiese                                             0,06  „ 


Fblglieb  aei^  dn^  Cross- Baseler  Grundwasser  die  geringste,  daa  Wie- 
Meyimar  die  grAeete  fteinbeit. 


✓ 
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lo  «ehr  anschaulicher  Weise  hat  Albk.  MDllsb  dai  Relicr  und  d\c  geo- 
logische Structur  des  Bodens  der  Umgebung  von  B«««l,  aowie  die  i«ge  d«» 
GruodwMfAft  darcli  beigefilKle  Profile  daripoalallt. 


Dr.  Th.  ScuKERK»:  Thforie  und  I'thxis  in  Kunsi  und  Wi^M-n- 
schafl  wie  im  Mensch  etile  he  it.  Pestbeilrn^  luni  lulji^hrigeo  Jubiiauni 
der  Fr»  iber;»er  Bergacadeiiiie.    Freiberg,  1867,    b".    U3  S.  — 

Theorie  und  Traxii»,  dit:  wir  Micb  in  unserem  Jahrbuche  zu  %erelocu 
streben,  aind  nach  verschiedenen  Bicbtimgei  hin  hier  in  genialer  Weise  be- 
leucbiet  worden,  namentlich  tncb  tn  treffenden  Lebenabildem  berflk»ier 
Maner,  wie  Gotns,  A.  v.  Uubbolot,  Winnin,  L.  y.  Boen,  BmxBuve«  Lwa» 
und  WftiLin,  MiiecninLicn,  H.  Bote,  Bunan  und  Iinonev,  und  nn  das  ver- 
•chiedenen  Vftlliern.  Zwei  derin  nnageiprochene  Unheile  dea  VerfBenain 
können  wir  nielit  nnterlaaaen  hier  mitsntlieilen : 

In  einem  |{ant  eigenthilm1i«!ben  Verhiltnieae  inr  Tbeoiie  nnd  PraxUi 
ragt  ScmiMUi  S. 32,  be6ndet  aich  die  Geologie.  Einerteili  wird  bier  wit 
fttbmiichatem  Fleiaae  und  «ntgeieiclinetatem  Erfolge  «of  die  VeaMebroaig 
ihalaichlichater  Gmndingen  biogeerbeitel,  welche  überdiea  bei  keiner  Wiaa— 
achafi  miibaemer  HerbeiBoachaffen  aind,  ala  ans  dem  anagedehnten  uad  oft 
schwierig  auginglichen  Beobacbtuncsgcbiete  der  Geologie.  Die  mit  dienen 
Wichligen  und  xcilraubeoden  Arbeilen  beschäftioicn  Forscher  haben  dahar 
voUauf  za  ihun,  und  können  sich  kaum  eine  Mitaeatnnde  sur  Ibeoreliache« 
Umschau  güuncn.  Om  so  mehr  aber  wird  von  anderen  Seiten  her  geolo« 
gisch  theorelisirl  —  nur  leider  alliu  oft  ntit  geringer  Kenntois»,  tbeila  jener 
thalääcblichen  Grundlagen,  iheil^  gewisser  unentbehrlicher  Hülfswissenachar- 
ten.  Daraus  ist  eine  g  e  n  1 0  (;i  5  r  h  c  Z  w i  tte r-Li  le  ra  tu  r  entstanden,  welcbe 
von  den  exncten  KorscI.eni  perhtirrescirt  unt!  vom  Leihbibliolhokcn-Pubükuio 
nicht  «foulirl  wird.  Man  hehüuplel.  sie  sei  für  „Gdiüdete"  geschrieben. 
Allein  wenn  <lie  Bourgeoisie  der  \Vissens<  h;(ft  firnii;»!  ([iilmiu  r  korTirnt ,  «Ja-iä 
ihr  von  jenen  inüuslriellen  Geologen  [»raj  iuirte  Sciuuigenchte,  sUiit  kraUiger 
Wis.-^en.scharts-Exti acte ,  vor^reselzi  ^\llll]Ll^,  so  diirlii*  sie  sich  ebenfalls  des 
De^Minu  Mh  hl  (  nütalit:!!  Uuunen.  Vuriiusaichtlich  also  wird  diese  litemnscite 
Waare  iruhcr  oder  spater  in'd  Wasser  fallen.  — 

Ueber  die  neueste  Hichtung  der  Chemie  finden  wir  S.  18  fJas 
wenig  ermulhigendc  Urlheil :  Nebenbei  sei  es  hier  bemerkt,  dass,  so  überaus 
fördernd  und  aufklirend  die  Eiitwickelung  der  a  t  o  m  i  sii  si  h  e  n  Theorie 
anf  daa  Ventiadoiaa  der  cbemiachen  Lehren  und  Thatsacheu  gewirkt  hat, 
jetrt  ani  der  etganiaeben  Cbemie  eine  Art  verderblichen  Rackschlagea  von 
Seiten  dieaer  Tbeorle  an  etfalgen  icbeint.  Ifickl  etwa,  weil  aich  letatere 
feblerbaA  erwieaen  nein ,  weil  man  aie  inV  lliDOtiAae  und  Übeitehwiag- 
liebe  anainbeoien  verancbt  bat  •  Aua  den  vielaiomigen  organiacben  Formeln^ 
«iler  deoeo  ea  aabireiehe  giebl,  deren  Biaclitit  den  gerecbleaten  Zweifela 
nnterliegen  dArfte»  Scb(ilüe  an  lieben»  dnrcb  wnicbn  mm  4ln  alefcekea 
Formeln  der  anorgaoiachen  Chemie  —  keineawega  nocb  mebi  vwminfarlili» 


Dlgitized  by  Google 


97 

LsaL^  -—  — ■  "  -«-^      -■ —  -* —  tf.  -* —    -  •-«-  1--* 

w  OT  NCBM  nmiBBV^pnn  SranMIOV)  WMB  www  rVHWNM^  OTV  ■KM  M§ 

•■«I  in  im  Hanir  wiiliMi^»  KtMtm,  wi«  SdbWFBrfcnflt  ItojB^Hfiwt,  Bl«e- 

nnm  Avpdndi  §9hm^m  kal,  M«r  wieder  veiiaiMv  wllL  Rae  to  illfetwlM 
giliic»  GramiamelM  kawm  Mü  eisMWf  mm  Ar  rt^eihw  MeJüiJrtiiMQ 
]Mr  «Hgeineinen  AmielHMifillfefl  gehen,  eeatei  wmm  lir  ei«e  jede  4er»i 

m\hn  gleiche  Geltong  beieepwehee.  Wie  ««geschickt  aber  uod  weoig 
%ber«ic bilieb  naek  diesem  neuen  Systeme  der  Cbemie  die  mineralo- 
giichep  Formeln  wetdee.  ist  schon  vta  Prt>regfior  Dan^  in  Nu.  130  und 
131  (ks  ikaeriesD  Joarnal  of  Science  eed  Arla,  i««r,  Vol.  XLIV, 
^MS     e.  «r.  ibeieiehiticfc  deigellMUi  werde«.  M.  B.  - 


Lbupolü  von  Blcu  s  ^(.'sammelte  Schriften.  Uerniisßfegeben  von 
i.  fiwiOD,  J.  Ron  uod  U.  Eck.  1.  Bd.  Berlin,  iSSf.  8^.  739  S.  13  Tnf.  — 

Der  Hnhn^,  der  arösste  deoleg  eei««r  Zeil  geweten  tu  aein,  iai 
Lasr^/iD  vu«  üixu  oDbeslrittea. 

&u  w«>5entHeh  hat  er  dfitu   beigetragen,   die  Geologie  auf  ihre  jetsiga 
Slüfe  za  heben,  su  luuig  iit  »ein  iXanie  mit  alleu  geolugi«ciicn  Frsgen  ver- 
webt^ welche  die  neuere  Zeit  bat  entateben  sehen,  dass  man  mit  Recht  bat 
Ufjtm  böoaeii,  die  Geschichte  aei«er  IHetarischeo  Thitigkeit  sei  togleicb  die 
liiJiihiii  der  Geologie  ha  der  etile«  HlUle  dieeea  JehrtweiaiM. 

re«  laaeaia  ven  Ben  Ua  a««i  Jahre 

Ift     Bvii'a  gesi—eHe«  SchiNle«  er* 


Conbiaalieeeo,  wiewoM  de«  hemige«  fleelege«  well  weniger 
«b  di«  §ftmm  ArMie«  v.  BM^e,  ««^liwl  de«  A«fe«f  der 
^•rlod«  t«  der  OeeeMefcte  der  Gevlegfe,  die  «of  iHe  Wi 

KeMpT  l«i  1«««ni  dee  dnfekiae«  SeMHeie 

^^aLa  «h^^^A  jll^^^^^AaA^^^^  ^^^^^ 

«•NrtMe«  fenfel  der  Gcelegie  fueheBi« 

n 

In  dieaeaa  eratee  Bande  wurden  sfimmtliehe  geologiaelM  AbhandlaDgea 
U  ir*  Boo'a  Ma  mw  iebre  aowie  seine  Yereehiedenen  physicalisch^ 

od  weleorologiachea  ABh««dhnigen  Ina  te  dieser  Zeit  niedergelegt  Eine 
Krttfcre  Aeubl  derselbe«  war  seit  langer  Zeit  in  dem  Bechheodel  gänxlich 
vcrKhisB,  andere  waren  in  verichiedenen,  den  Meisten  schwer  sognoglirlioB 
leiischrirteD  serstreat,  eine  Reibe  deneibea  wer  Ma  jeiat  «agedracltt  gcUie* 
b«a.  Du  letzten  gilt  filr:  • 
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tioD  k  eelle  let  moslag««»  4«  ll««<bitoL  IMiL 

Suff  le  Iura.  IMt.  NH  Ttf.  XH  Mi  XlII,  »f.  I, 
««ff  le  Val  4«  Trtvar«.  JM». 

IKfliolre  inr  le  gypi*  4-«  Baadrif  4.  4r  VaaaMlalf  Ml  Mmin 

iS0S.    Mil  Tafel  XIII,  Fi«.  3,  4,  5. 

Üeber  die  Au»breitanf  6m  Steiokohlenfebirffe«  im  Leobfchdliar  K«aiaa^ 
dem  Miabter  Grafea  w»  ÜMa  alf  MaaiMcripi  tbatiBbia  ia  Btmfämm  mm 
4  Aanast  t804. 

Dber  die  fiteiokoblenversuclie  bei  Tost,  d.  d.  Bresinti.  7.  Oci.  I^04. 

Gaogaoitbch«  Überaicht  von  Ncu-Scblesien,  d.d.  ß«rtiii,  2  Pehr  lf*03. 

Die  chronolof^itche  Aoordnanf  dieies  hochwichngen  und  ewig  deok- 
wflrdif'en  Materials,  die  nur  in  so  fern  bei  Seile  gelassen  ist.  als  eine  Tfw- 
luujf;  der  trrrfln^Tsrhei)  Abhandlungen  von  den  übrigen  ii;Uiirwis»ensch»fl- 
licbeu  vorgeuoninieo  wurde,  muMle  noibwendig  aU  die  aogemeMeasie  er-> 
scbeioen. 


A.  T.  GnoDDBCK  :  Uber  dicEriRange  d««  n  <>  r  d  >veilHc  befi  O  h  e  r- 
hanea.  (Zoitacbf.  d.  deuUcb.  gcol.  Ges.  XVUI,  p.  69:^  u.  f.)  Bertin,  JötiT. 
8".  86  8.  3  Taf.  —  Msm  halte  Geleycnheil,  t667  auf  der  Pariaer  Au*- 
aMÜkiiig  «ioc  auf  Veranlassung  des  Itttn.  Berg-  und  Forüt^Amte»  au  CIttoa- 
1^  taa  Berrn  Bergmeiater  ^oacjuuu  auageftibrte  Gaugkarle  au  bewiiadkara, 
^aaa  fieaMifkeil  aad  SclM^abtH  auaaaiobaat  laak  ilw  itfk 
dar  Variaaf  dar  wIchlifflM  Giaga  aaf  dm  OriaaliMaifblatl  Tat  I  dftaaar  Ab» 
haadlaag  Oaniaia**  aaljfairaiaa  natdaa,  Dia  aiiaila  Xalal  aaiMIS  «waa 
grtaaaiaBaiha  iatNamoiet  CaogproBle,  dia  ■diftaaa  AMiHdaaya  itf  X»f>  III 
fete  AafceUata  «Her  dia  AhaMrolga  dar  MtamalieB  ia  dia  wiibiaiaaiw 
GtBgtdgMi  daa  Obaitenaf.  MU  üfllfa  diMar  fatigOlllff  aiM#iJWlhlMai  llllig 
etdeke,  ?ob  deaeo  diae  grOsaera  Aanhl  g laiabMIt  in  Paria  auigaiielli  wai^  jü 
«NcmVaHbaaer  filaaga^  atofcüahaada  AltearfMga  derHiaawliaa  fanwawliiia : 
I    L  bei« (»gaaf »ritt ifar  Tactar  fdlpea  .     .  > 

Ii,  QuM  «ad  Spaikaiaaiuiaia,  X  Blai#Ufls,  iUad«  wm4 
K-apCarbiaa.  Wo  Blaiglaac  aad  Biaada  aaMa»a  kgaaftaig  ■iiBraNn^ 
ii»  Blaade  tMf  Jtagar  ab  DIaiglaaa.  Kapisriuea  hawat  äu».HeFai  aall— 
daaiKtb  l«gaa|Sftiniig  «or»  aoadara  laaiateoa  niift  Blei« iana  oder  Blende  flMMi% 
vartvadkavi.  -  3.  Qaaca  aad  Bpalba&eaajiaia»' 4.  BaHwadw  .tü—ar 
Kelkapath  oder  älterer  Sebwerapath. 

II.  In  den  Schwerspalh-etitbaUaadaa  Giegea  der  aüdwesUicbea  Grappc 
ist  bis  jetzl  Aber  dem  älteren  Scbwers^lho  nieroala  Blende,  als  grosa«  Sel- 
tenheit ileiglana,  häufiger  Kuprcrkiea  in  einzelaeo  Kryataileo  oder  Kryalall~ 
Aggregaten  baobacbteL  Die  Alterafolge  (rfer  in  d(*n  Drusen  dieser  Cän«?»» 
vorkommenden  Miacraltcn  weist  1.  B  l  e  i  e  I  a  n  r  und  8  f>  1 1  h  e  i  *  c  n  g  i  c  «  n. 
meisfeos  die  l'nlrrlairp  der  in  Drusen  vorkoinnteuden  ^liuefaiieo  bil<ici»d, 
Mcb,  2.  Fablerz  mit  bupferkicsaberaug  und  Boumenit,  3.  altena 
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faffM  iMr  ilmiM  lallwpMb«  üfa  I.  Omf«»  9.  BUlf  I«bb» 
Bl*»4«,  Bayff^vki««,  V«lil«ri,  S.  Spiilä«l««B«l«lA  «id  Ott"» 
4  jimirar  Bttlkii^aili,  Baad«?«»  Md  B^ursttsii. 

Jtafere  Seh iww»y thhrytelie  treten  all  Seltenhiul  Mwobl  jvnfer  al« 
Idar  wie  der  jj^ara  laUupath  kkm.  PertcpaOi  fiodel  ticb  alt  Seltenheit 
iaai  Ov*'*  ond  unter  &»m  jüagerca  Scbwenpatlie.  Kammkiea  iü  $«kt 
titm.  Vom  Qoars,  SpattiebeocteiB  «od  Scbwefelkic«  gilt  daMelba,  wie 
ad  n.  Tritt  iltem  Kalk«patb  in  den  ScbwiMfalh  Mi»altwda>  Gin|E«A  «Bf, 
•a  Iii  er  Slter  wie  der  iUere  Schwerspath. 

IV.  ^3ch  der  Bildung  des  Siteren  Knikspaths,  wie  auch  wahrsch«;inlich 
/II  »ndiTen  Ztiten  der  (i»ngbildun^.  hiibeo  bedeuleodB  ZtnftöllMlgeil  der  ha« 
lail»  gelildeLen  A ii^fiillung8n)a»8eu  siaUgcfundcn. 

V.  Lieget!  erschied«;rie  Beweise  von  vielfachen  tuechanitcheo  Zerst5- 
mnf^n  Her^ita  gehiideter  Gangnaaaan  wahrend  de«  Siakena  de«  ü^ogea- 
&m  vor.  — 

Auster  dieser  fftr  die  \\ isgou^cL^iU  wichligalcJi  i'arn^eiieüii  der  l^linara- 
lica  verbreitet  »ich  der  Verfasser  specieller  übtsr  da^   rifuniln-fif  Virhallen 
der  6«nge,  über  thr  ^tibeiigetlain,  ubur  diu  UteiHic  der  (jiitti^»(jüUeitbitdunj{ 
tami  die  AMfailungBinsÄsen  derselben,  wobei  daa  (^aaggealaia  uud  die  tiang», 
am«  wad  Erae  beaoodere  Behandluog  erfabratt. 

ittdeaa  veriaag«*«  daae  hierAifab  di*  m  turtcbiedaB  ga« 
dar  CaBgapaB—  endgiUig  eiBMNI  tPOfdta  aei,  md  Ml 
iiHudg  dMBÜ  begoagea  Hüm»  dip»  Widar  gifiiMfa  M4B 
imm  gegeba»  ktkmt  w  Baaaf  aal  dia  AnHll 
ipahaa  acbHaiü  ifcb  daf  VarBMtr  pm  dar  AaaitM 


fiala  aaf««MBila  BimiliBii. 
»  aaa  da»  laatm  dar  Bida  bwaaajiffibn 
aneb  ftta  FaraMit  im  dar  aahaa  Jfew  IBdf ,  «SB 


Al.  \^  iwthfu.  :  Geotogical  May  of  Michigan.  Philadelphia,  1866. 
~  Professor  Wi.vcHKLL  in  A IUI.  Arbor.  Miclii^^an,  hat  hu f  dieser  Knrtc  rino  rerhl 
klare  Ucbersirhi  der  geologischen  VerhaUnisie  von  Michigan  grgrberi ,  aus 
fvelcber  auf  ^ruase  Zerstörungen  dei  früher  vorhandenen  Festlandes  bei 
ßiiduog  dea  llich»Kao-^es  und  Üur<«a-Se€*s  g€«cblouen  werden  darf«  WQ* 

7* 
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&»tk  dieisr  ItMifIrioli  ta  «tat  ^Ni»-oitfi  rtiiBHliii  M  ei» 
ill4licbe  ifolbimel  fttreanl  worden  in. 

'  Die  Oe  Mü^iifiifMMrtlMMtt*  4fef  MttetMi  BbIMmmI 
tei  Biiekea  dar,  in  deiMi  aoflMMe»  likd  «9 
tiefen  EiHieMiitl  febIMil  iMt  D«n  tMmum  Tbeil  den  A*MiM> 
l»rodaet1ve  SteiakeMenroniniln»  ein,  die  vnn  dem  Pi 
Infeit  wird,  unter  weichem  Koblenkalk,  ferner  <Ke  llieUlgMl*! 
endlich  Napoleon- Saodfletn  «nd  llertlielK-^ioppe  *  eU  die  ünfNeo  Glu 
der  Cerbenformalion  ioigm.    Im  SAden^  wi«  nach  im  Norden ,  werden  di 
onterlniiert  von  den  d e  v o n i » c h en  Bildnnfnn  (^er  Hören  fiwppej 
Gruppe  und  des  Corni  feroui  Limestenn    (Über  die  orgnoisrhen 
reste  der  beiden  letzteren  v^l.  WiNcnnu,,  Appendia:  io  n  Mt^ß^n  Jtm  itm 
gnnd  TraTtr»e  Hegion.    8".    Am»   Arhor,  31.  JuH  ISüH.) 

Auf  der  oberen  oder  nördliclu-n  Jl  i ll)in>f'I  sind  nnr  nUere  Ahlaj^eruni^Bn  1 
vorhf»tK!»'ii ,  din   ?^irh         iJir  Iclzlcr^Mi  ii miultoliiiir  arj«rhlu'.ss<'n ,   zuriHchst  dfO; 
Oii;iii(!:i^a-Snl?ffri)|ipf  ,  M;i^'itr<i-  un»i  i'iinlon- (»ruppe  als  0  ti  e  r  -  S  i  I  u  r,  daan 
die  II  Ulisuli  1^» '  \  er  (i  i  iii»pe .  i  r('n!on-(iruppe  ,  Caicirerous  Sundstoiie  und  Pols- 
d«in-J»iiii(Ni nn ,  der  SudkuhU-   des   Lake   Superior.   nis  Verlreler  ckcj 

Unter  S  1  1 11  r  > ,  zukt/l  azoische  Schiefer-  und  h;ilküleioe ,  die  vod  (>rno4i' 
massen  durr-hbrochcn  werden,  im  nordweftlichen  GeKiete  dieser  H?ilbiits#i, 
an  die  sirh  nach  Worden  iiiit  wiederum  die  von  Trapp  (Gniusl«' 1  run  rIcJ 
durchbrochenen  Gesteine  des  Potsdam-Sendfleins  oder  Lake  Superior  -  ^nd- 
•leinee  nnd  Confinninmie  anlehnen. 

Bine  noMi  Mnr  din  Fo»tili«n  der  P et tdam- Gruppe  von  Wiacoosio 
«■d  Lnk«  Saperinr  iü       WImbu  snkM  Mher  «egnlMn  wonim». 
fMd»  8C7.>  .  , 

Dnr  dnr  Kiri«  bnlf  edninlitMi  Bihilinni  nrtiimi  mm  Mwm 
VoHmminB  vnn  lMle«.iHMl  iBdngwi  Mtebm  MiMtidim  4»  . «4 
B1»#nfrlniit  «nd  ■«gi»*lnU«ft«rB  Mm  ninli  i« 
groiMr  RnMinil  in  dnd  atnisnlmi  CoMnlMiy  BIvekMnil  in  dmt  Mi 
Inrinfiro,  Rnanii«tannnM-  U$  Im  Allmdm  «dir 
MmpUt  te  fftaainr  ft  dn»  £mmt&bm  ($nip,} 

Knpferkina      a.  Erna  in  aiaiecban  Scblafem  fvergl.  Jk.  f9lM» 
Bl«}g^1«tii  iir  TrappgliigMi  dar  Iniataaan;  fad.  Sllk^r  «il  .f«i»  K«|^r«r 
awiammen,  BekifaMifBfaitiiren  de«  Silbeaa  «Ü  Blaiglann  nwa^HMti 
mH  Silber  vermengt  in  asolaeban  Minbten, 

Sobwnfeikies  kemwl  km  graaaar  ttaafa  in  dan  tbonigen  Schicliiw 
der  Iliiron-  und  Michigan  Salz^mppe  vor^  Gyps  in  merkwürdiger  Reinheit 
nud  im  Überfluss  in  der  Micbigan  Salz^ruppa,  Steinkohle  unterlagert  6000 
Quadraimeilen  in  dem  mittleren  Theile  der  nnlaraa  Halbinsel,  es  finden  nicfc 
b  i  l  u  in  i  n  ö  s  c  S  c  h  i  f<  f  c  r ,  die  sieb  cur  Gewinnung  von  LeuchtstofTen  eignem^ 
und  PetroleiMM  >elbst  in  der  HttfOII-firiippa  (rgi.  Jll.  tSid,  t97),  Torf 
an  vielen  Orten  des  Staetes. 


•  Elnp  Krihp  n^'Oer  Arton  Fos'^i'ii--^  n-i'^  H.t  Marshall-Grnpp!'  5n  Mi-hn^nti  h\'.  Vryf. 
WUfCUBU.  tn  Jhroe.  0/  the  Aead.      Ifut.  Sc.  oj  FMIadaphfOt  i»6§,  p.  109  u.  f.  b«aohri«b«a. 
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b^MI  fM  iHfltt  MMIotw- %ifr  gMNNMMen  M)aeraU«D  und  4echnii.fh 
tUlPMifciff  4hmiw>  Mr  aocb  liiliof  raptiisebd  SteiR«  hervor,  die 
Mk^4tm  €llMi»*llaltiiUiMi'  «»d  in  im  OMtdi||«>SaIsi;rifppe  voifiodfii 


IS  VI  f  Fl.  -  <¥«t  Jk  f8iif«  m»  Awchtatt  dfft  Pf«ÜMor  hmm 

*cr  iKe  Sl^llonir  der  DcrrMrftnMliM  dci  ftlif  ra<  fliaditwt  tklA  iw 

»einer  fruben  n  Mitiheilunt;  Aniibir  bditwrt  gewotilti,  aar  mwkutm  B«gM«- 
«n^  ilefMlbeo  4Mm  dM  fegenwiirtife»  «Hl  einer  ffMteglMliM  Kwrto  «Im 
aHncbcB  Dev««  «mI  wietltcbeo  SoMtmi  and  einem  darauf  hiiinfliflhtii 
Onrdtteteilte  vcrsebenen  MittheiloofMk  Naeb  die«er  Anschaaung  wifM 
eaibatiachf  Schiefer,  die  laa»  biaber  wegen  ihrer  cbarakteriaiiacben  Vefal4- 
n*mn«rn  für  dt  vnni§ch  ^reh^Uen  hat,  überall  in  dieaeoi  Landatricbe  aaf  dem 
Ule-Ked  r^cfiif  lai^'Ti ,  wahrend  die  Steinkohlenlager  ihnen  gleiehfnrmig  auf- 
ii^crad  (olgeo.  Wir  nnissin  drn  Geolufjrn  Englands  überiaaaen,  die 
Dichtigkeit  dieser  noch  keineswegs  uberseugeoden  Annahme  M  b«ililifw 
oder  uruckxvweiaeo. 


CösfiF.i  :  über  f  i  ii  c  u  V  c  r  s  ii  c  Ii  <]  o  r  Ijild  liehen  Darstellung  von 
krjsltllints  ch  e  u  G  e>t  e  i  nsa  r  Luu  mittelst  N  a  tu  rs  e  1  b  .s  l  d  r  u  c  k. 
(Sitx.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  in  Mfincbeo,  'l.  Mrz  t^67.)  -  Guibel  s  Vt  rltibren 
{Tladrt  »ich  auf  die  Eigensehaft  der  verdünnten  Flu«s.->aurc ,  eioige  der  Mi- 
■■dat,  iPiilha  ackt  allgenielo  ab  OaMtagtbeile  der  meisten  kry^iljillini- 
wfai  CmaiMaflaa  Mftralaa,  aianlicb  raaob  za  ceraetxen,  andere  dagegen, 
aMflNleb  «rasa  ai«  ^aacbltffaaa  and  poliria  Fliebea  darbiaien,  oicbi 
fdli^M^  aat  aasatlklicb  aaaaf inNWa.  laaa  wmm  dia  Mafdarcb  «orfarieb- 
Mn  flMaa  aiaaff— in  aar  Aaranigung  vaa  Typa«  Ar  daa  Draak  vavwaa- 
dB,  la  bialai  diaaaa  VaaMin«  aodaaMili  aaab  aar  Baatiwiaug  «oa  apba- 
■Mai  Matlaiaatt  a.  »*  w*  «aaaaiHeba  Aabahapaacta  dar  aad  vatdlaai 


.V.  Stuhl:  u  1»  r  r  H  e  I  i  e  fk  a  rle  ti.  4^*.  tl  S.  Dresd«  n.  /<S6V.  Unter 
HcrTorkebang  des  Bllgeineiii  atterkHiiuieu  >wtssen:»(-hiirtlicUeu  und  (jr^ikn  iheii 
Wenke*  der  Reliefkarlen  «barhaupt  jjibl  der  Verfasser  hier  eine  aul  »*eine 
wjeaea  Erlahrungen  ik^cgniiidete  kurze  Anweisung  lur  iJeren  Daretcllunghart. 
Aaek  wird  zu  einer  grü;sscren  Verbreitung  aolcher  hariuu  die  brqm-Hie  Form 
<iav  pbotographischen  Nachbildung  empfohlen,  von  weicher  durch  ihn  selbst 
tthw  Inflicba  üalaya.  veröffenUicht  wordaa  aiad. 
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Karten  «  nd  Mi  tt  h  e  i  !u  n  p  o  n  des  N  i  1 1  e  i  r  h  e  i  n  i  s  r  h  l  n  g«oio(fi- 
8chen  Vereins.  Darmstndi,  isor,.  —  (Vpl  Jh.  1»ßJi  H60  )  —  Von  der 
geolofiscbea  Sp  eci  a  i  k  <i  rie  de»  G  ro  s«i  h  ersog  i  h  a  m  s  und 
der  anKrenzenden-  Landesgebiete  im  Maa^iMtab«  von  1  :  50,000  liegen  Min 
aocb  die  lOte  und  Ute  LtofnrunK,  Snclion  Alwy  und  Mnins,  vor,  ao  dnan 
*  din  dnrtusKabe  der  feologU«hM  Bcarbeilnnf  den  GratflMnogUMmif  i»  ael- 
lini  HnnpNlMiU»  nU  nthns«  irollnndnl  bMiaabM  mmtm  Imm*-  itaMr  dnr 
Iwld  bMtdnieB  SecüM  Y9mww  loUw  Hf  Krfln— dlnair  ftclAien  Umf 
•InHnnf  dann  eigentlich  nnr  noch  vnrtoUndcne  RandbUtter,  von  dmen  ein 
Tliail  herella  gwlnfliach  aufgenomnien  iai,  wibresd  0lr  «inif»  fdww'dtwnl' 
bon  oocb  die  topographischen  llntt>rb{;en  fehlen. 

I.  Drs  10,  BUil  difser  Kurte  bildet  Serlion  AUey.  Herr  ß.  f-fPwis, 
welcher  dit-^elbe  bearbeilet  hat,  giebt  in  dem  dazu  t^'pHdrendeii  erlauieriwien 
Text«  (8'^,  ö6  S.)  gleichzeitig  eine  überatchtskarte  von  der  WeUerauoHbeiniacbep 
Tertiarforaiaiioo  in  dem  M«A«a«tabe  von  1 : 350^000^  die  uiertt  möglich  gewor«- 
dg»iit»>  iiilidBM  fwn  nlln  im  gfnailwtanfihw  Ihmm  w^hiwiBdiü  Oligooi»- 

.    biMai|«i  dn»  M||mmihHm  llaiMW  Btakene  jenfcnjluh  wtiiwMt»  «MdM  äM. 
hm  der  lnd<naim— le—Hnif  dieter  flertto»  -belMligea  M  hifuin 
FwMiemc 

.A.  Sedisaealgeateioe, 

I.  Dyaa,  in  verschiedenen  Ablagerungen  dea  RothliefOidMit  weiche 
saweilen  durch  MelapHyrdecken  «rfrennt  sind, 

Te rli  » r  f  (I  rni  ;i  l  i  n  11  rml  Meeressiind  und  iVieereslelten,  und  Bnck- 
wasserbilduiigon ,  wie  Cyrent  iiiii<>ru(*K  Cerithienaand^  üeriibiea- 
kalk,  KoocheDsandj  Litonnciienkaik  etc., 
8.  Qnnriirformaliony  ala  Sand  und  GerAlle  mil  EhfäM  pn~ 
wii§miu§9  Leba«  ■aMeteni  AHnvInaiy  ala  Kee  mh  ted, 

Sfvplive  Getieine.  Halnphyr  und  PiMperphpw 

II.  Die  im  Norden  an  diea«  anMhIieaaaade  Beelift«  ll«iga  nm^tt 
voa  A.  Gaoaf  in  Nteder-kigelheiM  aingeftlhrt.  Wir  ÜMlen  anf  ihr  anaaer  dt« 

dort  nntf>r9chiedenen  Fiirmaliooen  unter  dam  provisorischen  Namen  FlM^ 
armer  isiuid^tein  und  Kie§el«rhief«'r  finfn  mergelartigcn  Sandstein  hervorge- 
hoben, von  dorn  eine  Ul«)iie  l'nriif  iim  üstlirht-n  Hnnfle  der  KRr<f  hfi  Dex- 
heim Auftritt.  Die  stoii  aufjferichlt-ten  flölzarmen  Siind-steinbanke  bei  Dexheim 
werden  discordaut  von  dem  Rothliegenden  überlagert.  Die  darin  aMl^.  fun- 
deien  oiganiachea  Oberreste  erinnern  an  Cymikeiles  confertu«  und  i'aiudinm 
Bwidt&vUluis  Gam. 

In  dam  hefleitendcn  Teile  (79.  S.)  Inaaert  alch  der  Terlhaaer  In  ref- 
fender Weiae  ftber  den  LOaa: 

«Der  L«tf  der  Rheittgegandcn  fat  deren  rllhieHtofkeaiea  Gebltde.  Wo 
kam  er  her?  WShraod  andere  Gebilde  ihre  BeachalTenheil  nach  der 
Entfernung  dea  Ufer«,  nach  den  Plässcn.  welche  dns  Bildungsmalerini 
lieferten  u  s  w. ,  gndern,  i«it  der  h<s<%  mit  geringen  Modificationen  fiberall 
derselhf,  nliny  Schichtung,  ofin»'  a  lul  e  r  f»  als  L  a  r»  d  r  on  c  h  y  1  i  e  n.  An  ihm 
haben  Wasser-  und  Schwerkraft  ihre  »ouderode  Wirkung  entweder  gar  nicbi 
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«Ür  mmt  «frfir  pariirll  benitiM«   Wir  witMii  anf  da»  BeaiiMileale,  wo  dm 
Whttmmnr  Basaltidun  baffaHoWit,  »eben  in  den  Taanusthalero  anfs  DeuV- 
ftttatm^  ^mu  die  ZarraibMf  and  VerwiUerung  des  TboQ»chief«r»  Lehm  U«-> 
l^gB  ksM^  t$  febit  nicht  an  Gelegenheit^  verwiltemden  Granit«  Gnetss  ti.  ü.  w. 
m  Madif^eB  Lebn  nhcrgeheo  zu  sehen;  tiber  (ins  (ic^tiMn.  aus  dem  der  Liat 
«■Maaden  frio  koiinie,   hstlu*   ich  in  <!t'r  .SccUon  Mninz  vergeUeiu  Ketiurht. 
(Er  «rheiot  als  volli«;  ferligts  Maitrial  von  ^cimr  Lageret«! {<•  in  unsere  Ge- 
gen^f    :r7tnspnrtirt   worden   zu  ^vit\.     Er  ImösI  »h  Ii  im  Aii.-rfirn   ^ow  ticrn  Btt- 
saiik-lim  tief  W t tu  raii.  il»  Ol  Ihooi^eu  der  Taumislhalcr  und  drin  -.<iujii4en  de« 
ir<lrcvH  aitfes  leiciit  unter^cheideu.    Sein  halkgehall  i<)i   so   hi dt  uit  ud,  das» 
er  »ich  ui  tier  Re<;el  schlecht  zu  Btuk^^te i ihd  t-i{;nc(.    Er  bu.sdxt  iij«;hr  staub- 
feine Kieselerde  und  i5l  zerilii^shiitt^r       der  ßasalllehm.    Niehl  zu  bezwei- 
ist  .  das«  er  dich  sehr  oft  auf  ^ecundiren  Lagen  befinde!^ *die  vielen 
L  .rxlsi  buetkea,  welche  ofl  ne«lerweU«  in  ibn  voAoDioen,  Meiaa  G«aclw«W} 
die  in  äbniieber  Grapptruu^  ia  U»  giMraiiB  üM^ill  «sd        ^«M  TflHlAr* 
fBatieta  aUunaMHi  Wvliara  Aat  ■  •  •  •  • 

Itat  iUa  kuwmi  tmi  m  alle»  Tbalfeklagwa  der  S««llopi  vor  «ad 
hnÜAl  lieb  ialbat  Aber  «ioeo  Tbeil  dea  Plaieana.  Cewiaa  lal  miu  he«l|«f» 
VeikaMMB  MT      tüdhMMifM»  RicJrti  wifd  leiekler  fetlKewaacliio,  tU 
te  Lia«  der  tbaibjifaidiii    As  de«  Aoinftiiiee  ei»eeber  8ei(en(hiler  lat 
iitiMi  Iii-  «Iduif»  «eil  ihn  die  Wester  von  der  ll«be  dabie  filbrtee  eie/* 

liae  ^dtftlrtiin  Erklinnv  der  eech  rilha«UieAen  Ahateemvc  dea 
htmm  Wied  aieb  tieUeialil  m  egalen  eodi  ena  de»  womHu  (Mk  lAif»  11t) 
mi  AeaiM  (Jb.  Itfif«  W)  gegebenen  iadeeluegeo  Beb«  >reebea»  — 

HL  6eelo||ieeke  Übareicbtakarte  von  dem  (iro»äherao^ 
Ibe»  Beee«»«  \m  Meeaaeiebe  v«e  1  r  350,000,  bearUi^iu-i  \oii  R.  Uovwfm- 
lUte  eie«  geeleffiichen  Skizze.  Darm«ladt,  1867.  4»  24  S.  —  Diese 
fibmicbukarl«  stellt  dae  Ergebniaa  der  seit  Gründung  des  mittrlrheini-^«  lu-n 
imAufjMkmt  Yafeiaea  tee  den  Mitgliedern  df2>;>ell)en  vorgcnoinniencn  Delail- 
SifatbaMO  MWamen  oed  fiebi  durch  die  Gliederung  und  Ua  &iellunK  in  S2 
HM^ieaan  imH  Fachen  ein  Bild  der  wech.selvoUen  {^eolif^ischen  Z>i$nm- 
mrniettang  dea  Grossbenegtbons  und  der  daran  4(rau«onden  Oegendan  der 
iacbbafüßder. 

Erffillt  diese  Karte  zwar  ihren  «ppriellpn  Zw«cU  vollkommen,  so  hatten 
wir  doeb  tm  Interef^-^e  des  reisenden  i'ubiikums  gewünscht,  dass  die  ver- 
schiedenen Eisenb^thncn  dar^nt  »'iagt^lrntrrn  wurdrn  wiren,  w*<s  ihr  jedeafalU 
tifK-  ncsch  weitere  Verbmiunj^  verschafft  iuib«  n  wurde.  Denn  es  lallen  in  ihr 
<i'bif  «  mirh  der  vipl  fii'^uchle  Landstrich  zwis.<  hm  Heidelberg  und  Üiügen, 
wte  »tflb»tversiaudiich  die  Gegenden  von  Frankiurt,  Uauau,  Ascbaffenhurg, 
tiet^eo  and  >larburg. 

Der  tfeologiseben  Skisae  von  Lunwic  eninehmea  wir  noch  einige  Mie- 
ifaciluo£eii  über  die  Q  a a  r  t  A  r f 0 r » a t lo o ,  welche  aus  Kies,  Flui.^gerdlle, 
Sind,  ÜiiQ^Q,  Maracbland,  Kleiboden,  Lehm  oder  Leas,  Bohaeraea,  Totf  and 
Kslktof  baslehl: 

Di«M  Onar tirbildaeffes  iefTellci  ie  %  He«|ileblbeilangea,  eirteh 
•  »okke,  weJdie  ealeMndee,  ehe  der  HeMeh  die  Erde  bewelMl^  fewAbiH 
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}\ch  die  Mammnth-  oder  Diluvinlscbichten  genannt,  und  in  soicbe,  welch« 
sich  norh  wahrend  der  Exislrnz  der  Mrnsrlii-ii  ausbilden.  In  der  Substanz 
tintcrsrheidcn  sich  diese  Abiif;erungrn  kaum  und  weil  die  Ke«le  des  Mam- 
mulh  {Elf'phtA»  primigftiiut)  und  der  Rhiooierosarien  (Rh  tiehorhinus  uii*i 
Mereki).  sowie  Reste  vom  Aut  roehien  yflo.s  yi  imi^enins)  uod  iiöhileiiblr 
{Vrsus  gpeUienx)  iiucli  in  jnn^crrii  Abhiuiüruagcü  aul  0eciindAreo  La^MSlftt- 
ten,  vermischt  niii  l'roduclüa  menschlichen  Kuiis(flei«aeä,  gefuaden 
ist  kaum  eine  Irtinnuttg  der  Abtheilangeo  dorcittoführMk 

In  den  Saudtteise»  «wi  SiMiieii,  w«lo^  Iwi  AkMK  il 
T«ni«rforim<lo»  M«elieii,  M  LoMM  Beito  4m  Hm 
•Im  wähl  asf  arspi  u  nglicbtr  LagWfMItl«.  '8«  fMri  «ki 
geftMi^Bii  «MW  «iMM  lieTAbgeaUrileB  «idbUiW 
OÜgoctatomMioi  ImI  MiMlMff.  8«  ainil  StWMihM,  8Mm 
the»  dMMlbMi  Thier»  in  vialw  8iii4->  wU  ht\mtA 
Sliriirabaiff  md  OberiiaiMM  fQififcoMH». 

Avf  secandlrer  iaumtitte  lie|«o  di«  MiMMkiaaia  W 
Md  ip  AofcinmmuBgM  4m  MniM       WMm^  ^  Sfallia  iMd  glftftMi  4m 
Mm»  iltefer  ForaatioiwB. 

AI»  DiluvIalkiM  »Ivd  !•  RMiMaami  md  OMiarna  10-20  Fm  4Mt 
Baad-  and  Kie»lager  aogegebas,  wofta  Ml»aii  Gesc1iiel»en  m» 
ilteren  FeUarten,  Basalt  Md  nlteren  vulcaniscben  (iesteioeo  Reato  vom 
mulh  odar  fom  Rhinozeros  aufgefunden  wurden  und  walcba  mar 
Sand  neuerer  Bildung;  verborgen  sind.  Da»»  »olche  Lager  gerade  «o1 
dig  »um  Diluvium  gehören  mflsten,  weil  »ie  unler  dickeren  Schiciifa 
Lebin  liegen,  knnn  bestrltltn  werden.  In  manchen  Gegenden  <-/..  B.  bei 
Buchenau  im  Hiitteriaude)  sind  Lehmfctm'r  %on  12  und  mehr  Fuss  MA«üft> 
ti|;keit  durchgraben  worden,  deren  ljnt(.:rl;i;;o  1  lion^rhiL hien  waren,  worin 
eiserne  PferdebescbUgc  Hufeisen)  in  Menge  lagen!  Am  h  hei  E^ctizciK 
B»d  Nauheim  u.  a.  0.  hat  iiihü  Mensehenarbeit,  nichl  iK'^r^beiii  Kunstwerke, 
tief  unter  Lehm  versrhütlet.  ausgegraben.  Es  möchte  die*  bewoiseo.  da»s 
»ich  in  verh«itnis9mäs8i<:  kurzen  Zeitrauaien  starke  Ablagerungen  voo  Sand 
and  Lehm  bilden  können  etc. 

Die  seil  Menschengedenken  angespülten  FluKsgrande  enthalten  RoHstur  k' 
aller  Gesteine,  weicbe  in  dem  Stromgebteie  du»  betreffeudea  Siro  in  e  s  h  u  - 
»tahen;  aia  fubres  dim  smIi  ausgewaschene  Verateineningen ,  wie  Ce ri- 
llte n,  Pmwmmim»  etc.,  «m  dan  IHifsois  dM  MalnM  BacItMia  neben 
^Mm  jalM  lobaodar  SahMdua  ttod  ZMimq  ttsd  KoMliaa  fm  TbiwM  aaa 
4m  TarlÜcMity  Inoebaa  md  2llMa  vm  KUfkm  fritmi^idma  mf4m 
MhMf0b«ia  nnd  ProductM  dM  laMchliaiia«  ItMlIaiaaM  (F\t«riiAai, 
Blafan  a.  s.  w.).  (Dieaa  Schilderang  patat  fa»l  g enao  Miff  dl«  als  ^ 
ata»  §rU^  ia  daa  Pifibaafa  vau  Pari»  aad.  Aaiaai 
FlaaagaMhieba.  D.  ft.)  — 

Laliia  aad  L4aa  wardM  vaa  LfeowM  aiclit  baaoadan 
•ach  aicbar  meiai  bOchat  »chwitfig  iai,  wie  gn»a  aacb  der  Uüaiaohlai  4ar 
AbatanniaBg  beider  aeni  mef.  Der  Verreaaer  leitet  «lea  Lebai  ete  L#«a 
■mm  deai  Zerbrilcbela  aoicber  Felaartea  bar,  welobe  Veld^piib  oder 
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IAk  tmA  Mf  4vm  voffttr  erwihilM  Btßimttm  dar  flpeef  «Mm«»  in  Qttu^ 
Humftkiwm         etM  VwMyf -ttWer  SdilimwMtgefwiffeii  MMl»  wi*- 
mU  Üf«  VMclii«4eiilMit  wraifffieu      den  vofbar  MilgillMilMi  WoiIm 
A.  Gmm  dMtlM  nwitwil' w^fdan  iü  (Vit  BrilMcnag  Sectio» 


t,  BoVRfTeGt«:  Geo^HottUehe  Inn«  Jet  eMniliffen  Gebie- 
tet       Rrak««  «Ii  den  «idiieli  «nfroaMtfade«  TbeUe  von  Gm- 

Itxien.  Znsaminen^estcllt  durch  Corn.  Fallaux.  Wien,  186$.  M^assttiib 
t  Wr  Zoll  «  :M)00  Wr  Klafter,  «it  Text  in  i^.  d%  B.  Wies,  1^.  —  E» 
Iri  der  Inhalt  dieser  ireflliotMD  Arbeit  durch  Dr.  M.  Höhn»  tchen  im  Jthr- 
lacbe  {lS6Sj  469)  auTgejieichnel  worden.  Nachdem  tins  dipfplh«»  «eit  eini- 
«^n  Monaifo  selbst  vorÜeffl,  k^^nnfw  wfr  die  fniheren  .'Hiti heilmiur d  über  ile 
nt:r  bt>iatii;('n.  Ks  riiiis^-  ahet  \  on  nruem  hervorwchobeu  wenicn.  d;i<«  stß 
f-mtn  besonderen  und  lileibcudf n  gi-olo^jischeii  Werth  durch  den  Niirliweis 
{ewoaoen  hat,  defs  in  diesem  Laridslrirhe  die  zwei  ^ro»ä(eti  (»ebiri^s- 
«ystcmc  Kuropa's,  nimlich  die  Karpnititii  als  Forlxetzung  Htr  Alpen  und  die 
B"rddr  ut^<  hen  (lebirfftmasaen  f^si  urinuttelhar  ii>h  einander  in  Berührung 
trrif  ii.  wodurch  der  Schlüssel  tum  Verständnins  des  verschiedenen  Chvrakteft 
der  dort  entwickeUen  t  ormatiunen  gegeben  wurden  i«t. 


Mkn.  Pi7aPBU.f:  Qt^logieai  RBSSTehsM  i*«  China,  fgoufotim 
mmd  Jmpmm.  (8mitk$otiimm  CmUriMom»  I«  EmomUdge.)  4^«  Wm- 
bii«lM..  t9$§.   143  p.  9  PI.  (Vgl.  Jb.  fM»,  470.)  —  Uiiltr  Bemgiakm 

tu«ras  friliereii  Borichl  Ober  PvaMtii*i*e  Dnnlellang  der  geologiechM 
Tflfftilloieie  to  d^o  vod  ihn  dorchreitteii.  Fremden  sd  tcbwer  sugingltcb«« 
Cladm  ichlieMeQ  wir  hier  den  tieeauiml  -  Inhall  dar  bm  v«>rlle||aDdMi 
0radta«brifl  ooeb  a«: 

■ 

Cap.  L  hebaodell  dia  allgeiDeiaaii  ümritea  daa  datlieheo  Aeiem ; 
Cap.  0.  aMhih  gaologiecba  Beobacblsage»  in  dem  Kohlnnbaaiin  von 
*   Tsngta«  Kiaag ; 

Cap.  III.  bat  Beobacbtungen  in  der  Provint  von  Chibli  aafgaaomnian. 

Cap.  IV.  beleuchtet  die  Siructur  der  südlicban  Eeke  dea  groaaen  TafeU 
lande«  und  des  nördlichen  Sbansi  und  Chihli; 

Cnp.  V.  verbreitet  sich  über  die  Delta-Ebene  und  dia  biMorischeo  Var-> 
iademngen  in  dem  Laufe  des  gelben  Flusse«; 

Cap.  VI«  ipebt  eine  allgemeine  Überticht  über  die  üeologie  «on  Cliinat 
Vmirt  auf  eigene  Beobachtungen,  lowie  auT  dem  Voriiommett  von  Mineral' 
Fraducten  nod  der  Befcbaffenbeii  der  Überflilcbe  nach  anderen  J[i|lap 
Qnellea ; 

C»fi  VFI.  hebt  das  sinittit'^fhe  Erhef)tinsr-><y*<t»'m  '  Siniatt  Stfiitem  of  tUe- 
ftioH)  u.uh  S  i  n  t  m ,  dem  Imlw^ten  Nnriu-n  lur  C'binH,  hervor,  das  sich  von 
£.0  oacb  S.W.  Xaat  durch  da»  gauae  Oat-Aaieu  eratrecht; 
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ÜMMr  bif  an  die  •ibiri»nhe  (tr«tixe ;  • 

C«^  IX,  mti  fMl«giMlM  liimriMwifii  mt  dar  hmi  Vwhi  %m 

■ir4li(  hcn  Japjin  «uräck; 

üap.  X«  behandelt  ^e  Mioer»l«Pkit4iKliO»  fMi  China. 

In  einem  Appendix  werden  von  FfgfrBKHiT  '#»-fotatl6a  FIbucm  4er 

kohlenfuhrendcn  Schichten  in  China  beschrieben;  ein  xweiter  Anhimif  fiebi 
Hechenschafl  übrr  Analysen  chineüischcr  und  japanesischcr  Kohlen  (iorch 
J.  A.  Mact>o7<*m),  ei»  driltcr  endlich  fuhrt  die  R<>.sullalr  mtkroskopisc  liff  Vn- 
teriiucfaungcn  ciniu<  r  j^p^neiiitfcheo  infiuoheaenlea  nod  mm4ttrtt  hkkt^^ßtvmtnem 
Atta  Chin»  nod  Mon^oiien  vor. 

Geologii^che  Durchsc  fitiilic  uml  hiiilcn  über  Chirtü.  die  dem  W«rke  bci- 
gefwpt  -iikI,  niebrere-  auf  die  Vcraudiruncen  im  Lnufe  da  gelben  Vluni^» 
bezugliche  Biälter,  eine  iirult  re  iHfel,  auf  welcher  dag  ^mimische  Erhebonsf- 
iyalom  in  d^m  ühIhUcu  Asien  eiilwickell  ist,  eine  |ieologia«^he  Rc»i»esktuie 
Aber  das  südiicbc  Yesso  in  Julian  auf  PI.  S.  uuJ  eine  Tar«!  mil  den  von 
ffjnrMtMT  beschriebenen  fossilen  Tflausenreslen  veraasebaulichen  dt«  in  de« 
torglilllf  beaf|»eiteleo  Werke  aieöerfeie|tea  ErCahriingeu,  wufttr  dk»  WkMM»- 
ichifl  den  Veffaaaer  jedanlalls  u         Ottk  MktUfff  in. 

mdilieber  WelM  in  die«M  m  OrigiMl-lM>kMil«iofen  —  iMohe  W«k 
dor^  dM  SmdikMmiM  In^imim  fuMmOlkH  «Ofdtiv  wfämtk  »hm  dim 
Wftllc  VwbMMyBff  i«       cWIHaiito  GegMidM  dtr  Bfd»  gtrfdw»  IM» 


Ta.  Oldhah:  r^«»  foa/  Rr  sea  rehet  and  roduction  of  tndim. 
Gaicutia,  1S67.    4".    70  p.    1  Hnrlc  — 

Eine  ihnliche  Karicnskizxe,  wie  die  vi>o  ui)s  über  das  geiinn  anUrsnchie 
MUleleuropa  gtgvhcne^  wei^t  die  Ausdclinuu^  der  bauwürdigen  Stcinkolt  l  <  n 
lajirer  in  dem  viel  unzu^'Hn^lii  lieren  briUschcn  Iiidirn  nach.  Man  rrlvr m,: 
dr<r;ml,  wie  sich  dieselhcii  »urziigswcise  auf  cimni  H  iume  itwtsrhcn  Cnl«  uua 
und  Bombay  innerhHlb  des  20.  his  25.  (iraiicj.  >.  lircilc  cnlwn  lu  U  li.ilten, 
fvas  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  briU^chcn  ludiens  zwim  Uch  dem  8. 
und  35.  oder  36.  Grado  N.  Breite  nur  eine  sehr  beschränkte  Zone  genant 
W0rd«a  noae.  In  ihttllclier  Webe  aebeo  wir  aber  aneb  die  Uaupireviera  der 
«IltelearopilaclieQ  SteiQkohleQformatkm  cwitcben  Fraakreieh  bia  Kraka«  Mir 
attf  weBa|(e  Breitengrade  (von  49*  bia  51^*^  N.  Br.)  Tertbetll,  Aaaeer  der 
beaeicbaaieo  Zoae  kenat  maa  dort  aucb  aocb  SchwarikohlenablageroageD  la 
daai  telUcbaa  Benffalea,  ia  Aiaam,  ia  den  Kbaaia-Hilla  und  die  armen  Koblen 
voa  Tenateerim,  die  hier  weaiger  berftckaicbligt  werdea 

Vnn  Cakalla  nach  Weal  bin  roflachreitead  aind  die  bia  jetil  bekannten 
Bteinkobleadiatricle  der  Hanptione  and  die  davon  weiter  entferaien  oder  ise* 
lifMb  Reviere  in  nachalebender  Weiae  niber  verfolgt: 


t  OKUnTiC,  Flbck  A  Uautio,  dt«  ^iskttiaBii  Dfu^rfaUnKi»  «sd^er  I«äad«r  Em- 
reptfi.  MHnahan,  tm.  ZI. 
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I.  ^  iM^^M»!  3.  IMwrkll»  4.  ffcfrria,  5.  Bpksro, 

6.  Itmgurh,  7.  Karuopooni,  Nord  «od  Süd,  B.  Eetcocm,  9.  PijpMiow,  10. 
ftl^Wijipib  :  Sinf^rowlie,  11.  Upper  Sooe,  12.  Koorba  oder  Belaapore,  13.  T»l- 
cWr,  14.  >'erbud(ia  und  Pench  River)  15.  Chaoda,  16  Kota,  17.  Coicfc, 
ia  Sind  19.  Salt  Raaup,  20.  Nurce  u.  a.  0.,  21.  Darjeeling,  22  K»f9m, 
23.  ühasia  UilU,  24.  Gafww  Uilli«  Ctcbar,  25.  Chediiba^  S«Bdow»y,  2^.  •  , 
MmmA^  27.  Tenaaaerim.  i 

l  ber  mehrere  der  hier  genannten  hohlendistricte  liegen  schon  (l>  L;ullirle 
rnler*nrhiiTigen  unfl  y\urn8hmen  vor,  die  in  den  ^illesiotr«  ofthe  Ueo- 
toficai  Survty  of  India"  Vol  1.  bis  \.  m röffeullicbl  wurden,  so  über 
Kohle  und  Ei>en  von  Luliack,  das  wiciilige  Talcheer  Coal-field,  über  die 
-  kh«ftia  Hitls  (Yoi.  I),  üh»  r  die  Kohlenfcider  des  Flerbadda  Thaies  (VüL  11),  ■ 
«ber  das   Raneegunge   Cual-Ueld    und  eine   Mineral -Statistik    über  Stein- 
kohle (Vol.  III),  über  die  Steinkohle  von  Assam  (Vol.  IV)  da?  Iberna 
Cual-field  (Vol.  V),  alle  mit  Karlen  etc.  versehen.    Ebenso  liegen  getrennt 
erscbieaeue  Berichte  vor  über  die  Sah  ftuife  Goal,  ftWr  m 
L7«7»li  ta  Sind ,  die  Keblen  4m  f  gwfc  ^Irwies ,  di«  StoioMlMMitr  mm 
■asMMbaagh,  va»  Boctro  vmd  lliaifii^        wMifMi  ««mdiMft««  mtiuu 
wrnmt  MibOTiiMI,  Mbrn  Mck  «icht  Tafftlenilickt  tia4.  BbMMO  wwi»*^ 
XlfsiuliUf •rBDfce»  M  tUtt—  ma4      «IsifM  a^Jw—  <lin«4n  m 
#Mi  AMüfM  4«f  BlMaaya,  lolH»  4fo  ftnM  «Ml  hu»tiiitrinag  Kahiwm»  " 
kkie  Nl«r  Oar)aaliaf «  mUmI  dl»'  to  4««i  »Hbnaia  PImvImmi  tM  BmA 
■ad  TaMMeri»  ruikewwnaaJaa  MlaMiMafanHigaB  MIattadM.  * 

Mb  tiabf  Ikiataaj,  walata-  AofnaHuaMkail  iaa  BifwiiAwagi»  «aa  li^ 
Maat  Mlam|Bi>Haa  darch  die  Vaalafiaal  Jbfir«d|f  a^  l«^#a  asHfr 
Olraala?  OMM*i  aaf  saaaiefcaaiaf  Lailaaf  Mflker  mfawaadai  war- 
4ia  itl,  «ad  walcha  badaaUadaa  PortacbHlia  flbarlMapi  dia  Uiadajaaiw 
fochangen  in  Indien  femacbt  habea.  Es  iat  der  feolafilck  aacb  atebt 
lakaante  Theil  des  britischen  Indiaaa  iia  Verglaieb  m  da»  tcbMi  aalartacbtaa 
«rakrbafi  verscbwiadaad  klein. 

Wenn  wir  die  aus  daa  Spac^alaaiaiMKbaa^aa  aad  möglichst  tuverllsfi* 
{«a  Scbitanngen,  die  biar  vaa  Olmum  zusaoimengestellt  werdea^  resultiren- 
daa  Zahlen  vergleicheaj  to  ergiebt  sich  für  Indien  ein  gant  enormer  Reich- 
tum an  Kohlen,  der,  wenn  auch  sehr  ungleichmdssig  über  den  weilen  Flä- 
chenraom  Indieaa  varbreitct»  dach  gans  badaalende  Hülfa^aellen  dar  ladvatria 
xarähren  mu<t«. 

>Vie  uns  die  mii  indischen  Steinkohlen  vorprnnnimmi'n  chctnisrhen  ün- 
tersQchungen  belehren,  dtren  R('<uii;iie  hier  mitgettieiü  smci .  und  zw«r  von 
74  Localilalen,  wo  ."^ttiakohle  abgebauet  wird,  so  crj^iben  dieselben  im 
Ihirchschnifte proc  Kohlensluff,  31,9  fluchtige  Subst.n  zt  ri  und  15,5  proc. 
Aicbe,  wahrend  für  en|*lMche  Steinkohlen,  welche  narli  ludien  geführt  wer- 
den, a!s  Mate!  68.10  proc.  Kobienätoff,  29,20  proc.  fluchtige  Snbstansen  ui^d 
V  pr«>c«  Ascbe  augesummen  wird.  ^  ;     ,  j 

■■  —  '■  * 

•  Vgl.  »B«h  W.  T.  BLA^oM»,  A'ofc»  OH  ih*  ftfi^tn^y  rtf  iTte  n*tnhhi^^^o4  of  Kymra«  mnd 
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']  tfum  DiiD  »war  dieac.Art  d«!r  difenb^eir'IÜÄlAnicbaof  'ei»erlbli4  de« 
l^euiigen  Siahdpviicle  d«r  WiHeBicbafI  (vgl-:  Mo  Steihkobtes  DümtdifMÄ 
Bd.  n)  Dicht  mehr  genfigen,  ergiebt  sich  doch  soviel  daraus,  dass  nur  dB« 
besten  tttditchen  SteiBkoblen  sich  den  englischen  Köhlen  beittglicli  Ihrer 

Onntitit  nlhero.  Daher  werden  die  leltteren  hoch  noch  sehr,  UMietwoM  tm 
lehr,  den  einheimischeo  Köhlen  vorgeiogen. 

So  viel  über  die  Getammtausbeule  von  indischen  Steinkohlen  wibreiHl 
der  leuten  Jahre  ermiUelt  werden  konnte,  stellt  «ich  dieaelbe  in  folgenden 
^Zahlen  in  fodischen  Maunds  k  82,2  engl.  Pfand  dar; 

1858:  61,62,319  *  *  1863 :  '  95,12,174 
1859:    99,61,928  1864:  90,4ß,147 

,  >  1S60:  100,88,113  1866:  88,37,953 

.     .         1861:    78,06,252  1867 ;  108,34,551 

'  1862:  86,43,843 

I  ./  UotAr  den  stalistischeo  Millheilungen,  welche  hier  vorliegen,  befinde!  sich 
i«uch  eine  Litte  Aber  indische  Steinhobleogrubün, .  welche  in  den  Jahfon 

t$6ä-i8Si  in  Aetiieb  üinden»  iMbai  dann  gebdrigen  «latialiM^  Bemnc- 
•Jangen. 

Im  Anacbluaa  hieran  veröffentlicht  der  Verfasser  noch  einen  Beriebt  von 
Oavio  SniTB  aber  die  Kohlen-  und  Ei>endij|ricie  von  Bengnlen,  sowie  iibcr  die 
Steiukohlenreldcr  vuD  Sigrowltie  und   hurhurbaree.  von  l)r   Oiüh*»  »elbsi 

aber  iiber  d«8  Ranecjjun^c  I'oh!  Hfin  mit  speciel  Ilt  Bv/.ieiiun^'  juii  (;nu*,  vvic-h- 
-lifio  Ei>enb»hn!iijie,  wviitre  dlticulli-  Muihei iun;;«'ri  über  dio  txi:»t«;nx  von 
Kohl«)  tinii  Ei^cri  im  PtJiij;ili  niui  cm  MeiiiorHinluiii  über  }{eolu^'(!»ch-'mifterala- 
giüchu  Uitlvrsucluiii^'uii  dir  Si<U>J[tyuge  und  vuu  eiiuelnen  Iheilen  dat  Ut- 
airicie  r^iu  Üunnuii  und  Kohat.  ,    ,  , 


W.  T.  Blahvoru,  Aber  die  Geologie  eines  Theilea  von  Cutd. 
{nemoirs  of  the  Geoi.  Surtey  of  Imdim,  Vol.  VI,  Art.  2.)  8^.  22  S.  1  Karte. 

—  Dnss  viele  der  indischen  Schwnrzkohtrn  oder  sogenannten  Steinkohlen 
ein  weit  jüngerem  \Uer  haben  als  die  eigentlichen  paläoioiachcti  Steinkohlen, 
ist  schon  mehrfach  in  den  Menioirs  der  Geotogie^U  Burtejf  of  India  hervor* 
gehoben  worden.    Hier  erhalten  wir  durch  Blampopm,  dessen  Wohnort  jetni 
Bombay  ist,  neue  Beweise  daTür.     Aus  seiner  geologischen  Uuleri^uchung 
von  Culch,  jenes  IV. W.  von  Bombay  (Telegenen  Tnsellandes,  geht  hervor,  da«5a 
Hie  kohfen-  und  [)tlaiuenfuhreridf  n  Schichten  von  Cutch  jurassisch  »ind.  waa 
Jionieiillich  auch  durch  die  \<in  [)r   SroLiciiLi  unler&u«hlen  ihierischen  1  ber- 
reslc  (S.  18 — 20)  aus  «iieaeui  ticbiete  erhärtet  wird.    Die  fiegetiwart  uniJ 
Häufipkiit  von  l*ala€09>amin  \\m\  aiidereu  Cyc8«ieen,  die  in  benHrliI)a rtL n 
Schichieo  dort  gefunden  werütu,  entsprechen  gleuhralls   dem  jura:s«i>cheii 
Alter.    Bei  dem  Vorherrschen  dieser  f^flanxen  in  deu  E  ;ij  m  u  ha  I  -  Hügeln  ia 
Bengalen.,   ferner  bei  Tr  i c  h  o  u up  oi  y  in  der  iVastdcnisi  h«ift  Madras,  nnd 
bei  J  u  b  b  u  1  p  00  r  in  Central  -  Indien  (oder  dem  N  e  r  h  ud  d  a  -  D  i  stricte, 
auch  Ober-Dainuda  geuannt)  wird  m«o  nicht  uHihm  kuuoen,  auch  alle 
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66«nL;  Weitere  MiUheiloogen  über  da«  Vorkommen  von 
i*koe^b«rsi  u  r e  in  den  Schicbtcesteinen  Bayerni.  (Silzun|;sb.  d. 
t  Wtt.  Ar.  d   WU».  IW.  Bd.  II,  p.  147-157.)  -  (Vgl.  Jb.  tHÜS,  349.» 

Der  V^ffaMer  kaUe  in  »einem  friiheren  Auffi^  auf  den  beben  Pbof- 
pborsäurefehali  gewisser  knolliger  Concrelioqe^.  in  verschiedenen  jurassischen 
Scbir-hten  der  schwäbischen  Alb  aiirmerksam  gcmachl,  hier  zeigt  er,  dass 
ikniiche  Knollen .  oicbt  nur  eine  gsn/.  alJ|{em(  inf  V<Tl>r«Mtnnj:^  in  rirm  fränki- 
«rhifTi  Jnm  h»b».«n.  «ondcrn  sich  \\\  ganr  c;lcicbcr  N"»  «  i.c  juirh  in  licn  jiira.««!- 
«chcn  A bl:*2rrtino <  n  vnn  Wuritember^ ,  baden,  im  Aiigaucr  JurH.  ferru-r  bei 
trauiis'  hwerjf,  im  Wi-srrticlijfge,  auf  beiden  Seiten  des  Teulol)iir;^(^r  Wiihies, 
enilu  h  r«iirh  in  den  anst^cdehnten  Zügen  der  juraturinalipn  Frankreu  ha  und 
EngUßUi  nachwtMsen  in^sen.    Eben<io  sind  dieselben  durch  die  Gebrüder  von 
Scs]«A«ittiw«iT  in  den   clwa  der  Siufü  uut  Ammotüivs  maerocephalus  enl» 
S|>redi«iHlen  .\blagerungen  de»  Miniiilnya-Gebirges  erkannl  wurden.  , 
Es  wird  von  G.  hier  die  Frage  erwogen,  ob  man  diese  Knollen  nichl 
mit  Vortbeil  für  die  Agrirultur  direct  verwenden  kttnne,  wM  mit  de«  tkoal- 
g^a  Pbosphoriun  bekannilick  fkkt  dw  Pill  ift,  «l4  wifi  ta^,|frMti^b«l 
fafsechen  angeregt,  Hl  dsM«  ütie  KMlIaa  wvMAgliob  vorher  gekrafiet 


ITir  gfkoln».  w  dleter  Abhudinng  die  vop  Dr.  l^Omm  •»•grflkhrle^ 
te  IlkeBige»  Fk^ipkerita  von  AvwuAm,  wetekar  aetfiiU: 

ThM^ttmäw   '  >  .  ».92 

♦  g.-hwefäJiiare   1,67  "  ' 

Chlor  %M  '  ' 

Flaor   t(il  •  .i>>    -  .) 

KeUtasiate  UM 

Kalke  r<1e  -  44,12 

Bittert^riJa    .    .    .    •*  •   «  •    .     0,77  ^  ,1 

l:.i««Dox)d   4,8^ 

naeaoxTdal  '  -    #^    "       •  ■'4 

'  VaMabdi;  Yken,  XIaaM«»  «IK    .  .      .  •    9.97  i  '^'I  i| 

Üfmriacb  scheint  derselbe  aus  euiL-rn  licni  f''Iüüra[)iilil  entsprechenden 
Kslkpbosphat  £o  bestehen,  das  rnil  \h()}\  miii  kuhlen^Hureiu  hdik.  nebst  ge- 
ringer Menge  kohlensaurer  BiUererde  uud  Ei^enoxydui  verunreiniget  Ut.  Die 
Schwefelsäure  hat  ihren  Ur^prun^  in  aineei  8«kf>a  mi^  4pm  Auge  ««jiweiieu 
erkennbaren  Gehalt  an  S(  ii  wcfulkies.  j 

Zum  Vergleiche  iiui  diesem  «md  Aoalysen  eines  thonigeo  i'hosphonte«., 
?«Q  Aprt:raunt  in  Krankreich  und  aus  der  Liukiigegand  aafgeeoeiaieo  werdet^», 
ealcbe  in  Paris  186*  austgaslellt  waren. 

•  Zu  iii-^f-m  Schloff«!^  Fst  ai^-h  Dr.  OLDUAIT  falSUgti  Wla 
Htttt  TOB  »,  Febr.  leer  «rkaBiit. 


H       ,  •    .   l'p    1  U 
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^  C.  Palaonlologie. 

W.  CAnwniM:  aber  einige  Cyeatfeeiifrllelite  tee««tfl« 
reu  Scliiehtee  Britaniiettt.  <f%t  fiMfy.  Mmfwin^  No.  *S3,  Vel.1V, 
p.  101,  PI.  VI.)  —  ledern  der  VerfMter  die  feeiHes  CyetdeenMcMe  eüw 
den  provtserlteheB  GettuefiiMeieii  CjfMdlMefroto»  veNiel,  gibt  er  Mer  Be* 
aclireibnBgen  aed  AbbiMangeQ  der  Iblgeedea  Arte«;  % 

1)  C.  eeefM,  ani  der  mderfoniietieD  der  iMel  WiffM; 

2)  C*  frMMeeha,  wovon  S  Eiemplire  licli  im  BrflStb  ■etemii  befisdee; 
d)  r.  lufiildiif,  aus  der  WilderformetloB  iron  Brook  PdIbI  ««f  Wigbl; 

4)  V.  ehganM,  ebeedaber; 

5)  r.  H  a/Jircrt,  eei  einer  PbeipfcaiaMegefnng  Im  Lower  Bi'uuiliMii  ten 

fljendy,  Budfordshire ; 

6)  C  gpfuurieuSy  «as  Oxford  Thon  von  WilUhlre; 

7)  C.  primaevus  ( Pimis  pHmwvMs}  Imu  *  Hon.,  aae  üatMeelitb 

von  Burcott  Wriod  und  F.ivinfyMonr ; 

8)  C.  hrunoniSy  von  unIx  kMimiPin  Fundortf,  und 

9)  Zamia  (?)  cra99a  Lindl,  d:  Hütt.,  auji  dor  Wilderformation  voa 
Yareoland^  U\9  of  Wigbi  • 


rARRtiiiKUs;  ulicr  eine  Aroidccn-Fruchl  atis  dem  Schiefer 
von  Siuucsfield.  (TAe  Üeol.  Maq.  No.  34,  Vol.  IV,  ji.  146,  PI.  8,  f.  J) 
—  Die  aU  Aroides  Stutlerdi  bezeichueie  Frucht  soll  durch  ihre  Slructvr 
•ich  am  meisten  dem  an  feuchten  Stellen  des  tropischen  Amertka's  lebwdea 
Geaas  Xmmthoäoma  albern ,  jedenfailf  erfmieit  aber  wenlsftent  der  «Mt 
Theil  dea  bier  abgelrildelen,  walaenffbnntf en  Velbent  ebeaio  an  den 
itand  einea  iPfniaafffef »  i.  B.  Kf.  infundibulifmii»  Bn.  der  BleiiiboblaB* 
fennatie«. 


D.  SrrR:  über  acküt%ia  Helmhackeri  Srvn  nus  dem  Hothlic- 
geoden  von  Zbeisow,  fVerh.  H.  k.  k.  {▼»•nl.  HLMchsnnst.  1867  ^  ISo.  6, 
p.  125.)  —  Durcii  die  I  hüligkeil  der  Ikri  en  \> .  Hki  ihh^ckkr  in  Zhej^nw  und 
H  BiTTLKR  in  RossHz,  die  miin  wiederum  au  nu  lircren  Slt:ileu  der  Verhauii- 
loiijjen  d.  k.  k.  R.-A..  wie  ?  nng.  0.  S.  IIH,  122,  123  und  124,  Ver- 

gniigen  erk»*nni,  hat  s^ich  ^\^'  Z;ihl  der  ürjfanistbeii  Überreste  aus  der  RowHi- 
Oslflwmier  SleinkohlnnforrnHlion  srliou  bedeutend  vermehrt.  Auch  wird  ein« 
ioieressanic  l'nanzerilurm  nach  der  andern  dort  (-[»ischleiert.  Von  ^^rosjleui 
Interesse  aber  scheint  der  hier  mitgelheÜte  Fnnd  einer  neuen  Arl  SohüimU 
an  sein,  welche  von  der  früher  durch  Qaiam  aus  der  Uyas  der  Grafaehaft 
CttfelB  bf  BbtttifeuaB  Seh.  atieaMe  alt  versdMen  erliaant  worden  tat»  Ba 
die  AMieblea  Aber  die  sysiemaliacbe  MInat  di«Hr  Qmm§  m  ainMiiif. 
Mifar  abipreifben«  m  wtide  die  baldige  VeffftffeMlicbnng  einer  treuen  Abbil- 
dung der  nenea  Art  bücbtl  erwflnaehl  sein« 
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Camm  ^A««nff$  «k«?  tfi»  IflfiUhviff  4$r  A-rteii  dtfrel  «met-- 
IMe  S««%fWtthl,  »««r  rtt«  ftrliilUtt|r  iltt  li«|;«»»tif  tett  Hute« 
i«  «i^«  Am  iiB  Bh*Mi»*  tlMMR  dirdk  A  0. 

Mi  fcrtkfcHti         J.  VwM  Gmoi.  Drill»  A«i»t«.  8MHa|»if,  180r, 
JVt  S        D«  M         verewigteB  Baoni  iildit  Mlbut  verKOMl  wtr,  «loa 
«HB  A«ll»ge  ▼o»  der  ÜberMlsong  de«  BlUKWlii'tclie»  Baches  lo  l^aorf0l|/* 
#0  koaote  in  DcuUchUod  w«M  ktwi  eioe  peeigneMn  P«r»öalicM(eH  Merfllr 
gefMdea  wcvden,  iiI»  die  de»  fofwirirltgen  He ran^ geben,  der  tticbl  tükltm' 
äntk  die  Siellon^,  welehe  er  tar  nARwm'flcben  Theorie  einnimml,  to»d»r» 
teeb  durch  «eine  VertrauUieil  mit  den  Feinhehen  der  enKÜ^cheo  Sprache 
Hm«  Tor  nllen  berufen  war.    E«  war  snnichM  Aufgabe  deMelben.  die  hier 
«w!  6n  stehet!  crehÜpheni-n  l^nrir5i!i^keirpTi  und  Mi.«8veralf ndnifijre  lu  verbet- 
>*n\ .  vor  Allem  aber  liie  inatic her! i-i  wichiijfen  Zn<«StEe  H«»«  Verf!i?«ers  .  die 
veh  m    der    neuen   enwfiichen  Ausj^abe   finden.    Jicser  dciiin  hrn  r:-!!!!!] vor- 
leiben    Hieriiurch  ist  liie  i:^^n^('  Art  der  D^irstcllun^  eine  fltMuigere,  d^r  In« 
hall  d'-  NVerkes  aber  ein  noch  reiclttfcr  i;(^wur(iün. 

Di.Hwi'»  «  Theorie  erscheint  in  dieser  nenen  Auflage  reiner  und  unge- 
trtbter  ai«  lo  der  fräberf^n,  weleber  der  vuräi<  titii;e  Bronn  mancherlei  oppo- 
iitteneUe  Bemerkun((en  und  polemisire nde  Zusätze  in  einem  besimiieren  Ka- 
pitel biii2.ugefägt  balle,  die  hier  weg{;ela«sen  worden  sind,  und  wird  schon 
iesiiMlb  noch  mehr  all  bisher  ffir  Dabwim^i  meisterhafl  durchKeführte  Aus« 
sprtche  eiwiii— » 

V«r  daa  CoM^Msav  »«iMf  ithff»,  der  AnathnM  etevr  UrerMagMif ' 
«M  >^drM.  iH«  a»  aebibl.,  80«h  itrMfBMhraekt.  Wir  IHided  S.  995  Mll^ 
MI^Mii»  W«rt«s  ifirh  fM»e ,  du»  dl»  Thicn  y»b  bivhit»»»  iri»r  »d»r  Mif 
mä  dl»  fl»»w»  »id  »b»M»  vi»l»D  dud  »»eh  w»»lf»r  gl»imftm»»B '  h»i^* 
fihvd.  m«  Awlofid'  WM»  mAdk  i»»h  »!•»»  dohrül  «Mlflr  Uhr»»,  »te^ 
Scfc  a  fl»ab«»y  dM»  »M»-fiwii  upd  Tbi»r»  «or  »od  «iR»r  »ld»lg»«  0f^ 
Im  Itontfa— i  d»«h  hdMt»  dw  Aaaldfi»  «i»»  MiviImIi»^  PdlMriki  toid.** 
IW  mm  ttcMiü»  d»t  Bach»»  •.  49t  «»gl  Haiwi»:  «8»  4fei  »rtMlfll»  »Mir 
p»»MiliM  AsafAtt       d»»  8«lNlpfer  dMi  itte  «!!«»  UNM,  da»  d»»  »fl|i*' 

mm  widigB»  od»r  mm  tUm  «lirtlfM  Pavn  'etBi»b»««l»<h»i,  wd 
fMlrtdd  wmm  W»d»i,  da«  atriwig»»  G»»el»«i  d»r  Mwerkraft  folf»»d,*il«ir 
m  Mtmtm  mkn^mp^  mm.m  t/M^ehem-'ktktmz  sich  et»a»0dlo»e  Keibe  \mmmr 
schönerer  »ad  TotikowaiMipgr  W«m#  —twtcheit  tel  und  Mch  9m%  mn^ 
wkhelL" 

Wir  fla»h«»,  data  Th»«4ogen,  bekaoolKch  die  befUgsien  Gegaer  v»« 
D/iBwni*s  Theorie,  daroh  diesen  Sats  vielleicht  eher  berahigei  werden,  aTs 
Gealofaa,  welehe  aoch  immer  ^e  grOsateo  Schwieri^^'keiten  h»hcn  .  diese 
•  Theorie  mil  ihren  Erfjihnino'en  in  Einklanff  txi  hrini^ftn.  Wir  st-lir  die«« 
DtRwiw  ^'cfh^l  friliil.  tu  keruu  vT  iti  eiirlichsltr  Wimmh.  otirli  «pricht  $ich  dies« 
am  ötiiilti  f)--icn  darin  riu^s  ,  d;>s8  er  so  oft  w  iedethoiien  Malen  bemühet  ist,  • 
die  geol*>ji/i>''hen  Urlvundeti  nl^^  im  höflisten  (irade  unvolUtaodig  zu  he- 
leirhnen  Es  will  dris  piuulicf^u  Krscheincn  Zrihlreicher  Triiobiteo  in  den 
^««rdiaico  tiebirgsschicblea ,  das  plöulicb«  Erlöaehaa  der  Amnoaeea-Ge- 


* 
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tclitechler  tm  Ende  der  Kreidofonnotion  und  vieles  Andere  norh  ^nr  nicht 
zo  dieser  Lehre  „einer  Ahülainmung  vou  wcnii,'eii  jimnordia len  Kornivn  mit 
nnrlihprtger  Modilicaii(jn  '  i>a;;-fpn,  «•<?  w<Td<;n  Hypotlicsrn  an  Hy |.tolhei.toü  ge- 
reibel,  um  eine  Hypulhosv  Hutrechl  tu  erbatlen!  Der  gänzliche  oder  ful 
ginzliehe  M-.utj^el  ao  orgxnihchen  (Überresten  in  dem  seil  langen  Jahren  s« 
vieirach  auli^eschlo«aenru  und  durclijiut hl*  fi  <  .iinljrischen  Dachschiefer  dci 
nördlichen  Wales  ,  der  für  die  Erhaltung  &ui(  ht^r  atleri  LebeosfornieR  böcbsl 
geeignet  war,  gegenüber  diu  7. -  Ii IreicheD  Vorkommnissen  urgamsrher  Über- 
reste in  dcu  äilurischen  AbUi^cruiigcü  benachbarter  Gegenden  uod  derglfi^ 
eben  Thalsacbun  lassen  sieb  weder  durch  die  Aniuibnie  einer  mtmgtiiktiUm 
geologischeo  Urkunde  uocb  durch  die  Aniuibniß  aioer  bi«  über  «iie  GiMMt 
der  Muj^iicbkeU  i|iisg«debii|eii  MotMM>ipli«M  erklAM».  ml  wrhikn  thmm 
§0  bok«*  G«wichi  Uglw  Eb$mm  miUM  tll»  ütf  4m  VmAmmm»  At- 
«0MI  in  4^  iocht  AltMva  LMirenHw-PonMÜ«».  bffrtedita»  tm  fhmmwt^ 
Tlheori«  böclul  utiebtige  Folgerungen  In  «igh  mmmmmüIiIImi^  man« 
wahncheiftlidi  tUt  4i«  aoofgiiittche  Ruar  dicMt  Mouleg  .CMUltea  ädi 
bMtlligra  wird* 

Gerade  derartige  TbalndM»  erlUin»  die  Ahielgwig  der  mtimB  ^ee- 
kfBB  ai»d  FkllMiologen  geges  Du«witi*a .  Theene ,  nikieiid  äraecll»  HMt 
Zoa|egen  «ad  Botauliefp  «cImni  saliMclie  HihMjBt  gefällte  .hei.  Om 
Mpi  ,n«ii  enteren  g»wiM  fiiebi  verdeahea  wd  et  wer  ebeaee  aailgaBAa 
ala  diakhw  eanerkeDnen,  das«  der  n^il  dieeen  DiAciplieea  ao  vertcaale  Baon 
l»ei  Übersettung  und  Uerauifabe  von  Darwim's  Werk  gleicbaailig  enf  dw 
ectige  VerhAltniaae  di«  Aufmerksamkeit  gelenkt  bal.  Daaa  der  aawe  0eraai* 
lieber  diese  AaaieriiBBgea  ebeoeo  wieder  eniferol  hal^  ab  e»  mch  ttXM^ 
aller  weiteren  Bemerkungen  dazu  enlballea  bat,  muas  mall  ebenso  btlUgaai 
da  der  Inhalt  dieses  durcb. Aeicbtb um  an  Thatsncben,  wie  Scharf- 
sinn derCombinationen  gkieh  ausgeseicbneten  Bncha  beute  aicbi  aabr 
SO:  tberraa^bend  entgegentritt,  wie  diess  früher  der  Fall  war. 

Jetzt  war  es  zeitgemAss.  dass  es  wieder  in  seiner  Keinheit  dem  Publi- 
cum darj;ebalen  wurde ,  was  hier  fTpsrf,»^hen  ist,  u?ii  jedt;n  iSalurrorscber 
sieb  sein  Urthc-il  darüber  unparLeiischer  bilden  zu  lassen.  (  bri^ens  laisea 
sich  Darwin  s  iiegnor  in  2  Klassen  einlhi  iien,  in  so!r!u^ ,  welche  da.-«  Buch 
fiesen  haben,  und  solche,  die  dasselbe  nicht  gelesen  haben,  dennoch  aber 
nach  oberflächlicher  Kenntnissnahrae  von  einigen  Haupüehren  fkrin  meist  dte 
hirlesten  Urtbeile  darüber  fällen  und  as  verfi^nnen. 

Abgesehen  davon,  oh  und  wie  weil  man  alle  aus  Dahwih's  gewissea- 
haflen  und  schu^rfdiuni^ea  ße(ji)acbtuagcu  eni nprin^eoden  Coosequanzen  sO' 
aebmen  will,  so  euibitU  diese»  Buch  doch  soich  einen  Schals  vou  unling- 
baren  TbaUacben  aus  nllen  Reichen  der  Nntnr,  dass  wenigstens  kein  Iffstor* 
forscher  sich  der  sweitnn  Klasse  von  DAawia's  Gognem  nnacbltessen  tef» 
daai  er  dagagea  heha  fitadiaia  wea  Diurami^a  Sohiifl  db  vl^beitigsto  tslsb« 
taag  Jwd  aiaea  wabna  ddaara  eaipSadea  vtod* 
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If  ItnOftB:  über  dm  Uerkuofl  ynserer  Ihierwelt.  Eine 
«••geofraphifche  Skiazc.    Basel  und  Genf,  1S67.    4».  51S.  1  Karte. 

]»laUaag»«i|D*a«llib«lPror.  liüiiifBVKH  die  rberzeuguag  erlangt,  daaa 
4b^ftb*Wfttt  40r  G«g«BWWt  ia  hiatoriach  und  analomisrh  nnuaterbroche- 
mm  ftifend  wmi  jeo«r  d«r  •■sgeatorbene»  TfM*TvveU  eü  bringen 

— *  *  kutftefcUl  j«M  ab  4i«  ToebUr  tiner  irgendw.»  vorl;cr^:egaji}jenen, 

mit  dem  der  folgenÖM 


 ^  fill  a»  Är  «•  BteiMte  Anfgabu  der  Zoologie 

Wi  4w  Piltatolotl«  md  «r  wt||l  m  des  W«f  darch  dieacs  Lnl  yrmh 
b««det.  M  Cllia«  d«  TUmicbM,  •■  dtr  dir  flingMbtere,  nmsich- 

t  ?  BlM^«  wwfc«i;  aqdi  Mf  veraebiedeD«  «iiden  KIiim».   Die  minut  öse 
LBiertcheidaBf  lodlfr  Yartetean  und  Spaefet,  wonH  eise  ganae  Epoche 
der  Zooloeic,  teil  ConM,  TorwicirMd  bmcMfliget  war,  Iwi  tolck  daa  hirta* 
Mhe  Prüruog  Ifat»,      winaebbar  war,  aaf«6k|adrtagt. 

£ni  begiaot  mao,  fUr  «asalae  Thiarfclatiaa  VarbMilaafikanaa  aa  tat- 
weifen,  wie  ai«  aeit  WAnunBaa«  und  Scaovw  in  dar  Üoiaaik  ttagal  aad  iW 
volbUodiger  angelegt  worden  aiad.  Zugleiali  arkaaat  RSriaivBa  rdbaiaad 
die  ^o^.e  Thiiigkeil  der  Geologen  an,  indaai  er  batvarbab^  wia  dar  f  ar- 
v-al  r  u  Verbreitung  der  Tbiara  dabei  aoRar  ao  vial  aabr  AateaibaankaH 
geschenkt  worden  $ef.  dnss  man  oobedingt  ▼enicbero  kam^  dMi  dia  faala* 
gische  ReihenfolP.  7  B  der  Mollusken  in  Europa  anglakb  aiebaiar  bakaaat 
1*1»  al,  du  Vi  rthciIuDg  der  heuligen  WeirJitbiere  natarar  Maara. 

*>.  f.oü  i.-t  dem  Verfasser  gelungen,  die  meiaten  eociaaa  Gaaehlaablar 
-1,  wahre  WurzoirMsori)  drr  miocancri  auffasaea  IQ  können  und  aa  aiat 
faniere  so  scharfe  Ircnnunc.  der  Thicrwcll,  wie  aie  awiachen  Eocän  aad 
^jocän  exisliri,  wird  nach  der  leuteren  Perioda  waaigalaoi  ia  dar  altaa  Wall 
ückl  mehr  za  denken  sein. 

Für  Nordamerika  ist  wenigstens  achon  eine  Brücke  zwischen  beiden  Car- 
tiireo  Thicrgciellschaflen  der  alten  Welt  durch  die  <ief\\p^ünrn  Forschungen 
«aa  Br.  Lkiot  in  IVcbraska  *  gefunden,  welc  he  wohl  mrhi  die  rin/.ipf  blei- 
Ba  cracbeint  die  miotaue  i'auoa  voo  Mebraaka  ala  eine  Tochtar 
Faaaa  dar  allen  Welt. 

bahabrechendeo  Abhandlung  gibt  ons  ROiiauYiiH  nocb 
dar  faiadaB  aad  labenden  Siugelhierc  der  Schweiz   mit  Bc- 
,    _  Ibrar  TartiaalaB  aad  bariaantalen  Verbeitung,  Bowte  einu  Kar4e 
nr  AadaaCvB«  dar  0aachlchta  dar  VerbraHaog  der  Siugetbiere  ubarbaupt 
^  Kidabaiflieha. 


faaaflaa  da  Pik^rmi.   Paria,  I9§e.   8».  68  p.  w 

la  diataai  Aaaaafa  aaa  aataan  grosaeo  Werke  „Anitnaux  fo»aiie»  ei 
d»  fAtÜqiu^  wardaa  wichtige  ailgemalaafa  Fragen  erörtert,  dia 
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in  engster  Beziekung  zu  dcu  eben  beiprochencu  Erurterungei»  ROnum'i 
•leheD.  • 

Er  liefert  dM  Kachwei«,  wie  bei  PlbeiMi  eiee  frdMefe  kmmM  m 
Arten  «roAMt  Slogetbien  iHMMieiigeleb»  Inbe«,  elt  ea  jßdtm  m/km 
hsde  der  Jelelwvil.  8iin»elle  GAsmf  doch  cuf  dleee»  Temia  IMOIMi 
vea  .Hifparhmt  aiehr  aU  700  vo«  JUtwaeire»,  900  vaa  Trmfocwrm  tfOi 
iMlche  des  TvaBipertet  aaeli  Paiii  Hr  werlh  balWadaa  fvardaal  Wm  Ii» 
diea  bat  la  dieter  Beiielraag  Grieehealand  flbenrolba,  wie  aaa  dM  it»» 
echaagea  vaa  Gauh/r  aad  Paiibommi  aa  den  OiwaUhbetfea  aa  FaaM  Ih 
ÜMlaya  bekaaai  |rewi»fdeo  Ifi.  Beide  PaaBea,  die  voa  PiliaiMi  wd  jm 
a«  dea  SiwalilibeiieB  »igea  in  vieler  BeMaaf  aarb  eiae  gtoeae  ÜMbI» 
keit  wi  ciaiader. 

I>le  eegeaaaate  kleiae  SiugethleKaaea  wlfd  bei  Fttetaii  fararftfl,  f» 
ia  ffleieber  Weite  aacb  aa  dea  fliwalikbefgea  der  PeH  lit. 

Dm  ZotamnieBvorkoinnieii  so  vieler  fifaalbciMr  Stexetbiera  ia 
eiwalead,  wo  JMaeMeriaa^  2  Mastodontea  etc.  gleichieitig  lebten,  weist 
mC  eiae  Hermome  unter  dirsm  Thieren  und  auf  verschiedene  QeeltMi  Bi 
Ibre  Tegetabiliache  IVahrung  hin.    Der  als  grösstes  Raubihier  (lieber  Tertil^ 
epoche  herrschende  Mnehairod^Sf  welebe»  In  jener  Zeit  die  Rolle  des 
waa  der  Jetstaeit  aufiel,  und  andere,  weniger  blutdQrstige  Raubthiere, 
ten  wie  heute  dasa,  die  n  groaae  Vemebraaf  jeaer  PleaieafireaMr  üati 

ea  beschrnnkrn. 

Die  F.iuoa  von  i'ikcrnii  hai  im  Allgemeinen  ein  miorancs  Alur. 
Gaudhy  hnll  sie  fiir  etwas  junger  als  die  tweitr  imocane  ßpor  fio  von  .Sarnan 
und  Orleans,  die  durch  ÄHohitherium  chHrs«klcri'ilrt  t.ot ,  dagegen  filtfT  al' 
die  in  E>urope  durch  das  Eracbeiuen  der  Elephanten  ausgeieiobeele  püoeiae 
Epoche. 

Es  werden  verschiedene  Beweise  vorceführt ,  wie  die  Lebensdauer 
Arlcu  um  so  gerinf^fir  ist,  je  huhcr  die  l  lasse  ist,  welcher  »ie  angehören, 
was  auch  durch  andere  Autoren  viclfnefi  bestJllij^el  wird.    Die  lififfite  l<e- 
bciisdauer  schreiben  Carpentrr,  Parmek  und  liip.  Jomss  den  in  der  Scbupfuugs- 
reibe  siemlich  am  tiefsten  stehenden  Foraminiferen  su. 

Die  Hebfsabl  der  Typen  voa  Pikenai  ist  aus  Europa  ausgewMbii 
Yiellelcbt,  daea  wibrend  der  TertilneH  eiae  Vorbiadung  Ton  Enirope  aü 
Afirika  eilrti«!  bü,  um  jene  PWaae  debia  wa  iberaiedeltt;  vlalleiebl  bei  lue' 
teea  aaoli  mil  dea  roMUen  Faaaea  ladieas  bi  difeeleia  SatemaMabeage 

Wie  die  foMilea  Poraiea  tllierbeapt,  ao  biidea  eaeb  die  IbetIlaB  ftofn 
ibiete  von  Pikemi  Zwiaebeastarea  awiieben  lebeaden  Artea  aad  es  weUj 
der^erftMor  aaf  eiaigeo  Tefela  aoeb  ipeeieiler  die  Verwaodktcbeftea  mm 
die  awitcbaa  Biteoa  and  Uytaeo-eftifao  Tbieiaa  UdUksfUm  aod 
M'eKf ),  oder  twiaches  dea  vertebiedeaea  Actea  ton  BU^kaM  aad  JM«^ 
iowie  aacb  unter  xahlreicheo  Artea  der  fiaMaaKea:  BMaefirae,  PeiPfH 
lAertHfli  «ad  Pataeotherium,  ferner  iwiachen  den  Arten  vea  ßitmt  m 
BippnrUm^  eadlicb  el>er  swiacben  Sut^  Dieatyle*^  Pa/aeoeAeenu,  AiUkm 
ee#A«Haai»  deerofWleBiiit  ele.  eiiatifea,  die  aicb  eae  eiaer  Cifona  ia  ti^ 
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lieh.?  7  *  w!'      "  ü««ii«*«»f  IT  Alto»  Im  Folg.  „,«r- 

I  eher  Zoel.iw.1.1  gewe.eii,  oder,  wie  sie  übeitawpl  .rfolgt  kL 


-  #   y       »  '••'«^••■■H|p«  WMI 


77*^»  transformatian  a  pwrtä  Ml  rt/M       99  kanÜ  1«. 


«*  lir.  CAVt  «endet  mit  bieiäbtr  folceocie  ^VlitibeUaDf  su: 

Drafdlsn,  den  16.  Hot.  IMT. 

„Herr  Sbri  ry  i>t  den  Fragen  deuUcber  AnatoM  biMiehdieb  dei  Wir- 
bel« eigeoUich  g an»  fremd  jjeblieben,  er  beeolilet  aar  «b  M  elM  be* 
eken  d»rcb  Muskela^  „on  Kp.physcn  etc.  hervorw.chseo  'and  d.mi  .enirt  ^ 
•tWirbd^uod  we.l  da«  am  Schädel  weniger  der  Feil  iai,  irt  ihm  der  Sehld»! 

»Wldeiilechen  Physiologen  iat  Wirbel  ein  Begriff,  der  ntcb 
■Ü'ZiJ'.v""^"'*"*'        namenUicb,  waa  er  am  Nerv.n.k.l^t  ^dieser 
*y  ^»  und  E.ngeweidskcleis)  „is  Cen- 

^TTT.     *    «Tf^*  «litweder  Röclienwirbel  oder  Hirn. 

-  H  n.cr  Anllluwirfcel  wW.  WelluHerrW  eieb  «her  alle  höch,». 
^..  ht,,co  Folgerungen  „nd  AnfkliruBfei.,  welebe  .ieh  ^  deher  •rgeb.n. 
d«*  Näheren  unlerricblen  (waa  ich  aber  tOlMMielM«  hau),  ao  iloeble 


ibm  meme  vergleichende  Anatomie  (riflber  Je  eocb  eeffttaeb  enebleiwi)  mHl 

»orsuKhch  die  rn.n.o,i,rho  Cber.etrung,  wo  anch  mein  Hftt|»twerk  -  die 
W-Thcilc  des  Schalen-  und  Knochen.yBieme.  ~  mit  eingefOgt  i,t,  >«  OM- 
JÄMee  aein!  -  So  haben  diese  BliUer  für  Deaticblend  ger  keine  Bede«* 

CAlUPf. 


>,^^\^^~:^»^^^"''*'^^^^''-*'^"ge»<rerfe/al>oAa-me.  /.Pari. 
M«rrtet  Vol.  III.    Texte  et  16  Planche:    Clause  de* 

^  ^  P^^rpp^dss.    Praqne,  i867.   40.    179  p.  - 
ro««;"    .  Stondpoecle  ia  der  Kenntnia.  der  faaaileo  Pie- 

^Ttü:^"  r  '  *"         "'l^«*»«-  Wehe  darlegt,  laaaen 

«ck  folgmde  GeiHMgee  aolenebeide« :  * 

1818.   OmmUHm  «nute,  Sewnw  aiil  88  Arte« 
fS20.   Tentaeulitee  Setunmm  53 

'  Hyolifhe»  EtcuwAi»  *  *  ^ 

(/«45.    TAewr  J.  SowiMT, 
iB4f,  Fugitttumlmt  Buuulw)  84  „ 

8* 
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SüUerellu  BlbUi« 
Styliola  Lbsusur,  Ludwm 
Pkntgmothtem  Baiuundb 


4  » 

1 


Summa  216  Arten. 
Die  Gallungcn  hnbcn  im  Ällpcmeinun  folgende  verticale  YerbrciluDf  r 


:  t<A 


^  1. 


II. 


Kl 


III 


Devon. 


Cnrb<m 


Till 


2.  Utoiitkt»  SlOttW. 

5.  CoUoprion  8a5ub. 
8.  Saltfreila  TlTT 


~"1 


Die  grofte  Annhl  der  Arien  dieeer  Ordonng  in  der  ■  Sihrfe WMlieii .  —i 
die  pldtsliehe  Abnehme  dereelben  in  den  neefcfolgenden  Formeljenen  mImIIi 
aoe  naelieleliender  Reilie: 


teiecUedenn  Arten. 


Lies  .... 

Iv 

Triae  .... 

Dyas  .... 

2\ 

Carbonformatiüti 

bl 

Devon  formation 

60] 

Silurforaiitiuta 

178' 

246. 

Diese  und  andero  Hauptrcsultate  von  BARBAmw's  umfasiieDden  Forsrhun- 
gen  tiad  In  der  Einleitung  des  Wetkeg  tufanimeuffeflellt  and  dareli  einen 
Seperaubdrack  denelbea  (frefiie,  1947.  0*.  16  p.)  bereite  tu  einer  weit 
ellgeaieiaeiea  Kennlniss  gelangl,  el«  die  ganie  Hiuptwerli. 

In  den  leUteren  tritt  uae  eonicKst  die  GaUung  Coniilen«  eatgegen  mit 
37  Arten  io  der  iHMlinischcn  Silurrormalion  und  83  Arten  überhaupt ,  von 
denen  51  der  zweiten,  20  der  driitLMi  silurischen  Feunat  14  dem  Devon»  ^ 
der  Ct)rbonrormKtion,  1  der  Dyns""**  tiiid  1  dem  Lias  nn^vehOreD,  wobei  gegen 
10  in  vericliiedenon  Etagen  erscheinende  Arten  mit  inbegriffen  sind. 


*  AfioiuEZ  hat  die  Gegenwart]  «iaar  €hm(tari« ,  dl«  «r  C  ««M««Beto  a«aii^  la  dam 
nlUI»  I.tas  v«B  MUha«  (IMp.  de  l*Av«9Ma|  4m  Frantertali  aeümwlMfc.  (ttif.  ~ 

4s  la  S'-r.  7/07.       Frnnee,  XTII,  186.) 

Es  iüt  dloM  die  durch  li.4KUv;T,l>E  Marny  uan  auch  Lu  Biusland  ootdeckt« 
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Ir  «W  AtttitofflMle  «bcf  dte  ftattnif,  lilmür  der  Clhtaktor  dm  01^' 
imfmUi^  ^tmmnahtH  der  Mmliekeii  Arten  eteg ebend  MftiuideH  ind 
Affcl  tft  ie  jeder  Besiehooff  vorfireCliche  AbbiMaof  mm  genaaea  Verilliid- 

b  «ieer  ÜHriichett  Weite  folft  die  Bebendlmig  JffOÜfA»t  Biortr. 
■dwHiei  AmiMO«,'  YM  welclieo  die  Mhmiiebe  SfNrlbnnitloii  S3  knm 
fMrt  yn,  uftreDd  In  AKfeveleeif  73  wHwAüüm,  tO  devosffebe  uiMl  i 
ijrihili  <eder  jpemieehe  Art,  Tieee  JHdUerl  fiini.)  beknot  tivd. 

Vte  beieedew  IttleretM  iH  der  Reebweie  eiaee  eigembttmticfaen ' 
(ecMs  «0  dieser  GaUoni;,  auT  vrelebee  Barr^ndb  ecbon  seine  Aaf- 

wrlssnkeii  gerichtet  bat.  Ee  kOBttle  die  Ziisaniine»(^ehörigkeit  solcber 
Bcckd  mit  8  Schalen  erwiesen  werden,  was  induss  noch  aiUbl  mit  rer- 
Kkte^boen  anderen  bier  abgebildeten  Deciteln  der  Kall  ist. 

Voo  Pterolkee»  Saltbb  wurden  bis  jetst  6  Arten  aus  der  iwelten  silu- 
meHfQ  Faetra  beschrieben,  «i  deoea  Bocb  eise  litt  der  dritten  ailnriicbeo 

imoM  in  Böhntrn  hinsnlriu. 

PKragmoth,r<i  Bm^t?.  wird  in  einer  der  dritten  Kuuna  fiü'etilhutiilicheo 
Fonn  eingerührt,  der  Plu  Bahemie«,  die  der  Verfasser  von  den  vorigen  Iren* 
üen  zu  mo«<en  {glaubt. 

Die  Giiuucig  LiÄieoprim  Samob.  tritt  uns  in  2  ^enfe^tum-artigen  Formen 
*ui  Böhmen  entgegen. 

Iii  welcher  Umsicht  und  Gediepenheil  Babrandr  bei  allen  seinen  Unler- 
fMhufeo  '»tduhtij  erkeuziL  mau  ebenso  bei  der  Bearbeitang  der  GüUuugen 
fmttmlite*  and  ^'fy/to/e,  worüber  allein  die  bisloriscbcn  Nachweise  seil 
kmkkn  1f7&  9  Quartseiten  einnehmen,  wftbraid  ane  lObibeii  nur  S  Ar- 
ne MiMaN9e«  und  1  iiigiiolm  fea  Aua  beeehriebea  aiad. 

hl  All^eeMiaeii  mmi  tarn  der  awafIeD  «aurieebea  f eaaa  T,  aae  der  dril* 
HB  18  ni  eaa  daveaiecfaea  SeMehlea  96  Afiea  dar  emaren  Gettaag ,  aae 
^AiMa  Faaaa  aber  9,  aad  ane  deraaleebaa  8efcicbien  -6  Arten  der  leit* 
«MiiMMBf  MaaM.  .  .  . 

9ktt  teiMiieifa  Bkl.  aad  iTeailteiiea  B«aw.  aiMlll  mut  aar  MtleHaebar 
^^''hMiii^  da  ria  hi  Bftbawn  aoeb  aKdM  gaAHidan  wanten« 

b  Aae  A^i^andiz  an  diaear  gakakvaHM  Moaeginphia  ftbar  ffsMifo  Via- 
(«M«  begegaeft  aiaa  noeb  ainar  Abbaadlang  Iber  C^mmtites  Sobl.,  deeean 
«ritfartiibi  Mlaay  aaeb  Uanar  nicht  gesichert  eebalat.  Die  flUartonna- 
tioo  Bdbsiens  hat  aaeb  8  ndaa  Aflea  dieser  Oatlanf  «mafaebelden  laiea» 
fmtr  nird  S.  175  ein  CMlou  BoKemieus  Bami.  ans  dem  eberea  Sihir  blP- 
Kkfitbeo  oed  aaf  Tef  16  abgebildet;  der  fremdartigste  Körper  aber,  mit 
äc« US  BAaKAaen  schliesslich  bekannt  macht,  ist  jedenfells  die  von  aifen' 
Wkanitfeo  Formen  höchst  abweichende  Rhomhißra  B0hemiea  Bark.,  eine  wie 
«  »cbtini  lu  den  Crinoideen  prb/irpnde  Gattung,  die  unter  dif^sen  wohls 
■ocli  (iif  ftitrhste  Beziehung  zu  Pentatretnatitet  haben  luag.    freilich  »tnd ' 
btr  fj  f  fünf  eijjeuthiimitchen  FühJerfpIdar,  in  df;m  horir.orilalen  Umfange  des 
.  i^fnitiremtites  auf  nur  3  rodncirl  worden,  wulcliu  den  H  Seiten  eines  T«r- 
NfsneD,  an  «einer  Basis  dreiseitigen  pyramidalen  hckhes  entsprechen. 

briracbt«4  man  hingegen  d)e##u  Kekb  seiner  Linge  nach,  so  g«wahrt 
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man  auf  seiner)  Fischen  2  uhor  einander  stehende  Fiililerfelder  uder  wenig- 
ileo«  eme  Querlbeiiung  (dieses  Foliies,  60  dass  man  sagen  kuouio,  ahueit 
einem  Pentatremotites  niii  2  Cla{;en.  Bei  dem  noch  fragmentarischen  Zu- 
iiaade  di«fer  Korper  mu«8  oian  eine  voIUl«ndi|{e  Kenntnis«  der  GaVtuog  noch 

AlU  bit  jiM  Mi(j|errateea  Enai^lire  tübiM  aw  4*  4tr  Biiga  D  b 
üngtbaanea  vm  Vns  bor,  «teer  fi«fioo  ftrade,  In  walchtr  bi»  jMrt 
die  «eiMM  Ecfciwdw—  d«c  MkmfckMi  Silttrforaiatio«  ••fvmta  n«»- 


E  Hkblrt:  Obserxmtions  nur  les  calcaxres  ä  Terebratula  diphya 
du  Duuphiuf'',  et  en  particnlier  rur  le^t  fossiles  des  e&lcatres  de  ia  Porte- 
de-Fratuse  (GrenoUeJ,  (Buii.  de  la  Soc.  geoi.  de  France^  2»  ser,,  t.  XXllI, 
p.  521.)  —  Dtmmiiim  ttote  *ur  Im  ealemire*  ä  T«r«Araliiia  dipkjßm 
4»  Im  PmrH  U  9naiM,  (Ib.  i.  UIV,  389.)  —  Um  ntmku  i  T#- 
rtknOtOm  Sfk^»  äm  im  FmrMm-ifrmmm,  (Ctap^.  rmd,  20.  Mai  IM". 
4P.  3  p.)  ^  PnMttswr  fttit  in  diaiMi  AUumdlaogm  dan  Kaaliwai^  iM» 
•owohl  dia  Kallta  «oa  Parfa-^t-JViaMa,  ali  aa«h  dia  litkograpbiaeji«« 
Schiefer  voa  Aixy  nicht  juraui«ch  seieOf  aaBda»  warn  IfaokMi  gahiw. 
Er  bat  in  den  ersteren  folKende  neokome  Arten  erkannt: 

ßelemnites  latus  Bl.,  Antmoniles  snbßmhriatitg  d'Orb.,  A,  temitul- 
emiut  D'OnB.,  A,  iioifanus  d  Orb.,  ä.  »ubfascicnlariM  o  Orb.,  A.  rarefmr- 
eatus  Pili  ,  Apttfchu^  Seranoni»  Coq.,  Apt.  Malboaii  Pict.  und  Metapo- 
rhinus  it  ansversus  (,oOrb.  sp.)  Cott.,  in  den  lel/.icrcn  aber:  Anwi.  sul/im^ 
Ukttus  D'Oaa.,  4.  temituleatus  s  Orb.,  A.  Caijfpto  p'Orb.,  A.  Grasimmus 
»*Oaa^  A,  MUXMSi^  hct^  JL  rmrefmrmmtn»  Het^  A,  Mmmi  Piai.  «ad  4. 
frintimmim  ?vsü  —  Oiaaa  Baaikawaataa  wavdaa  aam  gfSaaia»  TbaUa  a« A 
voa  Or.  ü.  Soat— a*CB  baaUtiiat  (vgU  Varbaadi.  d.  k.  k.  gaoL  Balabaaaat, 
I6#f ,  Na.  13»  p.  299)  aad  aa  acbalal  la  dar  Tbat  baf  dar  aal^  fNaaaB  ih». 
lichkeit  mehrarer  der  hier  genannten  Anmoniten  mit  joraeiischen  Formen 
einerseitc,  und  neokomen  Specie«  anderteits,  die  Grense  swiachaa  Jaia>  aad 
Kreideforinaiion  oft  aiaialiob  aobwac  aad  aiaaiiiab  wiHkiriicb  naiagaa  war- 
dao  lu  können. 

Mehrere  Echin  od  e  rnie»  ius  gleichen  Schichten  Spaniens  la  der 
Sammlung  des  Herrn  v.  VKHNKtiL,  welche  Cotxkau  untersucht  hat,  tragen 
aioan  aa«fepriftaQ  juraubcbea  Charakter  und  »UoiroeB  nach  Scblobhbach  ^c- 
aaa  mix  aaiahaa  dbaraio,  dia  ar  aooh  im  April  t99f  ia  dam  Diphya- 
kalk«  CAwmvmMom  rmsmj  dar  Malpen  geaaanak  batia  itf^L  BnMaa 
iMB  ia  Yaib.  4  k.  k.  f  aal.  Raiabaaaa^  Ko  12,  p.  2M  «iid  Ha.  tfl^ 
pk  220).  ^  la  aiaar  Halia  «bar  dia  Scbiaktaa  dat  fMfwfala  Üißä^  tmd 
M]^yoid44  aa  dem  Südabhange  der  Alpen,  ia  dem  nördlichen  Italiea,  daa 
Lombardei  nnd  Venelien  macht  ferner  MoamLar  galiaad,  daaa  dieae  Taa»* 
bräteln  in  zwei  Tcrscbiedenen  IloriKOnt«n  auftreten,  von  denen  der  natem 
tum  oberen  Jura,  der  obere  aber  auna  Neokom  gehdr*'»  (^v^l  ftnU.  la 
Saa.  §001.  de  Fmnee  ,  ^«  Ut^  U  XXiV,  p.  32§).   i>em  eralerea  aoUea  die 
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f.l  Pictkt:  Nouvtmm»  Hoenmeni »  sur  les  limite*  de  la  pe- 
tUie  «r«'«««^«.  Qmuvty  1867.  8^.  16  p.  {Areh.  de  ee.  de  im  /ÜMio- 
Aifu  mmiv.  JMs,  18€7.)  —  Mil  d«r  Grcnr.mgaliniiii^  swbchen  hirpt- 
utd  Jrreiöeforniatioa  ist  Picnr  jetzt  eifrigst  beschäftiget.  Dcrsi  lbc  hchi  zn-  . 
Hiebt  die  Verschiedenheit  drr  Art^a  Ml*  dsf  Groppe  der  TerekrmtmiQ  diy/^ 
hmm  waA  iittierscbeidct  «kris: 

I.  firvppe  mit  eiDem  grosaen  Loche,  wora  T.  diphyoiist  o'Oiib., 
weMie  «ttsschliesiiieh  cretacifcb  iai,  aod  T.  Janitor  Ptcrrr  gehört,  welche 
dei  Greniscliicbteo  swiachen  Jurn  und  Kreide  angehört.  Fs  ist  die  ^rt,  die 
M  Peiie-de-Frmuee  vorkommt  urui  im  StrimTbprjrer  Knlke  <:t'run(J»'n  wird. 

?.  Grnppc  mit  einem  kletaen  Loche,  svn/u  die  wiihre  7'.  diphijn  lics 
RoMO  ammoftfffro  %'on  Trient,  von  Rovend'>  etc.,  sowie  ans  der  (irgend 
»00  Cordovti  III  Spanien  nach  den  von  db  VfsRrrRi  iL  gesümmciten  Exemplaren^ 
feretr  7  dilatota  Catcllo  aus  dem  R&etto  emmoniiico  und  dem  KHppen- 
kaike  der  harpalhen  ,  welcher  etwas  tiefer  liegt  als  der  Siramberger  Kalk, 
ad  T.  titiM  Zruscukea  aua  dem  KUppenkalkc  der  k^rpalhen  gehören. 

'6.  üruppe  ohne  Loch,  mit  T.  trUmg^lu»  La«,  aus  dem  Rotte  etMM^ 
mtiro  vun  Tvroi  and  T.  euffaneetuu  Fict.  aus  dem  neokomen  BitncoM  iltff 
E«|aD£eaberge.  — 

la  eiaer  zweiten  Monographie  (ihidtM  fMmUoloffifm§9  Mir  U  I'Vnmm 
t  TerHr>N/a  difk^Mea  de  BtrHrnt,  3L  Hvr.  itar  BArnkfet  pMmi,  i  vol. 
I*.  Me  19  piiadiM)  kai  Plenr  tK«  loologiwlira  Clntaklere  der  Neoltoiii- 
tai  nllweBi  fferee  eretea  EncheiMM  im  Btsite  der  fthoo«  geacbilderi 
i^MHefbi47  Arte»,  m  denea  d8  mb  sind,  würtad  18  aoa  MdeM 
iDigezeicbMleo  MflltoiiMw  Sdiiefcteii  beftml  fewmrden  fi»d.  Die  fmnm 
mlifritt  (MMm)  «ril  Mir.  «pAfoWit,  die  ilch  mteh  vflMr  den  Her» 
fdi  ^  lHwIfge  Mm  «ntwieM  tat»  iii  blerfftr  darekierftliMft.  —  ' 

D«  VfiCuecr  bete  eehltetilfeb  tarvor,  daii  nett  aeines  SrlhlMra»- 
I«  M  li^ea  odbr  Ihteteiag^tt  «Meteebeides  fcOMe,  welcb*  «ebr  oder 
Mar  MB  iiimder  voreehiedeB  ttod : 

1)  Den  ÜUeee  rnmtmamtieo  mit  Terebrateln  mit  kleinem  Loche,  wibr* 
iMaliek  von  gleicher  Stufe  ale  der  Ilippenkatk  der  Karpathen. 

2)  Kalk  der  Porte-de- France  mit  seiner  Ter.  Janitör,  die  liob  In 
lUkavon  Stranberg  findet,  welcher  jfinger  als  Klippenkatk  ist. 

S)  Lithographische  Kalke  Ton  Aizy,  die  mit  dpn  Schichtm  von 
Btrrlss  mehr  Arten  gemein  haben,  als  jene  der  Porie^Framce  und  eben- 
bXk  «ehr  als  der  Kalk  von  Slramber^. 

^  Hvdraunächc  Kalke  der  Isere  und  Min  Lcnienc,  deren  Ana- 
lftp e  mrt  Berti 3 s  «locti  pros.ser  ini,  \v»:il  es  jüngere  Schichten  sind. 

5t  Kalk  von  Ht  rrias  mit  Ter.  Hiphyoidet. 

Meaegraphifche  Arbeiten  über  alle  dieae  Localitikten  »ind  höchst 
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MriMMttVMlIhy  ^Bch  wNI  $k9  ffwtKt  sifltil  flksf  wrtffiMlIvkvBy  bwiBv  ■tafelt  4te 
Fa«M  VW  ftMfctii  4mA  Itim  gMM  «Hiwiey  liiiiit»  Ia 

Ptenr  hat  «Mcbllich  vnriade»,  ffir  i^Mtm  MwktnciaplaK  dMi  Hmm 

M  MMb  MMtvragM  klar  fafifMidJt  itt.  • 


Dr.  G.  C.  Lahm:    Die  Gatteropodeo  de«  braooeii  Jnrs  von 

Bai  in.  Mit  Berück^icbtiguof;  ihrer  geogrnostischen  VerbreitaiBg  in  Frank- 
reich, England,  Schwaben  und  »nderen  Landern.  Wien,  1867.  4**.  2**  S., 
3  Taf.  ~  (Vgl.  JLj  ISO?,  242  )  —  Es  ist  das  auch  durch  diese  Veröffent- 
lichung gewonnene  liauplre:>uitat  schon  bezeichnet  worden,  wir  erftihren  hirr 
vom  Verfasser,  dass  an  der  Bearbeitung  drr  Gaslero{>o(io[i  \on  BaYir)  nrn  K 
Dr.  Stoucika  vur  seiner  Übersiedelung  nwcli  lalculta  tim  n  wesentlicbeo 
Antbeif  genommen  hat.  Üiese  Arbeit  reihet  ticb  würdig  den  frühere«  Ar- 
beiten Aber  den  Jura  von  Baiin  an.  Unter  diesen  Gasteropoden  rr^hcinl 
auch  zum  ersten  IVliilc  das  biilu;r  nur  aiis  der  TertiarjUTiüde  hekaiinle  Geous 
üathifdu  0.  SßxrEii  IböÜ  ^  welches  von  Tun  itella  durch  »eiiir  Uauti^en 
Umgäitue  weseotücb  abweicht.  Überhaupt  begegnet  man  in  Lavbk  s  Abban<; 
luDgcn  manchen  in  anderen  paiiontologi»clien  Arbeiten  noch  nicht  oder  vici 
leicht  noch  xu  wenig  bertcktiehligien  Gaitnngen,  wtta  weoigsteaa  ebeaao 
laiM  Jl«rachtigttug  hat,  wie  d«a  eutgegengesniit«  VorfnbfM»  4a»  jo4epCatis 
•kt  befiWBerat  «od       MaUtM  leicMw  tugAngllchw  lü. 


Dr.  6.  Lmtw:  Bis  Bailrag  sur  Baattiait«  dar  Echi«o4«r««a 
daa  TiaoBiiaiichaB  Tertiirff«l>iet«a.  (Silangsber.  d.  B.  AcaiA,  4. 
Wim.  in  Wie«,  Now  IVIII  aad  LVL  Bd.»  t.  Abik,  lui-IM.)  _ 

Da«  Varfaitar»  walahar  tick  die  kiitiiobe  UelafiiichBwg  diaiaa  Tbc»l«s  ^et 

lalaben  Eocfln-Fauna  des  vicaatini sahen  Gebietes  sur  Aailj^be  tfaBl% 
aas  ^  Arten  festaustellen ,  von  denen  30  na«,  27  identisch  out  Altos  ^» 
den  eocinen  Schiehtae  daa  sfldlichen  Frankreichs  sindj  8  Arlan  wmtdmm  md^m 
davab  ittara  Aaloran  aaa  da«  viceotinischen  Schichten  bekannt  gemsebly  doek 
war  dara«  Lager  nicht  genau  fixirt,  was  hier  geschehen  konata.  Uetar  des 
Gattungen,  auf  welche  sich  die  Arten  vertheilen,  wird  eine  neae  mit  4eBi 
Namen  Chrtjjtomphn  belegt.  Sic  ist  durch  eine  hoho  aprcirörmige  Geetadt, 
schmalo,  aablreiche  .^^selu  unJ  tine  eii^enthütnüche  Anordnuiii;  der  PoMaK 
IO«en,  deren  iussere  einpaarig,  die  zwei[)»arii,'  isl,  cfinriikicrisirt, 

Nach  dem  Vergleiche  mit  dem  Aufirctiii  di-r  ubereinsljnunrndfii  Arten 
im  gudlichen  Kriiiikreich  laisen  sich  auch  itu  v iceiuaiischen  CotteouM^  H  o  r \- 
lonto  vuD  le  tjoulet  bei  Biarrilz,  und  die  Zone  mit  Eupataguä  orm^ittt-t 
wieder  erkennen,  im  Vicentinischen  fol;:i  titnh  Sukss  darüber  ein  dureh  Cy- 
phosoma  crihriim  Dbsor  ( tiiirülaerislriur  Horizont.  Diu  jüngsten  Schirhte?! 
Sind  reich  au  Scuiellea  und  siimiueu  dann  mit  den  Schichten  von  ilen- 
bait  bai  Bordaavz  fibereia. 
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Ifoon.:  äber  ein  nenes  f^tvIUt  Mkhä0>t0r00.   (Mi  M  M'Sm 

fM.  4*  Frmm€€,  2«  t^r.,  W  XUV,  |^  MS.)  — 


A.  fiMMs  tb^r  «ttffüh  H.  Gk  Fmm»  Id  ll«t«  M  k%\mm 
MlC^fiBi»»*  Rtfplil.  CMH  U  Im  St«.  fM.  4i  IßNmm,  S«ttot 
t  niV,  I».  397.)  -  9i9  iHiwhiHii  MisTer  wm  KnUm^  im  wir  mi^ 
•iM  Wifctfigiii  Kffelmwfeo  in  die  antere  Dyat  »tomiMa  laiMMI,  M«b 

^mik  Um  bildeckoDg  eine«  ReplUe»»  4mmkkmk>  eio  neues  IniereMe  f  ewe»* 
Mtt.   DcMclbe  «chlioMl  tich  sehr  eng  ao  £e  FMilie  der  Labyrimbodnntcn 
mi  irt  dvrch  Gaudrt  io  den  Nomv.  Arth.  4u  Hm»,  ätkiH.  nai.  iM# 
ak  eioe  neue  Gtitanf  AcÜmfdom  Utirmtri»  Qaiim.  aMftlfflicli  hwdiriitw 


Dr.  O.  nuAs:  üyoflax  «r«««««»«,  ein  neuer  ^twiigarter 
Itnperianrier.  (WOHtenb.  KMurw.  Jehresbefte,  1867,  XXIU,  p.  108, 
Taf.  I.)  —  Zu  den  8  ^na  an9geceichnct«n  Sauriern ,  Ma»i0dom»auru4  ro- 
kutmt  and  Metofiat  diaynoHieus^  XandodifH  Ueri»,  r>der  der  schwähische 

Lindwurm,  TermalaturHrng  Mherfii  und  M^ffnfo.'^anntx  cfonrinug .  Phyto- 
»anr^is  Kmpffi  und  mieningeri  viik!  Teratagaurns  .•^tn  ricun .  w  i-U  hi-  (]om 
aaUrcn  Keuper  von  Slutlgart.  dem  Mirtn^sweise  für  <Jic  znhlrcii  ht-n  Neu- 
baalen  benulzlen  S{!!tt«jartfr  Wp-rkslcine  oder  Schilfsanfhtciiie  cntsUminen,  ist 
16  dem  vonL'^Ti  Sommer  (m  i:;i[i7  nt-nes  Geschlecht  gekommen,  eirc  klerne, 
mit  €:::-'Tiihun)lichcn  Panzvrx  hii|i[Mjn  \ ersehene' Eidechse ,  die  hirr  beschrie- 
ben Gn.l  abgebildet  wird.  Zwar  ist  mir  der  Abklatsch  des  Fossils  in  fefnem 
TboQ  uuT  einer  Steinplatte  gefunden  worden,  doch  genfi|^  dcrüelbc,  um  sich 
eine  deutliche  Vorstellung;  von  demselben  zu  versehalfen.  Audi  fehlen  daran 
^  Fnaae  und  das  Ende  de»  Schwanzes.  Die  Länge  des  gaazen  Stückei 
m  Scbwansende  beträgt  0,625  Meter,  von  der  Schnause  bia  to  des 
äm  Sdfcwa^Mf  9,97$  Meter,  die  linge  dei  Köpfet  too  d«r  Sehmnia 
Up  mt  «me»  Muppe  i»  Raclieii  0,OäO,  leloe  Sraita  ain  BiMerMd» 

fa  Ailgwflifwtt  iai  Dioflax  mrtmt^m  du  Ifdediie  mü  daiii  Kopfe  «tatr 
UmcI»  WDtä  mit  dem  Ftmer  «inea  dem  GtYial  am  ttlehalaii  alaheodmi  G«^ 


Man  ao  vfelm  M^ran  maeMfibaran  GayeMtindea  wird  aiicb  Oleaar 
i»  im  faeloglacieft  Voaettm  in  ftmifait  fcawabrt,  weldkea  miiet  Direirtieiii 
^  fMaior  FkAAs      aetaar  letsigen  feeliea  Sieihwf  gelUifl  iwmtfeB  lai. 
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Dr*  Hob:  aber  ^r^k4nmmihm9  ^^üh^mi  ümm,  otf«r  X«««- 
9»ntku»  D0€k9ni  Btni.  (LV.  B4.  C  Mb.  d;  lu  Ac  d,  Win.  m  Wta, 

Mir,  «'S.»  10  taft)  -  Vfi.  Jik  für,  ms.) 

ffMi  BHiW<httBf  ■Hot  to  Bmm  n  Dv««««*»  fterif  Uww- 
Im,  Wlvtt  ni  diD  fdclMa  rrtniiflriMdMigra  dw  Podw  liMim  omI 
Wn»t  in  Suirbrtteken  beiodIfcitH  Rxm^Immi  dti  JammmUiHm  9mtktti 
Im  Prof.  Kmft  das  Elf ebttfit  seiaer  Oatoimeboifea  «od  EMfiiBgea  Ib  IM- 

fenden  SAUen  soiammeBgefatst : 

1)  Xen9emmtkm9  kmm  weder  i«  nibere  Beiiabafl|(  in  tffMifli«  noch  sa 
ilfa»d  einem  Pltc^iottomea  tiiglicb  gebracht  werden,  er  war  da*  VeiMd 

abMs  Knocheoliacbea  mit  theilweiae  verknöchertem  Skelete. 

2)  Wollte  man  ihn  dem  derseit  ttMicben  Syvteme  der  lebaadav  Fiitcb« 

einreihen,  so  wflrde  er  tilg  Vertreter  einer  eigenen,  den  Obergang  zwiscb^ 
den  Scfnnhtcrn  und  Knochenfischen  vcrmittclndt*rt  Ordnung  anKuseben  setii, 
der  »ich  wahrscbeialicb  in  der  Folge  noch  andere  foMila  Fiacbe  iiilaaai 
lawen  würden. 

3)  Jedenfailä  slehi  er  den  Knochenfischen  naher  .tls  Hm  Pln^t Oleomen 
und  könnte  unter  jenen  nur  den  Weichflossern  zugezlihit  werden.  Unter  den 
derzeit  Iahenden  Fischen  dieser  Abllu  i  fnrii,'^  bliebe  aber  dann  keine  aiiJ«'re 
Wühl,  als  ihn  aU  Vorbild  eines  Silundc u  i<rizuseben,  da  jede  VergleicbuDg 
mit  anderen  Gruppen  und  F;iinilicii  niciti  woiil  magücb  ist. 

4)  Es  unterliegt  wuiil  kuioLtii  Zweifel,  daaa  Diplodms  A«.,  Orthacanthus 
Gou>r.  und  Xenacanthus  Bkvr.  generisch  übereinaiimmeo  und  böcbet  wabr* 
scbeinlich  gilt  dieaa  auch  von  Plewrno9i9itm$  mil  dan  aber  jedosialla 
die  Glaraer  Gattoag  A9Mmkfimrm9  »iebi  m  vanrngaB  iaL 

ft)  Ba  dMa  aai  bartan  fortan  dar  GaliaagiaaaM  XmiatmMkm  fcai— fct 
Maa  saia,  da  OfÜmomOm»  Aa.  ton  Orrbaaawrtat  Qmm.  abaa  EmwMk 
vaiaabledaa  nad  PUwMMntkn»  wob!  dar  iliara  Qan«  iü»  tbar  inr  ««f  41» 
Siaaballaim  bagfftadal  wnida»  ^iaia  abar  aiaa  varlabla  iai  und  Mr  aleii  «IMb 
,  tbarbanpl  bdaaa  waiSaraa  AaMilaM  gabaa  konata. 

.  6)  WabrtcbaiBttGb  war  dia  Galtaag  mtt  laabr  ala  aiaar  An  vwrtrtaai 
«dar  vialiaicbt  faad  aicb  aueb  aina  awailo  naba  varwaadia'fipWwg  mW» 
ibr  var«  ao  laaga  diati  abar  aiebt  aiit  Sicbecbail  nacbsaifaiMHi  fat,  Mrte 
a«eb  dia  Aftbaaeicbnung  JTaii«».  ihpkmi  ala  dia  eioEige  beixababalM 

•7).  Mm.  Decheni  gehört  su  den  intereasanlailaB  foaailen  Fischen ;  in  mala 
gisch-systematiacherHiaaicht  ist  er  als  ein  ÖbergangsgUed  von  den  Knorpe!.  mm 
den  Knocbaafiadien  von  grösster  Wichtigkeit,  in  dem  er  Einsicht  ia  den  Sm/^ 
wickelungigaag  gawibrly  walcbao  dia  Claaaa  dar  Fiaaba  im  Laafa  dar  EmHmm 
aiaaabiug. 

In  geologisch  -  paläontologischrr  Hinsicht  gehört  er  »her  fu^leich  zn 
den  wahrhaft  leitenden  Pctrefaclen,  indem  sein  Auftreten  mit.  ÜicherbMi 
auf  die  Formation  des  Rothliegenden  —  uml  zwar  die  untere  Dyas  — 
hinweist,  ja  diese  mitunter  erst  aus  seinen  Überresten  erkannt  und  sicher 
gestellt  werden  konnte,  während  früher  solcb^  Scbicbtea  meist  aaab  dem 
Steinkohlengebirge  beigesählt  wurden. 
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I.  V.  Sa&bach:  zur  Knlik  der  Gattung  M  if  ophorin  Bronn  und 
ihrer  triasioischen  Arten.  (SeparaUbdr.  au«  MiUb.  der  GuUiogrr  üai» 
ttmiU,  i6£7,  p.  375  n.  f.)  —  ' 

O»  fiaitan«  m^ofkarim  Hallt  aia  (SIM  i»  towrlifcatoiigaiha  VMl 
IWUM'a  VW  tmä  i1— cfciWtl  aiak  M  «MMidM,  iH»  bdMM,  Mm 

IM  «miifMXite  4w  ItolMB  KUppe«  Vm  «dUaftlM»  wtUhmmSkfbm 

Mkm  Bu  4w  ZUmm  Tri§mim  allwr  üdM,  Hric>ti<ii  iMi  fWfito 

K9oeki9o^  GnuL  in  Mck  v.  SiMMa^  |1ilMinhi|ip  nH 
iM«  Y«Uig  identiaeh. 

Die  vop  Vtffua«r  Uar  iMiluMhlli  wri  ab  fiwifcitto  iitMiia  ü»^ 

Im  find: 

ü.  Qoldfussi  V.  Ai.a.»  Jf.  /«illa«  v.  San.,  Jf.  cwrmroHiit  Sem..  (iMit 
GoLov.)  mit  9i.  vetHta  Alb.,  JV.  wU$mr%$  Scbl.  cp.,  M.  simpi»x  v.  AtMMii 
If.  transrer»a  BoansaANii,  Jf.  Alkertii  d.  tp.  (Af.  vulgaris  v.  Auriaffi  pM» 
BBd  ?  Jf.  MlMWilM  r.  Souiimi),  IT.  mrUmUmHs  0«.,  Jf.  «mI«  ete. 


E.  Bivnc«:  über  etn\ge  Cephal  opoden  ans  d em  Moichelkalka 
d«r  Alpen  ond  äber  v«rwaBdte  Arten.    (Abb.  d.  K.  Ac.  d.  Wiss.  su 

Bf  Hin.  fses.)  BeHi«,  IS^.  4®.  p  103—149,  5  Taf.  —  Eine  Mcislcr- 
arbcn  iitgt  hier  vor,  we!rhe  die  Ammoniten  des  alpinen  Miischrlknikt's  an 
den  beiden  Ahh.in^cii  des  AlpontiL btrjc»,  sowie  die  verwandten  Formen  am 
Biraila^rn  eim-r  t^'nuullicfirn  Kritik  unterwirft,  Bus  der  man  nicKt  rmr  die 
Werst^tii  \i('ler  für  »eibslfltäodtg  gehaltenir^  Arien,  »orKlcrri  auch  tlu-  naheo 
Bextebungen  der  Ceraliten  überhaupt  yu  den  liffenltichtii  Animonitcn,  gleich" 
zeHif  aber  nnch  die  Verschiedenheil  der  alpinen  Fauna  von  der  Fauna  der 
denVs(  heil   I  rias  deiillich  erkennt. 

Ainmoniies  binodo.iuir  Ihi  .  nimmt  A.  Thuilleri  Opp.,  A.  MintBrbottümi 
S4LT.  und  f^ratiteM  Himalayanun  Blahovohd  in  sich  auf,  wahrscheinlich  auch 
den  A.  Lu^emensU  Maa.  und  A.  ant€€§iUtui.  A.  ReuttensU  Bkyr.  gehört 
weaifstMia  an  der  Formenreibe  dm  4.  MMMMf,  weloba  eich  in  Europa 
mm  te  MMehfitktfli  «ad  dem  ba«Mi  todklela  dar  AlpM  tiidat  and  autaer 
dia  Alpen  mu  lü  aalaraa  HaMbdkalk  darelk  A.  mii&mUa$  aad  Ofiaiite 
wiralaa  iat. 

Dit  Fonaaaraiha  das  Awmtmiim  mi0§m»  In  beiaicbaaad  für  daa  aba* 
fta  Uneftattalk  aaaaar  dea  Alpa»  aad  diataa  Ut  Jaist  aoeh  fkamd.  BSma 
gibaiaa  A.  imimmt,  mmMw  aad  waifpartfia»,  Oaia  1a  ladiaa  aebM  dmi 
wMialaraa  Aftaa  aaa  dar  FaiaMaraih«  daa  A,  Hmcionm  aaeli  aada^a 
m  Faiweaialha  daa  A.  nodaa—  gaMiaada  Afiaa  varkivaiaa »  argibt  aMi 
•it  dea  riagaigaUB,  dia  Ovru  ala  A.  kmrkkm  aad  A»  WHmii  baacMa- 
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to.ta  AlpM  «in  M  gmiM  Zclil  m  Ceplntofodea-AiteB  fc^g^hmt^  wie  «i 
SiaMvag  bei  ftemie.  Unter  ium  Awneattea  von  Reelle  in  eber  A,  MMi 
Hmk  <if-  hielgeie»  de«tea  VetkeMeiee  le  ledlea  4«feh  fffoiiwni  eiwhtae  , 
veedee  eM»  iC*  ^diMwe  Bmbvb  wiftf  4eiAto  veMisi|tet» 

All  ayeeey^e  «m  il.  GmwrM  Buun».  werte»  fM  Innai  lea— ti 
filMitt  4.  geewüli  Orv.f  4.  eeyielwf  Of»^  ru§ifßf  Orr.,  eoehlemtmt  ^ff*., 

Beut,  fffMäHrt'  Uw.  fere,  f  PiwUeiiiie  Hau.,  I»ieiüiit  Hab. 
A%  p9emioe€rm9  Gümr. 

Nil  A.  ineukmt  Umm,  wird  I.  Batteni  Stol.  veretal.  Autserdem  w«r(kfi 
4.  m§faktMmm  a.  ap ,  Nautilut  PieklBri  Ha«.  (N.  semicostmtw  Bern), 
IV.  ifHm4rwm§iUm»  Biyr.  (;V.  hidortatut  Hav.  ^n,  ?  M  SpUUmiU  Svei.  «ei 
ein  Orikoeftrm»  ron  dort  beschriebee. 

Der  Verfastcr  knüpil  weitere  Bemerkongea  über  die  noch  f.\veirelharien 
Arien  vnn  B«rcht€!»ef»dpn  r  4.  Berehtetgadenaist  C%vmfi..  i.  ftscudo-t^rtfx 
GvMB.  und  A  Jidliruihis  <iuMü.  «ind  srliÜesst  mk  liflr;a!itungen  ulter  liie  nbfr- 
«•cbendf  Wii-ilrrkrhr  fiisi  der  -;;inz[  ii  Ueiho  der  «l|iiiien  Iliiicbclkalk.-C€pbi- 
le|Mdeo  in  üeo  lria»>Bimtiiigeii  des  UimalBya» 


Dr.  A.  V.  Komeii:  dei  ereriee  Mittel-Oligocin  RofddeoUel- 
laeds  isjfstimm  rupdiim  Domhii»  £##fe  toii§rim  K.  ILam^  «a4  a^ae 
MoUaakea-Fanaa.  t.  Tb.  (PelMeiHafre^Woe»  Bd.  XVI.)  Caeaei,  IM. 
75  S.,  Xar.  VI,  VII.  ^  Oer  VerÜMaer  bei  aiob  die  Aefgebe  trealellt,  äea 
Beacbreibeag  dea  norddeuUcben  Miltel*OligQclna  su  verOSantliebeo»  de  die 
ittteretaanteo  Faeoeo  voe  NeuatadirMagdeburg  und  Stattie  nur  etat  anai  Ueia- 
aien  -Tbeile  ven  Prof.  BiTeiCB  in  aaieer  greaaeo  ArbaH  betebnebe»  aied, 
welcbe  ja  leider  gana  liegea  au  bleibee  •  cheinu  Bcsoeden  aebian  il»  eiaa 
Bearbeitung  der  gauteii  luiUotoligeclaan  Molluskea-Fattaa  um  ae  iMMbigati 
ela  dorcb  Prof.  Rbum  u.  A.  aobeii  viel  fdr  die  Keoateiaa  der  aoialiCMl 
Reate  jener  Scbicbteo  geachehea  war. 

Die«er  enle  Theil  pnthHit  auaier  eioer  Einleitung  eine  geogooatiache 
Skiase  über  diese  Gebilde  und  eine  palaontologische  Beachretbung  der  Gf« 
ateropoden,  deren  Ansahl  114  Arten  beträgt.  Ihr  geogTa|>hische9  Ver- 
breitungsgebiet ist  schliesslich  in  einer  Tabelle  r.ii?nmmengefas9l,  in  welcher 
a!«  wichtigste  Fundgruben  für  diesen  Horiionl  uns  rnlgegentretfii :  ilcrmi- 
dorf,  Buckow,  Freicnvvalde,  JopchintsthaK  Ihoii  \in<i  Sund  von  Stettin.  Neu- 
stadt-Magdeburg, Laitorl,  ft^r?!-,',  Beidersee,  Caibe  a.  S  .  i^hillia,  IVeu>Bran- 
düuburg,  Sollingen;  Unter  Meere^sand,  Rupcl-Thon  und  VhenopuM-Srhichl 
im  Mainzer  Bcckeo,  Stjat,  rupelin  inf.  et  sup.  in  Belgien,  Saud  von  FoD- 
taineblcau.  sRoimlUcb  verglichen  mit  d«n  Vorkommuis^ien  im  Unter-  apd 
OberOligocau.  , 
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iMl.  Ges.  la^,  P* 

Dm  RcMiltot  allir  giiMlJwfce«  O^rttmMtapfM  4m  YaKiMigi  ibiv  4lw 


• 

S.  diratieo 
and 

Berseubruok, 

Siiparg»  b«i  , 

Turin. 

Ä  1 

^  1 

a  1 
0  1 

^  1 

0  / 

*  i 
1 

S  1 

l( 

dJcAirA  da 

MaMtrtebt. 

f  r  fold,  Bttnd*,* 
C«s9«l,  Wl«pke, 
Starnberger  Oo- 

Dago,  C4rc«(4L 

Sftbl«  de  Fon- 

toiiieblcan,  Cmle. 

de  Brie. 

1 

Manu«  vertM,  , 

««ries,  Osbom« 
and  Bembridge- 
mrim. 

■ 

sup.  et  inf. 
.S.  t^nsfrion 

Staitiner  and 
SölUnger,  Uber- 
iMtni»  Siad. 

Marine  Scbi^ 
tM  TPa.StiwH 

rast«!  -  Gota- 
l'tTto,  Moiit«. 

1  il^'.  MoutCCrhlt 

tMggiarai, 

Ojpi. 

GUmSm  d«  8(. 
Oa«BT 

BMdoD-Mrtoi. 

ß,  tosgrien 

Unt.  Lattorfar 
Sand,  WMter- 
«geln ,  H«Un- 

«t&dt. 

Fufoldankalk , 
Flyaeh;  Nud- 
tnaUt«n-Schich- 
dar  B««ih 

Dr.  0 

(de  B«Ml> 

.  Spkvsh:  die 

Conchyliei 

n  der  Ca 

sse  1  e r  Te rt 

1 

i  a  r  b  i  1  d  u  n- 

ges.  3.  n.  4.  Lief.  Ctfs«l,  iSST.  p.  93—136,  Taf.  XI-XIX.  (Vgl.  Jb. 
18Sif  895.)  —  Nach  «iMr  llofefeB  Oalerbrecliang  i«l  jeut  die  FortaeUnof 
ÜMT  ftiade  lir  di«  Kcnaialiit  Olnr<OHgocai  §9  *wlehtigeD  V«fMhal- 
Mnagat  uMtr  aufgeooiiia«!!  IMmlMii 

VoillBUwii  Kall»  bctaaMa  ««  Mtaafra  Mmmt»  OmaWIMi»  Mü- 
iiHwa,  JariBWfa  aiitf  QpHMImm. 


•  In  «ixieai  lHUi«r«B  AntuOm  r.  KoWt  tb«r  dta  AlNr  i«r  f trlUMiMhtiii  1m1 
l«a4t  Ii  "Wm^ttim  (Mtaefer.  «.  damcft.  gMl.  Om.  $990,  Wt}  mt  Ar  dMMrtMia 
J^Bglmll  jjpgOBBK'sehatk  MercnlE^rulto  bot  BUtiAß  der  aiiteroUfr'^ riino  Horizont  In  An- 
tfinth  gaommea  vard#a,  ip£t«c  wurde  von  ihm  »bar  in  aiaam  (Verb,  d,  oat.  V«r.  4f 
fTtm.  KLeioi.  o.  W«*tpb-J  abgedruckten  Briefe  an  Dr.  Airi>&AS  in  Bonn  diesa  An» 
tthiimg  /«fht«  MflhtlS«tf  «(«h  M  Bftada  SefataliUa  TirtdilidMkM  AlMri  teditt» 
*-n  limiiM  ifff  laff  .ftecai»  M»/^antrt  Ooldf.,  P.  JTeidM  OtfLDF.,  F.  Müiuuri  Oowr.  ala^. 


> 
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mm  Mm  hN.  WM.  I;  SM.  4.  k.  Ae.  4:  WIm.  fH  Wies,  April  /MT,)  r. 
88  8.»  3  Taf.  —  Abmalt  trei««  wm  im  dlMM  RtMMabe«  Baiirtfin  Iii. 
mmh  pitdit^e  Pmbim  J«r  Foraminiferen  entgegen,  walefc»«  Mi»  |«AMti 
Anfe  enlfifferi  and  somit  der  WitMSMlMft  rar  bleibenden  Erhaeninf  n 
i^nen  Fkim  ibüialMo  h«t.  Die  erste  der  vier  AbhandluDfea  behsodeh 
4ie  Foreminiferen  des  Scblier  (oder  der  llelett«>Tef«l  und  Menilii« 
•ehMer)  in  Niederdelerrelch  and  Mihren,  welche  nach  des  UBteienebnafMi 
ymi  Bmn  ein  trennendes  plled  bilden  iwischen  den  ilteren  teriiiren  Ab- 
legemngen  des  sogenannten  ausseralpinen  Beckens  yon  Wien,  die  bisher  all 
Homer  Schichten  bezeichnet  wurden  ,  und  der  marinen  Stofe  des  atpin<'a 
Beckens,  Diese  Schichten  von  hiauweissem  und  j»rRiicm  Werpe!  und  Sand»  n 
hshen  ihren  Aanu  n  von  den  darin  biiilig  vorlLommeodeB  Schlippen  der  Jls- 
Utta  gardinites  erhallen. 

Die  zweite  Abhandlung  gilt  der  Foraminirerenfunna  von  (irtind,  die 
dritte  betriCrt  eine  Reihe  von  neuen  Fornmiiuierep  ans  den  neogcneii  AI- 
lajjerungen  von  lioiubica ,  Lfpu^y  und  Biiitur,  die  vierte  eadlich,  und  von 
allen  diu  ialcressanteste ,  gibt  uns  >'achright  über  einige  Foraminifereo  aai 
dem  weisien  Jura  von  St.  Vcil  bei  Wien. 

iü  eiueni  rolhen  kicäelrcichcn  Kalke  von  St.  Veit,  welcher  Apijfdtm 
Icfue  Volte,  Apt.  Utnellotus  Voltz  und  BeletmtiU*  canaliculatu*  ScmuME» 
führt,  wurden  inch  Foraminiferen  entdedit,  Oiloculina  atuifuu  Kamu,  l«e- 
fHM  IMiiMM  Kam^  Noimmim  irüümiiOm  Kmul  «ad  OHmHm  oq/ariarft 
lAaa. 

Uater  dtoaea  in  dia  darch  Ihr«  Oraaaieatili  vor  alloa  aadarea  aasge- 
aatohaala  l0&§mm  Mmo  ofaa  der  liatliehalaa  Fartariairaraa  tbaibaopt. 


h  8fttt:  ATafa  «f a«  lAa  tiFaiHia  Mm^mtUr  mmd  afAvr  4lfa^ 
flaAa«.  Cia  lUp.  m^  ik9  rngg^  OalM     SM.  mn.        it  »m, 

8^.  13  p.  - 

Dia  i$SQ  im  J.  Hau  (Mbaaaf.  of  Ümih-York  II»  p.  M7>  aafgesteNia 

GaUnng  PaUi€iuter  enth&lt  nasser  P,  matvHna  iAsUria»  aiaiwffaa  flAUt 
M  of  Nno-Yark,  Vol.  i,  p.  91,  pl.  29,  f.  5)  aas  das  Tiaaloa-Uka  tm 
Trenton  falls,  noch  loigande  Artaa:  J*.  mkmferi  n.  s.  aaa  den  Schiefem 
der  Hudson  river - Grappe ,  P.  ^maaloi»  n.  s.  ebendaher,  P.  WUkerüWiu 
(Petratier  WMeromu)  Mm  4b  WoRtnui,  1861,  aus  dem  Unter- Silar,  F- 
antiquata  (Aateriag  ant.)  Lockr,  is4fi,  P.  Jameln  (Atteriat  9p.)  G.  Gax- 
HA»,  }841^  lind  P  (ArgMter)  antiqua  (AsteiHaMant.J  Tboost  ans  der 
Hudson  river-(irupj)(:  und  P.  ettcharis  n.  s.  «ns  der  Hamilton-Gruppe. 

Von  Vraaterella  MC'ov,  185t  ^  =  Stftui.tfcr  Bn.Li-^cs ,  wird 
pulcfiella  Bii.L.  sp.  aus  dem  Trenton-Kalkc  beschrieben.  Als  neue  (jAUongflO 
werden  Engastery  aU  eine  mit  Protaster  Fuhsk^  nahe  verwandle  FonO} 
von  welcher  E.  Logani  n.  »p.  in  der  Hamilton-Gruppe  vorkömmt,  Ptilih 
natter ^  ein«  der  vorigen  ihnliche  Güitiing  mit  Pt.  princeps  o.  s  au»  der 
Chemuug-Gruppe  eingeführt,  über  Protuster  Foness,  Petrm^ter  nod 
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IHt  VtfMB  Dbimb,  IL,  lkwiu  md  MAanw  ■•Ite  m  im  PmIi  Int 
||>iiiln1ii  itm  mm  16.0m.  IMT  pIMidi  «Wflm  M  vMJkWilinaB, 
w  4«  wigpyrictmmitBii  Bfgiig— itf  mnä  GMlofwi  Ftasknlehf,  4mi 
IM«  te  Aviiwdmff  canprinbtar  L«fl  «uü  TmOm  «mt  SeUehto  ntor 

iMüi       dMi  BMdtflkar  4af  Aill^tclifribaa  d«r  Batse-Loln.  Br  iMt 

mit»  der  SiUang  der  ifeofofU cfcM  GesellscbafI  tob  Frankreich ,  44  im 
Beeeperttt,  eine  HitllMilang  über  Ostrea  ieltoiiea  beendet,  als  Vkn  ein  Schlaf- 
•nfan  traf,  welcher  eech  '/4  Standen  seine  irdische  Laufbahn  tob  66  Miiei 
ftrade  in  diesem  ihm  eng  verbundenen  Kreise  beenden  sollte.  — 

Am  16.  Nov.  1867  starb  nach  lingerer  Krankheit  J.  Aubhbacb  ,  seil 
iiMT  Reihe  Ton  Jahren  Secretir  der  Kai«.  Naturforscher-Gesellschafl  la 
BoeltM,  aU  ^tebrter  and  Lehrer  von  grotaen  Verdiensten,  besonders  am 
die  Geologie  Russlands ,  wie  seine  Schriften  aber  den  Jura  von  Moskau,  die 
Kreide  von  Chsitof,  die  Kohle  von  Tula  u.  a.  bezeugen.  Allen  r^teenden 
Geologen,  die  Moskau  besuchten,  war  er  eio  üebeoswacdiger  und  lehrreicher 
Fäbrer. 

Am  27.  Nov.  iisCT  slarh  in  Honn  der  köni^J.  [)rcuss.  ßcr^-Inspector  Max 
i^öCiäiiiAiB  (früher  in  Snnrlir  rkcn ),  Suhn  des  buchverdicnteii  BtTi^hauptmann 
und  Professors  J.  Nögü&hatb.  Max  i^Ogcsiuth  ist  der  Verfasser  der  ersten 
zucfahrlichen  mineralngiächcn .  gengnoäliächen  und  technischen  Beschreibung 
de*  Saarbrücker  Steinkohlen-Reviers  fabgedr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Berg-,  Hütten- 
und  Salinenwe.cen  im  Prcussischen  Staate)  und  anderer  geognostischer  und 
bccgatänntscher  AuUälze. 


Die  nacbsie  Versammlung  der  deutschen  I^alurforscher  und 
Ante  wird  anter  Leitung  der  Ilerren  Geheimerath  Dr.  Carus  und  Hofralh 
Dr.  SendniLca  am  18.  bis  23.  Sept.  1868  in  Dresden  stattfinden.  — 

Die  Ji*hfes-Versa:Tinii[ing  der  British  As»oeiation  for  ihe  Adrancetnent 
^ Heienee  beginnt  unter  dem  Frasidinm  des  Jderxogs  von  Buccuuca  den 
i  September  I  >6kS  in  Ouudee.  — 

Unter  Jem  {'fisidiam  von  Sir  R.  Mlrchison  soll  auch  der  nächste  C  o  n- 
frci«  für  Aothropo  1  ogie  und  vorhiftorisehe  Archäologie  i66ii  io 
£i{iand  ebgebalten  werden. 


VmaHünngeB. 
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Mlneralien-HandeL 

Ein  reicher  Vorrath  vulcanischer  Producte  der  Gej^nd  det  LiMkw  8M*f^ 
beaondera  der  fOr  das  Siudium  vulcanischer  TbStigkeit  so  interesaial«ii  Am- 

würflinj^e  oder  f.e^psteine,  ppirt  mich  in  den  Stnnd,  dpn  Geolofrcn  und  W\- 
ner;il()L'oii  von  den  Doubictten  des  Laachor  Mintrnl icn  CabincU  anzubieten. 
Es  leuniion  gnnxe  Sammlungen,  welche  in  chnrnkierislischcn  Snirken  «io« 
Übersicht  hiesiger  VerhiUnissu  gewähren ,  sowie  einzeloo  .Stucke  abgegebM 
werden.  Genauere  Auskunft  tn  ertheilen  bin  ich  gerne  bereit. 
hmhf  dbd  97.  Hot.  iMf. 

1k  Wour  8.  i. 


Am  dtm  IfadilMae  des  i$$9  Terstorbeiieo  Ooctor  C.  Rorssli»,  lanf- 
jlhrigetn  Prnsidcnten  der  Wettcrauer  GeMlIfchlll  In  Hanno  •ollen  die  reich- 
balligen  und  ausgewfthllen  Sammlungen  von  mincralogiachen ,  geologiacbe« 

md  pa1iionto1oiji<»chen  Ge;jen?tändpn  Tingetrennl  verknnft  werden. 

Näheres  darüber  durch  Herrn  Eouam»  Roiasuui  in  Hanau.  Siehe  Bei- 
lage. 

Ebenso  Ist  dfe  fOr  Steinkohlen-Pflanzen  klassi-^chc  Sammlung  aus 
dem  Nachlasüe  des  1867  verstorbenen  Bergbau-Inäpoclors  Jos.  Micisch  in 
Pilaen,  Bohmea,  lu  vorkaoroa.  Beaflxlieli  bierflbof  wolle  mao  «di  diroet 
Biil  der  Wictwe  dea  yeiatorbette«  te  TorblnduBg  letaeD.  — 


A  n  z  e  1  8^  e« 

Jf.  itf.  les  dirwtmrm  dm  Kuse'e  Teyier  o  Hartem  ant  offert  le*  $ 
iiwtris0ns  du  Catalof/me  »y»t»matifue  de  lemr  c^lecHon  paleotUologi^us 

auw  Corporation»  et  nux  pnlionlologues  tjultt  croient  »Hmtereseer  a  eette 
puhlication.  Ittaigre  toutes  It's  precantions  priMfjt  il  $e  fottrrnit  qne  «fftel- 
quee  twraisone  ne  eoicni  pa»  arrime«  ä  ieur  äestination.  V  ,V.  h\f  di- 
reeieuTs  ont  eneore  mte  mnptaine  dexemjtlaires  Hn  ^uadit  caialogue  ä 
ienr  disyonitioH.  lle  portent  ä  ia  connaieeance  de  ceux  fui  nont  yua 
ß$$  mmßipMf»  ineimphUf  fu'Ü*  «a  propoeeai  da  fbmmir  mUmtt  fM 
fouiUt  lat  Itoralaaii«  f%i  «Mfiiasf  amm  eorponHoms  em  mut  paldhuf»» 
lifuaty  fiil  Imw  a»  fkfmU  im  4mmni$,  Bmäruatr  k 

M.  M,  Im»  directeun  dm  Mmie  Teylmr 

ä  Harle», 


■ 


Me  Galerie  irch^logique  oder  («alerie  de  l'hfstotre  du 
Invall  dir  Particr  AiMtelling  to  Jalr»  18((7,  ud 
udere  auf  das  ilter  des  HeasebettgescUedites 

feezlglicle  Ndttzd 

« 

Du  U.  B.  eeloito. 


Wir  hatten  in  onseren  geologischen  Mittheilnngen  Aber  die 
Htmt  Aasstellang  (Jb.  1868^  1)  anch  einige  Nachträge  aber 
den  arehioiogischen  Theil  derselben  in  Aussicht  gestellt}  welche 

hier  (olgen.  * 

In  dem  ersten  Saale  der  Galerie  l'histoire  du  (rarjcdt 
prangte  die  Aufschriit:  „Premier  äge  de  ia  pierre.  La  Gauie 
mmU  VempUn  de»  miUmx.** 

Hier  lag  die  erste  nrsprOnglicbe  Industrie  nnd  Knnst  des 
Menschen  vor  in  roh  bearbeiteten  Penersteinen  oder  „SÜesß  fron 
vttUUa^  nnd  roh  beschnitxten  oder  ausgehöhlten  Renthierge weihen 
nnd  Knochen,  welche  mit  sparsam<Mi  l'berresten  des  Menschen 
selbst  und  mit  austreslorbcnen  Thicrarlen ,  Wui  Mainimith ,  Höh- 
lenbär und  üöbienhyäne,  oder  mit  zurüclcgedrängten  Thieren,  wie 
Cerews  tartmdiu^  dem  Renttiier,  nnd  Bo$  primigetUuBf  dem  Ur- 
ftier,  SQsammen  gefunden  worden  sind. 

Sie  stammten  aus  sehr  Terschiedenen  Gegenden  FränkrelchSi 


*  Sit  find  den  MiHheiluniren  des  Verfaf<scrs  über  den  internationalen 
CoofTeiis  für  Anlhropolojjic  und  vorhialoriachu  Archäologie   in  Paris  am  17. 
kic  30.  Aug.  iiSST  eoloommeo,  die  in  den  SitzuDg»bericblen  der  nstnrwisMII- 
KbftJirlien  Gesellschaft  Isis  zo  Dresden,  tSST,  147—154  oiedcrgclugt  sindr 
Jtbrbaci)  1868.  9 
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und  waren  durch  die  Herrea  Cmristy  und  Labtet  ^  Cotteau  und 
HiBBRT  «nd  viele  andere  verdiente  Forseber  wAhreiid  der  Aus- 
slellang  hier  verelnigl  worden.  Es  sollen  sich  um  diesen  Tbeil 
der  Ausstellung  namenllich  die  Herren  Ed.  Labtet  und  Dr.  BaocA 

(iiü  grossleii  Verdienste  erworben  hüben. 

Besondrros  Aulsehen  erregten  einige  SdiniUwaarrn  aus  und 
auf  Renthicrgeweihen  und  Knochen,  wie  das  Bild  eiiifr  Cainpa- 
nu]a*fthn liehen  Blumen  einige  auf  einem  Mainmulh  Stosszuhne,  so- 
wie auf  einer  Platte  Glimmerscbierer  eingeliritzelte  Zeichnttngen» 
vielleicht  die  «ttesneti  Zeichnungen  von  Mmsohenhind,  mw^  mit 
den  Geweiben  verseUungene  Renihiere  und  einen  HöhlefliMr  vor- 
stellend *,  und  ein  aus  dem  Anfange  eines  Hirsrligc'weihes  aus- 
gehöhltes Cefass  voii)  tiMo  d'or,  das  zu  einer  Lampe  v«»rwend- 
bar  schien,  wie  es  (Jer  anwesende  Desor  in  einer  ähnlicitao 
Weise  aus  den  Schweizer  Pfahlbauten  beobachtet  hatte,  sowie 
rohe  Ketten  aus  gerundeten  Ealkslflcken  y  die  man  auf  Cordimm 
wMe  und  einen  Pechmcnhu  surflck  au  ftihren  suchte. 

Renthiergeweih-  oder  Knochenstücken  hat  man  nicht  selten 
als  Griff  für  di«»  Steinbeile  (haches)  v  m  wendet.  Letzten»  sind 
meist  aus  Fener.slein  und  haben  verschiedene  Formen,  oft  pyra- 
midal, wie  Spiuhauen,  doch  finden  sich  darunter  auch  aodere 
aus  einem  aphanitischen  Grdnstein  oder  Trapp  und  aus  Jade 
oder  Beilstein  vor.  Einige  Pfeilspitzen  waren  aus  Bergkrystnil 
geschlagen,  die  allermeisten  Waffen  und  Werkzeuge,  z.  B.  swei- 
schneidige  !M(*sser,  aus  Feuer>h m 

Ein  zweiler  Saal  mit  der  Aufschrifl:  nAgc  de  la  pierre.  Dol- 
mm  du  MarU-er  Roeck^'  enthielt  meist  geschlitfene ,  oft  lancetl« 
förmige  Steinmassen  und  andere  Gerüthe.  Ein  dritter  .führte  die 
Bp^q^eg  eelHgue,  GomIoUb  und  GaHo-ramame  vor.  Ringe  und 
Schwerter  aus  Bronce,  goldene  Spangen  u.  s.  w.  waren  hier 
reich  vertreten.  Diesen  folgten  die  Epoque  franque  el  Carlo r in- 
yienne,  mit  alinlii  iiou  Gegenständen  aus  Bronce  und  Gold,  mit 
eisernen  Schwerlern,  mit  rohen  Bernsteinketten  etc. 

Das  Mittelalter  mit  seiner  gotbischen  Arcbitectur  in  HoÜB- 
«nd  .  anderen  Sohmlzereien,  Bildern  aus  Glasflüssen  und  bunleii 


*  ytr^,  Oabemov  im  ftuUetin  de  la  Soe.  geol.  de  Francs ,  2.  s^., 
t.  Xnv,  p.  573  n.  f. 
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hMerMma  war  in  &9m  w/kdt$itm  8aal«,  die  Reatiftan«« 

II  mmm  ilmm  ffrensenden,  reprftteiitirteii  kwiflv»!!  getrbeltato 

Mobt'l;  l>üson  und  Uhren,  Scliachbrellcr ,  KeltLii ,  Fächer  UQil 
SpiUen  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  bildeten  neäen  f^raobt« 
foUen  Gobelins  imd  Vorcelka  den  SchJuss. 

Bs  folgleB  naa  die  verwaadtea  Gegeasliade  aaa  vereohiedeaea 
Mderea  Liuadeni  Baropa'i,  wie  nee  die  ietaterea  ia  iiaaiger 
Waise  stndileafbrmig  oai  eiaea  Jardm  emirai  ia  der  Mille  des 
Aii8SteUungs-Palai>tes  gruppirt  hatte. 

Die  Preussisehe  Abüiciiutig  lulutc  das  Museum  Minu- 
toii  vor,  eine  Darstellung  von  4j00  Mustererzeugni^sen  der  Ar- 
beit aas  dem  Gebiete  der  Kunstiudustrie  von  den  ältesten  2eitea 
bis  lam  Ende  des  18.  Jebrbaaderts  (iaegaita»  1867.  FoL). 

Aas  Wartte Biberg  werea  sowohl  robe  and  polirte  Steiage> 
retlie,  be«rbeiteU(  Knecbea  aad  GeweihstOekea  des  Reatbiers  aas 
uralter  Zeit,  als  auch  Gegenstände  aus  Biunce  und  Eisen  einge- 
sandt worden.  Allgemeine  Theilnahme  landen  insbesondere  die 
neuesten  Krlunde  des  Prot.  Oscar  Fraa«  an  der  ;SchussenqueUe 
bei  Scbttssearied  als  Beiirsge  zar  Caliorgescbicble  des  Meascbea 
wabread  der  Eisaeil*,  wovon  zablreicbe  Gegeasliade  ia  dem 
geologiscbea  Moseoai  sa  Stollgarl  safbewabrt  werden. 

l  ng  irn  hatte  das  Werthvollste  aus  seinem  National-Museum 
in  Pestl)  ausgestellt,  wobei  man  auch  roh  benrheiii  l«;  Feuersteine, 
sovfie  polirte  Beile  und  H&mmer  aus  Nephrit-  und  Saussurit-iihQ- 
ficben  Gesteinen  fand. 

Die  Scbweis  mil  ibren  i^fablbaalea  war  derch  GogensUtade 
ms  der  Steiazeit  oder  dem  Age  de  pierre  and  der  Broaceseit 
oder  der  Epoque  ke^ioiUque  mit  den  ersten  Bisengerftthen  aas 
den  Sarnniluntren  der  Iltireii  Dr.soH,  Dr.  Clemknt  von  St.  Aubin, 
Oberst  ScHvvAJi  ,  Dr.  Uuimann  in  Münchcnbuchsec  und  J.  McsSi- 
KouiEB  in  Wetzikon  würdig  vertreten  **, 

Aas  Spanien  lagen  anter  anderea  ein  Unterkiefer  des  Eu- 
di^ihoM  armemaau  PALCoasa  aas  der  Ceenca  de!  Guadaiqnivir 

'  Vgl.  Württerober?.  naturw.  Jakmb.  1^7,  1.  flA.  «ad  AmMv  air  An* 

Utfopologte,  t867,  3.  lift.  S.  29  u.  s. 

Vgl«  die  «iisfBhrlicben  MiUheiliingeD  über  Pfahlbauten  oder  PalafiUe» 

t»  dem  See  von  Tfeachitel,  von  E.  Dbsor  im  Amnual  Heport  of  the  Hnnrd 

•f  M§f§mU  0f  tkm  SmUlk»omi«m  imtHMiim,  WubiaftU»«,  t  ißa.p.^l—iQQ, 

9  • 
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weidMr  lail  menadilieheR  KaMiprodacten  zusammen  ^fan- 
den worden  wir,  tndm  Spuren  aus  der  SCeinteit  nil  betrlm- 
taten  Knochen,  ein  Menscbenkiefer  mit  Zibnen  von  Be«  md 
Blepkag  omHqMm  ans  MIoTiooi  von  Sen  leidro  bei  Madrid,  alte 

Tlionkübel,  ceUische  \\  illen  und  bübnueoe  Steine  aus  Nephrit 
oder  Messer  aus  Feuerstein. 

Von  Porlngal  bemerklc  man  vorzugsweise  eine  gröfsere 
Mnzsammlang  aus  dem  numismatisofaen  Cablnel  dos  Königs  Doi 
Luis  I.  neben  reichen  Priestergewttnden  und  Bischofsstäben. 

Wie  man  crwarlen  durfte,  fehlten  aus  Dänemark  keine»- 
wegs  die  zuerst  dureh  Stsbnstrup  und  FoRCBUAioiEit  entzitierten 
Kioekke»  moedingt  mii  Ostrea  eduUs^  Cardimn  eduU  and  Mpiku 
eduHi  als  Überreste  der  Nahrung  der  ftUesten  Bevölkerung  Dl- 
nemarks  wihrend  der  Sieinseit,  deren  Atter  man  dort  auf  meh- 
rere Tausend  Jahre  vor  Christus  schützt.  Ansehnliche  Samm- 
lungen von  roh  bcarhriteten  und  von  polirlon  Steinwerkzeugen, 
mannichfache  Gegenstande  von  Bronce  und  Gold,  die  uns  in  die 
Zeit  der  Nibelungen  zurück  versetzen,  waren  von  Herrn  Wobsaab 
und  aus  dem  berOhmten  Museum  von  Kopenhagen  ofngesaadt 
worden. 

Auch  aus  dem  Museum  von  Gothen  bürg  lagen  rohe  und 
polirle  Feuersleinwaffen  nebi*n  bearbeiteten  Pferdeknorhen .  und 
verschiediMic  Gc^nnstände  aus  Bronce,  sowie  ein  Eisensi hwrrt 
aus  dem  12.  Jahrhundert  vor,  die  man  auf  schwedischem  Boden 
gesammelt  hatte.  Ausserdem  glänzten  aus  Schweden  ein  Tauf- 
becken aus  dem  16.  Jahrhundert  und  ehrwürdige  Steine  mit  Ra- 
nenschrlfl  ans  dem  Museum  von  Upsala. 

Es  loiglen  die  ruh  bearbeiteten  und  gescblidencn  Beile  aus 
Bus sl and,  einige  Vertreter  der  Bronce-  und  Eisenzeit  aus  dem 
nördlichen  Russland,  aus  Sibirien  und  vom  Kaukasus;  dann  eine 
treffliche  Sammlung  von  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und  Obsidian, 
welche  Italien  neben  verschiedenen  anderen  Vertretern  seiner 
Stein-  und  Bronce  Periode  eingesan(Jl  lialU?. 

Aus  Humänien  prangte  neben  einigen  Mammulhresten  aus 
dem  Museum  der  Naturgeschichte  in  Bukarest«  besonders  der  erst 
i857  entdeckte  Schate  von  Petrossa,  ein  aus  dem  vierten  Jahr- 
hundert stemmender,  schwergoldener  TafolanlsaU  and  Scbmnck* 
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Bbento  waren  mm  Brilannien  4w  Periode  derDrlfl» 
^teralraeH  od«r  Steiiweil,  (Ke  dtnef  fblnfeiide  britl»clie  Po«- 

riode  oA^T  die  BroiicejseH,  welcher  dre  rol  tische  Periode  oder 
die  des  crslen  Allers  des  Kisens ,  dmm  aber  die  römische  und 
anglo-sachsi sehe  Periode,  gefolgt  sind,  die  sich  von  409  btf 
i485  ftosgedehm  imbeii  soHen,  derch  eine  ftimliciie  Stiomliiiig  mir 

Melttere  in  einer  Kneeheolireceje  von  Nibr  el^Kelk  in  Sy« 
rlen  mH  Zfthnen  toh  Wiederkftuern  zusammen  gerundene,  roh 
behauene  Feuersleinmassen,  welche  auch  dort  denselben  Typus 
zeigen,  wie  überall  in  Enrdpa,  waren  ausserdem  von  Louis  Lartkt 
beecbrieben  worden 

Bette  man  auf  diese  Weise  die  Sporen  der  Gesckichte  dee 
Menschen  dnrch  versokiedene  Epoehen  blndnrcli  Uer  ?erM^ 
können,  wobei  eine  grosse  Übereinslimmnng  swischen  den  man« 
nifffachen  Productcn  dieser  Epochen  in  sehr  entfernten  Erdstrichen 
nicbl  zu  verkennen  war.  <;o  (irui  uian  viele  neue  Anknllpriings- 
punete  tu  solchen  Paraüelen  in  dem  Museum  iür  Archäologie  anf 
dem  Scbloss  St.  Ger  mein.  Dieses  zwar  erst  seil  liinrsem  b^ 
grtndete,  doeh  scbon  sebr  roiebe  Muteom  wvrde  von  den  vef> 
sanunelten  Arohiologen  *  anter  Leitung  seines  Dlredors,  Herrn 
Bmmufie  nnd  des  Herrn  6.  ob  MoirrfLtBr,  wiederboH  besneht. 

Wir  heben  ;ms  der  dortigen  Siiuimhing  der  qunternaren  Al- 
luviuiien  mit  bearln  Uetcn  Fcu*'rsfeinen ,  welche  7Aim  Theil  mit 
baoßben  von  ausgestorbenen  Thieren  zusammen  gefunden  wor- 
den siady  einen  Ehpka»  primijfemmB  von  Tbnison  bei  JÜenobe 
ceart  and  bei  St.  Aehenl  bervor^  die  mit  dem  Mammolb  uid 
IMneceroe  Hekorhimtt  sosammen  getroffenen  Peoersteinarbeilen 
von  Abbeville  im  Thale  der  Somme,  die  bearbeileten  Rentbier-> 
knochen  ans  den  Hi)hlen  der  Dordogne ,  welche  die  Epoque  du 
renne  bezeichnen,  bezüglich  dieser  ersten  Epoche  sind  die  hier 
niedergelegten  Sammlongen  von  Cbbisty  und  Lartr  von  Station 
Madeletne^  sowie  die  aabireichen  ans  Hohlen  nnd  von  den  Pia* 
lcan*s  gesammelten  Gegensünda  von  hohem  Werth. 

Eine  grosse  » Corte  de  kt  GmUe^  stellt  die  Epoche  der  Kno- 
cheahöhlen  des  alten  Frankreichs  dar,  eine  andere  „Carte  de  ia 


•  Mr.  ^  809.         49  FrmiMy  2  •«r.,  k.  XXII»  p.  9S7. 
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Qaule*',  twahkn  i8^,  alle  in  Frankreioii  aal4fteckten  Dölme» 
wkI  Menlitri  als  ncgditUMiw  OnbaoamMiile.  DioM  fihfti— 
im  Zoütller  dter  poBrteB  an,  wofür  Arg««Ml  eim  HMfl- 
•lalion  ist.   Reoht  iMtnMliv  ffind  In  dieser  Besiolim^  ModiM» 

von  Dolmen  in  •  20  der  natürlichen  Gnissc  von  Mane-er  Hoeck- 
l»Hii  und  Copicii  von  Dulmcnplallen  mit  ihn'n  (niüiiullen  Vcrzie- 
ruiigeii,  die  man,  von  einem  Erdhügcl  oder  luniulus  bedeckt,  uls 
plaltesföraiigo  Deekaa  einaa  Mtorirdiidieii  G«ii|^  Mi  treffea 
|iagt. 

Daas  naaientlloli  auch  aaUreidie  Obarraato  ans  den  PUl- 

bauten  auch  hier  nicht  fehlen  würden,  war  an  erwarten. 

Eine  Samuilung  des  um  die  Archnologie  Frankreichs  hoch- 
verdienten  Bouchei;  uk  PtiriHES  aus  Abbeville  ^RepresenlaUon 
d'£tre$  ontai^**,  die  sich  hier  findet,  enthaU  weit  mehr  Curiott- 
tAten,  ala  wiaaenaohafUieb  in  beachtende  GegenatAode« 

Aach  daa  nnter  apecieller  Anregung  von  Dkector  Ünm 
Viou  in  Amiena  aeit  \o  Jahren  begrttndete  Mnaenni  ealhllt 
zahlreiche  Überreste  aus  der  Steinzeit  und  den  darauf  folgenden 
Epochen,  wie  prüchtigo  Mosaikboili m  der  iTHlloronrnnischeB  Zeit, 
welche  1854  in  Amieu^  seib^yt  aulgeluiiden  worden  bind. 

Man  hatte,  wie  gezeigt,  in  allen  die^o  Sammlungen  nna  so 
viel  Beweiae  CHr  daa  Zusamaienvorhomnien  von  Meaachdnreatea 
oder  nenachlichen  Kunatprodncten  mit  auageatorbenen  oder  ta- 
rüekgedrüngten  Thieren  erhalten,  dasa  die  ae  oft  sich  wieier- 
hülenden  Thalsachen  an  der  W  ahrheit  .sulc  Ii  eines  Zusummeiivor- 
kommens  naturlicfi  kciiKii  Zweifel  mehr  aulkuimnen  hissen.  Audi 
iat  das  niebt  neu.  Dein  obngeachtei  wind  man  nun  solch 
ninen  Znaannenvorkomnien  keineswegs  immer  aaf 
ein  Znaammenleben  mit  jenen  Thieren  aohlieaaea 
kdnn«n.  Dies  gilt  insbesondere  f&r  alle  an  der  Oberflacha 
des  Terrains  nnd  in  Höhlen  aufgofundenen  Reste  von  Men- 
schen, welche  Nvufil  den  (h  l,  niclii  aber  immer  die  Zeil  niil 
den  dort  angetroUeneik  liiicren  gciiietn  haben  utochlen,  sondern 
wohl  meist  weit  jttngeren  Ursprunges  sind.  Es  ist  früher  aahaa 
nrnbrÜMib  «rwieaen  worden,  wie  die  in  KnoohenhöUen  getadeaea 
Jlenachenreste  allermeiat  nnr  in  den  obersten  Lagen  der  Aas* 
fttllungsmassen ,  die  fossilen  Thierreste  hingegen  in  tieferes 
Lagen  angetrolTcfi  worden  bind,  wofern  dieselben  niciii  durdi  die 
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WiUtfMto«  des  lfmtkm»  «ier  aadem  MbUM^ptmwt  jüü 

Sicher»  Ajili«)tofwicte  för  ei»  böäeres  Alter  dm  Manscbtti^r 

gescblechu  kann  nar  das  Vorkommon  seiner  Überre^jte  und  Kunst- 
prodiicte  in  den  alteren  Alluvionün  oder  sogenannten  diluvialea 
Gelürgsschicbten  seibst  geben,  für  welche  das  JUauunutb,  Rhi- 
mmwros  iichorhinus  u.  a.  ganz  vorzugsweise  cbarakterisUsoli  siiut 
Wm  schon  frttlvr  (Stamgsh.  d.  Isis,  1867,  95}  «migt 
«fNr4eii  isty  waren  för  ans  die  in  den  nnniUellMren  Unfeboagen 
mm  Paris  mler  Leitung  so^eseiclineter  Fscbminner  gennditsn 
WdhrnehmuiigLa  iti  dii^cr  üiusichl  nicht  überzeugend  genug,  zu- 
mal m»ti  den  im  i.>uärricr  Elle  in  der  Nfihe  der  Seine  vorkom- 
aeaden  Gerüllabiagerungen  nicht  »bgeneigt  sein  kiHMitey  da  jün- 
fBTOS  Aller  als  das  des  OUavinni  gris  zuzusehreihan.   Es  mnssli 
^Wmr  ein  Ausflog  nach  Amiens  sm  25.  Aog.  und  dam  nahe  g»» 
lagssan  St  Aahanl  filr  uns  van  hdchslain  Intaiassa  sein. 

Sowohl  in  den  Kies^^ruben  von  Mentieres,  NVV.  von  Amiens, 
als  auch  jn  j»*nen  von  St.  Aelieul  uiu\  St.  Sulpice,  SO.  von  Amiens, 
bibtu  die  Fluö>gebiete  der  Somnie  mit  jenen  der  Si^ini;  bei  i'ans 
eine  anverkennbüre  Ahiiiichkeit  ttild  werden  hier  wie  dort  als 
Dilsf luni  gris  bexeiduiet,  das  anch  M  Ajaiens,  via  hai  fariS| 
van  den  oft  taschenartig  in  dasselbe  yao  ahajp  aingraifaiidaa 
DUaviam  rangja  .hadaakt  wird.  Darfthar  hreitet  sich,  naaient- 
lid  iWV.  von  Amiens,  noch  eine  Ldssbilduog  au^,  iu  wejelier, 
wie  tust  n^aily  Sässwfissar-  und  Lan}l-Ca^]|üaa  gaiuofj^ 
Verden. 

Jbna  sogeaannteo  Taschen  oder  paahas  im  DytanaiD  grj| 
■Üfea  »19  Thail  dnrch  das  Eiasinkan  von  iprOssaran  Stainapi 
kvirkt  Warden  nein,  wie  bei  auuiian  darsalban  vanigptans  wahr- 

Kleinlich  wurde,  andere  sind  wähl  dwch  Auswaschungen  oder 

Erwcikrungt'M  vuii  Hissen  entstanden,  die  durch  die  Ablagerung 
ißH  Jjilttvium  ruuge  äpHler  erfülli  worden  sind. 

Das  Diluvium  gris  besteht  auch  hier  aus  einem  Wechsel  voa 
Sand  and  GerAUan  in  harisoalalaa  Schichtca  «nd  anthttU  mißt 
Vaasnteingaiahieha  nowohl  in  achigan  als  rundfichan  Formaa^ 
weht  seilen  aber  auch  noeh  eckige  Stachen  dar  «nmiittalbar  dat* ' 
unter  lagt  rn den  weissen  Kreide.  In  seinen  tiefstea  Schichten 
iüm^ü  \Qi^g&wekse  die  J^ste  von  Elepbat  vor.   Eiazßlne  ro^ 


Digrtized  by  Google 


bearbeitete  Feuerstehigerütbe,  Beile  imd  UesB&r,  sollen  nach  4en 
Versicherangen  der  Herren  CSaomy»  w  Mbm»  b.  A.  ni  dea  «itl- 
leren  und  oberen  Lagen  dieses  Dilnvioni  grfs»  also  im  AllgesMi- 
nen  noch  in  der  Zone  des  Mamnnith  firermiden  worden  sein;  die 

meisten  derselben  rühren  jedoch ,  auch  tkicIi  den  MiUheiliingen 
der  Arbeiter  in  den  Gruben  von  MünliereSj  die  um  noch  ziero- 
Ucb  zuverlässig  erschienen,  aus  dem  Diluvium  rouge  und  vob 
dessen  Oberfläche  her.  Dasselbe  gHt  aoch  für  ihr  VoriLOoiHMn 
bei  St  Acbealy  wo  man  siob  aus  diesen  »AncAet«  einen  sienriidi 
eintraglichen  Indusirfesweig  gesehalSen  hat.  Bs  war  an  4ar  fri- 
schen Beschaffenheit  der  übrigens  täuschend  nachgeahmten  Feuer- 
Steinbeile,  welche  die  Arbeiter  zum  Verkaufe  ausholen  und  auch 
mit  2—3  Francs  bezahlt  erhielten,  unschwer  zu  erkennen,  dass 
diese  kein  hohes  Alter  hatten ,  vielmehr  scheint  nan  dort  jetit 
noch  «tau  Tbeil  in  der  Steinseit  su  leben^.wie  ans  die  an  nwb^ 
reren  Stellen  darch  sshlreiche  Splitter  frisch  abgehanenefii  Penar- 
steinstflcken  sich  verrathenden  ArbeitasttUen  Air  diese  kacket 
verrielhen. 

Ich  zweifle  ebensowenig ,  dass  manche  in  der  Region  des 
Mamfflutb  bei  St.  Acheul  aufgefundene  Feuersteingeratbe  erst 
spater  und  absichllicfa  dabin  versetst  worden  sind,  wo  man  ste 
spSter  bat  auflMen  lassen* 

In  Amiens  selbst  wurde  uns  eine  derartige  kaeke^  die  ana 
sehr  roh  in  ein  Stück  Renthiergeweih  als  Griff  ein^ekillel  hatte, 
von  einem  AntiquitätenhHndler  für  40  Francs  angeboten. 

Derartige  Missbräuche  können  nun  zwar  nicht  gegen  das 
wirkliche  Zusammenvorkommen  von  Menschenresten  mit  fossüea 
Tbieren  der  sogenannten  Dilorialseit  bei  St  Acbeul  spreche«, 
sie  mahnen  jedoch  alle  Fbncber  sor  grössten  Vorsiebt.  Dasa 
konmil  aber  noch,  dtss  in  diesen  taschenf^rmigcn  Ausbuchtungen 
des  Diluvium  gris,  in  welche  sich  das  Diluvium  rouge  eingela- 
gert hat,  manches  einer  weit  jüngeren  Zeil  Angehdriges,  seihst 
in  die  tieferen  Lagen  des  Diluvium  gris  herbeigeführt  worden 
aein  kann,  wie  dies  namentlich  der  Fall  sein  dttrfle  mit  dem  so 
berObmt  gewordenen  Menschenkiefer  bei  Moolln  Qntgnon  unweit 
AbbMlIo  (n.  Jahrb.  mi,  117). 

Bin  älteres  Vorkommen  von  Menschen,  als  das  im  Dilu- 
vium gris^  ist  übrigens  bis  jetzt  noch  in  keiner  Weise  conska- 
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lirt^  Iii  «lem  sdiöneii  Mwemn  too  Sisttgirl  belehrt«  m  Prof. 
RkUf,  fbes  )ene  früher  fQr  Menschenxfibne  gehalteaen  Zftlme  avs 

miocanen  Schichten  von  Salm.uKlingren  und  Ebingen  nicht  einem 
Menschen,  sondern  vielmehr  eiiieiii  Ailen  aus  der  Gattunpf  Dryo- 
pitkecus  Lartet  angehörea,  und  so  war  namentlich  auch  als  neue- 
ster Beweis  ffir  das  Vorkonmen  terliftrer  Menschen  ein  am  18.  Aa- 
gnsl  in  der  Yersammlongr  der  Archiologen  in  Paris  dvrcb  Abb6 
Bomaois  Yorgezeigter  SAngethferknoeheo  ans  miocinen  Schich- 
ten, aaf  dessen  Oberfläche  vvenijfo  regellose  Linien  eingekritzelt 
«varen,  die  man  auf  Menschenhiuile  zurückführen  wollte,  gewiss 
för  die   ineii»ten  Beschauer  ganz  ungenügend.    Wäre  auch  die 
Aa^iadiing  dieses  Knochens  in  miocänen  Schichten  noch  sicherer 
ferbftrgt,  so  wflrde  man  jene  Krilaei  doch  immer  als  snfallig 
betnchten  können,  siinial  die  Enden  des  Knochens  selbst  siem- 
lidi  abgerieben  erschienen.  — 

*  Vgl.  amck  Bai  Ümo»,  Di$9mt99  4'9immrhm  du  ptmiw  Vtm§ri9 
\4mHMwgS^Mt  imm  m  NmMta^  186$.  Naacbitei,  19$B.  8^.  15  p.  Ub. 

f  aar,  7S7.> 
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Aber  Giologie  und  taltoDtologie  vtm  lUlnois. 
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Allgemeinere  Betrachtungen  über  die  Lage,  Gestallong  ä«8 
Lmöef  und  ilie  BeschaffenbeU  seiner  Oberflftobe,  sowie  allge* 
meine  Lehren  und  Ergebnisse  der  Geologie  werden  in  dem 
ersten  Kspitei  Yoraoigesciiiclcl.  Dieses  ancli  in  anderen  Reports 
ftlier  Staaten  Aroerilia's  innegelialtene  Verfaliren  gestattet  meh 
Unkundigen,  in  deren  Hinde  dieselben  sam  Tbeil  gelungen,  ein 
leichteres  Verstftndniss,  während  Fachmänner  dadurch  mit  des 
Vi'rfdüSiT.s  Aüllassung  verschiedener  wichtiger  geologischer  Fra- 
gen schneller  verlraiiet  werden  ktdincii.  IHes  gilt  z.  B.  fttr  die 
Entstehung  der  Krzgang(\  tur  welche  S.  2i  die  Abstmnmiing  aus 
wässerigen  Losungen  in  Anspruch  genommen  wird,  tür  die  Ab- 
lagerungen der  DriÜ,  des  Looses  und  ferschiedener  alluvialen 
Gebilde,  die  insgesammt  als  Quateroirgruppe  in  der  „Surfaee 
Oeologf*^  bebandelt  worden  sind.  Bs  wurden  unlerscbieden: 

1)  Ouaternflr-Pormation. 

2)  Tertilr-Formation. 

3)  Carbon*Fonnation. 

4)  Devon-Formation. 

5)  Silur-Furmalion. 

Ältere  Formalionen  mögen  in  der  Tiefe  zwar  vorhanden  öciu, 
doch  sind  sie  in  Illinois  noch  nicht  sicher  nachgewiesen. 

Kapitel  IL  verbreitet  sich  über  die  stratigraphische  Geo- 
logie^ die  tertiftren  Ablagerungen  und  Steinkohlenlager  von  iUi- 
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leanihe  spedeiler  nach: 
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Dms  üe  Xiii4trliook*Grappe  nUt  mk  ief  Ctinmi 

Gruppe  vereiniget  und  zvr  Devonfomittioii  firttellt  weHen  ImiM, 

wie  ilics  Prof.  H.ui.  gelhan  hat.  wird  wciler  ororlert.  Der  Manu  ! 
eines  SaUrls  im  Doi  sitllohus  des  GomalÜes  Ltforn  M.  ^  W*  spriciit 
|edo€h  iür  devonisches  Alter. 

Wiewohl  man  annimml,  das«  der  Oriskany- Sa ndsleia 
in  den  Staaten  New-Yarl(  nnd  Pennsylvania  die  Basis  der  Devtn» 
formalion  bildet,  so  wird  dieser  im  südliciien  Illinois  durch  «to 
Gruppe  von  kieseli|ren  Kalksteinen  (dem  Clear  Oedb-KnUuilnln) 
uiilerlagert,  desst  u  ubere  Schichten  .iiisgc'zeichnete  devonische 
Versteinerungen  enthalten,  wjdirend  in  seinen  unleren  Schi'jhlen 
gute  Leilmuscheln  für  die  Silurtorniation  auflreten.  Man  bat 
diese  Gruppe  daher  als  Übergangs-Gruppe  betmchtel,  was  die 
Stellung  des  Grensstriches  swischen  Ober-Silnr  und  Devon  an- 
deuten soll.  —  Also  auch  hier  keine  scharfe  Grenze  zwtsdwn 
diesen  zwei  Formationen !  Und  ebenso  scheint  es  nach  den  S.  47 
des  Reports  gegebenen  Mitlheihmgen  zwischen  der  oberen  Stein- 
kohlcnforina tion  und  der  Üyas  zu  sein. 

Hatte  schon  1858  Dr.  Norwood,  der  frühere  Director  der  dor- 
tigen geologischen  LandesuntermdHing,  im  nördlichen  lliiiMis 
einselne  fossile  Arten  erkannt  y  worauf  er  das  Vorkonmen  der 
permischen  Formation  so  begründen  suehte,  so  wurden  nodi  in 
demselben  Jaliie  auch  von  Würthen  im  sudliclirii  lilituMS  einzelne 
Arten  Huigcfunden,  welche  den  Tyi)iis  von  jenen  in  den  unteren 
permiscben  Schiebten  von  Kansas ,  nach  Swallow  ,  erkennen 
Hessen.  Indess  entschied  man  sich  nicht  allein  dafür»  diene  Ver- 
steinerungen schliesslich  flir  carbonisch  an  halten,  sondern  glMifeie 
auch,  dass  die  Gesammtheit  jener  in  unteren  permischen  SchidH 
ten  Yon  Kansas  aufgefundenen  Arten  den  Beweis  lieforten,  dass 
das  sogenannte  permische  System  von  Kuropa  das 
Äquivalent  einer  Schichtenreihe  sei,  die  hier  in  kei- 
nem Falle  von  dem  grossen  westlichen  Steinkohlen* 
felde  getrennt  werden  könne.  Dessbalb  ist  die  peraai* 
sehe  Formation  oder  Dyas  nielil  als  eine  besondere  Gruppe 
oder  Formation  in  der  Oberslclitstafel  aufgenommen  worden  — 
vielleicht  mil  Unrecht,  wie  inan  dies  fast  aus  der  BehancJlmifc. 
dieser  Frage  in  Bezug  ani  ISebraska  von  Meek  scbliessen  mtM^hle. 
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Ke  wrch Herste. Formalion  Rlr  Illinois  ist  ohristreitig  die  Slein- 
knhlen Formation,  zumal  üure  Schichten  mehr  als  zwo!  DnU- 
Ikile  der  Oberflftcbe  dM  ganzen  StMles  «iiiiaiMnaB« 

Hieb  ewen  tob  Dr.  D.  h.  Own  in  dei  SteioMlenc^fM- 
tvm  Sfld*Illin<H8  gemacht«»  DQrobsolmHto  beailsl  die  54«»- 
iita(<pii  Mmimg  Company  12  Kohlenflötze  mil  einer  Gessminl- 
iii.ichijgktU  von  etwa  35  l'uss,  <\\.e  sieb  aul  den  senkr»*chlen 
Raum  von  etwa  8(i0  Fuss  veribeilt  und  über  dem  Congiuiuerat- 
Smästeine  abgelagert  ist. 

Eis  aber  die  Koblenlager  dea  nördlichen  Ilünoia  S.  53  ge? 
(ebenes  Profil  bat  folgenden  Nachweis' geliefen : 

Compacter  graner  Kalkstein  10  Posa 

Sdiieferthon  mit  Eisensteinknollen     •    .    50  » 
Sleinkohlenflütz  No.  12  C?)    •    •    •     1    »    6  Zoll, 
Fcuerlcster  Thon  2  » 

4 

Schleier  Iboa  25  » 

Kalhstein  4  j> 

Scbieferiger  Tbon  O^S» 

SteinkohlenriatzNo.il     .   .   .    3—4  » 

Schieferlhon  und  Sandstein  35  „ 

Hart«^r  Sandstein  22  » 

ßiluininuscr  Schieicr  10  » 

Steinkohlenfiütz  No.  9  5  » 

Bwter  Schieferlhon,  in  Kalkstein  ttbergehend  4  » 

^/Sandstein  nnd  Sdiieferthon  105  » 

g^iBHumindser  Schiefer   .  3  » 

&*lThomper  Schiefer  ,    .    15  » 

=  s  Sleink  üli  le  n  Hotz  No.  5  (?)      .    .  4  » 

|>  jSandstein  und  Schieferthon  108  • 

§[Sleinkoblenfiö(z  No.  3  3  » 

^  VSwdsleln  nnd  Schfeferlbon  122  » 

533  Pnaa  2  Zoll 

Ivb  LuQUEREDX  würde  dieser  Darehschnitt  hIs  ReprAsen- 
knt  für  die  Vertheilung  der  Kobien  im  nördlichen  ilbnois  Uber* 
^upi  gelten  können. 

Über  die  aubcarboniicbe  .Reihe  oder  4»«  Vertreier  dei 
Kohlenkalkes  «nd  ChIms  erhfilt  wm  nftboM  AuftchhMi  m 
Ka^ilel  OL 
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Die  Cketter-Grappe  baitolit  «u  fcaUiigen  Sdiieliteii,  die 

man  *  als  Pcrtremäes  -Kalkstein  nnd  Ärchhnedes  -  Kalksleia 
bezeichnet  hat,  uml  aus  Sandsteinen  und  Schietern  mit  LepUio- 
ämuirem,  Knorria,  Siigmarta,  MBgaphfftim  and  Si^Uaria^  ietstere 
alMT  nur  felum,  also  wie  m  Ewopa. 

Der  gigftnlisdie  OHk^eerm  nolnle,  weldier  5 — 6  V^se  Linge 

und  1  Fuss  Starke  erreicht,  gehört  gleichfalls  dem  Chesler-Kalk- 
steine  nn. 

Unter  St.  Louis« Gruppe  werden  die  geschicfateten  Knik- 
steine  von  Allon  und  St.  Louis,  die  mit  Concretionen  erfülltes 
nnd  breectenartigen  Ralltsteine  von  Alton  und  einigen  weiter 

nördlich  gelegenen  Gegenden,  ein  oolilhischer  Kalkstein  oberlialb 
Alton  und  fiquivalenle  Schichloa  bei  Bloorninirion  und  Sperren 
Hill  in  Indiana,  sowie  da;  blauen  kalkig-lhonigcn  Schieler,  doio- 
nitisclie  und  sandige  Kallifiteine  von  Warsaw  in  Hancock  coonty 
msanmeugefasst.  . 

Die  Keoliulc-Gruppe  besteht  an  dem  westlichen  Reede 
des  Staates  von  der  NorH^renze  voa  Haticocks  Co.  an  bis  an  die 
Mündung  des  Flusses  lliinüis  aus  einer  an  Geoden  reichen  Schicht, 
aus  den  regeiinäsfiig  geschichteten  grauen  i^alksteinen  von  Meo- 
kuh  und  Nauvao  und  aus  dfinngeschiciiteten  qoarsigen  Schiefen, 
als  Grenzschichten  dieser  Kalksteine  und  des  darunter  lagemitea 
Burlington-  Kalksteines. 

Dr.  Brush  in  Newhaven  hat  die  oben  vr^'nannten  Ccoden  einer 
genaueren  Untersuchung  unterworfen  S.  90  u*  £  und  darin  die 
Gegenwart  von  Pyrit,  Blende,  Gyps,  Bitter-  oder  Brauspath^ 
Aragonit  u.  s.  w.  nachgewiesen. 

Der  Burlington -Kalkstein  besteht  in  seinen  oberen  Par- 
lien  aus  lichtgrauem  und  braunem  Crinoideenkalk,  wofür  Burltng'' 
ton  in  Jowa  der  typische  Fundort  ist,  die  untere  l^ariie  ist  meist 
ein  brauner,  detomitischer,  zuweilen  auch  sandiger  Kalksteitt. 

Die  Kind  erhook- Gruppe,  welebe«  Nanm  Mbk  dmI  der 
¥erlhsser  196t  in  Vorschlag  gebracht  haben,  sollle  tammtliche 

Schichten  zwischen  dem  vorher  erwähnten  Kalksteine  und  dem 
nach  unten  rolüf^  ndi  ii  schwarten  Schieler  umfassen.  Darin  zeigen 
sich  feste  Sandsteine,  sandige  und  thonige  Schiefer,  schwache 
Schichten  von  feinkörnigem  und  oolithischem  Kalksleine.  Die 
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gme  Seihe  wird  als  die  nntergte  RUrge'des  Kofilen*  oder  Berg- 
Uta  aofgeüisst 

ftpitel  IV  fibt  niberen  Attfeditass  Über  die  Devonfor- 

o];^ iiiin.  deren  obere  Grenze,  von  einem  schwarzen  Schiefer  ge- 
WWH  wird,  dem  AquivaN  nle  für  den  Srhiefer  von  Gcnosee 
in  der  Reihe  der  Schiebten  von  New-¥ori&.  Darin  findet  sich 
Lmgvla  tpahtlatcu 

OamitlellMir  damnter  kgert  eine  Reihe  von  devoniachen  Kalk* 
Utaom  and  kalkigen  Sebiefem,  welche  Aach  ihren  ?erstetnenm* 
feo  ier  ftnnilfon-Gruppc  von  New-Tork  am  nMrhaten  steht. 

!N»r  Oris  kany-Sandstein  erscheint  unter  diesen  als  rrnis- 
«12er  quarziger  Sandslein  oder  kieselrricher  Schiefer,  welcher 
zuweilen  in  sandigen  Kalkstein  übergeht,  bald  sehr  fest  und  hart 
ist,  bald  aber  auch  einen  weichen,  leicht  zerreiblichen  Sandstein 
MM.  Seine  Farbe  Ist  voHierrscheiid  weiss  mit  Übergangen  in 
lolhlidilnrann. 

Wie  schon  oben  gezeigt  worden  ist,  wird  die  Devonfornnj- 
tion  nicht  hierinil  nach  unten  nhL^eschlossen  ,  was  in  New  York 
und  Pennsylvania  geschieht*,  sondern  es  wird  die  Grenze  in  die 
JUUe  dps  darunter  folgenden  Clear  Creek  -Kalkstein  gelegt. 

Ali  ober-sitnre  Gesteinsbildong  nimmt  der  Niagara- 
Iilk  einen  grossen  Plachenranm  im  nördlichen  Illinois  ein. 

IKe  «nter-silurische  Reibe  beginnt  mit  der  Cincfn- 
88li-Gruppe  in  dem  westlichen  Theile  des  Staates,  für  deren 
InlPMblhfüiingen  versrhiedene  Namen,  wie  ^^Ulica-Slnte ,  Lor- 
rohe  Skaleif  Cäpe  Girardeau  Limestone  etc.**  gebriluchiich  sind^ 
«slweBd  man  die  gante  Gruppe  häufig  auch  mit  der  Hudion  * 
fAnr« Gruppe  vereiniget  hat,  wekhe  indess  an  ihrem  typisch^lP 
Martei  am  BmUtm  titer  selbst,  einen  ganz  anderen  Horiaont 
^Mnmat. 

TMese  Reihe  besteht  in  der  BIeirt?gion  des  nordwestlichen 
i^i^iU  aus  thonigen,  bituminösen  und  sandigen  Schiefern  mit 
^wisohengelagerten,  dAnnen  Streifen  von  kalkigen  Schiefern  und 
'^»^itoiBen.  In  anderen  Gdgenden  ist  die  Gesteln^schdffenheil 

Mdere,  tmd  es  treten  in  dem  sftdlichen  Theile  dds  Staates 


*  V^l  anch  J  D.  Dvna:  if««««/  of  G§oio0if,  Philadelphia«  l^f, 
r  m,  -  hhtb,  186S^  486. 
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daCftr  mflchtige  iirtiine  sandig«  Schiefer  und  Sondsteiiie  auf,  su 
denen  auch  der  Sandstein  von  Thebes  gehört  Das  cbarak* 
lerlatisciie  Harkmal  liegt  in  den  orgnnisobeft  Üiierresten}  welche 
später  genannt  werden  sollen. 

Unter  dem  Namen  Trenton- Gruppe  werden  die  BleigUnu- 
fuhrenden  Kalksteine  des  Nordwesten  mit  dem  darunter  lagern- 
den blauen  Kalksteine  Cßlue  or  Buff  Umestone)  zusammengefasst. 
Dieser  Galena-Umesto n e  ist  bei  woilem  die  interessanteste  und 
wichtigste  erzführende  Ablagerung  in  dem  Staate.  Die  Bltuglanz* 
i>riiben  sollen  1700  durch  Le  Seher  entdeckt  worden  sein,  doch 
hat  man  erst  (788  den  Abbau  darauf  begonaeoj  der  sich  von 
iSiO  an  in  der  Höbe  des  Dorfes  Galena  immer  mehr  und  mehr 
ansgebreitet  hat,  so  dass  i82S  eine  wahre  Auswanderang  von 
Kentucky  and  einigen  anderen  Ostlichen  Staaten  nach  diesen 
neuen  Eldorado  erfolgte.  Der  Bleiglans  des  nördlichen  Illinois 
enthfilt  jedoch  nur  sehr  wenig  Silber. 

Die  geologischen  Verhftitnisse  dieser  wichtigen  Bleiregion 
sind  in  dem  5.  Kapitel  dieses  Reports  von  Prof.  J.  D.  Whitney 
eingehend  beschrieben  worden.  Auch  ist  eine  geologische  K;irld 
dieser  Gegend  von  ihm  beigefügt,  auf  welcher  die  vvichligsien 
Gewinniin^sorle  des  Bleiglanzes  eingetragen  wurden ,  ferner  ein 
geologischer  Üurehschniil  vom  Nittgara-Kalk&teine  herab,  bis  zu 
den  tiefsten  silurischen  Schichten ,  und  ein  Specialplan  Hflr  die 
Bleierz-fahrenden  Gilnge  in  der  Nähe  von  Galena,  das  so  einer 
ansehnlichen  Stadt  emporgewachsen  ist. 

Als  tiefste  Glieder  der  Silurformation  in  Illinois  werden  noch 
St.  Peters-Sandstein  und  der  untere  dolomitische  Kalk- 
stein unterschieden.  Der  letstere  stimmt  mit  dem  Cahiftram 
Sandstone  der  Geologen  von  New-York  fiberein,  anter  welchem 
der  Pols  dam- Sand  stein  die  Silurformaliua  nach  ualen  hin 
abschliesst. 

Im  sechsten  Kapitel  hat  Prof.  Leo  Lesoi'ereux  eine  spe- 
cielltMc  Hi'Si  hj  cibung  der  Sleinkohienlelder  von  Illinois  geliefert, 
worin  viele  wichtige  Durchschnitte  gegeben  werden.  Im  Allge- 
meinen hat  er  für  die  Sieinkohlenformation  von  Illinois  das  vorher 
gegebene  Bild  hingestellt. 

In  dem  siebenten  Kapitel  begegnen  wir  einer  nicht  min- 
der Interessanten  Abhandlung  von  LssoontBiix  Ober  den  Ursprnng 
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und  die  Bildung  der  Prairien, 
worauf  schon  Jb.  1866,  107  die 
AvfiMerkiefliMi  gieienkt  worte 
ist  (Vgl  audi  Daiu  Mertbw, 

Jb.  me,  23a) 

Ein  chemischer  Bericht 
des  Dr.  J.  V.  Z.  Blanzy  Ober 
kohlen,  Eisenerze,  Goid,  Thon 
u.  8.  w.  aus  Illinois  bildet  daf 
•obl«  Kapüel ;  specieHere  Berioirt« 
ftber  Geologie  der  n  ÜNnoia 
gehörenden  Randolph  Co. ,  St 
Clair  Co.,  Madison  Co.,  Hancock 
Co  ,  Hardi  Co.,  Johnson  Co..  Pu- 
iaski  Co.,  Massac  Co.  und  Pope 
Co.  theils  von  WoaxiiBN  selbst» 
ihells  von  H.  Hi6Uahn  sind  in 
den  Ka|»lteln  IX  bis  XVII 
saminengestellt  worden  und  zei- 
gen, mit  welchem  Brnste  und 
Geschick  auch  diese  Landesun- 
tersuchung  bisher  diircbgeführi 
worden  ist. 


VoL  IL  Fulaeontology. 

■ 

of  VeriebraUif  by  J.  S.  NawaBBaY  and  A.  H.  Wortheii. 
IkKr^jUhM  of  Fft^eri^aies,  by  F.  B.  Mbbk  and  A.  B.  Worthw. 

Dtavriplwns  of  Plauts,  by  L.  LEsgiEREux. 
Chicago,  i86ß,  8".   470  p.,  50  PI. 


INe  Zahl  der  in  diesem  Bande  Oberhaupt  beschriebenen  und 
ibg«Mdeten  Arten  von  Fossilien  ans  Illinois  beträgt  ungeßlhr  325, 
vimler  gegen  300  erst  dnrrh  die  Th^iiigkcit  dieser  geologi- 
schen Landesuntersucbnng  hervorgezogen  worden  sind.    Es  ver- 
jfthibttdt  mA,  10  * 
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thcilen  sich  diese  325  Arien  traf  50  meist  neue  Pflamten,  156 
wirbellose  Tliicre  und  119  VV  ii  l)5*ilhiure.  Mit  Ausniihme  eines 
Balrachiers  gehören  die  leUtercii  sämnitiich  zu  den  Fischen.  Wir 
finden  unter  &waem  netten  Gegenständen  viele  Formen,  welche, 
freilich  ohne  Namen,  schon  1847  durch  Dr.  Aummt  C.  Koca, 
eiiieii  Wahren  PfiMiier  diir  Geologie,  in  Baropiüache  SanmUiniges, 
namenllleb  auch  in  das  K.  nineralo^che  Hoaenni  in  Uremlen, 
ttberfifp^ngen  siiitl,  ja  es  wurde  schon  li  ulu  r  ein  wahrscheinlich 
von  einem  Balnu  hier  herrührendes  SehullerhlHll  mus  eiiiein  uisen- 
aohilaaigen  mergeligen  Kallisioine  angeblich  von  l  ulcooda  in  Po|M 
Co.  am  den  i^oen'achen  Samnilnngien  beacbriehen  *. 

Bezüglit^h  der  Schichtemreihe  in  Illinois  verweisen  vHr  mir  nn- 
sere  letzten  Miltbeilungen  über  die  Geologie  von.Iliinuis. 

1.  J.  S.  NKwasanY  und      H.  WoanBn:  Beachre ibangen 

der  neuen  Arten  von  W irbellhiercn,  besonders  ans 
dem  SU licarbon  Ischen  Kalksteine  und  der  pruductivea 
Steinkuhlenlormalion  von  Illinois.    134  Ö. 

Das  intereasanteate  GeaehOpf  ist  jedenfatla  der  in  der  Mille  der 
prodnctiven  Steinlioblenrormalion  bei  Morris,  Grundy  coanty  in 
Illinois  enideokle  Batraebier,  welcher  S.  135 — 141  von  Prof.  R 
D.  Cüi'E  als  Ampkibamus  grandiceps  Cove  beschrieben  wird.  Ein 
Holzschnitt  auf  S.  136  und  eine  Abbild nuLr  pi.  Sl,  f.  8  sind  zum 
besseren  Ven»tundnisse  beigegeben.  Die  Lüoge  des  vorhandenen 
Skelettes  betrftgt  von  der  Mitte  des  oi  sacmm  an  bis  zu  der 
Interscapttlar -Gegend  13  Linien ,  von  hier  bis  sum  Bmle  der 
Schnauae  12  Linien,  bis  ao  de»  Anlang  des  Hinlerhanptes  4—5 
Linien.  Längsdurchmesser  der  Augenböble:  '6  Linien,  Breiten- 
durchmesscr :  2  Linitii.  Der  kuyi'  ist  breiter  als  lang  und  vorn 
slumpF  gerundet,  so  dass  er  ganz  einem  t'roscharligen  Thiere 
entspricht.  Von  den  vorderen  Extremitäten  sind  die  3  Linien 
langen  Oberarmknocben  and  Andeutungen  des  Yorderamies  er- 
ballen,  vollslHndiger  sind  die  binleren  Bztremitälen  mit  5sebigen 
Pttssen;  auch  erkennt  man  noch  einen  Theil  des  Scbwnnies. 
Im  Allgemeinen  nähert  sieh  das  Fossil  wohl  atn  meisten  der  von 


*  Grihitz  in  Saoui,  attgem.  oabirhMt.  Ziituag  der  6tt.isU  n  Dm- 
dco,  11.  Dr^dra  n.  Uipiif,  Itf^f,  p.  ISO,  Tif.  1,  f.  3. 
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Fror  Wyman  vSiLUMAN  s  Joarn.  1856^  p.  158)  bescbriebenen  Gal- 

Uu^  Ramc€p$. 

Vm  Fischen  wird  eine  grosse  Anzahl  neuer  Arten  mit  eini- 
fot  nenen  Gnltnngen  torgefthrt»  welche  sich  tndess  anf  nel 
nnniger  Aflen  redneiten  lassen. 

Man  erkannte  ans  der  Ordnung  der  Ganoidcn:  1  Palaeo- 

mbtms  aus  der  Steinkühlonformatiuti  von  1  iilton  Co.,  welcher  1856 
ils  Elamichthys  pelHyerm  bcsvUnehau  woriien  war.  Seine  Schup- 
pen sind  mit  diagonalen  erhat^enen  Linien  bedeckl,  wahrend  die 
Schfpett  der  carboniscben  Arten  dieser  Gattung  in  Boropa  meist 
glatt  so  sein  pflegen. 

Sehappen  Ten  Rkhodäi  oeddmUUh  N.  *  W.,  welche  {enen 
zu  Ilolopiychias  gehtcUlen  ziemlich  ähnlich  äiad,  aus  den  Stein« 
koiiienlagern  von  Morris  Co. 

Ans  der  Ordnung  der  Placoiden  finden  wir  unterschieden: 

Fan.  Hybodontidae. 

Cladodus  An.  mit  13  sogenannten  subcarbonischen  Arten 

ani  2  ans  der  eigentlichen  Steinkoblenformation. 

Diploibis  \g.  tiiil  2  i»ubtar höllischen  und  2  Arten  aus  den 
iiohieutuhrenden  Schichten.  (Diese  Gatlung  ist  bekanntlich  anf 
Imacmthm  zurückgeführt  worden.)  Die  Überreste  der  letzteren 
gekflren  in  Boropa  forzngswetse  der  unteren  Dyas  an. 

Cardiarapm  hi^  mit  1  subcarbonischen  Art. 

Fan.  Petatodontidae. 

Petalodus  Ow.  1  subcarboniscbe  und  1  Art  aus  der  Stein- 
iu>bleiigni{ipe. 

FekUorhynchus  Ag.  1  subrarbon.  Art. 

Cienoptjfckim  Ao.  1  aus  der  Sieinkohlengruppe« 

jMÜUkhti  N.  de  W.  mit  9  sobcarbonischeo  Arten. 

Dadfßlodm  N.     W«  mit  3  subcarbonischen  Arten. 

Poiyrhizodm  H^GoY  mit  3  snbearbontsehen  Arten. 

Chomatodus  Ag.  mit  9  subcarbuuischen  Arten  und  1  aus  der 
Skmkabkogiuppe. 

Fani.  Cestraciontidae. 

OroduM  An.y  8  subcarbonische  SpecieSL  ' 

1  • 


Digrtized  by  Google 


148 


Heiodu9  Afi^  Ib  Arten  SBt>carboiii8ch ,  1  ms  der  faU>hbii- 
rorination. 

Cochliodu»  Ag.  2  sabcarbonisch. 

Aßpidodm  N.  4c  W.,  2  sobcarboniscb. 

Sandalo^  N.  dr  W.,  d  sttbcerboniieii »  1  ans  den  KoUan- 
lagero. , 

PsmiimoditM  A«^  6  iubcarimniscb. . 
Trigonodm»  N.  dr  W.,  2  decgi. 

Poecilodus  Ar..,  2  desgl. 
DeUoäm  ^.  4  VV.,  8  desgL 

FiiD.  01ilma«roid«L 

Rinod«9  N.  dt  W.  mit  einer  devonischen  Art. 

Ein«.'  ruilicre  V^MwandtscIuilt  ist  iKirh  rin  lil  ermiUell  bei: 

Edeslus  minor  N.  aus  der  Kohleiigruppe; 

Oracanthm,  1  sp.,  Leptacanthus,  1  sp.,  Clenacanthu*^  3  sp., 
Homncanthus,  2  sp.,  sammtlich  suhrHrI)onisch;  Dreptmaeanihm 
N.  dt  W.y  2  sabcarbonisch,  1  aus  der  Koblengruppe  und  2  xu 
Peirodm  M*Cov  gestellten  Überresten  «us  der  Steinkohlenfor- 
matiott.  — 

Binige  wenige  dieser  Fiscbreste  sind  schon  in  der  Kinderbook- 
Gruppe  angetroffen  worden,  die  zweite  Fiscbschicht  liegt  unge- 
fähr 50 — (jO  Fuss  hoher  in  der  Burlington  Gruppe  nahe  der  Basis 

der  Keokuk-Gruppo  5  eine  drille  wird  in  dcrn  oberen  Tliuil  der 
lelzlerrn  gefunden,  im  St.  Louis-K  ilkslei«  zeigen  sich  Fisehzahne 
sehr  isolirt;  dageiron  spielen  sie  im  oberen  Archiuiedes-  oder 
Che&ter- Kalksteine  eine  viel  wichtigere  Rolle. 

Die  Liberreste  von  Fischen  in  der  eigentlichen  Steinliohlefi- 
formation  sind  in  Illinois  verbAltnissmilssig  weit  seltener.  — 

n.  F.  B.  Mkek  nnd  A.  H.  Worthen :  Beschreibungen  der 
Inverlebrate  n  nns  der  Carbontor  inHtion.    p.  1 4J — 408. 

1)  Aus  der  kinderhook -Gruppe:  ein  Seeschwamm.  Sphe- 
nopalheriim  enorme  * ,  ÄoHnocrimtB  pitUUiformis ,  Mhyncho^ 


*  Bei  den  meiiteo  neuen  Arten  lind  die  Ifnmen  der  Aotoren  M.  4b  W. 
Wer  weffelMMn  worden.  Die  Gattung  Sfkenopotherimm  M.  *  W.  t8ß6 
wird  von  Mkk«  spater  huF  Pataeaei$  Haim,  snrAekgeßlbrt.  (VgL 

JiMHem  jQum^  XLIV,  p.  419.) 


neUa  Missouriensis  Shlm.  ,  die  von  Rh.  reniformts  und  pugnus 
kaum  terschieden  ist,  Spirifer  cooperennis  Swall.,  Cardiopsi$ 
müaHü  M.  W.  i=  Me^amboma  Lffom  1Iall>,  Strapan^ 
hm»  Hasx  §p.,  B^Beropkon  eyrtoUies  Hall»  Nmäiktt  (Tremata^ 
dbmf)  irigmicalm  M.  #  W.,  JV.  (INrewrJ  <%Ofiicf  and  Ironto- 
Utet  LjftHit  (=  G,  hyas  Hall). 

Da  diesem  Gonialilen  der  für  die  (iofiialiten  der  Carl»t»iitbr- 
mation  iiberhanpt  churaktenhliüt  lie  Satlel  in  dem  Üorsallobus  fehlt, 
M  spricht  diese  Art  mehr  für  das  devonisch  e  Alter  dieser  Gruppe. 

2)  Au  der  Boriington-Grappe  werden  besebneben: 
IMnoermm  eamUf  Pkiiycrimut  nh9pmotu*  Hau,  CyalkiH 

trwm  9€9dpUlii  Hall,  Foierioerfmu  8»allowi,  Zeaetinm  Troth 
Start  US  M.  d:  W.  (-=:  Z  scoparius  Hall).  Strotocrinus  n.  g.,  mit 
Str  renalis  (Artitiocnh'ia  rctjalis)  Hall  sp.,  Steyanotrinus  n.  £f., 
nü  SL  araneolus  CAcHn.  aranj  M.  dr  W.  1860,  AcUnocrmus 
wneimmt  Sbvu.  (=  A.  vahäm  U.  de  W.),  A,  McUuhu  M.  dt  W. 
lA.  mÜcMf  Hall),  ^.  ifodecadMyA»^  A^  atteriseui  M.  *  W. 
(sB  aegfMbfwdUiite  Hall);  ilMpAor ummit  itibimimiUiu^  Coehh 
eii—i  eofMun»,  GiSHsrftoerimm  fhceAlus.  ein  Eohfnit  ate  FolucdUiMit 
tmrUn'jtonensis^  und  Amculopecten  bui iint/lonensis. 

3)  Her  Keo kuk-Gruppt?  gehören  an:  Sphmopalenum  ob- 
Uuwm  Qod  ^fiA.  compreämm  als  Seeschwämme,  Cyathocrinm  an- 
fiatn  und  €•  Safordi^  Poteriacrimu  (Scapktocrnms)  decaiae^ 
iftttj  Emcrimn  pkmt^fraeldaiiu^  Oi^dufetimu  momroefuii  (FaT" 
kmtrimuM  mamr,)  M.  dr  W.,  O,  N&rwoaM  (Porhetioer,  et  Taxoer, 
florw.)  M.  de  W.  all  Haarsterne,  OUgoporus  n.  g.  mit  O.  Danae 
als  Seei^H:  e'mi^e  Braihiopoden,  wie  Camaruphoria  subtrujotia, 
Ckomeies  planumbona  und  Athyris  planosulcata  Phill,  sp.,  Ati^ 
aäopecten  3  sp.  und  Pleurotomaria  Skmmardi, 

4}  Id  der  Sl.  LoaU-Grappe  begegnet  man  den  Spkuuh» 
ftUkwiwm  ommUhm^  Diekoermm$  eaiuinetut;  PUUgermm  PraJt^ 
kmm^  P.  pmUeilku  nnd  P.  plmm8j  Taaßoerimu  semhvahUf  Bruh 
natöcnnus  i  früher  Fentremites)  comutm^  Schoencuter  fimbriaitu 
(früher  Palasterina  fimbr.),  Prodnctns  srifulus,  der  MyaUna  con- 
(oUrica,  Yoldia  ^früher  Leda)  lecistnata,  Nuculana  (früher 
Ml)  cmia^  DaUaüum  tmustum,  Straparoku  smiUs  und  Or- 
Imtw  4J^Mumm,  weieber  nü  0.  dilaimkim  db  Ken.  nebe  ver- 
taidl  iiL 
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5)  Die  Chesler-Gruppe, ist  dordi  folgende  Artea  maio 

zeichnet : 

Pterotocrinus  (früher  Dichncrinus)  crassiLf  und  che^lerensis 
Af.  &  W.,  Archaeocidaris  mucronala,  Productus  parvus,  Spirifer 
glabety  Vor.  amtraoiui,  Mifmüna  tmgulata,  Schuadtu  ckmlerm^ 
M»,  8iraparok$$  plamidonaiiu,  Platrptommia  dieilermm»^  Or- 
ikaemu  mumlato-eoHakm  ^  NmUilmt  gUthaibti  Sow.  (firfllMDr  N. 
subglobatug)  M.  4t  W.,  N,  t^termth  nn&  N,  (Bmdohbut)  sp€€kM9k. 

6)  Die  Inverlebralen  der  prüducUvtjn  Sieinkohleiifurjiialiün 
(Coal  Measfn-es)  in  Illinois  sind:  Cyalhocrinm  ?  f((uig(nnonensis, 
Zeacritms  discus  und  cra$iu$<i  Erisocrinus  typus^  conoidem  unil 
hhereuialMij  Prodwshu  namu,  Hf/tM^atma  hm^tkata  CSpinfw 
kampL)  Hau»,  AneiOopectm  5  sp.»  SbrMo^ma  ?  leimiftwejle» 
die  vtelleichi  nidit  verschteden  von  F toten  pu$illus  Sol.  m 
Zechsteine  ist,  Eumicrotis  Hawni  rar.  «muato,  walirscheiiilicb 
identisch  mit  Aticula  speAnnrar  ia  Schloth.  im  europnscheo 
Zechsteine,  Pterinea  (Monoptena)  gibho8€ky  MyaUna  SwaUowi  M. 
Chesney,  eine  nabe  Verwandle  der  Aucella  Hau$mauni  Gow. 
in  ZecbBteiney  M*  melmiformis  und  M.  recmrmroilnM  ^  ein.  um 
8chi9odu9  iruucaiuM  Kue  schwer  so  trennender  Sckn0ämt 
(p.  345,  PL  27,  f.  7),  Etbmtmdia  mUmiformU  f  Phul.  sp.,  die 
bei  sehr  verschiedenen  Gallungcn  untergebracht  werden  kann.  • 
Ob  Pleurophurus  mbcoslatus  M.  4'  W.  mit  Clidop  horus  sitn- 
plus  V.  Keys.  QPIemoph,  subcuneatus  M.  fk  Hayden}  vereiniget 
werden  könne,  bleibt  auch  uns  noch  Kweifelbafl.   Sokmjßa  rw- 
diaia  IL  de  W.  nibert  sich  sehr  den  Solemyen  des  dentedien 
Zechsleim,  aoch  eine  AUoritma  wird  beselirieben.  Von  Phmr»- 
Umaria  finden  wir  11,  von  Siraparolm  1.  von  f(aiicop$is  3  Ar- 
ten,  von  Macrocheilus  .3,  von  Pohfpkemopsis  3  früher  zu  La- 
xoneina  und  EuUma  gestellte  Alton,  von  Loxonema  4  Arten, 
unter  denen  L.  cerülufomm  mit  Lox,  oder  Turbt^nilla  Phil- 
lip 9%  HowsE  aus  dem  Zecbsteine  übereinftinnen  neg,  OHk0^ 
nma  8aUm^  TmrüßUa  ?  Siecmuatm,  Sommuem  tjfffkitM^  Arf- 
kraphom  erauw,  NoMÜhu  planorbiformii  und  smifflwoneneif, 
2  Cyrtoceroi  und  2  Gomatiies, 

*  I«  dem  Citaie  der 'Verfasser  p.  347  von  PanopMm  fsHsItfa  Gm., 
welche  di«er  Art  iboein  toll,  ifl  di«  AbMIding  vea  PMfMM  itmih 
r&HU  daniU  Y«rw9cheeli  wordea* 
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wir  Meü  Mar  foiner  die  genaoere  Beschreibung  miit  Ab- 
bildung des  Bdkmnu  Dtmae  H.  *  W.,  desses  scboo  Wher 

fjb  1867,  763)  gedacht  worden  Isl,  sowie  fette  dort  erwabntett 
fflerkwurdigen  Tborresle  von  Isopoden,  di!S  Acanthotehon  &mip- 
miwA  Ä.  imaequaliSi  Faiaeoearis  ttfptis .  se  lbst  von  tnacrureii 
Denpoden,  dem  Änikrapalaemon  graciUs ,  wohl  dem  uUostaTi 
Vertreter  dieser  Groppe»  dem  so  den  Myriapoden  gehörenden 
AaAtaeerpt»  iypuM  ond  der  Raupe  jenes  ältesten  Sdimetterlings, 
welcher  Palaeoeampa  am^rax  genannt  worden  ist.  — 

Die  anhaagswf  ise  beschriebenen  Korallen  aus  den  Gattungen 
Coicinmm,  Cyeloporn  und  Polypora  gehören  säminllich  der  Sttb- 
cirbottisdieu  Etage  an.  —  Bei  weitem  die  meisten  der  hier  be- 
iMsdelten  Arten  sind  von  den  Vertassern  schon  früher  in  den 
froeeedmg»  of  Ike  Aeadem^  af  NaL  sc.  of  PhUadelpMa,  aUer- 
diBgs  ohne  Abbilde  ngen,  beschrieben  worden. 

flL  Leo  LEsausaBUx:  Bericht  über  die  fossilen  Tflan- 
tsB  von  Illinois,   p.  425—470. 

b  dieser  Aufsilblung  der  Steinkoblenpflanzen  von  Illinois, 
woria  BescOireibungen  und  Abbildungen  der  neuen  Arien  oiit  auf- 
fftfiominen  worden  sind ,  Wird  man  sehr  angenehm  «benascht 
durrh  «lie  Chereinstimniuns:  von  ca.  50  Procent  der  Arten  mit 
Eoropaischen  SteinkohlenpflRnzen.  Worin  jtinor  scheinbare  Nfliffel 
ciMr  Ihnliehen  Übereinstimmung  m  Bezuj?  auf  die  Ihieri.sdien 
OifMiiSBen  von  llUnois  liegt,  kann  hier  nicht  naher  unlersnrht 
wrdea  *,  jedenfalls  aber  isl  von  Usoimaiux,  Uber  dessen  frühere 
gediegene  Untersuchungen  von  uns  sehen  mebrfheh  bericblet 
worden  isl  rib.  1863,  248,  623  u.  s.  w.),  auch  die  europftiscbe 
Uleralur  immer  sehr  sor^rfftltig  benutzt  worden. 

Es  ist  höchst  werthvoll,  Analogien  zwischen  Amerika  und 
fiaiopa  auflittiten  oder  bestätigen  zu  können  und  es  sollen  dess- 
WIb  aar  besseren  Obersichi  die  von  Professor  LisQogaBux  hier 
forgeföhrten  Pflaiiuen  in  eine  Thbelle  susammengestelll  werden, 
wobfi  auch  auf  die  vom  Verihsser  gegebenen  Nachtrüge  mit  Blick- 
Sicht  genommen  worden  ist. 

♦  WertKvolle  ünterlacen  hierzu  haben  wtr  ncurrdir.frs  in  der  ausge»eich- 
Mlen  Sammlung  de»  Herrn  J.  \\  Rrynolds  aus  IlUoois  erhallen,  welche  dem 
t  ouaenl.  Mut.  io  Drefden  freundlichst  überla«cii  worden  isl.     (H.  B.  G.) 
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Art« 


a.  Fangt. 


m 

N 


VOmmiUt  Siiekowi  Bot. 

I,       cannaeformis  ScuL. 

C'i^/j  B«;t. 

avproxiuuitus  SauL. 
Utiratus  Lu«. 

c.  Aflterophyllitae. 

AsterophyUitea  tongifoiiu»  f  Bgt. 

0fiif««lt/or«nt>äciiL.«p. 
I,  tuUaeviM  Lbiq. 

sp. 

^imillarts  ton^ifotia  Bgt. 

„  sphenophglloideff  Zink,  sp 
SphetiophifUum  emurginuium  Bgt. 


Spirorhijs  carboma- 
rimt  Dawi. 


iocl.  ffl/.  cnicialus, 
Fuiidurt  uitbekaoDt. 


INOL. 

±  Uvn, 


Hpkenopteris  pauperetUm  a.  tp. 
H  irregularU  S». 

obtusiloha  Bat. 
M         laUtolia  Bgt. 
,»         rt^d!*  Bgt. 

„  trifnfiata  Bgt. 

UymenophylliU*  pinnaii/iHux  n.  sp. 
w  *pinosus  Go.  sp. 

B  «IflfM  6«r.  ip. 

0  (Markt  Lksq. 

flcxnosa  Bgt. 
rotundifolia  ßci, 
plicata  St. 
LmM  Bat. 
Termicntari»  Luq. 


9 


loci.  Schiot- 
hetttu  Bgt 

Wvml  voD  Asiero- 
fk}ßUUe§, 


(früher:  Paehyphyl- 
imm  hirtuiumu) 


(siolil:  Lo9ekii.) 


m 


Fiöu  in. 

Fi.  Iii. 
Fl.  III. 


PMIL  IV. 

Fl.  Hl. 
PI.  Hl. 


Fl.  HI. 
Fi.  III. 

« 


Fl.  III. 
Fi.  iU. 


« 


FL  IU. 
Fl.  ID. 

Ft.  III. 

Fl.  m. 
Fl.  m. 
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A  r  t  •  B. 


Nturopteris  rarinernig  Bims. 

„  VHIiersi  Bot. 

ff  heterophylia  Bot 

ff  Desori  Lkso 

ff  fimbriala  LtHQ, 

ff  Erfni  n.  sp. 

f  padiy derma  n  sp. 

n  inflata  a.  «p. 

„  verbenaffotia  n.  sp. 

OiontopUria  W'ortheni  n.  «p. 


n         heterophtjlla  n.  jp. 
„         suhruneala  Bumb. 
I,         ae^uaiis  n.  sp. 
Vallipteris  Sulfiranli  Lr-vj. 
I'eeopteri*  (CyatheitesJ  arboreMcena 

•  .  •    Schi.,  sp. 
B         lepidbrrhachia  Bot. 

oreopteroiäes  liö. 
ßlUtotti  Abtis 

Ci*/i  BcT. 
rdutina  Lkä^. 
vHiosa  Bot.  ^ 
urti/d  Bot. 

plumoaa  Artis  sp.  ' 
acuta  Bgt. 
caUoaa  o.  sp. 
Newberryi  Luq. 

•p.  prupe  Biurrayana  Bgt 


Kuhlouführendo 
Schichten 


I 


n 
» 


M         Grandini  Bot. 
Alethopteria  pleroidea  ÜGiy  M   }  ^ 


a^uilina  Bot. 
Maaailonia  sp.  n. 
Oweni  Lbsq. 
Serli  Bfi. 
erenulata  Gö.  sp. 
atellata  n.  .sp. 
Coxiana  Lbsq.  i, 
ruyona  F^bsq. 
I'luckeneti  Schl.  sp. 


«I   •  -    .  • . 

1-  • 


durch  ihre  Nervation 
au  Üictyupteris  neu 
ropteroidea  aogroa 
zeod.  i  , 


/'«T.  cyaihea  pnrs. 
Pfc.  Candolli'unrn  ? 
Br.T. 

statt :  oreoplcredia 
(incl.    /Vc.  poiy- 
morpha. ) 

Fuiidorl  uiibckaiiiit. 


früher:  Sphfnopleris 

Nb\>  b. 
mit  der  Art  aus  duui 
Oolith  vuii  Eurupa 
nahe  tlbereinstim- 
inoiid. 

gehört  ntu  h  der  Kruc 
tilicHlion  zu  Aielhopl. 


FI.  III. 
Fl.  III. 


Fl.  III. 
Fl.  III. 
Fl.  III. 


« 


Fl.  III. 


« 


Fl.  III. 


Fl.  III. 


Fl  III. 
Fl.  III. 
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AUlkopterU  nervosa  Bot.  sp. 
„  peeümätm  tuQ. 

„  »tellata  LtiQ. 

„  Worlheni  n  sp. 

Me$apK^lum  proluberans  o.  sp. 

e.  JLycopocUaoeae  et  SigiUa- 
rieae. 

hyeopodites  aaterophytlitaefolius  n.  sp 
Selufinite»  uneintMtus  n.  sp. 

„         cr(i99un  n.  sp. 
Sagenaria  VeilheimiaUM  St. 


HmpUx  II.  sp. 

Wor/A«»»!!  n.  sp. 


olMifll«  9t.  tp. 

-  turbhifttnm  n.  s[). 

C09laium  n. 


li9fßi4opklnyo$  obcorMum  D.  ip. 
Knorriff  inihrirrrfa  St. 
Atpiäiuria  oimcuia  n.  sp. 

9       ^  radSenn»  n.  sp. 
tj9pÜM%rokm9  princep»  n.  sp. 

Lepidüphyllum  lancenlolum  Bgt. 

maju«  Bgt. 

«vWtfWlffltlM  0.  «p. 


tl 

»» 


Si§iHmria  monntttigma  n.  sp. 
saiipta  l.tiSQ. 

Brärdi  B«T. 

tesMctatn  Brt. 
intermedia  Bgt. 
YMrdleyi  Cbsq. 
„        rMif^rmif  Bot. 
.S  V  ringnd end rnn  parh  y  ift 
Sti^wkiriß  ficoides  Bot. 


Fandort  St  Jobo. 


( Lepidodendron 

{Lepidod.  Lbsq.) 
{I.epidod.  Liuo. ) 
(/  epidod.  Lb»q.> 
N<f^.  diekoioma  nahe 
stehend. 
(I.epidod.  Lbsq.) 
Rock  Island  Co. 

Rin  Verbindungsglied 


I  Lepidod.  Lb»q.  ) 
{Lepid^d.  Libq.) 


Fundort  unbekannl. 
Nodyville,  Morgan 
Co. 


cf.  CriMitluIrMi. 


Big  VermiliM  river 
Fundorl  unbekannt, 
desgl. 

in  verschiedenen  Ab- 
änderungen. 


Fl  III. 

Fl.  III. 
Fi.  UL 


PI.  in. 

FL  i.  ft. 


Fl  in. 


Fl.  m. 


Fl.  ni. 
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CordmittM  korm§tif0iim  St,  tp. 

— 

Artisim  frMMWTM  St. 

— 

• 

f.  nrfidito  «iw  vergchieduMü 

Tr^MficnryiNii  ju^(nnit  (1.  sp. 

• 

„              roMtellatum  n.  sp. 
CmrfolitkeM  muttistriatu*  St. 

• 

f  Rkahdoearfut  »p. 

desgl. 

# 

y         eittuta  n.  «p. 

• 

«         fmtciculmtu*  o.  sp. 

desRl 

Aus  ilieser,  weoji  auch  noch  lückenbanen  Übersicht,  io 
nMuti  vielleichl  Mcii  hier  qimI  da  die  VorkoiiHniiisse  ki  dar 
iteren  oberen  Biege  der  kehlenMrenden  SchiebiMr  ?«■ 
wieicbt  f»nB  richtig  geieluedeB  werden  kennteny  erkennt  mm 

Ml  seYeHftssi^,  wie  auch  in  IHraois  die  sabcarbonlsohe  For- 
mation (Kohleiikidk  und  Culin)  inil  der  Zone  Her  Ly<;op(»(l  la- 
ceeu  zusamuientuIlL ,  worin  selbst  (tit*  Euro[iäi8chen  Leitpüanzen 
difur:  Sagenmnm  Veltkeimima  St.  sp.  und  Knorria  imbricaim 
%L  dnrch  LtMooMtam  neehgewieeen  worden  sind.  Wohl  sieht  sn 
«wten»  dees  enoh  CalmmUm  irmuUUmit  Gd.  dort  nieht  fehlen 
■«de. 

Die  meisten  anderen  Pflanzen  von  Illinois  {gehören  der  un> 
leren  Etag^^  der  productiven  Steinkohlenforniution  oder  der  Si- 
gübrienzone  an. 

Welche  Steliong  die  obere  Btage  der  SteinkohienformelkM 
loe  Üliaois  «nseren  denleohen  Sieinkohlenbildongen  gegentthor 
(igl  Jk  mr,  283)  einnimmt»  ist  nech  den  wenigen  bis  jetal 
fsn  dort  besehrielMtten  Oherresten  noeb  nioht  so  ersehen,  doeh 
bnn  man  sie  hiernach  wohl  bis  uiil  weiterei»  als  deri  Anfani;  der 
oberen  Rt«cre  ficttMi  liLen.  Die  in  dieser  Liste  sich  tiniit-nden 
limcn  von  BsoNeiiuitT  (=  Bei.),  Stkbnbkro  (s  St.),  UoppfinT) 
{=  Go.\  Senoim,  Amis»  Lomuer  «nd  Uanon  gestetten  einen 
Vsrgleich  mit  den  niis  teofe  beschriebenen  Arten. 
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Oker  GtotofilerspunHl  tm  tbm 

von 

Heim  Dr.       H.  Xlmmeraianii 

in  Hamburg. 

Ich  erlaube  iiur .  Ihnen  im  Nachfolgenden  eine  Mitlheilun^ 
über  Gletscherspuren  im  Hurz  zu  machr'n.  mit  der  Bilk-, 
dieselbe  geialltgsi  im  Neuen  Jahrbuobe  für  Mineralogie  etc.  aaf- 
nehmen  8U  wollen,  kb  swei6e  xwar  nicbi»  dem  diese  Wnlir- 
nebmong  von  Glelecbersparen  nicbc  tohon  'von  inderen,  nnment" 
lieh  den  Heraer  Geologen,  etetlgefonden  beben  sollte ,  erinnere 
niitfb  aber  nicht,  eine  Miltheilung  darüber  gelesen  zu  haben. 
Darum  glaubte  ich,  meine  Beobachtungen  vcroffenlliehen  und  sie 
der  Prüfung  erfahrener  Geologen  darbieten  zu  durlea. 

Im  August  des  letzten  Sommers  besuchte  ich  von  Andrenn- 
berg  aas  den  Brocken.  Von  Oderbrnck  «nd  dem  Torflume 
fahrt  der  Weg  Ober  das  Brockenreld.  Die  ganse  Gegend  rtegt 
nmber  ist  mit  «um  Theil  rlesenhaflen  Grtnitbidcken  bedeckt,  die 
meistens  abgcrumicl  und  völlig  abgfsrhlidcii  sind.  Diese 

Glalle  muss  jedem  ufiterrichteten  W  anderer  aul lallen.  Ich  dachte 
aber  noch  nicht  an  (ilelscher Wirkungen,  UQd  habe  es  daher  ver- 
stattt,  darauf  tu  achten,  ob  sich  Sobrammen  and  i^rdien  wahr* 
nehmen  Hessen.  Indessen  ist  das  aassere  Ansehen  dieser  Blöcke 
doch  verschieden  von  denjenigen  im  Plassbette  der  Oker,  Bode 
nnd  anderer  Gefoirgsströme  des  Harses.  Denn  diese  vom  Wnnser 
gegiatlelcii  |jlt)cke  sind  meislens  noch  vierkantig,  wenn  auch  ;in 
den  Kanten  etwas  abgerundet,  dabei  meistens  der  Lange  nach 
concav  ausgehöhlt,  manchmal  völlig  durchbohrt ,  wenn  sie  der 
Strömung  des  Wassere  stt  grossen  Widerstand  leisteten.  Die 
Felsblöcke  um  den  Brocken  herum  sind  dagegen  völlig  eben  luid 
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spicft^lglaU  an  der  Ob<?rflöche.  —  Au!  moini'  lirkundigimgf ,  ob 
der  «<hm«'l7.pnde  S«*hnee  im  Frühjahre  beii^  ntonde  Ti|)ers«*hwem- 
iDtiftg  vtTursacbe,  ward  mir  erwidert,  dass  das  SchmeiseD  de« 
i^kPRschoees  sebr  «langsam  von  Stalten  gehe,  die  Wasser  eiel- 
Uns  ia  den  Spailen  imd  iNKIeii  verslefen,  aber  die  Flosse  sehr 
msAmfkn  nachleii.  Also  dwch  Wasser  soheint  die  GMllaiif 
der  Sterne  nlehl  bewirhl  werden  sti  sein. 

Als  wir  auf  (lern  ßrockrn  ankamen,  runden  wir  nicht,  was 
wir  gehofft  hntton  .  rinfn  (iepi^^kträger  odrr  Führer  zur  Fort- 
süiüüg  der  Heise,  und  waren  daher  genüthigt,  bis  zum  folgen« 
kü  tilge  auf  dem  Brocken  so  bleiben.  Um  mir  die  Langeweile 
n  wrtrrAen,  besnchle  ich  einigt  der  den  Brocken  in  eine« 
hm  smgebenden  Klippen.  GieiGh  snerst  tl^l  es  mir  anf,  dass 
<e  Kahle-  nnd  Brandaklippen  gleichfalls  rings  herum  ah^orieben 
Bnii  geglaltel  waren.  ^or\\  p^ros.ser  war  aber  mein  Erslitinien, 
ais  i(h  tite  lange  und  hohe  Klippenreihe  des  Quitscbenberges  be- 
stttbte.  Diese  ist  in  dem  sOdliohen  Driltheile  durchbrochen,  die 
bcücB  $kk  gegea«ber  stehenden,  mtchtigen  nnd  hohen  Klippe* 
mk  i«  Dnrebbroeh  vollkemmen  abgernndel,  gieich  swei  hohen 
Hd  dichniy  runden  ThUrmen.  (Davon  wahrseheinürh  der  Name 
iiflipfiaaieli«.)  An  der  glatten  Mauer  derselben  nimmt  man  bei 
ä«iitt«r  Untersuchung  deutlich  leine,  sich  Iheil weise  durehkreu- 
iMif  Streifen  und  Schrammen  wahr.  Soksbe  Abrundung  und 
^ong  kann  nur  durch  Eis  bewirkt  werden,  denn  Verwitterong 
Migt  aieaiaia  derartige  MUnng  niwege.  Mir  wenigstens  Sehlen  es 
nmlMift,  dnns  hier  in  ^r  DilovinhMit  em  Gletscher  hindurch 
gcgaifni  sei  «nd  sich  Ober  das  Brockenfeid  bis  weit  hinter 
Oiwbrürk  verbreitet  habe.  Denn  auch  am  Wege  vuo  Oderleich 
nadi  d«in  ßeh berger  Graben  sieht  man  noch  gewaltige  GraMt- 
Udcke  in  Walde  ftber  einander  gethürmt. 

Wir  s^cn  am  andern  Tage  Ober  den  Rennechenberg  nach 
^  lötta  fatasb.   Die  gMiie  breite  PIflcbe  des  steilen  Abhangnf 

Ae  tiefe  Thalschloeht  der  Holle  ist  ebenfalls  mit  mtehligo% 
ibgmindeten  Granilblöcken  bedeckt,  die  sammtlich  vollkornfnen 
gfeU  abgeschiiffen  sind,  und  auch  an  dip.«pn  bemerkle  ich  hin 
ind  wieder  Schrammen.  Die  Holzemmo ,  welche  man  von  der 
^  btkl  erreicht,  ist  mit  mächtigen  GrsnitUOcken  erflUHt,  wekiho 
M  4eni  ftshen  Fall  des  nnsses  wa  den  pmoMvollon  Cstmklstt 
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VarenlaMMiig  gtbe«.   Waio  ¥MMk»  fiai  4m  iHe  mriumtig, 

oft  seltsam  wMd  ütoeiiMtidOT  fuitirit  «in)  vom  Wtstar  gegUttd. 
Aller  nicht  allein  das  Flussbett,  sondern  das  ganze  Thal  der 
steinernen  Keniu  isl  mit  solchen  j  iesenhaiten,  kHntiaen  BRickea 
bedeckt,  an  deneii  jedoch  eine  autfallende  GUltuag  nicht  bemerk- 
ter iaU  Walter  «Bleii  in  TlMle,  elwa  aioa  ballM  Slude  «akiM 
der  ersten  Brttcke,  wird  das  Thal  dandi  aiae  micMfa  Vaaar  g»* 
•eUossaa,  die  quer  darcli  dtasaibe  gfaht^  and  nur  von  demFImi 
durchbrochen  ist.  Diese  Mauer,  aus  grossen  Granitblöcken  ao^ 
gebaut,  zwischen  deiiijn  GiiHutschiiii  und  Erde  abgesetzt  ist,  ung 
vielleicht  20-— 30  Fuss  hoch  und  last  so  dick  sein,  and  eriitnerte 
nkb  sogleich  lebhaft  an  die  in  der  Schweis  gesehasM  ake«  Ite- 
fiaan.  Eine  Viertelstunde  waHer  abwftrts  Im  TWa  Iral  aas  iha^ 
imIs  ein  solcher  Qaerwatt  aalgafea.  Bald  aask  siaht  wm  m 
der  rechten  Seite  das  Thaies  elnea  fthalichea  Wall  aas  grostaa 
und  kleinen  Granilblöcken  aulgebaul,  prirallcl  mit  (iciri  steilen  Ab* 
hange  der  aus  Hornlels  oder  Tr^pp  bi^slehenden  Thulwcind:  offen 
bar  von  einer  Gan decke  oder  Seiteaoiorane  gebiid^t.  £jidbcli 
am  Ausgange  des  Thaies  der  steiaeraoa  Renne,  wo  dieses  sidi 
batrjfchlUch  arwaiterl,  nahe  vor  Hasserode,  indal  sich  die  diitts, 
Üagstey  aber  am  wenigsten  gut  ethsiteae  Brdmorlaa,  fiMt  kalb- 
mondfttrniig  quer  vor  dem  Ausgange  des  Thal(!S.  Von  hier  ik 
hört  auch  die  Anhäufung  grosser  F'clsblocke  aul.  Auch  dieser 
letzte  Wall  besieht  noch  aus  Granitblöcken,  Gruss  und  Erde,  ob 
wohl  man  sich  Üngst  in  der  Region  des  Trapps  befiadet»  und 
Wie  die  aadera,  aiü  Bttaaiaa  bewaohaaa.  üiaaa  so  ragabsfesni 
ans  kanUgan  PalshlOckaa,  gleichsam  wie  voa  Maasahaahsad  mf* 
gehaalaa  Maoera  könaen  aicht  auf  solche  Welso  vom  WasfW 
abgesetzt  oder  durch  Zulall,  von  den  liergwaudtn  herabgestürit, 
aurgel[iurri!t  sein ;  und  sie  haben  zu  grosse  Ähnlichkeit  mit  öea 
alten  Moränen  der  äi-'bweizer  Thaler,  dass  ich  nicht  Anstand 
aekme,  sie  für  Morftnen  zu  halten.  Zwar  bieten  die  steilen  Ab- 
te^e  dar  Thalwinde  keine  ScMiiBlichaa  dar;  aber  jeaa 
aaah  dermassaa  hewaldat,  daas  diese  aieht  baahachlal  wsidsi 
iMaan,  wenn  amn  nicht  BSame  und  Schalt  wefschaflft 

1(  h  hübe  meine  \V  abrnehmungon  jener  Spuren  alter  tilelsclier- 
wirkungtn  so  kurz  wiedergegeben,  wie  sie  mir  sich  auf  einer 
laachaa  Waaderuag  durch  dca  üar«  aufdrüngtan.  kh  hoffe  sb^i 
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dass  ifiese  MHtbdhnu^  <9«rf  ellwii  (bin  Mlrtflren  wIH ,  (Him  an- 
dere Geol(^<»il,  welclic  den  Harz  tnil  iiielir  Müsse  ilurcliwandeni, 
iuch  luf  diesen  Gegenstand  ihre  Aufmerksamkeit  richten  njugen. 
ki  Us^,  Aadau-  und  Okerthale  habe  ich  keine  GletscberapiireB 
■tflgiiaoiimiaii,  gestehe  aber,  daas,  ala  ich  dieaa  Tbiier,  tot  dar 
tBHeifaag  des  Btroakena»  baaaehie,  idi  nicht  dam  gedacht  habe, 
tfifiaf  aa  achten.   Yiellelcht  wtirdtii  aleb  im  Ecker-  wie  im  Ilae- 
Ma  dofh  Glel9cbers|mren  finden  lassen.    i>cnn  auch  noch  in 
der  flfefrpiiWHrliL^t  n  Zeit  hat  (i*^r  Brocken  eiiimal  eiiiei»  kleinen 
ütebilitr  iiesessen :  nämlich  in  den  Jahren  i8S3  bis  iS56  soll 
kt  Schnee  ia  dem  Schneaiocli,  einer  tiefen  Pelaiiluft  im  Nord* 
Mten  des  iergea,  400  Fuss  unter  der  Oberflftche  deaaelben,  anch 
Ii  heben  flomaier  nicht  weggeschmolsen  wein,  sondern  bat  eine 
■idMka,  äOD  Hbs  lang  und  etwa  16  Foss  breit,  gebildet  Bf 
fehörl  auch  keine  sehr  hedoutendc  Eniirdriguiig  d<*r  mittleren 
ft-mperalur  dazu,   um  das  Bi (j(  kon-Klima  für  Glctsi  ficrbildung 
{«eignet  zu  machen,  da  die  natltere  Temperatur  dieses  sich  fast 
M  Nordoslrande  des  Haraea  Ober  alle  anderen  Berge  deaaelben 
«tebeaden  Gebirgsstocba  nur  +  0%64  B.  beträgt,  nnd  die  böcbte 
tawffwinne  nie  mehr  ale  +  17^1  B.  erreicht  hat.  Ansser- 
Icn  iil  tieser  jetzt  3624  Fuss  (nach  LAcnnAfm)  sich  Ober  der 
Ostsee  erhebende  Berg"  fröher  entschieden  beträchtlich  höher  ge- 
wesen. \Me  die  Reihe  bedeutender  Kiippen,  weiche  ihn  auf  den 
Vork'rgen  gieicbsam  wie  ein  Kranz  umgeben,  und  die  abgerun- 
^Gailiit  desaelbew  nnd  seiner  Vorberge  beweisen.  Es  dOrfte 
ib»  alflbt  nnwabrscbetDUcb  aein ,  dass  der  Brodien  in  der  sOf. 
Bwdt  Gletaeher  besessen  Imbe,  von  denen  der  eine  sieb  west- 
iher  des  Brockenfeld  verbreitete,  der  andere  an  S(  irier  rsord- 
ostseite  ü!j(  r  Hcn  üenneckenberg  nach  der  slemernen  Henne  ber- 
ibgestiegeQ  war. 


Möge  es  mir  erhobt  sein,  obiger  Wltbeilung  noeb  eine  an* 
tes Iber  inro'* Versteinerungen  im  Mlleben  Heistein  nnd 
» laneaborg  hinzuzuiugeo;  da  man  frülior  nicht  glaubte,  dass 
Wer  Jura-Geschiebe  vorkommen  konnten. 

Als  ich  meinen  Aui'ii&iz:  über  die  Geschiebe  der  norddeut- 
^  £beaa  nnd  besowien  Ober  die  FelrefiMle,  w«dohe  sieb  M 
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dem  Diluvial-Boden  der  Umgebuii^  Hamburgs  finden,  veroffenl- 
lichlü  (N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc,  184i ,  H»  It  0,  S.  643), 
kfinnte  irh  nur  zwei  sicher  bcslunmbarc  Jura-rülrefaclo  unserer 
Gegend:  MalaiUa  striata  Sow.  und  FmtacrinUes  unteres  GOLOf« 
leb  glauble  damal«  auch,  im  Vertrauen  auf  dea  verewigten  Fmoi- 
lAWUii'fl  Auftpnicb:  »dm  Jura-VersleiiMinHigen  in  pAneaMrlE 
and  den  Hersoglbttmern  ansserordenclicb  selten  seien«,  d«H  dt« 
oben  beseichnelen  Petrefacte  ziir«llig  an  ihren  Fundort  getangl 
sein  mdcblen.  Seitdem  bat  sieh  aber  meine  Sammlung  von  Ge- 
sehiebe-P^trefiMten,  nicht  nnr  ans  der  Silur-  und  Kretdeförmatioii 
bedeutend  vermehrt:  ich  habe  auch  mehrere  recht  schime  und 
interessante  Vci stt  iiierungen  aus  dem  Lias  und  der  Jurn-l or- 
inaiiori  gosiiiiiiDrIt .  welche,  bei  ihrer  guUtn  Erhaltung,  laal 
dem  SchhKss  bcre  hiigun  dürften ,  dass  das  MuUergeslein  nicht 
aehr  tief  unter  der  Diluvial-  und  Alkviaidecko  verborgen  noch 
anstehend  sich  befinden  möchte. 

Herr  Dr.  L.  Meyn  hat  in  der  Zeitschrilt  der  deutscJien  ge^ 
logischen  Gesellschaa  (Bd.  XIX,  L  1,  S.  41)  versehiedeoe  Jura- 
Versteinerungen  aus  dem  östlichen  Holstein  beschrieben,  leh 
kf^nn  also  einen  Beilrag  dann  liefern,  und  thue  es  um  so  lieber, 
als  die  Gehirgsarten,  welche  meine  Pelrelacten  einschliessen,  mäH 
denjenigen  des  Herrn  Dr.  Mbyi«  fast  genau  übereinstimmen.  Die 
Bestiminunif  der  Pelrefacle  halle  Herr  Prof.  Dunker  die  Gefällig- 
keit zu  prutpn,  und  darf  ich  desshalb  die  genauere  Beschreibung 
derselben  wühl  unterlassen,  um  nicht  SU  vielen  Uauui  zu  bean- 
.spruchen.    Es  sind  folgende: 

1)  Ein  äusscrlich  gelber,  inwendig  biaulich-graoer,  tboniger 
Kalkstein  enthält  Aamtmitei  radions  compr0$$iu  v.  Sosunn.  ond 
QüsifST.  noch  mit  gut  erhaltener  Schale,  von  Steinhorst» 

2)  Bin  iihnlicher  Kalkstein  enthält  mehrere^  Ediesn^lMro  ma 
ilmmoMles  apalkm  Vom,  von  Oldesloe. 

3}  Derselbe  Kalksteitt  mit  vielen  kleinen,  aber  elwns  abge- 
riebenen Auunoniten,  von  Reinfeld. 

4)  Ein  Conglüiiierat  von  vielen  Exemplart  n  des  Ammonites 
Murchiionae  Sow.,  von  einem  Steinh<iiilVti  m  der  Chaussee  von 
Oldesloe,  wo  njehrere  dergleichen  gefunden  worden  sind- 

5)  Ein  schwarzer  Kalkstein  mit  AmmotUleg  FarkitUfnm  pla- 
mUatuM  Sovf^  von  fiihstrande  bei  Lanenburg« 


i6i 

6)  Ammouites  costatus  v.  Schloth.  ,  aus  cijif  r  Mcrgelj^rube 
zvfr lachen  Möüe  umi  Schwnrzentieck.  Ein  Bruchstück  desselben} 
roo  Hoisbattel  bei  Ahrensburg. 

7)  Bmoaer  Tboneisenstein  mit  Abdrücken  von  Ammamiu 
iififaii      Terebnlelii  aiid  Pemtacrimtei  boiaUiformU  oder 
Uradßlm,  eoe  einer  Sandgrabe  bei  Bergedorf« 

Die  hier  ▼erseichneteii  AnnMNiiten  gehören  sämmtlicb  dem 
Lias  fuir  r  unteren  Oüiilli  an.  Die  ersten  bis  No.  5  sind  meistens 
«och  mit  der  opalisirendcn  Schale  versehen,  und  haben  ein  so 
irisches  Ansehen,  als  waren  sie  eben  aus  dem  Gebirge  heraus* 
yichl^gc«»  I>»  Aerr  Dr.  Mm  wa  vermnifaen  fobeinl,  des«  die 
Mein,  dem  die  Ammoniten  angehörten »  in  der  Gegend  von 
Ahrenslmrg  noch  enstebend  vorhanden  sein  möchte,  so  htlie  ich 
im  letzten  Sommer  die  Urno;!  trnnd  von  Ahrensburg  durchsucht) 
ohne  jedcH'h  solches  angelronV  ii  lu  haben. 

Ausser  den  genannten  habe  ich  aus  dem  L*auenbargischen 
vmchiedene,  dem  Jura  angehörende  Versteinemngen  erhallen, 
nMe  hei  Geiegenheil  dea  Biaenhahnbanea  von  Lanenhnrg  naoh 
taohnig,  m  der  Gegend  von  MöMe  in  von  der  Bisenbahn  dwdi- 
NhülllQueii  Nergellagern  gefanden  worden  sind.  Es  sind  leider 
dUif  nur  Sleink(*rne  und  daher  schwer  zu  bestimmen;  nämlich: 
Meianm  sinala  Sow.,  Turriiella^  Terebratula  bipUcata  Sow.,  Te- 
rthratula  Mobocoides  v.  MCnst.,  Fkoladomya ,  Donax  Saussurei 
iKi,  Wmmi,  iMomOy  iAttraria  txaiMa  Ba.,  bocaräia  arbümlgrii 
tai,  jMmiIb,  und  Cfypeoittr  Bkmtmbaeki  Ko«  dr  Dohl; 
ankhe  tbeila  dem  nnleren,  Umüs  dem  mtUleren  ^Oalilh  enge» 
hfiren.  Die  Versleinemngsmassc  besteht  aus  einem  schmutzig 
f^hcn  Kalkstein  und  die  Vcrstcincmngün  selbst  sind  wenig  ab- 
gerieben und  lagen  lose  in  dem  Mergel. 

Rbchsichtlich  des  Vorkoomena  der  Amnonilen,  der  Boden- 
bwcbegcnhoit  der  Gegend,  wo  sie  getandan  worden,  nnd  der  aie 
te|W«endeo  Goaebiebe  md  Roiialeine  vorweise  ioh  anf  den  Bo- 
fiihl  des  Herrn  Dr.  Meyn,  weil  ich  mir  wiederholen  könnte,  vraa 
ilescr  aufmerksame  Beobachter  schon  so  aw>iühriicb  und  treffend 
bescbrieben  hat. 
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Physikalische  Erkläriiug  des  Altsatzes  sdiwimmeader 
luuMtlBM  nr  Zeit  iw  SieMMMeihUAng  - 

VOD 

Herrn  Dr.  Cm  Jansen 


In  dor  Steinkuhlenformntion  findet  sich  bekanntlich  eine 
grosse  Menge  versteinerter  Pfinnzenstüiumt'.  weicht?  theils  mit  den 
Scliicfilen  des  umgcbetulL'ji  Gesteins  parallel  laufen,  theils  aul  den- 
selben senkrecht  stehen.  Dnzii  kommen  noch  einige  wenige 
Stämme,  weiche  mit  dea  Schichiungsflüchen  (Mnen  schiefen  Winkel 
bilden.  Nehmen  wir  non  auch  nn,  dass  die  Steinkohle nfldUe  aus 
imtergerankenen  Wäldern  entstanden  seien,  so  wird  mtn  doch 
Sügeben  mflsaen,  das«  ein  grosser  Tbeil  der  gedaeblen  Stamme 
steh  nicht  mehr  mit  dem  nnterea  Tbeile  in  der  Brdscholle  befin- 
den, in  der  sie  gewachsen  sind.  Diess  gilt  «elbstverslindlidi 
•nm  ttten  denen ,  welche  wagerecht  anf  den  Sehichlungaflioheil 
der  umgebenden  Gesteinsmasse  h'egen:  es  ^It  aber  auch  von 
einer  grossen  Zahl  derji  niitcn,  welche  (iic  Schichlungsflächen 
senkrecht  durchsetzten.  Siinken  narniich  Waider  bis  unter  den 
Meeresspiegel 5  so  wurden,  wie  Röppert  *  bemerkt,  sehr  viele 
Bäume  entwurzelt  und  umgeworfen;  diese  schwammen  natürlich 
zuerst  an  der  Oberfläche  des  Wassers  und  gelangten  später  durch 
bestimmte  Ursachen  auf  den  Boden.  Dass  8ie4abei  sehr  hiofig 
anch  eine  senkrechte  Stellung  einnahmen,  beaengl  eine  groane 

*  GOfpbrt:  Abhandlang  über  die  BecchaffenheU  der  VerbiltniMe  der 
fossilen  Florn  in  dnn'verschiedaiMD  Steiakohl«iitblag«niBgae.  G«hrüiil«  Pnii* 
•cbrift,  Leiden,  1849,  S,  t7. 
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^ahl  der  atifgeiundenen  Släiume,  deren  ganze  Erscheinung  gt'gen 
Ansichi  spricht,  als  seien  sie  genau  an  der  Stelle  gewachseOt 
«iinr  aie  jelsl  antreffen. 

NAmuum  sngt  in  seiner  Geognosie  *:  »Obgleich  die  aafrecbl 
ililendelb  HAvme  in  manehen  Palfen  mH  Reefcl  fOr  «dche  SMmme 
erklärt  worden  sind,  welche  im  Orl  und  Stelle  gewachsen,  sich 
noch  an  ihrem  ursprüngHchen  Shnidortt»  befinden,  so  ist  doch  eine 
tolclie  Deutung  derselben  keineswegs  in  allen  F.illcn  zulassig.« 
Lull  ^  führt  cor  Brlilftrang  der  achiefstebenden  fossilen  Banm- 
Mninie  die  Tansende  von  Bftnmen  an,  welche  jfthrllch  Im  Missls* 
liffi  «nd  nnderen  greesen  PHlafen  ttromabwirte  schwimmen,  und 
foe  denen  einige  mit  ihren  Wurzeln  in  schiefer  Stellung  festge- 
halten werden,  so  «hiss  man  sie  mit  ruhenden  Lanzen  verfflichcn 
hat,  GöPFERT  **♦  sagt  sogar  von  einem  Slamnie,  den  er  in  dem 
tiangenden  Scbicfcrthon  eines 'Flötzcs  bei  Altwasser  in  Oberschle* 
•ien  fiMid,  daaa  derselbe  sich  wahrscheinlich  »diagonal,  d.  h.  mll 
dem  Wnnelslock  nach  oben,  mit  den  beblätterten  Asten  nach 
mden  abgelagert  habe.« 

Ich  habe  absichtlich  diese  Citalc,  die  sich  lei(  hl  noch  ver- 
mehren Hessen,  den  Werkt  n  soh  her  Oeolog^im  entnoninien,  welche 
sDnebmen,  dass  die  Bildung  der  Steinkohlen  entweder  ausschliess- 
hch,  oder  doch  theilweise  ans  dem  Untersinken  vorhistorischer 
WiMer  unter  das  Heer  sn  erhlSren  sei. 

Dass  Ar  die  anderen  Geologen,  welche  die  KohlenllOtse  ans 
insammengesdiwemintem .  pdanzKchem  Detritus  entstanden  sein 
lassen,  alle  in  der  Kohlcnforinalion  vorkoiiuneiiden  Stammvcrstcl- 
nerungen  einstmals  nii  der  Oberfläche  des  Wassers  geschwommen 
Ilaben  miissen ,  ist  von  selbst  klar.  Übrigens  ist  es  durchaus 
nichl  aieine  Absicht^  mich  dorch  die  folgende  Abhandhing  in  den 
Streu  der  Perteien  Aber  die  Entstehung  der  Steinkohle  einni- 
■Mben;  ich  ghinbe  Ar  alle  etwas  nicht  ünbrandibares  tu  He- 
fem,  wenn  ich  die  Art  und  Weise,  in  welcher  schwimmende 
Bäumst  Hnirie  zur  Zeit  der  Steinkohlenbiidung  untersinken  konnton, 
^ner  eingeiiendcii  Besprechung  unterziehe.    Dabei  werde  ich 


*  ÜMSAini,  GeogiNMie,  Bd.  II,  S.  546. 

**  Lnu»  Geologie,  ebmelit  voa  Cora,  Berlia,  i$ä8^  Bd.  II,  8. 144^ 
**•  A  «.  O.  B.  45. 
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ftlleHinffs  saniehst  and  voreOglich  von  dem  seBkrecblmi  AtalK 

von  Bauiii.sUiiniiitu  zu  sprochon  iiabcn. 

Senk  rech  l«r  Ab.^-a  t  z  von  Ba  u  ni  sIh  in  inc  n.  Die  wicb- 
Cigsten  ErkkirttiiK«'n ,  welche  bisher  dafilr  gegeben  worden  sind, 
dm  scbwiminende  Stumme  beim  Untersinken  auf  den  Meeres- 
boden eine  senkrechte  Siellauif  angenommen  hnben,  sind  folgende. 
Unter  dem  TreibholSi  weiches  die  grossereii  SirOme  Amerilni 
mit  sieh  forlfäbren,  finden  sich  nicht  selten  surrecbte  Stimme, 
und  Baume  werden  wnhrend  der  Flulh  im  Baijnien-Thale  forlgi'- 
schwetnmt  und  zu  Marligriy  aiirrcrhl  slrhciul  abgesetzt  *.  Ebenso 
wie  jetzt  BauinslHinine,  von  andern  eingeklemmt  und  dadurch  ge- 
hindert, ihre  natürliche  Lage  auf  dem  Wasser  einzunehmen,  in 
einer  mehr  oder  minder  aufrechten  Stellung  den  Strom  hinib* 
schwimmen  und  sieh  auch  manchmal  in  dieser  Stellung  festselies, 
so  glaubt  man,  dass  auch  zur  Zeit  der  Steinkohlenbildoag  viele 
Baumstarmne  oino  senkreehle  Sl<  iluug  iuUUMi  bokoiuaien  können. 
Die  Mngliclikcil  eines  solchen  \oi  oranges  lassl  sich  gewiss  tutlH 
in  Abrede  stellen ;  jedoch  konnte  er  nur  dort  stallgelundea  habt», 
wo  sioh  wirklich  eine  gcossere  Menge  von  Baumstftnmea  gtis 
dicht  bei  einander  findet,  ein  Vorkommntss,  ivie  es  viellelcbt  as 
manchen  Puncten  Neu-Schottlandss  auftritt,  wo  nach  Dawsos^ 
sich  »verkalktes  Araucarienholz  u\  grosser  Menge  wie  Treibbolz 
zusarninengehaiiU  '  (ludet.  Da  jedoch  eine  solche  Deutung  in  den 
allermeisten  Italien  otienbar  uaxureichcnd  ist,  so  hat  man  ange- 
nommen, dass  die  Büume  an  ihren  Wurzeln  noch  mit  der  Scholle, 
in  weicher  sie  gewachsen  oder  sonstwie  mit  Steinen  und  firde 
beladen  in  das  Meer  gekommen  und  nun  durch  das  bedeutemle 
Übergewicht  am  unteren  Ende  senkrecht  untergesunken  seiea. 
leb  Diuss  croslehen,  dass  ich  riJir  nicht  leicht  ein  so  festes  An- 
haften der  erdigen  Thoile  an  die  Wurzel,  wie  es  m  die^ieia  Fnlle 
nölhig  wäre,  vorstellen  kanju  Sollte  es  ai>er  wirklich  stattgefon- 
den  haben  t  so  fragt  sich,  was  von  den  so  sehr  häofig  in  der 
Kohlenformation  vorkommenden  Stämmen  zu  hallen  ist,  welche 
gar  keine  Wonseln  mehr  besilsen.  Sollte  hier  die  Wunel  fiel- 
leicht später,  nachdem  der  senkrechte  Absatz  schon  erfolgt  war, 

*  Dl  LA  Bmas,  €Mo§iea  MmimI,  p.  428;  vgl.  aaeh  CL  Bmop,  GS»- 
i^e,  2,  Aal.,  B4.  I,  S.  890. 

NaivaiiiI)  a.     0.  S.  545. 
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spurloi.  verschwunden  sein?  Das  ist  nfchl  unzunehmen:  ist  der 
SUmiu  in  eine  mineralische  Substanz  Uiiiut^wundelt,  so  wird  aucli 
die  Wurzel  das  Schickstti  des  Slainiiies  getlieiU  haben.    Dass  die 
Wurzel  nicht  durch  irgend  einen  Zersetzungsproceas  spiter  gftni- 
Seh  farscfa wunden  ist,  wfthrmid  der  Stamin  sich  verataiiierte«  da- 
ihr  ipricht  «Hier  Anderem  der  üflutend,  dw  die  Stinune,  anoh 
w«eii  sie  nidil  iiaeh  antea  in  eioeip  KohlenUdtse  endigen,  voa 
(kl)]  Ulugebenden  Gtälcin  gewohnücb  suitr  schar i  ubgesduiitten 

fiiSGioy  gilit  iu  seiueiu  Lcbrbuche  der  Gtolugie  noch  eine  in* 
deie,  aber  auch  nar  fOr  einen  specieUen  Fall  geltende  Aritlümaf. 
•b  einem  bis  zu  seinen  Wurzeln  hohlen  Baumstämme,  sagt 
Bma€f  *,  ftllt  der  Schwerpunct  unterhalb  der  Stelle^  wo  sieh 

die  Hdhluiig  endigt.  Ein  solcher  Stamm  wird  in  aufrechter  und 
sogar  in  vullkornriien  senkrechter  Stellung  .Nthwimmen.  vvcuii  »cme 
enlgt'genliegeriden  \\  urzeln  von  gleicher  Lunge  und  Dicke  ^ind. 
i)a  Letzteres  gewiss  nur  äusserst  selten  der  Fall  sein  wird ,  so 
«erden  die  schwimmenden  Stfimme  meist  von 'der  senltrechlen 
Sldhiag  mehr  oder  weniger  abweichen.  In  derselben  Stellung, 
ii  welcher  sie  schwimmen ,  kommen  sie  aber  auf  den  Heeres* 
grund,  wenn  sie  untersinken.«  Dazu  macht  aber  Bischof  svlhsi 
folgende  Bemerkung:**  »Baumstämme  mit  klcini'n  Wurzeln  und 
von  bedeutender  Hohe,  in  welchen  der  Schwerpunctf  weit  Uber 
ihvi  Wurzeln  fllUt,  und  noch  weniger  Baumstämme  ohne  Wur- 
Ida  kdQMi  nieht  aufirecht  schwiflMnen«  wenn  sie  nicfcl  etm  m* 
MKl  swisehen  grossen  Massen  von  Treibhofat  eingeklemmt  sind; 
«e  lÜDnei  daher  nur  in  horizontaler  Lage  auf  den  Grund  des 
Met'R's  L'olangen.  Finden  sich  gleichwohl  hohe  und  dünne  fos- 
sile Baumstamine ,  mit  oder  ohne  Wurzeln,  aufrecht  in  den  Gc- 
iteinen  der  Kohlen fonoation,  wie  z.  B.  im  Kohiensandsteinc  von 
le-Tresii  bei  SL  Stienne,  so  hüt  es  schwer »  sich  das  Mieder- 
sMea  solcher  BeumstUmme  In  solcher  Stellung  wihrend  des  Ab» 
tMns  des  sie  omhflilenden  Gesteins  zu  denken.  Jedoch  der  Um* 
•»nd,  dass  sich  die  Wurzeln  in  einem  verschiedenen  Niveau  be- 
ündtiii.  sowie  überhaupt  die  ganze  Art  der  Erscheinung  dieser 


'  Bhcmv     a.  0.  S.  827. 
*  BuOMf  tu  m.  0.  9.  829  f. 
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Stäuime  widcrspricbl,  wie  schon  Conütamt  Prevost  und  Lindley 
bemerkt  haben,  der  Anuchl^  dm  sie  sich  an  ibren  nriprOiigUciieii 
Standorte  befinden.« 

Man  sieht,  dass  die  gegebenen  ErkHhrnngen  ebne  Aumbme 

einen  speciellen  Charakter  an  sich  tragen  und  desshalb  nur  in 
den  wenigsten  Fullen  Anwendung  ünden  können.  Ich  habe  dess- 
halb im  Folgenden  eine  gan^  Hllgemeine  Erklarunir  des  fraglichen 
Gegenstandes  zu  geben  versnrht  und  dabei  solclie  Krscheiniingen 
herangezogen,  welche  nicht  nur  in  allen  Fallen  statiriuden  konn* 
len,  fondem,  wie  mir  scheint ,  auch  jedesmal  wenigstens  bis  su 
einem  gewissen  Grade  stattfinden  mussten. 

Physikalisches  Gesetz.  Wird  ein  Körper  ganz  unter 
diu  Oberfläche  einer  Fluhsigkeit  gebracht,  so  erleiden  alle  Theile 
des  Körpers  durch  die  Flüssigkeit  einen  gleichniässigen,  der  Dich- 
tung der  Schwere  parallelen  Diuck  nach  oben;  die  Hesullante 
für  alle  die  dabei  wirkenden  Krulle  geht  durch  den  Schwerpuncl 
der  verdrängten  Flüssigkeit.  Durch  die  eigene  Schwere  des  Kor- 
pers erleiden  aber  auch  alle  seine  Theile  einen  gleicbmässigen 
Druck  nach  unten,  und  die  Resultante  aller  hierbei  thütigen  Krdfte 
geht  dureb  den  Schwerpunct  des  Körpers  selbst.  Bs  treten  also 
bei  jedem  in  eine  Flüssigkeit  eingetauchten  Körper  swei  in  pa- 
ralleler, aber  entgegengesetzter  Richtung  wirkende  Krüftc  auf. 

Ist  der  unlergetiiuchle  korper  von  homogener  Masse,  so 
filllt  der  Soiiwerpttoct  des  Körpers  mit  dem  der  verdrängten  Mas- 
sigkeit zusammen,  welche  Lage  also  auch  der  Körper  hatten  rnag, 
immer  wirken  die  beiden  angeüUirten  entgegengesetate»  Krttfle 
anf  denselben  Punct.  Daraus  folgt,  dass  der  Körper,  so  lange 
er  gaos  von  der  FIQssiglieit  angeben  tat,  jede  beliebige  Lag» 
dttnehmeo  kann.  Ist  aber  der  Körper  nicht  homogen,  so  daas 
sein  Schwerpunct  nicht  mit  dem  des  verdräng  tun  Wassers  so- 
sammenßillt,  so  wirken  die  beiden  Kräfte  auf  zwei  verschiedene 
Poncte,  deren  Verbindungslinie  für  den  Fall  des  Gleichgewichts 
mit  der  Richtung  der  Kralte  zusammen fiiilen  muss.  Gibt  man 
dem  Körper  eine  solche  Lage,  dass  dieser  Bedingung  nicht  ge- 
nügt wird,  so  erfolgt  eine  Drehung,  bis  der  Schwerpunct  des 
Körpers  senkrecht  unter  dem  der  verdrängten  Flüssigkeit  zu  lie- 
gen kommt   Diese  Verhaltnisse  finden  statt,  mag  der  Körper 


1  ilas5eibe,  oder  ein  grösseres,  oder  ein  kleiaeres  8|»eci£scbes  Ge* 
mM  Meo  ais  die  FJassigkeil,  in  welche  er  eingelauchl  isl. 

Mich!  gani  so  yerliftJl  es  sich  5  weon  ein  Körper  an  der 
Olerflidbe  einer  FlOMigkeil  sdiwimml,  eise  noch  mit  einem  Theile 

.«fintT  Masse  über  tiie  Flüssigkiil  hujN orragt.  In  diesem  Falle 
iuüi  niemals  der  Schwerpuncl  des  Körpers  mit  dem  der  ver- 
dräBgten  Flüssigkeit  zusammen.  Für  das  (jieicbge wicht  gibt  es 
swca  Mugiicbiieilen^  dasselbe  findet  statt,  erstens  wenn  der  Schwer- 
paad  des  Körpers  senkrecht  onter,  sweitens  wenn  er  senkrecht 
Oker  den  der  verdrängten  Flüssigkeit  liegt.  Welcher  von  beiden 
Filien  eintritt,  hängt  von  der  jedesmaligen  Gestalt  und  Beschaf- 
feolieil  des  scliwiiriniendün  Körpers  ab. 

Schwimmt  ein  ziemiicb  regelmässig  gewachsener  Baumstamm 
der  also  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels 
bat,  aaf  dem  Wasser,  so  taucht  derselbe  so  tief  ein,  dass  seine 
ia  Msontaler  Lage  befindliche  Aze  unter  das  Niveau  der  FlQs- 
sigkt'it  ta  liegen  kommt  Der  Scbwerponct  des  abgestumpften 
kigcU  liegt  aul  der  Axc,  der  des  verdrängten  Wassers,  wie 
leicht  ersieh Uich  ,  etwas  unterhalb  dieser  Axe.  Wird  nun  ein 
Thii  des  Baumstammes  bei  gleichbleibendem  Volumen  hinsieht^ 
iick  seines  specifischen  Gewichtes  so  verändert,  dass  der  Schwer- 
|vwt  sich  aUouihlicb  nach  dem  dickeren  Ende  hin  bewegt,  so 
kasa  es  kommen,  dass  die  Verbindungslinie  der  beiden  genannten 
Sdnrerpuiicte  mit  der  Axe  des  Slamines  puruUul  lauft,  der  Stamm 
dibo  eine  senkrechte  Stellung  annehmen  muss.  Wir  haben 
dlMi  j^uerst  zu  untersuchen,  ob  es  wirklich  Ursachen  gibt,  welche 
\ni  eiaeoi  auf  dem  Meere  schwimmenden  Stamme  eine  Änderung 
ia  dar  Lage  des  Schwerpuncts  hervorrufen  können. 

Eindringen  fremder  Materie  In  schwimmende 
Baaaatimme.  Wird  ein  Baumstamm  in  das  Meer  geführt,  so 
dringt  das  Wasser  allmählich  vun  bei«len  Enden  her  in  da.s  (nriere 
desselben  vor,  wahrend  die  Rinde  wegen  ihrer  Undurchdringlich- 
koit  dem  Wasser  von  den  Seiten  her  den  Durchgang  versperrt. 

*  Der  Kärxe  halber  bcxeicbne  ich  in  dieser  Abhandluoff,  wo  nicht  an«- 
«Imcklich  i'tw;!<  Anderes  bemerkt  ist,  mit  dem  Wort  ^Stamm'*  dea  Sfrifcb«* 
Wwtcl  unit  hrr)MC  heHnfIlichen.  also  Hütlosen  Theil  eines  Bnumes. 

**  icb  onrintr  hii  rbri  an  dic  Art  uud  W^ijo«  io  welober  Af«<MMler  ia 
fiiMr  Floisigkeit  «chwiiiiiii«ti. 
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Dasselbe  findet  auch  stall,  wenn  gin«e,  mit  Wnnel  md  Krone 

verseliene  Böiime  in  das  Murr  gelangen.    Denn  durch  inannicb- 
fhltige  Ursachen  wertlen  bald  eine  Menge  grtisserer  und  kU  inerer 
Zweige  abgestossen,  und  dadarcb  dem  Wasser  der  Ziitritl  ins 
Innere  eröffbet    Mit  dem  weiteren  Vordringen  des  Wassers 
wuchst  auch  das  specilische  Gewicht  des  ganzen  Stammes,^  tmd 
zwar  so  bedeutend,  dass  derselbe  zum  Untersinken  gebnichl  wer- 
den kann.  Bischof*  fand  das  spcc.  Gewicht  des  luflfreicn  Bachen- 
holzes =  1,53  und  bciiurkt  dabei,  dass  blos  die  Lufl  im  Holze 
durch  das  bei  längerem  Schwimmen  eindringende  Wasser  Yer- 
drängt  zu  werden  braucht,  um  es  zum  Niedersinken  zu  befregem. 
Zahlreiche  Versuche,  von  denen  ich  nachher  noch  sprechen  werde, 
haben  mir  gezeigt,  dass  nicht  einmal  die  ganze  Linge  eines  Holz- 
Stammes  vom  Wasser  durchdrungen  zu  werden  braucht,  nm  das 
Niedersinken  hervorzurufen.    Die  Vennulhuri^  lie|Tt  also    ii  ilir. 
dass  dieselbe  Ursache,  welche  einen  schwimmenden  Stamm  aut 
den  Boden  des  Meeres  hinabzieht,  auch  die  Stellung  bedingt,  in 
welcher  er  auf  den  Boden  gelangt,   übrigens  ist  es  nicht  «nr 
das  Wasser,  welches  in  die  schwimmenden  Stammfragtnente  ein- 
dringt ;  mit  dem  Wasser  gelangen  aber  auch  die  In  demselben 
gelösten  mineralischen  Subi>tanzen  in  das  Innere  und  setzen  :»icli 
darin  ab  **.    Wir  finden  ja  in  der  Kohltiiluriiiation  Stimme, 
welche  durch  Kieselsäure,  kohlensauren  Kalk,  durch  kohlensaures 
Eisenoxydul,  bisweilen  auch  durch  Bisenkies,  also  aaf  chemisciiem 
Wege  durch  die  im  Wasser  gelösten  Stoffe  versteinert  sind  ond 
dabei  ihre  innere  Structur  oft  In  wunderbarer  VollkommeRhelt 
erhalten  haben.   Noch  viel  häufiger  findet  sich  die  Holzsubstanz 
des  Stammes  durch  Schieferthon,  Sandstein,  ja  sogar  durch  Con- 
glomerat,  also  durch  eine  Masse  ersetzt,  welche  nur  auf  mecba* 
niscbe  Weise  in  den  Baum  gelangen  konnte.    Um  dieser  nis  fei- 
nerer  oder  gröberer  Detritus  vom  Heerwasser  getragenen  Suh- 
stant  den  Eingang  zu  gestatten,  musste  der  Baumstamm  offenbar 
wenigstens  eine  theilwelse  Zersetzung  erlitten  haben.  Die  nMiere 
Art  und  Weise  jedoch,  aul  welche  der  Uelntus  die  Gestalt  des 
Baumes  angenommen  bat,  ist  noch  nicht  über  jeden  Zweifel  er- 


*  BiicHOP,  a.  a.  O.  Bd.  I,  8.  70V. 

**  Vergl.  Bucaov,  a.  a.  0.  Bd.  1,  S.  816. 
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haben.  Da  Air  den  CSegenstand  nmerer  Batrschleoif  die  ange- 
regte Frage  nicht  ^nz  bedeulungslos  isl,  so  niögf  t  s  mir  ge- 
»titki  >ein ,   dieseihti  eiiirr  kurzen  Besprechung  zu  iinter/.iuJien. 

^iöttERATK  *  ist  (U^r  Ansicht,  6bbs  die  SUnumu,  nachdem  sie 
fpt  dn  ooiliaUeiiden  Sedtmenleii  einget chkMfen  waren«  in  VM- 
MB  ibei^^Dgeii.  Hierdurch  Tortcbwand  ihre  fame  MaMe  bia 
aif  die  Rinde,  weldie  in  Steinlioliienaobitau  noltfewandell  wvrde. 
DtTjentge  Theil  der  Slämme,  welcher  noch  Ober  den  Gebirgs* 
stliichleo  hervorragte,   faulte  sainml  der  Kinde  weg,   und  die 
ümhsie  Gebirgsschichtcn-Uiklung  tand  nun  an  der  Steile  des  vor- 
maligen Baumstainmes  blos  eine  an  der  Oi>erflfiohe  offene  cyhn- 
6mAe  fiMv«g,  weiehe  von  der  nachatea  Maasenabiageronf 
aiigefUil  worde.   Dnreh  diese  BrUsrnng  wire  voraugsweiae  der 
Bndieinmg  Gen&ge  geadiehen,  daaa  die  Baornftimme  manchmal 
mit  ciuciu  aiiiiern  Maiuriul,  als  dem  dtrs  uirischliessenden  Gestuiiiä 
erfolll  sind.    Ich  niuchiü  jedoch  bemerken ,  dass  iimnche  Vor- 
kttaunoisse  akb  nicht  leicht  der  NOeoERATHSchen  Erklärung  aa- 
fiiMn  laaten.   So  sagt  s.  B.  Yomt  in  seinem  Aufsalse:  »der 
i^Aicher  Grand  isi  Thüringer  Wald^<*  S.  78       wo  er  von 
Mfrielten  Stammversteinernngen  spricht:  Mm  ist  mhr  bei  de« 
mrfen  Abdrücken  rdthselhaft  geblieben,  —  riKiu  findet  sie  nüin- 
luh  aliuiiuil  iriit   der  (jebügsmasse  ausgelulll,  in  der  sie  ange- 
irofftn  wurden.«    So  besitze  ich  z.  B.  ein  Stück,  das  mit  der 
gfi^iiurnigsteii  Art  des  Kohlensandsteins  attSgeHkllt  isl;  eins  isl 
■1  IMa  fehihömigem  Kohlensandslein,  und  eins  mit  der  Masse 
de«  ScUeferthoiis  aosgefUH,  die  jedoch  nichl  scblererig,  sondern 
Ml  in.  Diese  Schilf«  hann  man  sich  in  dem  Momente,  wo  sie 
verschüttet  wurdeiK  nicht  wohl  olfen  denken;  weni^^stens  waren 
sie  noih  mit  ihrem  eigenen  Aiarke  erlulll,  und  gewiss  waren  sie 
vun  einem  Absatz  bis  zum  andern  verschlossen,  wie  diess  bei 
allen  Schilfen  der  rall  ist.    Es  scheint  mir,  dass  gerade  die  nichl 
fdMferige  Textur  des  Schieferthons  gegen  dessen  Ahsata  in 
CM  hoUen  Rohre  spricht 

Uai  eicht  bei  einem  einzigen  Beispiele  stehen  zu  bleiben, 

*  llöfiMun^  aber  anfrecbl  im  Gebirgtgeftem  eingMcbloMatta  fotiil» 
BHMitane.  Bmib,  1819.  S.  SO  r. 

Vsl.  Il5am«n,  Fortseteltl«  Bemerlians«»  ftber  rotiile  Batimaftiaime. 
f  SSI.  S.  33. 
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erwähne  ich  noch  ilcn  vuu  LvFxr.  *  beschriebenen,  ö  Fuss  S  Zoll 
hohen  2>laiiiin,  welcher  drei  verschiedene  Stiuchten  durclisclzi 
und  oben  durch  ein  KohlenüuU  abgeschniUea  wird,  in  seinem 
Inneren  aber  neun  deullicht»^  verschieden  auuuunmengesetzte  Schich* 
ten  enlhall.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  auf  dieses  und 
tthnliclie  VorkommniMe  nttber  eingeben  wollte.  Et  solICa  ja  aodi 
duroh  diese  Bemerkonf  en  keineswegc  die  Unmöglichkeit  der  Ndn* 
ttBATi'ieben  Erkllrangtweife  dargelluin,  es  sollte  vielmebr  nur 
gezeigt  werden,  dass  auch  andere  Brkllfrnngon  unter  Ümstinden 
Berücksichtig  u  n  g  verdienen. 

BiscHüi"  bdgl  in  süiult  Geologie**:  »Wir  bczwcilela  mdd  <i,Anz 
die  Möglichkeit,  dass  nititl  auch  Pflanzen ,  weiclie.  wie  die  Cala- 
niilcn,  grosse  Zellen  enthuUen ,  mii  Sediineiiteu  eriüllt  werden 
können.  Gehen  diu  im  Klusswasser  suspendirteu  erdigen  Theile 
sogar  durch  Fliesspapier:  so  gelaagen  sie  auch  in  Zollen  und 
sotsen  sieb  darin  ab.«  Diese  etwas  specielle  Erklärung  lUsst  sich 
viellelobl  verallgemeineren  durch  folgende  Betrachtungen. 

G&ntKi  sagt***:  »Bei  der  Oberschwemmung  wurden  die 
Stämme  tum  Theil  entwureell,  umgeworfen,  nur  wenige  erhieltea 
sich  in  ihrer  aofrechlon  Lage  und  gingen  nun  rasch  unter  Be- 
günstigung der  hohen  klimatischen  Temperatnr,  die  wir  sehr 
wohl  an  20-  3U'*  im  Mittel  iinschlagcn  können,  in  eine  Art  Zer- 
setzung ül^er.«  Aus  Versuchen ,  weK  he  Göppebt  über  die  Fäul- 
niss  grosser  Monocolyledonen-SlJinnne  unslcllle,  glaubt  er  schlies- 
srn  ZU  dürfen:  »dass  (in-  Zersetzung  der  Uauinstaiume  sehr  gut 
bei  einer  Temperatur  von  25 — 30^  in  einem  Sommer  vollendet 
sein  konnte,  f  Es  fragt  sich  nun,  in  welcher  Weise  die  Zer- 
setsnng  vor  sich  geht. 

In  einem  Keller  fand  ich  aufilUig  ^ine  grosse  Menge  Tannen- 
holz in  den  verschiedenslen  Stadien  der  Zersetxung*  Es  waren 
grdsstentheils  BruchstOcke  von  Latten  und  Sparren»  welche  lange 
Jahre  hindurch  ein  Gitterwerk  nur  Abtrennung  eines  Kellermn- 
mes  gebildet  hatten,  später  aber,  als  diese  Gitterwand  abgebro- 
chen wurde,  in  einer  Keilerccke  zusammeugehaufl  worden  waren. 

*  LvHX,  a.  a.  0.  S.  145  9, 
**  3.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  829. 

A.  ■.  0.  &  17. 
f  Bbesd. 
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[',\  näherer  Btitraclilung  zeigten  mir  sehr  viele  der  Pragmente, 
wttche,  obwohl  stark  HugtJgiillen,  doch  noch  eine  ziemliche  Consi- 
stenz  besassen,  das«  sie  ihrer  ganzen  Masse  nach  von  zweierlei 
CaüJe»  diirchzo(^en  waren.    Die  erste  Gruppe  dieser  Canüle  iiof 
Ml  der  Ungsrichiaag  d«i  SUnnmeiy  also  diÜ  der  Liiigsriciitiiiiir 
ier  Zelteo  parallel;  ne  gingen  gowdimlicli  enien  bis  swei  ZoH, 
bei  eineiR  7  Zoll  langen  SMeke  sogar  von  einem  Ende  bis  mm 
andern  uluie  Unterbrechung  fori  unii  hallen  eine  solclie  Weite,  dass 
Je  nach  Umstunden  kleinere  oder  grossere  ijuai /.kurner  hindurch- 
gehen konnten.    Gewöhnlich  waren  die  Längscanale  mit  einem 
üMMa  Mfer  tbeilweise  aqsgenUH,  welches  darcb  Wasser  leicbl 
bemsga^ll  Würde.  Die  mibroskopiscbe  UnlersQebmig  ergab,  das» 
dieaesPalfer  ans  grösseren  oder  kleineren  Brachslficlien  von  ZeUen 
bestand,  welche  bald  mehr  bald  weniger  deutlich  zu  erkennen  waren ; 
mdni*hmal  liesseu  sich  so^i-ay  die  bekannten  Tüpfel  der  Nadel~ 
hoUzeilen  noch  recht  deutlich  wahrnehmen.    Die  CaiiüK'  selbst 
entstanden,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  konnte,  dadurch,  dass 
4cr  mere,  cor  Zeil  der  grössten  Saflströmting  enisiandene  Theil 
ier  Jahresringe,  welcher  Immer  ans  grösseren,  aber  mit  dttnne« 
res  Wiaden  versebenen  Zellen  beslebl,  viel  leichter  der  Zer- 
seUong  unterworfen  isl,  als  der  jüngere  Theil  derselben. 

Die  zweite  Gruppe  von  Cnntleu  waren  querlaufende  Gange, 
welcbe  je  zwei,  manchmal  aber  auch  drei  und  mehrere  Längs- 
caüie  taii  einander  verbanden.  Die  Weite  dieser  horizontalen 
GliVe  war  im  Verhiltniss  iv  den  verticalen  desselben  Uolsei 
eile  sehr  versdiledene;  manchmal  waren  sie  enger,  manchmal 
w«iler  als  diese.  Bei  einem  Stfleke,  welches  noch  wenig  ter- 
jeUi  war  und  nur  Aiuiculungen  von  verliciilen  Gangen  zngic, 
Sab  ich  trotzdem  Ouercanalo  von  ^jn  Zoll  Weite.  Ihre  Entstehung 
Scheinen  die  letzteren  verschwundenen  Markstrablen  zu  ver- 

Bs  ist  klar,  dass  mil  der  weiteren  Zersetaung  aocb  die  Ca* 
■de  inaier  bedeutender  worden.    Diese  ging  so  weit,  dass  end- 

fck  die  Masse  des  Holzes  sich  von  beiden  Knden  her  in  ge- 
tieimle  Splitter  aullobte.  Wenn  ieh  nun  noch  auf  die  leicht  an 
lH)hlen  Weidenbaumen  anzustellende  Beobachtung  aufmerksam 
^bc,  bei  denen  der  Uolakdrper  In  sehr  lange  aus  Gofässen  be- 
itabeade  Faserbfiodel  lerftttt,  wenn  ich  femer  noch  die  in  der 
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Erde  sieben  bleibenden  Stümpfe  abgehaueiwr  Blume  erwAbae, 
welchej  wflbreud  «ie  bis  auf  die  Rinde  vermodern,  sieb  im  Innern 
smlcbsl  niobl  ganz  ansboblen,  sondern  noob  mit  lingeren  und 
kfirseren,  aufrecht  stehenden  Holzsplittern  erfüllt  sind:  so  wird 
Niemand  etwas  dagegen  haben,  wenn  ich  bebanpte,  dass  in  die 
auf  den  Meere  schwimmenden  Baumstämme  zur  Zeit  der  Kohlen- 
-  bildun^^,  wo  nach  Göppbbt  ihre  Zersetsung  sehr  rasch  begann, 
nicht  nur  jede  Art  von  Detrilus,  suiKlcm  auch  Fragiiu nie  anderer 
iMlaii/en  eindringen  kotniten,  auch  ohne  duss  ihr  inneres  ganz- 
lieh  VC  i\si  Ii  wunden  war.  Waren  einmal  erdige  oder  feste  Theilc 
in  einen  Stamm  liineiiigekoitutieri^  so  wurde  wenigstens  ein  Tbeil 
derselben  gegen  das  spatere  Auswaschen  von  Seiten  des  Meer- 
Wassers  dadurch  gescbiltsty  dass  die  in  letzteren  gelosten  chemt* 
sehen  Bestandtheile,  vorzugsweise  die  Kieselsäure«  durch  die  or- 
ganische Materie  in  Niederschlag  gebracht,  die  eingedrungeae« 
erdigen  Theile  mit  eUiander  verkitteten.  Bs  liesse  sich  Ober  diu- 
sen  Gegenstand  noch  manches  sagen;  um  indessen  von  dem 
Hauptgegenstande  unserer  Abhandlung  nicht  zu  weit  abzukommen, 
m(>gen  diese  Andeutungen  genügen. 

Verschiebung  des  Schwerpuncts  der  Oaumslamrne. 
Indem  ich  nun  dazu  ühergehe,  die  Änderung  zu  besiinntien, 
welche  der  Schwerpunct  eines  Stammes  durch  eine  von  l)(  iden 
finden  her  eindringende  ^iubslatlz  hinsichtlich  seiner  Lage  er- 
leidet, so  mache  ich,  um  eiaen  bestimmten  Anlialtspunct  zu  ge- 
winnen, zuttichst  die  Voraussetzung,  dass  der  Stamm  die  Gestalt 
eines  abgestumpften  Kegels  besitze.  Hierbei  kann  ich  nicht  um- 
hin, mich  in  eine  längere  mathematische  Untersuchung  emzulas- 
sen.  Zwar  weiss  ich,  dass  in  Abhandlungen,  welche  für  geolo* 
gische  Leser  bestimmt  sind,  mathematische  Bntwickelungen  bil- 
liger Welse  mögliehft  vermieden  werden ;  wollte  Ich  jedoch  hier 
Hülfsmitlel,  wekhc  die  Mathematik  bietet,  von  der  Hand  weisen, 
so  würde  ich  mich  in  ein  Raisonnemeiit  verlleren,  bei  wclciieiu 
im  gjinsUgsten  Falle  nur  eine  schwache  W  ulirscheinlichkeit  zu 
erzielen  wäre,  übrigens  habe  ich  den  mutbemaltschcn  Entwicke- 
lungen  eine  so  kurze  und  elementare  Form  gegeben,  als  es  eben 
möglich  war.  Gleichzeitig  sind  die  Resultate  dieser  BiHwicke- 
lungen  jedesmal  in  Worten  m^ltchst  bestimmt  wieder  gegeben 
worden. 
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OcokcA  wir  uns  eine  genide  Linie  A  B  bmI  i*  4tr  Vtrlati^^  ruug  der- 
telbu  über  B  liinaos  einen  l'unct  0,  settea  Mci  AO=:l,  ßO  =  k, 
4m  ibt  A  B  I  —  k  in:  mhm§ü  whr  fonm  m»  di«  Linid  A  B  Mi  •• 
bchiiil,  iw  dM  Gewicht  «inw  j^dtm  Paocte«  denelbea  proporiioMl  in 
amm  $mknmm%  Yen  Pimcie  0  in  iffemi  ei»er  Poteiw  c:  to  liihdei  «M 
4m  birenwBf  j  des  Scliwerpencie«  der  Linie  A  B  vom  Punele  0  dnreli 

die  der  elemeolaren  $tfiUk  enllehnte  Formel:  y  =  .   fc^fä* 

JhM  4i«er  Fomel  lateee  eteb  dareii  eine  bertiannie  Annahme  nm  c  «ad  k 
Ae  Schreipnncte  eine«  Dndecki,  einer  Pyramide,  einea  Keffala  nnd  derglei- 
(ftm  bcilimmea,  indem  man  jede«n»l  flau  der  betrelTenden  iHiche,  oder  dei 
Wrcfmdan  Eörpera  eine  in  dieieo  Raumgebildeu  liegende  Linie  (bei  dem 
Otmcfce  eine  Srhwrrpunrtstrnn^versale  ^  bei  dem  Kegel  die  Achse  u.  s.w.) 
(iafulirt  ond  jedem  Puncl  dieser  Linie  eine  solehe  Schwere  iHlUegly  wio  sie 
ikr  )iis$tt  der  dnrch  jeden  einzelnen  Panel  pnrallcl  zur  Ba^is  gesogenen  Durdi' 
ichniu$lini«,  resp.  Durchscbnillsebene  entspricht.  Auch  der  Schwerpunct  eines 
»cradeo,  abgestumpfteTi  Kegels  lässl  sich  au.«  drr  angcgebcnrn  Formel  hcrieircn, 
l>cricl(>(>  He^^t  nämlich  oflcnKsr  auf  der  Achse  des  Kejfel«  f>cmnarh  isl  0 
die  Spil/p  fit"?  7Xi  einem  «pil/i:n  hegel  crirnn/lcn  abg^tuth|«ii€it  Metfol«.  I  die 
EitlienHiDg  der  unteren,  k  die  der  oberen  bndflflcbe  de»  «bge«liiinpri«n  Ke* 

fld»  rem  Pnneie  O ;  c  iai  =s  2.  Die  Formel  für  den  Scbireipnnei  Unlel 

3     |4    ||4 

dcnmrb:  T     ^  (sn~X^   Btwat  bequemer  wird  diese  Formel,  wenn  wir 

fir  1  und  k  «lie  Radien  der  tirnndkreisc  des  .i!t::i  >tutii[i[i( n  lu*;;els  einfuhren. 
Ist  nainli«  Ii  R  der  Kadins  des  j^ri^^^^ercn  .  r  drr  di  kli  inrrcn  (Jrnndkreises 
uid  4  der  Wioliel  swtfcbeo  der  Seite  und  der  Basis  des  hegvis,  so  ist 

H*  —  r* 

I  =  I.  lang,  a  und  K      r  lang,      alte  y  —      lang,  o  ^  . 

niese  Foririf'l  <r?Il  natiirlirft  mir  so  lange,  als  der  ahgcfitumpfte  Kegel 
»Ml  bomogener  .Masse  isl.  Sobald  aher  von  den  beiden  Enden  des  Stammes 
her  Watser  oder  irgend  eine  versteinernde  Subslanr.  in  denselben  ein^lrin^f, 
^«  verschwindet  die  Homogenität.  Der  urspningliche  ahgeslumpftc  hegel  wr 
fäli»  dann  in  drei  Absehnilte  ,  vm  1<  he  alle  drei  die  (Irstalt  abgeHlumpl le r 
besitzen  und  xusamniengenointiicn  das  Yui(in)en  des  urspruuglirhcn 
KeieU  «nsoiacben.  Die  beiden  äusseren  dieser  Abschnitte  besitzen,  da  das 
^Uiser  von  beiden  Seilen  gloichmassig  vordringt,  gleiche  Höhe  und  dazu 
»nch  gleiches  specifischcs  Gewicht,  der  irmcre  aber  hat  eine  andere  Hohe 
md  ein  anderes  spccifisches  Gewicht.  Je  mehr  das  Wasser  in  den  Stamm 
desto  oiehr  nimmt  die  Höhe  der  äusseren  Kegel  zu,  wAhrend  in  dem- 
Se  Hdhe  des  inneren  Kegels  aboimml.  Wollen  wir  «ach  TOr  den 
abgealuropficn  Kegel  den  Bebwafpnnel  heannn  lemcn,  so  balran 
iMH  -te  Safcnwrpnncl  eines  jeden  der  drei  AhadMÜln 
Biese  fiebweipnMie  liege«  nnMrIieh  anf  dar  Aehae  des  le* 
aieh  dnpch  die  obige  FnraMi  des  Bchwerynoela  fMr  bn- 
KngeL  «Venlwi  wir  mia  dann  die  Masee  einaa  j«dMi 
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der  drei  AbwhniUe  in  dem  j-ngehöri^eii  Schwerpuncio  cnnrcntrirt.  so  erhol- 
ten wir  (Jn-i  niiT  derselben  Keradeit  Linie  liffjende,  schwere  PuucUs  welrhe 
unter  sich  starr  verbunden  find.  Den  Schwcrpuncl  dieser  drei  Puücle 
von  irgend  einem  auf  ihrer  Verbindungslinie  liegenden  Puncte  aus  gerechnot, 
findet  man  durch  die  ebenfalls  aus  der  el«il«iil«WII  «ItUk  bekmiteil  Formel : 

_  Yi  M|  4-  ya      +  Ys  M> . 
M,  +  11, +  11, 

worin  y„  Ys,  Ys  BmforMBg«  der  achweroii  Punclo  vom  dem  angenom' 
MeM«  RnllpmiH,  M„  M,,  M,  d«a  Gowichl  der  beireffenden  Puncic  beieir.h- 
ael.  nehmen  wir  alt  Nolipand  irieder  die  Spiue  des  Kegels  and  tiad 
R'  opd  t*  die  Badira  der  nea  hinmiftelretcnen  Gmedkreia«,  ao  iai 

a.  -  ^ 

Yl  =  « ;  ^^s-ZV» 

R'*  — 

yi  tss  »/4  taiif.  a  . 

R*  —  R** 

Y»  =     tang.  a  ,  grZlp- 

INo  Gewichtet  welche  In  den  drei  Pnode«  witken,  «lad  f^mtk  den 
dacle  MC  dem  Volamea  der  anfehdrisea  ah|eaUi«pRea  Kegel,  ihrem  speci- 
licheB  Gowichle  aad  de«  Gewichte  elaer  Volamcaeiahcil  Weaaer.  Üac  Vo< 

lamen  V   eines   nbyeslumpflcn  Kegcla  iai  gleich       «.  + 

•etma  wir  flftr  h  (R  —  r)  laug,  a,  ao  ist 

V  ^  ?L=;_E.«.UBg.a.<R*  +  Br  +  f*  =  - 

Beieichnen  wir  ferner  das  specilische  licwitht  der  heideo  äusseren  Kegel 
durch  S,  dBs  des  uim  rcn  Kegels  durch  s,  wobei  natürlich  S  immer  gröaacr 
iai  als  a,  und  isl  w  <!.i.h  Gewicht  einer  Volumeneinbeit  Wasser,  so  wird 
M,  —  '/s  .  «  .  lang,  a  .  (r^  —  r*)  S  .  w, 
=  '/f  n.  lang,  a .  (R'»-R'»)  i .  w , 
SS  Vs  ff .  Uiaf .  a .  (R*  — R'*)  8 .  w. 
Die  Warthe  voa  Yit  Yst  Ys  ^  Ha      die  obige  Pormol  doa 

Mwerpnacia  ciagfaelel,  ergibt: 

_  (r'*  —  r*)  S  +  (R'^  -  r-*)  s  +  (B*  —  R^*)  S 

Yo*  -  /*  lang-  «  •  (rTs„      s  -f  tll'»  —  r'»)  s  -f-  (R''  —  R'"*)  S* 
llillalat  eiocr  geriogca  Umformung  verwandelt  sich  dieser  Ausdruck  io: 

(R*  -  r*)  S  —  (H  *  —  t'*)      —  s) 

ist  Ul«r,  (Inss  bei  dem  al linuhiichen  Vordringen  des  Wassers,  rcsp, 
der  vcrsleincrndt  n  Mrisse  R'  immer  kleiner  und  r*  immer  grösser  wird.  In 
welcher  Weise  diess  geschiebt,  ist  leicht  ansngeben.  Nennen  wir  die  Tiefe, 
bi»  /.u  welcher  der  Baumstamm  von  fremder  Bblerto  erfolll  ist,  l,  ao  iat 
I  (r'  —  r) .  lang  a  aad  t  ss  (R  ^  RO .  taug  o.  Aas  diasea  heidea  GM- 
chaageo  folgt,  dasi  r'  ^  r  as  R  —  R'  let,  d.  b.  daM  r  imamr  wm  daeialba 
Mck  aaoimatt»  om  waldma  R'  ababamt.  ReaaichaaB  wir  ma  dia  Ma* 
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r«x«  —  T  lind  R  —  R'  dnrch  x.  so  Ist  ollrnhnr  i\rr  k\e\nsU  Werth,  den 
t  aoaehmeo  kann.  l'I<  irh  Null.  In  diesem  Falle  ist  niicii  keine  Masse  in  den 
urspraoslichen  Holzkeg:el  eingedrungen;  R'  ist  also  —  R  und  r  —  r  Von 
Nnli  an  wächi^t  x  uort  erreit  lit  seinen  grostslän  Werlh  in  dem  AugCiiiWirke^ 
IX.  ijff  oiiulere  Kegel  versrfi windi  t ,  und  die  beiden  nusscren  r.usammen- 
fiOfitü,  mit  Aodereu  Worten  lu  dem  Au^eitUlieke,  wu  die  von  aussen  koni' 

R  +r 

=       =  —  5  X 


■«4t  Huw  4m  K««c1  gm  erfAlU  bat.   W  kl  dimi  =s     t=  — ^ 

tli*  a  ^-T  ■  %  Sowohl  w«iB  X  aeinao  kloioitMi «  »tt  wem  o«  teiora 
2 

IfffftoB  Wertb  boiitsl,  •tolli  der  ab|reelampfte  Kegel  eine  homogeDc  Masse 
tof  i«  eniee  Pell  ms  Mosstem  Bols,  im  tweflen  tat  Hels,  Wetter  und  tn* 
wgiihcbcr  Veterie  bealeheiid.  la  Itaidea  ntlea  nott  alto  der  Kegel  den- 
idfcea  MwerpoQct  babev.  Dteat  leigl  aaeb  vntere  Formel.  Heiieii  wir 
iMeh  X  s  a,  fo  aaCelebl: 

S  —  (R*  ~  r*)  (S  -  s) 


=  ^1  «Wig.  « 


S  _  (Rt_  ,3^        -  s) 

B*  >r* 

a»  — r* 


teninr  t  ar^     ^,  to  wird  R«*  -  r^  aod  R'»  —  r"  =  o  nod  wir  er- 

R4  _ 

To  —  %        «  •  gl 

^t«r  hfiden  Wertho  j^ind  dieKcII>cn,  welche  wir  nm  Anlange  dteaer  Eal> 
Aideiungen  Tür  deo  homogenen  Kegei  hergeleitet  haben. 

El  frtgt  eich  ona,  weU-lie  Werlbe  yp  eaaimml,  wenn  x  einen  «witcben 

•■M — ^—  |ele^enen  Werth  besiict.    Um  dies«  heanlworten  rn  können, 

mmmt  mr  das  DifTerenttalvcrhultniss  der  ersten  Ordnung^  von  y„  nnch  der 
Nariabolcn  i  bilden.  Ist  dieses  DifTerentialverhällniss  für  einen  bestimmtefl 
^^erih  von  x  positiv,  so  ist  im  Zunehmen,  i.^t  es  negativ,  so  ist  im  Ab- 
[)rhmf>n  ^r^rifTi  iit  i<;t  f'9  dagegen  gleich  Null,  so  hat  die  J'aoction  ein  Ha- 
xiMBiB  ud«r  ein  Minimum  erreicht. 

Es  in 

-  /.tang.a.  |(R* ^     8  -  (R» r'^)  (S-a)]*  

3tR*~r*)S-(R'*  —  r'*)  (S  —  b)\  (R-^  -j-  r^)  (8  —  t) 
KR»—  rf>  8  —  (R*»  -  r*»)  S  -  a)|«  * 


wir  fbr  X  aetoen  kleiaitlen  Wertb,  niariicb  x  =  o,  woimii  folgt 
tsR  and        r,  aa  wlfd 
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^^=t/4lBng.a.  (H^-rV:«^  

—  7*  lauf,  a  .  -j—  .  ^^^3  _  ^5^,  . 

*  §  g 

In  dieMm  Aufdrucke  Itt  der  P«ctor  '/«  lauf  a  .  — —  auf  jedea  Fall 


potUiv;  «lieato  der  Heaner  <M  —  r*>  dea  andern  F««len;  et  Mngt  dam» 
aaeb  ven  den  Anadracke  4  (R^  —  r*)  (R*+ t*>  ^  8  (R«  —     <R*4-  ab, 

(Iy 

ob  7^  positiv  oder  negaliv  ist.    Aufgeiusi  gibi  der  lüUto  Ausdruck 
dx 

R6  _  _  3RV  +  3RV  oder  R"  -  r^  (r*  -\-  3R*  -  3R*r«). 
Für  jedeo  andern  Rbgesiumpftcn  Ki'i;el  ist  «uch  .das  Verhällniss  cwiscbea  r 
und  R  ein  nndiTcs.  Die  Grenseo,  zwischen  denen  sich  r  im  Verhfillniss  zn 
R  bewegen  k  wni,  sind  r  o  und  r  =  R.  I^l  r  =r  o .  so  viTwandcIt 
sich  der  ;(li$;('sluinpfie  Kcgi'i  ui  t  iiim  «i|iiU(M).  isi  r  r-—  ti,  «»o  ver\vaiulcU  er 
sich  in  einen  Cylindor.  Seiet  man  uun  in  dem  vorstehenden  Ausdrut^ke  r  =~  o, 
10  verschwindet  das  sweite  Glied  detaelbea  and  ntmnt  dea  positiven  Werth 
R*  an.  Lege  ich  dem  r  einen  «ekr  kleinen  peaitiven  Wenk  bei,  §0  erbill 
aaek  der  Snbliabend  dea  In  Rede  siebenden  Ansdmeka  einen  aekr  kleinen 
peiiliven  Wertk;  der  gante  Anadmek  wird  nlio  kleiner  alt  R*,  Uaibl  aber 
potitiv.  Je  mebr  r  wicbafc»  deito  mehr  nimmt  der  Werth  dea  Aoadmckt  ab; 
er  bekomint  endlich  den  Werth  Null^  wenn  r  den  (irentwarlb  R  erreicht  hat. 
Somit  ist  et  klart  dass  Für  den  Werth  x  ~  o  das  erste  Differential vcrh«!tniaa 
posiiiv  isl,  welchen  der  möglichen  Wrrilir  r  auch  haben  mag.  Die  FancU*M 
y0  selbst  ist  demnach  bei  x  —  o  im  Zunehmen  IttgrifTen. 

Seite  ieh  zweiteni;  fiQr  s  den  grtMlen  Wwth ,  den  daiaelbe  annehmen 

kann,  alio  z  =  ^'^^  r  ^  dieaem  Falle  R'  =r  r'  =:  ^  'jl'  -  iat, 

dy"  «I  .  S  —  >  2(R«'-r«>  (RH-  r)='  -  3  (R*  -  r*)  (R  +  r)» 
-jj.«  /4la»g.a  —  27Ri^7»^  " 

Eine  ikniidie  Belrachlang,  wie  terhin,  zeigt,  daaa  dieaer  Anadraek  älek  b«i 
den  mAglieben  Werihen  von  r  awljcbeo  den  Orenaen  —  R*  (fttr  r  s::  o> 
nnd  e  (flir  r  SS  R)  bewegl,  mitbin  immer  negaUv  id.  Die  Pnnetien  ml 

R  r 

an  der  Stelle,  wo  x  =  — ^ —  ist,  wieder  am  Abnehmen. 

Faaaen  wir  alle  diete  Bniwickelongen  miammen»  ao  ergibt  tick  fol- 
gendes: Der  SchwerpuDct  eines  homogenen  abgetlnmpft en  Ke* 
gels  liegt  anr  der  Axe  desselben  ond  swar  in  einer  aolcben 

Entfernung  von  <]rr  Spitze  des  zugehörigen  spitzen  Kegels, 
wie  es  dtirch  Formel  S.  173  nusgedrückt  wird.  Wirtl  drr  abge- 
stumpfic  Kegel  von  beiden  Enden  her  mit  irgend  einer  frem» 
den  Masse  von  grosserem  spccifischem  Gewichte  durchdr'an- 
gen,  so  bewegt  sich  der  Scbwerpuoct  aus  seiner  urspräng- 
licken  Lege  naeb  dem  ainmpferen  Ende  bin,  erreiekl  dabei 
bei  einer  gewiaaea  Tiere  der  eingedrnngenen  Haterie  «In  Ha* 
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ifBtn,  kehrt  dann  um  and  befindet  lich,  wenn  die  eiadrin- 

feode  Snbstans  den  gansea  Stamm  erffillt  hal|  wieder  40t 

Stelle,  Toa  welcher  er  aasgeganf^en  iat. 

E«  wire  non  vielleicht  angemessen ,  dieses  Mffvimum ,  welches  der 

Scbwerpaoct  erreicht,  ans  der  fflr  yo  angegebenen  Formel  an  bestimmen; 
Da  iodessen  diese  Bestimmung  einen  nicht  unbedentenden  Raum  in  Ansprach 
fffltmen  wdrde,  so  ziehe  ich  es  vor,  slatt  dieser  abstracten  Entwickelang  am 
2alileobcispielen  ao  aeigen,  welchen  VerSndemngen  die  Lage  des  Schwer- 
pvDcti  BMerworfen  ist.  Um  aber  aurh  diesen  Zahlenbet^tpielen  eine  mög- 
Ncbft  grosse  Allgemeinheit  an  verschafTeB^  to  aiögt«  mir  noch  folgaBd«  B«» 
MllaifeB  lAer  die  alliremeine  Formel 

_  (K*      r*)  S  —  (R'*  —  r'*)      -  s} 

icsiaUtt  stio. 

I.  laiM  ich  R  und  r  in  demaelben  Verhftitatssc  ^r^sner  oder  kleiner 
vtnfes,  setie  ich  also  nR  und  ur  stall  R  und  r,  halte  aber  die  Höhe  dea 
sbfestoBiprten  Kegels  bei,  so  bleibt,  wie  leicht  ao  sehen,  die  Hohe  des  cnt- 
ipncbeadea  apilseD  Kegela  ebenfalls  oageiiMleit,  wlhrend  W  nad  f  i» 

h 

Uli  Dt  abergebeoj  lang,  u,  welches  sich  durch  Ute  Formei      ■  ■  btt^ 

iÜMit,  seht  über  in     ^         oder  in  ^.    Demnach  wird 

'*  »Ol-r)  n 

—  3      Upg.  g    n^l      -  ,4)  s  -  R-*  -  r^*)  (S  -  s)) 
^»       ^*  •     n     •  n«l(ll»  —  r»)  S  —  (If  •  -  r*^  (8  -  •)! 

i  k  bl  rarerlodert  geblieben.  Wir  erhalten  also  den  Sals,  data  bei 
lUicherHObe  4«»  abgeilnnipften  Kegels  der Scbwerpnaet  die* 
lelbf  Lage  bebill,  wenn  die  Bndien  iler  beiden  Grvndkreiae 
••4tB«alben  Verbiltniaae  griteaer  oder  kleiner  gemacht  w^t- 
'ta;  aii  iBiierB  Worie»,  data  ea  bei  gleiober  Hübe  dea  mbge* 
iltapftea  leg ela  n«r  nnf  daa  Verbftitoiaa  der  Radien  de.r  bei- 
'ta  firandkrelae,  nnr  tnf  ihre  relAtire«  nicht  aqf  ihre  al^ao- 
lila  Crftate  ankomml,  wenn  man  die  Lege  dea  Scbwerpnncta 
resttaatatlen  bnU 

a  iMie  leb  R,  r,  R'  «nd  r'  nngelnded,  verwMdl«  aber  din  Mite  Ii 

h  nh 

liei  sbgtstempfleB  Kegele  in  nb,  lo  verwandelt  alcb  ^  ^  ^  In 

^  anch  taag.  o,  wekbea  =         ^  ist,  in  n  .  tang.  a.  Ferner  verwandall 

^  \  walebea  g Wieb  R  .  tang.  a  tat,  fai  nl.  In  die  Fetmel  fflr  bebe  leb 
Iba  Mr  siaM  b  nb  tn  aetaen;  y«  wird  dadnreh  n  mal  gHtaaer.  Hierbei  iai 
1*M  aa  bemerke«  j  daaa  dieaea  telAe  yo  von  ebiem  andmn  Pnncle  «na- 
MhMl  ist,  ala  daa  eiste ,  indem  ja  ancb  die  Spitae  dea  Regela  eine  aa- 
^  Uga  bekemamn  bnt.  Reebnen  wir  nber  den  8ehwer|Hinel  von  der  nn- 
gabliebennn  Raab  ana,  ao.hni  im  errten  Pnlle  der  flcbwerpnnct 
I  —  jo,  im  twellen  Falle,  wo  I  nnd  n  mal  grflaaer  gn- 
irnn  13 
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wordeo  find  .  di»  Hlntfemuog  n  <l  —  y^^)  von  d«  r  \\m\s.  Wir  erhalten  33f 
diese  Wei«e  den  Sttx,  dass  bei  gleichbltMbendcDGrunLikretieDdti 
drei  Kegei,  aUer  hei  wachsander  Huhe  der  Sc  h  w  e  r|)  uocl  iich 
in   demsetbeii  Maite  weiter  vou  der  B««is  eaiferul,  eU  di« 

U  ü  h  c  t  Ii  II  i  III  III  L 

Die  Vi;r:iu vsi'i/ii iior  mchi  tiur  K  und  r,  sondern  auch  R'  und  i  ns- 
veriodcrt  bleiben  sülk  n.  bedingt,  dass  diu  liulu  .  biä  welcher  die  ittvak 
Masse  muiiedrungen  ist,  auch  n  mal  grösser  wird,  während  unter  1.  4iH( 
Höhe  dieselbe  blieb.  Ist  imtnlich  diese  Höhe  wieder  «:l(^'ii'b  i  vgl.  S.  175), 
so  ist  t  =  (K  ■ —  R')  tang.  o.  In  l.  wird  R  und  H'  u  niitl  grusser,  taa^.  fi 
n  mal  kleiner;  mithin  bleibt  t  ungeflndert.  In  II.  bleibt  R  und  R^  unfCfii' 
derl^  wahreiul  lan^.'.  a  it  mal  grösser  wird;  es  wird  also  cUk  Ii  t  n  mal  grusi<r 

Hat  m«u  detiuiiich  unter  einer  bestimmten  Vorausfetzung  die  Werthe  tob 
R,  r,  h  lind  l  den  Srhwerpnnct  eines  abgeslumpflen  Kegels  berechoet. 
bat  ni;in  (iiiiml  auch  die  Schwerpunt  ir  aller  der  Kejrel ,   bei  denen  daiielb« 
VerhaItMi^^  iwischen  R  und  r,  uu  i  7vvjschen  h  und  l  bestrhi.    Ei  ist  nr 
Bestlnuiiuiig  dieser  letaleren  Puiu  u  nur  nöthig,  den  für  den  cr^un  Schwcf- 
ponct  gefundenen  Werth  mit  der  Zahl  zu  luulupltcircu,   welche  ;mgil»t.  wie 
oft  die  Hohe  h  des  ersten  Kegeis  in  der  der  anderen  enthalten  ist.    Für  die 
praclische  Ausr*  »  finimg  ergebe«  sieh  daraus  die  Vorlhulc  ,  dass  msn  R  ssd 
h.  oder  r  und  h  nach  Belieben  annehmen  kann,  wobei  natiirlich  die  übrigen 
in  der  Aufgabe  vorkommenden  Werthe  mit  Kiirksiclit  auf  diciu  AnoaliDM 
festaostellen  sind.    Mit  Anwenfiuug  diej>er  Erleichterungen  habe  ich  ia  de» 
folgenden  Beispiele  uberall  H  m  1  und  h  =  10  ge>t  i/.i.    Um  eine  sienliffc 
allgemeine      ersieht  iii  geben,  liess  ich  r  der  Reihe  nach  die  Werthe  0»!, 
0,2  u.  «.  w.  bis  0,9  »üuülimen     Für  jeden  dieser  Werihe  von  r  wurdai  Ä 
Schwerpuncte  bestimmt,  wenn  die  virrslcincrnde  Wasse  zuerst  0,  dann  0,25, 
daiin  0,50  u.  s.  w.  Längeneinheiten  in  den  St«iiim  ciugt drungen  war.  Bilf- 
bei  war  natürlich  auch  eine  feste  Annahme  von  S  und  s  erforderlicb.  Ih 
die  SlSmmc,  welche  sich  in  der  Kohlenfonnalion  linden,  meisten«  in  Mi- 
Stein,  Schieferthon  oder  Sandstein  umgewandelt  sind,  und  ia  üicht  unbeJefl- 
tender  Zahl  der  Familie  der  Conifercn  angehören:  so  habe   ich  für  S  ^ 
Zahl  2,763  und  für  s  die  Zahl  0,471  gewühlt.    Die  erste  entspricht  im  Afl* 
femeinen  dem  specifischen  Gewicht  der  drei  genannten  Gestciosarleikf  ^ 
aweite  atefft  daa  speciflsche  Gewicht  des  lufttrockenen  Rothtannenbofxoi  te< 
Die  Recbmmffea  worden  jedesmal  so  weit  forlgesetst,  bis  der  Schweqfoict 
dm  Maiimum  seiner  Bntfemung  von  der  Spitze  erreicht  hatte.   Auf  diei0 
yTeite  eatalaiideB  die  folgeadei  neun  Tabellen,  deren  Etnricbtung  vee  id^ 
vertlindltch  iai. 
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R  :  r 

=  1  :  0,1. 

tan«. 

a  =  11,111 

I 

=  11,111  .  . 

• 

Ni  n 

Entfernaog  des 

EbtferoQng  dea 

Differenz  cwl- 

Schwerpancts 

Schwerpancta 

•cbeo  Je  twti 

Iba« 

R'. 

▼on  der  Spitx« 

Ton  der  BmLi 
aes  iLegeu 

beDAohhart4ai 
Schwerpune^B 

• 

=  D. 

1,0000 

0,1000 

8,3405 

2,7706 

06412 
0,2964  '  ' 
0,1562 
0,0645 
0,0051 
—  0,0138 

0,9775 

0,1225 

8,9817 

2,1294 

0^ 

0,9550 

0,1450 

9,2781 

1,8330 

0,9325 

0,1675 

9,4343 

1,6768 

ifiO 

0,9100 

0,1900 

9,4988 

1,6123 

1^ 

0,8875 
0,8650 

0,2125 
0,2350 

9,5039 
9,4901 

1,6072 
1,6210 

R  :  r  =  1  :  0,2. 


lang,  a  = 

12,5;      1  = 

12,5. 

1. 

1  ^' 

r'. 

Yo- 

1-yo- 

D. 

0,00 
0,25 

f  1,0000 
j  0,9800 

0,2000 
0,2200 

9,4355 
10,0286 

3,0645 
2,4714 

0,5931 
0,2984  .  ; 
0,1501 
0,0656 
0,0133 
—  0,0211 

1 

0,50 

0,9600 

0,2400 

10,.3270 

2,1730 

0,75 

0,9400 

0,2600 

10,4771 

2,0229 

1,00 

0,9200 

0,2800 

10,5427 

1,9573 

1,25 
1,50 

0,9000 
0,8800 

0,3000 
0,3200 

10,5560 
10,5349 

1,9440 
1,9651 

m. 

R  :  r  =  1  :  0,3. 
tatif^.  a  =  14,2857:  I  =  14,2857. 


i 

R'.       t  r-. 

1 

y  (I- 

I  -  Yo. 

0,00 

1,Ü1M)Ü 

0,::5000 

10,9224 

3,3633 

0,25 

0,9H25  » 

»'0,3175 

11,4552 

2,8305 

0,50 

0,9650 

0,3350 

11,7290 

2,5567 

0,75 

0,9475 

0,3525  ' 

11,8685 

2,4172 

1,00 

0,9300 

0,3700 

11,9298 

2,3559 

t,25 

0.9125 

0,3875 

11.9421 

2,3436 

1,50 

0,8950 

0,4050 

11,9224 

2,3633 

I- 


0  5328 
0,2738 
0.1395 
0,0613 
0,0123 
-  0,0197 


I 

12 


Digitized  by  Google 


ISO 


IV. 


t. 

f. 

y«- 

1  —  Xo- 

0,00 

1,0000 

0,4000 

13,0128 

0,25 

0,9850 

0.  n  ;)0 

13,4706 

3,1961 

0.50 

097©0 

0,4300 

13,7100 

2,9567 

0,75 

0,9550 

0,4450 

2,8338 

1,00 

0,9400 

0,4600 

i:-!.s869 

2,7798 

1,25 

0.9250 

0.4750 

13,8980 

2,76«? 

1,50  . 

0^9100 

0,4900 

13,8805 

2,7862 

V. 

R  :  r  =  1  :  0,5. 
toBg.  a  =  20;  1  =  iO. 


I. 


0,00 

0,25 
0,50 
0,75 
1,09 
1,35 
1,50 


1,0000 
0,987$ 
0,9750 
0,9635 
A9900 
0,9975 
0,9350 


f. 


0,5000 
0,5135 
0,5350 
0,5375 
0^5500 
0^5635 
0,5750 


16^0714 
10^4473 
16,6461 
10^7489 
16,7044 
16,0036 
10,7990 


I 


3|5S9f. 
S,3509 

1,3056 

•^%19M  «>4 
3^110 


VI. 

R  :  r  =  1  :  0,6. 
Ung.  o  =  20;  I  r=  20. 


u 

B'. 

1 

i-y#. 

0. 

0,00 
0,35 
0,50 
0,75 
1,00 
1,25 

1,0000 

0^9000 

0,9700 
0,9600 

0,9500 

0^6000 
0,6100 
0,6300 
0,6300 
0,6400 
0,6500 

30,8163 
31,1009 

31,2650 
21,3461 

21,3820 

21,3889 

4,1837 
3,8911 
3,7350 
3,6539 
3,6180 
3,6111 

0,2926 
0,1561 
0,0811 

0,0359 
0,OC>69 
—  O,0U3 

1,50 

0,9400 

0^6600  . 

31»a776 

3,6334 

m  ' 

R :  r  s  1 :  0^7. 
traf,  a  =  83^333  , . .  ^  1  :=  33,333 . . . 


II  • 

r . 

1  — y». 

D. 

1,OOÜO 

0,7000 

28,9155 

4,4178 

0,3037  ' 

o,iat3  ' 

0,0691 
0,0264 
0,0053 
-  0  0069 

0,9925 

0,7075 

29,1193 

4,2141 

0,50 

0.9850 

0,7150 

29,2405 

4,0928 

0,75 

0,9775 

0,7225 

29,2996 

4,0337 

1,00 

0,97(30 

0,7300 

29,3260 

4,0073 

1,25 

0,9625 

0,7375 

29,3313 

4,0020 

1,50 

0,9550 

0,7450 

29,3226 

4,0i05 

vin. 

R  :  r  =«:  1  :  0,8. 

lang,  a  -=  50;  I  =  50. 


1^ 

f. 

MI 
IM« 

Ml 

4||99D 

oÜSo 

QyMBO 

4^8060 
D^MO 

t^aioo 

6)^190 
0^8300 
6^8389 
6^8890 

45,3689 
45,4881 
45,96» 
49,9038 
45,9331 
45,9M5 
45,«0 

4,6311 
4,5119 
4,4391 
4,3962 
4^9 
4,3735 
4,3780 

0,1192 
0,0758 
0,0399 
0,0183 
0,0044 
—  0,0045 

Dt 

■  ;  r  SB  1 :  0y9. 
taog.  a  s  100;  1  s  100. 


i 

i 

1  -  y». 

0. 

(Mtt 

|\)0 
0,75 
1^ 
1,25 

0,9975 
0,9950 
0,9925 
0,9900 
0,9875 
0,9850  j 

0,9000  . 

0,902.» 

0,9050 

0,9075 

0,9100 

0,9125 

»5,1753 
95,2402 
95,2740 
95,2928 
95,3013 
95,3028 
95,3000 

4,8247 
4,7598 
4,7260 
4,7072 
4,6987 
4,6972 
4,7000 

0,0649 

0,0338 
0,0188 
0,0085 
0,0015 
—  0,0028 

18« 


Mm  «i«hl  aw  diMen  Tiibell«»,  4m  die  Aaderaag,  welche  die  Lage  dti 
SchwerpuncU  von  ihrem  Minimum  bi«  tu  ihrem  Miximum  erleidet,  eine  ziem- 
lich bcdentende  Grösse  itt,  und  zwar  um  so  bedeutender,  einen  je  kleineren 
Werth  r  ms  Verhfiltniss  lu  R  beiilst.  *  Der  Schwerpuncl  erreicht  sehr  früh 
seine  {^rosste  Rntfernun^  von  der  Spitze  des  Kegels  und  auffHiU  nder  Weise 
jedesmal,  ^ve[]rl  die  eingedrungene  SiibstanE  eine  zwischen  1,2j  und  1,50 
liegende  Hüüü  kal.  Yoo  da  au  muss  «üe  fremde  Materie  noch  mehr  als  3,50 
Lftngeoehihelt6B  wfrtUdten,  ehe  die  «rsprOogliche  Lafo  dea  SehwerpiiBCilf 
wteder  eneiebl  bl.  Def  Sekwer^Ml  Kewegt  aidi  ilee  bedeoieiid  acbneller  mu 
lelMr  enten  Lage  nm  NiiiMHi  hhi,  alt  er  ven  hier  aoa  denaetben  Weg 
iflc^wirta  dmwhllBll* 


*  Irh  habr>  d{«i«Ibflii  Reebnaagttn  ftticb  nnter  dor  Annahme  gem»rht,  d&as  ein  Hol*- 
•Unun  blos  voa  WafMr  durehdroagoB  werd«.  Die  liatfo^iuig  swUehttD  dsn  gtuimtwa 
Uigstt  te  8«b««(pmwt«  war  dabsl  Bslttrlldi  aldil  so  amss*  ab  la  Am  ir«irtlai«4aa  Tis* 
b«ll«n;  Im  Obrlg«a  J«doeb  t-  i^t« "  si(*h  dieselben  RaSItltol«,  SO  tfSSS  Ish  m  fb  lliarlUsilf 
kMi»  aissa  swslte  Belha  to«  TabaUso  bior  Auf£urUbr«n. 

(8«blUM  folgt.) 
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BriefwecliseL 


A.  Mittheilungeii  an  Professor  11.  B.  Geinitz. 

Hebingfors,  den  SO.  Nov.  i86T, 

Mini  ich  di«  Ehre  habe,  Ibnea  zwei  AbhandlaeipeD  *  von  mir  la  Aber« 
se«^,  weiche  die  f^eolofnacben  VerbiltniMe  der  Ümfefend  von  Heltinffort 
bebstdcio,  benoUe  ieh  die^e  Geleg— heil,  «m  Ihnen  des  Wlehti^tie  dmre« 
•  nmm  konea  Abritte  oebti  timgpn  BeomB  üalefMialmf«»  »iufceile»  tri 

Warfen. 

Die  Gigead  Helsinfforti  wie  das  ganze  sAdliche  PInnfnnd  Aberhanpt, 
beaehl  lum  grössten  ThcÜa  «at  einem  Gestein,  welches,  obgleich  es  hie  und 
h  eine  mhr  oder  wenifiv  iai^tche  srhiefert^e  Htrnclitr  anafmmt,  sieh  doch 
m  firoisrii  ga«  wia  ate  arafttves  Geslein  verhnlt,  oder  mit  andrrrn  Wer- 
mt  llgleich  m»il  e«  oll  1»  felfOgniph's^'^cr  Hinsicht  (Jnrj^s  nennen  fnu«», 
kua  man  doch  nichi  anders,  als  es  ia  Hinsithi  auf  <?eine  LntM^nmpsverhali- 
iias  als  aiaaa  Graail  erkliren.  Es  erhftit  de«aw(  irrn  ;«m  besien  di  n  N^men 
fitalMfffattfi  «ad  ist,  wie  ich  mich  nnf  einer  geognoslischen  Heise  (n 
imgta  Abavcoviil  habe,  mit  dem  sogcnaaalaa  »GfoMii  og  «MMgimaHf 

aonaagiaabaD  Geologen  gaac.identucb. 

Die  ernptive  Natur  dieses  Gneissgranttes  erweist  sich  nicht  nur  durch 
die  deoUiehe  Einwirkaag;,  welche  er  anf  die  SrhirhtRn  de»  rinei^scs  ausge- 
ikt  bt,  welche  davoa  in  eine  mehr  oder  weniger  i»teiie  Lüge  »nf^^cri^^rn 
»iad  (bei  Helsingfors  70—  90°),  sondern  atirh  durch  die  oft  aiemiich  grossen 
Inehttäcke  von  Gneisx,  welche  darin  ein^elu-nn  «lind. 

Der  Gaeiss  besteht  ans  einer  jfm^st^r  Mcnfjc  von  Vaf'H»tälcn,  wrl-^ho 
lieh  lof  twei  grössere  Gruppen  zunu  kfuhrcn  lassen:  Uornbleadej^iss  and 
täUMuni  i  1 1^  welche  mit  einander  abwechseln. 

All  «ia  GUad  von  dieser  Gneissformwtion  i«l  der  Knlkslein  vmi  Dr^«  rö 
lauuehsa,  welcher  vorher  von  Bdiauaca,  Kutomoa  und  £icbwau»  l>oio- 

•  Ytl  JoH.  WiCK  :  nuirag  tUl  mUnn^Jorttrakttnu  Mituraiofi  <Kh  G^noti.  Heliing- 
a«,  fSff .  (fi.  «  p.  -  yörtöi  tili  Jx  MaMiaWüliij  «/  ir^ts^acfarMraHM«  fa«<i>  •<*  ^f«a##- 
fmtmm,  Batatagfbfff^  iMi.        M  p.t  I  ga»!.  karte. 
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■H  bmiehMt  wM^ta  iü,  md  alc  ioteher  nick  v«b  H^usam  «Hin  imlt 
(Lehrb.  d.  6«0|pi.  2.  Aofl.  II,  p.  89).  Er  Mihilt  doch  niehl  mtht  IfapoM 
•It  dut  er  h5cbitaiM  ab  eis  dolomilitdier  Kulliitaiii  aafetebca  irariü 
kttBote.  Bioe  wou  mir  tqtg«nihrl0  Aoalyie,  wotu  dat  Naterial  aaa  MhienB 
m^hm  dai  Kalluteiabniclii  geMataiali  «mrde.  ergab  DlnKch: 

Kobl«iiMiir«r  SmUl  «  .  .  78|47 
ELienozyd  und  Thonerd«    .  O.G? 

99.68. 

Oer  Rfiekataad  bestand  hauptsSchlich  «us  Feldspatb^  Qaarm  and  Glimmer. 
Aiaaerden  bt  aber  auch  Serpentin  in  dieaem  Kalkstein  eingemengt,  oft  alt 
grOiiere  oder  kleinere  sphlroidische  Nieren,  welche  gewöbalich  eiees  Ina 
von  einem  Pyrailolit-Shnlichen  Mineral  eotbailen.  Dieaes  aeigt  noch  gtai 
dealiieb  die  Spaitungsrichtungen  des  Pyroxens,  woraus  es  ohne  Zweifel  km- 
alaainM.  ^  Das  spec.  Gewicht  des  Kalksteint  ia(  2,73—2,75. 

Eine  sowohl  von  dem  Gneiss  als  dem  Gneiatgienit  reracbiedeoe  Far- 
mation  tcheint  mir  ein  Syenitgranit  au  tein,  welcher,  obgleich  oor  ia  ge- 
ringer Menge,  den  Gneitt  dnrebbricht.  Er  ist  nämlich  sehr  acbarf  von  dem 
Gneitt  abgetondert  und  besteht  haupttichlich  aut  Oligokias  I»  polysyalbeti- 
tebea  Zwillingen  nach  dem  Cnriabndor  Geantae,  omingert  Hombleeds^ 
QiiafS  und  etwas  Orthoklas. 

Jflnger  als  alle  diese  Formationen  ist  der  Pegmatilgranit ,  welcher  hier^ 
wie  gewöhnlieh,  in  Gingen  auftritt,  und  nicht,  wie  anm  Beispiel  KuroacA  in 
nahm,  gleichseitig  mit  dem  Gneits  ist.  Das  erwelti  sich  nicht  nur  durcii 
seine  oft  abnorme  Contactverhiltnisse  damit,  sondern  auch,  wie  ich  gefundrs 
habe,  dadurch,  data  der  rotba  Orthoklas,  welcher  in  diesem  Granit  vorberrfcht. 
oft  auf  «Einern  Abstand  von  2  —  3'"  von  den  Salbändern  gans  weiatf  itl}  wal- 
obta  deutlich  die  Einwirkung  des  Nebengesteint  beweist. 

Der  Fegmalit  itt  gewöhnlich  tehr  grobkörnig.  Zuweilen  nimmt  er  dodi 
«itie  mehr  feinkörnige  Stmctur  an,  nnd  ein  solcher  feinkörniger  Fegmatit  ist 
dRü  IHutiergestein  des  Chrytoberylls,  welcher  vor  einigen  Jahren  in  der  Nike 
von  Uelaingfora  aafgefoBden  iaL  Eine  von  mk  magofibne  Aanlyae  eigab: 

spec.  Qtnr.  s  $fi%. 

Thonerde   79,77 

Beryllcrdo  17,81 

ii^u^aoiydul  ......  4,10 

101,68. 

Dieter  Chrysoberyll  kommt  tu  kleinen  »äuieoförmigan  oder  tatclarU^ci> 

Iryilallen  (00^00  .  Od¥oo  .  P00)'vor;  die  Endfläche  itt  doch  gcwöhalick 
VMaagebildet.  Nicht  selten  tind  diete  Eryattlte  so  EwiUingoo  «nd  IhHKi* 
gOB  verbonden;  und  in  der  Näb«  von  jedem  ffryatall  ift  daa  GoaleiB  rolb- 
golärbt.  weichet  diesem  ein  olgentbAmliches  porpbyrflbniiebea  Aoaaebea 

Oer  Fegmatit  ist  es  ührigena,  worin  der  bekaanto  Pyrtrgillil  und  ob- 
rere andere  Mineralieo  lorkommen,  da  dagegen  die  nndeceo  PormiÜM^ 
aiemlicb  arm  an  acceMoriacben  Mineralien  aind. 
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Der  Gnciss^fioit  i«t  auf  einer  Stelle  neben  der  Eisenbahn  von  einem 
iiruiukiagang  durchgebrochen,  welcher,  wie  gewöhnlich,  in  der  Mitte  dent- 
livh  körnig  an  Jen  Salbändern  dagegen  ganz  dicht.  Dieser  Grünsteiu  iüt 
waJvscbeioiich  DiMbn^:  der  Gt  hall  an  Kieselsaure  ist,  wie  eine  von  mir 
ao^lk  flicfal  \oliendeie  Analyse  ^ei^'t.  49,3t^/o;  das  spec.  Gewicht  der  kör- 
nigen Varielai  \A  2,898,  das  der  dichten  2,996. 

Sch(ie»ilich  ist  \M)hl  ai](  fi  die  Gangart,  welche  das  Eiseoen  tsf  DegerlV 
j^^itiku  ^L^  eine  be^toiidüre  FormaUoa  anzusehen.  Sie  besteht  aus  Granat 
uotl  PyrojTfn  in  HeutUcbem  Gemenge^  und  verhält  sich  p,»uz  so.  wie  die  vua 
kjraiD  und  DviiLi.  beschriebene  und  als  Granatrels  bczciclmt'ie  Gangurt  bei 
Areodai  Auch  hier  i  tit  i  Helsingfors)  scheinen  nämlich  die  Schichten  des 
Gseiü«}  um  die  Gaugarl  -sieh  zu  biegen.  Dass  dach  nicht  alle«,  was  in 
iiuet  Gangart  mit  Granat  zusammen  vorkonimt.  Cyroxen  mt,  das  t-rj^ibi  sich 
au  folgende r  Aualysc  eines  pyroxcnähnli dien  Min^'rali»  vuu  dem  tiudiicben 
Eode      ia  nordwestlicher  Ricbluug  streichendeu  Zugea: 


lü«i«l«iar«   46,611 

Thoaarda  «  .  1^ 

KaffMSUi   16^ 

EIs«noxy*Ü   27,42 

Kalkcrd«   3,?3 


100,16. 

Diese  ZosanraenfeUung  nähert  •ich  nämlich  mehr  der  doa  By|>erftiieM 

il>  dfj  Pyroxens. 

bti  VyvM-a       auf  einer  Stelle  (neben  an  der  allen  Eiscngmbe)  in  ein 

rrHhes  sperk Gleina hnti che ä  Mineral  umgewandelt,  welches  ich  auch  nnlersacbl 

die  Attalas«  ergab: 

Kie.HulBäare  56,05 

MASoesi*   21,»i 

Bla«Msyd.  ......  I3,tl 

yrmt   4.31 

F.  J.  Wim. 


Wandao,  dei  3.  Deeeaber  iSSf, 

Mitl.  lian  AbthnilMDg  dtoMf  8^«Ma»  hü  brr  Fm.  HMBt  vwigM 
^  kai  litiM  Mideektw  Dietw  MamAttl  iat  bior  wmI  mbrail»!»  mm 
km  4«ielb«D  dbnr  aicbi  cMiiMirlioti  vorMgan,  oor  Hidiwm»  Mat  aMi 

aarUabea  Kialce  «ad  Opatöw,  aaf  aiaer  10  Mattaa  laaga»  Aiaali«. 

s  llnlaft  fmi  Kialaa  ia  Ugaw  iü  diaaa  Schick  vial  daalMar  aaf* 
»■rMuim,  wia  a«eb  waiiar  «allicli  in  Bralko«  bal  MeM^m  Mfem  Op»* 
^*  IKaiar  Maua!  bartahl  War  aot  «wai  AMiailnni^en ,  ans  graoein, 
Ml«,  diiagatchiibtrta»  lalkiSam,  und  bfataiaas  üarfc  MiaaHaMn  Mar^ 
Pb*iifii,  Dia  lalkilaio»  bildao  dia  abai«  Abibailaag,  wabnabaialiah 
«Kk  dia  mum,  Ia  Kiake»  «alafbalb  dai  SaMiMai,  Man  tiab  aar  Kalk^ 


Digitized  by  Google 


186 


0teio  mit  TboMchierer  wechse!la{;<^rnd ,  nach  RoRMgR  mit  Po9.  venutta,  fy- 
pridtina  serralo-Mriatn  ^  Cinnintilen  retrorxuM.  Ks  \<\  -^ehr  >vnhr?;rhein!irh, 
daas  die  »uillirfi  von  Kieice  zieoilich  weit  «ich  erstrei  kt  ndt  ii,  du tir><,'escliich- 
tclL-n ,  grHutin  Kulkslcitie  zu  dieser  oberen  dcvoiiischfn  Alitheitung  cehciren; 
V«r*teinerua{;en  sind  über  dtivuin  uiclil  üutgcfunden.  Viel  deutlicher  i&i  dietfer 
Horiaont  in  Lagow  eotwickelt.  Am  •tidlicheo  Ende  dieief  Stidtebeof  IMI 
iich  wtHu  micbtig  liryflalUaM-liiraiiw  DoIomII  «Mwleli^lt,  d«r  ra  wd«- 
mm  8«B4tiafai  tOdlieli  tbg«gMMt  bl.  Dar  \m  Mtm  SdildM  rtjiiiuiilwf 
Dolonil  Mift  afeh  f«||0B  N.  1  fa«n  wAm  SS**;  dteaiiW  IMgmiff  Migan 
dlnifMeUdileleB,  gniien  KalkitslM  didU  m  im  Pliinkirflhe,  wie  Mch  4to 
dm«!  folfaBden,  schwlrslkh  grauen  Meffgeladiiefer ,  die  ebenMla  atdi  H. 
jhoni  10  unter  35"  geneigt  sind ;  dm»f  waitar  aOnlKcb  folgend  ^aue  Kalk« 
steine  mit  mehr  oder  weniger  dicit-ausgesonderlem  Thonschiefer,  die  dasselbe 
Fallen,  wie  die  MerptlsTKicfer .  /.eigen.  —  Manch«»  SrhirHif»n  Aps  Mnrjrel- 
schiefert  sind  mit  Pomdonumya  venusfa  tibrrfülh,  weniger  hflutig  mil  Pa- 
tellti  eliiptica  Comv.,  die  schöne  Linf/u/a  anatinaefornii*  ^  die  PrscH  hier 
gefunden,  und  die  in  der  UoiversiUilssammlung  liegt,  konnte  icb  nach  laogctn 
Suchen  nicbl  wieder  finden. 

Hinter  daa  KaHtofao  von  Lagow,  millan  in  graoen  Kalkatetaa,  ballndsi 
•ich  aina  3—4'  dicke  Sehichl,  die  nur  ana  Ganialjfaa  rslrorns  v.  Buch  be- 
«tahl.  Ea  iat  da«  eine  BaalMIganff,  daaa  wir  aina»  ihalieban  Uoriaanl,  wie 
bei  Kieice  iMbea,  wo  Roton  denselben  OmiMiM  gafkiadan»  In  der  Pisca"* 
poban  Sammlnng,  <Uc  in  der  hiesigen  Universität  aufbewaKrt  ist,  be6ndel 
sich  aus  dem  Thonschiefer  von  Kieice  ein  Gonietile,  der  aber  licinen  herab« 
hängenden  Rückenlobus  hat,  wie  bei  (f.  retrortus;  es  ist  eine  andre  Sppcies. 

dem  G.  retrnräux  in  Lagow  findel  «ich  siemlich  hiofig  ^'jirloctra»  kUi' 
neaium  S \mii;i'.hi,kh,  TriU.  14,  fig.  2. 

Eitu  ii  gaii/.  jilu>iicheo  braunen  Mcrgelschiefer  lial  Herr  /auuh.->ki  m  Brjil- 
köw  hei  ()|>aluw  entdeckt,  den  ehenfiillü  oiii  grauer  derber  Hitlk»iein  bedeckt; 
beide  Gesteine  sind  mit  PoHd^tumya  venutta  überfüllt,  seltener  findet  aiek 
PMtlUf  9ilipUe9  GoLDP.  und  eine  AvimOm,  die  an  A.  WurmU  erinneit.  Die 
Kalktleine,  beaenden  aber  die  braoaen  Mergelacbtefer,  ftntsen  iMim  Zer- 
achlafen  einen  atarken  bilnminflaen  Geroch  an«;  numcha  Schichian  brenBen 
Mit  einer  langen  Flamme  und  man  vermntbete,  data  dieae  Schiefer  aar  Dealil« 
lallen  von  Naphta  geeignet  sind.  Zu  diesem  Zwecke  «lad  aber  diese  Lager 
au  dünn.  Gewöhnlich  sind  die  Schalen  der  I*.  gnimite  gedrückt  and  er- 
haltPH  rine  unnatärliclie  Physiognomie,  wi©  diess  tu  sehen  i«t  !i"f  der  Bctp- 
■kr'scIm  ii  Fiijiir  Tnf.  13,  fig.  2 — 3.  Die  Mcrsel-rhiefer  von  Lsijow,  beson- 
der« aber  von  Br-itkow,  sind  sUllctuveise  mn  dieser  Muschel  überfällt,  alle 
Altersstufen  kann  man  hier  v,  ;üirnehmen.  In  der  Jugfend  hnt  dieje  Speele« 
öfters  fast  gleiche  Höhe  und  Litnge;  im  spateren  Alter  verlängert  sie  sich 
badaalaBd  und  erinnert  an  Myaciten,  bauptsicblich  an  ^yea^faf  te^f^ataat 
RaBMR  Tat.  2,  fig.  4,  Veralein,  dea  Darxgehirfas ;  ale  nntiffaebeMel  ateb  mm 
dnrch  die  Inaaai«  SonlpUir;  dia  BIngel  am  blmaren  Tballa  biegen  aiib  eatt> 
aiant  «ad  efaeagan  eine  aehiefe  Linie ,  nnd  dar  gnnae  Mniava  Tkail  dieaar 
Itaiakal  habi  aiab  ki  die  B6be.  In  dar  RiobinnK  diaaer  Unln  w«rd  dia  P, 
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vumit»  gedruckt,  nod  brioft  eine  tolch  verserrte  Figur  hsrvor!  Ohglei'cli 
dies«  Specitö  in  handkrten  von  Exemplaren  vor  mir  Hegt,  so  llisst  sich  der 
Gamaftdmnkter  nicht  wahmebmen;  die  Schalen  »o  dflim,  wie  das  feinste 
Fajpkr,  zat^D  aof  der  geraden  Scblosslinie  nicht  die  miodMte  Spar  0io«8 
laboes  oder  einer  Vertiefung  auf  den  glatten  Steinkernen. 

Cf^ridiMB  teBM  ick  wwlw  to  La||«w  Doeh  io  Bmtkow  beobachten.  — 

•  •  ♦ 

Die  1  h  o  fj  s  c  h  i  e  f  e  r  von  Skaly  bei  Nova  Slnpin  haben  mir  ein  rei- 
che* Material  ^jcgeben  an  orjjanij^cHen  rberrcslen,  dits  vorlrcffiich  du»  mitt- 
Ifre  (iiied  4vr  devonischen  Formation  cbarakteri?'trpn.  So  wie  bei  ^viento- 
mare  sondern  sich  .ms  dem  ul^'raiien  oder  graut  n  Tfionscbiefer  dünne  Lager 
»oü  K:ilk.-U  in,  übt  rfiillt  mit  Vpr*ii  tTJernn^en,  Hu-  in  dem  oberen  bedeckenden 
Thon^chjefer  baapisachlich  doniimrenj  hier  üracbiopodenf  weniger  Comllen^ 
die  ha^flg^ten  Species  sind  folgende: 

1)  Sffiriff'r  xpecio9u9^  Var.  mier&ftm^M  Gai.op.,  Sawobkrökk,  f.  317, 
Tab.  32,  bat  eine  niedrige,  ziemlich  vertierte  Area;  hei  erhaltenen  Schafen 
eodifen  §icb  die  Schluaakunicn  io  deuUichtn  Sitil7,cn.  Dies«  iclinmlc  Area 
unterscheidet  diese  Species  w)ii  der,  die  Herr  Uokmkk  crvvahal,  aus  Domhrowa 
b«i  Kieice,  die  eine  hohe,  uinbogene  Area  bül,  ein  duiitlicbes  Deltidium  zeigt 
ood  eok$pricbt  gut  dem  Sp.  hyjtlericft.i  Davidsoii;  Dbv.,  Bracii.  TaF.  8,  fig.  16 
bis  IK,  den  aber  D'AHcnuc  und  VkHfvKiii.  als  Sp.  mieropteru«  betracbteo. 
In  Skaty  stehen  mir  davon  hundert«  Exemplare  zu  Geboie :   niemals  erhebt 

die  Area,  in  Doubfowa  und  Zbrxa  ist  sie  stets  buch  und  ahaiich,  wie 
m  halber  Cyhader. 

2  )  .S>.  giaber,  selten,  mit  concentrischen  Uingeo  (und  No.  iti  die  Klupa). 

3)  Ätrtfpa  retieutaris  sehr  häufig. 

4)  OrtMsiiui  uiulracnium  Sculoth.  Nach  nnvoUkommenen  Excmplartii 
MB  Siika  wurde  von  mir  diese  Species  hI»  (h-this  suharaehuoidea  bestimmt, 
es  'm  aber  die  echte  Ortfn.tina  umhmeulum.  i)»e  beiden  Deltitlicn  sind  gut 
erhtllen  ,  das  der  Rückenk hippe  ist  wli^  eingeschnitten;  die  Schalen  be- 
deckra  radiale  Rippen,  srfion  mit  Waneen  ^,'ü7Jert. 

5)  Orlhis  striatula  Scuiotii.  .  viberau:»  liüiifig  und  schon  erhalten;  das 
laaere  der  Venlralklappe  ist  gaiir  ähnlich  w'h-  ;iiiF  der  ÜAviOüoN  üchrti  Ab- 
bilduDg  TaT.  VIll,  flg.  130.  Introdiiclion :  vom  Wirbel  richtet  sich  eine  Laa- 
genlcisle  mit  zwei  länglichen  Vüriiefuntjcn  auf  beiden  Seiten. 

9)  (frtM»  litnata  J.  SowRRBY,  Veb?«i  i  il,  p.  189,  lab.  13,  üg.  ü  mit  dach- 
famigen,  sehr  gespaltenen  Rippen.    Sefir  häufig.  * 

7)  Ortkh  opercularis  Vkrn.  p.  1^9,  Tab.  13,  &g.  2  mit  ünieiwrtiffln, 
sakr  gedrängten  Hippen.    Sehr  selteu. 

6)  Leptaena  interslriaiis  Schnurr  Tar.  20,  fig.  2.  Dieae  achftne  Spe« 
ciea  ttt  iehr  seilen;  ihre  SchiosskaiUe  ist  etwas  linger  als  die  Breite  der 
Schalen;  die  Rückenklappe  i&t  stark  concav,  die  Bauchklappe  cenvez;  beide 
lU  mit  radienartigen  StreiTen  bedecki,  «wischen  welchen  linienertige  Streifan 
teferschiedener  Anzahl  sich  befinden.  Gewohnlich  Auf  der  convexen  Klappe 
Md  die  geraodeteD,  rudienartigen  Streifen  mehr  an  eioai^er  gedringt,  oad 
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swbcheii  denen  3 — 5  linienartige;  die  concave  Klappe  ist  mit  mrhr  entfern- 
ten StreiTen  bedeckt,  ond  zwischen  ihnen  5 — 7  linienartige.  ßii  verschie- 
denen Individuen  variirt  auch  die  Entfernung  der  Streifen  .  sind  mehr  oder 
v^tnif^er  gedrängt  atif  der  coQvexen  Klappe;  aus  4  vor  mir  lief eaden  tü 
piaren  habe  ich  schon  diess  deatlich  beobachtet.  — 

9)  SirtfphatneHu  ihomkoidalis  WAHLSNBMtt^  —  Sh*.  d0jßre$9m 
in  Allgemeinen  viel  sellener  nls  in  Siika. 

10)  Producta  üubacitlcnlus  Ml'hcii isn Hnll.  9ne.  «fe'ol.  Frtmce.  Bd.M 
Taf.  2,  fig.  3,  ungemein  bniitig,  stark  concav,   kleiue  VVarsen  bedecken  die 
concenlrischen ,  zienilieh  «balehenden  Ringel;   die  länglichen  Wanten  sättd 
eigenllirh  bei  dieser  Speeles  unterbrochene  rndicoartige  Streifen. 

11)  ^  /lotmtes  minuta  Gou>f.,  Davumon,  1>sv.,  Baagb.,  Taf.  19,  fig.  10-14, 
siemlich  liüufig. 

12)  CaicMia  9andaiina  La«,  sebr  selten,  die  Schalen  gewöbalicb  glK 
brechen. 

13)  AetinocrinitBS  muricatu»  GoLor. 

14)  Rkod&erimtes  verus  Golof. 

15)  Favosite»  eervicornis  BtAmvTLLK. 

16)  FüV&siteM  fibrosa  Miluk  Kdwards  et  Haish,  Brit.  foa*.  Cormi-t 
p.  217,  Taf.  47,  fig.  3:  Cmlamopora  ftbroaa  Goldf  Tab.  2s,  fig.  4  a.  Dte 
dAnnen  Rfthren  sind  mit  feinen  Ldcheru  bedeckt,  zwischen  welchen  Äith 
gniissere  zeigen;  ;iin  besten  iiol  diess  unter  der  Lnpe  wahrsunebmcn.  Dir 
durchgobrochenea  Kohren  sind  wie  aus  concentrifcbeo  Fuern  zuaaames- 
gesel/t. 

17  ;  Rhynehonella  principilaris  L.  Buch  TereAr.  p.  6H,  Taf.  3,  fig.  29  j 
Davidson  Taf  19,  fig.  4 — 6,  ziemlich  hiufig. 

im  wmtk  wMmükk  aaireralMi  Poadaa  Umi  irh  in  teci« 
Gnptolilliev«  m  Klecitimi  bei  SaidMiiaw  imm  i#hoB  enwibiiMi 
prMom^  and  i»  Zbri«  M  Momwi«»  iidlieb  vm  lüel«a  Mamograynt^  ttm^ 
Hm  Bau.  £a  in  aomt  die  ellBrifcKe  Fer«atlea  im  PoUa  er- 

L.  Im 


See  FriMlico,  de»  S9.  Nev.  IMT. 

In  dem  Jahrbuche  für  lfi$7^  p.  748,  findet  sich  eine  Itnrae  RotU 
duD  „Proceedings  of  the  Califoi  nia  Acddemtf  of  \atural  SdtfMBM*^^  worie 
Sie  eines  Artikels  von  mir  über  das  Vorkoitniu  n  silurischer  FoKsilien  bei  Hot 
Creek  in  Nevada  erdenken,  . Erlauben  Sit:  mir,  cm  hierauf  bezügliches  lliss- 
verständniss  ihrcri^cjtä  xu  berichtigen.  Ich  habe  in  den  beiden  von  Ibee« 
erwibnten  Artikeln  {IWoc.  (  af.  Ae.  Vol.  III,  p.  266  u.  f.  und  307)  e«»- 
drAcklich  Alles  hervorgehoben,  wh«)  von  anderen  Geologen  in  Bezug  aef 
Fossiiien  pubü^irt  worden  ist,  welche,  innerhalb  unserer  Territorien  ae  der 
Wettseite  der  Rocky  Mountains,  N.  von  Arizona,  gesammelt  wurden,  «id 


Digitized  by  Google 


189 


IMiMte  df «Müe  dM  109.  UmHibm  geUiftol  worto  itt 

Bd  pBicfciichl  dkMr  BaMikMgM  wwrd—  8ia  Mea,  ÖMi  Mm  ilto- 
im  al»  cvboaitche  FmUim  jMMit  •■ÜMfct  worto  iM»  ab  m  dlaaar 
M  M  •Uar  Ucalitll,  «aMeilf  dar  Maak  Hilb,  walaha  mkg  ab  1600  Hai« 
ba  Ol  va«  diaaar  Stadl  gelegen  bk  JaM  LacalHIl  faa  Hai  Craak  Ua|l 
ia  Kavada  %  uigaflhr  lai  11€.  Lingengrada  «ad  aHra  300  HaÜM  O.  fM 
im  Gafifimbehaa  Md-Ball,  aa  tea  Sia  dbfa  BaidackaafM  vm  Pawilba 
b  Aaaas  ab  dar  Caabfia  ?«•  Califaniba  wenig  in  VarUodnsg  ttahaate 
lalalil  varfolgm  ktaaa.  Ea  bbibt  oock  wahr»  daaa  bb  jaial 
ailorballM  Faatilba  ia  GaKfaraiaa  gaftiadaa  wardaa  iladi  aa 
gegaawirlifa  laMlaiai  raiehl;  wihrwd  das  Wark  aatarar  Um* 
bawbaM  hat»  daaa  WMigMaM  ate  gfaaaar  Thail  waarat 
golMhrawdea  GaiiaiM  ab  aaenadiraa  Altar  haailat,  da  wir  awaifalbaa  Sa- 
Hwidlg  FaaaÜba  ta  onHlalharar  Kaehhaiaahaft  vaa  aMafBa  atirhalao  Quais* 
^^iigeo,  längs  aiMr  LMa  voa  800  IMba  Länge,  getfolM  habaa. 

Bm  UafM  Ahar  dao  Hange!  m  laiiaa  «har  ibaa  fi<gaad>  Obaa  bl 
«B  Hangei^  wabhM  aMaagbichaa  wir  aifrigst  haaiAhat  sind,  «ad  wir  haha« 
•laige  grtasfa  wd  datailHna  lopagraphlscha  Karlea  aatar  das  flfta- 
Im  Ccafbaia,  wa  ihra  Baaibaitong  scbao  wall  wtfgasebrittaa  bl,  aa 
di«  TatOlSsMlichaBg  dar  arslaa  danalhaa  fa  aiaigan  Wachaa  slaliibdaa 
Ich  hin  gbiehbib  »il  ZosaMmaastalluag  eioar  Gaaaralharta  fibar  alb 
•ad  Tarrüafba  dfessaiu  das  HaridiaM  von  100*  basebiflSgat,  walaba 
ha^  M  aiaer  geograpbisah-gaologischaa  Karla  an  Aaaaa  and  ala 
larar  grassaa  laria  ibar  diaaa  Baglaa  lal,  daraa  AaaOlh- 
nag  «shaara  lahfa  ia  AnsprMh  MhmM  wird. 

bh  watda  das  VargaOgea  habaa ,  HMan  bald  aiaa  Obarstehi  Abar  db 
ThMgkait  bb  aa  dam  Bada  das  Jahias  1$$T  »  ftbar- 

J.  D.  Whitmky. 


•  Sl«  Ist  aof  einer  (Jb.  ISfa,  p.M)  enr&bnten  „Map  of  tke  Mining  DUtHrtt  of  Bu$0 
k.vr  or  Battm  Ntwada,  by  E.  W.  WeltoX,  ISÜT"  doatllch  hervorgehoben.  l>\f^  Grentea 
z:vmb«o  Californlea  und  dem  erst  leit  dem  2.  Märs  i86i  «U  Territorium  org^ui»irten 
nt  siltMntl.  Kbs  #Mi  m  äm  Teralutgteai  SlMtw  siig«taM«ii«ii  Ifftvad«,  dte  «fer 
wmmm  tmgmttmm  AtUkH  «iekt  ftoht!«  M^tltaM  toftos,  alnä  «af  der  afa«r  ««Itan 
Tffbreitnng  bSchnt  wortben  K«rt8  Ober  dJo  VerelDlgt«n  Staaten  TJordmoerUca'«!  zn 
»elene  iS§§  von  J.  S.  "WH,so!C  7,ti«arrTnrn£»f'^fellt  und  dem  (Jb.  i889,  p.  2ü)  erwihnte» 
B«rifi4i«  im  CommiAsar»  dm  iicuorai  i^audomtee  der  Vereinigten  Staaten,  Washingtou, 
f,  Mf^fC  void«  IM.  B.  B.  Q. 
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i  gML  Baicbiawi.  IV,  7,  8.)  Wiaik  4^  M 
F.  «.  ümaa:  GmUfimi  ihfori  cf  Ma  lawar  Whftale  JdNrtol;  IVSIA 

a^  aaif  Mecticms. 

T  R  Job»  4t  J.       Kibift:  a«  lAa  ISiifaaiaflrMai  of  the  CarkonifertmM 

Roeki  of  SeoiUnd.  (Trans.  6eot.  Soc.  Glaggow,  Vol.  2,  p.  213.)  X 
JsnMB:  Ceogao«tt«cbe  Cberticbts-  und  Fl öU  Karte  des  WestfältitbdB  Btata* 

kohliigabifgaa.   MaasMiab  =  1  :  64,000.   Iferlohn.   2  Bl. 
H  ot  Lappariiit  :  Mümcire  rar  tm  eofisHlntion  ge'ologiquB  du  Tyroi  üaW- 

ÜMiaL  (Ann.  d$9  Mine».  8.  fdr.,  T.  VI,  p.  245-314.)  >4  •  ^ 
&  Imnatas  Om  Trum  oek  Jimrm  ßrsteningar  fran  SptM^tjen  jffed 

Ire  u/for.   (ITo».  .varaa*»  Vetenskaps- 4kad.  kmidiinfat,   VI,  N.  6.) 
IL  V.  Lrroui:  der  Bergba«  von  Sctiomnilz  In  Ungarn.   Wien.    8®.  (Jahrb. 

i  k.  L  gaaL  A.*A.)   S.  217-458.   Hit;M»ailaB  aad  Karte.  H 
l  Imcoo:  wte  aroMMion  daur  Im  Utmiagnm  roehemseg.   iBuU.  dä  U  S^d 

^  Geograpkk,  Nai,  §867.)    Paris.    8^.    24  p.  H 
l  Mbhbcwi:  Btomofßrmpkie  dm  Fossile»  apjmrienant  an  Catcaire  rouge  Awh 

mmki^  de  Lomiardie  m  de  PAptimdm  de  (Pnelie  mmtraHe,  Milaa« 

P  1-24,  PI.  1-5.   H  '  ' 

^  F.  bamei  ikaadUaiaa  aar  «aogiapbia  aad  Qa*logter  «Ar  0obni4icba«' 
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I.  Geographischer  Theil     Wien.    4°.    64  S.    Mit  ^rol  Karte  und  1  Taf. 

II.  Geologheber  Theil.    Wien.    4°.    63  S.,  1  Taf  X 

F.  y  Pictbt:  NoHee  mr  /«#  emieuire«  de  Ui  Porte  de  Franee,  Genöve.  8^* 
20  p,  ^ 

fm  PiAfs:  Geologitoli*  B»«eiirelli«iig  der  Umfel»angeii  tos  Lahr 
«b4  OffanlmrK  <8«AiOMii  Lthr  und  Oflbnburg  der  topographiMba« 
WMt  4w  Gcoiih«KOglliQiM  BtdM  )  FftifaadfVPMsifilM  Ball  dar  ,pBai- 
tffga  mrSlaUttik  dar  iaaaiaii  VanraHaay  dat  Gratslianagtboiiis  Badaa." 
Mit  zwei  gtalogUalian  Karlas  «ad  awal-  Pkolliafala.  Carliniha.  4*. 
S.  64.  X 

W.  Rascbbttb:  Ober  die  BefletHtni{j  unf!  Hpn  Finflnss  de-?  Berg-  nnd  Höllen- 
betriebe?  unr!  (\ps  Mflnrhiiienlnuies  rnif  die  l'roductinn^ltm It  Itusslnnd««  unfi 
fibür  die  Miuel  zur  Hebung  dieser  loduBlrie-Zweige  de»elbst.  Peiersbarg. 
8*.    S.  16.  X 

A.  E.  Hiuss:  PaläoQlologitche  Sludion  Über  die  älteren  Tertiärschichten  der 

Alpaa.   (SUsaagtb.  d.  W.  Aa.  d.  WIn.  Bd.  LVI.)-  7  8.  K 
R*  Bianaa:  Aai  alian  GiiAaa.  Mfold.  8^.   i%  S,  M 
F.  SAMaBBaoni:  dia  Gliadarnag  dar  WAraliarsar  Trfaa  aadtlifar 

valaata.    It  Dar  H aaalialliallu    HI.  Latiaakahlaa  -  firappe. 

<8ap.-AlMlr.  aus  d.  VI.  Bd.  d.  Wünburger  nttarwiweaaiAaW.  Mitehr. 

8.  159-308.    Hit  Tf.  X  ia  Farbendruck.)  X 
K.  V.  Bmaumi  der  Vulcan  von  Santorin.    Berlin.    R".    32  S. 
H<  Tbaotscvold:   fi  ed  ft  r  h  t  n  i  !)mrefl  e   nuf  J.   Aukrbach  ,    vorfretrwgen  den 

16.  Nov.  1S6T  IM  (h  r  Sitzung  der  Kaiserlichen  Natarforacher-GeaeUsehaft 

In  Moskau.    Moskau.    8".    S.  5.  X 
A.  V.  Vollbortr:  über  VyHoklaatng  ^  eine  nene  GaManff  von  Scclilieo  oder 

Crinoideen.    St.  Petersburg.    8".    1  Taf.  (mit  russtschem  Teile)  H 
H  C.  Wimuurv:  die  ConehyliaB  daa  MHlalniaaret«  Um  geographische  und 

geolagMa  YaiMtung.    Baad.  1.  JfaWaia»  acifiafa.   Cataei.  8*. 

901  8.  M 

1868. 

Ca*  PAR^vI^• :  dns  Varüren  der  Thiere  und  Pflanren  im  Zustande 
dt  r  I)  o  ni  eglic  a  tion.  Aus  dem  Englischen  ij|)erseUi  von  J.  Victor 
Cuiüs.    Erscr  Band.    Mit  43  Holtschnitten.    Stutl^nrt.  8".    S.  530.  X 

J.  GiLBKBT  und  G.  Cburchill.  die  Dulumitberge.  Ausflüge  durch  Tyrol,  Kira- 
then,  Knia  aad  PrieuL  A«  d.  Bagl.  vaa  0.  Zwamemhl  IL  Abth.  Ela- 
genfttfb  8^. 

I.  Loama:  Oraadallaa  Ar  dia  AaTaakaM  vnd  Damattaag  Taa  laadichafc- 

Ikbaa  BodaaAaitaa.  Wian.  8*.  B.  a<H  3  Vartaa. 
W»  Huna:  Gaaloglaclia  Blanaala»  aaibahaad  aiaaa  idaalaa  Brfdawfc« 

•chaill,  aowie  die  Gescbichla  dat  Erde  nach  den  fflnf  gaalagltabaa  WML- 
Wickel nnga- Perioden  mit  genaner  Angabe  der  Emplionen,  SyaMaM  «ai 

Formaiionen.   Ch?ir»kteri<!tik  der  Systeme  und  Venieichmaa  dat  angMi 
sehen  Überreste.    ( VL-rsUinerunjfen.)    Heidclhcrjj.  >*J 
V^.  fivu^  Beiträge  inr  Kanaliiiis  des  Keupers  im  Steigerwald. 
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9 

n  xwei  HokM^ülMi  mmd  swci  liitiiif  ni^tleB  Tafofai.  Winbaif  .  8*. 

S  79  X 

Ck  SciLirxB :  Beitrag  zar  Kcnntniff  der  jüngf>ten  AflMMMitoB  llnffiifeimill 

tiwli.    1.  Ueft.    Bodo.    4''.    36  S.,  6  Taf.  X 
Fl».  Sim:  die  k  r  y  s l al  1  i  oi  tcb en  FeUf  emengtheile  Mob  ihm 

miner«Uschen  Eigenschaften,  chemischen  Beitandtheilen,  UmwaodeJiuifeB, 
nrifitionen   und  Felsbildungsweisen.    Für  Mioeralo^en ,  Geognoaten 

uod  Beriiteule.    IVlit  veracbiedenen  Tabellen,  in  den  Text  fedrueklen 

UaliKknittoa  omI  eiaer  liibognpbirlea  TaM.   Barli«.   8^  S,  7ät.  H 

Seltoelirtiteii. 

l)  SilzuDf 9-Berteble  der  Kais.  Akademie  der  W if aeatcliaftan. 

Malheni.-näturwi$<ieDüchaflliche  Kiaaae.   Wien.  gr.  8°. 
1867.  LV,  1:  S.  1-209. 
V.  r.  ZspfURoviTH ;  NMchirag  an  seinen  krysuliographischea  MiuheilungoD  iai 

43.  tjn(i  52.  Bde.  dieser  Brrichte:  3-7. 
A.         die  fossile  Faaoa  der  Steinaalx  Ablagerungeo  voa  Wielicz.ka  (öTf); 

9-183. 

i867,  LV,  2,  S.  213-326. 
—  —   über  einige  Bryozocn  ans  dem  deutschen  Uiilcrüligoran  r  21.1-316. 
C.  T.  EnistiHtLSBii :   die  h  rt  ideddra  von  Niederschüna  in  Sae hsun :  t  ii»  I'ei- 
Inff  lur  Kenntniss  der  uUeülen  Dicülyledooen  (üewächse  (3Tf.):  235-2Ö5. 

ii:  uUer  einige  Crualaceen- Reste  ans  der  alpinen  Trias  österreiclia 
n  Tf ):  277-285. 
G.  TjciuiflBxk :  Quara  führende  Piagioklas-Gcsleine :  2S7-3fl7. 
A.  Bsoi:  über  eine  neue  Bohle  in  lerliurem  Cunglonieral:  325-326. 


2)  Terhandlun^Ton    der   k.   k.   geologischen    HeichüttH  stall. 
Wico.  iJL.  69.1 

iSSfy  Nü.  1j.    {Bericht  vom  19.  Nov.)   S.  329-348. 
Eaigtscndcte  Mittheiinngen. 
V»  T.  ZimRovicH :  Ankeril-Krystalle  vom  Eraberg  bei  Vordcrnbcrg  in  Steyer- 

■vk:  330-342. 
Llhtt:  Brannen-Bohrang  bei  Hainburg:  332-333. 
'.tnuGOA:  äber  die  KupsTiu'acbe  Sammlung:  333-334. 
Vortrfige. 

F<  f.  BocasTiTTBa:  Vorlage  des  aweiten  Bandes  des  geologiidmi  TMlta 

and  des  anthropologischen  Theiles  des  Ifovara- Werkes:  334. 
VtScMnACi:  Gosan-Formation  bei  Grünbach  an  der  Waad:  994-396. 

tai:  Vorlage  der  geologischen  Karte  der  nördlichen  Arva:  336-337. 
A.  Vkiuoi:  cheroiache  Untersachnng  der  Teschenite  :  837-338. 
T*f.  VtvnoT:  Vorlage  einer  Sammlung  fossiler  Pflantea  taa  de»  Aaaa- 

Hallener  Kohlenbergbau  am  Steg  bei  Lilieafeld:  397. 
BMaiaMea  ffir  das  Uuaeura  und  die  Bibliotliel^ :  337-348.  .  . 

MMIMB.  13 
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l^tfr,  No.  16.    <Uerirlit  vum  3.  Oec.)    S.  349-366. 
Eins«  i«ondele  MitUteiluugen. 
IL  V.  Uantmkn;  Hriiunkohlen-AblftferoDjrcn  im  n.ö.  Theiie  de«  Bakosyer  Ufil« 

des  ijiitl  im  Üiienbur|»cr  Comitate:  349-351. 
F.  Sbeland:  der  Bleigtaus-Fund  bei  Baierdorf  uaw«il  Neumarkt  ia  Suyer- 
mark:  351-352. 

Vorträpe. 

M.  Hubrniü:  di©  17.  und  1h.  Lieferung  der  fossiieo  MoUaskea  dea  Tenür- 

Berkens  von  Wien:  352. 
K.  V.  Haikr:  Untersuchungen  fiher  die  Fcldspaihe  in  dM  BOgariack-aiabea- i 

bürgischen  Ern[)li\  Gestf  im  ri ; 

E.  V.  IHojsisovics :  Kriru-  des  w.  i  hcih  s  lier  hohen  lalra  ntU  dem  Cbokifa' • 
"     birge  und  den  s.  und  w  Vorlagen  :  354. 

C.Paul:  die  Klippen-  und  Karpalbeu  -  Sandstein  -  Bildimgen  des  r.  Am« 

Ufers:  357. 

Einsendungen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  357-366. 

i8$7^  No.  17.   (Siunng  am  17.  Dec^  367-393. 
EiBgeaeiidela  Mittheilongmi. 
K.  Rom:  Uöhenmessungen  in  Obemgarn:  367. 
A».  Pmsur:  BeiMge  aar  Geognosie  Tyrols:  367-368. 
J.  IfoTB :  Gas-Explosion  in  eioem  PeUolemB-Bchaclite  att  Wielnao  bm  Dakb 
in  Galizien :  36Ö-369.  . 
J.  SAnrn:  diis  Alter  der  Conglomenle  nad  Stndsteiae  in  der  Ümyfcwf 
¥00  Nentitschein:  369-371.  I 
Vortrige. 

F.  V.  Hocbstbtxbr:  Miiiheilung  von  RohO|  dM  SleinkokloDwork  mu  8Um* 

dorf  in  Ungarn:  372-373. 
L.  PAtaiBRi:  über  den  neuen  Ausbruch  des  Vesav:  373-375. 
J.  Haast:  ftbor  Moa-Reste  aus  Neuseeland:  375. 

S.  BuiowsM :  über  dea  Kapferors-Borgbaa  Bicgatoia  bei  SL  Jokaon  ^.Sti»- 
bürg:  375-377. 

G.  Stachb:  Vorlagen  der  geologischen  Aufnahme  des  ungarischen  Tin  i!^  der 

hoben  Tatra  mit  den  Wnssergcbieten  des  Bela  Flusses ,  der  schwane* 
Waag,  des  oberen  Hemad-  und  (»hcren  Foprad-Klusses:  377-37S. 

U.  ScHLöNBAca:  NeoconiMkickloa  iai  Stfobol-Woisaenbaok-Tbale  l»ei  St.  Wulf- 
gang:  378-380. 

B.  PrRiPran:  über  das  Bessemern  in  Neuenberg:  3<SO-3Mt. 

EiaaoadaogOB  für  daa  Maaoaai  und  die  Bibliotbek:  381-392. 


3)  Bei ttehrlfl  d or 4e«ltc lioB  ffoologliehoa  Gefell jeliafl.  B«i^ 
g».  fib.  1S$9,  847.1 

IMF,        3,  8.  487-716. 

A>  Slliiiiiga*B^elile. 
KuaTB:  Kreide  FormalSoa  i«  il.w.  Bftlitten:'  443;  IteainM:  ibor  tedMe- 
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te:  444;  &Ims  aber      ««iift«!««  itliwlmM BtiilmM  MMtt- 

B.  BrMlB. 

IhMD:  Mtmw  bei  Biioimit?  449-4Sa. 

C.  AvMiM. 

ß  niMimn;  BmmtImhmi  ibar  des  Si^it  f mb  BicMngebirge:  493-408. 
 Ibtr  4to  GoBüitatioB  der  IboMrddMltiffM  Aofila  oid  BeraMeadni : 

1 1 8cn»:  aber  du  Varboanm  lertiirer  MeerM-Coachytieo  bei  Bolt^ 
m*  ie  Ibifiaiim  :  502-500. 

Umm:  feegoeetieche  Beecbreibang  der  ImbirbeiniieheD  Foitoelmig  det 
Tmhmw  Ol  der  ö.  Hillle  de«  Breisee  Breemech»  nebtl  eialetteodee  Be- 
Milnfn  Aber  dee  MTeeMis-Gebirge**  eli  geogaeiliwbei  Gemee  (Tf,  XI 
Md  XII):  509-701. 
ä,  Ion:  4ber  eise  feologieebe  Beise  im  f.  Bcbwedeo:  701*716. 


I)  Bioio  EuL  ttod  Fü.  Wibvbb:  Berg-  and  UilteBiBiBBieebe  Zei* 
tilg.  Leipsig.    4**.   (Jb.  18Sr,  849.) 

ISer,  Jahrg.  XXVI.  TTro.  40-52 ;  S.  3.37-448. 
kimx  die  SieiBiLohleB-Werlie  EBgleadt:  352-354  ;  369-370;  378-379; 

Wredcr:  Ontemicboagen  öb«r  einige  roiiitche  Anifirncit-  und  SteinltohleB- 
Sorteo  MS  dem  DoneU-BecIcen  and  vom  w.  Ural :  358-361 ;  373-376. 

6.  imt :  der  Bergbau  In  ffer  Stem  Atimgrem  ie  Spaelea :  382-384; 
3&T-39,s  ;  423-425  ;  433-437. 

Ai«u  '  hiidt:  geognostisch  bergnteBiiclw  SkiseeB  Alwr  die  EnlagerititteB 
TjrnU:  400-402;  415-417. 

I  T.Cotta:  d^r  reiebilB  BübererB^GeBg  der  Erde,  GoBulock-Lode  in  Ne- 
vada: 413-415. 


h  1.  CfimiBBOBif ;  AaBaleB  derPbyeik  nad  Chemie,  teipsig.  0^. 
(Jb.  IMT,  847.) 

tm,  R.  6-8;  CXXU,  8«  t6t-859. 
Imt:  Aber  die  Bribroebepif^be  BBsanmeBaeiiBBg  der  Phoaelilbe: 
»M36. 

MdiwAidiger  BlitaeehlBji:  494-495. 
Btan:  Aber  die  UienBeelektrticbeB  BlgenaebeAaB  dev  Bevg-Bryeielle 
111-181. 

JvMi:  Aber  dl«  RaiDr  der  Btee  die  IWeMe  bbT  Bmertos  89f. 

1887,  Bb.  9-11,  GXXXll;  S.  1-480. 

L.  8mb:  Aber  die  GrappifBBg  der  MebOle  to  dee  Bryetallea:  75-107. 

^-  fcnwB!  die  HeleetÜeB  Ib  BeBUBlungen  (dritter  NBcbtiag):  311-319* 

18  • 
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6b  VöM  Rath:  Mineralogische  MilUmiluiigcn  (5.  P«llftMiMlf );  tW 

neghiiiit  von  ßoliino,  über  cipigc  Mii*        •BÜe»*  irii»p«lh-Foti»»»; 

372-404 

E.  R«c8Cb:  Uber  ei»«  humO^n  kH  v«i  DoM*fliit«i  »  SlÄiA  ■«! 
A.  Dm««:  ibw  BlklM|r  »oo  (^  IrTiliilMi  47i-4M. 


6)  EBDmAini  oiid  Wwnm:  Joiiftt«!  fftf  priktUeha  Cheni«.  Leipri«. 
g».  [Jb.  IW,  848.] 

f0#r,  »0.  l5-t6;  10t  Bd.,  8.  385-508. 

loAnaM:  AoalyMB  von  Minonlien  aus  Wermlund :  432-435 

8nn;  «ber  den  Smirgel  vo»  Che«ler  in  Magsachuseils :  435-438. 

NiAiMn.  llber  den  Kohlensaure-Gchali  der  Lurt:  438;  Minrrniicn  aus  der 
Smirgel-Grube  von  Chestcr:  443;  (ioprBLsRÖDM :  «her  feurricstcn  Thon 
ans  d«r  (W^cm\  von  Basel:  444-445:  Saphir  aus  der  Sroirgol-Grobe 

bei  ChtiKier:  44B.  (b.     i      j  «  

Marigj^ac:  Uber  Hrrbann's  Uuicrsuchungeo ,  daa  HioWmi  M  omm^ 

bclreffeiul:  459-468. 
C«»üHK :  Kryophyllii,  «Ina  nana  Mtearatspedats  4«8-4t4. 
A.  KwiiiiJOTf:  Abar  dia  alkalteoha  Raaalion  ainigar  Minanla:  474-4ft8. 
li«liian.   AaaliMB  von  Päüar»  und  Hakril  aot  Arktmsaa:  497-,  Analyaa 

awalar  Hataorilan:  496:  dar  Colorado-Malaoril:  499;  neue  Pniid^ifiito 

von  Halaoralaan  im  n.  Maidaoi  SOI;  HhMrai-AaaJyaan:  ^li  Obar.lla* 

taaanit  and  Tenorit:  50S. 

taSf»  No.  t7-20;  102.  Bd  ,  S.  1-256. 
M.  «AOilOFKRt  Tninernloj^ische  Millheilungen :  1>  Ober  dan  Maiak&i»*h  von  tio- 

frees;  2)  Glaukonit  von  Havrc:  35-38. 
Carstaiijrn:  '»her  (hs  l  ball  iura  und  seine  Verbindungen:  65-90;  iaa«l45. 
Notiten.   Vorkütuineü  und  Gewinnung  de»  Bernaieiofl  im  Sairfanda;  190, 
E.  Frisch:  Untersuchung  des  weiuen  Obercuga  nnd  dar  inaaran  IhMa  «inat 

Feuerstein«  von  dar  Imal  ROgan:  138, 
HaHt:  tbar  daf  Im  MaiaoraiM«  von  Lanarto  alngatcblosaana  Oaf:  191. 
Bucmn:  ckanitaha  Üalarancbnaf  da«  Vinaralwanaff  m  Wanmafkl  in  dar 

ObafRfeln:  209-339. 


7)  Nittballnngan  dar  nainrwifaaaacbnftliaban  Varaina  in 

Stayarnnrk.  Gma.  €9, 
ia«r,  IV.  Haft,  S.  1-1501 
C  FniKfAcat  *ber  die  Vulcane  dea  stillen  Oceans  mit  baiandarat  Baiück- 

■iahUgnng  da^Mcan  dar  flnimtocban  Inaaln:  81-ld9.  - 
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8)   WArsborger  n a lu r wi ss«nschflflliobe  Zeitschrift,  herausfre- 
pbM  TOD  der  physikalisch-medicinidcbeo  Gesellschafl ,  redigiri  von  F. 
Suamflu  und  A.  Scniw.    WAriburg.    gr.  8^^ 
18S6,  VI,  2,  S.  41-119,  3  Tf. 

Semm:  Bea^rfcuBgcQ  äber  eiaige  PAmmii  der  Lellenkoiile  vAd  dtt 
iBB^iÄ^iBH  4ö^^d» 

ft.  iMimt:  mai|ce  BemerkangeB  tker  dto  verUaMltmi  MbMM  dea  Miki» 

iAm  Ktnpers:  M-70. 
—  — '  ur  KeoatnUs  der  Antocariea  det  ftoUütegeiideii  md  4m  SMi»- 

bikkU-PonMlMB :  70-74. 
Fk  Sabmbmb:  B«M«rkiiiifen  iber  elaif»  PfMsen  des  HolUlegMdi*  •■• 

badMmi  Scfcwmwald  (Tf.  V) :  74-78. 
L  Wtummi  Aber      Skelil        Tofffkfnehtt :  78-81. 


?#rha»dl«Bf    dar  ••larfortak^BiM  (■•••ifaekaft  !•  Bat 

BMak  8*.   ilb.  898.1 

IV,  4,  S.  817-860. 
Vk  8«HuaSMBi:  8bar  dia  ckaaiiaoka  BaieMhahait  vaa  Baaab  <3rattd«, 

8ack-»  Flwa-  oad  Qoallwafiar»  w^  baaaBdataf  Barftahaiohtiguug  dar 

Mriiariacka«  Fnga:  817-788.  (W  loaarfaalaa  Tkaa  aai  dar  Uaa- 

gebung  vaa  Baads  738-788^ 
P.  iaaui:  ikar  4ie  paUkmlalagiaeka  BaaliMa^f  dar  Ponaaliaiiaa:  945-757. 
AuiL  Bfcun:  «bar  dia  Biiaartaia-Lager  aai  P«iaa  4ar  Wiodgella:  782^87. 


18)  8iiiaafa  -  Barickta  4ar  natnrwfiaaaaekaftUakao  Gaaall- 

ttbafi  I«4a  ia  Draadaa. 
IBiT,  Mo.  7-9,  8.  81-148. 
fmiwi;  8b«r  aifl  SiaiakoUaa^Oataraakaias  la  dar  flagaod  voa  Baek- 

fib:88. 

B  8.  GaoRB:  KltkalhiiigaD  8kar  4ia'  aaiaaranlaaAiaka  Yamanalong  dar 
geologieck«»  flaaailaakall  fao  Fraakiaiflk  la  Paria,  aai  5.  kia  f8.  Aag. 
l8ir/8B-88. 

(X  F.  8ml:  Biaa  Skiaia  4a|  Taftra-M^gaa  aad  aaiaar  Vegetalia«:  108-115. 


II)  Sekrlfta«  dar  k.  phy sikaliaek-dkonoapiacbaa  Oeaallscbaft 
la  Kdaigekerg.  Btoigsberg.  4**. 
f8i^,  VI,  2.  AMk.,  8.  1-815. 
ABanaat:  aariaa  OHavial-Famia  van  Waitpreaitaa  (Tf.  Y):  810-315. 
filaagi'Bacickla.   Baaaaat:  8kar  leiaa  geologiscka  Uataraeckoag  dar  Pro- 
fiaa  PraMtaa:  84^ 

I8ii,  VU,  1.  Akifc.,  8.  1-180. 
6.  Blanar:  VoibaaMikongea  aar  gaologftekan  Barta  dar  f rov.  Piaama 
(Tt  Q):  71-81. 
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6.  BmMM:  4i«  Bcmtoaa- iUilagcnuftn  iir4  ilm  GewiiiBimg  (Tf.  III): 

107-130 

SiUungs-Berichte.  G.  Bbrrndt  .  marine  Conchyli^n-FRuna  in  Westpreussen : 
5.  Zaddaco:  Uuterüuchung  der  Tertiär-Lager  im  Suiulnnd:  6-7.  Brrbkdt: 
Versohiedenbeil  der  Bernatein-Ablagerungeu  uod  über  die  Lagerangs- 
VOTfcillmfe  ifor  T«filftr-FmaiiOM  im  Sambode:  7-9. 

6.  Bmnivr:  Brllalenuif«»  nr  |«ogiMMiliehM  Kitle  Waiitmliiidt.  1.  Vw^ 

breilM«  nad  Ufut»^  d«r  TtrtMlr-PwMMioimi  (Tl  IV>:  191-145. 
6.  WtfwtR:  AiwIjM  der  Gewiiier  dos  F^«seb  ood.  Okwiaiebet  ImI  Htaige- 


12)  Compteg  rendus  hetäomadai  rc    df.t  »eance»  de  f  Acmde'mit 

des  seiencen.    I'aris.    4**.    (Jb.  /6^\s,  72.| 

/Stfr,  No.  7-21,  12.  A0UI.--I8.  Nov.,  LXV,  p.  269-872. 
8m»:  Ofleograpbie  de#  Uegatheriumi  27S-278;  429-437;  593-599  j  740 

.748;  841.84a 
VMUMwvanFtAveoie :  GuHb  der  MlBt:  187-M. 
•AOMiaoiiti  Ober  die  flenetaang  vea  Gmiio;  4t(MSt. 
GvdMir:  Uber  in  der  Gefend  voe  Tovl  enffefviideiiet  üeMlffVftlle:  640-843. 
Saibt-Clairr  Dsviixb  und  Janmbm:  Aber  die  «ubinnrine  BrnpHoB  swiBchw 

den  losein  Terceira  und  Graciosa  am  1.  Jani  t867 :  r>62-6n9. 
FoüQvi:  über  die  bei  jener  ErupUtin  entwickelten  Gase:  674-675. 
UosiOB:  vergleichende  Unterttichiingcn  alter  Alluvioncn  bei  Toni  und  einiger 

dea  Seine-Beckena  in  Besug  auf  das  Aller  des  Menscben:  811-814. 


13)  L'lmtiiiuL  i.  tef.  Btituet»  mttUkdmatiput^  -fkiftif^m  «f  min 
rsiUi.  Ptria.  8^  (JMW,  851.) 

§867,  20.  Mars— 13.  Nov.,  No.  1733-1767  XXV,  p.  88-360. 
DAllBBis:  Aber  die  Einwirkung  der  Hitxe  auf  Feldspath :  92-93. 
—   neue  Methode  Tiir  d»s  SiadniM  der  Slrttolur  dea  MelecneueM:  188-107. 
Foro'  K*  ober  Saotorin:  109. 

ConN8T  und  Bhuiid:  Gr()l)k;tlk  viui  Möns:  125-127. 
Dblksss  :  „carte  litholttgitfue  de  «itr*  de  France^:  140-141. 
Stbbhv  Hunt:  Bildung  von  Gyp«  udU  üulumit:  147-148. 
IitfB*:  8bBr  dw  in  eiaer  BroBce-Veae  bei  Pompeji  gefundene  Wasser: 
161-168; 

MoBMBf:  BObeabeiiimBiaoffeii  dereh  dae  BBraneter;  178-173. 

OoroBT:  OntBfBBcbvttf  neoeiildeebtor  Hdblea  ia  Thele  der  iMie  te  BalgiB«: 

181-183. 

8AIBT-Q.AIBB  Dbvillb:  sobmarioe  Braption  boi  Terceira:  209. 
AcAssiz:  Geologie  des  Thaies  vom  AinaEoneostrom :  220-221. 
Vat4  Rr?«rdrn  und  Cokb\i«s!  Insecten  uttd  Gasteiopodea  bbb  der  Steiftkolilea- 
formaiioo  Belgiens:  253-256. 
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-  W«itn  MHlkMlangan  ibw  4ie  iCpiitlwiihlfcljp  4b  Mgta: 

(k  toi-GuBs  Dinus:  ■■hartiM  Bnipiton  Jbfl  4I»  ImI  tMeim:  338. 

lam:  #m  T«lc>riirlw  PUimmm  M  T«MMnit  aSfrM.  < 

mm:  346-347. 


tmr,  uiji  Ho»  337«  pw  i-acf. 

tebM  lift«;  AMfu:  lortiira  BnukohlM  in  ArfffHMi»;  GoM 
m  HMbnwMcfcwsif ;  WonwuMt:  Koble  in  dM  Aadoii;  Bmmi:  Pvr- 
fcttkuhicfctoa  hm  Brill  ig  BaekinffctmMra;  BMStow:  Unlar^LiM  vm 

Moou:  Ali  Vorlitlliuft  «witckMi  Secoftdir*  ivid  Ko^n- 
iragaUMMi  in  BoMtrMiibin  «wd  B^Walei;  Bsomb:  die  OriB  von  War- 
«UaUta;  Dawoi:  «bar  iifctiiaagr—  lyürliiiMf ;  JvM»t  Miehtas  foo 
ImhtUra:  67-71. 

f6i7»  Aagattt  Ho.  338,  p.  8f-16a 
1  CSouf :  Haiboda  qualHalivar  Analym  m  Bai«f  tmt  flrbenda  iBiovKMka 
wa4  vegatobiliache  Bloib  farmttelil  niknMkopiscMr  Ui»lara«alioaKaa 
144-146. 

IMT,  8«]iianbar;  No.  339,  p.  169*348. 

i.  0.  Oaia:  ZaaaaraMiibaog  awifcbas  Kryatall-Forai  «ad  ch«ai«char  Cob* 
Udatiaa:  178-185. 

IMP,  OelolMr;  Ho.  830,  p.  34jp.336. 

hmur-Hamcoim:  Wataer  dar  Sa?aro  bai  Worcatlar:  349-390. 

Mgiicbb  GascIUcbaft.  SnuMBCi:  pbytiacba  Strocliir  von  Harddavaa; 
Ldm:  FBBd«yrla  yob  Botuom  *<wt<idwirf  ß  UkW9w:  FaMÜieB  av»  daR 
UBiMrtiicbaB  GaaiaiBaB  vob  Caaada;  WintBAcm:  übar  Bf0ai9a:..8fi|iifv: 
ÜB  leacbaBbdblaa  m  Nallba;  Tai«:  Ualar-Llaa  im  uA»  klawl  «id  aa 
VtMataarBBgaB  raicba  BfllwickalaBf  dar  Zaaa  dai  AmmtmiiM  rnrngm^ 
lüB«  ia  GraatbritttMiian;  BumoB:  riiitifcba  FaraatioB  bai  GaiBtboroBgh : 
317-933. 


ti)  tasT,  BAnmnMi,  GBAvaad  Pbabcu:  Tk§  AmnmU  mmd  9lm$muin9  of 
%%%mr%i  4t##«rf,  iiiaMIffp  J^oolapy,  Baimmp  mmd  O9ot0§ff.  Loadan. 
8*.  IIb.  I«tf6,  73.] 

IMP,  U,  Ho.  119-130,  p.  306-460. 

H  fliur:  lalbada  dar  Gaologla:  406-415. 

VCot:  Bca«hraiboBf  aauar  PoMtliaa,  walcba  fir  dia  Tarriirpcbirbteo 

*    tM  lelbaafB«  baMicbaaad  ttod:  406-415. 
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16)  H.  VVooDW/VRD ,  J.  Morris  a.  Ethsridm:  TA#  g$9iogicmt  Mm$m- 

nine.    London.    8'',    (Jb.  1868^  73.J 

1867,  No.  42,  Derember,  p.  529-584. 
H.  Wuodward:   über  eine  neue  Krabbengattuag ,  tioniocypoda  BdwardH^ 

an«  dem  natereo  EocAn  von  Hampshire  (PL  XXI,  f.  1):  529. 
A.  Aurs-SMriWM:  Mar  Utorwlo  JimriawW,        iiam  Wnh§  $m 

huaMkmB  (PI.  IXI,  f«  9,  3>:  531. 
i«T.  J.  II.  IIiim:  dto  «Mm  MIm«  bai  UaaMM:  393. 
Tn.  Bmt  ibar  Aa  Lftyrfa  Fh§§  a^  iPliflMf-Gnippa  4aa  OalfaUj* 

DbtifMt  306. 

J.  Sammom:  Bamarituni^en  war  Gaoiagie  der  Sädfchtchtcn :  543. 
IVttss  ßYTorfr  f^ber  glacio-marine  Denudation  in  gewissen  Distncten:  545. 
Aniaüge,  Berichte  Obat  faolofiacba  GataUMhaftaa,  Brifwachaal  aod  Mis- 
oaUas:  543-373. 


17)  B.  SiLLiiif^>i  n,  J.  D.  Dana:  the  American  Journal  of  »eienee 

and  ai  ts.    Newhaven.    8^    (Jb.  76.) 

laSTt  November,  Vol.  XLIV,  No.  132,  p.  297-440. 
F.  B.  Mm:  Bamarkuogen  flbar  dia  Antiehtao  daf  Pfof.  Gwuan  ibar  üa 

abaraa  |MllaaaftGhan  Gastaina  and  FaMitian  dat  tftddttlichea  Habratka 

(Faitoaltiin^;  337-333. 

0.  C  Hami!  Baitrtfd  aar  Hlnaralogla  voa  Ifava  Scolia.  No.  1.  Ladararil 

wtealiaab  mit  Groelinil:  363-367. 

1.  W.  DAWfaH  aad  W.  B.  CARPamm:  Bemerkungaa  Ober  nauerdings  aus  deoi 

Laurenttnn  von  Caoada  arhallaoa  Fotailiea  aad  dia  arganiacba  Natur  das 

Kocoon  -  367-376. 
T.  A.  Conrad:  lur  KenrUnts«  der  Kreidogcstciiu-  von  Callfomieo:  376. 
J.  D.  Dama:  Kryslullogenische  und  krysiallogrMjjInsche  Bciträ|{C.  Ober  die  Feld- 

spathgruppc.   Supp).  zu  Art.  XXIX,  p.  252.    Über  die  cbemischeo  For» 

mein  der  Silicate:  398-409. 
F.  B.  Hm:  tbar  dat  Gaoat  PalaeaeU  HAun  t8$0  Sfhsmpaik$Hmm 

H.  *  W.  I3if):  413. 
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A.  Mmeralogie,  KrystaUographie,  MineralcheBiie. 

Mmmaomt  Cyriolit,  ein  seiidf  Minoril.  (ftuia««,  Äm$rfmm 
Jmnt,  XliV,  Ho.  181,  p  231-326.)  Dareh  J.  Coon  w«rde  ehi  yoi  Emwvtw 
M  lockport  ■afgo^pdenM  Mnieral  ab  MaUkoii  beicbrtebao.  Goon'i 
tarifit  <«H  wolft  Malffrial  ■Bg«itelll)  arfpib:  27,90  limlilare,  M,9B  Zir- 
fcMiito,  2^7  BiMtt-  BtlMi  Ilnf aaoiyd  Hidl  2,f 9  Watiar.  KfOWLVMi 
ftlft  M  Mikfll  mhrini  AMlfiM  «m,.  41«  lo  Mbr  venclM««  Jen« 
€Mnrt  Mi  «BderaB  dM  MiIiAmi  ,  da«  aa  wahfaebaioHch ,  ilaii  «Im  m&M 
iftetH  voriiaft,  wvlabaa  Kaomm  CyrtolU  (van  HvpMmj  gakrtanl) 
Mal,  wfga»  der  in  aHraMHanliclMr  Wewe  «ekfOflinlatt  ladifidua».  «.  8,8S0 
Ml  DwM  n»MfMiB  nit  Marliaia  Gtaot.  V.  d.  L.  waniff  «a  Paiba 

MNBd;  ani  Bom  Raactfa«  mf  Blaa».  Dia  cMaolM  ZiiMHMiaaaalBBBt 
alUfäda  (to  Oaa  «h  2  and  3  baeatell«ata»  Analyiaa  wafda  dfa  Kiaaal- 
*ia  a.  d.  ¥afhul  batliwit): 


1. 

3. 

3. 

.  2M7  . 

96(48 

SIrltonorde  .  . 

>  »  .  61,33  « 

.  Uj»  . 

.  60,00 

.  .  .    3,M  . 

li8a 

.  2,19 

.    9,63  . 

.  3,60 

XTruaoxjd    .  . 

»  •  .     —  • 

.    I,M  . 

.  2,83 

aiaii,  arilvlvMK«] 

pAvasyd^SI^  • 

.    %70  . 

.  #,96 

•  •  *  ^ilB 

96.44 

IOÜ,OU 

Der  CyrtolU  komnl  in  vaiainzelicn  Krysialico  (wie  sie  Cooks  beschrieb) 
ood  in  Krysull-AggregaleB  in  Faldipalb-Maaiaa  aiafanrafobiaa  in  GnuNt  ¥0r 
M  Aaek|MMly  MaaMcbaaatU, 


J.  Coon:  abar  den  Kryophyllit,  ein  neues  Mineral.  (Sillihav, 
iMkmi  JmnL  iaßf,  No.  128,  p.  213  9.)  Mil  dam  Daaali*  *  komMW 

•  Targi.  Jahrl).  IMf,  191. 
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io  dnm  Gmit  vo«  Rook^oci  !■  MtinchoiHti  ^m§AMmm  ■lurtbialiAi, 
GliaiaMr^Bflif»  WMnliMi  vor,  defea  efsM  von  Cooks  mier  4im  Hom« 
KryopliyllU  Beoe  Speeio«  botebrioboB  wifd.  UrftM-Sjüftm:  rhow- 
bbcb;  fladet  sich  (n  secbMeitigsn,  bb  twol  Zoll  ImngMi  Kryctolle«.  Sptltb^r- 
keit  fobr  MtgoMiebaot  NtUob.  H.  =  3—3,5.  0.  =  2,900.  !■  der  Kieli* 
liiBf  der  Houptuo  dookolgrAii,  in  der  RicbUMn:  der  ffeboMiM  breoBroth« 
Strich  bellgiao  iB*t  GrilDlicbe.  Glan:  bentrüf  auf  den  8peltMifi*nicliea. 
V.  d.  L.  iobr  leiebl  tcbneltbor.  Gepulvert  m  Saheiere  lAslieh.  Cbwigbe 
ZawnioieDielaaBc: 


Kio!t«la*uri»   5>,53 

Th«a«rd«   16,76 

lUgBMlA   0,76 

Kall      .    ,   I3,f4 

Lithion   4,05 

Ma&gnnoxyd   0,33 

Sinaosyd   2,9b 

SlMaovydnl   8,0 


WöHUUi :  Anala;;  in  der  Sleinkohlen  -  Formation.  (GöUüi|rer 
Helebn.  Ans.  iSeT,  No.  18,  S.  274-275.)  Das  Mineral  wurde  in  eiaeiii 
JKiieeevB  eo«  der  Sieinkohlen-Foraielioo  von  Cleveland  in  England  eikaanl. 
Dietea  Eisenerz,  oolilhisch ,  von  grünlichgrauer  Farbe,  aus  kohleaiiercia 
Eisenoxydul  ued  Theo  bosiebend,  lässl,  mil  Salssäure  behandele  einen  graves 
TboBfcblamm  lurfick,  welcher  sich  in  warmer  Natronlauge  auflöst,  theils  so 
feui  lerlbeilt)  dass  er  sich  von  der  »urückbleibenden  Menge  eines  feinen 
Seadea  leicbi  abschUmmen  lätsl.  In  diesem  Sande  bemerkt  man  mit  freien 
Auge  kleine f  schwarze,  stark  gliaeende  Krystalle,  welche  sich  unter  de« 
Mikroskop  (bei  50facher  VergrÖaaeniBg)  durch  Fof»  oad  Gkea  ab  Aeaiai 
■B  erkeaoeo  geben. 


F.  Horhstbim:  über  den  Nigrescit.  (Über  die  Basaltgcaleine  des 
unteren  Mainthales :  Zeitschr.  d.  deutsch,  geoi.  Gesellschaft  Jahrg.  t8S7, 
S.  342-343.)  Das  Mineral  ist  amorph;  Bruch  uneben  bis  splitterig,  H.  =  2; 
G.  =  2,845.  Milde  Frisch  schön  apfelgrOn,  kantendiirrhschcinend:  auf  den 
Bruchflichen  matt  bis  schimmernd,  im  Strich  feltgifinsend.  In  sehr  kurser 
Seit  der  Luft  ausgesetzt  verflndeit  das  Mineral  aein  Aussehen;  es  wird  tsch- 
grau  bis  schwarz,  undurchsichtig,  im  Breebe  Bioscheiig  bis  feinerdig,  etwss 
bröckelig  and  spröde,  fühlt  sich  fettig  an  und  baftet  der  Zunge  an.  Dss 
getrocknete  Mineral  erscheint  leicht  wie  Wad,  sangt  begierig  Wasser  eis. 
Bcbmilst  in  der  Gebläse-Flamme  ku  booteillengrflnem,  etwas  magnetischen 
Glaso.  Dai  Pulver  leicht  in  Salzsäure  lersetsbar  unler  AbacheidaBg  feckigef 
Mieeelainre.  Die  Aaalyae  darcb  UoeaamK  ergab: 
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Thonerde  .......  5,11 

KalXorde   , 

MAgnettU  ' .   .  MiU 

BkwiMiqrtel  ......  kktll 

Maagaavxyd«!  .....  P^tt 

WaiMT   6.29 

100,36. 


0HMn6h  MQtralea  WMflerbailiges  Silicat;  da«  in  seiner  Zasammen- 
tettooff  nnd  noMt  mH  fctiMr  bekamle«  S|Meltf  fibereinstinmt ,  dflher  aU 
eiae  besondere  wmMhamm  MW  dArfla  snd  wefen  der  EigeMcliifl  des  Nach- 
fi^nitelna  ala  If  ig  res  eil  ta  beteicbaea.  In  den  Umfebangna  TM  Stoin- 
btw  Iwi  fltBM,  bei  KadMwriMini  unfern  Frankfurt  in  der  dmU»»  Abtodn 
iHf  der  Anaraeatte,  ala  wesenilicher  Beüniidlheil  vorkoMOMnd  und  di* 
dankte  Farbe  bedingend:  auch  als  AnsfüHnng  von  Eiaaenr&Dnien.  Honiisnni 
glanbi,  data  dar  If  igraacil  aio  UaiwandaUBga-Prodaol  daa  Uli- 
f  »a  aai  ' 


1^1  LnndM :  ibar  den  Kataspilil.    iQ0fv€rt.  mf  Vei.  Akud.  Firh. 
No.  t.  p,  tl.)   Das  Hineral  xeigl  alne  dem  Cordicrit  iknliche  Kry- 
»tailforn.   H.  =^  3,5.    Farbe  aaebftaa.    DwclMcbeinend  an  den  KanUn. 
I«  Anhn^  an  der  LsH  perlmnUcrartig  scbimmernd)  dann  rotk  werdend.  V. 
d.  L  lakbi  anhaaalabar.    la  SalaaiaM  Midk^  Kiaaaiilafa  abaahiidaad 

KlMelsliare  40,05 

Thonerde  mit  £is«ooxyd  . 

Kattwde  1 143 

MliSMU  B,2D 

KaH  6.9U 

NatroQ  5,26 

V«rlu»t  W 

IHM». 

Üas  Mineral,  welches  vielieicht  nur  ein  umgcwandelk'.r  Cordieril,  kommt 
in  Men^e  eingcsprciij^l  {nataöTCiXa^ot))  in  einem  grauen  Cblorilgesleiu  auf 
iko  LaiigiMna-Eiaengruben  in  Wermland  vor. 


lG£i.äraö«:  M  a  n  ga  iiepi  d  0  l  aus  "VVerrnland.  (Oefwers.  af  Vetenak. 
Ahad.  FörH.  I.  p.  11.  1867.)  Der  >langancpidot  oder  Piemonlil  Mndcl  sieb 
krystallisirt.  strahlt^  oder  auf  Sehnüren  in  Kalkstein;  er  besiltl  kirschrolhe 


Pnrbe.   Die  Analyse  ergab: 

ITIsaataiafS   SMI 

Tli«aarta  .  *   MUS 

KAlkerda   26,46 

Magnmi«   3,04 

Manganozydal   4«85 

■iMaozy«   nfi 

9Mi7 


Viadait:  ■aagaMis-Gmbaa  bai  Jabobabarg  \m  Klrobaplal  Nofdmarb. 
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Iorlström:  II  y  ;i  I  o  [)  h  .1  n  hus  Wermland.  (A.  a.  0.  p.  12.)  In  Gc- 
»ellschuTl  dtia  iMangutHsjHdul  kuniiiil  aul  den  MangaDerK-Gruben  bei  Jakob«- 
berg  Hyalophnn  vor;  er  bildet  Linien  breite  Adern  in  einem  grauen  kiese- 
ligen  Gesleioe,  welches  dem  Kaik  eioge«chaitet.  Die  chemiscbü  Zusammea- 
«elzuog  isi  i  * 

KtM«Uäara  

Tboaivdft  IS^flS 

Xalkwd«  '  M8 

MAgBMla  3,10 

Baryterd«  ^ 

Ntttrcm  J 
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V.  V.  ZEPHARavicH :  A  nke r  i  t-Kry  stille  vom  Ersberge  bei  Ver- 
de rnberg  in  Steyermnrk.  Verband!,  d.  geoi.  Reichsanstfilt ,  I8#7, 
fio.  15,  S.  330-332.)  üie  Kryslaife  des  Aokerit,  Rboinboeder  und  ZwiU 
liage,  sind  undurchsichtig,  xuweiien  durchscheinend,  selten  wtsserhell,  weiss, 
gelblich,  rftlhlich  oder  braun.  Sie  werden  begleitet  von  Bergkrystall ,  Arn- 
fonit  und  Calrit  und  finden  sich  in  Hohlrfiumen  eines  lersetitea  Siderit  oder 
auch  von  spithigem  Ankeht.  Die  Bergkrystalle,  die  Ankerite  in  ihren  Di- 
mensionen gewöhnlich  ttbcrragend,  eiad  mit  denselbea  entschieden  von  gleich- 
seitiger Bildnag  und  haben  iick  fegeaaeltig  ia  Mirer  fkeien  Entwickelnng 
gehemmt.  —  Als  Mittel  aus  sahireichen  Mesaaofeo  fand  v.  ZKraAaovica  dea 
Endkanten  Winkel  der  Rhomboeder  dea  Aakeril  =  iQV^7\  Die 
ZaMmMeHtelsBng  iat  oach  dea  Aoalyaea  voa  Ri 


KohlMsfinn  ....  «,«6  ote:      Knhtaas.  KaUurde  .  .  4X^9 

K&llcordo   ♦  Köhlens.  Minrnosia    .    .  1*2,77 

MagnesU  ....  6,ÜB  *                Kohlen«;   Mungaitoxydul  '2.75 

Maagaooxydai  .    .    .  1,69  Kobl«iu.  iü«eaozydul   .  41,00 

.  SIstaaKidal  ....  «M*  IMIH- 
Elsenoxjrd     •  .  •  .  2.29 

Hieraaeh  die  Fonael:  5CaO  .  CO«  +  5FeO  .  CO,  +  SM^O  .  CO^ 
Von  ihnlicben  Sobalamea  «ilaraebeidal  aicb  der  Ankerit  öareb  hat 
gleicbe  |NN>oeBliM6a  Haag e  dar  Caibosala  foa  Kalkafda  md  Eiianoxfdal.  - 
Im  aadaraa  analyaifloi  Pr«b«D  hal  BMaannnni  «iiMB  Bitwoiyd-Geball  «oa 
1,54%»  1,62  aad  3,71^  nnebgewieiaaf  diaaa  Zaaabna  aaigl  daa  PofUahritt 
dar  Variadamag»  welche  die  Sabitaai  aaler  Biairlrkuog  oxydiieadar  Bia* 
flttata  ariaidat,  wie  aaoh  aehoa  die  gelbe  Farbe  aadautal.  Waltete  Aoalysea 
raadaa  ia  «aderaa  Aakarltea  22,56%  Biseaoxyd  aad  eadlich  bei  daakel- 
braaaaa  Rbomboadam,  die  balai  geriagsten  Druck  ia  rMbllekbnuiaea  Pdm 
aarAillea  69,557o  Bifaaoijd. 
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F  Horns  TKTi« :  über  den  lS  p  fi  ;i  r  o  s  i  d  e  r  i  l  v  o  n  St  f  i  n  h  e  im.  (Zeilsclir, 
d  r!pnl<rh   geol.  (iesellsch.  1S67^  341     347  )    In  dem  Ananiesil-Gebietc  df.i 
uu&erva  MainlhaJes  isl  S  p h  ä  ro  s  i d  e r  1 1   d^is  hiiudpsU^  Miiu  ral  .   welcfies  bo- 
.^ooders  hfl  Steinheim   sehr   (tusgezeicbnet   vorkomiDl.    CViir   seilen    in  Kry- 
9l*lJen         oilcr  K  ,  diu  stets  klein;  xaweiien  vereiMif,'eii  .sich  saulrnfurmigo 
Krfslail  Individoen  xu  seltoamen  Gruppininf^cn,  wobei  die  rpndeoz  des  Eitieit- 
carbonals,  kroromflächii^e  Formen  xu  bilden  ,   deutlich  bervortriu.  Gewöhn- 
lich findel  sich  jedoch  der  Spharosiderit   in  kiiweliffcn  nnd  Irnuhijjen  llaäsea 
voD  risrnihumncher  Slructiir.    Es  stellen  sich  natnüch  die  Kuj^eiu, —  welche 
»on  (irr  (Jr(>>>e  eines  Slecknadelkopfta   bis  zu  der  eines  Taubeoeie«  —  iich 
'Ai  eio  rtniL'lfnicral  von  Krystall-IVadeh»  dar,  die  um  einen  Miltetpancl  gfop- 
^intl  und  bei  gieirher  Län^e   mit  ihroo  Endllacheii   die  Olierflachen  von 
Kugeio  dar:ite1)en.    [)iei»e  erscheinen  hesüet  mit  :iühr  kleinen  Dreicckchen 
oder  Sechseckchen,  welche  die  be/,ichung»weisen  Enden  der  die  Ku(;eln  bil- 
(ienden   Krysli*ll-Ijiisi  hei    sind.     Durrh  die   vorspringenden  Kryntall-Endeo 
werden  die  Oherfl;n  lu  ii  der  Kugeln  pekrtmelt,  wnrfiff.  hei  schürferem,  gleich- 
ruissi^erem  Hervorlrelen  der  hauten  allasarti^.   s(  liiimru  rfid  und  schön  irisi- 
rcnH,    Die  Ge<5ammlform  der  Kugel  ist  meist  eine  e4\\;is  [ilaltgedrücktc ,  ofl 
auch  eine  regelmässige;   die  Flächen,   in  welchen  sieh  mehrere  Kugeln  su* 
s>aiomenset7(^n.  sind  eben.    Zu  der  slrahligen  Textur  der  Kugeln  gesoiU  siclf 
oft  noch  eine  coDcenlrisch-^ehalig«,  iodem  das  VVnchslhum  der  Kugeln  glcich- 
»am  ruckweise  vor  sich  fjin»  und  die  Grenzen  der  W  iic lislhuins-l'eriod« n  wie 
fchre^rinje  sich  hervorheben.    Jcfle«?  der  Individuen,  welche  die  «plinns«  lien 
Ti^slalten  zusammensetzen.  be^ilU  seine  rhomboedrische  Spiiilbarkeil  ,  dessen 
HaaptMxe  oatürlieli   niil  der  des  Saulchon«;  rusammenrällt.    Die  Fnrl>en  der 
Spharosiderite  gehen  von   Horngelb  in 's  Öl^'nine  oder  Nelkcnbraune  über, 
IHe  Analyse  eines  Spbärosiderita  von  iSleinheiiii  dnrpfa  UoRKi^TiHi  ergab : 


XaUffHioflB   «IM 

Kalkcrdtt   0,niR 

M&iBrti«*x1a    0,6<^ 

M*ngAnoxydtlI   0,0806 


I.  T«  ÜMBi:  lJ«Ur««eb«afeD  ftbor  die  Fal4ipalli«  io  A%m 
ttftritek-BiebeBbirftacfceB  Braptif  «*G«f laiBai.  (Veihuidl.  d. 
fwL  RfliitaMlili  IMf,  Ho.  16»  8.  3S3-8M.»  1>  9aell  tob  CoIsb  Coa- 
riaalaj  bei  Orfesbeeje  !■  SiebeDbirgee.  IMeeet  Ueoleto  üben  rieb 
dte  flfflemh^TceebyleB  (ilierea  AMMle»)  nHertcbeilel  iieb  eber  M  lel* 
chn  dudi  die,  eüefdtofi  ipIriicbMi  Blaiebliwe  inm  Qmii,  Die  UeagiMe 
OwefciMH  eelbalt  fiel  «Mgeiebiedeaee  Feldapelby  weiAg  Benibleede  eed 
küMBfilbHMr.  Bi  wwrde  eewebl  dü  Oirtebi  a>  eli  »eb  der  tfanitbioe- 
NM  Peldipatb  (D)  aaelyiirl. 
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f  IL 

ÜutaUAure   ......  ^,41  53^ 

ThoMffi«   .  .  10,90  28,41 

KAllMTd«  ft,ST  ll.U 

Ht^QoH«  „  ,   

Kali   ^44   1^ 

NAtroa   .    4^40   ^ 

BlMBttBftel  7,1»   — 

OltthTirlttll   1,51   1,73 

Dm  GetteiB  ?0B  OiarMialaj  g»h5rl  n  4«a  av  EieMilim  inaMs 
fietilcB  der  Daeile  oad  et  aeigt  iich  ana,  du»  aaeh  dar  daria  aatcsachia- 
daaa  Valdapalh,  bai  aaail  glaicliar  GoniiitatioB,  wattiger  Kieieliiare  eirikili, 
«He  die  aai  daa  aaategea)  aber  Mebr  taaraa  farielitea  aaageMliiedMB  Faid* 
ipatiia.  Dia  Z aaaameaielsaag  dea  aaigeaebiedeaea  Fetd- 
•paifcet  der  nelir  taarea  Daeite  alhart  iiek  jeaar  dea  Aade- 
•iaa,  wihread  die  ZatanveBaeUaag  dea  in  baaiaeliateB  Oacfte 
eBlbalteaaB  Feidspalb  aiil  der  Ceaatllatiea  dea  Ealb*NBlraa> 
Labradoriti  ftberelaalinaik  —  3)  Dacit  vaa  KBrelael  bei  Eedaa  fa 
SiebeabdrgaB.  Daa  Geileia  gleiebt  gewiuea  ,,Graailela-TfacbjleB%  daa 
BaaatileB  CofTA'a;  et  eatbilt  weiagea  Feldapatb  Ib  lleage,  BorableBde  aad 
GlivBer,  ▼eieiaaelle  Kttiver  vea  Qoera,  viele  lOraebea  vaa  Efmkiaa.  Dia 
ABaljae  daa  GeMeiaa  (I)  aad  daa  Feldipalhaa  (II)  ergab: 


I.  n. 

KlMwlOan   59,70    ä4,6S 

ThoTu-rdo   17,»  

kalHerda   h,10   7,11» 

Ma||a«»iA   ü,5o   a,J6 

HfttroM  .1  ^   Mt 

Elsenoxydal  e|9§  >    •    «    •    •  — 

Kldeuktes   0,2B   — 

QliihverluAt   t,67   U,4ä 


3>  Faldapalb  aaa  deai  Ebyelilb  iai  Hliaikar  Tbal  ia  UaRara. 
Da  diaaa  GaalalB  aebea  viel  Rreieai  Qaera  aach  grtasefe  KryiiaHe  von  glaa- 
gUBBBBdeai  Feldapath  ealbftU,  so  bei  licb  Gelegeabeit,  die  Consiitulaoa  des 
ia  daa  lamnleB  Geateiaea  dei  angarisch-tiebenbürgiichen  Eruptiv -tiebi«U 
aaageaabiadeae»  Feldapaihes  kennen  eq  lernen.   Er  enUiAli: 

'  KleseUkure  66,57 

Tina««»  16^ 

MagDMU  .......  Qbl2 

Kali  It^ 

Natron  l^Sf 

ttliwiNü  ,  a>« 

Dfaaar  Faidifnik     dkbat  awiwalfclkaft.fta»idia. 
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A,  Fdxvui  r  r  Ii  e  m  i  ic  b  e  1  ri  i  e  r  s  u  c  h  u  n  «(  der  Teschetiite.  (Verb. 
I  ^t.  !   R.Mh.iai>taU,  1867,   'Sq.  15,  S.  337—338.)    Du  ei^jenthürnHchao, 
\  ri  IMhkk^ikk  ii  iher  be«f hri«benen  (lesteiue  •  wurden  von  A    Fkllnr»  ana- 
t)*irt-    uui\    zwar:   I.    feiokörui^ur  Teschenit   vun    Kouobenz    bei  T(>9cbea; 
II.  Augii  lubrender  nnil  iü.  Uorableode  fübrooder  TMcbemt  vod  Bogs- 

1  n.  III. 

Kiej«lii»ar«  ....  44,61  .  .  47,41  .  ,  44,65 
Tikouerd«  .  .  .  .  ^  19^61  .  .  t8,6S  .  .  14^77 
BtoMmudul    ....    «,«  .  .  .  ,  ll^ft 


  7,17  ♦  .  U»W 

  .  .  6,06  .  .  6,52 

lUll   067   .  .  2,06  .  .  0,t« 

M»Croa   .  .  4,M  .  .  %J» 

yfuim   I«3S  *  .  .  .  3»I8 


100^        m^l  «9.88. 

Bs  w«nl«a  ferMi  dfe  ia  dicMs  GoatoiMa  ab  6««iengtheU«  nftncvidt» 
foMumbif  ■  Miaenlieo  uslaiwclil}  atiriieh;  IV.  iler  HorablMi«»  fil^ 
nmktm  Tatcbesito  voa  Realiiacbeia,  V.  d«r  te  Augit  IlBbfMito  (am  IQ 
■a«  VL      40t  Honlileade  lübraadaa  Tatebaoilt  tob  Bogaicbowila  (aas  lU.) : 


IV. 

V, 

VI. 

....  IM»  . 

.  «3,93  . 

.  91,1« 

.  H«« 

.     3^00  . 

.  «»t« 

....  ^an  . 

&,10  . 

4.82 

.    «b7»  . 

.  «,24 

.    W  • 

.  M 

.    «36  • 

.  t/H 

4,27  . 

5,U 

100,65 

9«,78 

Ii  scheint,  4»fi  toiser  Aoorthit  noch  ein  Kali  enihaltender  Fe)ds|»aai 
tkkm^t  y.Bia— eaiclaang  dar  flmadaMMie  das  Taiebaaii  betbaiJigl. 


4 

F.  SmoAKBi  aaaat  Blaigfaat-Varkoaiaien  bat  Bai«rdart 
weit  Heaaiarkl  fa  Stayarmarfc.  (Varbaadt.  d.  faoT.  Eatebnaalalt, 
t9tf.  Hb.  IS,  8.  351-353»)  Bai  Brdarbeilaa  der  Kroiiprins  Bodolpbababn 
«r  der  Siraafca  llaaBiaffct>Schaaaifald  manlaa  1a  Baiaidarf  ktaine,  gMk  wm 
itf  TIalibaaa  arhabaada  Hägel  darebNhaUia«  Warden.  Ke  windaa  aat- 
Mkiis  chtatHiieba  imd  gnpMilaeba  SebicÜBr,  daaa  Mkgllaiaiantfbiafer  «ad 
QiaiBla.  la  das  Oaartit,  der  gegea  15  Klallar  arilditig  lat,  aalMB  awal 
a«|i  aar,  daran  ataer  10  Ball  MabUgh^  aitalebl»  da  «a  ar  «lab  aat- 
M llacbbar  acbaark  Bia fiangaoelUbMff  baMbl aal  paaMÜbiMilMi,  waicha 
^ki«Mb  aap  Blaiglaaa  «ad  Binaeiiia«  paiiiMiMia  «bid.  ^  dm  Dnuaa 
fald»  Biaigiaaa  brfrtaüMrt  var,  OoBiblaalii  dtiOrHiidliri  adlBaiaadar. 
b  teM  I«  Mlaa  Ta«ar  aiaa  «««UMfaiaHiaMM  «ad  iMü  aaf  Sllbarga- 
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Fbru.  Sb«i»t  :    „dir    U  r  y  s  iH  1 1  inisc  hen  Felfi^«Mnüngthei  le  nach 
ihren   mineriiliiichon    fc^igcnacii'ifien,   chemischen  Bosiaad- 
Iheilen,  Abarten,  Uro w« ■deinen ge n  ^  Associationea  und  FeU- 
bildonfftwelieii.'*  Berlin,  Iai9.  &  752^  Wir  beptMcn  bii  jeUft  noch 
kdn  mlneftlogiielMt  Weifc,  welebei  ikA  gint  beiondwt  mit  den  fAr  die  Bil- 
dnng  der  krytietliniichett  Erdrinde-MaMen  wichtigen  Hlnenlien,  deren  Uni* 
wtndelongf-  ond  Aaiocialione- Weiten  beeeblfttgt,  dieielben  in  nllen  Üima 
Beziehungen  cur  Felcbildnnf  nnd  Verinderang  der  Brdrinde  betraeblet.  Bin 
•olches  Werk  liegt  nan  vor  uns;  es  ist  dee  Besaitet  mehr  deiin  swemig* 
jihriger,  urofaMender  Studien.   Der  Verrnsser  —  dessen  Name  jedem  Gco- 
gnogtpn   dnrch   spini»    ,,r!?<ssiflraiion   der    FelsRrten"    find   nnderp  Irfffliche 
Srlirilten  bekannt  —  hnt  «ich  nicht  mit  cinfncfuiä  mineralogischen  Unter- 
suchungen, selbst  nicht  mit  der  chemischen  Analyse  der  Gesteine  begnügt; 
er  hat  seine  Forschungen  mehr  und  mehr  ausgedehnt,  am  —  nur  den  ver- 
schiedensten Nebenwegen  —  dem  Ziele  niher  zu  kommen.    Bald  wurden 
die  Aachen  derjenigen  PBanaenatten  ^  wricbn  vethernchend  io  Menge  fmt 
dem  VerwitterangB-Boden  jeder  Febarl  wnchaen,  bald  das  Waaaer  der  nna 
den  ehiaelnen  Ftflaarten  hervortretenden  Qnellen,  bald  die  VarwUternofi 
Bhidon  in  de«  veiachiedeacten  Stadien  ihrer  Bntwichelnng,  endlich  die  in 
den  Spalten  der  Geateiac  vorkommenden  nilnenlogiacben  Ansfallungen  aar 
dna  Sovffiitiipte  untersucht.    Zahlreiche  Forschungen  in  Deutschlanda  Ge« 
Itirgen,  Bergwerken  und  Mineralien-Sammlungen  förderten  das  Streben  des 
Verfassers  in  hohem  Grade,  so  dass  er  endlich  seine  gewonnenen  Resultate 
veröffentlichen  knnn.    Hauptinhalt  und  Eiolbeilnog  des  wichtigeo,  seiir  gründ- 
lichen Werkes  sind  wesentlich  folgende: 

Erste    Abtheilung.     Die  U  m  wa  nd  e  1  u  t)    e  n   und  Associatlosa* 
Verhältnisse  der  Mineral  im  im  A  1 1  jj  o  in  c  i  n  e  n. 

I,  Von  den  Gemenglhcilen  der  Erdrinde-Mas^cn  itn  Allj^c- 
in  c  i  n  c  n.  Der  Verl.  bespricht  das  Verhäitniss  der  einfachen  Mi- 
neretlicti  zur  Bildung  von  l^rysullinischeD  Gesteinen. 

II*  Um  Wandelung  der  Mizieralicn.  Ei  wird  die  Theorie  der  man- 
nicbfacbsten  Umwandelungen  und  der  durch  solche  bedinglcn  neuen 
Mineral'BUdangen  erörtert,  alle  die  hiebet  tiiitigeo  Agentico  naiier 
betrachtet. 

Ui.  Von  der  Geseilschaftung  oder  Association  der  dlinera- 
Hen,  namentUch  in  Bezug  enf  die  Znsaminenaelanng  der  Fnl»' 
arten.  Der  Verfcsser  gelaugt  hier  an  eahr  tmareaiaaten  Bnanl- 
laiaa  Aber  die  gaom  Lahm  von  dtn  Minaml  Aaaoainfcinn  mmd  4m 
Anftinllmg  .vM  Aatoelaiana  Oanim«^  «a  dwrih  ImMMvo  In» 
bollan  nooh  waHar  «tllnlaft  woadan. 

lY.  Din  Aggregntlosa-Woiaa«  dor  Hian? al  •4aanoinli«««a 


Dlgltized  by  Google 


209 

werden  nuf  bestimmte  wiaMnaebaMich«  GruttdailM  mHtekf[«llllMt 
wd  Mcb  «olchwi  g«onlii«t. 

Zweit«  Abtheiluiif,  Obtrsicht  and  Bettinnttaf  der  kryatal- 
Ji»iicben  Fel«geroengtheile.  Dm  BildoBgaouiterUil  «Ur  Krdriode« 
malten  wird  von  dem  Verf.  io  twei  groaae  Gruppen,  Anorga n o I ithe 

und  Orgnnolithe  oehrHcht ,  twi«<'ht*n  welch«  er  noch,  ah  x^ittclab- 
thfilud;^,  die  Ii  e  III  i  o  r  g  H  n  u  1 1 1  h  e  ((iraphit,  Anlhracit,  AllllllollKfk^ajze) 
»ulii  In  der  iperifllen  Bes^chreibung  deutet  die  Reiliciiiulgü  ücr  ein- 
xelflen  Kaitiilien  und  Sippen  die  Beziebungeu  au,  in  welchen  «olcbe 
au  einander  sieben.    Ei  «ricbeinen  nimlicb: 

a.  die  Enui  ab  das  umzuwandelnde  Material,  au»  wetcbem  alle  folgaoden 
Familien  entapringen  können  und  awar: 

t>  diaiawaiiHalalla,  ala  daa  BiidaBga-llilld  4ar  ScIhmIIiI-,  Am- 

Md  Ailt— infia  ; 
%)  di«  Mwafiai-AiaaMtaft,  ala  dia  BUi«ifi.lliltil  Ar  Osyda  «d 

8ake$ 

3)  die  Oiyde  ab  die  Graadlagc  (!er  Salsa, 
k.  Oaa  Waaaar       aaiMoi  Saueratoff  und  seiner  KobleoaAure  ala  das 
einleitende  imd  aangaftda  Uiltaiital  für  4ia  ÜAwuidalaac  aUar  Mi- 

ncra!i«n. 

c.  Die  im  Walser  luülicben  Salxe  und  Carbonate  als  die  überall  Üiä» 
tigen  Umwaudelungs  StotTe  od«r  aU  die  Univeraalfeagenlien  für  dia 

folgeiiiiuii  SuUbiiiiuugea : 

4  Die  Salpbale,  Pboapbate ,  Floorida  «uid  SilieioliUMi  ala  da«  Malerial« 
aw  walcha«  daa  Waaaar  ail  dan  Ja  ibn  galteiaa  Bliimi  aad  Salaa» 
■a«a  HiMraikdrpar  aakalt 

»M  aalir  wwikvoll«  vmi  nftlf  li«N  Bafgaba  so  Brnn'a  Wtwk  klldMi  dba 
Taballaik  Ba  iai  Btarfieb  a«  Mkiaa  daa  aialea  Haaplabaebaitlaa  aloa  ttber- 
■icbiieka  BaatiaMiaagalaral  dar  In  diaaain  Baeba  baaebriabaaea  ■ioeral- 
cnippaa  baig«ni|t;  ebeaaa  iai  awaitan  Haaptabaebaill  anmlttdbar  aacb  dar 

allgameineD  Cbarakleriatik  einer  jeden  dieser  Gruppen  eine  Bealiaiaiaaga- 
Tafcl  der  au  jeder  derselben  gaborigan  Miamaiian»  danait  ancb  dar  iranlgar 

Gfflbte  tirb  sorecht  finden  kann. 

Wir  k«>nnpn  allen  Denjenigen,  welche  nii  Iii  nur  das  Wegen  und  die 
Wandelbarkell  der  etnaelnen  Mineralien  und  der  von  iltuen  zn9nmiFif«n(r(>ort7lcn 
FeUmassen ,  sondern  den  SlofTwcrhael  in  der  Mineralwuli  iiberhuiif)i  kennen 
lernen  wollen  ,  das  \N  erk  von  K.  Shhft  als  eiue  reicbltaUige  (Quelle  der 
laMiiaag  empfehlen.  Es  füllt  eine  weaeallicba  LMa  ia  «aaarar  Lttantar 
aar  aehr  wftrdige  Waiaa  aar. 
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fi.  Geologie 

F.  Horkstrir:  über  die  Basaltgesteine  des  nnlereo  Main- 
tliaUit.  (Zeitfdir.  4.  4eiiUcli.  gool.  6«aftlltcb.  Jalirg.  tSBTf  8.  997—372, 
mit  Kane  muA  1  Tat)  Die  yorlfegande  Arbeit  liefert  einen  telir  acbltsbnien 
Beitnit  w  Kemitniat  der  Betalt-firoppe  dei  nnteren  Maintiiilef  Im  Allgemetoen 
md  des  in  jenen  Gegenden  typiaeb  anflrelenden  Ann  m  ea  i  ia  im  Beaondem,  wel- 
4^n  HoMtanm  nedi  »einer  aineralegischen  und  chemisclien  Zasammensctsang , 
aowle  nneb  aelnen  Süsseren  Cif^enscharien  einer  sehr  einlochenden  Cnler- 
sochong  unterworfen  hat.  Die  RcHiillate  sind  folf^ende.  Die  Anamesitc  wer- 
den wesentlich  charaklpr?«iirt  durch  ihr  feines  Korn  .  das  wnhl  eine  Tnlpr- 
scheidung  der  einielnen  Individncn.  aber  nicht  die  Erkennung  der  («cmeng- 
Iheile  bei  onbewnfTneler?)  Auge  gestattet;  femer  dorch  den  voru eilenden  Gt- 
hait  an  triklinein  und  einem  monoklinen  Fetdspath,  durch  tietmchlUchcn  Ge* 
bah  an  Titan-  und  Magneteisen,  das  verhfiltnissmissige  Zurttcktrelen  dea 
Attgit  nnd  einen  ecbwnnkenden  Gehnit  an  CNIvfn.  Benehlentweitb  iai  An 
gmaae  Obereinadmmnng  im  fpeciiaeben  Genridit,  daa  eine  Dnrcbacbniltamhl 
fnn  1,929  effgibc  Ba  laaaen  aicb  namentlicb  aw«i  Tnrietiten  dea  Annment 
nnlefaeiieiden;  die  eine  granschwan  mit  einem  9ticb  ta*a  Grtne,  dnreb  ibrnn 
Qebalt  an  FVigreaeit  nnd  ibre  alnienfftrmige  Absonderung  ansgexelehnet;  die 
■ndere  liehlegran,  porn«,  von  mataiger  AlMrondemng.  Hornstbii«  bat  von  meh- 
reren Anamesilen  sorgf^^ltifje  Analysen  ausjfefflhrt:  er  hat  untersnchl :  1)  den 
dunklen  Anamcsit  von  Fsrhrrshcim  bei  Frnnkfurl  und  2)  hellgrauen  von 
Binkerihrim:  3)  einen  schwarzen  ans  dt t  i\.ilir  des  BRTHaA!<>'srhen  Gute« 
Louisa ;  1)  (  inen  verwitterten  vom  Avuslein  und  5)  Sinien-Anamesit  von 
Dieteshüim  l>i:i  Stciahcirn. 
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Bonaattn  gibt  eine  genaue  AnfalUnng  der  in  den  AnnmeailaD  Toriiena- 
menden  Hinemlien,  nnter  denen  ala  das  häurigate  der  Spbirooidnrii 
nnd  ala  ein  neaeo  der  Higreaeit*  beaondera  Brwibnang  veidiaMa} 
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feiwr  der  Oti?in,  &9§§mt  Aowatenbeil  ttoti  bttwotfelt  ward«,  wvleber 
•btf  M  leiMbitÄ,  im  Bmchklkboler  W«td  md  beionden  bei  Efcbenhelai 
MMrt,  wo  iefM  Korner  ErbBeafHiife  emiebeo.  —  Wo  die  beidea 
farieiltea  des  Ananasft  snavintteB  vorkommeii,  liegl  di«d«ttb^ 
l«rf  «■■Blerit,  ist  tUo  die  Altere.  Eine  bewknöort  inlere«Mie  Br- 
jiAdi«n  Uetee  bei  Keitelttadl  die  Darebbficbe  Wim  AiienesU  le  italee* 
IMieR  Aaavetit.  Dee  GaaxfealeiD  hl  gelbitcbgiM,  ecbleekif  ned  bieeif 
m  Mdte  Seiles  der  DorebbfsebvDeMe  eied  die  nlebligea  Sinleapfeiler 
m  ikar  licbtiinf  geiAckt»  oben  flbergeiieigt.  Die  LegerDn|p>Fom  der 
AttMle  iai  in  Allgemeinen  die  atromerUger  Decken,  welHie  sieb  tüieitig 
Mcb  der  Mile  to  anakeÜen^  aie  eracbeinen  meiat  im  Berelcbe  der  TerflAr«* 
FiiMlSeDen  end  banptatcblieb  dem  liieren  Oligoeln  anfif^efert.  Die  Ana« 
OMia  der  Fraakftirt-Baimner  Gegend  find  Aebte  alM  Lafea,  wdebe  nMer 
WaMibedecknag  ena  Spalten  an  dem  Olle  ibrer  jelsigen  LageitlMn  Aber^ 
irfamaa;  aie  gebAran  dem  vnlcaoiaeben  Geirfeie  des  Vogebgeblrgea  an. 
Ii  anebdat  ~  so  seblieaat  Bonatiani  seinen  weitbt^llen  Anfaala  weder 
yradiidk,  neeb  Sberbanpt  aalAaaig  den  Hamen  Anamealt  fallen  an  laaaan  nttd 
(Sansla  mit  dem  typiachen  Baaall  oder  mit  dem  Dolerll  tn  reieinlgen. 
liilit  in  der  Anamesit  gleicb  reiwandt  nnd  von  beiden  glaleb  fewcIHndan* 


C.  LeaiaB:  Aber  apbfirolilbiache,  Pinll  fAbrende  Qaari-Por- 
pliyre  aas  dem  Bars.  (Seitacbr.  d.  deotaeb.  geol.  Geaelbch.  XIX,  1, 
S.  13—14.)  Der  dvreb  aeine  binAgen  nnd  wobl  aoskrystaUtsirteD  Etnsprenf» 
Kti^e  bekaante  Porph^T  dea  Aoerberges  gebt  ^gen  den  Band  dea  Porphyr- 
twitf  in  eioe  dichte  FeiaHmaaae  mit  aebr  aplrlicheti  Krystall-Ansscbeidnn« 

Iber.  Nördlich  vom  Anerberge  bie  in  die  Nähe  der  Bode  treten  ver» 
dBRite  Porphyr- Massen  aaf,  welehe  die  Randgrfteine  dos  Anerbelgea  In 
mfmichDeter  Sphirolitb-Structur  dartlellen.  Dieselben  gewinnen  eine  be« 
ionitn  BigembAmlicbkeH  dereb  daa  Vorkommen  langtpindeirdrariger  oder 
niliigtr,  parallel  geordneter,  eonoentrisch-schaligcr  Ausscheidungen  von  de? 
Dicke  einea  kleinen  Fingera  bia  sa  der  eines  Federkiels.  Seilen  beatehl 
^  Ceatmm  der  Kugeln  oder  Walten  nna  einem  deolUchen  Krystsill-lndivl« 
diwi.  Quarz  oder  Feldspath ,  meiat  bedingt  nur  die  ongleif  in  Vcrtheilong  ,  , 
^  beiden  ceastiinirenden  Gemengtheile  die  Anordonag  der  SecreliooeB  In 
mhnrt  coneeniriscbe  Ringe.    Das  Gesetz  von  DiLRaaa,  wonach  stets  bei 

KagelUldmig  saurer  Silicat- Gesteine  der  Kiesel sAare-Gehall  vom  Cenfmm 
4er  Kofel  fegen  die  Peripherie  hin  abnimmt,  findet  hier  keine  Bestätij^ang, 
vM^Aehr  ist  daa  Centrum  bald  qaarxroicher,  bald  «leanArmcr,  als  die  Peri- 
l^ene.  oft  tritt  der  Feldspath  so  snrAefc,  dasi  man  nar  die  rcttLliniende 
Qaeit-Iasse  erkennt.  Abwechaelade  kogiilarme  und  kugelreiche  Zonen  l^ftr- 
tiliuen  plaao  Parallel  •  Stmctur.  Die  sehr  dichte ,  kryptokryataHrniacbo 
Gnmdmasse  au^üerhaib  der  Kogeln  wird  anweiVen  deutHcb  feinkörnig,  es 
^  dabei  die  Kugefbildnng  xnräck  oder  veracbwindot  gaax.  Aneh  Ist  die 
CiraDdtiiasse  In  dem  nämlichen  HandstAck  oft  aonenweise  oder  in  anregel- 
M  geganaeüig  dnrchdringendmi  BAnman  fon  aweifacher,  einnml 
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reg«Imfissig«r,  sehr  dichter,  andererfeil«  feinkörniger,  späthiger  Bescktl»- 
heil.  Hierin,  wie  in  der  (lesamnit-Erficheinitng  gleichen  die  sphärolithiMil« 
Harter  Porphyre  g«wiifeB  apbiroJithuchen  Obsidiaii-Laven  von  Lipari,  Mexict 
und  Javt  —  so  im»  die  Annahme  nicht  gewagt  sein  dürfte:  die  Porphjr- 
GmadneMe  eei  nnprüngiich  alt  Glas  erstarrt  und  erst  seeundär  diirdi  Ua- 
ligoroag  der  kleioateo  Theikhce  kryptokryaleUioiacli  fewardeo. 


W.  Rriss  and  A.  Stübkl:   Ausflug  uacb  den  v  u  I  canih  c  hc  n  Ge* 
birgen  von  Agina  und  Methana  im  Jahre  tS6H ,  nebst  miner«li>< 
gischen  Beitrügen   von  K.  v.  Frusch.    Mit  einer   harte.  üeHelher);, 
1867»    S.  84.    Noch  erfüllt  von  den  Eindrucken  ihres  Aufenthaltes  aui  S«a- 
torin,  welcher  für  die  Wissenschaft  so  wiciilige  Resuliatt;  lur  Folge  halle,* 
untemabnien  W.  Kf.ts>  und  A   Stübbl  einen  Ausflug  nach  dem  Ptlopr-nnti^ 
nach  Methana  und  AgniM.    Beide  waren  in  hohem  ürade  gespaniil  mi  dx5^ 
was  sie  hier  finden  sollten;   hatten  doch   die  alteu  Nachrichten  ^rierhiscket 
Schriftsteller  über  einen  vnicanischen  Ausbruch  auf  dem  einstigen  Melhooe 
durch  neuere  iMiiiheilnti<^cii  Foiqui^'s  eine  Beslitignng  erhalten.    Die  Erwar- 
tungen sollten  nicht  getauscht  werden.    Ein  Aufenthalt   von  weni;^  Tagra, 
tuerst  auf  Agina,  dann  auf  Methana  setzte  W.  Kriss  und  A    Stlup.l  oirb: 
allein  in  den  Stand,  eine  Anzahl  sehr  wichtiger  BcobachluDL'on  in  diese« 
bisher  unbekannten  Uegionen  au  sanunelu,  sondern  sogar  eine  KarU-  //i  ent- 
werfen, die  ein  treues  geologisches  Bilr!  der  geschilderlen  Ge^'cn  len  gibi.  Me- 
thniui  erscheint  als  ein  ^  ielgipfeliger  Iraehytdorn ,  bestehend   aus  einer  An- 
zahl hoher,  steiler  Hucken,  die  —  von  der  hu.s:c  iiiuh  dem  <  rutralen  Thei! 
convergirend  —  sich  dort  zu  einem  von  vielen  Kiiiifu  ii  um^^benen  llochplateaa 
vereinififcn.    Nnch  NO.  und  S.  ist  diese  Anor'inuiig  gut  Hus^^rehildet :  weniger 
gegen  W.  und  nach  S.  schliessl  der  Vu>s  de»  Munt  Ch«dfni;i,  diesen  höchster 
Knmm  rmr  wenijre  Iniinicif  IMeler  in  der  Milte  des  centralen  Hochlandes  «uf- 
ragt,  deu  ilonitoruM^L n  Biiii  ii!>.    Die  Basis  des  sopraniarinen  Trachytgebirgcj 
ist  nahezu  krci>ruiiri;    i,'L;,'i'n   W    iimschliesst         zum  I  Itcii  das,    eine  vor- 
springende Spitze  l)i I (li'iide  PatKi^l;)  (K:l)irge,  wahn-tid  n;n-h  S.  st'in  Fuss  «cb 
mit  der  Abdachung  eins m  (h k  ti  K  ilkruikens  vereint,  der  seim  r-sei!*»  durrk 
den  Steno-Isthmus  mit  dem  Folland  znsiimmefihönwt.    Die  einzelnen  Hipjwo 
dieses  Trachytbaues  sind  durch  thalarlige  Einseulviiu^cn  m  lrcnnl.  in  welehes 
lur  Regenzeit  da*«  Wa^^ser  lioiii  Meere  zufliesst.    S\\\\c  dem   mittlen  TUeii« 
des  (icbirges  aber  vereinigen  sich  die  vrrsehiedeneii  Kücken  au  der  Ibnpt- 
gebirgs  -  Masse .   so    dass  die  cinzclm  n   liulu  n/n;,»'  wie   Strehepfeilrr  Hen 
ganaen  Bau  zu  stutzen  scheinen.    Jedem  dieser  einzelnen  Kucken   sind  eind 
Reihe  einzelner  (lipfcl  auf^^e^otrt.  Kwisehen  welchen  im  centralen  Theile  die 
Pialeau's  suh  ausdehnen. —  Den  Hergang  bei  Bildung  des  Gebirges  erklärea 
die  Verfasser  foigendermassen.*   Ziildlussige  Trachyte  durchbrachen  in  viel- 
facher Aufeinanderfolge  die  allen  Kaikgchirgo  und  häuften  sich  auf  diesen 
ae  hohen  wulst-  oder  kegelförmigen  Hiickeii  auf ;  die  Eruptiooen  fanden  nalw 


*  VoirgU  K.  V.  yKiTMUi,  W.  Rsiaa  o«d  A.  AiUasL:  daatorla(  Jb.  i9$f, 
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bti  rinnader,  aaf  kleinem  Kaume  stall,  »o  dass  durt  h  (ins  Übereinandcrhanrcn 
tl«5  rrjfOMcnen  Materials  der  Meeresbuden  crfiillt   uml  Inseln  gebildet  wür- 
den. Zwei  bis  drei  solcher  Ströme,  wiu  x.  B.  beim  (h\v  Kii  nteni.  nuf  ein- 
in<fer  ^elbfiriDt,  würden  schon  ein  gegen  600  Meter  hoUts  irachyt-Gcbirge 
l'iMen;  aber  dieses  ßbercinanderhaufen  konnte  er^l  stnltfinden,  nachdem  be- 
r(  t<  durch  die  Au«ljruclisma:jsen  ein  breiler  Unlcrgruod  gewonnen  war.  Da 
Säfi  jedtr  dieser  einzelnen  Ströme  einen  kleinen  Gebirgszug   für  sich  dar- 
stellt. $rt  miisste  dnrch  die  wiederholten  Ausbruch»   auf  kleiner  FlHche  der 
raJtjic  Bau  des  Gebirges  bedingt  werden.    Im  centralen  Thcile  slnulen  sich 
di«  äblidssigen  Massen  am   meisten  an;   sie  bildeten  den  Hauptkörper  der 
finzf»  Insel:  die  seitlichen,   slromartigen  Ausdehnungen   der  feurigflässigea 
Gestfiae  eneugtcn  die  strebcpfeilerartigcn  Rücken,   zwischen  welchen  dit 
tkaltrtigeo,  intercollinen  Räume  herabziehen.    Dann  aber  werden  auch  Aaa> 
breche  weiter  vom  Mittelpuncl  des  Gebirges,  zum  Thcil  in  den  intercollioen 
SdiIncHten  stattgeriinden  haben,  durch  welche  die  Lücken  im  ursprünglichen 
Bfutrfällt  Qod  die  Widerilands  Fähigkeit  des  ganzen  Systemes  in  der  Arl 
(riiöbt  wurde,  das«  nun  die  vulcanischen  KrAfie  sich  wieder  Auswege  in 
4eiB  centralen  Theile  bahnen  mussten.    Alle  die  hiedarch  bedingten ,  ver- 
vlMeaeQ  Zustände  sind  aber  keineswegs  als  verschiedene  Bildung,  sondern 
nr  ib  terschiedene  Pbaaen  der  Entwickelung  eines  solchen  Domgebirges  so 
btUKteM,  80  nahmen  also  a«f  Metbuit  eine  Aosahl  Rücken  ihren  Ursprung  nahe 
im  Kttt  lat  gtnsen  Berges,  ao  das  fom  ihren  Kuppen  ein  Hoebbnd  nmgrenH  - 
wH,  ia  weickeB  dnrch  eine  spSiere  Emption  der  Monte  CheloiM  eicb  nnf- 
bMte.  DtM  die  Tr•cby^Anabraefa•  nnf  den  iltefHi  KnIlieB  ilallftinden,  litii 
idM  ana  der  llnlor  der  ongebendeB  Inaeln  nnd  den  des  Eneen  tob 
&i(n  aaMehlief leodton  Feiliandoa  abnehmen;  dnreh  die  nnm  Tbell  voo  Ana- 
Iwitliiwiian  nnbflliton  Bilk*Gebirge  bei  fenngla  nnd  &tm  Steno^lMbinw 
«irt  ine  Annaboe  iweireiloi.  Die  tlten  Ktlhe  gehören  wnfandmntieb 
dtrMe-FeraMlion  nn.  —  Wie  Helbent  §9  mnea  nnch  Ägina  gebildet  ielo. 
^  nad  aneb  bier  dnreb  Verwitternnf  nnd  Eroeion  die  nnprtagHebea  G«* 
^AfM  nannieblbeb  verinden  —  daa  Lagemnfa-Yetbltttlae  der  6r«p- 
li*ia  iMaaa  Hast  alcb  noch  etbennen.   Der  Sfidlbeil  nit  dem  anl||eaetiinB 
Om-Iifal  aei|t  AndenlnDgen  dea  radialen  Banea;  der  eenirale  Tbnif  iit 
Mte  doBAraif ;  Monte  Tnapelin  nnd  Stofroin  aind  micbtfitn  8troin*Mnaaen, 
*<kht  nach  aidt  dnreb  twitcbenliefaBde  Anabrficbe  mit  den  andern  Tbeilen 
i»  M  ai^ar  reibenden  wnrden.  Die  awiacben  dieien  drei  Gebirgathellen 
v"M«Bea  Biatenbnnf  en  nAaaea  ala  taiercolilne  BInne  betraebtet  wer- 
Mika!«  ferliefnngen,  welcbe  bedingt  waren  dnreb  die  rinmliebe  An- 
«tenc  d«r  empUTen  Geateine.  Die  Bildnngaart  Äfina^a  nnd  Melbana'a 
MÜheraiaaadaiblnfan  miebllger  invenatrOme  findat  aieh  aneb  angedental 
■     fiitdriedeaen,  über  nnd  neben  einander  Toifcommenden  Traebytvarie- 
*tlcba  ^  wenn  aie  nncb  nnter  aicb  groaae  Ibnlicbkeit  beaitaen  — 
"»ilich  daai  nimficben  Anabmcbn  sngerecbnet  werden  können.  —  In  Me. 

^v*!*«  ob  die  Anabrflcbe  anpra*  oder  anbmarin  atnltfanden, 
<pHehi  laaldiit.  die  Bedeckung  der  Trachyt- Kuppen  bei  Agina  (nnd  ea  aoll 
<iM  mcb  aar  Malbann  der  MI  aein)  fllr  anbmarine  Bildung.  Die  Ober* 
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Üacbeii-BeHrhflffciihoit  der  unbedetklen  Trarhytt-  unteMlutrt  eine  solche  An- 
sicht, d«  iuil  dem  ooch  wenig  zeralurlun  MtitiatiH  die  Berge  mit  roichtigen 
Blockftlderu  uud  nur  ausoabtauwei^e  mit  Schltckeoinamii  iMdsekt  ^ind  ;  o* 
wM  aber,  wie  «•  •elMivt,  di«  Bildang  tcbleckenrFeiar  Blocitkraataa  durch 
•Im  WMfcrbfldeekBog  bedingt,  wlbrend  beim  FÜmsmi  fMbeoder  6«alciM 
«1  der  Laft  eine  poitee  AiifbÜbBaf  ealtlebi.  Ein  Tbeil  —  oad  wobl  der 
fi^Mle  —  der  beiden  wkaniichen  Gebirge  warde  deMaacb  •obawria  fe- 
bildel  nad  erst  spfiter  durch  jene  Ntveau-VerSitderung,  welche  ift  oder  nach 
der  tertiirea  Zeit  Morea'a  Gebirge  and  die  meisleo  der  Cycladen  l>etrilcbi- 
licb  erhöhte,  su  supramnrinen  ßerglandcn  umge^chHfTcn  ,  d^rrn  voltständiger 
Ausbau  noch  häufiije.  his  in  die  hislorisclie  Zeit  reichende  Ausbruche  crFor- 
derte.    Aber  lange  Z<  itraninc  nioi;cn  wohl  zwischen  den  einzelnen  Aus- 
brüchen verflotaen  aeih  mul   seit  gewiss  2000  Jahren  hat  kein  solcher  mehr 
äUUgefunden.    Und  deunocii  sind  wir  nicht  berechtigt,  diese  vulcaiiiacheu 
Gebirge  als  erioacbeo  au  betrachtea.  Ala  erloieheB  ial,  iai  wiaaeaaeheft- 
KeheaSiaae,  eia  eroptivet  tfebirge  aar  daaa  lo  beseichnea»  weB«i.dM 
daroh  die  Ablsferaeg  der  Anabruchi>Miaaea  bediiiften  Berg' 
feraiea  aad  die  tte  bildendea  Gealeiae  eiaetg  nodalleta  dnrch 
die  lang  eadaDernde  Eiawirknng  der  seraetsenden  Thitigkeil 
der  AlmotphSrilieo  und  der  erodirenden  Krafi  dea  flieaaendea 
Wassers  verändert  werden,  ohuc  dass  neae  Eraplloaen  an 
•in  er  U  m  p  f  sl  a  I  tu  n  g  de*«  Terrain«  b  e  i  l  r  a  t,' t- n. 

Etuo  8t  [u  wcrihvuile  Beigabe  bildet  die  Beschreibung  der  auf  Agioa 
ond  Metharui  i^rsaimm  lirn  (icsleine  von  K.  v.  FniTi^CB.  Als  allgenicines  Re- 
sultat ist  zunächst  hervurzuhuben,  da.sji  nicht  uur  die  t'eUarteu  beider  I.uca- 
lititeu  binsichllieb  ihrer  nuoeralogiücbea  ZnaanneenaeUniig  im  Wcseatlich«» 
glkereinalinaieii,  eondem  daaa  encb  hierin  eine  gleich  groaae  Obereinatim- 
wnmg  iwiachen  den  illeaten  and  neaeien  Eraptirgealeinen,  wie  aie  aaf  lln- 
thaaa  neben  einaader  anfhreiea,  obwalteL^Ia  allen  ttaadaiackea  dieeer  emp* 
liven  Geateine  herrschen  PeldapaUin  vor,  neben  denen  BomUenda,  Bielil  ond 
Magneteisen  bald  mehr,  bald  weniger  Mch  an  der  Zusaninicnsetzung  bethei- 
ligen ,  während  Aagit  und  Olivin  nur  in  einigen  HandstiiclLen  beobacht«! 
wurden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der  untersuchten  Gc«teino 
z\v(  u  rU  I  Keldspalh  enthalten,  wie  diess  aui  h  eine  optische  Prüfung  der  Fcld- 
H|ia(he  vom  Schlossberg  auf  Agiua  ^eigt.  Spätere  rhemische  Untersuchungoa 
durften  vielleicht  durch  Nachweis  eines  enlsprechcndon  Kali  Gehalte»  dws 
Vorhandeniein  des  Sanidin  dartbuo.  Einstweilen  wurden  die  lueisteu  Gc- 
•leine  ab  Sanidla^Oligoklaa-Tnchyte  belrachtel.  Bio  Mebnay  deraelbnn 
beaiM  einen  gemeinatmen  Typua,  wekiber  voa  deai  der  Gealeiae  anf  Saa- 
tflcin  eniicbieden  abweiehl.  Charakierialiach  fdr  dieae  Tcecbyle  lat  der  dnrdi 
aeine  rtaaige  BeachafliRaheil  nllchweiaa  avaaehende  Fetdapath,  der  Gebell  am 
Horablende,  zwischen  deren  SpaltnngsOichcn  sich  Glininier-Blitter  eioaehln» 
ben»  überhaupt  das  Vorkommen  von  Biotit  in  grössem  prismatisclien ,  oH 
mit  Feld.tpaih  dun  hwai  h.->cncn  Krystallen.  Ein  weiterer  gemeinsamer  Chm- 
rakler  ist  der  Gehnlt  an  einem  in  Sal/siiiire  leicht  und  ohne  Gelatiniren  lüs- 
licbea  Miacral«   (eruer  bcaeicboend  für  die  verscbiedencu  Tracbyte,  daaa  ain 
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iurdi  SwiMHure  nur  wuaig  oder  gar  keine  Alkalien  ausEiohtm  lassen.  Auch 
kti  600  Trackyleo  dieser  {^riechucheo  Inseln  befltäti(;l  sieb  diu  Erlnhrung: 
im§  die  HwaMMiAi  der  jäogeren  viricMitefami  Getleioe  in  dflooen  Spliuem 
m4  NNel»  nit  kmmsr  F«rb«  darcbteheinend  n  tein  pflegi.  Aiinki1l«iid 
Mdikb  III  J«r  ÜMicttl  an  Tiiaiiit,  dar  doch  conti  in  llonibloodo  flBhraadoa 
Tracbyten  hlilf. 

Di«  achöne  Karte  von  Agina  und  Hetbana,  tbeilt  noch  eigenen  Boob- 
achlUDgen,  iheiU  nach  der  eofKschen  Admiraliläts  Karte  eotworfen  (Maasastob 

1  !  f50.000>  i^ibt  ein  treflliches  geologischca  Bild  beider  Inseln,  auf  welchen 
oicijl  aUei»  die  vorkommenden  (Icsleine,  sondern  mich  die  durch 
«wicbe  bedingien  tie birgs >  Formen  in  anschaulicher  Weise 
haxvortreteo.  *  • 


6.  TaCMMUs;  ftbor  SorpoatiB-BildoBf.  (A.  d.  LVI.Bdo.  d.  Bitibw 
d.  k.  Acod*  d.  WlaaaDsdi.  Jabf«.  i8$T^  t  Abtb.)  Voriiiffoodo  Abbaadlnng 
foifct  aich  namillalbar  od  oiaa  Arfthafa  da«  Varfaaaoc«,  übar  walaba  wir  b«* 
laHa  bofidilalan.  **  Tschbrbak  bespricht  zunächst  die  Enlatabiisg  daa  Sar» 
paoliB  aoa  Olivin^Krystallen ,  insbesondere  die  bekannten  voo  Snarnm,  dia 
sus  dem  körnigen  Kalke  vom  StubHcfuhale,  die  vom  Rndauthale,  sowie  aus 
dem  l'trsnnyer  Grbir^e.  Als  ein  all<^cineincs  Hesultnl  ergibt  sich  hier:  dass 
die  Serpeniin -Bildung  bei  den  hryslallen  immer  io  Folge  der 
Zersplitterung  der  Mai^äe  vorschreilel,  indem  die  Wände  der  Sprünge 
lu  äerpeuliu  verwaodelt  werden  und  sowohl  die  Yerlireiieruug  der  so  enl- 
flaadaM  Sarpealio-Blillar  ab  dia  BUdoog  oanar  SprAofo  ood  Serpeotin- 
BlMlar  Imtdaoart,  Ma  allar  BarpaBlia  Tanebwmdaa  iirt»  nnd  daaa  aick  droier- 
lal  Serpanlia-BIIdaiigon  untoracboidoo  laaaaD,  nimlicb  araffth- 
raado  SerpanliB  -  Blitlar,  Cbryaotil-Scbattra  «ftd  arstaara 
Bwiaebosaiillal.  —  Als  ein  iaffaaiaatai  Beispiel  der  Uawraadaliig  va« 
CNifiBfels  in  Serpentin  fahrt  Tscbbiuiak  den  Olivinfels  von  KiriAittaa  aa« 
Die  nübfoabopische  Prüfung  liefert  eine  Menge  lehrreicher  Einxelheiten.  Der 
Ibergang  zwischen  dem  (aus  Olivin,  etwas  Smnragdit  und  Pirotii  besteheo- 
dco)  Oliviufels  und  Sprpt'nliu,  wird  vermittelt  durch  Olivinkoriicr  (iiiroh  Ser- 
penlinmstssen  getrennt;  Hii  manchen  derselben  siizi  noch  Smarwgdu  an,  der 
Picoiu  i.^t  uuvtraudert  Dann  unter!>cheidet  man  lot  Serpentin  breilere  Erx- 
bUuler  mit  feiner  Ventweigoog.  —  TscausuuE  gedenkt  ferner  der  Beziehun- 

awlaafcaa  Serpentia  and  Bfclogit  bai  Karlalltlan.  Bs  fodai  aicb  doH 
gwyigliB,  dar  GraMi  oad  Bamagdit  aaiblll,  'feraar  Olivtaffplf ,  aöa  OHrin, 
fimia^  Bwatagdit  baalabaad  «nd  laicbM  voa  Batpanliii-Adata  darebaogaa, 
aaditah  EUagH  aiH  OlitiB.  Der  Bktogil  iai  jadoeb  aicbl  Io  Satpealla  um* 


**  "Wir  arlAnben  nns,  d«n  I^ern  de«  jAhrbuch«  inltzuth«tlen,  dass  W.  \lr.\ss  und  A. 
Stcbkl  In  don  «nton  Tagou  dio»««  Jahres  DantsctilftDd  vorlaMMi  u&d  elno  R«d««  aar  UstSr- 
■oehang  der  Sa  n  d  w  ich  - 1  as  o  In  au^etretaa  babaa.  Höga  das  Glttak  dl«  nnamittdllilMHl 
fawshsr  auf  Ihrar  laofan  Wandaruaa  bsfteltn  *  waktae  fftr  dl«  WlaNosohaft  aioharUsh 

Sikr  loteni^äAnl«  Reaoltato  brin^^cn  >r!rd.  D.  Kad. 

**  Var](L  itbar  dl«  Vorbreltaui;  des  Otivlu  In  dou  ful^arteo;  Jb.  iSM,  ü.  SB. 


Dlgltized  by  Google 


ii6 

gewaodeU,  nur  der  in  jene«  ealbtllMe  Olivte  IMogt  mMm*  —  UmiUdk 
gttlit  m  den  vod  TwanuuM  al»  Olivkigablmi  smtnMMgtliMtlM  Gwiel—  im 
ibnlidMr  Weite  die  Seipeotia  Bitdqod  for  tidii  8er|WBlis,  der  mil  demlifa 
CleaieiiieB  —  wie  im  Redealbale ,  bei  llearode ,  lei  PemaByer  GeUige  —  is 
Veiliifldeag  alelil»  iü  eae  Olifia«aaaeit  eeMaiideD. 


A.  VAvBHin:  Cl  assifieation  adoptee  pour  iu  eolteetion  de» 
rocket  du  Museum  H'histoire  nntureite  de  l*arig.  Paris,  18Sf. 
In  der  Einleitung  r.u  seinrr  Schrift  bespricht  Hai  hrj^k  die  Schwierigkeitm 
des  Vprsiirhes,  die  Gesteine  in  ein  System  in  j,'ri]p|iircii.  Kr  halt  den  schon 
von  Alkx.  Brungmart  eingeschlagenen  Wp'^^  für  dm  hui  moislen  geeigneten: 
eine  Classiiication  nach  der  aiiaeralogiächon  ZusainnieDsclzuQg, 
ohne  Rüclificbi  auf  genelUche  Veriiiltnitfe.  Die  ^Mrdeeng  DaubmIb  «  bi 
folgende: 

X.  Feldepatb  -  Cl«»t«lae.  Oranlt.  Pefmatit.  Protogyn.  Leptyuit.  Giioiu. 
Q«MelttfMe«r  Pofffhyr.  Ilaanftetar  Parpl^.  PwpbrMTaagleaMnl.  Afl<- 
gitophyr.  Eiirit.  Pt>oh<ito!n.  TrA.hyt.  Andctit.  Snnidophyr,  FhenelMk» 
Perlit.  OlMidi&n.  Biuu4teln.  Tru».  I*abradorit(eauao. 
a.  VyroaMB-  and  gjpTeth—  ^eetelae.  Dolwli.  Naphallnlt»  Baielt.  Lea* 
dtophrr.  Hfttiynopityr.    Kiikrit.   Papartn.  Malaphyr.  Sptllt.  Waake.  Bn< 

photld.    Qraiiitone.    Variollth.  Ilyperlt. 
UI.  Aao^pllibol-CkwteiaiO.  äyenlt.   Diorit.   Tonalu.    AmphUMOit.  ApbaaU. 

IV.  KpMet*  mmM  Mf—al  Mieletoe«  Bpldaait.  OraaaiMa.  Ektasit. 

V.  OUinmer-Oeateine.  Oreisen.  Gliinm^rschiefer.   Mlnette.  Kenanton. 
VI.  Magaeaiasllloat-Clestelae.  Lherzohth.  Dunit.  8«pioMth.  Talkaahiefer. 
VII.  Ohlerit-€l«et«iae.  ühtoritMhlefer.   GUokoulu  Cbamoisit. 
yUL  Mleflar-wi«TlMtt-«eelelM.  WhgUaAe.  AmpaUi.  NavaauUi.  WaanMalarv 

KnoMri.    T!T-;n      !,cV.Tn.     .M-ri>ol.  Psoplilt- 

IX.  Xieeel-Oeetelae*  ^uarait.   Qaarzbracde.   Saodatoia.   Sand.  Paddiagateln. 

Feaarataia.  Jaapla.  KlaaaiMlüater.  Patlnwldaftr.  Kiaaablntar. 
X.  Bell  fleeielee    Stelnwlx.  Oarnalllt. 

XI.  AUuai-  und  Erdxneta.ll  -  Oeateta«    Baryt.  Coulactin.  gattatato.  C^pe. 

Aahydrtt.   Fluorit.   Phoephorlt.   Dolomit.  Magoeait. 

XXL  WMum  qeaielae.  Aitwit.  Krfaiith. 

XIII.  Bn-CMetae.  W*»  Me^utM.  THuMlaMb  BiMnaird.  IlaMrIfc.  U«ottli. 

Sldertt. 

XIV.  Breaaetoffe  und  KoUea-0e«teliie.  Schwefoi.  Graphit.  Aatbradt  Staln- 

kelila.  BrnttnieUa»  TMf;  BiandaaUafiar.  Bllenan. 

fa  ebiger  Ofdnuog  sind  nee  die  Ceüeine  «nfgeftihll,  iedeei  der  V«r- 
Ibiaer  bei  jedean  dea  ffarntt  erlietert,  alle  die  aabireiebea  Aeaeöfieebee^ 
dealiebea  aad  eagliaebea  SjaiSayaiea  aiU  greiMr  VelbliadigkeH  aafllbit;  daaa 
bei  jedem  Geileia  die  dareb  ZaetauBeaaemaf  eder  Stractar  bedfaigMi  Ve- 
flelilen  und  die  wicbligerea  aecesaoritchen  Gemeagtbeile  berveibebl»  Bis 
•ehr  Bttafubrlicbea  Register  erleichtert  den  Gebrauch  von  Daubb^'s  Schrill, 
welche  vorzugsweise  ala  Leitfaden  beim  Slodiam  der  Senmlaagea  deeFerieer 
netarbiftori«cben  MoMana  beitiiBBil  iel. 
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Pi  nmt  Beilric«  cur  ■•natiUf  de«  le«p«rt  im  Sulf  er- 
vali  inailoliMlui.  and  2  Uthogr- Tafefai.  Wirabwf,  t80S*  8^  S.  7f  . 
Jki  T«flMtr  %Mt  bereiu  (hkrh,  i9$8,  &  61)  io  eieer  biieflielieB  Mülhei- 
kt§  4u  BiMlmeB  feieer  Miifl  eif ekfledift  «nd  dabei  dee  «ekr  geoe«e 
j^l-MI  fdr  dea  ualeien  leeper  von  Gteeedoloorit  eefivtfie  bia  h» 
tfaw'wüw-Siadrtei«  feftabee.  Die  ifBetUtge*'  «en  Vle.  Ifan  Hefe«  MHi>fer 
m  wd  Mlipteebee  dee  EnvetCeegeD)  welebe  wir  Yoe  lolebea  hegten,  te 
Mm  finde,  ieden  lie  eee  de  InAUebes  feokfleebee  BHd  eher  bMMr 
i«V  btbaeeieD  Cef end  briefen.  Der  Verrüaer  gibl  io  der  CieleiMiag 
9m  KfflfniibiMM  Sklne  eeinei  M»ielee.  Wie  bekeeel  wird  dmeh  dee 
ImT  im  Mtm$  —  welcber  voe  Bewberf  bb  Sebweiefeil  ein  weallieber, 
mUha  IMibieil  eio  iOdlicber  ~  in  Vereie  mU  der  vee  8.  eeeb  H. 
ei<tn<ie  RcfBito  ein  eech  5.  offeaee  Viefvck  gebildet,  ie  welchea  die 
Ite  im  Mf.  Steigerwald  liege«.  Die  Ceeigenilea  dee  kleiaee  Gebirgee 
Ar  diMiB  Bieder  eecb  If.,  W.  oed  8.  iet  ebeeee  beaeiebeeed,  wie  gleieb* 
alMir,  lade«  der  Fieekeeberg  (1567  F.)  Im  8w,  der  Sckweelieif  <idft3 
aii«t  Beige  am  Cealel  ia  W.  «ad  Zebeleleia  (1477  F.)  im  V.  dew  Aege 

Betekeneii  eia  Jbel  idenliMbee  Bild  bieiea.  A«i  eiaeai  Flaleea  dee 
€nM*BQioinii  erhebea  licb  die  aalentea  Scbieblee  der  Beajier-Fetaialie» 
B  Udaei  Verbergen,  kiater  deoea  leiaaieelDnaig  die  oberen  Sekicklea  en- 
fui^eo  la  den  waldigen  fiegionen  des  Siellread,  Andate  iat  ee  gegen  O.; 
»ilmäblich  senkt  sick  daa  Gebirge  aar  Begnita  kerab.  ^  Rue  bagjnat  — 
Bach  eioigeo  allgeaMlnen  Bemerkungen  Aber  die  Gliedenmg  dea  Keopera  im 
i'ieiferwaUi  —  aekie  apeeielle  ScbUderong  vbM  dem  Greai-Dolomit. 
Dicwi  Abenie  Glied  der  Letlenkeklen  Gm|ftpe  bildet  die  Uelerlege  der  Ke» 
perxbichten.  das  Plaieao,  auf  welchem  »olelie  aleb  t^reaaenütfmig  eefbeaeap 
Die  Gt.iieins-Beschaffenheit  dea  GreDs  Dolomils  iai  eine  aekr  weekaelnde; 

fe«(,  krystalHnisch«  bald  erdig,  bald  oolithiscb,  snweilea  eio  voilslin- 
lUcci  Kaschel  Congloinerat.  Der  Beicbthum  an  Petreractea  iat  jedeolella  die 
iatcresMineste  Seite  des  Grenx-Dolomits.  Unter  denaeJbea  verdient,  was  Hfla* 
if  keil  betrifft,  Blyofhoria  Qoidfussi  Alb.  besondeie  Erwäbanag,  da  eie, 
fnwScbicbten  bildend,  enfiritt.  ^  Die  Gliederun«^  des  Keupeva  gealniiei 
»dl  aiMi  falgeedermaassen :  zuunterst  aaf  dem  Grena*DeioBdt  liegen:* 

L  Gyps  and  Mergel.  Die  benlen  Mergel  -  so  bemerkt  Nias  —  sind 
e>»  welche  f.\rh  in  allen  Niveau  s  petrograpbiscb  Abereinstimmend  wieder- 
holea,  während  Sandsteine  und  Steinmergel  in  den  verschiedenen  Höhen  eine 
cbiakteristische  Verachiedenheit  xeigen,  die  leicht  erUnibt,  sie  von  einander 
10  treanea.  Gyps  eraokeint  beld  in  gfdaaerer  Ausdehnung,  die  Mergel  ver- 
(^risgeod,  bald  diesen  nntergeerdnei  in  Nestern  und  Adera.  Im  eielen  Fall, 
vnaGyps  in  bedeutenderen  Massen  auftritt,  ist  er  körnig^  gren  oder  weiaa( 
ie  andere  Fall  zei0  er  gefirble,  besondere  rotke  VerielAlett.  Über  die  Um- 
etidalaag  des  Anhydrit  in  Gyps  theilt  Nns  einige  interessante  Angaben  mit 
^  einer  Abbildeag  der  HAIlenkeiaMr  Steinbmebea  (enf  Taf.  II.). 


*  ^«gi.  wifaB  dar  MMMmm  flebi«lila&-Veiia  and  dar  Mlebllgkalt  dar  atoaafoaa 
SiMte  4m  6bm  anralinla  Mk 
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II.  ftebiehltta  der  M^pk^ri^  mMUHmmm  uni  die  BleicUei. 
Beak  bilden,  treu  ihrer  geringeB  Miditifkeit,  eieen  eofcr  fcherrea  HonMiL 
Die  Hiere  der  Iteldea  Biake  gewioel  Bedemaag  wegen  det  Tnikna—i 
dar  mfß^pknim  RMimm  Booi  aad  dem  vMKf er  OlierelBrtiBMiBBf  aik  i^ 
piaeo  Eiee^detea;  die  obere  wegea  der  Mtaetal-BiBeelMMe:  Bieig^H^ 
Bapferkiet,  MalacfcH;  Baryt  ab  Vefitoiaeiaagi.|Biial. 

Ut  Baale  Hergel  aiil  Qnf-  aad  Btaiaaergel-Btakaa;  Ii 
lelsterM  PetrefMiea»  beeoadere  KtUmim, 

IV.  Scbilfeaaditeia.  üalenebeidet  iteh  vea  deia  ih»  \m  Eoni  ü| 
Lagerunge-Weiee  lo  ibeliebea  LeUenkoblea-SiadiCdaa  beaimickBcb  daA 
die  Farbealöae,  welche  bei  dieeeai  gelbbraua,  bei  jeaen  grilalfckffaii.  Bka 
nicbaia  Lager  pfieaalleber  Beele  la  der  gaaaea  Keaper>FonMlioa  ,  wie  MI 
fiGBBM  •  treilichea  ArbeÜea  bekaMH. 

V.  Beate  Mergel  nii  8laiaaiargal*BlBkaa;  da«  gittalleha 
Fahiea  des  Gypc  cberaktarleirt  dieee  kdkare  Btafe  Jar  Itmifk 
fegeeiber  aederea. 

VI.  tifeaiiaaal«#*8aaditeia.  Gehört  bereit«  nickt  awiir  sa  da 
BekielMea  des  ITettpere,  deaea  Nns  (tamal  wegea  Meagel«  gntar  Aafeekteasi) 
eine  elageheadefa  Uatertaehaag  widaiea  konnte. 

Am  Schlntt  eeiacr  Beitfige  sieltt  Ifne  aeek  einige  PemHele«  aarieckaB 
de»  Keaper  des  Steigerweides  mit  den  entspreebeaden  Schieblea  aadmr 
degeadea  ia  Freaksa,  Thtriagea,  WOrttemberg,  in  der  Sckwela  «ad  ki  dn 
Alpen ,  und  meeltt  endlich  einige  MiltiMilaagea  fiber  die  von  ihm  beMgli 
Metliode  bei  Hessong  der  Profile.  —  Die  sebaae.  In  Farbeadreck  aasfaftferts 
Tafel  gibt  ins  Maassstnbe  von  1  :  800  eiaen  Darebsekoitt  voa  daai  Green 
Doloaiil  bie  aaai  Blearfeaeftif-Snadileia. 


F.  B.  Mike:  Bemerfcangen  zu  den  Ansichten  de«:  Prciresser 
tenm  über  die  oberen  paliotoischen  Gesteine  and  Fossilien 
des  südöstlichen  Nebraska.  { Ameriean  Jmurmml  of  Seiene*  mmd  äH*t 
Vol.  XUV,  p.  170—187,  327— 339  )  —  Vgl.  Gbiihtz,  Oarboaronaatiaa  aaJ 
Dfas  io  Nebraska,  Dresden,  1866,    Jb  i86f,  1-9.  — 

Wer  sich  der  Ansicht  zuneigt,  dnns  nUe  fossile  Arten  Amerika's  tob 
denen  EnfOpa's  rerecliieden  sein  müssen,  wird  einem  jeden  Versack«  aa 
Idenüficirnngea  Yoa  Arlea  aus  beiden  Continenten  und  den  darauf  begrüD- 
deten  Folgerungen  aaigegentreten.  Dass  Herr  Min  nn  den  erateren  sa 
liklea  ist,  dürfte  anverkeoobar  nicht  allein  aus  diesen  Brtnerkungeti,  son* 
dera  aaeb  au«  seinen  Beiträgen  in  dfm  Refort  über  die  Palioniologie  von 
UliBois,  iS66i  hervorgehen  (Jb.  t868,  145).  Uns  scheint  es  werthvoller  sa 
sein,  die  Verwandtschaften  zwischen  den  in  entfernten  Erdttrtchen  anfgv- 
fundenen  organischen  Uberresten  nachsuweisen ,  als  eine  grössere  Anaahl 
neuer  Arten  aufEu.«U'Ilpn ,  und  wir  mussten  dessbalb  auch  auf  die  in  doea- 
selbeii  Berichte  über  Illinois  befindlichen  Mitlheiluiigen  von  Lssquiesux  ober 
die  Pflenien  der  Cnrbonformntion  einen  l>esondors  hoben  Werth  legen. 
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tkmm  ftwiiitdiiB  iind  di«  AntichteD  ftber  die  Otgrmwt»^  einer  Gettunf 
Bo4  ümMM  fM  WfMuiwIjiif  geriDgem  Werthe  zu  sein,  ob  TttHonUim, 
ItMMMM  odtr  CftMHiltarf«  tiattongsneme  fftr  die  belunote  cbarakter» 
wm9  Croppe  ««•  8dMMc|Len  verweBdel  wird  (vgl.  ibrig— a  timntt,  Dyas  I, 

vto  dl«  CMMfMMM  ^üBdiwiinlii  Bmi.  (ss  MwmiwnHB  Waam)  be- 
aaMte,  di*  GOTvilHaB  gicfcatrtnti  gdto>rfli«  mmH,  flllr  dhi  pdiMof- 
■Itt  f aaiw  Alte»  d«i  Hmm  iini—fc^üfwi  brMobl»  dta  ^IfMi  «frfata 
tak  ab  Jharadim  «kiwciit ,  mrwfUrkf/mtku9  «is  CSüuuif  «dw  Nr  als 
9ri|pHHia  vaB  tvtMt  ati*« 

Um  ForlMbtitl  der  WiaMaaebalt  kdsM  wir  i»  dar  AufrtalhMf  «Mot 
{laa  Mftüiiger  toM,  wl»  MWIa  <».  fMf,  76t>  ftlr  OHM§  9tfUi^ 
eMt  Cas,  sv  Gruppe  daa  AlrvjiiorA^«;^««  gehdrig,  molrt  arbliaktB^- 

ba  AHjoaiawon  aahai—  «m  dabar  dia  — iatea  Mar  gegeboMB  BeiMr* 
hagta  ■ns'«,  aoweil  aie  di«  BMmg  dar  m  Cnoit  boaobfMaM  Aitei 
ia  di  aadiBaa  4iaM»  balraffsD,  aiaaKob  miwaaailliflbOT  Ifater  m  aala*  Yao 
Mim  BaaiaabaBg—  Ibar  alaafliaa  Aita»  aiiid  berfftiMbabast 

Btfyafa  ytoaiiffa  lal  wirfcBab  idaatiacb  mH  Bmomfhähm  tu  fmk 
Kuiy  «Ia  TOnaihf  w«ide,  aoH  abar  kataa  Barfwla  aeia; 

Abawabaifstf  JWaliKaMf  Qua*  wird  aa  Sßi4t9ii$0M  II*     Wt  gattelUi 

Waaala  ItmmmmemtU  tm  Vam.,  walaba  wobl  Miabl  m  Ii«da  ftbdft,  toH 
■k  Lmk  ^mu^ri•im  Hau  daMMcb  ibMcimfaMiatt; 

€mtfkMm§  •awtoüalfa  bal  Gm*  wird  fhmr9pkm^  nMUpihmt  IL 
fiM,  witeaad  CM.  MM  bai  tea.  m  a.  ßo^UhnM*  M.  *  a  «a«* 
MfH  vM^  woMcb  mm  dan  lalaiafaM  ako  aoab  mil  Of.  MM  varaiaigaa 

latiffa  WawiiaBMi  bei  toi.  wird  aagaawalfolt  and  sn  <faihia  8md' 

Wfesagen; 

ftr  ilaMb  pimm§ßrmi§  m  11  ebraika  fübit  M«  deo  HaoM» 
pnaa  lanKaaaa  «ia; 

Mi»  MUämHmth  ?  bal  Gaw.  wird  ao  äwkmtupmtm  aMidMaMH 

All  gilrtai  VarbaaiAa»  vm  Gaoim  wird  eraobtel,  daaa  JlAyflabaiiaMa 
■■Jiii>a  m  Mkffutkwiim  wd  aiabl  d«ai  GaMi  afwiMumm  voft  Mm  a«p 
phbri  wofdai  isk 

8^f^u^  laMlMiM  bai        wird  ao  9fMf^9iMi  ffMinAittiia  flami* 

*wwHWB| 

tfa  Aaaicbta«  daa  Varfiwiaia  ibar  di*  PradnaNit  AHa<  htanaa  wir  anw 
Mveva  tbaüaa;  asf  die  AbnHabball  daa  Cfibaaiiwi  <MlatfW  Cta.  aril 
^MWtMua  üiwit^aariim  lal  aaboa  bai  dar  BawbraibMf  ipaa 

^^'iBt  UagawiaMB  waidaa* 

Im  balabn  aaa  faraar,  daw  dar  m  Gram  Tar.  IV,  8g.  19  abg abO« 
'nt  Iftfpar  au  Saacrfoa«  laaraaytmi»  Hab  CaaiBari  CftAaaPoafaa  ip. 
Til    Ig.  3  aber  au  C  fraH/bra  He  Coia.  gaböra  ele. 

Dm  jadacb  Harra  HbbkV  Aaalebiaa  iballwaiaa  aach  ia  Anariba  aalbit 
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•aden  aufgerusl  werden,  beweitt  x.  B.  Mfmiinm  ptraHetuuU«  (Gm.  Tf.  11, 
f.  10,  It),  weh  he  Mkkk  für  /ff.  perminna  SwAix.  erklirl,  wfthrend  dieie 
hier  Hb^ebildeten  Exemplare  üttfcb  Proreifor  Oa«a  de  Jfjr«!.  ferefiMNMl« 
bciilimint  worden  sind. 

Wie  ferner  die  sogeuanote  Ki  n  d  o  r  h  o  d  k  -  G  r  u  |) |» c  in  Illinois  von  Mbu 
aur  GarboorormHlion ,  von  Prof.  Uall  und  Anderen  aber  zur  DevotiformaUon 
gttVMtaal  wird,  so  llüt  M  urahl  mit  weit  grAaaerem  Rechte  auch  die  von 
Qmm  MgenoMieDe  Slelteof  Sebiehleii  vmi  Nebniek«  frellmltoB,  mMl 
Ibrr  Mos  ••Ikel  dw  ffmee  ÄMioMi«!!  m  wnrigelwf  $  dort  McligsfHe- 
•MeD  ArtM,  JViMiilt  J«yrje*i,  MmmIc  (nUbt  M»)  ffMMfMiMlt»  Miw 
iu9  RottieuSy  Atrieula  »ftkmMtrlm  nwk  Ptntropkorus  PmttmH  mü  ia 
der  Zechaieinformatton  oder  permiscben  SeMehlM  Biirapt*«  verkommiidM 
Arten  <S.  332  leiner  Bemerkungen)  anerkennt. 

Vergessen  wir  flbrigens  nicbt,  dnss  d^s  Studium  der  Dyas  oder  |MrBi- 
acben  Formation  in  Amertkn  erst  vor  hurz.eni  begonnen  bat! 

Wir  möchten  bezwetfeln,  dmas  es  durch  Herrn  .Mkrk's  Bemerkuugea  ge- 
lungen «ei,  die  durch  Gbinitz  erwie«eoen  zahlreichen  Analogien  und  nahen  Ver- 
wandleeliMfkMi  swiechen  den  von  Prof.  Marcou  in  Rebraaka  geaanunelten  palao- 
■obchea  ObenMilen  »il  Jonen  in  iii«i«hnJterigon  odnr  athmoh—dw  CeateUNi 
bildwifra  in  Eoeeland  nnd  anderen  Lindem  Bompa*«,  in  den  Augen  von  vor 
nrÜMilafreioB  Foneliem,  welchen  die  geolofiechon  VerhilMieee  von  Bwopn 
niher  .bekaonl  «lad,  vevniehiei  nn  hahea. 

In  einem  der  wiehtigsten  Resultate  dieser  Unteranchnngon,  Iteaftglicb 
der  ellmiihlii  ht^n  Umwandlung  der  carbooischen  in  eine  sogenannte  peraiifclMi 
Faona,  ohne  diese  Worte  {gerade  im  OAawiü'schen  Sinne  gi'hrauchen  zu  wol- 
len. Htimmcn  >!kt'k  und  (thi?«!!?  last  penau  tiberein.  Es  ist  nimlich  schon 
iSSS  von  Dr.  IIwokm  und  Mkkk  lur  diese  (ibergnnpsj^ruppe  zwischen  .Sicio- 
kohlenforniitiioti  und  Dyas  der  Name  „P  e  r  m  o  -  ca  rb  o  n  i  s  c  h  c"  Gruppe  in 
Vorschlag  gebracht  worden,  weicher  m  diesen  Bemerkungen  p.  33b  wioder- 
hoU  wird. 

Ob  BNOi  aber  ricbtifer  dieee  Obergangsstofe ,  ab  weiehe  aaeh  Hami 
liUMe«*e  Staffen  C  «nd  D,  nm  die  ee  aleb  doch  hier  caai  YOffinfffwmfe 
headell,  eaerkeont,  alt  ober*carbooitek  oder  dyadi ach  beieiehaen  eoH» 
WM  bei  eiaer  eeneordaalea  Laferaag  dar  Schiefatea  efH  aehwer  an  eaUcliei* 
dea  lai,  dartber  haben  venehiedene  Aneiehien  jedenlUI«  gleiche  Bemch* 
lignng. 

Nach  Allem  »her  sind  wir  keineswegs  in  d'»r  Lajc,  die  fraglichen  Schich- 
ten vt>n  [Vehrn^k;^  in  riiior  iiiidi  ren  Wei^p  ^^uf^ufassen,  aU  diess  in  den  ScbliiM- 
folgcrungcn  vun  riRiNirz  n.  h.  Ü.  t^rstlu'tien  ist 

Schliesslich  kann  itian  der  scharfsinnigen  Beob«chtun^^>(iabc,  die  sich  in 
Uerrn  Mbbk's  Bemerkungen  überall  ausspricht,  ebeoaowenig  seine  Anerken* 
nnnff  vertagen,  ela  de«  eaatindigen  Tone,  in  weichem  AeaelbeB  gehalten 
•lad.  H.  B.  0. 
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C.  A.  Whitb:  Ein«  («ologiteb*  Skisie  des  gttdwestlic  beo 
Jowa,  iAmerienn  Journal  of  Seienee  and  Arts^  Vol.  XLIV,  p.  23 — 32.) 

Es  wird  hier  nBch(;ewie>ien ,  dass  die  Bildung  dolomitlscber  Gesteine  \» 
*i<»r»  <ie$leinsmassen  von  Jo^^  ;i  nicht  über  die  ^oeenannte  snbfprhoni§che  For- 
malioo  (ältere  Sleinkohlenrirmiiiion  .  Kohl^nkülk  rtc.)  tiiniuilrcicho ,  ferner 
dan  die  Dülomilisirun^^  der  devoni^rheii  und  siiIh  arliuinächen  Schu  hten  mehr 
in  den  nurdiicheti  uU  in  den  södlicbea  theiien  des  Slaales  xur  Gellung  ge- 
laagt  «ei.  So  weit  der  Verfaner  in  dieser  Abbandlong  auf  das  Alter  der 
GMiMachichtatt  bei  lf«bii»1it-City  Beio«  nfimmt»  ntaMn  wir  tut  tfe  fn 
fOibe>ytlia»<»B  lifklAe  «ber  Hem  Mnw't  Benwliaogeii  venrsfie«  oad 
wiedtorbolra,  diia  bftebal  «•bneb«Mieh  ÜMMibaf,  ww  nofdtmeribtnlacb« 
Qartgjw  Mcb  brate  elf  obere  SiekrikobleBfenMiioii  anffiMMB,  mit  dem  Ferl- 
MMUe  4er  Kewleiefe  Iber  die  peimitebe  Feniwtio«,  beld  riebilger  mit  der 
Dyas  Yerelniget  werden  wird. 


CABtOS  RlBSlHO  :  Commixitäo  geologttn  de  P  ort  u  gnf  KstudoM 
gfotogicos.  Descripcäo  do  Solo  quaternario  das  bacias  hydrographicaa  do 
Te$o  e  Satfo.    Lisboa,  ISßß     4«.    164  \>..  1  lab.  — 

Die  geologische  Cornmissiun  von  Furlugal  beweist  auch  in  dieser  Ver- 
öfTeollicbung ,  wie  sie  der  Theorie  und  Praxis  in  gleichem  Grade  Recb- 
Bong  SU  tragen  Terstebt,  was  ja  eine  Henpteafordernng  an  jedes  derertigo 
iulilet  bleibe»  wird.  Bin  Recbweia  der  wiebtigtten  fiolfsquelleii  dea  Leedee, 
wie  dcrsellM  roe  C.  Rienm»  ccboe  frflber  dereb  aeine  UnierancbQiigeii  Aber 
die  SteinbobleDrermetieM  fn  Peftogei  gegeben  woiden  Ist  (Jb.  t8$f^  274) 
lad  die  wieder  bier  toaemmengettelllen  Ergebnisse  seiner  exactea  Forschun- 
gen im  Ceblete  der  jttngaten ,  für  agronomische  Zwecke  bedeutsamsten  Ge- 
birgsscbicbten  kann  nirht  vcrrehlen,  den  hohen  prarrrschen  Werth  dieser 
Laedefvnterfuchungen  bei  oilen  Bewohnern  des  Landes  zur  Geltung  so  brin- 
gen, aber  «nch  die  Wissenschaft  gehl  niemals  leer  dabei  aiiJ>. 

Vorliegende  Bialter  behandeln  die  quaternfirtii  Ablagerungen ,  welche 
»irh  in  den  westlichsten  Theiien  der  Flnssgebiete  des  Tego  und  Sado  6nden, 
worüber  eine  Karte  im  Maassstabe  von  1  :  500,000  nebal  FreHten  beigefügt 
worden  sind.  Ba  leeaen  aleb  dort  rnnten  nniA  oben  bin  ntcbatebende 
ficbilde  iwienebeidev: 

Unt«re  Oraj^ite. 

1)  michtige  Ablagerungen ,  nns  grobem  nnd  feinem  Sandstein ,  Thon, 
Mergel  and  Kelk  beeleheed,  mii  eioaelaea  Überresten  mepschiicber  In- 
dnUrie. 

2)  Grober  Sandstein  mit  sabUoeen  Qaangeeehieben  und  mit  Spuren  von 
neascbltcher  Indnstrie. 

IfttOeve  Oroppe. 

3)  SobiebMB  voa  fotbem»  tbenifBai  tedeleia,  iUmMilftbieBde%  tboni* 
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gen  MMrffki  wmI  vmi  GM^iioMen»,  ttbanU        dpmnm  mmuMMMt  1»- 

Oben  Ongnp«. 
4)  All«  Allovidabl^gerunge«. 

$)  AlMeliei4nDgeB  in  den  IIImIm  HaIiIm,  wi«  Im  Thda  4w  Ott«. 
6>  All«  Mliob«iia  nuNblafwwfwi. 

7)  Loi«  wn4  tntininaaiakiiuia  8M4abl«|{pfM||Mi  ^  wriwh»  Mer  wtd  4a 
WiHo«  nnd  Land  Conchylieo  «ntkaltcn. 

8)  Locale  Aliuvialbildviigvaa,  wie  Torf,  mil  Knockwi,  Ftata»  mui  Laad» 

Conchylieo  uod  Resten  vdh  menschlicher  ThStif^kcil. 

9)  TrumnuT  von  Mc«*r  ConrhyÜpn  und  einipcn  f.find  Conrbylien,  mil  ver- 
schiedenen i  hicriiiiocben,  i»kelelieii  Mod  Koocben  de«  MeotclMii  uod  Spure« 

feiner  Industrie. 

10;  Lagen  voD  tuifarligem  Sandsiein,  grobem,  ihoaigerii  Sandstein,  schwHrx- 
liebem  EiMnaa«dtt«ifl  mU  maaichlicbatt  Überreit««.  Sandtteiobilduagcn  •« 
de«  Abbiagaa  dar  danntar  lasanidaD  aaadigen  Gaatainiaditehtaa. 

11)  Daakalradi«»  ttianlg«  BiaaMaadaiaia«  and  roili«  odar  chocaladaa- 
Ibrbige  Tbana,  mU  (jiaaiigaichiabaa  nad  Kftraera  voa  RaMaaiiaaaii. 

13)  Kficbanraale,  am  See  Coa«hyli«B  baflalMad,  laai  TMl  aadi  mH 
Laad-Caaehyliaa  adl  achlecbi  itabnaatoa,  irdaaea  Gaiithaahaflaa  vad  I»«- 
bauenen  Peuersleioen. 

13)  Sandige  Abla^ernn^en  mil  Land  Conchylieo,  Tbiafkaocbaa  «ad  Rflilan 
venschlicher  Thütigkeit  oder  MtDstlifMiskelelle. 

Aas  der  speciellen  Beschreibung  i  ner  jeden  dieser  Ablagerungen  und 
Ycranschaulichung  ihrer  Lagurungi-VeriiuUniüsc  durch  lalilreiche ,  dem  Text 
eingedruckte  Profile  gewinnt  man  einen  Ct>erblick  über  die  veracbiedeueo 
Stömngea  diaaer  jangaten  Ablagerungea  dareb  V«rw«flfangen ,  ihre  lllholo« 
fiadia  aad  miaaralegiieh«  BaaebalTaobaH,  Ibra  orgairiaehaa  Biaiobliia«, 
walcha  Liebt  varbraiien  Aber  dl«  UrbavOlkaraaf  tod  PoitaipJ  nad  Ob«r  dia 
Halabaikait  Dir  «gtoaeviiaeba  Zwack«,  anf  ««leb«  flbarall  di«  gebtbraade 
ROdwiebl  faaaaiBiaa  worden  iit. 


B.  V.  Cotta:  die  Geologie  der  Gegenwart.    Zweit«  Attflafau 

Leiptig,  1867.  8^  487  S.  Mit  dem  Bildnias  des  Verfassers.  —  VgL  Jb. 
1866,  839  —  Wir  kehren  gern  noch  einmal  rn  diesem  gehaltreichen  Buche 
turtirk  ,  in  wi  lohem  der  gegenwärtige  Stand  der  Geologie  und  ihre  nahen 
Be«iehutigon  zu  anderen  WissenschaFten  nnd  der  Einfluss  geolo^ncher  Ver- 
bbltoiaae  auf  daa  Leben  dea  Meoacben  recht  kiar  und  geialYoii  geacbil- 
den  wird. 

Dar  Yarlbaiat  hai  aia  wiabliiaiaa  geologiaalwi  Paafta  dar  SaaaaH  ia 
daa  Kraia  aaiaar  Batraebtaagaa  geaogea,  eiaaala«  d«nialbaa»  wi«  <■«  Y«f» 
falgnaf  aad  Dealaaf  ebaaiiaeher  Yorglafe  ia  der  Effdeatwiebalanga « 6a- 
aeUebl«,  abaaio  die  Lebr«  voa  dea  Brategenliltea,  deraa  SladiaHi  «r  aicL 
«iBo  wnmm  tob  jaaiaa  ^aaa  Taiaasawaiaa  gowianiet  aai^  waa  aaaaaaaia  «■■• 
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gekt>il  bt  bände  Ii  wordea.  Die  wesentlichste  rni(7i  »ialtun^  hat  der  sechtle 
Abschoitt  erfahren,  an  dessen  Stelle  das  Entwickelun^^igesetx  der 
Erde  aufi^eoommen  wurde,  6m  uosereo  Lesern  im  Jb.  186*^  230  vorge» 
fuhrt  worden  ist.  Die  (teoin^rje  der  Gefenwari  isl  von  dem  Entwicketnn^t- 
G<  ( ;zi  durchwebt:  die  Manniciifaiti^keit  der  Erseheinunf^sfonnen  ist  eine 
nt^uiweoiiigc  Folge  der  Summirune  von  Resoltaten  »Her  EinzelvorgAngc  ,  die 
nstl  tinamier  eiogelreleii  sintj,  \<iu  welchem  Geietre  »uch  i>%Rwi.v'ii  Lehre, 
die  hier  mi  \orIiebe  besprochen  vtnrd,  nur  eine  Anwendung  aaf  das  or- 
piiscbe  Leben  isl. 


G.  HiüHiciis !    Hestime  de  fAiomecanique ,  &u  la  Chunif,  vne 
Mtcani  ij  u  e  x  de»  I*  an  nt  nmes.    Jowa-Cily,  tSST.    4**.    4  p.  ~  Was 
Alefcfmislen  \trweblich  erstrebt  haben,  was  einige  Philosophen  n  priori  nn- 
ukoea,  der  Nnrhweis  von  dir  Rlinbc-it  drr  verschiedenen  Stoffe,  ist  durch 
Prflfefeor  G.  Hi>hichs  in  eint-  A  t  o  me  ch  h  n  i  k  theoretisch  geführt  worden. 
Rieb  ihm  gibt  e«  nur  eine    urspri]Tinlicbe  Materie,   da«  Pantnt,'pn,  drssen 
Atomp  (idtr  Panalome   durch  die  verschiedene  Anrnhl  und  Art  ihrrr  An- 
fciaaoderl.T^e  rrin^  ilic  Verschiedenheit  der  so^enaiinu-n  rlcrnenlaren  St<jn"e  der 
riiemiker  firri ini^'t-ii.     Vielleicht  hat   ihn   L)\h\vin"s  Lehrts  la  dieser  Ansicht 
Stfuhrt,  da  sie  vou  t  tnem  UratolFu  anagebend,   ilir  cinijg^ermaggen  entspricht. 
Muches  erscheint  freilich  theoreliich  möglich,  wns   practisch  unBiisfnhrbür 
i*t.   'i  lui^e  es  nur,  mit  Hülfe  der  Atoroech«nik   fnis  unedlen  Meliillen  edle 
titrvoriiiiäubern ,  oder  überhaupt,  den  einen  StntT  in  den  andereii  uinzuwan- 
dela,  dann  würde  die  beale  Probe  für  die  Wahrheit  dieser  Lehre  gegeben 
tei«.   Fnr  Kr  Ute  begnügen  wir  uns  damit,  das  Erscheinen  der  Atomechanik 
ifi  Professor  Himbicb«,  weiche  ID  deatscher  Sprache  gescbriebeo  ist«  notirt 
tt  ktben. 


A.  S  PvcHAnn:  B  r  n  b  a  r  h  l  u  n  t;  ii  iilx^r  die  G  I  :i  f  i  a  l  -  P  h  ä  n  o  m  e  ii  e 
*  '  II  I.  ?  Ii  r  n  d  o  r  und  M  a  i  n  .  mit  t'  i  n  e  m  Ii  b  e  r  b  1 1  c  k  ii  b  c  r  d  i  e  I  e  h  e  n- 
(Scnlovertebrntcn  von  Labrador,  f ßfem.  of  the  hoston  Soc.  of  Noi, 
fütt  Vol.  I,  P.  II.)  Boston,  1807  4".  p.  210—303,  PI.  7,  8.  —  Tn 
«SW  Schilderung  der  orf>;;r;iphi«ichen  und  hydro^mphi^rhen  Beschnfli-nhcil 
der  Halbinsel  Labrndor,  die  er  im  Wesentlichen  als  citieii  See-Dislrict  mit 
?TOfjen  und  liefen  Fjords  an  ihren  Küsten  bpzeit  finfi,  unti  rscheldet  Packard 
2  Klflfsen  von  Seen,  Ticfr  Bergsüinpfc  (mountain  txrtuy  )  sind  in  dem  In- 
Hrvt  <\iTtr\  auf  der  Hfthe  der  Wassersrhritfcn  j^elfgeii,  xidilrru  hf  i,'rDs-sp  und 
«ichiL' Sti-n  oder  Teiche  breiten  sich  über  dir  niedrig  gcli'm'Ticn  Krjndslrif  he 
ittä:  Ait  Enbiehung  der  klsteren  wird  der  serstöreodeo  Wirkuog  aller  Glet- 
•eher  togescbrieben.  * 


•  Einer  ähnlichen  AnffaüAuiie-  b«x^<»^Tipt  man  aueh  tn  einer  AMiandliing  von  N.  S. 
SiAUa:  äb«r  die  Bildung  d«r  auagehöhlien  Soebecken  ia  Nea-Kngland ,  in  Proc.  oj  tke 

teiM  v«s ifiM.  mtt,  vsk  z.  BoMsB,  <Mf,  f.  m. 
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GMeiii^  ttiid  Syeaii  «soitcbe  GeUiyntlM  ra  4m  BMe  fem  Iiibwdw 
■il  dar  ABorllio«il-PMmili«ii  m  Lma«  ood  floir,  weteh«  im  Wweai- 
liebra  «i«  BrobkryttallMtokeit  ÜMien  foa  Labrador  and  Hyperslhen  befiehl, 
alto  daai  Uypertthenit  oder  PtttlUrels  eotspricht,  der  von  Labrador  in 
hat  alle  mineralogische  and  petrographigche  Sammlungen  flbergegeogen  tst. 
Efl  wird  ferner  des  lanrentini''rhen  Trappn  jrcdachl,  eines  bssaltartigen,  com- 
pacten Dioriteä,  dessen  Alter  noch  IiüIilt  sein  sull,  nis  jenes  der  ungeitArten 
lakonischen  («uicr  primurdiHlen)  S<  liichlen  von  Anse  au  Loup  und  an  der 
gegenüberliegciiilcn  Kusio  von  ISewtoundland.  Guoge  davon  durchseUeu  dea 
Gneifs  und  den  Syenit. 

Eine  Keihe  Quarzil-  und  Trüpp-Gesleiuc  ,  die  sich  in  einer  Einsenkung^ 
der  Laurcutiau-Gedteine  auf  eioe  Lfinge  von  etwa  125  Meilen  und  Breite 
von  ca.  25  Meilen  Ungs  dar  Male  twiaeben  HeailM»  Btfbor  und  Cape  We- 
bM  Madabat,  wird  ab  Vertniar  der  Heroniaebaa  Grappe  Sir  LaMiX 
a«ob  dar  qaeraiiaa  Ablbeilmig  der  Oracbiefargnippe  ?ett  fUvmüm  «ad  Knb- 

Maa  Sndat  beide  GabirgafefaMliooen ,  weleba  aifl  janen  In  Canada  in 
esfar  Verbindaef  iiaban  aiOgaa,  wie  der  Varfetaar  aocb  anoinnl^  an  eni- 
gebendaien  in  da«  bekannieo  „Hapert  of  Profrus  of  Uka  0§olo$iett  JBiir- 
V9if  tf  CtiMNla.  Meatreal,  I6d9*  von  Sir  Loaiw  baacbriabao. 

UmDlltellMir  daran  granaan  in  Labrador  die  qaaterniren  Gabilde,  wiar 
denen  rüe  ledaThone,  die  man  gleiehfalla  ana  Sir  LaaAn'a  BeschreilHing 

(a.  a.  0.  p.  915)  kennt,  als  Überreste  surückgedriingter  Meeresbuchten  eine 
wichtige  Rotlc  spit-Tcn.  Prof.  II.  Y.  Hind  bat  das  Vorhandensein  der  leta- 
leren ()nrrh  ohcrflärhÜrhc  AhlnfTpruns^en  in  allen  IVivemi's  his  zu  der  Höhe 
von  1200  Fuss  ubi  r  de  tu  MtuTc  iiiiri  bis  SU  einer  Entfernung  bia  125  Mailea 
voa  der  Hiisle  in  Lohratlor  «  rknnnt 

Die  gewaltige  Ansdchniing  und  Wirkung  aller  (JU'tsrher  wird  von  neuem 
hier  nachgewiesen  durrh  Streifen,  gerundete  Blocke,  verschiedene  Ahloge- 
rungcu  u.  s.  w..,  und  diu  Denudation  des  vorhandenen  Festlandes  aui  üieso 
'  VerhiUnissa  sorflckgaftthrt. 

Sehr  erbebliche  Verindeningen  dar  Iliveau's  haben  in  Labrador  jeden- 
falSa  alaltgafundan ,  wie  aaeb  ana  diaaan  Nittbeilui^nB  von  naneai  ber^ 
vorgabl. 

Von  baaoodarem  Intaraase  iat  die  Angabe  der  anblrelchen  aaipmiaebeB 
OberrMte,  die  sich  in  jenem  Laie* Thon  Boden,  aewie  eine  Raibe  von 

Nachweisen  öber  die  weite  Verbreitung  dieser  Bilrfnncr  in  Labrador^  Antl» 
costi,  Ncu-Braunschweig,  Neu-Engiand  etc.  Der  heda-Clay  selbst,  aas  wel> 
ehern  mehrere  Artrn  von  f.cfin  lieknnnt  situ!,  gilt  n!^  da?  Sltestf»  Cebiid,  daa 
bei  dein  Zurtu  Uzichuii  der  (üctscher  in  dio  (lobirgo  unter  nllnui  Ii  lieber  Sen- 
kung des  Bodens  unter  die  Macresiläche  enlätauden  ist.  l>ieser  Epoche  ist 
unter  Erhebang  der  Küsten  dte  Ablagerung  des  Saxiea9a~SandG&,  wie  in 
Canada,  gefolgt,  worauf  die  Terrassen-Bildungen  entstanden  sind. 
'       Eine  Übersicht  über  alte  bisher  in  Labrador  aufgefundenen,  wirbellosen, 
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der  Schrin,  worin  man  aiu  h  zahlreiche 
MMfemler  Faunen  gewinnen  wird. 


J.60MIU»:  f'-Vjr«*«»«  <«n«  rfe*cr,;.n,,„  geologiqme  et  mi- 
IL**'  d«  Jle|r«rle«i«iif  .rf«  A'ö,-rf.  Lille,  fSffr.  8«  47  p 
-  Ph,fe«.or  Clo««L.T  ID  Lille  liet  del.  d»reh  .eine  cxactcn  früheren  Arbei- 
ten.  unter  deoe»  vor  alleoi  .ei.  ^Mem^re  mr ^  Urr^ins  primaire.  He  la 
B^lp<fue,  des  env,nms  #4«^,  et  Ai  Ä«tfepiM^,«  .f.ri^  t^ßo,  hervor- 
zuheben .st  bereu  eine  solche  Baai.  ^^cUft^,         ^  tßiu^^h»  uni 

r^Tw  a'^        "   "  "'^  '^««!-ö«P.«e«e«y,v^P,«Ar,ilefc„weWe. 
,  •   rV"'""'**  wohl  kaum  in  bewece.Hinde, fehl»  werde. 

konnte,  als  in  die  de^  ?rnn„en  Kenners  der  Ardennen. 

Einige  Bcobachlungeu  uhrr  die  devonischen  Schielte  .der .  Ald«ttaMl 
*«e  Gossel  .chon  im  Butl.  de  la  Soc.  g.-ol.  de  Framte,  I.  MX,  p.  S59 
■tedergelegl  seine  Beobachtunjren  über  ploizi  che  nislocntionen  in  den  be- 
r"^"^"  C«J«jden  waren  ebenda  l.  XX,  770  miigclheill  worden,  in  einer 
■osoDOoieu  Mrill  aber  JUnuHtuHon  geologifue  du  Camäre»i^,  Lille,  I8ß3" 
wen  m  Am  (»eMuden  ^  yeni^hiedeneu  Glieder  der  Kreideform.tic>a  m 
den  ümgeboof«.  yoe  Cembrai  «eacWIdfirt  worden,  i^achdem  d.o  Anvvesen- 
he.  des  Gault  ,n  de«,  Hai.a.1  ve.  ihm  echo»  f9S8  «.chgewieaeD  worden 

^Ji  l  ^'  *  ^>  '^       «egenwirllge  Ver- 

öff^^.tI.cho„g  ist  ein  Programm  y«i  de»,  ^  pai  Gp^»     dar  alchal^i 

£eu  no'  h  KU  bieten  gedenkt. 

Uie  primären  oder  palioio  ischen  Fonnalipaen  aiehli»  nor  1»  dar 
begend  von  Avesoes  blossgeiegt,  doch  finden  sie  sich  in  der  Tief«  fanerhalh 
des  ganaeo  Departements.  Dieselbon  bilden  die  westliche  V«rllMig«nins  dee 
VjteMen-Gcbiiges  und  erreichen  in  dö«  Ge^apdeA  von  Ä90^  and  TrdloB 
WO  Em  250  ID.  Hoho  aber  dem  .Meere. 

A.  Silurische  Srhichtco  hat  man  nur   unterirdi.«ch  bei  Meoin  in|pt- 
veo  wo  ai^  dieselben  nach  W.  hin  ausdefmen  solle». 

B.  Die  DeToarpra^atioi^  iriu  inii  ibrou  ä  Belagen  auf,  welche  wie- 
dwaai  in  vmMhiedeae  Zoaea  sarfiilleo,  ala: 

/  a.  Dbfeff-Devon. 

yoB  Gedinne  (Terrain  Ühenan  von  M.  Msucy),  iai 


U  Im  Firidiif,  «aa  kleine»  1^n*fakdraew  neMdet«  d<e  ^nmlr 
4U  Moiiinhei  OeaMM  TeAHtm  aU  1.  u 

2»  Zone  Grönttabe,  IbMüf»  Miafbr'  ndh  aaiaijili  flW»« 
ioueHSte,  .'  t  >t  fi 

3.  Zone.    Bnnte  Schiefer. 

IL   G  r  a  u  w  a  c k  •  aaü.  Leptmtm  MutftUeem.  (T^mm'-Hkämmt'  N»' 

MauGY.)  .  •  j 

1.  Zoüe.    SandMeine  vorhcrrficlu^nd,  S,  von  Aaor  Ke^enaea*  ' 

2.  Zone.    VorherracheDd  Schieferbildungen. 

Jahrbuch  IM.  IS 
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in.  Poddinf  TOB  BarDol,  \m  %  gif,  imm  «Mit  M  in  9.,  4mr 
aiidero  im  N.  von  Avmüm  UuWrt.  M»  kt^lAm  m§  B&mimim 
and  fOthM  oder  grflBMi  Miefiini  ndl  daswf «Am  l>g*wid>B  PM^ 

dioff-Schichten. 

IV.  Cfff<?eo/(T  Schichten.  (fhtddirtffUf  de  Bumot,  Uw»n  «.  Tk,) 
Thoni^c  Schiefrr  mit  nntcrgeorHnrtt n  Ki^lkbSnken. 

1.  Zone    Saodig«,  gHmmerfähreBde  Sciilefer  mit  Sfirifer  cuUri- 

jugatUM. 

2.  Zone.    Mittlere  Kalksteincone. 

9.  Zone.   Tbonige  Schiefer  mit  Sfirifer  »pedoMU. 
h*  Miltel-DevoD. 
T.  Ktlk  Toii  Qivel,  VOM  Maafehwsnor  Porbo,  eh  voin  gaidart 
md      BirMor  md  m  «ädere«  tedMitclieii  Zwacken  viel  hewUt, 
■it  0  MieblOB. 
t.  Ober-Hovon. 
VI.  Schiefer  von  Famenne,  vortugsweise  aus  Ihonigen  Schiefern  be- 
stehend, nn  ihrer  Basis  nil  Kalkalciaen,  in  ihrer  miltlaren  Zone 
mit  f'ardium  pafmntum. 
VH»    Psaniinit  von  Condros. 

Seine  unlere  Zone  iiesteht  ms  glirnfnerführenden ,  üchiefertsfcn 
Sandsteiaea,  welche  zum  Thcil  llionif^or  werden  und  sieb  dann  nur 
ichwer  von  den  Schiefern  von  Famenne  unterscheiden  laaseo.  Man 
braneltt  Ar  aie  den  Menien  „AgtdtM", 

Seine  obere  Eone  wird  belkig  und  entbih  aelbit  nlebtige  Blnkn 
von  Kelluleln,  dem  Kalk  von  Oetroeongt. 

Mnemilen  nnocMfeafl  dieae  Zone  ackwncke  KoUenlagen,  die  alcb 
jedoch  nfeanla  ebbnnwdidig  faieigi  haben. 
0.  IMe  Carbonformation  besteht  nna; 

a.  dem  Kohlenkalke,  in  welchem  als  untere  Etage  der  Kalk 

von  Tofirnny  mit  4  vpr«tchicHcnrn  7onen  nnd  mit  #'rad«afll# 
Ueherti  und  i'rodueitts  Fiemingi,  und 

als  ohero  Etage  der  Kalk  von  Vis^  mit  3  Zorjcn  ,  und 
mit  Productus  suUäeoU  und  Prod.  eora  unterschieden  wer- 
den, und 

b.  die  prodnetlve  Stninlkehien  <-P*taiitt«»  «der  ikofe 
ianlflii 

Man  kennt  bia  jeint  bn  Depanenient  dea  Wiidnn  nor  8  MtMoi^wina, 
«Ml  weleben  daa  grieaara,  ela  ew  Tbeil  dea  groiien  aetdflwtadalaeb«« 

Beckens  in  der  westlichen  PoitaelaBng  dea  i>eiglH;hen  Otebdiekiengebiaiee, 
ainaa  Haoptreichthnm  des  Departements  bildet,  während  ein  weit  kleinerat 
Bassin  in  dem  südlichen  Theile  desselben  bei  Aulnoye  unweit  Berbimoat 

fwar  nachgewiesen  worden ,  n]»er  nicht  mehr  j»0!?g<»benlet  wird.  Bis  jetzt 
ist  das  dortige  Steinkohtengcbirge  noch  nicht  in  vcrt^chiedeae  Schichtcnr^m- 
plexe  getrennt,  was  hofTentlieh  Herrn  GosäKLEx  und  anderen  Collagen  Krnnk- 
reichs,  die  sieh  in  naoestar  Zeit  diesem  Stadium  nntanogen  halMa,  bald  ge- 
lingen wird.  — 
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OrttriiM  tecBttdircB  4i4«r  meiovoiteben  Formationen  Ml  die  Trias 
\m  Mcft  eielii  lidker  Bnel^ewineei,  wiew^*  nnMi  mb  Pndding  M  Arfnof« 
kiem  j^erecheel  luil, 

DieJaraformalion  «risUri  nicbl  in  dem  Depnrlamenl,  welcbee  jedoeli 
Ü  im  Mbe  von  Cnmbfai  davon  berikbri  wird. 

DtfCfen  Irin  die  Kreideformation  in  mcftn^mi  Elaf^eA  auf.  ^ 

Innbom  wurde  btilMr  nnnh  niabt  nnfl^{nwi«aen  nnd  neliKl  dieeelben 
(ktmn,  wie  die  Joraformnlien. 

InCtBlt  diesei  DepailemmNa  bM  O.  Sinnen  nnürenftiled«» ,  dMtnr 
natere  Miidif  itt^  deren  mitde  aaa  einen  vereHilnden  gelliten,  plnaffeeheb' 
Arne  beetebt»  woran  ticb  alt  ober»  eine  GHhMandbSMong  mft  VofHeinn- 
rmfMi  f cbiteeai.  Roolil  cbntaltinriftlinkn  Atttn  dnnelbeB  veraiieel  man  lib-' 
4m  Bocb  darin. 

Die  daräber  laferadea  Glieder  sind  alf  ,jtiftff  d«  in^rvle'*  annrnmen'* 
fdbil  and  rathen  aicb  in  folgender  Weiae  nn  einander: 

I.   Qlankonltisohe  Kreide  (Craif  glauc<muu9e). 

Ente  liltorale  Facies,  im  S.  von  Avesnes. 
Untere  Zone  mit  Peeien  Mptr^  aus  thonigem,  glafibQDtUschem  SaadO' 
bestehend. 

Obere  Zoner  V  \  nsiii^ber  Tbon,  blaniicb  inicf  grunlicli  mit  KneHnn. 

von  Schwefelkies. 

Zweit«  littorale  Facies  in  den  Cej^cnden  VOD  Bavai  und  Tuurnai  Wüik 
EiD^sn^je  der  Kreii]cl)iiclil  von  Müiis. 
Cnterr  Zone  mit  Tere&ratula  iiplicata.    MiischeUqngloiiieral,  sandig, 

giitukuniiiM  h,  theils  eisenschfissig,  nft  knlliig. 
Obere  Zone  mit  Helemnites  flenut^  grauer  Thou  mit  Scbw« f»lkie#« 
Iviiollcn  bei  BoussicTcs.  ,     .  ,  . 

Peiagigchc  Facies.   Grtinlich^aue  HrrgcJ  vua  Oiivc«. 

IL  MüigilpXEvid»  CCnd§  wmmmt9§). 

Uaiere  Zone:  6mne  Mergel  mit  T$rih^mHmM  graeUU, 

Obere  Zone:  Kreide  mil  tUerm^tr^  snuntertt  Stier,  Vetkn,  dann 

'  «    ■  Ii 

cor  ietimdhmriMmt  anlelsl  9,  eor  mtguimum,  wenn  man  ^ine  Trennung 
der  beiden  letaleren  Aberbanpl  aofrAehl  erhallen  will.  ^ 

Von  terliaren  Gebilden  wurden  naclii^c wichen : 

.  n.  ak  ttiilereoein: 

1)  SchirMen  den  JStfffeme  landtoiifaii,  deren  petrogmpMtelier  Cbambief 

seiir  nmnriehfltek  Iii; 
2*  Ttion  fM  Tprea  mii  dem  9f9Ulm  fprdMM/ 
h  find  von  llone-en*Fdv«le  mil  NmwmmHt0t  fhumMm; 

b.  als  obeteocän: 

^  aiuucüüie  des  M  o  n  t  I' a  m  s  e  I ; 

h  ^aad  von  l' ;i  s  h  t  i .  nu  dem  Fusae  vuu         ^Cafsi;),^  Mtil  Xutitmi^ile» 

ttetifatm  und  vmrioiari^.  , ,  I  .  j, 

15^ 
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c.  aU  miocäo: 
d.  alt  pHoeio: 

Dien'tTi   luit^cii    als  diluviale  (i  e  b  i  1  d  c   die   ;»  I  l  e  r  c  n  A lluviofif  n  niii 
Dilumum  fjns   als    ntiiert:   und  Lohi»   oder  Loss   (  l.imon  hatjf.ibien  ) 
obere  Zoae,  tulei/.i  hIs  junn-ere  \UttYiOA«n  Maikiuff,  VI  yisablag«' 
ru Ilgen,  Torf  und  Dunensinid. 

Besondere  Abschnitte  über  die  0  rog  rap  bi  e,  Hydrographie  und  M  i- 
ne ra  1  o  e,  iawie  an  dem  Schluss  eine  List«  der  bis  jelil  in  dtiui  De^arU.- 
mcnt  du  iVord  in  den  x  rHchiedeneii  Formalionen  nufgerundeDon  Vcwtoma* 


feo.  Düpont:  Carle  yeolo gique  drji  etwiroug  de  üinumt.  iBuU. 
de  (a  ►Sac.  pe'oi  de  France,  2.  ser,  t.  XXIV,  p.  669,  PI.  9  u.  10.)  —  Eid 
an  dHti  von  Gosi^klbi  behandelte  Terrain  im  Osten  anj^renzendes  Gebiet  i^t 
die  von  Eooi  \hi»  Diimont  einer  eingehenden  Untersuchung  unterworfene  öm- 
gvgend  von  Üioaut-sur-Meuse  ,  durch  weiche  man  (jen<'?nere  Mittheilun^en 
Aber  alle  einzelnen  Schichten  der  uuteren  Carbonfuriii.iiion  int!  ihren  or^- 
oischen  Uberresten  erhalten  hat.  Es  wurde  der  Kohlcnkaik  von  ihm  ixt 
6  Schichtencomplexo  C/Um#m^  gesehieden,  deren  einzelne  Scbichlen  kier 
erörtert  worden  sind.  Das  ganze  Terrain  erscheint  hiernach  wtii  compli- 
oirter,  als  man  bii»ht;r  anj^enommen  halte,  wie  sich  dies5  nafiuiillich  aiu  der 
von  ihm  beigefugten  Karle  und  einem  Uurchscbn'itie  mit  vers<  hicilencn  Ver- 
wertungen und  Verbiegungcn  erkennen  lasst.  E>  wird  von  Dipokt  die  hm^ 
aaiwiinftchUgkait  <tea  belgi«cbeii  Kobieakalkes  aut  bOO  Meter  geschaut. 


Ph.  Mathbron:   Note  sur  les  depots  iertiairea  du  üledoc  eA 
des  environs  de  Hlaye  etc.    (null,  de  la  Soc.  geol.  de  France^ 
I.  XXIV,  p.  197.)  —   Das   aus  den  loralen  üalersucbungen  llAIli&Ru^  s  ge- 
wonnene Uauptresullal  ist,  du^»  im  nurdodtiichea  AquiUtoien  foigeade  Schieb- 
tan  der  Ycrliarrormation  entwickelt  sind  : 

F.    VüD  oben  aus  sanlcbet  weisser  Kalk  von  Ageoaif. 

E.    Melasse  von  Villencuve-sur-Lot  und  Agen. 

D.  Weisser  Süsswasserkalk  vou  l'n^tiilt»!!,  der  sich  im  Lol-el-Garout:i. 
in  drei  Scbichten  theUt»  von  welcben  zwei  kalkig  smd  und  miu- 
lere  mergelig  ist. 

C.  Mehr  oder  weniger  thoni^^u  oder  molafsiacbe  Scbicfal  uiit  Uypa 
Mergel  und  Mergelkalk  an  ihrer  Baai«. 

B.    Kalk  von  Beaumonl. 

A.  Eiteniand  von  Beaamoot  und  Sanditeiu  vuu  üergerac  an  der  Baait 
dar  Reib«. 
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Diese  werden  mit  Ablagerani^eii  in  anderen  Gebilden  FrankreicHn  rer- 
KÜdbc«  So  Mrt  sich  der  Kalk  von  BtiaaroonI  ala  das  Äquivalent  des  SunipT- 
Ulkes  TffO  Blaye  herauagestellL 


A.  PsROi  •  Su  r  l  a  Constitution  geotogiqne  dpnmontagne» 
4f  ii  f;riiu(ic  hnhttlie  —  Sur  lex  rochett  du  mnsitif  d Mger  et  d'autret 
potnis  du  tntoral  ricain.  (Uutl.  de  ta  Soe.  ge'oi.  de  France ^  2.  s<^r^ 
t  XXIV,  p.  627.  >  — 

In  ein*  rn  Duf chschnittc  des  Djebel-Bellona  langes  der  Srhluchlen  des 
iwKaoa  fuhrt  uns  Peron  ein  Bild  von  den  dorligffn  (iebirgsfctrtnjilionen  vor. 
K«  sind  hier  die  ftltert  n  Si  Kif  fer,  (»nei^--.  (Jlmifin  rschiefer  mit  t  inem  meta- 
aiorphosirlen  Kaiksleine,  daniber  Glimmfr-  und  Thonschicfpr  durrh  t  ino  gang- 
förmig aunrctcnde  Masse  eines  Tarmalin-führendeTi  Gruna  diirchhrui  hen  und 
«tfil  anfgeru  hirt  worden.  Zu  beiden  Seiten  lehnen  sich  an  diese  Srhn  Ilten, 
irm  ungleichförmig;!  r  Lajji'fung,  doch  gleichfalls  unter  starker  Ncigiinr:  (icr 
vhichlen  Conjjlomerato  ( Poudinptee}  und  Sandsleine  der  Teniärformation 
^0.  die  auf  eioe  weit  spatere  wiederlw>lte  Ueboog  der  gansea  Masse  schiies* 
scfl  lassen.  , 

Eine  ähnlH-he  Zn^ammensetzong  zei<(en  alle  kabylischen  Gebirfe.  Die 
•»rf'^rfn  Gebilde  von  Kabylien  scheinen  theilwuise  der  eocänen,  theilweiae 
«ier  miociiDeu  Etage  anzugehören. 


LDiEmFAiT:  über  die  Zone  tn'ii  Avicuim  eontertn  Im  iftd- 

«itliriifn  Frankreich,  {'iill.  de  la  Soe,  giol,  de  France^  2.  s£c>« 
V  XXIV,  p.  601,  PI.  7.)  -  Et  iat  dieser  Zone  oder  der  RhilitclMB  For- 
nsüoo  io  dt-n  letaten  Bänden  unseres  Jahrbuches  vielfach  gedacht  worden. 
Hierirird  der  flachweis  geführt,  dass  in  der  Provence  zwei  verschiedene 
Zseea  voo  Muschelmarmor  (luwmch4UUJ^  die  einander  sehr  ähnlich  sind, 
wd  sich  aar  dnrch  ihre  Versteinerungen  unterscheiden  las.^en,  besondere  Bc- 
adlun»  verdienen.  Die  eine  mit  Encrinux  liliiforwiiM^  Tereintiutm  vnigarie 
lid  ßerrillia  Jtoeimiie  gehdrt  dem  Muacheikalke  an,  die  andere  höher  gele» 
prrn  mit  Aviemia  eoutorta  und  Ottrea  irrepUaris  der  Rhatischen  Fornm» 
ttM«  Die  letztere  verbreitet  sich  durch  den  ganzen  östlichen  iheii  der  Pro« 
TNce  bis  Dach  Italien,  wobei  ihre  Tüchtigkeit  swischen  40  und  2  Meter 
j'^hwinkt.  Sie  besteht  aus  mehr  oder  minder  aMrgeligen  Kalksteinen.  — > 
^ewf^agi  ist  anch  die^e  Zone  mit  Ameula  eoni^rta  durch  Hbnri  Magnai 
^.  voQ  Eoutcnac  in  den  Corbieres  nnd  IVW.  ve0  Ca7.oul-;-Ie.'<  Beziers  aofge* 
fmdea  worden  (Aull,  de  in  Soe.  ge'ot.  de  Frmiße^  i.  XXIV,  p.  721). 


)mmnmi  0m  Fmetnkmikem  «#4  AnmniQrp  i  Mkmmns.  <#iMr- 
Hu- 


üigiiizeci  by  LiüO^lc 


Dil«  ilrci  von  VtincMUkmifrn  al»  „neuere  Kr-  irft"  betcichnrif^n  Glieder  dt-r 
daiikiciu  fi  Kruidulormaiiuii,  t  ix  iitKon,  Faxekijlk  und  Liim-h  tMi,  Mehl  man  ^ii 
Stcviiskluit  Miimitti'lbiir   und  uti^c^tort  auf  Schreibekreiiie  auliagern ,  ebenso 
bei  ilurrolge  und  auf  Mon  im  Lyiutjurd  ,  iiide^^en  an  allen  die&eu  t'uacteo 
bal  der  Faxekalk  eine  lebr  geringe  Mttcbligkcil  und  oickl  den  vorwiegeoden 
Chaiaklar  dii«r  KorallMibiMaig^  wie  §Mm  bU  inih  KtmuAt  mt  vom  Fase 
Mlb»l  bebannl  war>  Dimot  in  g tog OMiifchtr  «nd  lachiiiMber  Boiiebuf  isr 
teiwranta  ecbto  KonUaiikalk  koonU  iroU  «ilHgeB  llaclifof»elMiM  und  trata 
dar  boheo  WabrtcheioUcblteU,  dia  f&t  «eine  «raiter»  VarbtaitiHig  •pnd^ 
lange  Zeit  an  keiner  zweiten  Stelle  wieder  aiil^{«fuodeo  werden,  bis  er  end- 
Uch  im  Uerbäle  1866  mich  bei  dem  Hufe  Aoaetorp,  SW.  vun  Maiinö  tn  der 
schwedischen  Lundschufl  Schonen,  entdeckt  wurde,  in  der  Sohle  eioe«  In 
Sallholni^kitlk   betriebenen  Steinbruchs     Die  seitdem   ;tn  dieter  Stelle  frc- 
wonnunen  Aufschldsse  laasen  orkeuneo,  dass  der  Faxckalk  eine  riickenför- 
aii^^e  Ce5tralparlie   bildet,   welche  von  Bryozuenküik   umi   iil>or  demaelbtto 
liegendem  Saiiiiuliiukuik  mit  Flintlagen,  als  vou  swei  juoguren  Bildunfan 
bedeckt  wird. 

Der  Paxeknilt  vee  Annelorp  teigt  die  efwtaeebleale  Obereiefliniwnit 
.  mit  dem  des  etw«  9  Meilea  enifemiea  FaiebakkeBa,  eewebl  rOekaiebtUcb 
feiner  sablieicbeo  Venleinenuifea,  «nler  denen  ilorallen  den  eraien  PInU 
einnebmen,  nie  encb  binaicbtlicb  aeiaer  ebemiicben  Beaebeffaabeft  aad  eelnee 

lufseren  Charakter«.  Seibel  die  In  den  Fanbiücbea  le  KewObnUchen  Scbani- 
ateiae  finden  aicb  tu  Annetürp. 

Der  Bryozoenkalk  igt  ebenfalls  gans  analog  dem  des  Fazebakkend  und 
ein  Aquiviileiit  des  tu  Sievnsklinl  und  anderw«1rtä  in  Dänemark  vorkommen- 
den, utilergeurdnele  Flinlb^jen  enthaltenden  LiinL-^tecn  s.  Besonders  interes- 
snnl  fiir  Annetorp  ist  aber  das  Auftreten  einer  kHlki^en  liionliige  innerhalb 
deitüelbeti,  iti  welcher  neben  Schalcu  vou  Weit  hlhiureti ,  eine  grosse  Menge 
▼oa  Ctderiten-Stecbeln ,  Glieder  von  Pentacrinus  und  Otmimsterf  besonders 
hlulif  aber  Haillacbtfhne  gefunden  werden,  ao  dnaa  dieae  Lage,  mll  nocb 
grOaaeren  Rechte  ala  Jeae  voa  Stevasklial  bekannte,  ata  ^fPiaebthoa**  be- 
lelcbael  werden  konnte.  Neben  der  maanigfaehen  ObereiaaliaimnBf  des  Fiacb- 
tboaa  beider  Orte  iai  aber  herveraahebea,  deaa  derselbe  m  StevnsUiat  ilter, 
^  an  Anaetorp  jünger  tat  ala  der  Faiekalk.  i 

Beräcksichtigt  man  in  dieser  Hlnaicbt,  dass  (honige  Einlagerungen  von 
knrzcr  Ausdehnung  mchrortü  in  der  neueren  Kreide,  ja  selbst  schon  in  der 
Scbreibekreide  auftreten,  dass  diese  Thoneinfuen<,nMipeM  aber  erst  in  dem 
jüngsten  (iiiede,  dem  Salthulm-^kalk ,  herrMlumler  werden,  s«>  dürfte  dieser 
Umstand  zur  (jcnüge  beweisen,  daa  .sieh  nicht  uur  die  ori{Hnischen,  »ondem 
auch  die  physischen  Verhminisse  innerhalb  derjenigen  Periode  der  Kreideieit 
bedeutend  geändert  haben  müssen,  iu  welcher  »ich  zuerst  der  Fujiekalk,  che- 
mlach  gesprochen  der  Typus  eines  reinen  Kalkateins,  und  xuletsi  der  Salt« 
holmakalk  abeetslen. 

Das  AHDelnr^r  Profil  tat  Ma  jeiit  den  fellallndigile  der  neneian  SMde^ 

dbaa  an  äievnakllni  leblt  der  äeiMnHk«lk  und  ea  den  aniemn  Paneten» 

wo  dieaer  Ivtttere  aufirilt,  eatslebt  sieb  der  Faxekalk  der  directen  Beobachiaa^. 

  (A.  St.) 
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Dr.  J.  C.  Bmmm  wmi  G,  C^mmr  Bmmmf^ 

IMIL  0*.  2»  S.,  1  Taf. 
Ke  VMfMMf  gebaa  Utr  ite  geognoflMb«  iaicfcfrihiag  dtr  PjroviM 
BaMW^Airat. 

Ute  PMapMftifHioii  Mtdi*  M  gaiM  Laad  aad  biklai  aaabiili- 
bn  Ebtaaa.  I»  8«da»  dar  PMfiaa  asMlMiaaa  aiaiga  Baiya  bat  PHIMaeo, 
h  Valna,  CarawJa»  wmI  fSaaaiiai,  walalia  dla  Varfaiaar  Jadoell  aiaht  ba- 
nctea  aad  iiiihalb  aoah  iMl  baaaMbaa. 

Aanar  taah  diaaa  Hifil  wM  «a  taaailaa»  BMIMKhali  dar  nra^pat 
■caMli  diNb  aia»  aiaalfa  aiadrifa  6abii|akalla  utafbroebaa,  walcba,  bai 
Cif  Gamalai  iifiaamd,  §klk  la  MidiraalMalMr  Blahiuag  bu  Tapalqu^a 
IMikt  aad  daM  fcacMta         aiaa  abaalMla  Htba  vaa  490  Halar  wMtü 

DiaMT  Gabirgawft  aaln^  aladrig  «id  aiaTaall»  ipaiial  ddi  bat  daM- 
Im  II  Valcaa,  aagaflbr  6  Lafaaa  um  dar  Maaraibüta»  ia  labfaaa  6a- 
biisuüfe,  walafc«,  iawNr  aabr  aataiaaadar  tralaad,  bai  Amb  Ok  Taadff  an 
dv  BirdMlidMii  «Ml  bai  Siatn  da  la  Tiala  aa  dar  atdwaiHiebaa  Kelta 
ftMifMii»  gegeaaaüigia  AbMaad  aad  aagtaiob  Ihfa  badaataadtla  Koba 
«Nicbia,  äcb  daa«  alli^idi  wiadar  ^dkmm  tmi  aadllab  fanMgf,  batTa- 
Hiqo^  da  aahiiiaaiiiidi  Mgal  aadigaa. 

Wibwad  dar  gaaia  iOdwaatlieba  Gabirgiaag,  vaa  Cap  GarriaBiai  aa^ 
m  ItaM»»  Tbaa  oad  HaifalacblBblatt  baaiabl,  wird  dar  aaidtetlieba, 
M  8«g  Gl  ValM  *  aa,  abava  wia  dia  aipWebaa  baUaa  la  dar  Mhta 
fagadia  llftgahalbna.  mr  daiab  gaaiw-  «ad  granilaftlgaa  Gattaia  gabadet 
Du  ganditBiimabigga,  «alabaa  daa  Ckaaftt  «barlagart,  tritt  ab  ferthta- 
fmkt  MifgaMg  aaf  aad  aiaabaiiil  aa  aaiaar  aardaitHobaa  Saita  darcb- 
iMi  wt  aabr  ataUaa,  fait  awaarartlga»  AbMHatt  aar  bia  aad  da  «cboMAa 
liiilfcilii  bildaad»  dia  ab  Plata  bairtlat  tpaidaa;  aaf  aaiaar  aalgagaaga- 
mmm  lidwiiiBnban  8alia  gagaalhiH  nü  aaifl  aaab  Mwaal  gaaaiglas 
Ubblaa»  dia  mmI      fina  tbarwaabaaa  iM. 

D«  iMHrtliibi  giaaliaiba  Qafoirg«:  bildei,  da«  fatragtapbiiaba«  €ba^ 
■iMr  wmm  tmiiai  aala|iiaebaad«  aabr  vaiaiaaaila  od«r  la  Grapi^aa  ga- 
«alba  Barge  oü  aaadBobaa,  abgeaaadataa  SpHaaa. 

Dia  Sabicbla«  flaadaaingabiigaa^  abiaobl  varaiaiaaraagil^r,  wur«M 
Na  0kmm  ala  dar  MdafMaaUatt  aagabiraad  afkaaal  aad  aat  ibraa 
iHwaagi  fwbiitMaaaa  gabi  barr ar,  da»  daa  ganaa  MIrga  icbaa  aar  Zdt 
^  ItaapiMMWiaa  aaa  daai  Wanar  barvargeragt  babaa  aMai,  aagaflbr  aaf 
Mba  Waba»  wia  aa  tiah  jatai  ibvr  dia  «aflbaraabbara  Bbao#  ariMia. 

Dia  f arfataar  gabaa  aalaial  aiaa  aibap»  Baaabfaibaag  dar  latbaaiaW- 
im  fiabagnrlaa  nad  versprecbeo,  i»  awaitaa  TbaHa  ibrw  Dabrift  Maa  aa^ 
MdUba  Belaacbung  dar  Pbayailbraiatiaa  aa  bttagaa.  (A.  L.) 

•  Das  Wort  volc*n  b«<deatet  In  der  spaDischou  Sprache  nlrht  blo*»  VttlfWi,  »oa- 
4«»  4a«ii  ikrfabsilirK  (ron  colear  ama&örMtt,  »batürsaa).  Hier  wo  keino  vulcanltehOT 
ÄÄÄiw»«,  mobl  AlMT  vUMMft  Bffiaballsaa  twkawniMi ,  aaftt  4m  Bargaim*  »  vok» 
a»  aMh  4U  iwitii  BidaBtoBC\aa»  WorfeM  Miaa  aalltllriM  SiUlRBg* 
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V.  RoKnBn:  libttr  die  i»l  i  c  li  e  ru  ug  tles  Keupcra  und  der  ihn 
zuiiäclisi  uberlaK«rod«ii  Abtkeiluog  der  J arafarmation  in  Ober- 
•  eblftaieii  und  ia  d*ii  tiif  rentevde«  T-Iieil«ft  Pfr1«i.  (XeÜMl». 
d.  flenladi«  gMt.q<M..Xat  2,  p.  a(5-*ai0L) 

NaehdeiB  der  V«rf.  aelimi  frilher  da«  Nacbwaia  KeMirl  lwi,'dtali  fe- 
«riiM  ia  ObmclMMi  and  d«a  mrMMMleK  TMIm  mm  PMm  weü  ver- 
breitet« Ablegenwce«,  die  bia  deW»  ellfeaial«  der  Jemfeliaetien  eegmiehiMt 
wurde» »  vlebnehr  zu  denn  Keo^  geli^paa,  Maat  er  hier  eloe  apedellete 
GliedemojE  derselben  folgen: 

1)  Zounlrrst  Hegen  jfraue  und  rothc  Thone  mit  hrfliin<*m  T)olom?l  und 
grünlich ,jr;^t; rill  "^iitidslein ,  auf  der  obtr^lcn  Ahtlin In ni:  dr^  Mti>.chelkalks 
^(Ryboaer  Kalk)  nnmiUelbar  aaflagemd  (LeUmkolilcngruppo  in  der  ßr^rcn- 
/.ung,  wie  sie  Eck  ^;L-geben  hal).  Mit  Htffmdus  pitcaiiti»  Ac,  Smi l  irhthy» 
ff/ougeoii  Aü.,  /iiiilrcicbf  n  Gyroiept9-bvh\i\)pen  ^  ityophoriu  oulgaris  Seat, 
jp^  Mjfaeitet  hrgvit  Soui/r.,  Bstkerim  mituUm  Gold«,  sp. 

2)  Oafflber  brMUHük«  ttod  iMele  TImw,  iOO-->ait  Ifeaf  aiebüg,  nit 
j^iidagerungeo  voe  howaletaUhreadeai)  firteiiiewiBtawnMem,  dreMe■^  weiaaeie 
l(allia^ia  (KalUaier  voe  Wolaebaik»  UklWta,  Kerieglvir),  voe  gvenea  oder 
r«llilich«D  Kelkbreoeie«  oder  Geegloneraie«  »ü  riaeh-  eed  StnrierwReateB 
(CfunUoJu*  9h»i9dan»aurm9  ep.)  eed  ViUo  a|i.,  voa  artirben,  grfintich* 
grtiaen  Sündsteinen  and  meisteM  weaif  italrtga«  Md-  mreinee  KoMea» 
lötzcn  v^Pcsch's  Moorkuhtcn). 

8)  Hierauf  foljren  rnihÜfhe  tind  gninlich(;r<^Hue  Thone  oder  Mrrffcl  mit 
Kiiolien  von  thüaigcin  Spharosuient ,  wf  U  lic  (j^nrlpflanzen  *  ( Ajtpitiitejt  Of- 
tom^-  sp.,  Pterophylltttn  Oetfuhntisumum  (ro.  u.  s.  w.)  cinschliosscn. 
(EistiUälciarördcruug&n  vuu  (juülttu ,  Wilmsdurf,  L<ifkuwiiz,  Miilzdorf,  Lud- 
wigJidorl^  ('aulsdorf  u.  s.  w.,  swiicben  Krcusburg,  Laadsberg  und  Pitaeben 
p«d  fon  Snmpen,  Zinwowode  n.  a.  w.,  0.  vee  LebNaHe.) 

4)  Bedlicb  dilnogescbichlflle  oder  aehielbrige«  gtieMoecreiebo ,  wetaeo 
.flaodtleine  und  weiaa«  Tbeoe,  oaaaaiMeii  6§-80  Foaa  aM«M(r»  «■!  I<ogoo 
voo  Tbooeiaeoiteioen.  Gewiaee  Legeo  dee  SaodeiebM  -eof  deo  iaklaMao 
Ucben  mit  de«  neHinaeof edfAekleo  Sabelee  der  üaUfcarfe  wiimtm  bedeckt. 
(BiscnateiafdrdefttOgeii  bei  Colenie  Uellewald  unweit  Landtberg,  bei  Cotonic 
Baekhaoten  an  der  Strasse  von  LMd«be«g  oaeb  Pilaebe«,  bei  fltaay,  fiod» 
fanowitK  pejjpnnhfr  in»  Königreiche  Polen  n.  s.  w  ") 

i  her  dem  lii  iijH^r  rulicti  iiaclisiehcnde  Srliichiini  iininttlelbar  auf,  welch« 
der  UDicreii  Abihciiung  der  Juratormalion  angchurL^n: 

5)  Loser,  gelber  Sund  mit  cisemchflK^i^cn«  braunen  Sandsteinen  und  Ctm- 
glomcriileu  (iNtissadel,  (ictinu,  Bodsanowiu  u.a.  w.);  die  Sandsteine  an  eiaU 
gen  Stellen  oodetOliche  Steinkerne  von  ZweiwAtlern,  bei  Ilalaaiialiel  «iwoit 
Woiacbaik  Ptekm  pmmUus,  lm»Mmmm§  potyploou»^  TH§mäm  a^  «.»'ar  m 
eieifhlieaaead.  —  (C»  v.  SaoaMi'e  ^Ucblea  daa  loaaü<BBiiM  |Kffpiaa>id*.^ 

6)  2lbe,  griae  Tboae  mit  Lagea  von  TboaeiaeaaieiB;  die  ietatereo  Aw^ 


*  El  «eiitai  dl«M  PflftnEen,  10  ArUn,  wel«be  awO  Pnft  aesaNK  1«  'WMkefy  «MT 
UaiennehvBf  nnterworiiw  b»!,  hier  asüiefibrt. 
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wlandle*  Pmrkituom,  Hel0mnites  gignnlfiuit,  Pholn^omTjn  Mnrchhmri  n.  s.  w. 
ffn«rhn<^<(send.  (Efsenttenil^erDngen  von  BodKnnowiu.,  VVichrow,  Siernftlits, 
Üo\\-il(  .  Kf><!t«yn  II.  »  w.  —  Zone  des  Ammonites  Parkinsoni  ) 

7  (iüibe,  oolilhiscb©  Ei*«nkalke  oder  Katkmcrßcl  BHli«,  Mirow,  i'o- 
morturiy  u.  s.  w.)  und  ffrauo,  kalkige  Saudsteine  <kloLiucko,  Wteiun  u.  s.  w.)i 
bU  Ammomites  wtaeroeephaluM,  A.  heetieu»,  Peeten  lens  und  sehr  xahl- 
nklMi  Mdanii  Aitm.  —  Im  det  Amm,  wmroeejthnims. 

fl|  W<ftM  KaHiaMtgvl  «il  Amm,  «tfitOmt  (Uviiie  Form),  A.  ettam'- 
IM^  J.  trmmmHrtmrimt  On,  {A,  AriammtmtU  »"Oiii.),  it.  imfatii«,  A. 
ßmmtm^  ffWv  Jf/ftuM  Orr»,  laMreiclm  aaditni  tncMopodMi  w6 
■MtMhnft  aoflmimden  9|MMi||ieil  (Abhang  do«  Clarenbeinei  b«l  GiM* 
UmImk  Wtvow«,  Wielan  o.  s.  w.)-  Darüber  gefchichtele,  treitte  Kalk- 
«teine  mit  Arnrni,  eordatus  (grosse,  flache  Formf),  firrm.  fernrmatut  tmd 
frosten  PlnnulRipn  (Giprel  dM  ClaronbergM,  Bianowice  v.  s.  w.)  "  Zone 
des  /4mm.  cor  da  tu*.  — 

Über  diesen  Schichten  folecn  in  (;[etchformi<*cr  Überlagerung  die  für 
deo  vorlieirenden  Zweck  nicht  tu  ßetracbt  knminonden  jüngeren  Glif<der  der 
Joralmmmion,  ans  wekdMn  der  Hanpltheii  des  swi^chen  Krukau  und  Cten- 
mtkn  tiob  «MdaiNMttdM  Jm-l«gM  bwielii. 


eretace  inferienr.  (BuU.  äs  la  8oe.  ytol.  de  Pranety  2«  s^r.,  t.  XXlf, 
p.  323—380.  Mit  Karte  and  PraftUn.)  -  Nachdem  wir  erst  unlnnfj^^t  ilbnr 
ZiRKKL's  interessante  Beiträge  snr  geologischen  Kennt ni«s  dfer  Pyronfien  be* 
rtchlet  h»Hen  (Jb.  ISß7,  7f6>.  jT^reirfK  «»^  uns  7,ur  grossen  Freude,  hier  ein« 
spec!>.ll»*re  Abhandln n:,'  uf^tjr  tlic  hreidefoi ination  diese.s  Lnndslrichcs  vorru- 
fuhreo,  welche  u(ii  so  grüüsere  BendtUing  ycrdient,  als  sie  von  einem  der 
lediegcustcu  Kenner  der  cretacischen  Ablagerungen  und  ihrer  orgamsebcn 
Best«,  Ton  Prof.  IUbut  %  herrührt.  Indem  er  passend  unter  Neokom  nicht 
«V  dw  Ifufc—  wfOammt  in  engere«  Sim ,  «!•  dwn»B  wMt%  Bmv^ 
iwiatii  smIi  dM  Uicmia  ak  nrfllleffi  Etage  und,  dM  ApliM  ttt  olMI* 
All»  dMMibM  nttmuMafniiit  fMivi  Htow?  4t»  IfadHr*!«,  d«M  »im  dar 
•niMM  Ms  jclal  Meli  aUbl  in  dtn  Pyrnaimi  Iwfegmk  mI,'  d«M  »ber  die 
heUeo  eadtM»  Blefeii  dM  Meokom  »oliarf  aaiffeprftgl  shid,  und  beld  easam- 
nMA  vorkommen,  wie  bei  Orthez,  R6he—e  im  SMeA  ven  Pau,  Miramont  bei 
Saiat-(iaodens ,  beld  iselirt  erscheioea,  wie  M  Viepoffl  bei  i>eX|  auf  dem 
Massiv  von  MonWPeyren  and  bei  Foix. 

•  SSmaMUeha  In  den  Jahffn  ff^— IMI.  tea  PrefpMw  BiBBtT  veritftatttdrta  Ab* 

b.^ndl mgon  sind  In  «iocr  «Nbt/e«  d*i  traveau  $eittHißquea  de  M.  E.  IlÜSRKT,  I'arU,  i89i. 

19  p."  von  ihm  EUsainfflon^pJtt^llt  worden,  dl»  mA!5t.»n  spätor.ii  bv»f!n.l«.'ii  !*i<  h  Im  /?«?- 
l*tiM  de  la  Soe,  giol.  de  Franee.  KLoig«  aodaro ,  auf  Kr«idefomi«tion  bMiigliche  äcbrtfl«n 
«iait 

Ol*tTtati(tn*  gfologique»  «t^r  qM€lqu<<.  poiuu  du  iSpßirUment  de  r  Yonne.   ParU,  19§9. 

(Bull,  de  la  Soe.  de»  Sc.  kist.  tt  n<iL  ,l  -  V  Y>nnt.)  ff>.  19  S.  —  Ibidem,  1er  trlmoatr« 
iMi.)    De  la  eraie  dan$  U  Nord  du  battin  de  Paria.    (Compt.  rtnd.  96.  Juin  1880.)  — 

M»  t  aiamus  aar  m^tmmm.  <lMd«ni,     Aeü  IMt.) 
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Es  wird  das  milikrc  Ntokrim  von  rompncteii  KulkiHfinen  gebildat,  welche 
reich       Kudislen  sind  und  von  Di  fhu^ui  aU  i>tcera« •  K  a  I  k  e  ,  von  LRTMBiyB 
alü  Kuilie  mit  AtffMMma,  vuu  d  Archuc  »h  Caprotinen-Kalke  u.  s.  w. 
Mtashiwl  worden.   Oieco  RitdbtM  werden  von  Uübai  auf  eine  S|>ecie«, 

Dm  obere  ÜMkos  Hetlehl  &m  ÜMtil»  mA  idMMMB,  MlMeriK«i 
KttlutoinMi,  io  daom  Osir$m  mftM*  tabr  btaSg  isl. 

Aodi  dfr  Gealt  hat  lidb  liafi  dar  PyiwIaakaM  mm^Mk  tüd  wM 

Insbeaondere  bei  Foix  dorell  alM  gpoa  MoraMla  FamM  Imeielmal. 

Dan  localerea  Untanacbmifaii  «ad  Ifachweiaen  IflMi  der  Verfsfser  noch 
allgemeinere  Mitiheilungen  Ober  die  von  ihm  gebraucbte  dasaifioatio«  dar 

verachiedeiien  Kta^^cn  und  Schichten  des  IVeokom  rnl|ren  tind  wei^t  sehWeea 
lieh  auf  cinir  K:\rw.  dio  Vafhreitnog  der  neohoman  üewäaaar  in  don  aAd- 
lichen  Frankreich  nach. 


ftvMfla:  über  da«  Vorkommen  und  die  Gewinaang  des  Bem- 
»teiDt  iai  Samlanda,  sad  Gimav;  ib«r  dia  Abataai^nng  daa 
Beraataina.  (Brealaaar  Zeitaag,  B.  969«  IMf.)  la  dar  SMaaaf  dar  wm- 
tarwiaaaaachaftlichaa  Saotiaa  dar  Milaataaba»  fleaaUaaball  fllr  vaiatlMaaba 
Callar  bat  Obar^Bargrath  Bnaaa  am  17.  iaii  t9§9  dam  bakaaataa  VoHm- 
Biao^dat  Bemsiaiaa  ia  den  Lehm-  nad  Saadlaffara  daa  aorddaataitai  Dilu- 
viuinf  daa Voffcommen  dea  Bernateina  in  der  sogenannten  blauen  Erde  dee 
Samiandes  {^egenübergeatellt.  Dieaea  Namen  fahrt  eine  an  Bernatein  bcsnn- 
dcr?«  rricbe,  4  bis  20  Fuss  inächlt^re .  au»  ihnni^em  0"*""*^8nde  bestehende, 
an  Gliintiii  r.  kf»hliu«*n  Theilcn  tind  (i!nitkmi»lk<ii  in  licii  reiche  Schicht,  welch«?  Sil 
dem  unter  der  iianilBndi!>(  heu  BruiHikuiilenbildung  autlretenden,  ^bukoniireichcn 
Schichtcncomplexe  gehört,  ücr  Icttlere  ist  auf  einem  Terrain  von  eiwa  4 
Qu  Ii  (Iraimcileu  hu  der  Kord-  and  Wc^iikusie  de»  Samlandea  nachgewieaen 
uud  es  wird  diu  gHuae  Ppodtictton  aa  BeraaCein  hier  pro  Jebr  aaf  aageAMtf 
MXMNW  rraad  geaabilat.  Dar  Wartb  daa  Baniatataa  iat  jedeali  aMaar- 
ardeatlieh  varaebladan,  da  er  aaab  Farbe,  flitaaa  aad  Fona  der  eiaailBBa 
BMebe  beatiaiait  wird,  aad  aebwaakt  aniaebaa  SSgr.  aad  oMbrataa  160  TUr* 
pra  Fiaad.  -  Aa  dleae  SMieilaat  hat  «ab.  IM-Balh  eomar  eiaea  Vm^- 
Hag  Aber  die  Abataaimnng  dea  Bernatefaa  geacblaaaea,  warin  er  ai^e 
aeichen  Erfahrungen  auch  über  dieaen  (»egenttand  ztignminmigaitalit  bad. 
Einer  durch  labreiche  Exemplere  nad  mikieak<»pischc  Oemonalrattonen  er- 
lÄnierien  Dnicktchnfl  bterObar  darf  maa,  wie  aaa  aHlgetbeill  wird,  io  Mar- 
seni  entgegen  «eben. 

P.  Sakobkrorr  :  die  Gliederung  der  Wdrzbnrger  Trias  und 
ihrer  Äquivalente.  (.Würzburger  naturw.  Zeitachr.  Bd.  fl,  p.  131  —  155» 
Taf.  8,  9.)  —  (Vgl.  Jb.  ISSlt,  746.)  — 

Fortgaaetete  Uateraaeboagaa  ia  der  Triaa  der  Wgfsbargar  Gaga«d  babaa 
daa  Mber  vom  Verlbtier  darObar  gegebeoe  Bild  weaaallicb  ergiaat  aad  er- 
weitert. Die  a|»eeie1laB,  hieraar  beattgiiebea  Uateriagea,  Pialle  and  Baaaai* 
BMBstellaag  der  ia  den  eioielaea  Schicbia«  eatbaltcnea  Vewtelaerangeo  werden 
Im  Texte  mitgetbe&ll.  Voo  allgeaMiaereai  laiereaae  iat  aacbitabaada  Dberaicbt: 
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C  Paliomologie. 

Dr.  P.  SiOLiciiA:  TA«  GmMtgropod»  9ftk§  Cr«f«e««»«  H^ek* 
üf  8omih9rm  tmdtm,  (Hfmnmrt  of  lIU  4MdfM  Swrmp  &f  inäU, 
rtOMmUohfU  Mi€mO  OAenMm,  4*.  909      18  Tit  »  (Vgl.  Jli, 

i8$$t  86S.)  01«i«  Fort«eUanf  der  Befchroilnnff  indischer  Kreidefosiiliea 
behandelt  den  ertlftB  Thell  der  Gasleropoden,  Pulmonalm  und  ProMoiran- 
eMe  sipkmoatomata,  dem  noch  ein  zweiter  Theil  aU  Schlusti  nachfolfen  »oll. 
Abgesehen  von  dorn  hohen  pt^olo^i^rhen  Inleressr.  welches  nm'h  diese  Ver- 
öffentlichun!;  dun  h  den  I^aciiwi  is  h  r  Idonlilät  »wifrh**n  \  u  lan  indischen 
and  eiiropuischen  Arien  ^cwuhrt,  su  hcpnsprticht  dieselbe  in  (gleichem  Grade 
die  BeiH  htun;  der  Zoologen  und  PniMunioloffen.  Dr.  Stolic&ka  liat  sich  äcino 
Arbeit  keinen  Kalls  leicht  gemacht,  er  hat  vielmehr  sftmmtliche  Gatlungeni 
M  weieben  die  hier  beeebriebemtt  Arten  ge^telll  werden  find,  vnd  ikn  Ver* 
wandten  einer  eingehenden  frtlndliehen  Pfifnng  md  wo  ndthigen  Üeviiie« 
«nierworfen.  Unter  eleter  BeiAekeicbtiiniM  ^  neneelen  FenelinngN  Bbof 
neeh  lebende  Melhiiken  hnt  er  den  Kreit' einer  GeHnff  lehr  beecbilnkl»  dn 
er  meint,  das«  eof  diesem  Wege  nllgenielnere  Gesette  ttber  geegraphitcfan 
Verbreitung  einaelner  Typen  ete.  leichter  nnd  deutlicher  hervortreten  müMeo« 
als  bei  einer  zu  grossen  Auflddmnng  der  bisher  in  den  Schriften  über  ?n<* 
läontnlo^in  HRmentltf-h  Riirt^t^nommcnen  Galiungcn.  Dtis  von  ibni  durchgn« 
fülu-te  System  gruppirt  sieb  in  folgender  Weise: 

A.  Ordnung:  Fnlmonntn 
Unterordnung:  Stylommiopkürm, 

Fan)  i  I  i  0  ?  ffcfiridfre 

ünlcrfnmiiie :  Hciicinnr. 

1.  Gattung:    Anchislnma  Klbim.   17 äü.    Mit  2  Arten   hiih  der  Arriaioor- 

Gruppe  un(i  1  Art  ans  der  Trichonopoly  (iruppc. 

2.  „        Blueroe$elU  Bkck  ,  1997.   Mit  einer  Art  aus  der  Arrtajoor« 

Gruppe. 

Alio  ir«li4r<eHige  SSiewnaierfchneckan  nan  nneh  in  der  indieehearKraide* 
fomwtien!  flimmllieh  eene  Arten. 

B.   Ordnnng:  Virot6teMldite  Mnnn  Bpwamm. 
Unterordnung:  CVenelreReMe. 
Abllnilong  ?  tHiH^onoHom&ie, 
t.  Fem.  AMm. 

t.  Gittong:  Pufustiut  Cohrad,  t80ü,   8  Arten,  worunter  Str&mImM  een- 
iorttt»  Sow.  und  Strotiihui  Htie&hu  Fensi«  tla  schon  bekannt 

eingeschlossen  sind. 

2.  „         Ajtnrrhfri.f       ro<5T4,  )7Tfi.    2  Arten,  unter  ihnen  Hosteliaria 

securifei-a  Foriibs  un«l  d Onn.  —  A.  Arrialoorenms  St.  triit 
der  RoMlfiUaria  pyri förmig  Kwrr  sehr  nahe.  (Vgl.  Gbimtz, 
d.  (,)uHdcrsandsteingebirge  in  Deutschland,  tS4il  SOy  Taf.  IX, 
f.  3.) 

3.  ,       illerln  MooaudiLTnrT,  5  Arten,  damnior  XolfellnHn 

Pmrkkmmi  (ÜAnt.)  Fmr  vnd  il.  fw^Kenneie  OobiP. 
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Dichi  verlr«teji. 


4  t^R4(:    Rosteliariu  Lxu  ,  1799.    Mil  A.  paliimia  FoBBit. 
5.      ^        PtertHtonia  d'Ohk..  1H4S,    4  Arten. 

2.  F;>)ti.  Cypraeidae.  '  * 
&      ^         Ovula  Brig.,              Mit  O   nntiqnata  d'Orb. 

7.  ^  Cypraea  L.,  I.aji.  6  Arten,  darunter  C  Newboldi  Forbri 
(=  Ovula  iuccrta  ü'Orb.V  C.  Cnnliffei  Fobr.  (—  Ov.  anti- 
iiuata  D  ()Kb  par»)  und  </.  I(ayet  FoBi.  Gtokicomckm  üvmim 
el  hityet  u  Orb.  >. 

d.      «         £.Valo  Risfo,  18Z6.    1  Art 

3.  Farn.  ONwiae,) 

4.  F«m.  Holtt^e.j 

5.  Fam.  Custididae. 

€^rlA«ni  SoKnuaHy  t81W,  1  All» 
Pkmmmm  Uku^  JfM  ML  üii/in^rw»  »'On.  <=  PL 
fk9ifmwt9  8ow.  w  M.  ktfit^mm  fiütl 

7.  Pmb.  OmimIw. 

8.  Fam.  VoiuliHae. 
SeapMa  Klbim,  17^.    2  Arten. 

Jfelo  HuHnmKT,  ir^.  H  Anen,  webai  Titole  pjfriformi* 
FoRB.  ond  * 

Fieulop»iB  Stol.,  IMf.    1  Aft,  F.  PofMlMlerrjMMj«  Foauu 
=  Pyr%la  sp.  Forb.  =  Pymia  Cärolina  d*Om.  ' 
Fulfurmria  ScBUHAcnit,  I9lf.   3  Arten,  mil  Kefoto  «leii^le 
d'Orb.  (       V.  THeMnopoHtmmi»  Fo0.). 
AihieU  Conrad,  1860.  2  Arien,  worin  Fnto<ii  yurpurifoi 
Forb.  =  F»««e  pünderonuf'ifOtmJ). 
VotuHUikss  SwAiMSOK,  4  Allen,  düHai  Feliife 

Weml«  Forb.,  F.  rerfnhr  «ow.,  FoM. 
iiyrte  Grat,  1847,   3  AlM. 
fWl^BMl»«  IhAf»  IMF.   1  An. 
mUümU  9wAmm,  t940.  1  Afl»  FeHM«  dMnrtoe  Fonn 
TM/vMb  Klum,  Ifja.  1  Art. 

Buh  iat 

HAfM.  V 
JVeffiNM«  liU«%'ffM»  B  Alten,  Mite  i'tMiiWiii.l«< 

irC9*  HArlk»  < 
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29.  6attB0g:   Tritonidea  Swkvtnon,  1840.    4  Arten,  mit  Pum*  li^^i§ 
nianus  o'Orb.  und  Murex  TriehoüopnHtfinsix  FnRK 

29.  „        PolUa  Gr^',  /v.9.9,  mit  P.  (Mure^J  Fot^dicherrienn*  Foai. 

30.  ^        Tropkon  MuNTi-.,  isIO.    1  Art. 

11.  Farn.  T*ritonüdae. 

31.  „       //iiuf#iVi  Adaiis,  1860.   1  Art. 
39.      „       TrUoHium  Lm,  I^Hf .  t  Art» 

33.  „       Lag$nm  Xum,  If  M.  %  AtImi. 

la.  piMi.  cisiiiiiaaliUü. 

34.  »       CtfteMMHiM  d'Om.,  M4a.  1  Aft 

13.  Fam.  Bm^ImMm. 
85.      „       Smt§m  La>.,  im.  3  Artaik 

36.  M       JPjmmMIm  Swaimmni,  t840.  1  An. 

37.  s       MMc  BoLi»y  im.  1  Afl^ 

38.  ^  .    ' Bwfm  tanv«  lfJ9.  4  AftM,  iaei  Ayalii  mwilfafti  8ow. 

SS  JUnM  FfHMflNM  B*OltB. 

39.  ^        Rajtana  ScHinwAcvsK,  l^lf,    1  All* 

15.  Farn.  Trichotrepidae. 

40.  M       Triehotropi»  Sow.  iS:  Rnoogavy  l^ltf.  2  Arten,  wonster 

Trockus  Kanincki  Müixsr. 

16.  Fhtti.  Canc^iiariidme. 
4t.       „        Cnnc€iiar\n  Lah.,  /79^.    4  Alien,  unter  denen  Voluta  krenoi- 
plicata  FoRBBs  und  Valuta  C'amdtO  FoaB«  «ind. 

42.  n        Naronia  A&ahs.    1  Art. 

17.  Farn.  Terebridm§  (fahlt). 

18.  Pmb.  Pp$wmU§UUm. 

43.  „       PMoMte  Fm^  f  M9.  1  Art. 

44.  n       hrrnttm  .  1  Art. 

49.     ,       AMnm  tap.,  l9f4L  3  Arteüi.liil  M  ifflMWta  Br. 

19.  Farn.  UHild^pHia»  aebUV 

20.  Farn.  CeHOUmt. 

46.       „         CkrtfWffin  Adanson,  11S7.    14  Arten,   worunter  früher 

schriflben  warofi:  C.  itvmmU  MiGmaa  ui)d  <(»  tc«/araüfntm 

FoRBRS   

Mil  Spiinnnnp  «lieht  man  der  VnHcndnnfr  dieiet  Arbeit  cntgei^t-tu  welche 
eine  ncur  Trobti  von  dem  grossen  Klri^si'  unri  clern  kritischen  Geiste  Ueferty 
w«Hiit  der  Verfaaaer  seioe  AriMiien  überhaupt  au  behenracben  pflegt. 


r«##4f«««  4«  Bm9sin  du  JlAon«.  2.  Pftrti«.  LiM-tA^^tiAr.  Pivia« 
I8«r.        iM  p.,  M  n.  —  (Vfl.  Jb.  IM»,  S7&)  —  f 

Aaf  TM  DrooMMt  »u»  lafrft-LU»  fmehMiM  UMiiiUchen  Zonon 
dat  4«MMtflM  jrffiMrllfaff  va4  daa  ilaiai.  aiytlalm,.  walalia  ar  19^4  ba« 
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•ekmb,  folgen  6  andere  Zone«  «tot  ÜM,-  Im  ■■fWiiu  Mm  «Mh  ÜMtantt, 
i»  einer  aufsteigenden  Reihe : 

1.  Zonu  r)p!8  Aminonites  Bucklandi 

2.  Zooc  des  Amtnonite*  oxymotus 

3.  Zone  des  fi^lemnite»  clnvatuir     |  f  '* 

4.  Zone  des  Pecten  uefuipaM*       \  /  ^*  (Du««»lM>. 

5.  Zone  des  /fmmontf^jr  bifrons 

6.  Zone  dei  ilmmomW  Ofolituts 

Vm  diMW  «od  biet  innieliat  die  Uüitm  «fiitraa  Xanwi,  40«  aBlerai 
Um  befciBdelt,  wibmiid  die  andere»  in  einen  folgenden  Bende  in  Unlieber 
WetM  betclirieben  werden  tollen. 

Die  Zone  des  Ammonite»  IlMeklandi  entspricht  der  oberen  Partie  dea 
Mna  tsM  der  englischen  Geologen  ,  der  oberen  Partie  dea  Liä§  alpha  irtm 
f)i'*^?T«i>T.  oder  dem  Knike  mit  Ortjphapa  arruafa  yon  DtTRRRWOY  und  El.  DB 
Bf  uHOKT,  endlich  dem  mittleren  Theile  der  fi<afe  «tneiaiiir^  von  n'On- 

•169V. 

In  der  Mitte  des  Rlumc-Bflssins  und  in  den  zahllosen  SteinbrflcheD  der 
Departements  Rh6ne  und  Suönc-et-Loire  wird  diese  Zone  von  einer  Keihe 
harter,  etwas  bütleriger  Kalkaleine  Ton  grnaer  Farbe  gebildet,  die  12  bis 
40 an.  ateblig,  dnreb  dflnne  Mergellagen  gelrennl  werden.  Die  bierlir  be- 
Micbnenden  FeaaUien  aind  falgende: 

laWyainaa  n»  ganinwiiiia  an  l*  Bienn,  lebibyeiamKlea  ap.|  Aoroimt 
mlUU  An.,  *  NmtUmt  HrUHu  8«w.l,  4«inieii.  MuükUmdi  Sow.l, 
li«nlenlii#  Bau«.!,  Conybeari  Sow.t,  rotifr o%9  Sow.,  aureua 
INmonr.,  Gmünde%$i9  Orr^  faltmni  Dunonr^  Mpirati$9imM  Qu,  Ar- 
no» 14t  DuMORT.,  Charmamei  d'Orb.,  *  geomeirieu»  Opp.,  *  Bcipioniannt 
p'Orf *  nnrid.foni  d'Orb.,  C'hf>mnit<iiifi  nuda  Chapi  ts  et  Dkwamji'K,  Turri" 
UUa  Meyrannensis  Di«.,  T.  geoinctrira  Di  Orthostoma  terebrans  Dua.,' 
Tundma  geometricus  Don.,  T.  giaber  Ol  nk.  et  Kocu ,  Turbo  diadematns 
Doi.,  Phananella  Aeduensis  Dum.,  Pleurotomaria  ia^eida  Dua  ,  PI.  »imiiis 
Sow.  sp.,  PI.  rotundmta  MOa.,  PI.  rMlaäfinwit  Dinni.,  PI.  exf0n§tt  Sow. 
sp.,  Pk»imd0mpi  v§»iri099m'A§,  ap.,  *  Ph.  fUhrm  A«.f,  Ph,  forfm- 
MMim  Dm.!,  JPIniraMfin  Nnafan  flertnun  ap.,  cfwaen  Ae»,  *  «frfofnin  Ae.l, 
Ckmrmm99€i  IN»,  Betik9u4i  Dun.,  OMMiyn  fUemW/li»  Qmm^ 
gacwenag  ip.,  CmräinU  eopi49$  Blian.t,  *  pMian  n'Onn.,  *  mtniu^ 
ania  Bow.  ap.,  tAateri  Sow.  sp.,  *  eonetnn«  Sow.  ap.,  mieata  Ac,  hybride 
§tw.,  *  f^iiWna  lfna<«n  Ae.  ap.l,  Pimm  fidium  Youwl  d  Bird.I,  *  P.  Hart* 
auRMM  Ziar.f,  Bi  goeoneha  »eahra  Tkrq.  4  Putte!.  Mytitn/r  MorriH 
Orr.!,  ff.  ^fahralut  Dink.  sp.,  "*  Ltmd  |rtfiu;faia  Sow.  sp.!,  yigantea  Sow. 
•p.!,  »ueeineia  Scbl  sp.!,  *  pectinoides  Sow.  sp.!,  ckaria  Dum.  und 
•fifme  Dun.,  *  Avieuta  »inemurienmg  d'Orb.!,  Ferna  infraliatiea  Qu., 
P.  Pellati  Dum.;  ^  /'t^c/tfn  Aeftit  u'Ohb.  I,  ^  f.  lea;l«r»iM  Schl  !,  »aUmu 
a^Ona.oDd  *  MmtimdiaitMyiim.,  Harpmx  #«reliiii4<i«  Mn.,  Gryph«t9m 
nre«n««  Las.!,  *  Oalmn  irreguUurU  Mih«. ,  •  O.  nvIaKf  Qv-,  O;  efcHw 
aHton.,  TWiwInto  MMan  Orr.,  7.  gr^f&Hm  Brnm^  *  T.^mipmmtMa  Oav^ 


unterer 


oberer 
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eofti  Sow.  sp.,  <9|».  pinpd9  Stm,  ip.,  OMari»  sm  Pm 
*  /VfurofM«  M— iWafti  Fm.1,  iV.  Mt^ito  fM.  It  tarn,  HryM 
DoB.  and  TonlaiHeftoa  Soli. 

Ufltor  dieMft  find  die  nit  geaperrtor  Sdifift  gcdradittt  die 
liohitM  ^kma^  die  «Ü  eiBem  I  iiitter  den  IVmmo  dat  Mtei» 
d(e  Ar  die  Btiige  eifeelbfimlichei^  wibrend  eia  *  vor  S^^ciei  am- 
dftteken  totl»  dets  dietef  AHea  aoeli  in  die  foigeode  oder  lelbtt  eie^  hikm 
Etago  emporsteigen. 

DuMORTmK  uitierscheidet  lerner  in  der  Zone  des  Avunanitet  oxynotiu: 

Kalkschichten  mit  Amm.  rarieo€tatn§f  )        Lagen  mit 

yiwrigerte,  wUieol»^  (Mimim  fküm  e«.  1»  nichtig  |  ili 

Kalkbfoko  TOB  lAtfiUclior  und  bnnogol« 
ber  Farbe  nii  ilaMa»  wifmUmt^  Ak^  {  .  Logaa 

Btfle^  eliPai  Mmerige,  giaiiKcbolallM 
nH' AaMwoailo  Oedwüiil»,  oMmimv  (  Lena» 

Hittmia,  Oryphtm  aU^uay  Toreliw- 
•rteoer  3»  . 

Harte,  etwas  blatte ritre,  grau b hm e  Kalke  \ 

mit  Pentaerinua  tabercniatus^  Tert'    *  /        Lagen  mit 

bratula  cor,  Amm.  UaviAsoni,  lacu-  i  Amm,  Üavidsmd, 

natus,  Uartmanni   ^    \^bO  „  | 

Sa.  7«. 

Die  Anzahl  der  in  dieser  Zone  vorkommenden  Vefeteiaeraagen  ist  riel 
betrichtlichcr  als  die  in  der  ilierea  Zone,  ioabeaoadere  aa  AamoBiloa.  St 
dea  gewöhalicbsiea  Arten  gebdrea: 

Atfloamtl««  meuimaUoJLf  AmmHsiimHsSamt  009*019» 
Af,piamifia€imSoiw^  4. Viftoolo  B.ipb«  .4.  ror|ii««lB|B«  Ziaii^  er$^m 
oMifHo  Go.|>  Llau^Aindea^«  San»*,  Tar,  #ör  l*ui^  PiiBion^iBBi  tedaronlilBt 
MiLLiy  Nm^tUua  jporlo^foo  a.  ip,  4m-  loeantHoM^  Ov.,  Nmi^ 
iimnma  a'Oa».,  lordoorooee»«  Hao.,  IVoBroaifo  olrief«!»  A«^  Or* 
dlnSa  pMIte  aH)nL»  I.lnt  |NMief^{e;  9ow*  ai»^  Aotelo  MoataroBoto.  »IDiv« 
fWlaa  Mi;  B^OBB.,  BfUißritm  WtUaM  Sow.  ifk,  a»»n*BBifi|i 
At/w  ScBL.  ip^  JpBBfc  Dmvidsmi  »'Oma,,  d.  AHBwBBi  Orr.»  it 
CaAuuna,  4.  Bireki  Sow.»  4.  4dolloo««i'#  »'Obb» 
oMlt«  Sow«,fp.y  HippQp0Ai$tm  paudafaaum  ^w«  Fteao  Ai 
2«.,  fotfniMfortBo  Sca.,  Osirm  irra§iUm$9  Moa.  aad  fliwiraftilo 
lof«  Sow, 

«  • 

#ia  nit- fBipoMOT  flcbfSft  godmolMeB  aod  oioo  grtafOtaABBaU 
AaMBonilea  alcr  weidaB  oio  fito  dio  Zoao  deo  Abnb 
eh«kleriitiaeh  ibiBfOnillli 

.Obot.BMBAüoB  aai  dioeoa  botdoBiSoaea  dos  aalOfoa  Lioo  jiad 
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«•Rgt,  w«lf!be  4iQ  Halor  tr«a  wifMl«rf ebm ,  m»  4a«c  miR  weh  4U«m  Yef 
öffentlichung  nur  n).«  inne  «ehr  dnnkenswertlio  beniebMNI  hai»,  fvaldi« 
iidMie  PiuaU»lm  swiMbcii  dietea  jMMiitehMi  AblageniigM  mit  ««iarai 


A.  M  LAPrARRirr:  jfof«  «nr  im  g^ologie  du  payt  49  ßraff. 
{Hll.  de  U  Soe  de  France,  Itp  stfr.,  l.  XXIV,  p.  228-235.)  - 

Dir  vnn  Roaen  nnch  Amlens  fnhrendo  Giscnliahn  hat  erwiinsclile  Auf- 
?fhlii«se  hbrr  prologischc  Bt^Thnfff nhf'it  (!♦••?  LnndMrichot  VOO  Bray  ge- 
grlien,  welche  i)K  Lapp^rbnt  genauer  crmillclt  hat. 

.Man  begegnet  znrrsi  einem  Thon  mit  Feueriteinpesrhiehen,  welch<>r  am 
Cdf«  <le  Sommury  uiul  anrieren  Höhen  vnn  Bniy  die  Schichten  eines  Kreide- 
■•rgetc  mgieicbrörmig  Qberlagert.  Im  letsteren  sind  tlolaeter  jUanue 
Hmt^  Mtermtiwr  kmiforu$  A«.  oad  TtrHr^inin  umtfla^otm  Soir.  roAib- 

des  ^RTOTidcv« 

€«feB  M  Meter  inlkhrif  lleet  alcb  diefer  Kreidemergel  ( Crmh  Msr- 
Mmt§}  in  S  SBneii  lieimeB,  deren  obere  keine  Feoenteine  enthilt,  in  defen 
■iMlwti  Sone  mit  BtkHiMümus  auhrohmäM  Ae.  einijre  Peaertlelolifen  vor- 

kommen,  and  deren  anlere  durch  Inneerawnu  laHatue  Sem.,  ap.  aaaj^e- 
jfirhnrt  ist  f'filpr  «riescr  liegt  füc  rharaktpfi.slischc  plauconUfsche  Kmide 
vfm  Ölten  mit  Amin  Hotomagensis  v.  Bi'Cn,  A.  vnriana  Sow  .  .4.  Vrtn- 
tflli  S.!w..  Turnfitry  matatuii  Lam.,  7'.  tnberculnlnii  Bnsc  ,  ücaphites  ae- 
fuaiig  Sow.,  \(itttflns  Archiacianuff  u Ohb.,  Pleuntiomaria  p^r»peetiea  Mant., 
Are«  Hotttmagemia  d'Oru.,  Inoceramns  lalue  Mai*t.  (7),  Peeten  anper  Lab., 
Tlwuii'üWfa  «itfM  Sow.,  üAymAeMeWIi  Iii«  Oew.»  MeeMM  etfHndriea  A«., 
i»  GfeSM  etwa  SO  M.  iieHt. 

BiM  eigentbftmliebe  Bildnnf  von  3»  bis  90  Meter  Micblifeiteit,  weleber 
dar  to*«e  der  Afdannen  entapriebt,  aeheidet  die  vorigen  BHdnngen  ve« 
da»  ßnnll,  nnler  wdckeoi  ein  Grüna  and  lagert,  der  In  dem  Bln- 
acbeitt  von  Memil-Trrflet  12^15  Meter  Michtiskrit  rrreirht. 

In  ji»nor  (iai%e  hat  Lappakritt  Amm.  inflntn»  Sow.,  4.  auritue  Sow., 
A.  faleatujt  Mvnt..  NnutUun  rtt'gnuH  Sow.,  Pecten  alangaHi9  Bom.  «nd  Kfi'' 
a§ter  crneeieeimiix  TSvrn.  s[).  rrkininl. 

Dem  unteren  (friiii-;iiir!f  Tolijen  nach  nnl«*n  hin  noch  nieiircre  »ndere, 
meitt  ei«f*n!trhnit!iise  i»;in<le.   SnnHKteinn  und  {;lHiikoititische  Thone,  liie  zum 
lleoknm  gehören ,  unter  denen  altidann  oherjurasaische  Bildungen  mit  Tri- 
fania  fttdei«  Sow.,  Tr.  fmnrtM  BnmnTV  ete.,  tnletst  aber  Tbone  mit 
^beee  tirfmtä  eniwieltelt  aind. 

Dnrdi  einige  Dnrdiaehnitle  werden  dieae  Ugemnga-Yeiblflaiaafr  noeb 
f^eller  erllolert,  wodnrrb  die  Analogie  mit  andeiwi  erataelacbeB  nnd 
jnraaaiaelien  Bildnngett  recbt  aebOn  vor  Angen  tritt. 
^    So  wird  man  In  jenen  über  dem  (Innlic  liegenden  Schichten  wn  Brey 
die  Vertreter  von  allen  Gliedern  der  Kreiderormation  in  Sachsen  vom  nalere 
Qnaiar  nn  bia  an  dem  PMnefltalke  binanf  laicht  wieder  erkaoneo. 
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M.  fNMtanu.  *|0l.  MAsei:  ikvr  di«  U  de«  Ifiafftrakalk  von 

Chicago  in  lllinoif  fetammellen  Versteinerunf eil»  9Bh»%  Be- 
schreibung einiger  neaen  Arten  (  ^Imh.  of  the  Botttm  Soe.  of  HM» 
mtt.    Vol.  r,  Pari.  1.)    Boston,  1866.    4^.    p.  8t     113,  PI.  2  und  3.  — 

Im  südlichen  Theilc  der  Slndl  Chicago  wird  uin  Kalkstein  nl'>j;ebMuet, 
des.-ifin  {jPt>'<'S'i*t^he  Stellung  lor  ^lag4^^a-^^nlppc  von  New- York  ^^^r sichert 
wird.  Dl»  darin  auFgefundene  Anzahl  verüchicdcnur  Arien  Vfr.sicinerungen 
belrigt  82,  von  welchen  39  »rtt  bier  basclirieben  werden,  wuhrcod  39  aa- 
dere  ichAB  fMber  lidiMel  warm,  4  Aflw  aber  kefae  apadMie  Baiilai— ■§ 
aaiaaiaa.  Voa  aniafen  wafdan  aaeh  AbbiMaafao  gegeben ,  dia  wir  aa  aft 
acban  ia  amerikaoiaebeD  Zaiiachrillao  ▼aradaaiaa  iiad  awar  vm: 

fYadna<ini  iiekeiutidet ,  CL  MrlMllafa.  funftaidtffag  iaaiafalMai.  Aa^ 
HmoerUmä  ükpfrmmUMf ,  tU§Utoorkm»  Mmreouanu» ,  tuuU  aad  im- 
ftHUt^  IdhMyaannti«  eor&u,  UeanowkmM  pmtiUm^  MmmUfpioeritmB 
däetfoenshf  Hoioeyatitee  tphaerieuM,  Sirophomena  «Mcra  und  fiicf«- 
rpnsia,  S:trfptorhyntfoiJt  hcmiaster  ^  Spiriffm  »intifior.  Penlamerus 
chicngoen»is,  Pterinea  volaHS ,  revoluta  uud  cijrlfdoiitoüie,'^^  ilfdopho~ 
rus  nuicehflsnfffanug,  Edtnfif}(ii(t  Xilesi ,  l'unficai'dium  niagtrrente  und 
orimlum^  i'ieurotoumria  tfonopitura  und  mgareioides^  Plattfcera*  cam- 
panutatumf  HolojHa  niagarenn*  und  diicagoetutU ,  Suhulites  ItrevU^ 
ßBUmrofkom  ferforatus,  P^ntttU  aawajg,  gaw|»Jfcaaaraa  Mmj^ae,  tA^ 
tiUtM  K§rmtUt9  l^yraamw  ämtmiHtti^  £M«f  fm§m»  aod  imipietu, 

nana  Attaa  dar  VarlMMr. 

Uaiar  Vaif  laiabatt  dar  biat  gaaaaaiaa  Arten  arit  de»  va»  I.  IIall  \m 

einem  „yfcMMnf  o/"  «hr«  Mio  or  üffla  Ainnpn  SpeeUs  of  FtMmU  firam 
HU  Niagara  Oroup"  vor  kuriaai  beaehriebeoan  bat  sich  ergeben,  dnaa  iUm^ 
mu*  Wortheanu»  W.  a.  M.  =   /.  inmgni»  Hall  ist ,  Adämopis  Ida  W.  a. 

M.  =  il.  Onnai  H..  Clidophorus  tnaechcstieyanus  W.  a.  M.  —  Modiolo^fsin 
raetu*  H. ,  Ih  llct  opkon  perforaiu^  W  .  «.  M.  =  Tremanoius  Aipheu»  H. 
and  (•omphocerait  Marcyae  W.  r.  M.  —  f?,  scrininm  H.,  von  denen  jwdoch 
die  erüigenaanlen  die  Priorität  beanspruchen,  welche  auch  Prof.  Hall  jieibsl 
bareiu  UMtkaM»  hal. 


PkMDU  BA  CoflA:  C0«tmi#«äo  geologiem  da  Portugal,  ffol« 
Imeag  fbaaüea,  Oafteropodes  dos  deposiloa  terdmiM  da  Portugal.  Lia- 
boa,  i866.  8°.  116  p.,  15  Tab.  -  Die  schon  von  Wien  und  Paris 
aber  diese  Schrift  gegebenen  Crtheile  lauten  gleich  gfinstig.  Kann  dieaa 
wohl  anders  sein ,  wenn  man  wahrnimmt ,  mit  welcher  S<^gtiU  und  Ge- 
wissenhaftiglieit  diese  Publicalion  der  geo!o<:;isclicn  Coraroission  von  Por- 
tugal wiederu»  durchgelubrt  worden  Uli  Eine  von  üalhouictv  bewirkte 
fransöaische  Überseteuiig,  welche  in  allen  diesen  Verttffentlichuageo  iton 
Urtaxta  beigefügt  wardaa  bi«  bat  diaaalba  ia  daakaBawilfcaf  WaiMt  «mIi 
ir  wailera  Kreiae  TefatiadNck  geaMehi.  Von  groataai  ialetaaia  iat  daa  voa 
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PfeHRiB^  DA  CoiTA  ho»  diesen  ünlersiirlinngen  gewonnene  Hauplrcsullal ,  dü  - 
der  gröutc  Thcil  der  Gaslcrupodcn  in  den  lerliiircn  Gebilden  von  Purtugai 
flh  j«Mi  den  WIeoef  Becken*  ttbereiMtinunt.  On  so  angemessener  war 
<•  Aber,  dtM  der  Iferftiiaer  gaos  rorsuftwelie  auf  die  k|a«*i»clieo  Arbeiten 
fw  iBiiiis  irttd  DinAfn  in  diesem  Gebiete  Besag  genommen  bat.  Wir 
Mas  aas  der  leftUkren  Fauna  fon  PortoftI  in  diesem  Hefte  nacbslebende 
ftttnagen  Tenretea: 

Conujt  mrt  17  Arten,  darunter  5  neue,  Oiiva  flammuiata  Lau.,  AncH- 
isriä  gUtndiformi»  Lam.,  Cypraea  5  Arten,  Ovula  spetta  Lab.,  Urato  2  Ar- 
leu,  Mtirijin^Un  Stfiphnniae  Costa  und  mitiacea  Lab.,  flingimta  hneeine^ 
Db5H.  bei  HuHNBs,  Voiula  3  sp  ,  Mitra  3  sp.,  Colum&eHa  4  Terebru  ^  sp.^ 
worunter  3  neue,  Buccinum  2H  Arten,  unter  denen  5  iii  ir  Mind. 

Die  naiurgeireuen  Abbildungen  zeigen,  wie  man  in  lN)rlu(;al  bestrebt 
ki,  BDch  in  dieser  Besiebnng  jene  VolllioramcnbRit  sn  erreiclteu,  welcliu 
lehan  seil  «iaer  Reibe  von  Jibfen  ins  den  AbbaBdliuiKi:n  der  Wiener  Geo- 
itgen  nad  PnlionloloceB  bervorlencbtet 


C.  r.  BffniiosHAUtaif :  Die  Kreidoflora  von  Niederschöna  in 
Siohscn,  ein  Bcitrng  »iir  Ketintntss  dnr  nttenteu  Dicotyledo» 
Dcngewachie.  'Siiyiingsb.  d.  k.  Ac.  <1  >Viss.  in  Wien,  I  V  Bd.,  p.  235 
•>.  f ,  3  Taf.)  —  Die  pQanzenfährenden  Srhicri  rthmic  vnn  Niederschüua  ge- 
hören den  tiefsten  Schirluen  des  unleren  (juaders  an. 

Eiuu  dorn  beuligen  Standpuncte  dur  Wissensciiart  enlsprucheode,  neue 
Oniarsuchung  der  dort  aufgefundenen  Pflamienresle  war  ein  wahres  Bedürf» 
INS  nnd  konnte  webl  kau«  in  bessere  HAnde  ais  diese  gelegt  werden. 

V.  StnuMMusm  bat  dabei  folgende  allgemeine  Resultate  gewonnen: 

1)  Die  fossile  Flom  von  Niederscbflna  ist  eine  Lnndflora  mit  rein  tfo* 
fiscbem  Cbarakter. 

2)  Von  42  Arten,  die  er  noterscheiden  konnte,  fallen  an/  die  Tbalio- 
^yten  3,  auf  die  Acoiytcdoucn  4,  auf  die  Gymnospermen  5,  auf  die  Mono«. 
rotyleJonen  2  Arten.  Die  Dicotyledonco  zählen  28  Art-'n  und  zwnr  die  Ape« 
lalcn  16,  die  Gamüpctnien  i,  die  Dialypetalen  II  Arten  Die  Arttn/^fU  «Icr 
Gymnospermen  und  nii^deren  Dicolyledoucn  verlinlt  sich  demnach  zu  der  der 
iiöheren  nahezu  wie  2:1.  Im  gleichen  Ycrhaltuü&e  siebt  die  Zahl  der 
ausgestorbenen  Gattungen  lu  jener  der  rerenlen.  ,  t 

3)  Die  Flora  von  Niederschöna  bat  mit  anderen  Floren  16  Arten  ge- 
msin.  Von  diesen  sind  14  beieicbnend  flir  die  Florn  der  Kreideperiodo. 
Binn  Art  kommt  aneb  In  der  Wonidon-,  nnd  eine  in  der  Tertilrlormetton  vor. 

4)  Is  der  Kreidelion  von  Kiodenehtan  sind  folgende  Vegeistitymgn- 
Meie  der  Jetalwelt  roprisentirl:  llonbollaad,  Ostindien,  Sfldnfricn,  Bmsillea, 
WesUndien  nnd  Nordanierica. 

5)  Die  Mehrzahl  der  Arten  besiut  Ibre  nlcbst  vorwnndten  Annlogieo  in 
der  Flora  der  Tertiärperiode. 

6)  Dnrch  das  Vorherrscben  der  Proteaceen  (mit  6  Gattungen  and  7  Ar- 

id ♦  * 
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Um),  der  CryTnnosp«nnen  ^mit  3  fialtaiiffen  und   5  Arten)  ,  und  der  l^^a- 

minosen  (2  (luttungen  und  3  Arten)  nnheri  sivh  lUesc  Flora  eioerseils  de« 
Floren  von  NcuholUn«!  und  Oceunien ,  anderseits  der  Flora  der  alleren  Ter- 
tiarperiuiiu.  Durch  <lie  verhfiltnifsmfissig  micKlichere  Vcrlrelung  der  Gym- 
nospermen und  Filicea  alicr  i»l  sie  von  beiden  verschiedeo  uod  «chlic&u  «idi 
den  alteren  Serundärfloren  an. 

Als  charakteristische  Galtuiigeu  ihcils  der  Kreidefonnniion  im  Allgemei- 
nen, theils  der  fossilen  Flom  von  Nicdcrsi  hona  im  Bi  somlerci)  äind  su  bc- 
irachleo:  Didfmosortts,  Cuimii^rAamtlM,  iJredneria^  Üa^hmit*  und  CwmB  • 

Als  charakterisliBche  oder  durch  ihrt;  liaun|;keit  ausgezcichnftle  Afle« 
dieser  Flora  sind  hervorxuheben  :  /lalf^seriteji  JLcichi  St.,  Pteris  ReichiawM  B«i. 
8p.,  Pterophyllum  saxoniciirnKKicn  f  Freneiiteg  Reicht  Ett.^  Cunnin^tmmdtet 
Oxycedrus  St.  .  Cauiinite*  «tigmarioideM  Ktt.  ,  Queren*  Bet/rieki  Err^ 
Fieus  Getniim  Ett.,  Dryandroides  lalifolins  Ftt.  und  />.  Zenkeri  Ett^ 
Cntdneria  eunmfolia  Br.,  Acer  anti^uum  En.,  Paiaeocassia  mnftiUif^utj 
P,  Umeedmia  und  iuffa  L'otiai  h.Tt. 


Dr.  Amt.  Fmtmb:  fib«r  die  CalliantAsea  der  bdhaiiechee 
EreiderornatloB.   Pref,  18$r.  4^  12  S.,  2  Tif.  — 

Der  VerfhMer  ntg  i»  vollem  Reebie  feie,  ifean  er  mebr  Arle»  voa  CU- 
Hmumi  ifl  der  bAhmiicheB  Ireideformatien  annimml,  ali  C.  «iiflfM  On«. 
Ißt  dem  typitelieB  Vorkommen  der  leiateren  io  dea  oberen  Qoadermergila 
von  KietliagawaMa  glimmen  ancb  die  am  der  Umgebnag  von  InnfbvMlN 
■ad  Toraan  ia  fiobama  bier  begchriebenea  Bxemplire  fonau  Öbereia»  dit 
andi  ibren  anderea  Vertleiaeraa|^a  aach  ia  Schicblea  von  g leieheaa  Aller 
nefiinden  wordea  aiad. 

Daicb  die  AafiletlaBf  sweler  aeaea  Arten  aai  llereren  Schicbtea  Bfib- 
mena,  welche  der  Region  dei  onleren  and  vrabncbeialicb  mittloB  Qua  den 
angebören,  der.  C.  TmrHM  Fa.  nad  C,  höhsmiem  Fm»^  hat  sieb  ancb  eia 
Rlthiel  in  Sachten  geldtl,  daa  Vorkommen  einer  CaUiaBaMa  hi  dem  BBlerca 
Onader  von  Niederblitllcb  bei  Dippoldiswalda;  aas  acbelat  jedoch,  daea  M 
die  3  anderea  tob  Fmtwb  betchriebenen  Artea,  C  Irevia,  C  efoafaf«  and 
tf,  jffme&h  aaf  jene  drei  obea  genannten  Arten  leicht  larAckfliibreB  Keetca. 
—  Die  gegebenen  Abbildnngen  nnd  Beicbreibnngen  fibertreffen  alle  biabcr 
iber  dieaea  Gegenilaad  endtieaeneo* 


W.  Bofn  DAvnmit:  Aber  dna  Alter  der  nnleren  Ziegelerdea 
(LebaM)  dea  Tbemae«Thalea.  (ffmmri,  Jamrm.  af  lAe  6mI.  See.  i6iT^ 
Vol.  XXm,  91—100.)  —  Aaa  dieaer  eiagebenden  Abhaadlang  verdieal  be- 
aonden  aacbfolgeode  Tabelle  eiae  BeacbiaBg  ia  weiten  KreiMB: 
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Ober  die  Beaiehims  der  Baugethiere  in  den  unterea  glegelifdwi 
TO  der  Torslaciaien  und  nachglaoialen  SIMM* 
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Fr.  R.  V.  Havbr:  llalinna»»»  Coltini  aus  einrr  Si<n(1<rrube 
bei  ll»inlMir{;  ( V»»rK  fi  k.  k  jreol.  Reiohnjuist.  I8ß7  !Vt>  7.  p  IX))  - 
Das  neuerdings  bei  Haioburu  üh  i\vt  Donun  Huf^'ffondpnc  ,  lU n  Ki  pf 

beinahe  vollUläniliite  Skehu  gchuri  un/. weift- liiert  lu  dem  schon  au  vit'len 
Dcugencn  TeriiHrlocalilaleu  Oslurreicbs  bekHiuii  gewordenen,  (iflauzeofreMeo- 
den  Cetaeeumf  das  man  ais  Uatianatsa  Collim  H.  v.  M.  an  beseicbMa 
pflegt.  Di«  6«ianiBtlia||e  dM  efbaheoM  8k#l«llM  beliiKt  7'^  Fntt.  Ottt- 
Mibe  iai  voa  der  GeiMiadevertreliMg  von  HeinlHurf ,  welche  et  uiler  ibrea 
Sdinta  ienomaen  helle,  en  dae  Mnaewe  der  h.  h.  geel.  Reichiewüelt  «bge- 
geben  worden.  Ober  die  neognoaliachen  Yerhillolafle  »einer  Fendtlllle 
hat  flieh  Dr.  G.  Stach«  dorl  flelchseilig  enegeeprocben.  Sie  fHIII  in  die 
^re  dee  Leithekelke. 


J.  F.  Walker;  über  einige  neue  Tcrcbrninliden  von  Upwtre* 
(TA«  6eoi  ßfag.  No.  40,  Voi.  IV,  p.  454.  PI.  19.)  — 

Walkkr  beürhreibt  hier  als  nmc  ArU  n  hus  ih  m  unlcren  (irünsnnde  • 
Waldheitniii  üuvidaoni  n.  tp.,  die  in  ihrerü  Äusseren  grosse  Ahnüchkeil  mit 
T^rebratula  oblonga  Sow.  besitzt,  H'.  }^ood%i>ardi  n.  üp.,  wciciie  früher  von 
ihm  sn  Ter.  kippopus  Ikna.  gerecbaei  wordw  iai,  nnd  Ttr.  Datlssi  n.  ap. 
Die  ielslere  iel  eine  gleUe,  ellftrmige  Art  mil  groteer  Maadneg. 


F.  W*rov:  öber  das  Vorkommen  von  Ichthijosaurun  und  /*/c- 
ätusau  r  US  i «  AuslrBliun.  {^The  Ann.  a.  Mug.  o/'  Xat.  Hut.  No.  113, 
Vol.  19,  pw  355.) —  Dteeelbe  Gegend  in  dem  mittleren  Atialralieo,  wo  M'Cov  erat 
vor  kortem  die  Exlalennder  Kreidefennttion  neebwiee  (Jb.  §8$$,  490),  bei  ihm 
neuerdinge  *eneh  Dbeneale  von  ldkMyeimirn#  nnd  Phthtmtnu  gelleferl. 
Br  beteieboel  jenen  nie  J.  MiffmKv,  dieeen  nie  Pf.  mnerMiwndjffiie.  Sie 
•ind  mll  einer  gigentiaeben  An  von  ilnefloeeref ,  A*  Flhidtnti  MH^t,  und 
einem  en  Belemnitelta  pleno  erinnci'nden  Belemniton,  B,  Mptffeim  Jtt'Cox 
xnsammen  gefunden  worden,  weldie  dieae  Goaleinabildnog  rar  liieren  Kreide* 
formalion  verwelaen. 


DAvueon,  Msrk  und  CARrainBH:  ikhct  S  yringothtf  r  ia.  —  Au^  den  Be- 
merkungen von  Tu.  Davidson  über  perrorirte  und  unperForirte  Brachiopodeo 
{The  Ueol.  .flag.  Vol.  IV.  p.  'Ul.  PI  Iii  or«iohl  nian  ziiiiHrh'?!  die  vollkom- 
uieoe  L'licreinsliTiirniinf»  des  Spir$/er  cunjudatn*  vtui  >liliicenl  io  Irlntid  mil 
der  Syriugothtjrin  lypn  Winchkll  hus  dem  Burlingion  Limestonc  iti  Jowa 
in  ihrer  äusseren  fc^rschuinung;  die  Schale  des  erslcren  ist  jidorh  nicht 
pnnciirt,  wie  noa  die  Untersuchungen  von  W.  B.  Carpbutbr  belehren  {The 
Amt.  m,  Jief .  ef  JVef.  WH,  Vol.  20,  p.  68),  die  Schale  der  syringotK^rU 
iel  degegen  perferirl  (vgl.  F.  B.  Hrm  in  Siiauah  a.  Daiia,  fAe  ^meKeen 
Jenm.  Vol.  XLIII,  p.  407  nnd  in  TAe  Oeef.  mmg.  Vol.  IV,  ^  $t5>.  Anaeer 
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Sfr,  Ijfjtm  worden  ww  4MB  UrtMereii  aacli  Spirifkr  projriwfim»  JboA  m§d 
Sjß.  HmudMtmtia  Swauaw  wjei  ilirar  pMi«tiflMi  SeiMlaafinMiar  n  Sf- 


Tb.  DwinsoN:  über  Wnldheimim  f»4no9m  Boluammwp*  i'nm  Amm, 
«.  »cy.  of  \at.  nist.    Vol.  20,  p.  81.)  — 

Diese  an  den  Fnüdrmd'^frjseln  noch  lehfnrle  TerfbrHtf!  MhertrifTr  «n 
Hrfis^p  nuch  dir  grössten  Exemplare  »Irr  u  riinren  Terebratuin  grandi»^  der 
810  in  ihrer  ganzen  Form  sehr  nahe  sieht,  ohne  damit  identisch  ta  sein. 


K.  K  Prtkrs  :  dn«?  //a/ttAeriMm«SkeIet  von  Hainbnrf^.  (Jahrb. 
d.  lu  ^-  C'  o!   Kou  hsiuist.  1S67,  17.  Bd.,  2.  Hft.,  p.  30y,  T;<f.  VII.)  — 

Da5  schon  luif  voriger  Seite  erwnhnte  Skelet  des  Halitherium  ist  hier 
Too  Prof.  Fbtkrs  genauer  beschrieben  und  als  H.  VorMeri  Cbristol  sp.  (Jfa- 
matM  OnUfi  m  fMutt§§  Buimr.)  beHimiiil  worden.  Di«M  vom  MiMoriiMi 
MImI  Kavt  <s  JVoMmmom  CUM  H.  v.  M.)  voncbindono  Art  tat  oino 
lioctaipocioa  der  Toomioe,  dio  onn  noch  in  die  erate  Miociofattoa  doa  Wio> 
ner  BoekoiM  eingofihrt  wird. 


K.  F.  Pbtbks:  Phoea  p»ntiea  Rtcmw.  bei  Wien.  (Sitxb.  d.  k.  Ac. 
(f.  Wiss.  zn  Wien,  LV.  Bd.,  J^n.  f^ßf.)  -  Ausser  »ahlreirhpn  Kno«hen- 
re.itt'n  von  IttatiatHS,  Detphinuit  und  nndcrcn  Seestiigethiereii  aus  dem  Tegel 
von  Uernals,  welcher  der  snrmnlischen  Mio(  jin.sliiro  nnffohört  (Jh.  tSß7.  245), 
welche  noch  keine  vollgülliifc  Be^liminung  erhulicn  haben,  bewahrt  das  k. 
k.  Hüfmiiirriiliencabinet  mehrern  Knochen,  die  mit  Phoea  pontiea  Eichw. 
fr«n  tbereloftinimeo.  8in  foban  einen  nenen  Beweia  fiir  die  von  Sdaa  dnreb- 
gtlMiite  Bebnnptung,  Hu  die  swetio  Stafe  des  Wiener  Beckena  ihren  eigen« 
ihtoliebe»  Chemkler  öatlieben  Yevliindnngen  an  verdanken  habe. 


FoAttC.  AncA  e  GaCt.  Gione.  6nnni.L4no :  Monogrmfim  d€$H  ele- 
A^nf  t  iossili  di  SieiiU,  Pelermo»  IM7.  d"».  34  S.,  3  iith.  Tef.  und 
1  Bolaachn. 

HneMeni  aeU  18S$  durch  den  ßaron  Ahca  eine  reiche  Sammlung  von 
Mammulbresten  xosamment^ebrai  ht  nnd  dic.«iclbe  8|>äter  dem  nniv^rsitiitsmu- 
searo  it»  Pnlcrmn  veschcnkl  worden  war,  hnU»j  sich  sin  diesen)  Oric  da.«  ge- 
genwirti^  bnlt  nii  ndslc  ^laterial  zu  einer  Munugra^hie  <li>r  Miiutintillio  Sici- 
liens  vereinigl  Der  Literatur  und  der  all^iemeineii  BiM  hrt  ibung  der  cio- 
xrineti  —  (4)  —  Arten  folgen  bewundere  ik;sciireibun^eu  uud  Maassangaben 
Iber  die  BackenxAbne,  deren  Mehraahl  nnf  3  Tnfaln  In  der  nntttillelwn 
fSrihise  nligebildec  aind.  Anf  die  BtOiMlbne  nnd  Vnoebon  wnHo  niebt  weiter 
akigegangeo,  da  ihm  2ogebart|koit  an  einer  beatinniten  Art  nwiat  twoilalhnfl 
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Mi«bw    Bit  J«M  mmi  vw  Arten  »uf  SicHien  nncht^ewieten.    Bei  wcitr?? 
m  hiuRgstW  Ut  Ä.  «fm'fmw  Falc.   «u.  .kni        ren  Pliorao   iim5  ,1,  p«>i 
plUNSillM  VoffcMiaw  Bat  Coof^lonic raten  und  Si<atl»lcmt5ii  und  rtua  knock-, 
Mira.    Merklich  telleiier,  und  nur  poslpliorHii,    «fleichralU  in  Sandslcincr 
CtWfloaerMea ,  Tafen  mn4  in  Grotten,  wurden  t:  urmeniacu^  h\u. 
^fii0amu  BuOBOIB.  gefiinden.    Die  ^^cht  risti  An        E.  meriäionaiis  fiim 
bUbM  ur  aw  «tor  Kaoclieiilidble  von  5.  Tcodoro  bekannt  uud  pn.tpi„^^ 
AOMMtei  komm  W«klMk«uilicH  noch  K.  mBiUetutis  Falc.  vuf,  wie 
mthnn»  dmck  ihr»  Klmheit  sich  nuMeic  linendcii  Zahnen  EU  sohlN  sscn  m 
Wo  dagefdB  tu  Sicilien  bi«her  al«  /v'.  primt^cuiu^  Üi^mkah.  au^«{cba, 
warde^  mnM  m  19»  «ufiyttVA  gü^ogtio  wurden  j 


K.  E.  Scn»iD:  Uber  einen  MenscbenBchidol  aus  dem  $mtt^ 
waaserkaliie  von  (ireusseo  iu  Thiiriogaa.  (Zeilaclir.  4.  ^Maci 
geol.  Ge«.  I«tff,  p.  51-87.) 

Die  »chon  im  Jjoimncr  ISS7  durch  C'nKisTr%T«  DaauAB*  im  MIBea  »• 
mittelbar  vor  dtr  Stadl  (;reu.sscn,  links  neben  der  Chaussee  nach  Man* 
hautfn  gcleyenoii  SusswnsM  rkalkbrurh .  erfolgte  Auffindunx  eines  grUutm 
BrurhKliiik.  s  S  Mi  N  urtlrrhiiiipi  eines  Mensehen,  welcher  noch  ähnliche  Foaii 
tlori  iiarliKeiüigl  sind,  waren  Veranlassung  zu  dieser  Abhandlung.  An  Em- 
Schlüssen  bietet  dieser  Siisswasserkalk  Pflantenabdrucke ,  Schacckei.;:»  hins«, 
Vogcleier,  Knochen  und  Ziihne  und  menscUlicha  Kanslprodacla  äar  Dit 
Mehrzahl  der  Suu;{cihierre.sle  dv,  (.ronsscner  Susswasserkalkes ,  aaaKaUick 
die  Kind-  und  Pferde/ahnc,  scheinen  sich  von  denen  der  Gefaawarli.ivl« 
an  unterscheiden;  eiwas  anders  durfte  v.s  sich  mit  deo  UinchacleB  veihakaa, 
welche  noch  specieller  zu  vergleichen  bind. 

Nach  allen  bisherigen  ünlersucbungen  der  thuriugUchen  SüsswasserfciiM 
uh€fhaupl  wird  für  die  Mehrr.ahl  dieser  Ablagerungen  und  für  die  obeisua 
Schichten  aller  ein  reeenles  AK.r  beansprucht,  während  die  unteren  Sekjr^ 
leu  einiger,  so  ruuiiunllich  zwischen  Weimar  und  Belvedoro  dilavialB  (poK> 
pliociine)  Formen  .l.rhieien  ,  wie  KIrphanlen  und  Hhinoccrolan^  «Mar  «d- 
chen  erstcrcn  su  U  tUephait  nniK,,(u.s  FvrruNKR  auszeichne!. 

Dir  Chiiraklerfnrm  der  Thnnngischc«  Torfmoore,  welche  itlUm 
gleich/ciiioc  BildunjTcn  mit  den  Sus.swasserkalkcn  sind,  ist  //o.y  pritnl^eniur 
Die  Schuci  kciifauni.  d.  ,  Gnuissener  S.isswasscrkalkes  ist  in  jeder  BeuehuD; 
reccnl.  Eine  fremd mn^., ,  freschweijir  denn  eine  erloschene  Fomi  dm 
Verfasser  i  hcu^oweoi».  nnler  den  ('fM,<  hyhen  als  unter  den  Pflanteo  de*  th« 
ringischen  SusswasserUalkes  und  Torics  auf^M'fallcn ,  wobei  er  bervwbrbL 
dass  sich  seuie  üniersuchun^jen  nicht  auf  jene  lieferen  Lagen  erslreckl  hab- ;i 
aad  es  kann  jedenfalls  da.<i  Alter  des  (Jreussener  Schädels  nicht  ihef  di« 
Greaze  zwischen  Rccent  und  PoatpliocÄn  zuruckgcachobea  werdea. 
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BoBAv;  N0iß  tmr  i§9  ptmnM  4u  d^pSt  houUi^r  d§  im 
Mhum0  (fMtti-PfrMtJ.  (BuU»  4»  I«  8oc.  fwpf.  äe  im  Ftmimem,  3*  t^r.» 

Wibrend  einer  geologischen  Eicarsion  bei  der  auMorordeDtlichee  Ver- 
Mninhing  der  Geologen  Frankreichs  in  Bayonne  halten  Herr  Lartit  u.  A. 
ia  einem  srhwarr.rn,  <;linTmcrroichca  KoblenauidaleiB  bei  fthnne  die  hier  be- 
icfariebencn  Pnanziii  cnUlcckl: 

Pecopterts  Sestleriana  Bot.,  I*.  Larletii  n.  sp  ,  w^klie  wohl  uribc- 
denklicb  mit  Cyatheite»  unitus  Bct.  $p.  vereioiget  werden  kann,  Dictyopleri» 
mmropieroidet  v.  Guts.,  Annularia  tphenophjflloides  *  Zhkk.,  Asterophyl- 
UUi  üp.,  CmimmiimB  CfffI  B«t.,  sUgitimrimm  ep.  mitf  lliMfferMMMe  ap. 

Oer  Veffnaet  MhlieiM  aiia  der  AaweaeRheil  Aeaer  Pianen  wobl  nll 
Bacfali  deaa  die  j^eoe,  welcher  der  Saadateie  ron  Rbnoe  eogebAri,  der  mitt- 
laieB  oder  der  oberen  Region  der  SteiokoUenforaiaiiOB  «ogebftra. 


PiacHk:  mur  tmt  Ikpdrommmirmm  fmmmiie*  du  gtnrt  Jfydree- 
iimim.  {HmU.  dm  im  Sme.  pämi.  dm  Frmmmm,  3«  adr.,  t.  XXIV,  p.  689.)  — ' 
Die  t64i  von  Vam  BaNRoan  für  kleine  mit  Ilydrm  verwandle  Meerea- 

llttrre,  uulcr  welchen  Updractinia  (  Majonnm)  echinata  Flimm«  die  gc- 
wiihnlichsie  Art  in  oaaerca  £uropiiach«a  Meeren  iat,  bai  aucb  einige  foaaile 
Vertreter. 

//.  ytiefutlini  Kisciikh  {i'illcfjont  rchiuala  Micmklin.  Icon.  Zuoph.  |>.  7-1, 
pl.  XV,  i,  gehurt  der  Subapuiutiuca-i^orniiiliun  vuu  Ant  und  den  ubi:ren 
Falutii  II  BiUluiigcn  %un  Bordf»iix  und  Dax  »n  j 

iJ.  creiucea  Viachua  wurde  auf  NtUi&t  tuimrmmUUm  o'Oaa.  in  ceaoaianen 
Sebicbleo  von  Man«  enldecbl. 

Ala  Synonya  für  die  Gattaog  Hpdrmclimim  gellen:  Atm^rnmumTfiMa, 
pai»>  AimjfmmiUiim  nnd  Vmrpmm  <pa»>  Jeuaron^  £aAI«oeerl«ni  UiaaAL  und 
^mdmmmitpftM  Sam. 


FiaCKn:  JVefa  mnr  im*  dsprddmiimnm  dmm  mmiimm^mmm  »mmphrn^ 
$mm  m  fepoqum  dmcimm.  iä^.  dm  im  Srnm.  pmmi,  dm  A^nee,  3«  adr^ 
I.  XXIV,  p.  691.)  -  Kaaipf  an  daa  Uaanin  ftberall  in  der  Natnrl  Mebnra 
Zoephiyea  snier  den  Weii-hlhieren,  wie  Jfiir««,  J%m«,  Pmrpmrm  ele.  beben 
db  Gewobnbeit,  Mit  Ihrer  mil  tecbeln  beaeliton  Zunge  regelaiiaaige  LAcbor 
in  die  Sebnie  von  anderen  Mollusken  tu  bobrea*  Man  kennt  acbon  längal 
'   diaae  Bobraagen  dea  Mmrm»  «rinncea«  an  den  Aaalem  int  W.  von  Frank- 


•  Wir  k^nn«n  tutch  «lg«Der  Ro-.ii  Iitii,'iiiiy;  di>r  Kioniplaro  von  Bk<)50"*iart*(«  Annu- 
Ittria  brtetfoUa  Ia  dea  d«w  Jardin  de*  ptantea  in  l'aris  dio  Identität  dluaer 

Piuse  ailt  AnmmlaHm  ^ptaMtpkyJfcM«  ZanCKB  »f^  f KM ,  aar  bestillewi,  maisea  alktr  4«n 
iMtt«Teu  Namen  d!<'  1'riorilai  zuerkeoneD,  d«  der  «»tero  im  Prodrome  d'unt  ktHoire  de*  vi' 
fitomm  /MatflM,  iMl),  von  ÜaoauaiA&T  ebne  Jede  Dlegnoe«  oad  AbbUduo«  eofiBeetent  wer« 
dta  M.  ~  0. 
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reich  und  det  Fusus  eitureus  an  den  Austern  Ameril»*«.  lese  ZoopbafM 
bohren  gewöhnlich  nur  1  Loch  oder  2  Löcher,  doch  an  solchen  Stellen,  daM 
sie  dnrrh  «liesi'lhc  mit  ihrer  Zange  u  den  wichlicdeo  BaageweidMa  dee 
Thieres  gelangen  krtnuen. 

In  eocänt  II  Srhicblen  (.(irobkalk ,  mittler  Sand  u.  s.  w.;  tindet  sich 
eine  beträchllichu  Zahl  znophagcr  Gaslcropuden  ,  welche  in  einem  outhwen- 
digen  Verhältnisse  zu  der  starken  EnlwickeluD|{  der  anderen  Weichtbiere 
(TurrU§iia,  $t«faH«,  RU§om,  CBriUdmm^  TreekMt  ic.)  geilaidea  hei. 
Aach  behen  eich  die  Zoophagee  eeihat  gegenseitig  oichl  getehoM,  wie  Eaei»- 
plere  voe  NuHea,  FeliiC«,  thuns  etc.  au  deoi  Grobheihe  hewciaea. 

Bioige  Arle»  find  von  demelbeo  iedeeh  ae  hiaif  aagebohrt  werdoa, 
dass  CS  fast  eine  Seltenheit  ist,  ondatehbohrte  SlAehe  voe  üwee  m  lade*. 
Von  dieaea  aind  besonder«  beachidlital  wotdeo: 

turrH/elia  nmitituhatm  Las.,  ineial  eai  nennlee  oder  aehmea  Ueigaag* 

dea  Gewindes: 

ti  ntkium  striainm  Brug.  ,  die  ao  der  ettften  oder  awölften  Windung 

gewoliiilu  h  2 — 3  Durchbohrungen  zeigt; 

,  Anciilaria  oiivuia  Lam.,  Melanite  taetea  La«.,  ao  dem  vorletzten  Um- 
gHu<^e  augebohrt; 

9>WTtlafle  eerfol/hM  Lah.,  tn  der  Vltte  dea  GewiedM  dorchbohrC,  Nm' 
Htm  ptitUm  Dum,  ond  N*  •fiftiUHmm  Lav.,  welehe  die  Darehböhmng  ie  der 
Mitte  dea  letalen  Uatgangea  trtgl. 

So  habe»  diete  Zeophegee  enf  die  MellaakeafeaiHi  der  eoeioea  'Gebilde 
webl  eine  solche  Zerstörung  ausüben  kftnneo,  dass  wohl  manche  Speciee 
gerade  durch  aie  ihren  glnalichen  Untergang  gefonden  haben  mag. 


Dr.  Ed.  Röheh:  Monographie  der  !H  o  1 1  n  <mi  <i  1 1  u  ti  g  V  cnns  L., 
8.  u.  9.  Lief.  4».  p.  79—102,  ThI  XXII  XXVÜ.  Cassel,  t^6t.  —  Die 
in  dieaen  liefeningen  dargebotene  Gabe  ial  nicht  minder  achöu  und  werth* 
voll  ab  ea  die  früheren  waren.  Sie  ateih  wieder  2$  Arten  dea  Snbgenns 
CylAaree'aaa  der  Sectio:  CeryelMtf  ftdn.  dar,  Ar  welche  von  ABAMaon  der 
harheiiaehe  Nemo  „Kitor'*  gebnnchi  worden  bk 


E^K.  Paglia:  Backsteine  im  Allnvinm  dea  Po.    AUi  deiim. 

IM.  di  jsc   tmt.  Vul   VIII.  [.    !S  1 5    f)16  ) 

Am  linken  l'oufer,  in  der  Wahe  von  Codognu,  (indei  sich,  13^'i  Muter 
Aber  dem  gewöhnlichen  Wasserstande,  eine  nirhl  sehr  mächtige  AUuvial- 
achtcht  aus  meist  kleinen  Geröllen  schiefcrigen  Kalkes,  ohne  Spur  erratiacber 
BIdcke,  aber  mit  Bruchstücken  von  Backsteinen.  * 


Digitized  by  Google 


251 


Ceolof itch-archiologi«ehe  Noliten. 

Ober  die  nciicr«  n  Fntdc  r-kungen  in  diMem  Gebiele  in  di>r  Campagn« 
von  Korn  hat  M.  Et.  ob  Rossi  eine  Zasammcnstellung  im  ItuN.  de  la  Soe. 
jf'ol.  de  FnmM^  2«  wkt^  W  XXIV,  p.  579  u.  f.  f  egebea«  «roria  unienckie- 
deo  «ind : 

\')  A  r c h  ä  o  1  II i  s  r  h  ('  K  poche  mit  bearbeiteten  FMirrsirinen  in  den 
Kics^ruLtn  vun  IVtitlc  Muit: ,  b«)i  t'ugü  dul  Cupo  am  i'us&u  der  Coroiculaot* 
Beri;«}  und  in  Lalium. 

%)  HttotitbUcbe  Epoche  mit  Grlbeta  «lu  der  Steiiweit  im  Tluile 
foe  ütliea  aa  ZmanmenlloM  der  Digentiii  mit  den  Aolo, 

3)  Epo ehe  der  Metalle  Mit  WoluMmgB-Spnreo  aoa  der  Breaeenit  te 
den  rOaiitclMD  Allertbum  oad  vettchiedeDea  Waffen,  ,ISnüittiUen  eua  der 
Eisenseit  an  dem  See  von  Tn stelle  unter  AManeraiigeD  von  Peperioo  und 
fikiBiacber  Aacbe.  Über  die  BevOlkemag  wibread  d»r  £i#enaeil  aa  dea 
Ufern  der  Seen  von  Lalium. 

Es  sollten  »diese  Mittheitungen  zur  Erläuterunjj  der  von  Herrn  v.  Hossi 
LUX  Ausstellung  nach  Paris  gcsuidun  Instrumente  und  Tableau's  dienen, 
welche  er  über  die  ArchHologie  und  (joologie  der  Catacomben  in  den  Um- 
gebungen von  Rom  ausgeführt  halte.  — 

UuziAu  hat  bei  Möns  im  Uaioaut  rob  bearbeileu  Peaerttefaie  mil  Ka«- 
chea  voa  Eiephas  frimigemhu  uad  AAi'neeerM  HdlorMim«  aataaiBMa  fe- 
faadea  (tf««.  äe     doe.        de  Fira«««,  t.  XXIV,  p.  679).  — 

Bia  aae  einem  allen  GraUittgel  in  Califoraiea  anfgefandeaer  Mea* 
wbenicbidel  wird  «an  Dr.  C.  P.  WtM«u>w  in  Pr90*  of  tk§  Bogtom  Soc.  of 
\'at.  nUi,  Vol.  X,  p.  67~71  beacbricben  und  abgebildet.  Denelbe  gleiebl 
dam  der  aogenanuten  „Digger-Indiaaer",  deatel  aber  auf  eine  oocb  geringere 
Balwicbelaagaalttfe  bin.  — 


Aunual  Report  of  tke  Trustee*  of  the  IHu.Heum  of  Compit' 
rmtive  Zooloyij  ai  Harvard  College  in  Cambridge.  Button, 
isee.    (Vgl.  Jb.  IStiti,  p.  — 

Einige  vorläufige  Miuheilungen  iber  den  auageseicbnelcn  Bifolg  der 
Eeiae  von  Prof.  L.  AeAsata  nach  Biaailien,  die  dnrcb  NAfBAmai  Tbaimi  in 
einer  ao  mnaifieeatea  WeLie  nntenläUl  worden  in,  lenken  anntcbei  die  Anf- 
■eikaambeil  anf  die  Entdeckang  voa  1500  Arien  Piaoben  im  Amaioaenitmaia« 
«af  die  erratitcben  PbftnouMne  in  den  Umgebaagen  von  Rio  Janeiro  nnd  die 
eamerardenllicb  begfinttigte  ZeraeUung  der  Cettoine  in  Brasilien  durch  die 
Atfno<:phürilien ,  welche  acboo  V.  UoCBSTtTTRR  eingehend  geschildert  hat  (Jb. 
18^,  740).  —  In  welcher  grossartigen  Weise  aber  die  Vermehrung  der 
Snmmloogcn  dieses  Museums  nuih  ir>  dem  Jnhrc  ISßS  eriolgte,  beweisen 
d\c  n^ich folgenden  Zahlen,  di«  aus  den  einzcloeo  Berichten  hierüber  enioom* 
mcn  sind  : 

Von  Wi  rbelthioren  wurden  durch  An.ttausrh  erhalte«:  1213  Exem- 
plare Fische  mit  17b  Arten,  .S77  Reptilien  mil  194  Arien,  660  Vügcl  mil  579  Ar- 
ten, 150  Süugethiere  mU  94  Arten,  ferner  erkaufl  975  Piacha  mil  180  Allen,  ' 


«1 
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37  HeplilMn  nil  15  Arien»  376  Yftg«!  mil  87  AMeo  and  420  Siogetbiwo  bIi 
40  Arten. 

Von  Inieelen  «ratilna  anf  vencMndone  Weite  erlengt  21,132  Bxem- 
ptire,  weiche  7464  Arten  umfassen  Der  Zu  wicht  an  Crastacecn  be- 
trag 199  Arten  in  2157  Exemplaren,  an  Mollusken  2616  Arten  in  34,145 
Exemplnrcn,  an  Kadhilcn,  Acalepfaeo  und  Polypen  76  Arten  in  450 
Exuliiplaren :  liic  p a  I  a u n  t ologisc h  c  Sanimlnng  aber  itt  am  1969  Arten  an 
22,634  Excmpluren  bereichert  worden.  — 

Das  Museum  veröffeniliclu  gleichzeiliir  »""1  tticsom  Brrithlc  die  vierte 
Nunuiiur  des  vuu  ihm  hcrau9Ke){ebenen  Bulietin  l),-issi-lbc  enthält  ein  Ver- 
tcichoiss  der  Bracbiopuden  von  der  Insel  Anlicosti,  die  von  ihm 
an  vencbiedene  Inatllale  laoacbweite  verabri>l0  worden  find.  Daatelbe  bt 
von  11.  S.  SiAtn  verfaMi  und  behnndell: 

Linfifln  dt§Mihiim  SnAUn,  Stropkomimm  aennewrfia  Sbal.,  Htrofk. 
rtHeiUaim  Sbai»»  Sirofk.  mrewaim  Shal.,  atroph.  m»HpMtie»ai9  SnAt., 
tUropk.  uHemirt4UAm  Sbau,  Hrmekyprion  teda  (Stropkometf  ledm) 
Billings,  Br.  oeitfWnntnnB  Soal.,  Hr.  genieulatum  Shal.  ,  Heetatnio- 
nite*  glabra  Shal.,  Pt.  area  Siial.,  PL  tenera  Shal.,  Leptaena  Julia  Shau, 
L.  quadritatern  Shal.  ,  (frthix  UiHi-entintt  Bttt,. ,  0,  iiu-dia  Shal.,  O.  anti- 
eo*tienxi*  Siivi...  O.  i-hiincnuellifnnni.s  Snu  .  i)  ttlula  Sjhi..,  (frthtxnia  di- 
rerxa  Shal.,  rfalystrophtn  rfijulartu  Shm...  Ati  ijfin  itnf>rr.s,vii  Shai,.,  A. /la- 
heila  811AL.,  Rhynchonella  fringiiia  Bill.,  R.  aiUicuntienatx  iUtt.,  H.  y/a- 
ciali»  Bill.  ,  Brachytaeru*  recemus  ( PenlameruM  revertu» )  Bill,  sp., 
Pentamerms  Barrmmdei  Biu». ,  AthjfrU  turgida  Soai.*,  A.  mmhmudm  Bill., 
A.  ptinHana  Biu..,  A.  Juiiu  Biix.,  Vmuutr^im  op9  Bill,  nnd  Spirifer  laiwl' 
«fneln«  Sow. 


Sixt€0mtk  Annuml  Report  of  lAe  Mefaitl«  of  tk4  C7tit»«r- 

aity  of  the  Stal0  of'New-  YorA,  on  tke  eondition  of  the  State 
Caiinet   of  Nntnral   Hiatory.     Appendix  D.    Albany ,   1863.  8®. 

p.  17  -226,  PI.  —   Dieser  16.  J;iliret*biriclil  cnihäll  abeniiais  Bei- 

trügt* zur  t'ütH()iit«iIo;;io  von  J\hks  IUi.l,  wrirlic  von  )(rus»leiii  Interesse  sind, 
sowie  von  D^wsoN  über  die  Ktora  dur  Duvuiizeit  d«a  nardaatiieben  Amerika 

<Jb.  ttytiH.  IM);  1864,  127). 

J.  Hall  gibt  Euuächsi  Beschreibungen  von  tK  inn  Brailtiopuden-Arlen  aus 
der  Obeien  Helderberg-,  Hamilton-  und  Cheiuui^^-iiruppu  und  «war  von 
12  Arten  Umguto,  11  Acten  Diteino,  2  Crofiln-»  1  PMUopa-,  7  tfrfAlt* 
nnd  4  J8liV|rAMl0fif««Arten. 

Dnraaf  folgen  «eine  aebon  (Jb.  /Mtf,  760}  erwähnten  Beobaebtungeo 
Aber  die  Brachiopodengattnngen  CrpptaiuiUf  Cmlmiiella,  M$ti$UlU,  Tfo» 
matospiray  Rhjftidtoopira,  Itel^ia,  Lafffoeoefl«  und  vorwandte  Können  (p.  38 
bia  61).  Hann  scbtiessen  Bemerkungen  Aber  die  Gattung  Sireptorhynckuo 
Kmo,  für  welche  Orikio  jMterfOMl«  ScnLon.  ap.  doi  Zeebtieina  ott  Typua 
gilt  (p.  61—66) 

Kino  IVoliz  über  diü  geoln^i^i  liü  Vurlhuiluiig  di'r  tiailun^  lieeeptaeutitea 
in  den  paüozoitcben  Afchichteu  Nordamerika'«  ^i.  67—69)  belehrt  uns,  dasa 
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dieselbe  in  versrhicHencn  Arten,  Herrn  10  iiniprmfi  *  den  werden,  nns  dem 
]rciii<>D-K>ilk<)tcinn  Her  unteren  Silurforiiuiliu»  iii  iivu  S/utharie  frit  ilcr 
Dtvoorormiition  reicht. 

RIne  »ea«  Art  ÄMlylospongia^  A.  IummmI«,  wurde  von  Hau»  meh  io  den 
GeNif  n  von  Helderberg  nnd  Shdierie  enideekl»  neebdem  P.  Rotm  nnaeer 
der  lii|el  bekennian  AH.  paumonm  noch  5  Arten  dieaer  Gelinnc  in  ailnri- 
telen  Schichten  vea  Tenneeeee  kennen  gelehit  beite,  die  nneh  von  J.  Bau 
Mit  18S0  dort  wieder  gefanden  worden  sind. 

Er  belehrt  ans  (p.  71 — ^75)  Aber  die  Crattaceen-Galiungen  VeruHoemHt 
•■d  IHthyroecriM y  von  denen  mehrere  hier  abgebildete  Arten  in  der  UeniiU 
leiifrnppc  und  dem  Genesce-Srhiercr  »uftreten. 

In  den  Besrhreibnngen  finiger  spirnl  wachs  enden  Fucoiden  aus 
itn  ppilftotoischen  Gusleinen  von  New  York  (p,  76 — 83)  wird  als  neue  Gal- 
(anj;  Spuophyton  beschrieben,  welche  in  devonischen  Schichten  vorkömmt. 
Sp.  iifpum  gestaltet  sich  tu  einer  en  Breite  ichnell  sunchmcnden  Spirale 
ait  6  oder  «ebr  Windungen,  Sp.  Mmim-ftMi  VAMunn  ap.  iit  den  bei  Sinl- 
Md  led  Schleis  nnfiretenden  eiinriechen  Pbykoden  Riemin*«  nicht  nnihn- 
lieh,  Bp.  mhm  Vas.  niberl  eicb  einitermeaeen  dem  JIMeoeoreitfnM  /mumM 
lipm  dee  Vniehelkelkeo.  ' 

Ober  din  •igenthflnltchcn  Geltengen  Upkamhienia  Vßjmnm  nnd  IHetpO' 
fkij^on  Hall  (p.  9t)  ist  nn  einer  nnderan  Stelle  dee  Jnhrbnebe  berichtet 
worden.  <Jb.  1667,  2b7.) 

Über  Hie  Flore  der  Devonformation  nach  n«,wsnN*s  ForThnngen 
handeln  p.  92—117.  Wir  finden  hier  Al  iulHungen  von  ItarkinpteriM  piunata 
D .  PmiophfftoH  princepjt  I).,  Sitfillarm  timplieitti*  Vahi  xkb»  welche  in  die« 
s(  ii!  L.uolutfi sehen  Horixonte  besondere  AuinierksHmkeit  verdient,  Haehiofteri* 
fuHciuia  D.,  Sigitiaria  Vanuxemi  Göpp.,  Lepidodsndrom  ekemunj/etue  Hall, 
L^eopodiieM  FMmatmHi  D,,  i^lopierU  JmOtwiA  D.  nnd  C^.  iMUmm  60rr. 

YorlinBge  Notiten  fiber  die  Kenne  dee  Potedem* Sendeleine  mit 
Bemerkungen  aber  die  biiber  bekennten  Arten  von  Fooeilien  nnd  Beecbrei- 
heigen  mniger  neuen  Formen  ene  dem  Sendateine  dee  oberen  Miaeleeippi- 
Tbele«  etc.  <p.  119.-326)  bilden  den  Seblnee  dieaea  peüeelolofiaeb-reacfcnn 
leports. 

Nil  Atiaoahme  der  Cruütaceenreate  ist  die  Fauna  dieses  Sandsteins  ver-» 
hillnitsmü'-üig  nrm  und  hc:$tt  lit  nuü  ninigen  Arien  von  Lintfula .  1  Ditenui^ 
i  OioMfn       1  (hthtJf,  2  f;;i,ster<»p<uleii,  1  Tfifra  und  1  Serpulite»? 

Von  den  niederen  Thieren  erscheinen  eini«;e  Graplolithen  erst  in  der 
oberen  RSiric  dieser  Rtagc,  ausserdem  einige  Siiuionglieder  von  Crinoideen. 
Hier  sind  beüchnehcn  und  abgebildet:  .  • 

Dendroyraftu»  HmlUmmt  PnooT.,  5  Aften  üidufufe,  i  MAnfulepU  mit 
Liefu/e  pinmwforwdt  Ow.,  DUühm  teuKNe  n.  sp.,  OleMe  elrMMlda« 
Ita.  nnd  0*.  poHtm  Bau.  (oder  BpatdpMßimB  WCm)^  OHkit  p§pmm  n.  ap^ 
Flaffeem«  ptirnntMU  n.  cp.,  KmampMm  wMtm*  n.  ap.,  Tbaen  pH- 
emr^ette  Bau»  tttrptMitM  9lmr9k»$9mi  Baia,  die  TrilobitengaUnogen :  Dike^ 
kttpktdm*  Owen  mit  5  Arten,  Cmtoeepheiut  mit  18  Arten,  .4rti>fie//Me  At- 
pnaefnin»  Snun.,  PlfuAeupte  n.  g.  mli  3  Arten,  CütefienapAeliie  n.  g.  mii 
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1  Art,  lUuennm»  n.  ^.  mit  1  Ari,  Trinrlhr^tx  (Siih;»t»n  Triarihrelln)  mit 
1  Arf,  Agnoütus  mit  3  Arien,  Aglan/tijt  n.  nm  t  Ail,  l'emphigatpU  a.  g. 
mit  1  Arl,  AmfHm  mit  1  Art  und  3  neue  i.»<:Aair-Arteo. 


PliftUia.  Stmiit:  ein  Ffard  mit  gespalteiiem  Huf«.  iAiH  Mim 
Am.  Ild.  M  M.  iMt.  Vol.  VIII,  p.  517*-521  imd  1  Tafel.) 

Nach  Miner  Anknofl  in  Bneaos  Airat  Mh  SnwBiL  dasellMt  alii  ttbrigent 
uroUfoblldalM  und  krifligea  Pfeid,  weldt«!  to  jadwm  VordeifatM  weh  Iomni 
eitt«  abandhllgfl  Zebo  oebst  einem  Amatte  halte«  der  einer  Afleilüane  der 
Zweihufer  flicli.   Eine  tolche  Form  erinnert  nn  den  Ben  bei  BippmrUm 


3.  IfAM. :  Detriiflinnx  of  some  ncw  Specirs  o  f  Vrinoi  de  a 
and  other  Foxsils.  {Rfp.  the  State  Cabinet  for  1866,  Nuv.)  — 
Auch  diese  vor  Veröffeatlichuug  des  Report»  uns  freundlichBt  sugesandle 
Abbtndiung  entbehrt  noch  der  dmo  gehörigen  Tafeln.  So  belendilet  Gly^ 
feerfiM»  ffenlM  n.  f.  nnd  MeHoerlmie  tmimütm»  n.  i.  nni  den  Schiefen 
der  Bndtott  rifvr-Gnippe,  die  Galtong  Mtreerliiiit  Hau  mit  3  Arten  vea 
gleichem  AHer,  4  Arten  .4fafHerfo««  VAnuxm  niu  denielben  Schiefem,  dnn 
nene  Genni  Liekuioerimu  J.  H.  mit  2  Arten  aas  dertelliea  tiebirgigra|ipo, 
Ctfclocytloide»  Billings  A  Saltbr  mit  2  Arten  aus  dem  Trcnton^Knlke^ 
4  alten  rranta-Arten,  2  Arten  der  Gattung  PhUidop«  Hau.,  2  Arien  Yoa 
Tnmtuit  SnAnn,  1  ihdmuudm  und  1  Proeiu». 


Dr.  En.  Roruslr:  Novität  es  conckoloyicae.  Monographie  der 
Moiluskengattunü  Venu»  L.  7.  Lief.  Cassel,  1867.  4°.  p.  59—76, 
Tnf.  (Vgl.  Jb.  1S98,  250.)  — 

Der  achonsten  der  Mnechelgattnngen,  CtttiHm^  weleher  dieio  BMtlar  ge- 
widmet  ahMl,  eaisprechen  anch  gnaa  die  vollendet  echönen  ÜMIIchen  Dnr- 
itellnnfen,  die  nna  hier  neben  einem  bttndigeit  Teste  entgegentreten.  Diese 
Ahlheilung  hat  hiermit  ihren  AbschlnM  erfnngt,  wie  nrnn  nna  einem  beige- 
Mglnn  ftegifter  dar  fenchiedenen  Arten  entnehmen  hnnn* 


Sbconoo  BsaeiATO:  über  fossile  Früchte  von  H.  Bolen.  (/HÜ 
4$IU  aoe.  Ital.  dt  se.  nat.  Vol.  Vill,  p  396-938.) 

Eine  an  fossilen  Früchten  sehr  reiche  Schicht,  von  einem  hiilhen  Meier 
Nichtigkeit,  aas  sehr  hartem  Kalkstein  und  voll  von  Nuramulitco  lie^jt  am 
Bolen  nnf  einer  nrtehtigen  Knikalelnbnok,  die  gUichfella  viele  Nnrnnw« 
ntan  nhit.  Ober  der  Fncblichicht  iigert,  10  bie  12  Centimeter  atnrfc,  ein 
dlnMllierlgnr  Inifc  nb  tahheieben  Abdrflehan  von  BÜHem,  Stengeln  mid 
HeerpSnnatn.  Znobefet  felgt  eine  nene  lalkacMebt  von  fO  Geniimaioni  mit 
dMMolben  ffanHMflwn  nnd  FMlebien  all  jerib.  Ein  ihalichei,  achoa  v«» 
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■ammUNMO  be«eliriebeneB  Vorkommen  wterferholt  sich  bni  Ronrn.  Dte  ITar- 
potithen,  ohne  Zumcn^Hng  von  BiHttorn  und  andern  Pflnii/.rnlhciloM.  gehören 
lam  guten  Theil  den  Kürbis-  und  M»lven?ewäc!i<ien  nn,  einige  den  Passi- 
floren; andere  nähern  sieh  den  Fnichlen  der  Siereu leaceen.  Das  stidtisehe 
Museum  vun  Vieenzn  cniliaU  eine  sehr  bedeutende  Sammlnng  dieser  Frflrhle, 
bber  welche  weitere  Untersuchungen  Kur  öffentlichen  |littheilung  veri»pro- 
cben  sind. 


P.  LioV:  über  einige  fosaila  Wirbellliierreale  dea  VieentU 
niacken.  (ilfH  MU  8m.  iiwL  M  se.  ma.  Vol.  VIU,  3!»t— 417  nnd 
1  Tafel.) 

b  elaer  UfiiiiablageniBf  «nt  Sftwwaaaer  aai  Moate  Parya  (Volea)  faa- 
4aa  aicb  die  vollständigen  Reste  einer  neuen  Crocodibvt,  Crtf/tßeniinus  LioVy 
aat  der  Verwandischart  von  Cr.  llatUngnae  Ow.  —  Ferner  gründet  Lior 
aof  dea  früheren  Oalevs  Curieri  von  Bolra  .  den  in  einem  wahrscheinlich 
!o  seiner  Art  einxigen  Excmphir  das  .Museum  tu  Vicenza  hu»iU(,  eine  nerie 
Gattung,  Alopioptii.  Die  erwnhnte,  ächon  vielfHch  behnndcite  Art,  xu  dcrei] 
Trennoog  von  Oaleus  der  aliweichcnde  Bau  der  Zöhne  und  VSirbel  veran- 
lasste, erhielt  den  Namen  AI.  jtläiodon.  —  Von  Cbiavon  im  Viceutinischen 
sind  bereits  foa  Hioul  nebrere  Speoiea  beacbrteben;  aoeb  viele  aadere  sind 
ia  der  Samailaag  dei  Grafea  PiAvoaa  ealbaltea.  Oese  boaiaiea  nfalreicbe 
OnMiaoeea  aad  eiae  anigeaaldiaeia,  vea  Mamai4iimo  aad  fliia  aaienaebia 
Plan.  —  Am  daa  fiiltaagea  C»up§m^  Or^mim,  PferleeiMfaa  abll  dar 
Tnitaaieff  faai  IL  Solea,  ainaHlieb  von  Ihm  beaaaat,  die  Mgeadeo  aaf:  C 
foiymcmntKin*^  opkthäbKdM ,  ehrysoeoiM,  mieroeephala,  mimrtUHmm,  dtfll- 
HtiftvmiBf  eefkalHty  engrmuliformU  ^  Vropt.  pUtyrhaekit,  Pterie.  maero- 
frm*trimi  und  eionfäta  —  Von  Rhinoeeros-Zähnen  sind  h'i-i  Jetzt  bekannt 
ans  dem  Venetisni'^rhcn  fth.  mimituM  Crv.  fKng^nneen>  init!  H/i.  nnfiqvilftfiä 
Blctv.  (Monte /n|i;!iM,'a )  Dci/ii  koiTiiDt  Bocb  ttis  der  Molasso  vun  BuUano  ein 
lubn  von  Hh.  SeMeiervwchcri  Kaup. 


P.  Iwt:  dia  PaaataUaa  van  Pinan.  (4M  Mto  ««a.  M.  41  «a. 
mmt.  Vol.  Vm,  418—422.) 

Die  Reste  von  Geschinaa»  welche  in  der  Seestation  nm  PInHMi  im  Vi- 

centiscben  bisher  gefunden  waren,  verwiesen,  ohne  Ausnahme,  sowohl  ver- 
möge ihrer  Gestalt  und  ihrer  Verzierun^'cn ,  als  ihrer  Zuaammensetsuug  auf 
das  Steinalter.  Ebcn.^o  deuten  dik  Thiere  and  Pflanxen  derselben  Station 
ftnf  einen  ganz  uri^t;l)ililt'len  Müiischenstamm  ,  der  Viehsncht  und  AckcTbim 
in  einiger  Aosdehnuiig  nii  lu  ^einüben  haben  kann.  Eine  fruliur  vun  iiicr 
erwibnte,  dem  Hunde  tugu^chriebeaa  Kiaalade  gebfirt  dem  Dacbae  aa  aad 
ain  plattes  flornttflck  dem  gowbbaliehen  BIrfcb,  aicbc  dem  Dambifacb.  Kna 
etad  «bar  epiler  eiaiga  GellMbenkel  van  Hoadgealall  la  Pimea  ealdeciti 
watdaa,  welebe  fatt  airgaade  la  BagfaMnag  dar  Obanaila  dae  Maaaitalteia, 
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sondern  nur  nns  ciillivirlcren  PerioHt^n  lit^kannl  sind.  Man  wird  dalicr  «cUIir»- 
son,  ilnss  liie  BüWolmuu|{  dieser  Sutiuii  sU.h  Ins  in  s  BronEeeeit^lii  i  lunaus- 
gezoj(en  habe,  wie  man  aus  Reggio  einen  entsprechenden  l  kergang  aus  der 
Z«il  der  BnniM  in  die  Periede  de«  BiaeDA  iieoaen  geleräl  imbe. 


Durrh  Ilcrrn  Nie.  Lvtein  in  Sl.  PetPrsbuTj»  wird  un*  mileclhcilt.  das» 
die  ani^<  l>ii(  lie  Auffindung  rines  Wammnthrndavcrs  im  Norden  von  Westtiibi- 
rten  durch  Magister  Schmidt  (Vgl.  auch  Zcilschr.  d.  deutsch  geol.  Ges.  t86€, 
Bd.  XVIII,  p.  653)  sum  Tiieil  auf  einer  onriebligen  Angabe  der  Ostjkkeo  l»e> 
nhe.  Vielmelir  teien  JeDe  HenmiitiilKnoelien  tm  AntiuMe  des  Ftiuee«  €Wda 
•flt  dem  See  Ghide  enfgefandeB  Oed  die  Heot  aei  dem  Reiiendea  fon  einem 
ffnefmeiMi  In  Jenltemli  feaclienkt  worden,  der  dieselbe  veo  der  Leon  milfe- 
bmelit  iMtte,  ivo  tebon  die  fMlier  anfgehindenen  Cadaver  dei  Haamiadi  and 
dflnvialea  JIMaoeerof  verfelionmien  waren.  (Vgl.  Jb.  $9$$^  499.) 


Dr.  Auntar  C.  loen  in  St.  Loait,  an«  BoitaMb  bei  Bitteffeld,  bekantt 
darch  eeiae  Batdeckung  der  grofseo  Skelette  des  Mmgl^dm  ia  Alabama:» 

wie  überhaupt  durch  fleisalget  Sammeln  von  Versteinerungen  während  seiner 
Reisen  in  Nordamerika ,  ist  am  27.  December  v.  J.  ia  tieioonda,  Pe^  Co. 
Illinois,  in  seinom  64.  f^ebensjahrp  vrrslorlx  n. 

Nach  einer  unn  von  Prof.  J.  Mabcoc  pewordcnen  Mittheiliinp  isl  im  Ja- 
nnar  d.  J.  K.  Timukiv,  Ju^spcfictir  jn'nrral  d<>s  inines  en  relraite,  in  Vesuul 
(Haulc-Saune;  gfstorben.  Rr  war  der  Verfasser  einer  geologlsrhcn  Statistik 
des  Departements  Haute«Saune ,  Besaii^on,  fSSi/,  und  einer  Notis  über  die 
Jniaronaaiioa  dieses  Depenements,  welche  t89l  in  den  Memoirea  dur  Sirats- 
batger  Academie  ersebieaen  ist  Beide  Arbeiten  galten  an  der  Seit  Ihres 
Brsebeiaeas  als  voitreSlifib.  In  Geaielnseban  mit  Vetn  aad  TauitBAaa  lehrte 
TmaaiA  saent  die  jaiaasiseben  BlUasgeii  des  aeHlebea  Fraakreieb  aad  der 
Sehweia  benaea. 


Verkaut 

Eine  noch  darch  Herrn  Fikdlbr  zusammengesetcte  BlitarAbre 
3,64  Meter  Lflnge  aas  der  Gegend  von  Loschwits  bei  Dresden ,  wo  sie  am 
13.  Juni  1S4t  ausgegraben  worden  ist,  mW  durch  den  gegenwärti<;en  Be- 
sitzer, Herrn  UaaaAim  Ssidsl  in  Bade  borg,  Sacksea,  für  60  Rlhlr.  verkauft 
werden. 
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KMermeMBing  ier  tettug  Arctbisln  Barr. 

Herrn      Karra  iide 

in  Praf . 
(Biem  Talsl  i.) 


Die  Wiedererscheinung  einer  typischen  Gattung,  nach  einem 
lehr  oder  aiinder  langen  Aiisbleibun,  ist  ein  nicht  seltenes  PhH- 
^omen  in  der  geologischen  Keibeniolge,  desfeii  Erklärung  ernst- 
iicbe  SchwiengkeiUii  darbietet,  weil  sie  In  aomittelbtrer  Ver- 
iadDog  mit  den  basttglich  des  Ursprunges  nnd  der  Auf- 

oiMMlerfolge  der  verschiedenen  Formen  des  Thierlebens  auf  «fer 
!-f(ie  sieht.    Bisher  hHl  sich  unseres  Wissens  not  It  kein  Gt'lehrler 
mi  dem  Verschwiudcn  und  der  Wiedererschoiaung  der  Thier- 
gtUoiigen  speciell  bescbiftaget»   Gleichwohl  erscheint  es  wichtig» 
iaMi  Phsnomen  zu  slndireni  wenn  iMicb  nicht  mit  f|e|  Hoffnang, 
es  aomiltelbar  befriedigend  zu  erfclirea,  wenigstens  nm  den  Weg 
for  künfligen  Beantwortung  dieser  Frage  anzubahnen,  indem  man 
die  Thalsachen  entsprechend  constatirl.    Vor  allem  würde  es  sich 
am  die  BestioiaiiiiBg  handeln,  welche  wirklich  identischen  Typen 
n  iiaer  höheren,  geologlscban  Scbicbla  abersMls  ersobeiaa«^ 
mMmb  sie  dnreb  eine  gewisse  Periode  verschwunden  waren» 
iw  fflässte  gleichzeitig  die  vei  ücale  Ausdelmuiig  der  Ausselzun- 
^ai  iü  lier  Art  sciiatzen ,  damil  sie  für  die  verschiedenen  Vor« 
KümiDnisse  durch  verfleichbare  Ansdrttcke  dai^esteitt  werden 
luMtco. 

b  dar  Brwarinnf »  daas  irgend  ein  Gelehrter  sieb  diesen 
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Forschungen  unierziehen  werde,  wollen  wir  ein  Beispiel  eines 
solchen  zeitweiligen  Verschwiiulens  antulucn  .  das  uns  die  Gal- 
tung Arethusina  aus  der  Familie  der  Triiobiten  bietet,  und  das 
durch  die  es  oharakterisirenden  UmsUiiide  die  Autuierl(saiDkeit 
Aer  Geologen  verdienen  dürfte. 

Zuerst  ist  die  Identität  der  Gattung  der  beiden  anfeinander 
folgenden  Formen,  welche  diese  Type  darstellen,  so  offenbar» 
dass  man  sie  beim  Abgange  einer  eindringlichen  Aafmerksamkeit 
als  speaHiseli  i4miiß^  tmuAm  iMM^ta.  Bis  Weh  wiC  unsere 
Abbildungen  wird  hinreichen,  um  unsere  Leser  davon  au  ttber- 
aeugen. 

Zweitens  sind  die  geologischen  Schichten,  in  welchen  diese 
zwei  Formen  bestanden  haben,  durch  einen  seiikrechlen  Abbtaiid 
getrennt  welcher  die  Dauer  mehrerer  verschiedener  Faunen  um- 
t'asst,  ohne  dass  man  in  denselben  bis  Jetzt  irgend  einen  Triio« 
biten  gefunden  hätte,  den  wir  als  ein  Zwischenglied  derselben 
Galtnng  ansehen  kdnnten. 

Die  Thatsaehe,  deren  fllostrinng  wir  uns  TOfgenomaMU 
haben,  wurde  von  Herrn  Professor  ftunouii  SAimiiaia  enidoehti 
dor  sie  uns  mit  naebstehenden  Worten  mitlheAle: 

»WOrzborg,  im  Hai 

»Dass  immer  niehr  Analogien  zwischen  devonischer  und  si- 
»luriscber  Fauna  zu  Tage  treten,  ist  höchst  erfreulich:  ich  glaube 
»Ihnen  wieder  eine  nicht  uninteressante  Thalsache  dafür  mittheilen 
»Btt  soUen,  die  Entdeckung  einer  Ar^thMsina  in  dem  Cypridinen- 
»ÄeWeftw  von  Bagen,  wMche  mich  sehr  frappirt  hai  Sollten  Sie 
»wOnschon,  das  Sttcfc  su  sehen,  so  steht  es  sehr  gerne  cor  ?or- 
•fdguog.« 

Ober  dieses  beroMwIllige  Anerbieteii  habe»  wir  die  rntthei* 
lang  dieses  Triiobite«  verlangt,  und  Herr  Professor  Sandbergbi 

beeilte  sich,  ihn  im  Monate  Juni  z,u  übersenden. 

Ein  Augenblick  genügte ,  um  uns  zu  überzeugen,  dass  die 
von  dem  gelehrten  Professor  in  \\  iirzburg  gemachte  generischa 
B&slimmung  vollkommen  richtig  sei.  Ebenso  leicht  war  es  uns, 
mittels  einer  in's  Einzelne  dringenden  Beobacbtung  zu  erkeniK^n, 
dass.dieso  neue  Form  leicbtJiob  mH  mseiur  typisehe»  SpeciM 
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intt.  K99m€ki  verMdiMll  mtriSn  kömite;  sie  unterscheidet 
MljflAieh  «inige  relo  spe^iüstiie,  im  folgenden  Miaeaebene 
EigaittfliDliclikeiten. 

Damit  die  Ähnlicbkeilen  und  die  UiHmeUad»  fffiBohoi  dio 
sen  zwei  so  nalie  verwandlen  ThlolvileD  den  Biicken  aiueriv 

iTr.^?^  VenHeiefce  unter  den 

amM  llMiohM  SpeoiM  in  Böhmen  ein  Individuui»,  wei- 
tedi00dfc0  Anzahl  Thüruxsegmente  besitzt,  und  das  beinahe  die- 
selbe  Grösse  hat  wie  die  devonische  Form  von  Westph^ten.  Difl 
zu  vergleicbenden  üleineota  find  auf  niiaem  AWldnngea  «aaiat 
m  Arer  natärlkk«  GrMo,  nd  dann  mä  «laiofcar  Vergrössening 
är  kide  Exemplare  dargeatalll  (3  :  1  ftif  die  ganze«  TrilobiteiK 
»II  Mr  dio  Tfcoraxaegrnenle). 

Wir  nennen  diese  neue  Speeles  Aretkuima  hmmdUnerL 
zum  Zeichen  der  Hochachtung  ftlr  4aii  GeMrten,  dem  wir  die 
loklecknog  aoH  öerailwilKgo  MÜlMIng  dataalbeii  ^er^en.  ^ 

ibertÜiiig,  die  Beschreib» riij  (kr  (Jaltungs- 
•■^•ciaa-CbarakterB  des  Typus  Areth.  Konmekt  ijier  m  wie- 
«"Wea.    Man  k;mn  sie  nothigenfalls  in  unserem  Werke:  ^ai 
d«  eefKre  de  la  ßok4mey  Vol,  I,  ß,  4ö5,  PL  18  einaekaa 
t^escbrtinken  m  daratf ,  die  ÄkaMokkaitan  Md  die  IMlor- 
s^»eda  wriackan  diem  «wai  imTwaadlen  Trilobiien  hervorao- 
MiB|^lBdam  wir  jeden  der  drei  Haupttheile  des  Körpers  abge- 
«mift  betrachten:  nämlich  dm  Kopl,  den  Thorax  und  daa  Py- 
mm.  Allein  bevor  Wir  zu  dieser  VergIeidMi^aDhreila%  mOa^ 
^  m  bemerken,  dass  in4dem  doYoniaoken  gliak^  der  ioaaarala 
J»terth«|,  darch  4tm  Hegten  dar  ZarMsteang,  vor  den  Kopl  ge- 
»wda.   Diana  maeltte^rachstttck  zeigt  uns  deutfich  das 
'IP*»B,  nnd  ein  abgerissenes  freies  Tiioraxsegmanl.  W^nn 
•»  dieses  Segment  den  lö  amleren,  an  ikram  Pkitca  an  Tboran 
?^i«benen  beifügen,  so  kömm  wir  aieliafflaiinn ,  iaas  dinaaa 
^kidividnmo  im  Gmman  19  Tlmranaagaianla  beaaaa,  vorbe- 
^''^  amaa  alwaiffen.  tmidi  At»m  iiiinMinot:»..»<.».i.>»  r\  i. 


Ilgen,  naafc  ilem  Äbereinslimmenden  Durch- 
d»  akgetreanten  Tbeile  jedoHi  wenig  wahrscheinlichen 
«rrte  Segment  gegen  den  Kopf  ist  l»einaiie  mHar 
^«n  Occip.iai-aande  verborgen.    Dieao  fiinaatekaiton  aind  lir  dte 
Zy^,  der  Vmifieiakang  mit  dam  ailnriaalmii  0lttake  wiehtig, 

Thnfnnanynnia  neigl,  welches  jedoch  vor. 
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ebenUiUs  dieselbe  Bkig»*!  fc"*»»' 

Bnlwickelung  darstellen.  ..  .  — ..  ^  ^e»  lM«pet- 

Ubergeben  wir  nun  zur  mmvMg 

D„  Kopf.  '^J^d.:  seine  aUgemel«»*«?, 

seine  WMbung,  den  J^Ji^    und  d.e  U,e 

der  -i«**"/^  eSia  ih?e  bescbrt-kf  Unge,  fe«» 
Furche  Mf«^»«"  GUbeiw,  inrc 

derc,  sehr  '^}^^^^"^  »«^yeri  darin: 

D.r  Unterschied  «««^^r/^to  ,^  4»«  SärnranAe 
die  Entfernung  /-w.scl.en  «f  «"T"  Amm,  voo  dei» 

«ah.«,.welse  e.n  «eniß    e.ner  «Jj^  J         K  - 

^  ^  ^JT'2^\'^,  Sind  ;  3)  «.  W-p^ 
etwas  weHer        «»er  Gta»^  R 

■    Die  W.tot,  welche  das  Auge  mit 

bar;  allein  rf.  «^'^i;       Augen  habe«.  DiJ 

^inbare  Unterschied  "l^^^rtS^ 
Mtide  der  Erhnliung  bei.l.  r  "»^^^^ 

0  Der  Thorax.  Uer  tund  ui,entalXh.i«kter  dlM«»Jl 

u    a  L  J^kMMmt  seiner  !•  le...e..le.  .st  ulenU«*. 
bestehend  »  der  AwhUe»«  ^.^^^^  ^ 

zeit?t  lig.  3  und  6 ,  wo  mr  jede  »p*"  ^  j,„  «. 

Segment  im  VerbüUniM.  ^^^^SL^Tlr  Tl^^^ 

Snt  d«in  eine  «hnUche  Wölbung  «  "^J^J^^^ 
«e   eine  ihDliche  Erscheinung  in  der  goreüllgen     _  ^ 
«e,  «""  •■  p„,ehe  zw.scli.  .i  zwei  vortrtlW*^ 

nenren,  m  ihrer  iwen  ^^^^  E„diuung  ihrer  ausserslen 
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gegen  lid^  Pygidium.    Bei  der  Areth.  Komncki  ntn  .te 

Gegentheile  die  gr-  sste  Erbreil t  rimg  dieser  Axe  bei  ihrem  Be* 
pn»  geg^  lien  Kopf,  und  sie  verengt  sich  nach  und  nach  bis 
MD  inMer0leii  finde  de»  Pygidiuns.  Sie  isl  von  iwei  genH^en 
sid  die  Axe  der  devonisclien  Form  von  swei  nnch  aiissen  con- 
vtvcn  Linien  begrenzt.  2)  Aof  diesem  Unterfdiiede  berobt  di« 
sehr  ungleiche  Breite  der  Axenringii  in  iig.  3  und  Ü.  Aus  der- 
selben Ursache  ist  der  innere  Ihcil  der  Pleuren  ip  ÄrelL  Sand- 
btrgeri  merkbar  borser  als  in  der  böbm.  Speeles.  Bei  ersleror 
leRicbl' Gleichheit  in  den  änsteren  nnd  inneren  Tbeilen;  bei 
der  anderen  isl  im  G^nlheile  dia  Lftnge  des  inneren  Theil^ 
ftehtbar  überwiegend. 

HL  Das  Pygidium.  Die  allgcmeinu  Gestaltung  ist  ahnlich, 
sid  nan  kann  in  jeder  Speeles  ungefähr  sechs  Ringe  an  der 
Axe  QDleraeheiden.  Die  leisten  sind  jedoch  wenig  unterscheid- 
h»  und  am  Wege  des  Wachathoma.  Die  Seitenlappen  ähneln 
sieb  ebenlalls. 

Nichts  desto  weniger  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied 
^er  beiden  Speeles  in  diesem  Theile  des  Körpers.  Derselbe  be- 
sieht dtfin,  daas  in  ArM.  Sandbergai  das  Pygidium  an  der 
Oherfliebe  grdsaer  als  in  iireH.  iranlnelcl  ist,  was  sich  sehr  gut 
uiit  der  Ähnlichkeit  der  Elemente  verträgt. 

Wir  erinnern  bei  ditstr  Gelegenheit,  dass  wir  das  böhrh. 
Stftck  unter  jenen  der  geringsten  Gr<>s8e  intt  19  Thoraxsegmen- 
tea  wibiten.  Dieser  Umstand  mag  dain  beitragen,  den  tou  «IS 
mfefilbrfeo  Ihiterschied  sn  erkMirenf  allein  es  ist  anch 'folget 
nclilig,  ihn  wenigstens  zuin  Theile  der  spocifischen  Terscbiedeif« 
heit  zuzuschreiben.  Indem  mnn  fig.  2  und  5  vergleicht,  kftnnte 
man  glauben,  dass  erstere  die  lange,  and  die  andere  die  breite 
Sarai  der  bezilgüehen  Speciea  darstellt. 

nr.  Man  wird  anf  diesen  AbhOdangen  bemerfceik,  daiis  deir 
iopf  ton  ilrel/l.  Konincki  mit  einer  feinen  und  gedrängten  Grs- 
nulalum  aeziert  isl,  wahrend  jener  von  Areth,  Sandhergeri  glatt 
n  sein  scheint.  Dieser  Unterschied  kann  bei  unserem  Vergleiche 
n  kene  Betrachtang  gesogen  werden,  weil  wir  nur  den  inneri^n 
Abdruck  der  detonischen  Speeles  kennen.  Dagegen  Kegt  uns 
w  Augen  die  sehr  gut  erhaltene  Schale  der  silnrischen  Speeles 


den  Gokmien,  als  wie  aoch  in  imserar  onteren  Kalketoge  E 
vorkammt. 

Im  Gfftten  teretaigeii  die  gemeinsclMfllidieii  Cliariirtefe  Ai 
beiden  ¥Oii  mm  terglichenen  Spedet  in  eine  Gettong«  wikNii 

die  Unterschiede ,  welche  dam  dienen ,  sie  spediiaeli  in  «rtB^ 

scheiden,  beim  ersten  Anblick  nicht  sehr  hervortreten.  Sie  er- 
fordern vielmehr  die  ganze  AufmerlisamiLeit  eines  Bcobaclitert, 
nm  erlitnttt  und  deftnirt  zo  werden« 

Die  Tbataaehe  dea  Wiedereracheinens  der  Gattung  AreOm- 

sina  konnte  demnach  nicht  besser  constatirt  werden,  als  durcb 
die  Entdeckung  der  Aretk.  Sandbergen, 

Ba  erfibrigt  nne  nocb^  den  geologiscben  HöbennntencM 
sn  achfttsen,  welcher  die,  durch  diese  zwei  verwandten  Spedai 

charakterisirten  Horizonte  trennt,  und  die  Rolle  zu  bezeiclinei, 
welche  jeder  derselben  in  der  Fauna  zugewiesen  zu  sein  scbeist, 
welcher  sie  angehören. 

In  den  siluriacben  Becken  Böbanena  moas  AnA,  Kmmä 

aus  nachstehenden  zwei  Gründen  als  eine  der  wichtigsten  Trila- 

biten-Fornicn  angesehen  werden: 

1)  Dieae  Speciei  gebart  «nter  cUe  Meine  Ansnhi  TrUebüi^ 
weicbe  in  imamn  Coleuen  alz  Voriiafar  unzerer  dritlen 
erzdiienen  sind.   Wir  haben  aeit  langer  Zeil  ihr  Vorkonnaen  ii 

der  Colonie  Zippe  constatirt,  weicbe  unter  der  Bruska- Strasse 
an  den  Umfangsmauem  Prags  U^.  Syst.  Sü,  de  Bohäne  i, 
S.  72  etc.,  J.  1852  und  in  Ceiom$$,  BuU.  de  la  Sofu  gtoL  XVIL 
&  611,  J,  mo.)  Wir  fügen  noch  bei,  dazz  wir  gieidbfaito  ir 
Verkommen  in  der  Colonie  Beranke  nZdizt  Nolol  zeit  dem  Jaln 
iS^S  erkannt  haben.  In  jeder  dieser  Colonien  müssen  die  Bruch- 
stücke dieser  Speeles  unter  die  am  hiufigsteo  vorkonunendeo  fgy 
zählt  werden. 

In  den  bezogenen  Scbriflen  beben  wir  nzebgewtezen,  dmi 
die  CobMiie  Zippe  in  der  Bande  d^  nnzerer  QuarzÜ-Btafa  ^ 

geschlossen  ist.  Sie  liegt  dafier  bodculend  über  der  halben  Bdfce 
dieser  Etage.  Wir  belia(  hten  die  Colonie  bei  Beranka  als  i» 
einem  etwas  höheren  Horizonte  gelegen.  Es  ist  demnach  dif 
Vorkommen  der  Areik.  KimmfM  in  der  Cokmie  Zippe  unseres 
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Wmmu  dm  illeil»  fltar  tectai,  «owi»  anob.  flir  dip.  Gat^ 
iungj  wekhe  sie  ali^  in  di«fer  Coloniil-Epoebe  repräsontirt 

Nach  voUsUndigem  Ausslcrbcn  der  zweiten  Fauna  zu  der 
Z^k,  als  endlich  die  dritte  Fauna  in  unserem  BeciieQ  sieb 
Misia,  aod  wahrend  der  Ablagemag  dar  Banda  e^^  loaaaiiiieBr 
gaialat  mm  GraptoUlen-^ielar  mit  Kalkknollan  und  abwechaaM 
mä  Trappgealeiaan,  aaben  wif  wiedar  ArM,  tfommeki  notar  dan 
ersten  Trilobilen  dieses  Horizontes.  Sic  vcrbn  ilel  sich  in  senk- 
rt'cbter  Richtung  wahrend  der  Ablagerung  der  KaLk-Bande  e', 
in  welcher  Epoche  sie  das  Maxinuun  d^T  £oiwickai«ag  erreic)^t 
Aileio  aia  Taracbwindal  ackuaU^  nach  vor  dar  Ablagernng  d^ 
leUten  Schlebtao  diaaar  Banda  iwd  aeigt  aicb  nia  in  «lawar  nufl- 
leren  Kaiketage  F. 

Arethusuia  Konincki  hat  deinnacb,  gemäss  unseren  Beob- 
achtungen m  Böhmen,  ungefähr  während  der  Dauer  der  zwai 
letHaa  Pkaaan  onaarar  iwailen  fanaa  oad  wibrand  der  araten 
Fhasa  onsarar  dritten  Fauna  beatandan.  Diaaa  aankrachta  Ao^r 
breilllag,  obgleich  in  unserem  Becken  bedeatend,  bildet  keine 
Auiiiabme,  da  sie  allen  unseren  Colonial  -  Trilobiten  gcmt^in- 
sam  ist.  Areüi.  Konmcki  unterscheidet  sich  jedoch  vor  allein 
dbrigan  doicb  einen  zweilen  Umstand ,  den  wir  jatat  anßlbran 
waHafti 

2)  Wir  meinen  das  hAnfige  Vorkommen  dar  Individnen  oder 

der  Fragmente  dieser  SpecifS,  welchen  wir  in  allen  Fossiüen- 
tuhreoden  Locaiitaten  unserer  unteren  Kaiketage  E  begegnenti 
die  an  nordweatUchea  Rande  ihraa  UmCangea  Hegen ,  wogegfii^ 
MB  aar  satten  Spann  ihraa  Vorkommana  in  dar  anigegiiigar 
saMea,  saddstlicben  HftUle  desselben  Beckens  tndet.  In  dieser 
Beziehung  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Colonien  Zippe 
und  Btiraoka^  in  welchen  allein  wir  das  Dasein  der  Areih,  Ko" 
aiacU  bezeidmaten,  glaicb&Us  lünga  daa  nordwestlichen  Raadei( 
anseres  Kalkbeckens  liegen.   Dieser  Umstand  acbeiat  die  Aicb?, 
Iai|  dar  Aaabreitnag  dieaea  Trilobiten  anradontan.   Wbr  dürfen 
übrigens  dipser  Beobachtung  keuiü  zu  grosüc  Wichtigkeit  bei«: 
legen,  weil  wir  in  einer  anderen  unserer  Colonien  im  Nordwesten, 
«ekke  in  der  Umgebung  des  Dorfes  Baepora  liegt ,  aablreicho 
banfbra  eines  Trilobiten»  d^s  Dokmmt^  wrha  BAaa,  .gefundai^ 
habea,  welcher  an  keinem  anderen  Orle,  auaaer  an  dar  enty 
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gcgengesetsten  Seile,  in  Mosten  anierer  Biege  B,  leinta 
den  Ddrfoni  Borek  und  tWin  Torkemmt. 

Um  unseren  Lesern  eine  Idee  von  der  Anzahl  dir  Indni- 
duen  zu  geben^  welche  Areth.  Konincki  in  unserer  Elage  E  dar- 
slellen,  fbbren  wir  an,  dass  wir  davon  mehr  als  GOOO  gröm» 
Ibefla  gul  conaervirte  Bzeroplare  angehiud  haben.   Wir  «am 
geiiöthigt,  ao  viele  nnUloae  Dottbletten  «Mammensnbringen,  an 
die  Reihenlolge  der  Metamorphosen  dieser  Specics  vervollötjndi- 
gen  zu  können.    Diese  Reibcnlolge,  welche  viele  Jahre  eifrigei 
Sachens  erforderte,  bealehl  aus  Exemplaren  die  alle  Variatioaei  ; 
in  der  Zabl  der  Thoraxsegmenle  von  2  bis  nn  22  daralate  , 
(8ygt  SU,  dm  em^  de  In  BohSme  I,  explic.  de  la  PI.  18.)  Dil  i 
Stücke,  welche  die  äusscrsten  Grenzen  andeuten,  sind  i^ehr  seilen; 
diejenigen,  welche  16  bis  20  Segmente  am  Thorax  besitzet^  }; 
findet  man  am  häufigsten.  , 

Wir  erinnern,  daas  Äre^  Komncki  nnler  alten  uawnn' 
THIobiten  die"  grOaale  Ansahl  Metamorphoaen  darbietet  |. 

Nach  diesen  Angaben  sind  wir  wohl  berechtigt,  diese  Spe*- 
cies  als  eine  der  wi(  tiliirsten  und  am  meisten  cliarakli  risirteo«^, 
unserer  dritten  Fauna  und  unserer  Colonien  211  bezekhnen.  ■\\ 

Wir  haben  in  derselben  Fauna  einige  sehr  seltene  Biaeih  ' 
stfieke  entdeckt,  welche  uns  einer  anderen  Speeles  deiadbea ; 
Gattung  anaugebiVren  scheinen,  und  welcher  wir  den  IfaM-, 
Areth.  nitida  gegeben  haben.  Diese  Form  hat  in  unserem  Bocken 
im  Vergleiche  zur  typischen  Species  Areth.  Koninclä  nur  eine., 
untergeordnete  RoHei  und  letztere  ist  die  einzige,  anl  welckt  { 
wir  die  Außnerksamkeit  unserer  Leaer  lenken  wölken. 

Es  erflbrtgel  uns  noeh  aur  Vervollständigung  unseres  Vc^ 
gleiches,  (lass  wir  iinijeben.  was  uns  von  dem  Horizonte  bebnnl 
ist,  welchen  Areth.  Sandbergeri  einnimmt,  und  von  der  b«- 
siehungsweisen  Wichtigkeit  dieser  Spedes  in  der  Fauna,  wekher 
ide  angehört. 

Nach  terschiedenen  Mittheilungen  dea  Herrn  Prof.  Sjuiawaaa 

wurde  dieser  Trilobit  bei  Hagen  in  Wcstphulen  in  den  schiefe- 
rigen Schichten  gelunden,  welche  einen  erhabenen  Uorizoot  zwi 
sehen  den  oberen  devonischen  Ablagernngen  einnehmen,  nnd 
welche  unter  dem  Namen  Cypridtnen-Schierer  sehr  bekauit  «ai 
Diese  Ablagerungen  werden  mit  der  Localbenennung  Ptera- 


• 
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poden-Mierer  Iievelchiiet,  weil  sie  Myn^den  von  SMokeit  eines 
Meiiten  TenlakalVen  enthalten,  welcher  identinch  mit  Tmi,  ikialm 
llicBT,  so  seht  scheint.  Da  dieser  kleme  Pteropode  in  verschie- 
denen Horizonten  anderer  devonischer  Gegfenden  wieder  er- 
scheint, so  war  es  bisher  unmöglich,  denjenigen  festzusetzen, 
welchen  die  Schichten  von  Hagen  darstellen ,  und  welche  die 
Areth.  Sandhergeri  lief*  rtcn.  Allein  dieser  L  ni.st;ind  t  nlkräflet 
Ii;euiesweges  die  Behauptung,  dass  diese  Pteropüden-Schichten 
einen  Bestandtheil  der  Cypridinen-Schiefer,  d.  i.  der  oberen  Ab- 
tbeihmg  des  devonischen  Terrains  bilden. 

AreUiMtma  Stmdbergeri  gehört  demnach  der  dritten  devoni- 
schen PiMina  an. 

Zwischen  diesem  Horisonte  ond  jenem,  avf  welchem  JreH. 
Konmeki  in  Böhmen  verschwindet ,  mQssen  wir  also  zahlen  (in- 
dem wir  von  unten  hinauf  steigen):  die  Etagen  F,  G,  H  unseres 
siturischen  Beckens,  d.  i.  wenigstens  die  Hallte  der  senkrechten 
Höhr,  welche  unserer  d rillen  Fauna  entspricht:  dazu  die  ganze 
Höhe,  welche  die  untere  und  mittlere  Abtheilung  des  devonischen 
Systems  einnimmt,  die  ebenfalls  zwei  allgemeine,  in  den  Augen 
aller  Geologen  unterschiedene  Faunen  einscbliessen 

■an  sieht,  dass  diese  in  der  geologischen  Reihenfolge  ge- 
messene Höhe  einem  onermesslichen  Zeiträume  entspricht,  wtth- 
rend  dessen  der  Typus  AreÜ^usina  vollständig  verschwmdet, 
wenigstens  nach  dem  dermaligen  Zustande  der  palttontologischen 
Belege. 

Wenn  man  zufribt,  dass  die  i|(>vonische  Form  aus  einer  der 
silurischen  Forninn  im  Wege  der  ununterbrochenen  Fortpflan- 
zung und  nach  einander  folgenden  Veränderungen  entstanden  ist, 
SO  wQrde  erübrigen,  die  Repräsentanten  dieser  Gattung  in  der 
ganien  Höhe  der  angedeuteten  Lücke  zwischen  den  zwei  be- 
hannten  Erscheinungen  tn  finden.  DIess  ist  jedoch  eine  Auf- 
gabe, welche  wir  kOnnigen  Generationen  in  der  Wissenschaft 
hinterlassen. 

Betreffend  die  geologische  Rolle  der  Areäk,  Sanil^geri  in 

dem  Ptcropoden-Schiefer  Westphalens  hat  es  den  Anschein,  dass 
we$ifen  des  äusserst  seltenen  Vorkommens  der  Individuen  dieses 
Trilobiten,  dieselbe  sehr  luilergeordnet  ist.  Das  Excinplm-,  wel- 
ches wir  abbilden,  scheint,  ohne  dass  wir  es  behaupten  könnleo, 
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den  verwandten  Formen,  welche  wir  soeben  bescbriebeß  habea 
Dieser  Kootrast  kann  jedoch  nur  zeitweilig  sein,  denn  wir  baba 
nicht  noch  die  Zeil  verfesfeo«  wo  wir  die  kleiaslen  veUsUBdigen 
Exemplare  von  JMh.  KwmM  nii  Gold  aufgewogen  hittB%  dii 
wir  spater  hunderiweiee  nnd  iai  vollliofluneBeo  Zaslande  derll^ 
huUuog  eingesaiiiiuolt  haben. 

Nachdem  wir  die  Tiuibathen  bezugiich  der  W  iedererscbet- 
nung  und  des  Ausbleibeoi  der  ixatlung  Aretkiuina  dargeftail 
haben,  mflssen  wir  erinaem»  daas  wir  bereiu  ein  thalirbfü  PÜ- 
nomen  in  yergleiebbarer  Aosdehnong  für  swei  andere  Tfpea 
seres  Beckens  angezeigt  haben,  u.  z. 

1)  PhilUpsia  Portl.  i.sl  unter  unseren  Tnlobilen  durch  eint 
Speele«,  PhiL  parabola  Hark.,  vertreten,  welche  in  der  Schick 
der  graa-gelbliehen  Schiefer  d^  die  nnsere  Owaitelage  D  hri^ 
erscbeinii  d,  i  in  der  ietsten  Phase  sauerer  aweitan  Psa» 
Diese  Gattung  verschwindet  in  unserem  Becken  mit  dieser  Passi) 

•  und  wir  sehen  ihre  VViod»'nTS('h(Mnung  in  iiubezweifelbarcr  Wei^e 
nicht  früher  als  in  den  Kalksteinen  der  Eiiel,  d.  i.  in  der  zwei* 
len  devonisohea  Fauna.  Im  Jahre  i8ö2  haben  wir  den  tetai 
einer  schdnen  Species  in  dieser  Formation,  der  FMmpma  feh 
nemU  Babs.  ,  sngeseigt ,  welche  in  der  grossen  Sanunlang  dfii 
Herrn  v.  Vernei'il  vertrotcn  ist.    (Syst.  Sil.  de  Bok.  I,  S. 
Wenn  man  die  beiden  Horizonte,  in  denen  sich  der  Typus  PAti-l 
l^psta  sporadisch  zeigt,  mit  einander  vergiaiefat»  so  foigi  dsnHj 
eine  Unterbrechung  des  VorluMunees ,  welche  die  ganio  drille,- 
siloriscbe,  und  die  erste  Fauna  des  devonischen  Termins  tn- 
fasst. 

2)  Baclrites  Sands,  zeigt  sich  ebcolkllfi  sporadisch  zu  iwd 
verschiedenen  Malen  in  unserer  unteren  süurischan  Abiheün> 
unter  einer  und  derselben  spectfischen  Form,  Bocl  Samäbv^ 
Baiui.   Diese  aussetzende  Form  diarakterisirl  die  erste  und  ^ 

letzte  Phase  unserer  zweiten  Fauna,  denn  sie  besteht  nur  in  den 
äussersten  Bandes  d^— d*  unserer  Quarzitetage  D.  Diess  ist 
eine  Thatsache,  weiche  wir  seit  dem  J«  1860  in  unseren  Colo- 
mn  constatirt  haben.  iML  Soc^  gM.  Ser.  2— XVO,  S.  65a) 
Nup  weiss  msn,  dass  Ba^UrUßi  durch  die  typiaobe  Specitf, 
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Bad.  graciHs  Sam.  in  4m  Scfaiefern  von  WisfenlNnh  mrtrelcn 
winl,  d.  i.  in  der  unteren  devoniscben  AMMhmg,  wAhread  n»* 
dere  Sjpeeiee  in  den  nnltleren  und  oberen  AMeümigen  detaelbe» 
Syileii»  in  vereeiriedenen  €efenden  dee  eilen  Gonünentee  «n^e* 
uigt  werden.  In  Folge  dieser  UmMAmle  wnrde  Badrilei  hnfge 
M  eis  cbmklonstlecb  fQr  diess  paltto^eoische  Periode  angesehon 
Allein  seitdt^m  wir  ihr  Vorkommen  in  Böhmen,  schon  bei  dem 
Beginne  der  zweiten  silnrischen  Fanna  angeknndjyrl  hnlicn,  ent- 
derktp  Hprr  Ritter  von  Kh  ii\vaij>  eine  andere  Sprcii\s ,  finrfr. 
uoHns,  beinahe  in  demselben  Uorizonle,  d.  i.  in  dem  Orthoceras* 
ifalksteine  von  Polkowa  in  Roselend.  Bis  jetzt  ist  aber  keine 
Spedes  beksno!»  die  in  der  oberen  sihuriseben  Ablbeiking 
ktaat 

Diese  TKnIsaehen  be8llli|en  die  «nterbroebene  Ersebeimng 
des  TypM  BaeHte$  wAhrend  der  Omer  der  dritten  siloriseben 

Die  folgende  Tabelle  ist  bestimmt,  die  Grösse  der  Unter* 
brechung  für  jede  der  drei  Gattungen  darzustellen .  welche  wir 
soeben  beleuchtet  haben,  und  die  uns  in  diesem  Augenltln  ki"  nin 
peeiirnpisten  erscheinen,  die  AuiinerksHnikeit  auf  sich  zu  lenken, 
weil  ihr  Verschwinden  mit  der  Dauer  einer  oder  mehrerer  allge- 
Heiner,  palikoioischer  Fsunen  Obereinstimmt. 


D*vea 

|0Oll«  1 

I. 

II. 

III. 

I. 

II. 

III. 

ArwfknHwm  SmiiUrgeri  Bahr. 
Argtk.  Konineki  Baml 

Ü0t. 

PkttKifttm  pmtwMm  Baml 
Pm.  VmgM  Bahl 

BaetrileJ^ Sandier^eri  Barh. 
Bmtr.  graeW»  Bands. 

Im  J.  i865  glaubten  wir  uns  in  unserer  Difmue  4iet  Co- 
kndet  EL,  berechtiget,  nach  Auseinandersetsung  der  generischen 
ond  specifiscben  Verbindungen,  welche  zwischen  den  siluriscben 
Pannen  In  Böhmen  und  den  dofonlschen  Faunen  bestehen,  eines 
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4er  ¥>oriOfiieli»l»ii  ErgebiiiMa  «ümr  VainitklMi^M  i»  fbl|ii> 

der  Weise  zu  lürrnuliren  (S,  3i5): 

»Unsere  Uniersucbungen  haben  uns  also  zu  dem  dem  An- 
»telMiiie  umIi  ptrtdexfiliQticlMii  ScIübmo  gefiliiii,  dais  mm 
»drille  Peaiie  wÜHmd  iktw  lelalett,  der  denoniaehaB  fmm 
»nftlier  Ijegeaden  Phaee  eine  geringere  VerbnulMf  ail  deweiNa 
„2cigl,  als  wahrend  dei  vorhergegctngcnen,  von  den  devoois4:ko 
nAblagcrungcn  senkrecht  entfernltren  Phasen.« 

tteuie,  indeofi  wir  uns  unserer  diessbesüglicben  üi>erEea^ 
gviifeii  erinaern,  betnchten  mk  eia  4mnk  di»  Bntdeatoiiif  ^ 
Anlk.  SmMmrgmri  ale  Wnllngidi  ieMtigt,  mlcbe  so  iraly  li 
Areth.  Konincki  verwandt  ist,  d.  i-  mit  einem  der  am  ra eistet 
charakteris(is<  lieii  Iniohilen  der  ersten  F*hase  unserer  drittel 
iihinsGhen  Fauna,  die  in  unserer  untore«  Kaikftlagft  lud  ia  ua- 
aerea  Coloaien  eingascUoiaea  ist 

Wir  bemerken  aacb,  dess  die  ia  der  voratelieadea  Tahdb 
dargestellten  generiscben  Verbindnngen  zwischen  unseren  sial' 
sehen  und  den  devonischen  Faunen  durch  die  Tvjien  Philbpsü 
uad  ßactrüei  in  Verbindung  mit  Aretkuaina  ebeaüaiis  da^ii  die- 
mm,  ansere  aigaaea  BeobaoblaBgan  au  bastitigaa  aad  la  «* 
wailarn« 

XarkwfijnUga  Wiederersoheinungen  dar  Oaltongan  od 

Speeles  in  dorn  silurischen  Becken  von  Böhmen»  ohna 
Büokaioht  wX  die  Colonieiu 

Der  G<  a  nstand,  welchen  wir  soeben  behandelt  haben,  fulirl 
uns  naturgeiuass  dazu,  unseren  Lesern  die  nachstehende  Tabeik 
voranlegen,  welche  die  merkwOrdigsten  Wiederersckeiaaagea  d(r 
Gattungen  und  Speeles  in  der  senkrechten  Höbe  der  sihiriackH 
Ablagerungen  von  B^Uimen,  unabkingig  von  den  Colonial-PkiM* 
nien,  darstellt. 
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A.nflsetiende  Gattungen 


m. 


AB 


Silnriflche  Faunen.  , 


I. 


III. 


G 


H 


TrIlobKeD. 


Ctrmon  Bkrr. 
Dmifwuue  Cord 
Umrft*  GoLOF. 
Liekms  Beyr.  . 

Offffia  Bronqn. 
Stbih. 


Cephalopoden. 

i'fe»  Sandb.  . 
G^mfhoeeras  Sow.  .    •  . 
Fkrtfmoceras  Brod.  V'^* 
Sßutiiu*  Brstm  


LuBsetzende  Speeles. 


Butril. 

Ortkoc. 
fhtkoe. 


tardua  B\rr.  .  . 

Haidingeri  BvRri. 
»peciaga  Cord. 
sulcata  Barr. 
reHirira  BvRR.  . 
formosa  B\fiR. 
üandbergeri  Barr 

Brod^ripi  B\rr. 
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l.  Aussetzende,  nicht  coloniale  Gattungen  in  Böh- 
men. 

» 

Der  Gattungen,  von  denen  wir  die  Aussetzung  in  vorstehen- 
der Tabelle  anzeigen,  sind  7  för  die  Trilobilen  und  4  für  die 
Cef^halopoden.  Wir  beschränken  uns  auf  diese  vorzüglicheren 
Beispiele;  wir  könnten  deren  jedoch  noch  mehrere,  weniger  be- 
mprkenswerthe  anftihren.    Von  den*  aufgezählten  Gattungen  er- 
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^  scheinen  die  meisten  zum  zweilenmale  unter  einer  neuen  spe-  i 
cüsclieii  Form,  einige  werben  aber  bei  ibrer  Wiedererscbeimuf 
durch  dieselbe  Spedee  wie  Tor  Ihrem  Verschwlndea  dargfildlt 
Obwohl  bei  diesea  Typen  die  in  unserem  Becken  beobedH' 
leten  Ausselzunjfcn  viel  geringeren  Zeilraumni  dls  diejenlgt-n 
enleprechen,  welche  durch  die  Dauer  einer  oder  ttiehrtTer  all^- 
«Milien  Pannen  gempaaen  werden:  ao  iat  dennoch  die  Mtcbiy 
keit  der  meiaten  uoaerer  Bande  oder  Formnlionen  ao  grafl^ 
daaa  die  Pbenomen  des  Verachwindena  nnd  der  Wieden  licU 
nuiig  Beachtung  verdienen.  Man  begreift  in  der  Tb«t,  dsss  m 
nur  identischen  oder  ahnlichen  Urs;i<  hen  zue^eschrieben  werde« 
liOnnen,  weiche  die  längeren  Aussetzungen  hervorgebracht  bilM 
Die  alleinigen  UmaiaDdei  auf  welebe  wir  in  diesem  Anf» 
blißke  die  Auftnerkaamkeit  in  lenken  fOr  angemeaaen  eiaihia% 
sind  folgende: 

t)  Man  wird  bemerken,  dass  die  Aussetzungen  der  in  m- 
aerer  Tabelie  angetührten  Trilobil-Typen  (ast  aiiaacbUe^sbck  n 
dem  Zeitmone  aUdtfandeni  wnhrend  deasen  man  aie  am  wea|f» 
alen.  erwarten  kennte^  Mmllch  cur  Seil  der  Ablagerung  auMi 
Onamitetage  D.  In  der  That  haben  wir  in  Toraohiedenen  aamtw 
Publikationen  nachgewiesen,  düss  die  in  dit^:»er  Etage  begraberw 
zweite  Fauna  in  Böhmen  vorzüglich  durch  das  bezeichnende  Vor« 
herracben  der  Trilobiten  über  die  Fossilien  aller  Kinasen,  insbe* 
aondere  aber  Ober  die  Klaaae  der  NoQnakeii  ehamkterlairt  iM 
Dieae  Tbataache  zeigt  nna,  daaa  wfthrend  dieaer  Epecbn  die  ün- 
stünde  für  die  EnUviekelung  der  Familie  der  Trilobiten  gMif 
waren:  in  Folge  dessen  begreifen  wir  viel  schwerer,  würuin  g^ 
wiaae,  ^a  unserem  Berken  einmal  eiogebirgerte  Typen,  wakreotf 
einea  liegen  Zeitraumel  dort  nuflidrten  an  leben«  na  vor  4an 
Anaaterben  dieser  Faana  wieder  aa  eracbeinen. 

•  Dieae  Bemerkung  bezieht  sich  mit  nm  so  mehr  Gnmd  «f 
die  Aussetzungen  der  iu  unserer  Tabelle  angeführten  TrMUQ 
Spezies.  ' 

2)  Wir  bemerken  ebenfiiNsy  das«  beinahe  alle  AusseUoo^ 
der  Cepbalopodeu-Tipen  wa|Mwd  der  Daner  der  drillen  Mm 
atatÜMiden,  d.  L  i»  dem  Zeitfaume,  wo  dieae  Familie  der  Md^ 
luüken  ihrerseits  ein  sehr  merkbares  L  bergewicht  nicht  nurOl>«f 
dv»  apderen  Famili«^  derselbeA  iil4&sie»  sondwn  auch  übec  ^ 
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anilff  sehr  eotwickelte  Klasse  der  Cnutaceen  und  über  alle  an- 
tcfM,  ifekMÜdg  tiesUin^Mi  Khiatea  erlangte.  Dieser  Um- 
laMl  fermelirl  die  Schwierigkeit,  iNis  zeitweilige  ¥ereehwiiNleii 
[eivlaper,  fem  um  soebei»  bezeielitieter  Typen  zu  be^irreifen. 

S)  Was  dio  Dauer  der  Aussetzung  betrifft,  so  ist  dieselbe 
1  unserer  zweiten  Fauna  im  allgemeinen  durch  die  vereinte 
iditigiieit  der  Bande  d^  d^,  d^  gemesfen»  welche  wir  im 
BHfll  Mf  idOO  Mb  2000  Heter  edittien.  In  merer  drillen 
km  ist  dteie  Deiier  mit  der  OeeenNntdlefce  der  Bande  f ^,  f^, 
*.  ubereinstimmend  .  welche  im  MiUel  400  Meter  betragen 
ion.  Diese  Ziffern  scheinen  beim  ersten  Blick  eine  grosse  Yer- 
cbiedeobeit  darzabielen,  wenn  man  sie  als  gleiofaoiftssig  pmpot^ 
M  nr  20itd«iier  mMieht  Allein  diese  Schitaug  wite  sehr 
BÜwhiiI,  weil  4iB  Fonttationen  d^  d^  d^  ans  Schleflsm  und 
limrzHen  zosammengesetst  sind,  wovon  die  Ablagerunpf  sehr  be- 
chleunigt  sein  kann,  während  die  Bande  f*,  f^,  beinahe  nnr  aus 
iilkitein  bestehen,  dessen  Anhaafang  verhattnissmftssig  viel  lang« 
■Mf  effoifl.  Demnacli  kennten  die  doteh  eine  sehr  verschie- 
basDiehe  dieser  ongleiebartigen  Clebirgsarlen  dargestelUdn  Ans« 
«tiongen  immerhin  nicht  sehr  ungleich  in  der  wirkliefieti  Dnuer 
i^in  Sie  würden  selbst  beinahe  g-feich  werden,  wenn  man,  wie 
lies«  einige  Gelehrten  zugeben,  annehmen  würde,  dass  die  Ab- 
ifeniag  einer  gewissen  Dicke  ven  Kalkstein  fUnfmal  mehr  Zeit 
sMsil^  als  die  einer  gleichen  Dicke  schieferiger  oder  sandiger 
Mbsi. 

Ii  Ausiit'lzcude,  nicht  coloniale  Speeles  iwi 

Böhmen. 

Wh"  hahen  in  unserer  Tabelle  4  Species  Tritobiten  und 

diwn  Cephalopodcii ,  Barirites  Sandbergeri,  angeführt,  welche, 
nachdem  sie  innerlialb  der  Grenzen  unserer  schieferigen  Bandes 
d\  ao  der  Basis  unseres  O^'^rzitetagc  D  erschienen  und  ver- 
^cbwaaden  sind,  in  der  gleichlails  schieferigen,  dieselbe  Btage 
^Mnmdi^  Bande  d*  wieder  erscheinen.  Diese  Spedi^s  charak- 
WpW»  also  in  Böhmen  aleichziMtig  die  erste  und  letzte  Phase 
meitcn  silurischen  Fnunu.  dlme  dass  sie  in  unserem  Berken 
Spar  ihres  Bestinules  während  der  drei  mittleren  Phasen 
^■totesen  hAtten.  Mehrere  andere  Species,  deren  AnfUhrnng 
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wir  bei  dieser  Gelegfcnhcil  für  überflüssig  hallen,  ofFenburen  ein 
öhnliciies  Ausselzen  uiui  geiiorea  zu  verscliiedeiiea  Ordoungeo 
oder  Familien  der  Mollusken. 

Wir  können  keinen  Zweifel  über  die  specifiscbe  Identital 
dar  anwetieiiden  Foraan  kabM,  weil  sie  in  den  Aussmlen  Ho* 
rixoBten  vnmer  Ooanitetage)  wo  wir  lie  lieolMMditea,  gleicb* 
niBug  gvt  chirtklorisirl  sind. 

Belreffend  die  Ceplnlopodeii  unserer  obaren  Ablh^liiii(  iia- 
schrinken  wir  nos  darapf,  eine  kleine  Annhl  wiMetteiider  For* 
nen  amoPtthren,  obgleich  wir  deren  noeb  viele  endere  liemieiiy 
die  in  demselben  Falle  zu  sein  scheinen.  Da  jedocb  die  Typen 
dieser  Formen  in  unserer  unleren  Kalketaj^e  E  uns  durch  gut 
erhaltene  Exemplare  bekannt  <iiul.  so  zoi^KTn  wir  einigermassen, 
sie  mit  den  Exemplaren  unserer  oberen  Kalketri^o  G  specifisch 
EU  identificireii ,  welche,  »war  eis  sehr  tthnlicbes  Äusseres  dar- 
bietend, ina  dennoch  wegen  dos  unvoUatindigen  Znaiaadea  ihrer 
Brbaltvng  nickt  erlanben,  alle  filemente  daa  Gehfinaea  so  ver- 
gleichen. Man  wolle  aonach  wahraehmen,  dasa  die  nachfirigendea 
Beobacblongen  von  der  Ansahl  der  ansaeliendea  Speciea  nnab- 
iiingig  sind. 

Die  Dauer  des  Verschwindens  der  Speeles  ist  gleich  jener, 
Welche  wir  oben  für  ilic  (iiiUuiigen  angeluhrl  hijhcn,  und  eben- 
sowohl in  unserer  zweilcri ,  wie  in  unserer  dritten  Fauna.  Un- 
sere Bemerkungen  in  Bi  tred  der  scheiiibnn  n  Ungleichheit  in  den 
Aussetzungen  der  Typen  dieser  zwei  Faunen  linden  ebenso  bei  der 
Speeles  ihre  Anwendung.  Was  indessen  die  Aussetzung  der  spc- 
dfiaohen  Formen  betrtgt,  wolle»  wir  insbeaondere  die  Aafmerfc- 
aanikeit  der  Gelehrten  auf  folgende  Betrachtungen  lenken. 

1)  Die  Bande,  d^  d',  d^  deren  BMchligkeit  die  Dauer  der 
Aoaaetsung  von  vier  IVilobiten-Speciea  und  von  Badr.  Sattdbtr- 
geri  In  unserer  awellen  Fauna  andeutet,  bilden  eine  Geaamnl^ 
heit  von  Ablagerungen,  deren  Mächtigkeit  ohne  Vergleich  grosser 
ist,  als  diejenige  der  ahnlichen  Ablagerungen  in  der  Bande  d*, 
welche  eingeschaltet  sind  zwischen  unseren  Colonien  und  der 
Bande  e',  worin  die  Colonial-Species  wieder  erscheinen.  Dh  die 
verglichenen  Schichten  von  gleicher  Beachaffeoheit  sind,  so  lolgt 
daraus,  dass  die  in  der  zweiten  Fauna  angezeigten  AuaaeUungen 
vo!n,  der  Bapde  d^  bia  ^ur  Bande  d^  einen  viel  lAngaven  Zeil- 
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mm  (farsteKen,  rif  die  AiitMlniig«ii  der  GelmiNil-Siiedes  in 

«kr  Höhe  der  Bande       bis  zur  Basis  uuserur  Etage  E. 

Ebenso  entspricht  die  vereinte  Höhe  unserer  Bande  f^,  f^, 
g^,  g^,  wovon  die  drei  ersten  aos  Kalkstein  bestehen,  einem  viel 
inniidihiiHrmi  Zeitrnnme  als  demjenigen,  weldier  iwiscben  den 
beiden  mf  einender  folgenden  Erscheinungen  der  dritten  sHnri- 
i^ciien  Fauna  in  unserem  Becken^  anfänglich  in  den  Colonien  und 
^ler  in  der  Bande  e',  verflossen  ist. 

2)  In  jeder  von  den  Bandes  d^  d^  d^  nnserer  Quarsit- 
il^  D  faben  wir  des  firscbeinen  «mI  groMeiitbeils  encii  des 
tiHöeeben  einer  nenen  i^liese  nnserer  iweüen  Pirann.  Jede 
imer  Phdsen  ist  durch  verscliieden«  Thierformen  charakterisirt, 
weiche  ihr  eigenlhömlich  sind ,  und  wovon  die  Mehrzahl  sich 
«eder  anierkeib,  noob  oberhalb  ihres  besttglicbeA  Uorisontes 
s^gen« 

Im  gleicher  Weise  seichnen  sich  die  Bande  f^,       g^,  g^ 

ii  nnserer  oberen  Abtheilung  durch  zahlreiche,  specifische  For- 
men aus,  welt  he  jt»der  Formalion.  unabhüngi^r  von  einigen,  zweien 
oder  mehreren  derselben  gemeinsamen  Öpecies,  insbesondere 
«ifcnthinilicb  sind. 

INese  naoh  einander  folgenden,  drei  nnterscheidbare  Bande 
la  nnserer  zweiten ,  nnd  vier  andere ,  ebenso  unterscheid  bare 
liande  in  der  dritten  Fauna  chürnklrrisirenden  Erneuermigen 
eaiseiner  Faunen  bezeichnen  eine  lange  Zeitfolge .  welche  mit 
ierbetriehtttehen  Michligkeit  der  correspondirenden  Ablagerungen 
lalaUMge  aleht 

ha  Gegentheile  begegnen  wir  in  den  sandigen  und  schiefc- 
n?en  Schichten,  die  zwischen  unserer  (Jfdoninlzone  und  unserer 
üriiereo  Kaiiietagc  E  eingeschoben  sind,  nur  den  letzten  Über- 
resten foa  den  der  Schicht  d*  eigenthOroiichen  Speeles^  d.  i. 
^  lehrten  ftaprisentanten  nnserer  sweiten  Panna.  In  dieser 
ginzen,  ans  Felsen,  die  an  Fossilen  sehr  arm  sind,  zusammen- 
gesetzten  Hohe .  Cnden  sich  sonach  nur  die  Anzeichen  von  dem 
•  endlichen  Aussterben  dieser  Fauna  ohne  irgend  eine  Spur  der 
^iideremeicrnng. 

>'  3)  IHa  beiden  forstehenden  Betrachtungen  Terelnigen  aidi 
^  dia,  aai  «M  nn  snlgen,  dass  die  in  unserer  Tabelle  nufgezfihlten 
,  spedfiscben  Aussetzungen,  seien  sie  in  der  von  unserer  zweiten 

Jtte^  18».  f  g 
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Fauna  eingenommenen  Hiihe  oder  in  der  senkrechten  Ausdeh- 
nung der  drillen  Fauna  oline  Vergleich  viel  hmger  waren  als  die 
Aussf'fziingen  unserer  t'olunial-Speeies.  [>ie«e  Thatsache  trügt 
daher  dazu  bei,  um  die  Wiedererscheinung  der  Speeles  sehr  be- 
graifliclt  zu  macbeD^  weklie  anaere  firklllniiig  de«  Ck»loiiial-Hift* 
nonens  voraiiBietzt. 

Man  kann  sagen,  dau  in  Wirklichkeit  dieses  PkanomsB 
nichts  anderes  sei,  als  die  vervielAllligte,  gleickieilige  Wieder 
bolnng  eines  anderen  Phflnomens,  welches  die  AttAnerksamkeit 
nicht  anf  sich  sieht,  sobald  es  nur  einige  vereinseHe  Ponaen 
belriin,  das  sich  aber  hnufig  in  verschiedenen  Horizonten  der 
geologischen  Reiheiitolge  wahrend  aiier  Perioden  des  Tbierlebens 
auf  der  Erde  wiederholt. 

Einflnss  der  Besohaflbnheit  der  Oebirgs-Ablagerungren  auf 

die  WiedererscIleixLUng  dornelben  Species  in  derseibeu 

Qegend* 

Man  hat  schon  oft  die  Bemerluing  gemacht,  dass  die  Wieder* 
erscheinung  derselben  Thierformen  mit  der  Wiederkehr  derMlben 
Geblrgs-Ablagernngen  sasammentrifft    Man  könnte  sieh  daher 

bestimmt  finden,  der  mehr  oder  minder  vollständigen  Identität  ia 
der  Beschaffen  heil  der  Gebirgsurlen,  die  Wiedererscheinang  der- 
seihen  Speeles  in  verschiedenen  Ober  einander  liegenden  Hori- 
zonten der  stratigrnphischcn  Heihentolge  zuzujichreiben. 

Diese  Anschauungen  scheinen  verschiedene  Vorkomuinisse, 
die  wir  in  unserem  Becken  wabrnt^htnen,  und  namentlich  die  Be- 
trachtung der  5  Species  unserer  Bande  d^  an  unterstützen,  die 
nach  einem  langen  Verschwinden  in  unserer  Bande  d'  wieder 
xum  Vorschein  kommen.  In  der  That  sind  diese  beiden  For- 
mationen gleichartig  ans  schieferigen  und  Ihonbftitigen,  mehr  oder 
weniger  mit  Glimmer  untermengten  Felsen  von  feinem  Korn  su- 
sammengeselzl,  welche  sehr  oft  nur  durch  die  übrigens  in  jcdtr 
dieser  Bande  sehr  veränderliche  Farbe  von  eitiander  abweichen. 
Die  kicsh  dtigen  Knollen  od«'r  Sphnroide,  welche  an  verschiedenen 
Orten  der  Bande  d*  htiuüg  vurliommen,  sind  indessen  in  der 
Bande  d^  selten;  im  Gegensatz  wechseln  dagegen  die  Ouarzite 
in  dünnen  Lagen  pit  den  thonbaltigjBB  jSohieiern  vun  d'  ab»  wi^ 
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md  mm  iIciiselbeD  In  d>  niehl  begegnet  Aoob  mteMii  wir 
mk  äaw  merkwftr<l%Mi  Oootrastes  zwisclu  n  diesen  zwei  Ban- 
d«f  erwifcnen ,  nämlich,  dass  die  kieshailigen  Knollen  von  d^, 
die  wahrsihtiiilich  spätere  Cüncretionen  im  Schiefer  sind,  vide 
kos^ü  einsGhliessen,  wüvend.die  QatnitoolHchteii,  welclie  lo 
küig  mi  obem  Theile  fon  d»  sind,  keine  Spvr  orgaiilicbe« 
Ubeu  enlMieii« 

Jellt  bemerken  wir  noch,  dass  unsere  beinahe  in  der  Milte 
der  senkrechten  Entfernung  zwischen  d^  und  d*  gelegne  Btmie 
il\  ebenfalls  aus  tbonhaltigen  Schieler  i«iMiDeiigesetst  iei, 
i«««  Anssebe»  derarl  denjenigen  der  Bande  von  d*  ftbnell, 

es  schwer  Isl,  sie  bein  ersten  Anblick  zu  unterscheiden, 
öngtschtet  dieses  günstigen  Umslandes,  der  das  VV  ieriervorkom- 
meo  der  5  fraglichen  Species  von  d'  in  hervorrufen  solile, 
sind  dieselben  in  diesem  Zwiscbenborisonte  nicbl  wieder  erschie- 
nen. Wir  conslsCiren  indessen,  dasi  swiscfaen  diesen  awei  Ben- 
^  gensiosaiae  Fossilien  besteben;  es  sind  diess  jedoch  grössien- 
Ibeili  aar  solche,  die  sich  durch  die  ganze  Höhe  unserer  Quar- 
«Wige  l)  fortpflanzen,  welches  auch  die  i^esi;hiitienbeil  der  Felsen 
sei,  mc  Äüiäaspts  Bucht  Barr.  etc. 

Wahrend  der  Bildung  der  Bande  d^  war  sonaeb  die  Rtek* 
äßk  deiselben  Gebirgs-Ablagerung  von  dem  Wiederkommen  der- 
«Bwa  Thierspecies  nicht  begleitet,  welche  irfirendwo.  mehr  oder 
weniger  von  B(»hroen  entfernt ,  bestehen  inussten ,  weil  sie  viel 
m\er  in  der  Bande  d^  wieder  erschienen  sind.  Die  Besebaf- 
itnbdl  des  umgebenden  Mitteis  ist  daher  nicht  die  eimige  Ur- 
ach«, welche  ihren  Einfluss  auf  die  wiederholte  Bnstens  dersel- 
M  nierforaien,  in  den  verschiedenen,  nach  einander  folgenden 
Spocbes  dersLllHMi  (iefir^nd  ausübt. 

Bli(ken  wir  jetzt  auf  eine  andere,  in  unserem  Becken  be- 
obacbtete  Thatsacbe,  welche  dahin  sieb^  diesen  Scbluss  su  be- 
4litigso. 

ÜMcre  Itetersncbnngen  beweisen,  dass  die  dritte  silurischo 
««•  it  ihrer  stufenweise  nach  einander  folgenden  Entwjcke- 
feng  in  Böhmen  <lrei  sehr  unterscheidbare  Phasen  darstellt*  Jede 
^Tsdbiri  i&i  nicht  bkws  durch  einen  giossen  Beiditlnun  ibr 
^esUiMicher  Spedes  stark  cbarnkteriskrt,  sondern  in  nnsersn, 
*Vt  loch  denllkber  dnrcb  die  unregelmäi^sige  Abweclisiujig  m 
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(km  MorwUgeB  bild  4er  Trüobiteii,  bald  der  Cephalopodea  oder 
der  Bnioliiopoden  a.  e.  m.   Nu«  correspondireii  diese  drei  flMpe- 

Phasen,  wo  man  in  jeder  derselben  noch  mehre  andere,  anter* 
geordnet«'  ^'hH^^^n  mit  dinlK  hen  Abwechslonffen  ünler«rheidf»n 
könnte,  mit  den  nach  omundcr  lolgendeo  Ablagerungen  unserer 
drei  Kalketagen  E,  ¥,  G.  In  Folge  dessen  fand  die  Ei^aäma^ 
nnd  Iheilweise  Bmeoerong  der  drei  Haapt-  and  der  Neben-Ftaea 
der  dritten  Faona  wibresd  und  ungeaehtet  der  Nic1ltmlte^ 
brcchunc  der  Ksilküiedersoh!äß"e  Statt.  Bloss  einigt-  unttTgcord- 
nete  Spt^cies  entgingen  dem  Aussterben,  welches  andere  gleicb- 
»eilige  Speeles  errekbte,  «ad  sie  liaben  sidi  von  einer  Fbaie 
in  die  folgende  forlgepflanst^  ohne  dass  es  uns  nögUcii  wife,  a 
erliennen,  weleben  Umstünden  sie  diesen  Vorlheil  einer  bezogs- 
weise  langen  Lebensdauer  zu  vrnlanken  haben. 

Ohne  Zweite!  bieten  die  Kalksteine  unserer  drei  Etagen  £, 
F,  G,  wenn  sie  in  ihrer  Gesammtbeit  betrachtet  werden,  ein  fer- 
sehiedenes  Aasseben»  das  ons  gestaltet,  sie  von  einander  m  »- 
terscbeiden.  Man  |[i>nnte  daher  voraossetsen,  dass  diese  IhM^ 
schiede  p^enügen  .  dnniil  dieselben  Thierformen  in  den  verschie- 
denen xMitteln  ebentalls  nicht  bestehen  können,  in  denen  sieb 
diese  Felsen  nach  und  nach  ablagerten. 

Allein  nnsere  obere  Ablheilong  liefert  ans  ein  anderes  Bei- 
spiel,-das  sich  dieser  Voraosselsnng  entsiehl. 

Die  äussersten  Schichten  und  g^  unserer  Etage  G  sind 
in  ihrem  ganzen  Aussehen  aus  derart  ahnlichem  Kalkstein  zu- 
sammengesetzt, dass  die  Geologen  sie  nicht  unterscheiden  könnea. 
Diess  haben  wir  bei  der  Beschreibong  dieser  Etage  in  nnserer 
IMf.  det  Cohmn  IQ.  hinreichend  nachgewiesen.  'Indessen  fie- 
fern  diese  zwei  Schichten  in  ihren  einzelnen  Faunen  dit;  gn>sstefl 
Contraste ,  welche  wir  ebenlalls  in  derselben  Schrift  hervorgt - 
hoben  haben.  So  unterscheidet  sich  a.  B.  die  Bande  g^  dorcb 
das  grosse  Vorherrschen  der  Trilobiten,  von  denen  sie  bis  sa 
diesem  Tage  56  Speeles  lieferte,  wahrend  wir  von  denselben 
nur  drei  in  der  Bande  g^  kennen.  Im  Gegensatze  sind  es  die 
Cephalopoden,  welche  in  der  Schichte  g*^  vorherrschen  und  un- 
sere Bewunderung  erregen,  vorerst  durch  die  Wiedererseognog 
fM  Galtnngen  mit  verengter  ÖfllMing,  <irom|»Aoeeres,  Pkragm9- 
osros,  die  wibrend  der  Ablagerang  der  Bande  f^,  f*,  g\ 
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"^mmkw^den,  nuM^m  sie  unsere  Etage  E  charakterirt  hatten; 
und  dann  durch  d<is  Wiedererscheinen  verschiedener  Formen 
dieser  P^tage,  wovon  eini^  in  obiger  Tabelle  von  uns  ange- 
Ukrt  aiü4. 

Dieses  Beispiel  beweiset  ms  iiinreiehend,  dass  In  jeder  pe» 

trograpbischen  Besiehang  scheinbar  idenllscbe,  in  derselben  Ge- 
gend in  über  einander  liegenden  Horizonten  vorkommende  Por- 
matiooen,  anstatt  das  Wiedererscheinen  ahnlicher  Species  hervor- 
uirufen,  io  iiirer  Gesammtheit  siob  entgegenstebeiide  Faunen  dar- 
bialen  kOoneii.  Dieser  Widerspruch  schUesst  ttbrigens  die  senk» 
rechte  Fortpflaosiiag  einiger  Species  durch  diese  Ponmitionen. 
nicht  aus:  tiicsü  Speeles  haben  jedoch  den  Anschein,  von  der 
Aaderung  des  ufn^^ebenden  Mittels  unabhängig  zu  sein. 

Im  Ganzen  scheinen  uns  die  vorstehenden  Betrachtungen  sh 
berechtigen,  folgenden  ScUoss  so  formuliren: 

Well  der  Fortbestand  der  Kalkablagerung  in  unserer  oberen 
siltiriscben  Abiheilung  ungenügend  war,  um  den  ununlerbroche- 
üen  Fortbestand  der  nämlichen  ijpecies  zu  siehern;  weil  ferner 
ii'ser  Fortbestand  der  Niederschlage  derselben  Beschaffenheit 
oidit  verhindert  bat,  dass  verschiedene  Klassen,  Ordnungen  und 
Familien  nach  der  Reihe  vorherrschend  und  wieder  unbedeutend, 
nach  Zahl  und  Verschiedenheil  ihrer  Repräsentanten  geworden 
sind:  so  wäre  es  schwer  zu  begreifen,  wie  die  Wiederkehr  <ler- 
selben  Niederschläge  genügen  würde,  das  Wiedererscheinen  der 
Biadiehen  Thierformen  in  dem  nfimlicben  Becken  hervorsururen« 

Wir  sind  daher  veranlasst,  die  N&tbwendigkelt  einer  anderen 
IVsiche  oder  eines  anderen  mitwirkenden  ümstandes  anzuerken- 
nen, damit  dieses  Wfedercrscheinen  stHllfindi  n  kijniie. 

Nun  gtauben  wir,  dass  man  diese  zweite  Ursache  in  den 
wiederholten  Wandemngen  der  nftmüchen  Species  aus  einem  und 
teaetben  Geborlslande ,  gegen  ein  und  dasselbe  fremde  Gebiet 
neben  müsse.  Die  Übereinstimmang  dieser  Phinomen  könnte 
in  folgender  Weise  er  klart  werden: 

Wir  geben  zu,  dass  eine  einmal  erschaffene  oder  in  eine 
iMstiaiBito  Gegend  wie  Böhmen  eingeführte  Fauna  sieb  dort  ent« 
wickelt  und  ihren  Umschwung  durch  allmühUche  Yerlöscbnngen 
«nd  eine  theilweise  Erneuerung,  nach  den  allgemeinen,  derTfatur 
auferlegten  und  in  jeder  Gegend  durch  den  Einfluss  localer  Um- 
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stände  modtficorten  Gesetzen  erleide.  Da  jedoch  diese  Fauna 
nkibi  schlechterdings  von  snderen,  auf  der  Erde  milexistirenden 
Favaen  isotirt  ist:  so  kann  sie  in  gewissen  ZeitrtHiinefl  dnreh 
seitwellige  Verbindmigen  einige  fremde  Elemente  erhalten,  welche 
iu  Gepräge  der  Gegeml  oder  der  Fsima,  woher  sie  stammen) 
an  sidi  tragen. 

Obgleich  es  uns  in  den  meigten  Fällen  unmöglich  ist,  diese 
hinzugekommenen  Thierformen  zu  unterscbpidon ,  so  scheint  sie 
uns  ein  gewisses  Zusammentreflfen  von  Umstäiiilen  dennoch  hin- 
reichend deullich  anzuzeigen ,  d.  i.  die  Wiedererscheinung  der 
.  alten,  bereits  erloschenen  Species  auf  derselben  Stelle ,  welche 
mit  der  gleiohseitigen  Wiederkehr  der  nftmUchen  Nlederscblflge 
susammentriflti  in  deren  Mitte  sie  Mher  exislirt  haben*  Indem 
wir  vnsere  Ansiebten  insbesondere  snf  das  Beispiel  nnserer  tbon> 
haltigen  Bandes  and  d*  in  unserer  Quarzitetage  D  anwenden, 
sagen  wir: 

1)  Die  Strömungen,  weiche  die  thonigen  Niederschläge,  aus 
denen  unsere  Schichte  d'  besteht,  nach  Böhmen  geführt  haben, 
ernenerten  sich  von  demselben  Ursprünge  und  in  derselben  Rich- 
tung, um  in  unser  Bechen  die  Nfederschläge  derselben  Beschaf- 
fenheit einsuRlhren,  die  unsere  Schicht  d^  zusammensetsen. 

2)  Diese  Struitmn^en,  indem  sie  die  nämlichen  Sch(>plungs« 
Mittelpuncto  oder  Wohnorte  der  G:1eichzeitigeü  Faunen  durch- 
liefen, haben  in  detu  Zeiträume  der  Ablagerung  der  Bande  d\ 
die  zur  Auswanderung  geeignetesten  Species  mit  sich  fortge- 
fltthrt,  d.  i.  dieselben  Species,  welche  sie  bereits  zur  Zeit  iler 
Ablagemug  der  Bande  d^  mltgeAlhrt  hatten. 

3)  Die  Thalsache  der  Wiedorerscheinung  dieser  Species  nach 
einer  langen  Aussetzung  bcwcisl  uns  an  sich  selbst  hinlänglich, 
dass  sie  ihre  Existenz  in  der  Mitte  günstiger  Umstände  ihrer  Ge- 
burtsstättc  Ncrhmgern  konnten,  wiilinnd  sie  in  Böhmen,  nachdem 
dieselben  wuhrend  der  Ablagerung  der  ibonhaltigen  Bande  d^ 
gelebl  hatten ,  entgegengesetzten  Einflüssen ,  wie  jene  der  Ab- 
lagerung der  Quarait- Bande  d^^  erlegen  sind.  Unser  Beeken 
liefert  uns  «bHgens  auch  Speeles,  welche  sieb  wühread  der 
ganien  Dauer  der  zweiten  Fauna  fortpllaozleu ,  d.  i.  durch  dio 
ganze  Hdbe  unserer  Quarzitetage  D,  wie  die  bereits  eitirte  Ad- 
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daspis  Buchiy  weJcbe  wir  in  jeder  der  filaf  Bande  dieMr  . 
Eftagü  Üoden. 

4)  Diese  in  vollkommener  Übereinstimaiung  mit  den  fiaUNr* 
gMolMn  ftteiwnden  Aiüichten  erlauben  uns  den  Einfluss  genao 
n  irar4i|0ii»  waleben  die  Rttdüiehr  der  ninüeben  {iiederieiitogit 
asf die  WiederersclieiiMny  devfelben  Spedea  tu  der  nttndioheB  6e» 
faad  ond  lof  veraoliiedeiieii  Ober  eiMader  ficgeadea  Horimlett 
iMttbt 

5)  Eine  ebenso  einfaehe  Combination  kann  uns  die  oben 
angezeigte  AnoinaUc  iii  Bezug  aul  die  Bande  d-^  erklären,  die 
aus  Ihonhnlligen ,  den  Felsen  von  d'  ufmlirhen  Niederschlagen 
zusatniiKMigt sitzt  ist,  ohnt»  dass  wir  in  d  *  die  bpuren  der  fünf 
Speeles  finden,  welche  in  d*^  wieder  erschienen  sind.  Zugebend, 
dass  die  Felsen  dieser  drei  Bande  duren  Ursprung  den  mil 
TfflaMieni  beledeaen  Strömungen  aoa  demaelben  Lande  w* 
daidm^  kann  mn  tegreifon,  dm  diese  StrtaugeB,  indem  ale 
ilren  Weg  gegen  Bdhmen,  sor  Zeil  der  AUagenmg  der  Bande 
d^  nalinien,  eine  andere »  von  derjenigen  veraebiedene  Iticbtnng 
einschlugen,  die  sie  in  awei  anderen  Epochen  verrolgten,  um 
die  Niederschlüge  hinzuführen,  welche  die  ;iiissei  sleii  Bande  d' 
und  d^  bilden.  Sie  haben  daher  nicht  diebciben  Wohnorte  der 
gleichzeitigen  Faunen  wahrend  der  Ablagerung  der  Bande  d^ 
durclidrungen  und  in  Folge  dessen  in  dieser  Epoche  die  fünf 
Speciea,  die  ate  in  die  Bande  d^  und  d'  einführten,  nicht  mit- 
gabiaela.  Übrigens  ersoheiet  es  nolbwandig,  dass  die  8tr&inlin» 
gen^  welche  die  Ablagenuag  der  Bande  d^  mitfttlurten,  In  irgend 
sine  gerinfe  Bertttming  mit  den  nimiioben  Gegenden  ktamt; 
dann  sie  haben  Atglkia  redMoa  und  DUmide  formo$ß  forige» 
achlepftt,  die  wir  in  dieser  PormaliOD,  sowie  in  d^nnd  d^  wieder 
fuideii,  während  dic^e  i^wei  Speeles  in  den  kieshalligeu  Bandes 
d^  und  d^  fehlen. 

Es  wurde  leicht  sein,  durch  ahnliche  Combinationen  alle 
Phänomen  der  Aussetinng  in  erkhiren,  weiche  sich  unter  ver- 
änderten Umstanden  in  unserem  Becken  offenbaren.  Allein  diese 
Einielnheilen  wftren  hier  nidil  am  Platse»  und  sie  wflrden  ans 
SB  weil  über  die  Grenzen  dieses  Artikels  iithren,  in  welchem 
wir  es  blois  für  angemessen  erachteten,  durch  ein  Beispiel  sn 
zeigen,  wie  sehr  die  Aussetzungen  von  Speeles  im  Vergleiche 
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zu  den  Ausselzungeii  der  GuUuiigen  leicht  zu  erklären  sind, 
welch  letztere  noch  bis  jetzt  in  ein  gcheimnissvolles  Dunkel  ein- 
gebttlit  zu  sein  schein«*n. 

Wir  aodigen  mit  der  Bemerkung,  dass  wir  in  unseren  Er- 
Uftnragen  den  Begriff  der  voraosgeseUtea  Wanderungen  nicht 
bli  sn  den'  viel  weiteren  Grenien  MUdehnen,  welche  Herr  Prof. 
Rammt  demeelben  PlNlMMiieii  anwies,  indem  er  den  Grondeatt 
der  Wanderang  und  Rückkehr  rar  Brklflrnng  der  zahlreichen 
Falle  des  Wiedereracheinena  anfalellte,  welche  Herr  EmmaN«  im 
meaoioiachen  Terrain  conatatine.  (QuarL  Joum,  Oeol  Soc  Land. 
XX,  No.  78,  S.  LV,  1864J 

Wanderung  und  Uuckkehr  sind  zwei  Wanderungen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  während  wir  nur  zwei  nach  einander 
folgende  und  tthnliche  Waiidenmgen  in  dersdhi  n  Richtung  nuf- 
fassten,  um  alle  beobachteten  Wied»  rerschciniintren  in  unserem 
Becken  zu  erklären.  Diese  eintii(  Iu  re  Combination  scheint  uns 
aoch  mehr  Wahrscheinlichkeit  in  allen  den  Fällen  darzubieten, 
mit  denen  wir  ana  beschäiUgl  haben«  Sie  umgebt  ebenfalls  viele 
Sehwierigkeiten,  welche  xnm  mindesten  hi  Böhmen  die  Vorana- 
aelinng  der  Wanderung  und  Rfickkehr  darbieten  wttrde,  sowie 
wir  diese  in  der  Beantwortung  der  Einwürfe  des  verstorbenen 
SoHAiDi  gegen  unsere  Colonlen  gezeigt  haben  8oc. 
4b  rnme9.   Sdr.  2,  XX,  S.  531,  18630 

Ohne  Zweifel  kann  der  Grundsatz  der  Wanderung  und  Ruck- 
kehr in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in  vielen  anderen  Fällen  an- 
gewendet werden,  und  namentlich  dort,  wo  man  die  Rückkehr 
gewisser  Species  zu  ihrem  wahren  Schöplungb* Mitte Ipunct  constatirt 
hätte.  4^6in  wird  die  Wissenschaft  jemabi  dabin  kommen,  die 
Lage  dieser  Mittelpancto  festzustellen,  wober  die  ersten  Re- 
prdletttanton  jeder  spocifisohen  Form  ausstrahlten  I  Wir  beswei* 
fein  diess  ungemein,  und  in  diesem  Zweifel  glaubten  wir  von 
den.  Sphöpfiings-Mittelpunoten  absehen  so  sotten ,  um  unsere 
Betrachtungen  von  den  Hemmnissen  dieser  Schwierigkeit  su  be- 
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Eriüftmiig  der  Figfootmi 

Rf.  !•   Aretkus.  Handkergeri  in  natürlicher  AtöM«,  wi«  fi«  «ttf  de»  nil* 

getbeilten  Ezeinpiaro  zu  $eh(>n  i^t. 
0    3.   Diesoib«  dreimal  vergrösteri  and  nach  den  beMcbendea  Tbeileo  er« 

gänzt. 

„  3.  Das  fuufte  und  sechste  Tborax-Segnieut  sechümal  ver^' ro^strl. 
„  4.  ^mftin.  KmImII  nit  19  Tboraz-SegneMie»  Raturgrosae. 
„    5.  Oieeelb«  dreimel  verf  rftaaert. 

^    $*  Dm  fdofle  Qod  teehile  Thorat-Segment  tedbnMl  vergrttsfert 
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Pkysikalisdie  ErUarung  des  Absatzes  schwiiiinieii4«r 
Bamsttnie  nr  Zeit  ier  StebAikleiibiMuug 

von 

Herrn  Dr.  €•  Janaen» 


Änderung^  in  der  Lage  des  Stammes.  Bei  den  malhe- 
maüschen  Bntwickelungen  war  es  eine  atlllscbweigende  Vonoa- 
aeUung,  dass  das  Wasser  auf  der  ^nsen  PiSche  der  beide» 
Grandkreise  glelcliinissig  eindring^en  konnte.   Diess  wOrde  an 

leichtesten  ge.«cheben,  wenn  der  schwimmende  Baumstamm  gans 
in  das  umgebende  Wasser  eintHUclile,  wenn  also  wcui^slens  die 
höchste  Linie  des  Stammes  in  dem  Niveau  des  Wnssers  ln^e.  In 
diesem  Falle  trale  der  Schwerpunct  der  verdrängten  Flüssiglieit 
vollständig  mit  dem  des  Itomogenen  Stammes  zusammen.  Bei 
der  geringsten  Verschiebung  des  Stammschwerpunctes  nach  der 
Basis  iitn  würde  also  die  Verbindungslinie  der  beiden  Scbwer- 
puncte  einen  Theil  der  Axe  bilden  und  der  Stamm  mttsste  nach 
dem  Anfangs  erwihnten  physikaiisciien  Gesels  eine  senkreefato 
Stellung,  und  swar  das  dickere  Ende  nach  nnten  gericblet,  an- 
nehmen. Hierbei  leistet  allerdings  das  umgebende  Wasser  eineii 
gewissen  Widerstand;  die  Entfernung  der  beiden  Schwerpunet« 
müsste  also  so  gross  werden,  dass  dieser  Widersland  überwun> 
den  würde.  Nun  ragt  aber  ursprünglich  eiu  Theil  des  Stammes 
über  die  Oberflaehe  des  Wassers  htiivorj  d(  r  Schwerpuucl  des 
verdrängten  \\  assirs  liegt  also,  wie  schon  früher  einmal  erwähnt 
wurde,  etwas  unterbaib  des  auf  der  Axe  liegenden  Stammscbwer- 
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|tfües.    Rückt  nun  der  Schwerpunct  des  Stammes  um  irgend 
elae  Strecke  nach  dem  stumpfen  Ende  bin,  so  erhalt  der  Stamm 
in  Bestreben  ,   mit  dem  stumpferen  Ende  tiefer  in  das  Wasser 
einiüdringen,   während  das  spitzere  sich  in  demselben  Masse 
Men  miisste.     Die  hierdurch  nothwendiger  Weise  veranlasste 
Form-  und  Volumenveränderung  des  verdrängten  Wassers  würde 
m  Folge  haben ,  dass  der  Schwerpunct  des  letzteren  ebenfalls 
MkIi  dem  stumpfen  Ende  hin ,  ausserdem  aber  auch  nach  der 
Axe  bin  bewegt  würde.    Der  zweite  Umstand  tritt  der  Wirkung 
legersten    insofern  hindernd  entgegen,  als  in  Folge  davon  die 
kjfi  des  Stammes  nur  eine  ganz  geringe  Neigung  gegen  das 
pneau  des  Wassers  erbalt.    Dagegen  nimmt  der  Stamm  im  All- 
leinen    einen  grösseren  Tiefgang  an  und  dadurch  wird  der 
erpunct  des  verdrängten  Wassers  dem  des  Stammes  näher 
rächt«     Diese  Wirkung  schreitet  fort,  je  weiter  der  Stamm 
aussen  durchdrungen  wird.    So  wird  es  schliesslich  erreicht, 
der  Schwerpunct  des  verdrängten  Wassers  auf  die  Axe  zu 
>n  kommt  und  mit  dem  Schwerpunct  des  Stammes  entweder 
lianciig  oder  doch  annähernd  zusammenfallt.    Dieser  Moment 
ein,  sobald  der  Stamm  sich  unter  dem  Niveau  des  Wassers 
idei,  wobei  jedoch  wegen  der  etwas  geneigten  Lage  des 
imes  das  dickere  Ende  schon  etwas  tiefer  in  das  Wasser  einge- 
ingen  ist,  während  das  dünnere  noch  mit  einem  kleinen  Theil 
dem  Wasser  hervorragt.    Ist  diess  geschehen,  so  hat  der 
chwerpunct  des  Stammes  nur  noch  eine  geringe  Verschiebung 
Cl  erleiden,  damit  der  Stamm  eine  senkrechte  Stellung  annehme. 
^    Narh  dieser  Betrachtung  würde  also  ein  Baumslamm  nicht 
»^■Müilich  eine  immer  schiefere  Lage  erhalten  und  erst  allmäh- 
Mjk  in  die  senkrechte  Stellung  übergehen,  sondern  er  würde  fast 
^kHzIich  seine  horizontale,  resp.  wenig  schiefe  Lage  mit  einer 
^tirlicalen  vertauschen.    Diess  stimmt  auch  mit  den  Versuchen, 
Hm  denen  ich  nachher  zu  sprechen  habe,  vollständig  überein 
flivergl.  die  Anmerkung  am  Schiuss) 

m     Hat  ein  Baumstamm  eine  senkrechte  Stellung  angenommen, 
Bi  ragt  zuuHchst  das  dünnere  Ende  mehr  oder  minder  aus  dem 
^Fässer  hervor.    Das  Wasser  und  mit  ihm  die  darin  befindlichen 
Mineralischen  ße^tandtheile  können  also  jetzt  nur  von  dem  un- 
tren Ende  her  eindringen.    Es  ist  klar,  dass  durch  diesen  Um- 
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Stand  dBw  Sdiwerpmel  ftoeli  w«ilor  mdi  vrIm  hin  bewegt  ml 

als  aus  den  früheren  Rechnungen  hervorgeht.    Der  Stamm  mu>? 
also  die  verticale  Sieilung,  die  er  einaiaJ  «ogenomoieo  htt, 
fernerhin  belmlten^  nnd  er  omm,  wenn  er  §o  weil  iliinliilnip 
iii,  dnei  sein  specifisclief  Gewkhl  dee  des  umgebendes  Wms 
ttbertrifft,  ebenfalls  in  senkrechter  Stellung  niedersinkea. 

Somit  fehlt  es  also  nicht  an  krcillen,  welche  einen  auf  de» 
Meero  scbwimmenden  Baumstamni  aus  seiner  horizontaku  Ufi 
In  eine  verticale  binObennIftbren  bestrebt  sind.  Es  fnft 
nor  noch:  Sind  die  angefUhrlen  Kräfte  stark  gciuig,  im  äi 
Rede  stehende  Wirkung  hervorzurufen?  Zur  Beantwortung  dios 
Frage  habe  ich  eine  grosse  Zahl  von  Versuchen  angestellt,  den 
Ergebnisse  icb  im  Folgenden  mittbeile. 

Versnobe.  Es  ist  klar,  dass  Idi  hiem  nnr  kMi^ 
8lanimtbeile  bennlsen  konnte ;  diess  bewirkt  jedoch  für  das  Wisfb 
der  Sache  durcfhius  keinen  Unterschied.  Es  ist  fruhi-r  gezei^ 
worden,  dass  die  Lage  des  Schwerpuncts  ganz  unabhängig  ä 
von  der  absoluten  Diebe  des  Stammes ,  vielmehr  von  dem  Vp^ 
hiltniss  der  Dicken  am  oberen*  nnd  nnteren  Ende  bediagt  ntt 
Da  nnn  in  einem  dickeren  ^mm  eine  Flltssigkeil  In  dsnehtt 
Zeit  ebensoweit  vordringt  als  in  einem  dünneren,  so  ist  es  mI» 
ständig  gleicbgiltig,  ob  man  zu  den  Versuchen  sich  dickerer  oder 
d&nnerer  Slammibeile  bedient.  Was  femer  die  Lünge  betriSti 
so  treten,  wie  ebenfalls  frflher  dargethan  werde,  analoge  Vft 
hiKnlsse  ein ,  wenn  in  einem  n  mal  längeren  Stamm  isek  A 
Flüssigkeit  n  u\i\\  tieler  eindringt.  Der  Unterschied  ist  nur  d«^ 
dass  bei  einem  n  mal  längeren  Stamme  auch  eine  wentg$teü| 
n  mal  längere  Zeit  erforderlich  ist,  nm  dieselbe  Wirkong  hunt 
sumfen.  So  wurd  also  mit  kleineren  Stammtheilen  In  veHüllii^ 
mässig  kurzer  Zeit  das^^clbe  erreicht,  was  man  bei  grösseres ntf 
in  längerer  Zeit  erzielen  konnte. 

Die  erste  Reihe  von  Versneben  *,  wekbe  ich  anstellte,  on- 
fasste  nnr  Stammtbeile  von  ftnsserst  geringen  Dimensionen.  Zv 
Vemnschanliohung  will  ich  einige  davon  etwas  genaner  ke- 
schreiben. 


Vfiisttch«  werden  un  November  and  Decenber  «ic  aed  Ukf^ 
deo,  aber  wegen  der  Rubeieit  der  Vogciation  mehr  oder  minder  awfsiied« 
PiiBsenlhollen  anf  ettelll. 
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I.  Bin  niclil  verliolSler  Stengel  von  einem  Geraniem,  1^/2  Zoll 
lang  und  circa  1  Linie  dick,  oben  natürlich  etwas  dflniier  als 
unten,  wurde  in  ein  Gefass  mit  W  asser  pfebrncht.  Er  schwiunm 
zuerst  horizontiil  an  der  Oberfläche  des  Wassers.  Nachdem  dns 
Geftss  12  Stiinilcii  gestanden  halle,  berührte  irh  den  Stengel 
mit  einem  Stabcbcnj  worauf  er  sogleich  eine  senkrechte  Stellung 
annahm  nnd  in  dieser  Stellung  langsam  bis  anf  d«n  Boden  des 
Geflsses  sank.  Wurde  das  Gefäss  gescbtttelty  fO  schwamm  der 
Stengel  in  verseliiedener  fldhe,  aber  immer  in  eenkrechler  Siel- 
long  mit  dem  dickeren  Ende  nach  nnten  nnd  seCsle  sich,  sobald 
das  Waat  er  sor  Rabe  geliommen»  ancb  wieder  fonbreeht  ab. 

IL  Bin  Terholxter  Stengel  eines  Sednms  von  2*/t  MI  Linge 
and  1  Linie  mülterer  Dicke,  welcher  mehrere  Intemodien  be- 
utss.  Er  nahm  schon  nach  einer  Stunde  eine  senkrechte  Stel- 
lung an  und  schwamm  darin  zuerst  so.  dass  sein  oberes  Ende 
mit  dem  Niveau  des  Wassers  absclmitt.  Als  ich  nacl»  10  Stun- 
lini  (las  Gefass  wie{i(  r  l  eobachtete,  hatte  der  Stengel  sich  senk* 
recht  auf  dem  Boden  abgesetzt. 

UI.  Ein  verholzter  Stengel  von  einer  Fuchsia,  2^2  Zoll  lang, 
mlen  2.  oben  1  Linie  dick,  nahm  schon  nach  ^4  Stunde  eine 
verticaie  Slellnng  ein  nnd  schwamm  dabei  so,  dass  ein  Tbeil  des 
Siengels  ans  dem  Wasser  henrorragte.  Allmftlich  sank  er  Immer 
tieler  nnd  seMe  sich  schliessttcb  senkrecht  anf  dem  Boden  des 
fielbsses  ab. 

IV.  Ein  verholzter  Stengel  von  einer  Fnchsia,  welcher  3  Zoll 
lang  und  3  Linien  dick  war,  der  sieh  aber  Zoll  vom  oberen 
Ende  in  drei  dünnere,  circa  V2  Zoll  lange  Aste  zertheilte.  Er 
schwamm  narh  Verliiul  von  3  Stunden  senkrecht  und  zwar  so, 
dass  das  obere  Ende  in  dem  Niveau  des  Wassers  lag.  Nach 
einem  Tage  hatte  er  sieb  senkrecht,  mit  dem  dickeren  Ende 
BBch  unten,  mit  den  Ästen  nach  oben,  abgeaetsL 

Nnehdem  diese  mit  kleinen  Stammtbeilen  angestellten  Ver- 
suche In  ttberraschender  Weise  geglOckt  waren,  nahm  ich  ihn- 
Hehn  Versvebe  ancb  mH  etwas  grosseren  Stocken  vor.  Hiertn 
benntsto  ich  tbeits  noch  von  Ihrer  Rinde  umgebene  Stinnno^ 
theiteaber  anch  Stftcke  des  fHlher  (8. 170  ff.)  erwfthnten  Menden 
Holzes.  Das  letztere  wählte  ich  desshalb,  weil  es  in  viel  hür- 
xerer  Zeit  als  das  gesunde  Holz  vom  Wasser  durchdrungen  wird. 
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March,  dats  bei  diefen  flIOckeii  die  Hilde  febUe,  dae  Wasser 
also  auf  dem  gansen  Umfange  ungehinderten  Zugang  hatte ,  er- 
leidel  die  Beweiskraft  dieser  Versuche  dnrchaus  keinen  Abbrach. 

Im  Gegentheil,  wenn  sogar  bei  diesen  SlScken,  deren  Schwer^ 
punct  wogen  des  seillich  eindringenden  Wassers  nicht  so  wi'il 
nach  dem  einen  Ende  hin  fortrücken  kann,  trotzdem  iirtth  einer 
bestiiniiilen  Zeil  in  senkrechter  Stellung  schwimmen  uiui  luitir- 
sinken:  so  sehen  wir  daraus  nur,  um  wie  viel  leichter  die  Ivr- 
scheinung  emtritt,  wenn  die  umschliessende  Rinde  dem  Wasser 
nur  an  den  beiden  Enden  den  Eintritt  gestattet.  —  Aach  Imm 
diesen  Versnohen  begnOge  ich  mich  mit  der  Beschreibang  we* 
niger  Beispiele. 

V.  Bin.  noch  vegetirender,  1  Fuss  2  Zoll  langar  und  Zoll 
dicker )  von  seinen  Bltttlem  berreiler  Zweig  euies  Geisblattes, 
welcher  soerst  borisontal  schwamm^  hatte  nach  Verlauf  eines 
Tages  seine  horisontale  Riehtu  mit  einer  verticalen  vertauscht 
und  befand  .sicti  ui  dieser  Stellung  auf  dem  Boden  des  (ieiasses. 

VI.  Ein  1  Fuss  6  Zoll  langer  und  1  Zoll  dicker  Weidcn- 
stamm ,  der  noch  mit  seiner  Rinde  uutgeben .  aber  durch  Zer- 
setzung ziemlich  locker  geworden  war.  ^rcbrauchle  2  Tage,  um 
eine  senkrechte  Stellung  anzunehmen  und  dann  necb  2  Tage,  um 
sich  in  dieser  Stellung  absusetsen. 

VIL  Bin  bis  sn  einem  gewissen  Grade  serselate»  Stock  aus 
dem  Kernholz  einer  Fichte,  dessen  Holsstructor  aber  noch  voU* 
kommen  erhatten  war.  Dasselbe  war  1  Fuss  3  Zoll  lang  und 
hatte  im  Gänsen  die  Gestalt  eines  dreiseitigen  Prismas,  dessen 
Seiten  2  Zoll  breit  waren;  unten  hatte  das  Stttck  an  einer  Seile 
eine  sich  nach  eben  allmithlich  verlaufende  Verdickung,  so  dass 
am  unteren  Ende  die;  Dicke  bis  auf  4  Zoll  stieg.  Dieses  Stück, 
welches  zuerst  horizontal  schwamm,  fand  ich  nach  1^2  Tag  ui 
senkrechter  Stellung  schwimmend.  Hierauf  dauerte  es  noch 
2*4  Tag,  bis  es  sich  senkrecht  auf  dem  Boden  abgesetzt  hatte. 
Ebenso  verhielten  sich  andere  Stücke  von  nahezu  cyiindrischer 
oder  prismatischer  Gestalt,  deren  Lttnge  zwischen  1  und  2V2  Fuss 
betrug,  und  deren  Dicke  bis  auf  '/a  Fuss  stieg.  Je  nach  der 
Grosse  and  der  Consistens  der  Stücke  dauerte  es  Iftngere  oder 
kinnre  Zeit,  bis  lAie  gewttnsehte  Erscheinung  eintrat.  lob  bn*> 
merke  Jbier  nedi,  dus  lob  auch  mit  kleineren  ans  dem  Vnmbolc  • 
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noch  vegethreniler  NadeKiMser  aus^esdmitteiiefi  SMeken,  deren 
Lftnge  zwischen        and  3  Zoll,  nnd  deren  Dicke  ewiechen  1 

uiiii  6  Linien  varlirit; ,  solche  Versuche  anstellte  und  dabei  in 
wenigen  Tegen  dieselheii  Resultate  (*rzit>lie. 

Gewi.ssj'nnassen  als  Anhang  zu  den  beiden  vorgtlit  ndcn  ^ 
Versuchsreihen  erwfihnc  ich  eine  drille  Reihe,  welche  mit  einer 
Anzahl  von  Weidenstocken  vorgenommen  wurde.  Diese  VVeiden- 
fllöeke  Intten  ungefähr  2^2  Monat  lang  aU  Siiltsen  von  Topfge- 
wltoksen  gedient.  Bierbei  war  der  untere,  von  Erde  umgebene 
TheU  aHanfliilfch  dorciinisst  worden,  wAhrend  der  obere  (die  Pflan- 
leii  standen  nimlidi  forlwfthrend  im  Zimmer)  gAnnllcb  trocken' 
geblieben  war.  Von  diesen  Stöcken  also,  deren  IHcke  durch- 
sobnHtlirh  ^fi  ZoH  betrag,  schnitt  ich  Stflcke  in  Terschledener 
Lange  ab  und  brachte  sie  in  ein  Gefliss  mit  Wasser.  Als  Bei- 
spiele  zu  dem,  was  sich  hierbei  zeigte,  erwähne  ich  folgende 
drei  Fülle. 

Vin.  Ein  Stück  von  7  Zoll  Minore,  welches  an  seinem  un- 
teren, spitz  zugeschnittenen  Ende  1  \  Zoll  hoch  durchnüsst  war, 
nahm  im  Wasser  eine  wenig  schiefe  Lage  ein,  so  dass  das  un- 
lere  Ende  ginn  in  das  Wasser  eintauchte,  wtthrend  das  andere 
gani  ans  demselben  hervortrat,  aber  mit  seinem  tiefsten  Puncto 
noch  das  MiTean  des  Wassers  berührte. 

OL  Ein  Stück  von  Fuss  Lfinge,  an  seinem  unteren, 
ebevfhllB  etwas  sugespitsten  Ende  bis  so  2V1i  Zoll  dnrcbnässt, 
schwamm  vollkommen  senkrecht,  nnd  swar  so,  dass  das  obere 
Bade  durch  das  Niveau  des  Wassers  abgeschnitten  wurde. 

X.  Ein  Stück  von  1  Fuss  2  Zoll  Lange,  welches  in  einer 
flöhe  .von  6  Zoll  durcbnasst  war,  schwamm  ebenfalls  senkrecht, 
wobei  das  obere  Ende  1  Zoll  aus  dem  \N  asser  hervorragle. 

Man  wird  gegen  die;se  Versuche  einwenden ,  dass  sie  den 
IHlheren  Betrachtungen  insofern  nicht  entsprächen,  als  das  Wasser 
nur  von  einem  Ende  her  eingedrungen  ist,  während  wir  dort 
das  Bindringen  von  beitlen  Enden  her  voravssietsten.  Um  in- 
dessen einem  besonderen  Umstände,  der  hier  staltlbiden  kann,  , 
ebeaMls  Rechnung  su  tragen,  'Mbe  ich' es  nicht  nnterlassen 
wollen,  anch  diese  Versuche  mitsntheilen.  b  den  Wildem  nur 
Zeit  der  Stetnkohlenbildimg,  wie  anch  noch  heute  in  nneultlvlrten 
Gegenden,  bUebeo  die  Baume,  auch  nachdem  sie  durch  Alter 
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qder  KranUieit  afagealorben  wareo,  «n  dm  Orte  ihres  Wachi- 
Ihrnns  stehen.  Voo  unten  her  drang  nnn  die  Penehligkeit  des 
Bodena  in  den  Stimmen  weiter  for,  vnd  iwar  nm  so  leichter» 
alB  wegen  der  höheren  Temperatar  die  Zersetinng  liemUch 
aehnel!  von  vnten  her  begann.  Kauen  aiao  fdche  Bftnme  ia  daa 
Meer,  so  moaaten  sie,  wie  die  vorhin  erwähnten  WeidenstAelEe, 
entweder  ohne  Weiteres  eine  senkrechte  Stellung  annehmen  oder 
sie  erhielten  doch  eine  m  geuuiglc  Lage,  däi>8  durch  das  Ein- 
dringen des  Meerwassers  sehr  bald  die  senkrechte  Sii  Hang  her- 
vorg(  rillen  werden  l(onnte.  Dass  dum  wirkiicb  so  ist,  zeigten 
mir  noch  toigende  Versuche. 

XI.  Von  drei  staudenartigen  Gewachsen,  deren  Slammlheil  fast 
abgeddrrt  war,  Ürachte  i(  h  den  oberen  Theil  der  schon  etwas  in 
Zeraetsang  begriffenen  Wuraelstöcke  in  Wasser.  Die  letzteren 
waren  $  bis  8  2oU  lang,  oben  und  nnten  gleichmMg 
dieh  und  hatten  IV2  bis  2  Zoll  fiber  dem  Boden  hervorgeragt. 
Zwei  von  ihnen  seUten  sich  sogleich  senkrecht  aaf  dem  Bodea 
des  Geftsses  ab,  das  dritte  «schwamm ,  bevor  es  untersank,  an* 
gcfilhr  einen  Tag  in  senkrechter  Stellung  an  der  Oberfläche  des 
Wassers. 

Xü.  Ein  im  Verhftllniss  zu  seiner  Dicke  tjusserordenllich 
hoher,  ausländischer  Baum,  welcher  in  iMiieir)  Rubel  grzogen 
wurde,  war  durch  einen  unglücklichen  Zufall  etwa  3  Fuss  ober- 
halb seiner  Wurael  abgebrochen.  Der  Kübel  mit  dem  unterea 
Stumpf  des  Baumes  blieb  ungefähr  1 V2  Jahr  an  einem  feucbtaa 
Orte  im  Freien  stehen.  Nach  dieaer  Zeit  war  die  iO  Zoll  laifa 
Pfahlwnnel  vollstfindig  durchnfisst  und  dnroh  Fftniniss  schon  eini* 
germassen  morsch  geworden.  In  Wasser  gebracht  aohwaaun  der 
mit  setner  Wnrael  3  Fnss  10  Zoll  lange  Stamm  inerst  vollkom- 
men senkrecht  an  der  Oberfliche  des  Wassers,  nach  einigen 
Tagen  sank  er  ebenfalls  in  senkrechter  Stellung  langsam  unter. 

Die  bescliriebenen  Versuche  haben  den  Ihatsachlicben  Be- 
weis geliefert,  dass  <iur(h  die  mathematisch  uachgewiesene  Ver- 
schiebung des  Schwerpuncls  nach  der  Basis  hin  der  senkrechte 
AbsatS'  von  Baumstammeo  bedingt  wird.  *   Uierbei  ist  nidu  eia- 


*  leb  b«ii«ike  MarWi,  aait  das  ünk«lifeB  daas  Blmtmm  «m  dar  ho» 
ilHialalaa  Im  dia  vaiaMla  Uge  iiasKtf  siairiiffh  pISttlNh  fmahah.  Dia  ftfca— . 
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mal  die  ßeihülft;  mineralischer  Elemenle  erforderlich,  sondern 
di&  blotöe  Eiadriogen  des  Wassers,  welches  wegen  der  rascbea 
2cfieliiiig  der  SlAmme  inr  Zeil  der  Steinkohlanbildnog  (vergl 
i.  167)  sehr  lelolil  erfolgte,  Ist  im  Stande,  die  fragtiolie  Wir- 
kung bervorzanifen    Nun  haben  wir  aber  Arüher  (S.  172  a.  ff.) 
ffwehen,  diiss  lier  Schwerpunct  eines  Stammes,  nachdem  er  sich 
d«r  Basis  bis  zu  einem  bestimmten  Puncle  genähert  hol,  wieder 
iBickkehri  and  in  dem  Augenblicke,  wo  der  game  Stamm  TOm 
Wttier  dwohzogen  ist ,  wieder  mll  dem  Sehwerponcl  des  vet" 
drängten  Wassers  znsammenralll.    Es  ist  klar,  dass  dann  der  im 
W«sser  untergesunkene  Stamm .   wenn  er  nicht  durt  h  irgend- 
«elcke  Ursachen  daran  gehindert  wird,  die  verticale  Lage  wieder 
wä  «Her  bmrisontaien  vertaaBchen  mos«.   Atieh  dieses  wurde 
tarch  VersDdie  festgestellt  und  dsdorcli  gewissermessen  die  Probe  « 
lof  die  Richtigkeit  unserer  Schlüsse  gemacht.    Alle  diejenigen 
§tainmlheile,  welche  sich  in  senkrechter  Stellung  auf  dem  Boden 
befaaden,  gingen  später  in  eine  wagerechte  Lage  über.  Dabei 
iMjedaek  so  bemerken,  dass  hierz«  eine  ongleicli  Mngere  2eil 
«Meriieb  war  als  der  Stamm  gebraachte ,  nm  sich  senkreclil 
akustjlzLü.    Der  kleine,  nur  3  Zoll  lange  Stengel  des  Versuches 
IV,  weicher  nach  einem  Tage  senkrecht  auf  dem  Boden  stand, 
geteaaefate  eine  ganze  Woche,  om  sich  wieder  liorisontal  zn 
kfm.  Oas  I  Fuss  3  Zoll  lange  Stock  des  Versoehes  VII,  wal- 
itaf  Back  4  Tagon  senkrecht  untersank,  lag  erst  nach  5  WoekOA 
horizontal  auf  dem  Boden.    Diese  Krscheinung  stimmt  aber  aock 
nut  dar  Theorie  vollständig  übereio.    Wir  haben  bei  den  Zahlen* 
iwiiiMilaa  (vergi.  S.  179  ff.)  gesehen»  dass  derSckwmrpttnet  seine 
«•kesta  Batfemung  Ton  der  nrsprttnglichen  Lage  hattOy  wenn  die 
miememde  Masse  weniger  als  1,50  Längeneinheiten  eing«-» 
«IruDfifen  war.    Es  erscheint  nun  für  das  ilbLTgt4ipn  eines  Stam- 
mes io  die  senkrechte  Stellung  nicht  einmal  nötbig  zu  sein,  dass 
^  Mrarerponet  das  Ifaiimmn  seiner  Bnifemnng  erreiche;  neh» 
M  wir  dtass  aber  an^  so  mvss  das  Wasser  doch  noch  mehr  als 

*<kl0  ■nyftafiick  MifirÜch  gßom  hariaeatal  iokwamnea »  bekaawB  ia  dar 
U|ri  mt  Mich«  Ifeiguijg,  da»  d»i  Hiveia  daa  WasMi»  dea  lieliitaa  Paocl 
^  dfiiMfen  and  den  bÖchiteB  Ponct  des  dickann  Stanmeode»  barflhrte. 
b  diMor  also  nur  sehr  wenig  gcncit{ieii  Lage  verblichen  die  StOcke,  bli  aia 
ddb  Mittelbar  s«Dk recht  stelllefl. 

JahiM  1868.  19 
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2VsinaI  so  weit  eindringen,  abo  eaeii  melir  aU  21|!sinal  ao  viel 
Zeit  vergehiMi,  dautit  dar  Slaiuni  sich  wieder  horizoolal  aui  tleiu 
Boden  niederlege. 

Gelangen  Baumstämme  in  verticuler  Richtung  nut  den  ßoticn 
des  Meeres,  so  dringen  sie  bis  zu  einer  von  den  Bodenverhall- 
Bissen  abhängigen  Tiefe  in  die  noch  nicht  veriiörteten  Sedimente 
tin,  Währeid  nun  das  Wasser  die  Stanune  iaiiner  mehr  durch- 
liebt,  waehsen  auch  die  Sedimente  und  omliailen  die  StiiMie 
deiigeatalt,  daM  de,  aocb  g«n^  vom  Wasser  erfftlH,  in  se«k* 
rechter  Stellung  verbleiben  mOssen.  Dabei  soll  jedoch  nicht  aas- 
gescMossen  sein,  dass  auch  senhreoht  untergegangene  fiiaaie, 
vOKUgswelse  in  unnihigen  Heeren,  auf  deren  ikiden  sich  nur 
wenige  Sedimente  ensetnen  honnten,  ebenso  wie  in  unsem  Ver* 

,      üucben  j>ich  wagcrocht  niederlegten. 

HorizonlaU  r  und  schiefer  Abs;ilz  \on  Baumslum- 

/  men.  Ich  habe  bisher  nur  solche  Versuche  erwähnt,  in  denen 
SlauHufragmente  sich  in  senkrechter  Slrlhing  auf  dem  Boden  ab- 
setzten. Diess  war  jedoch  nicht  immer  der  Fall  und  konnte  auch 
nicht  immer  der  Fall  sein.  Bei  unseren  Betrachtungen  hnlien 
wir  stets  den  abgestumiiaen  Kegel  an  Grunde  gelegt  und  ge- 
sehen, dass  ein  Baumstamm,  der  diene  Gestalt  besass,  senlsrecbl 
auf  den  Boden  des  Meeres  gebngen  mosste.  Nun  weichen  nber 
fast  alle  BaumsUlaNiie ,  selbst  die ,  welche  aaf  den  ersten  Blioit 
noch  so  regelmttssig  gewachsen  au  sein  scheinen,  von  der  Ge- 
stalt eines  abgestumpften  Kegels  dadurch  ab,  dass  sie  eine  oder 
mehrere  bald  stärkere  bald  schwÄchere  Biegungen  besitzen.  Man 
kann  sich  davon  am  leichtesten  ubirzcui^cn,  wenn  man  solche 
Stämme  in  s  Wasser  bringt.  Ich  habe  mehren  zioinli(  fi  regel- 
mässig gewaclisene  Ahornstämme  von  3  bis  12  Fuss  Lange  auf 
einem  Bache  schwimmen  lassen  und  bei  allen  den  Tiefgang  am 
oberen  und  unteren  End«  in  verschiedenem  Verhältniss  geftinden. 
Oiess  ging  so  weit,  dass  manchmal  das  eine  Ende  gani  ein- 
tauchte, wtthrend  das  andere  fast  gans  aus  dem  Wasser  hervor- 
ragte« Befindet  sich  nun  das  durch  Biegung  hervorgeraliBiie 
Obergewiobl  an  dem  dickeren  Ende  des  Stammes,  so  wird  der- 
selbe um  so  leichter  nach  dieser  Seite  hin  sich  senkrecht  Stelien; 
wird  aber  von  dem  Übergewichte  das  dünnere  Ende  betroffen, 
so  erleidet  hierdurch  die  kralt,  welche  au$  -der  Versifhiebi^fig 
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des  Schwerfiuncts  hervorgeht,  eine  Verminderung.  In  dietem 
fiUe  küigt  es  also  von  den  Verbiltniss  der  beiden  entgegen« 
«Menden  ErtAe  ab,  ob  der  Stamm  das  dickere  oder  das  dttn- 
Mfe  Bude  naeh  nnten  kehrt  oder  ob  er  in  horizontaler  Lage 

fffbKibt.  Ganz  die.st;ll>eii  VerhifUriissc  tjtilen  ein,  wenn  der 
>Umm  noch  mit  Resten  seiner  Krone  ond  seiner  verzweigten 
Waraei  Teraehen  ist  Dass  es  wirklich  in  der  Kohienformaiion 
iknasliaHne  gibt,  wehAe  sosnsagen  anf  dem  Kopfe  stehen,  ist 
flidrt  anwahrscheinlich,  zmnal  da  man  bei  sehr  vielen  der  aiirge- 
faiMfenen  Baomslamiiit)  iiiclu  mit  Gewissheit  das  obere  vorn  lin- 
ieren finde  unterscheiden  kann.  *  Das  Vorkommen  von  Alt* 
mwr,  weidieB  GOmar  fükr  einen  mH  dem  Warseistock  nach 
flbea,  nit  den  Aalen  nach  nnten  gekehrten  Baumstamm  hMt»  haho 

schon  in  der  Einleitung  erwähnt.  Auch  bei  meinen  Ver- 
sychen  erhielt  ich  ausser  solchen  Stucken,  welche  horizontnl  wn- 
I  rsanken,  einige,  die  sich  zwar  senkrecht,  aber  den  oberen 
TM  nach  imle«i  geriehlety  absetsten. 

Wichtiger  als  das  aoletst  AngefUhrle  in  Besag  anf  die  Lage, 
welche  untcrgesuiikinc  Baumstämme  annehmen,  ist  noch  foljren- 
der  Umstand ,  namentlich  weil  durch  ihn  das  Zablenverhuitniss 
Neacbtet  wird,  in  dem  senkrechte^  Hegende  and  schief  gertch" 
lete  RsmnslinMie  in  der  KohienfornMlkHi  anfireten.  Dte  meisten 
StSeke,  welcbe  Ich  meinen  Versochen  vnterwaff,  kehrten  nach 
piner  bestimmten  Zeit  ihre  Lage  um  und  s<;hvvaninien  senkrecht 
dii  der  OberÜache  des  Wassers.  Spater  sanken  sie  in  derselben 
SteUang  anter;  aobaid  aber  das  untere  Ende  den  Boden  berbhrte, 
MKhen  nicht  nile  in  Rnhe,  sondern  viele  legten  sich  dann  lang^ 
SM  wagerecfct  nieder.  Die  BrkHhrang  dafOr  ist  nicht  schwer. 
Hai  ein  Stamm  die  Gestalt  eines  ahireslumpflen  Kegels,  so  fallt, 
sobald  der  Stamm  unter  die  Oberfläche  des  Wassers  gekommen 
ist,  die  Verbindnngslinie  seines  Sebwer|mncts  und  des  Schwer- 
pssds  der  verdringten  FiBssigfceil  mit  der  Axe  des  Kegels  stf- 
miata.  Weicht  aber  die  Gestalt  eines  Stammes  auf  hrgend 
fine  Arl  von  der  eines  abgestumpften  Kegels  ab,  so  kann  leicht 
<he  gedachte  Verbindungslinie  mit  der  allgemeinen  Hichtung  des 
Slismies  einen  kleinen  Winkel  bilden.   Nun  ist  kiar,  dass,  so 


*  Tergl.  Iliuiajuni  a.  a.  O.  B.  MO. 
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Um^  eitt  solcher  Stamm  iHMsti  flobwimmt,  sekw  SteQang  ekm 

nahezu  senkrechte  ist;  (gelangt  er  aber  aut  den  Bo(len.  su  treten 
zwei  Falle  ein.  Geht  nämlich  die  Verbindungslinie  der  beidea 
Sdiwerpuncte  in  ihrer  Verlftagening  dorob  die  Basis  des  Stam- 
mes ^  so  bebttU  der  Stamm  seine  nahesn  senkrechte  Laye  hsi; 
0llU  aber  die  Verbindungslinie  der  beiden  Schwerpnnete  iMSii» 
halb  der  Basis,  so  bleibt,  wenn  das  untere  Ende  auf  dem  Bmich 
iiogelangt  ist,  der  üiirige  Tbeil  des  Slammes  am  Sinken,  bis  der 
gme  Stamm  die  Lage  angenommoD  hnl»  m»  sie  dmch  die  Obef» 
fliehe  des  Bodens  beaeichnet  ist.  Hierin  aiso  liegl  der  Gnn^ 
wanim  es  in  der  Kohlenrormatioft  mehr  Uegende  als  nnfrecbt 
stehende  Baumstämme  gibt,  wahrend,  so  die  Stamme  no«  b 

oicbt  untergesunken  waren,  jedenfalls,  wie  in  unseren  Versttcbeo, 
das  Umgekehrte  stattgefunden  hak  Gieicbseitig  ist  es  ster  ansb 
klar,  dass  im  Allgemeinen  nur  senkrechte  and  wageredite  Bwm- 
stfimme  auftreten  kdnnen,  die  schief  stehenden  dagegen  nar 
durch  irgend  welche  auf  dem  Meeresboden  befindliche  Hindrr- 
nisse  in  diese  Lage  gebrauht  werden  konnten.  So  ejrwahol 
8.  B*  KüeanAiH  *  swei  Fragmente  von  Fflanseniodividaea  noa  dar 
Steunkohlengrube  Kohlenwald,  wefehe  »tnfilUig«  in  schiefer  Rieh» 
tung  an  ein  grosses,  24  bis  31  Zoll  im  Durchmesser  haltendes 
Schilf  „aiigelebiit«  sind.  Auch  Meeresströmungen,  welche  emeo 
auf  Meeresboden  stehenden  Baum  immer  nach  einer  Seite  In 
schieier  SteUiing  hielten,  wfthrend  Sedimenle  ihn  aUmlrfiycfc  «a- 
lagarten,  mögen  als  Erklärung  dienen  können.  Bei  meinem  Ver- 
suchen erhielt  ich  kein  einziges  Beispiel,  dass  ein  Staniiiifrafir- 
ment  sich  schief  auf  den  Boden  abgesetzt  hätte,  es  sei  denn, 
dass  durch  die  Wand  des  Gefasses  ein  Stück  im  Sinken  gtihin 
derl  worden  wäre.  Bin  mit  vielen  Internodien  Tersehener  mai 
dadurch  hin  and  her  gebogener  Zweig,  welcher  in  aiemiiah 
schiefer  Stellung  schwamm,  legte  sich  doch,  wie  iu  erwarten 
war,  auf  dem  Boden  des  Gefasses  horixontal  nieder. 

Biermit  glaube  ich  der  Aufgabe,  wekbe  ich  mir  geslett^ 
jiinigernmsseii  Genflge  geleistet  su  haben.  Zum  Schluss  bemerfca 
ich  Bor  noch,  dass  ich  mit  der  Erklärung,  wekhe  ich  Ober  dni 


*  NöGOBRATH,  über  aufrecht  im  Gebirgsgeslein  eiogescklosaeae  BiMi 
•ttane  8b  53  r.  Forlfeaeuie  fiMieriMM^M  elc.  S.  51  f. 
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Niedersinken  der  Bamnstämme  gegeben  habe,  keineswegs  die 
schon  frOber  gegebenen  Erfclflrmigen  rorflckweif  e.  Gewise  ton- 
nen bei  scbwimmenden  Slimmen  sebr  viele  rafUlige  Uraacben 
eingelrelen  sein,  welcbe  deren  Untersinken  in  einer  bestimmten 
Stellung  ▼ielleieht  eher  bewirkten  als  die  von  mbr  angegebenen 
Kräfte  in  die  Erscheinung  treten  konnten.  Das  aber  glaube  ich 
dargelhan  zu  liaben,  düss  es  dieser  Zufälligkeiten  durchaus  nicht 
bedarf,  dass  vielmehr  das  Eindringen  von  Wasser  in  die  hori- 
zontal srliwiiniiieiHien  Stiimme  vollkürnmen  ausreicht,  um  deren 
Absatz  auch  in  senkrechter  Stelhing  zu  erklären. 


Digitized  by  Google 


Uber  die  GracreUouea  geiiaiiiitea  begieiteudeu  BesUui 

luassen  mancher  Gesteine 

Herrn  Professor  R.  Blmn« 


Die  eigeiithümlichen ,  im  bunten  Sandstein  der  Gegend  loa 
Heidelberg  aufgefundenen  Concrelionea,  welche  ich  iin  vorigil 
Jahrgänge  dieies  Jahrboches  unter  dem  Namen  Kernooncrelionea 
ecbrieben  habe,  veranlassten  mich,  (Tie  Concrelionen  im  Ailgie* 
nieinon  einer  näheren  Betrachtung  und,  soweit  mir  dcis  zu  Gebot 
stehende  MateriHl  es  möglich  machte,  einer  genaueren  l'iiter- 
'  soohung  zu  unterwerfen.  Die  erhaltenen  Resultate  erlaube  kh  air 
hier  mitsutheilen. 

Unter  Concretionen  versteht  man  diejenigen  begleiteadea 
BtsUndiiiiissen  der  Gesteine,  welche  sich  im  Innern  derselben 
durch  Anhäufung  der  einen  oder  der  anderen  MineraUuitötani 
oder  auch  Gesteinsmasse  durch  Zusammenaiehung  also  von  iaaei 
nach  aussen  gebildet  haben.  Sie  zeigen  sich  hinsichtlich  4m 
Materials,  aus  welchem  sie  bestehen ,  spectilsch  verschieden  vee 
dem  umschliessendcn  Gestein,  und  meist  so  scharf  von  demselben 
gelrennt,  dass  sie  leicht  aus  diesem  herausgelöst  werden  können 
oder  bei  der  Verwitterung  von  jenem  herausfallen,  fis^  oft 
gaoi  leicht,  den  specifischen  Unterschied  swischen  der  Goacrs* 
tions-  und  Gesteinsmasse  zu  erkennen,  manchmal  aber  aack 
recht  schwer,  eine  Erscheinung,  welche  sich  durch  die  Verschie- 
denheit der  ^alur  des  Materials,  aus  welchen  die  Concretianea 
bestehen,  erklllrt.  In  letsterer  Hinsicht  lassen  nftmlich  die  Gsa- 
cretionen  xwei  Hauptunterschiede  wahrnehmen,  sie  sind  eatweder 
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Mineral-  oder  Gesteins-Concretioneii,  d.  h.  sie  bestehen 
iknr  gUMfl  MaMe  nach  aus  einer  aad  derselben  Mineralspeciea 
oior  aas  eiaen  daatein.  Im  enlen  Fall  iai  der  IMleraolM 
laMeo  Conerelion  and  Gaslaln  meiat  lakbt  la  eftomaii,  im 

ä&deren  oli  schwicn^if  za  beitimmen. 

Gehen  wir  auf  eine  nähere  Beirachlung  dieser  beiden  Arten 
loa  CoaereliOBaarten  em^  so  aeben  wir,  daaa  aidi  die  Mineral* 
CsacrelieBeB  in  Yeraddedene  Abüieilaigaii  bringen  laaaen,  ivlb* 
r«fNl  dteas  bei  den  Gesteina-ConcreHenen  nidrt  der  Fall  iat.^  Ea 
lassen  sieb  demnach  die  ConcriJlionen  in  Bezrehnng  der  Nalnr 
des  Materials,  aus  welchem  sie  besteben,  folgendermassea  ein« 
Iktsilda» 

I.  MinairalpCk>iioretioneD. 

1)  Krysla  1 1- Coiici  etionen,  freie Kry  st ;H  I-Gruppeii, Zn- 
saiiiineDhiiufungen  einer  grosseren  oder  geringeren  Menge  von  Kry- 
iMlsa  eiaea  Mineraia,  deren  freie  Baden  alets  naeh  Aaaaan  geweadel 

ia  Folge  der  Mldang  ^on Innen  nach  Ansäen,  Anripi gmenl 
in  Mergel  zu  T»jowa  in  Ungarn;  Gypsspath  in  bituminösem 
Tliüfi.  PfiiUchen  bei  Bonn:  in  Merkel  der  Brauirkuhlentonimtion, 
Biiin,  Saidschitz  und  Luschitz  in  Bohaiea^  in  Süsswasserinergel, 
iMrtaiarlre  bei  Paria,  Aix  in  der  ihnovenoe;  in  tertürein  Sande, 
A.  Harys  in  Maryland;  Kalkspatb  mil  Sand  Obermengt,  daber 
krrftallisirter  Sandslein,  in  tertiärem  Sande   bei  Fontainebleau; 
Aragonit  m  Thon,  Moltna  in  Spanien,  Dax  irn  Departement  des 
Landes;  Eisenkies  in  Mergel,  Minden  und  Vlotho  in  Westphalen, 
■  phntischem  Thon,  Gfüaaalmerode  in  Heaaen;  Strablkiea  in 
Mift  kei  Dover,  Nerfolk,  llelgeland  etc. ;  in  PlUnermergel,  Tep^ 
liti  und  Perutz  in  Bahnen:  in  Lüiidünthon  bei  London;  in  pla- 
stischem  Thon  der  Braunkohlenfornialion ,  Littmitz,  Fulkenau  und 
AlUattel  iaBObnen,  GroaaalmenMie  in  Hessen;  ofl  begleitet  Eisen- 
tiai      Strablfclea,  wie  an  letalerem  Orte  nnd  an  LiNnillB, 
nrndianl  finden  sieh  die  StraMkies-Gmppen  an  Brannelaenalehi 
inn^^andelt,  was  auch  beim  Bisenkies  vorkommt;  Kupferlasur 
Thon  des  bunten  ^»andsteins  bei  Chessy  unfern  Lyon;  Ho* 
nigfiteia  hl  Steinhoble  bei  MMowka  im  Gew.  Tola;  in  Brenn- 
Ml  bei  Artem  in  Tbttringen. 

2)  KryslaliinischeConcretionen,  ZusanunenbinAuigen 
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einer  Mincralsubstanz,  welche  aasson  keine  Krystallbildung  wahr- 
nehmeo  lassen,   im  Innern   aber  irgund  c'mo.  Aggregations« 
slroclur  zeigen.    Körnig:  Eisenkies  ia  Modigen,  dttansobie* 
ferigen  Mergeln  der  Liasrormation  bei  BanSi  AUorf  iL  «•  O.  !■ 
Fnoken;  in  Brauakohle  bei  Hesal  i»  4er  AttVergne;  Blätlerig- 
•trahlig:  Stralilbaryt  in  Margei,  Monte  Patemo  bei  Bologna» 
Anliafg  in  Baiern,  Kupferlaanr  im  Thon  ilet  bnnteo  Sand- 
slaina  bei  Cbetsy;  faaerig:  Paserbaryl,  in  einani  Biaen- 
oeiidir- haltigen  Tlion  am  Betlenberg  bei  Nenleiningen  in  Bbeln- 
baiern,  anf  ähnliche  Weise  findet  sich  daselbst  faseriger  Braun- 
eis eu  sie  in;  von  Faserkalk,    finden  sich  im  OIomucaAner 
Waldreviere  unfern  Ruditz  in  Mahren  und  sind  unter  dciu  Namen 
Laukdiiteine  bekannt.    Sie  kotntnen  in  Mergtlti  iiiul  kalkigen 
Thonen  der  oberen  Juraformatton  zerstreut  liegend  aber  in  grosser 
Menge  vor;  haben  eine  gelblicbgraue,  grauliobgelbe  odor  brinn- 
liabfolhe  Farbe»  eine  fein  radialfaaaraga,  von  einen  Centmm  ana- 
gehende Slraolor  and  bealeheo  vonugaweiae  aoa  kohleBaaweni 
KnÜL  Nach  Ouxm  enthalten  aie  72,0  koblenaanren  Katt,  20,0 
Thon  and  8^0  Biaenoxydby drak   Dieaer  etaenballige  Thon  iat  no* 
chaniach  beigemengt  und,  wie  es  acheint,  meist  awiachen  den 
Paaern  dea  Kalka  fein  vertbeiit.   Strahlig-raserig:  Strahl- 
kies in  Kreide  auf  Kügen;  in  Merpol  bei  Czernowilz  in  der  Bu- 
kowina   und    an    den   vorher    ciwahiiten    FinhJorten;  diufil: 
Schwefel  in  Mergel  Ihm  Hijdoboj  in  Groatien;   lichter  Mag- 
nesit in  Serpentin  bei  Htubschilz  in  Mähren,  Baudissero  in  Pie- 
mont;  Brauneisenstein  im  Quadersandatein  von  Stifpgen  un- 
iern Dresden;  Kupferlasur  bei  Cbeaay;  fein-erdig:  Alu- 
minit  in  iietten  bei  Halle;  Meeraehnnm  in  Serpentin  an  Hrob- 
aebiti»  im  ao^eachwenunten  Lande  auf  Negrofonte  ond  in  KJeio- 
aaien  an  verachledenen  Orten« 

Die  Oberflüebe  der  kryalallinlacben  Concretionen  zeigt  aieb 
aebr  feracbieden,  tbeila  iat  aie  aiemlich  eben,  theik  nnebe«  oder 
ilorenR^rmig,  auch  runzlig,  geborsten  u.  s.  w. 

3)  Amorphe  Concretionen,  wenn  dieselben  aus  einer 
amorphen  Mineraisubstanz  besteben.  Feuers tenn,  sehr  hiuGg 
besoridcis  in  den  oberen  Schichten  der  lucide  hei  Meudon  un- 
tern l  aus  und  vielen  anderen  Orten  in  Frankreich;  Moen,  Ste- 
ven» büiii  u.  a.  däniaohe  Inseln;  Helgoland;  an  den  4Jfern  dea 
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Dniesters  in  Osigalizien  hei  Halicz  u.  a.  0.;  im  Dipbya-Kaik  bei 
TiM  im  Tyr«i;  in  Kalkstoin  bei  AoMee  in  Sleyermait;  in  den 
gcigii  Mergeln  in  der  Lomberdel;  Hornstein  Im  Kelkeleln  M 

Hallein  im  SalzburgiscKen;  tm  Pünerktlk  bei  Tepliz  in  Böhmen; 
Jaspis:  in  Bohnerzabli3i^(TUTiL'i*n  bi^i  Katideni ,  Auggen  0.  a.  O. 
im  Breisgaa;  tÜiUingen  iin  Kunton  Aargau;  im  Oxfordkallte  bei 
Klei»>Keeyii  i«  Breiigen;  in  lielkelein  bei  Aneeee;  Menililb 
ie  DebscMeler  em  Monlmertre  bei  Perie»  in  SOeeweseemiergel 
bei  Ar^rentenil  und  St.  Oaen;  ßieenopal  in  einem  eisenschtts« 
sigeo  2^aode  am  Baiienberge  bei  Nenleiningen  in  Hheinbeyern. 

IL  Qeeteins-CkinoretioxLen« 

Molle,  welebe  ei»  einer  Geeteinemneee  beelehen  nnd  die 

man  dann  nach  der  Art  der  letzteren  unterscheiden  und  einthei- 
lett  kann.    Wenn  die  Mineral-Coneretionen  in  Gesieinen  meistens 
bohl  Yon  den  iLUgeligen  Geeteinstormen  zu  unterscheiden  sind, 
N  iM  ee»  wie  ecbon  bemerkt,  bei  den  Geeteine-Concretionen  oft 
icfcirierig,  den  niinernlleeben  Unlereehied  BWtscben  Hinen  und  dem 
timschliossenden  Gesttiiic  festzustellen.    In  den  kryslalliniselien 
Uestriaen  scheinen  überhaupt  Concretioncn  selten  vorzukommen, 
wabreod  dioeelben  baopliäcblieh  in  den  eigentlich  gescliiclileteo 
Geitänen  goAniden  worden.    Die  Getleins-Coneretlonen  aber, 
wkke  man  in  lettleren  binig  trifft,  sind  nicht  seilen  nnr  wenig 
liurch  ihre  mineralische  Beschairenheil  von  dein  nmsi  Itliessenden 
Gtfsteiu  verschieden,  so  dass  dieses  Kennzeichen  der  Concre- 
timeo  nicbl  immer  denliidi  bervortrüt.   Und  dooh  itl  es  woM 
in  AKgemeinen  ein  eellener  PaH,  daee  die  Maaee  beider»  der 
CwiBretien  and  des  nmschKessenden  Gesteins ,  ebereinstimmen ; 
'}A  dii  [  bereinslimiituitg  durfte  meist  nur  s<'hoinbar  sein  ,  indem 
nimlich  die  Verschiedenheit  in  jener  Beaiiehung  so  wenig  her- 
vwtieiend  ist,  dnea  sie  leiebl  fibenefaen  werden  kann.   So  liegt 
M  den  Conoretionen  von  Sandalein  in  Sandalein  das  Abwefr- 
dnadt  beider  nur  in  einer  kleinen  Verschiedenheit  des  Binde« 
'nillel«.    Dai>  der  Concretioneii  ist  iiuiiUich  meistens  kirst  Isfture- 
rvicker  risdas  des  umschliessenden  Gesteins  und  macht  dieselben 
idier  iailcr  md  geeignet,  der  Verwittemng  Hhiger  sn  wider« 
eis  dieeea,  weaewegen  sie  aocb  ioi  derselben  berane* 
Ueo,  wenn  jene  eingetreten  lai  und  die  Gesteinsmasse  zerfallt. 
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NmcImI  üM  nm  awb  Üiiigakelirte,  die  Cmuif¥imm  alnd 
W0idi»  da«  BindMiittel  tsl  ndir  thonig,  wahrend  da«  das  Oaatain« 
hirter  iat  Thonife  oder  kalkige  ConcreUenen,  wekste  ia  Kalhe», 
Tbonen  oder  Nerfrefai  vorkomaieii,  weiehan  atela  ia  ilwem  oben 

löischüij  (Jelialle  von  dem  des  Gesteins  ab,  in  welchem  sie  lie- 
gen, wen»  sie  auch  Husseriicli  oft  d» msclben  ähnlich  sehen.  Die 
Concretioncn  in  Thoncn  siüd  kalkhaltiger,  die  ui  Kalksteinen  Ibon- 
balliger  wie  die  (jcsii'insrTiHssc. 

Die  Gesteins-Con<  rctionen  zeigen  häufig  eine  schalige  Zu> 
samineBceUnagy  so  dats  sich  eine  Schale  mehr  oder  minder 
leicht  von  der  anderen  ablösen  lllssl,  und  eine  grossere  Con- 
creüon  su  einer  kleineren  gesdilagen  werden  kann.  Bs  isl  diene 
BigensohaH  offenbar  eine  Folge  der  Arl  ond  Weise  der  MUnng, 
lodeoi  die  Znaanmenselanng  der  Masse  naab  «nd  naoh  «nd  bü 
mehrmaiiger  Unterbrecbnag  stallfand ,  war  die  innere  Schale 
schon  erhflrtet,  als  sich  die  andere  dämm  ansettle,  nnd  es 
konnte  daher  zwischen  lii  iüen  nicht  der  feste  Zusammenhang 
sich  bilden,  wie  in  einer  jeden  Schale  für  sich. 

Gestoins-Concrelionim  kommen  vor  von  Sandslein  in  bu»i- 
tein  Sandslein  sehr  verbreitet  in  der  Gegend  von  Heidelberg 
(Küßigstuhiy  Geisberg,  Salzlackenbuckel  bei  Ziegclhausen,  Miicken- 
ioch  bt;i  Neckargeinünd  etc.):  das  Bindemittel  ist  in  der  Begel 
bftrler,  kieselerdereiclier,  seltener  weicher,  thoniger  wie  die  Grund- 
nasse;  von  Sandatein  Ibeils  in  Nergelaiohiefer,  Ibeils  in  Sand- 
stain,  in  lelKlerent  Falie  siels  hirter  als  dieser»  sehr  Utafig  in 
der  MesOsdg  in  Siebenbargen  (Cotta);  von  Sandslein  mit  cüe- 
sUnhaltigeni  Bindemittel  im  LöS8  des  Tlialea  der  Sein  in  Rhein*» 
bessen  (Gbsskns);  von  Sandstein  mit  Baryt  als  Bindemittel  in 
tertiärem  barytischem  Sandstein,  dieser  weniger  lest,  aber  grob- 
kurniger  als  jener  in  der  Gegend  von  Kreuznach;  von  Kalk- 
stein im  Hangenden  der  schmalen  Kohlenflötze  bei  OfTenbach 
am  Glan  im  Kreise  St.  Wendel  und  aul  der  Pelersgrube  hpi 
Hohenöllen  in  Hheinbayern  (v.  Dscuki«);  im  Todtliegenden  von 
Burgk  im  Plauen  sehen  Grunde;  im  Kupfefschiefer  von  Ilmenaa 
in  Thüringen;  in  sandigen  Liasmergeln  bei  Banz,  AUorf  o.  a.  O. 
in  Fhmken;  von  doiooulisohem  Kalkstein  in  IMemitmergel  den 
Wellenkalkes  bei  Robrbach  unTern  fleldelberg;  von  tbonigom 
Kalks  lein  in  lerlüiom  Thon  Manheim  In  RheMesfan,  FrM*- 
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fort,  Uochsladl  o.  a.  0.  in  d«r  Wetteraa;  von  ThonnergeV 
Mm  wmI  Mhr  fMl»  in  Sdutforthon  itt  B«fMite  im  Sehonmi  (t. 
Dmm);  vmi  Mergel  k  Ailwiattiioii  bei  MykApii^r  in  Mer- 
«■bIümL  IHeie  CoDeretfooen  iMtlelMNi  aacb  A«  E«m>iw  wm  47 
b»  57  p.  a  hoUiiiMHrem  Kelk  ee4  Tboiiy  4er  entweder  letn 
oder  nil  QnriMnd  nebr  oder  weniger  gemengt  iat  Der  Thon, 
in  welchem  dieselben  liegen,  entbftll  keine  Spur  von  kohlensau- 
rem Kalk.  Der  Kalkgohait  ist  int  Innern  der  Goncretionen  am 
grdsstcn  uiitl  wird  nuch  Aussen  hm  immer  pfcringer.  Nach  Erü- 
iAN«<  hetrHiri  er  im  Mittel  im  Innern  56  p.  c,  in  der  Mitte  52 
p.  c.  und  nach  Aussen  44  p.  c.  Diese  Concrctioneu  sind  in 
Schweden  unter  den  Meinen  Marie  kor  bekannt  und  sollen  m 
■ehreree  FermalMHiea  verbreitet  vorkooimen.  Hierher  gebdrett 
•Mb  die  sogeMiHileii  Inetreeleine,  welebe  eiob  bei  Imelre 
m  Falle  des  Weoiea,  dea  VerbiediiegBlmaea  swtfcben  den 
Smmth-  und  Ledog»-See,  ie  Pieekuid  finden.  Dieaelben  bealehen 
ana  einen  dioblen  und  featen,  granliobgrOnen  oder  beUgranen 
Mergel,  welcher  nach  Utax  5t, 1  koblensanren  Kalk  mit  wenig 
kohlensaurem  Talk,  31,8  Kieselsaure,  8,2  Thonerde,  6,5  Eisen- 
oxyd und  2,4  Mnnganoxyiiuiuxyd  unlliall,  und  ui  einem  schiefe- 
rigen, gelblich  r  ^grünlichgrauen  Thon  liegen,  der  nach  Ulbx 
aus  71).  i  kirseisaure,  lö.l  Thonerde ,  8,8  liiM  iiovyd  und  2,1 
MäQganoxyduioxyd  zusammengeseUl  von  Ka  1km  er  gel  im 
Losa,  sogenannte  Lösskindchen,  sehr  verbreitet  im  Rheinthal; 
VOR  biluminusem  Mergel  in  Kupferschiefer  bei  Goldlauter  im 
Tbnringer  Waldgebiige ;  von  Ibonigem  Spbttraiiderit  in  Keb- 
lanaeblerer  bei  Lebech  in  Birhenfeld*aoben;  ScUan,  Bndnils  und 
PUnen  in  Böbnen;  In  den  Subielertbonen  der  SIeinbablenfannaÜen 
der  Lmarner  Sebiabten  in  der  Umgegend  von  Kirchbeif  in  Nie- 
derAilerreich ;  in  der  BraunkoMenlbrmation  tnn  Palkenau  und 
Hger  in  Böhmen:  im  nasall-Conglomerat  von  Luscbilz,  Kolosoruk 
u.  a.  0.  in  Bdli  iu  n  ;  von  tiraunem  Tboneisenslei  n  in  san- 
digen und  (üiiiiiiichielerigen  Mergeln  der  Liaslornialion  bei  AUotT, 
Forih  u.  a.  U.  in  Franken;  in  Basalt-Congloneral  bei  Laaohitx  in 
Böbmen. 

Die  Coaoretionen  lassen  sich  aber  ferner  noch  binsiabtlich 
ibrer  inneren  Beschaffenheil  in's  Auge  fassen,  d.  h.  wie  aioh 
deren  Maaie  in  Beiiebai^  auf  die  BrüttUnng  dea  Bnnneap  den 
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sie  eimHilnien,  verhalten.  Gerade  bei  Belrachtungen  der  Art 
8tO0Mii  wir  Mf  BrsdieinuTT^en,  welche  uns  AndouUmgen  geben 
•INNT  die  Uneohe  der  BUdong  der  Concretion ,  ttber  die  EiM- 
fltehimgsweiee  denelbeii  and  welebe  Verioderttiigeii  woM  In 
Levfe  der  Zell  In  deren  Innm  0lntlgeAinde»  haben  dOrfUnu 

Bs  bMsen  sioii  nun  in  Besiehnng  auf  die  innere  Beachalbn- 
beit  der  Coneretlenen  folgende  VereeUedenbelten  wahrnobnwn, 
nach  welchen  man  auch  dieselben  cweckmiMig  untereGbeiden 
kuiiii,  und  zwar: 

1)  Geschlossene  Ciiacrt' Uonen,  d.  h.  solche,  bei  denen 
der  liaurn ,  den  dieselben  einnehmen .  von  ein  und  derselben 
Masse,  welche  sie  tildetj,  vollstfindi^  erfüllt  wird.  Dieser  Zu- 
stand kommt  bei  allen  Arien  der  vorher  betrachteten  Gonoretion 
vor,  bei  Mineral-,  wie  bei  Gosteins-ConcretiOtten)  Ja  bei  ersteren 
iai  es  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  dea  Inneren,  aber  avcb  bei 
lelilerea  wird  sie  aehr  hftafig  gelmlfen,  wie  bei  den  inalraalel» 
nen  and  Hariebor,  bei  den  Kalk-  und  Sandalela-Coneretinnen  elob 

2)  Kern-Cotteretionen^  solobe»  bei  welehen  ein  innerer 
gröaaerer  oder  kleinerer  Kern  alcb  durch  aeine  Beaeheffenbeit 
von  der  anderen  ffna^eren  Masse  unterscheidet;  diese  Kerne 
Wiiren  entweder  «lie  Ursai  he  d(;r  i:i,tilsteiiunfr  der  Concrelionen 
oder  SU)  bildeten  sieh  erst  im  L»ufc  der  Zeit  dureli  Veränderun- 
gen,  wei(  In  im  lauem  von  jenen  stHtlgi  luniien  hnben.  Bei  der 
ersten  Art  dieser  Goncretionen  hat  sieh  also  die  iVlasse  derselben 
am  einen  Tremdartigen  KOrper,  Kern,  angelegt,  so  daaa  dicaer 
offenbar  die  Veranlassung  zur  Entstehung  deraelben  s:ab;  indem 
nimlieb  der  Kern  gieichaam  der  AnalobnngnpnncI  Air  die  Henna 
wir»  nach  welchem  aich  dieaelbe  Unbewegte  und  om  wefeiMO 
rie  aich  nach  und  nneh  anaetste.  Dieae  Kerne  werden  Iheüe  f«Mi 
fflnenilien  oder  Gesteinen,  theila  von  organischen  Körpern  ge- 
bildet Hierher  gehören  die  Coneretion  von  Sandatein  im  buniea 
Sandstein ,  deren  Kern  aus  Sandstein  in  Formen  von  Kalkspatb 
bestellt,  welche  sicl>  am  Sa! xiackenbuckel  bei  Ziegelhau- 
sen unfern  Heidelberg  finden  und  die  ich  im  vorigen  Jahrp^ange 
dieses  Jahrbuches  ausführlich  b'eschrit  bt  ii  fiube.  In  demselben 
bunten  Sandstein  habe  ich  am  Geisb^rg  bei  Heidelberg  Gon- 
cretionen gefunden,  in  deren  Innerem  ein  Kern  von  rothem  Thoa 
enthalten  wir,  den  aogennmlea  TbonfaUen  ahnikh,  eine  Alt* 
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M  Obmlm  o.  «.  0.  mfam  Hillein  im  McburgisclMii  UegM 
Iwgeiige,  ilankelgnuibrattne  CoacretloDeii  von  Oornilem,  weklie 

aos  concentrischen  Schulen  bestehen  und  einen  Kern  von  K»lk* 
stein  bc;>iUeii.  Nach  Lkiui.D  *  enthalten  die  (rühor  schon  ange 
führten  Concretioncn  im  Schieferlhone  von  Kirchberg  in  Nieder- 
usterrcicb  bisweilen  einen  Kern  von  Schweielkies.  Höchst  in- 
teressant sind  auch  die  Concretionen  von  bituminösem  Mergel  in 
KapferschieliMr  von  der  goldenen  Hose  bei  Goldiauter,  welche 
früher  schan  erwähnt  wnrden.  Uen  Kern  bildet  hier  ein  wliwArs* 
lichbnisner»  büiiniBöser  JUlkmergel,  ftiinlicii  dem  sogenimiten 
Knj^ferielleo»  in  beiwlie  kngelförmiger  €Se«talt,  in  dessen  Cen- 
Inun  ilcb  der  kohtoniMire  Knik  so  angesammell  bal,  dess  mta 
SjpaHungsflAdien  erkennen  kann.  Um  diesen  Kern  bal  sieb  eine 
dftnne  Lage  von  Kupferglanz  angesetzt,  woranf  dann  die  e^fent- 
liehe  Coiieretionsmassc  folgt,  welche  aus  einer  festen  und  harten 
schwarzer}  Tiforiinassc  besteht,  die  schalige  Bildung  zeigt.  Die 
L'ituelnen  Sciiaien  sind  dürui  und  Inssen  sich  mit  glnth  n  glriis- 
zenden  Flachen,  wie  man  sie  bei  Alaunschiefer  sieht,  von  ein-' 
ander  ablösen.  Kupferkies  und  Kupferglanz  linden  sich  in  dem 
inneren  Kerne  wie  in  der  äusseren  Hülle  in  ganz  feinen  Kürn* 
eben  eingesprengt,  in  ielslerer  liegen  uacb  dünne  Lamelleii  dieser 
fiise,  der  Sebieferang  entspreebend,  eingescMossen.  Die  knaaere 
Form  der  Coaoretion  isl  Saeb  eUlpsoidisch ,  wkhrend  der  Kern, 
«i#  aebon  fHkber  erwflbnt)  sieb  beinabe  kageiig  aeigt. 

Organisobe  Körper  sind  sehr  blufig  die  Veranlassung  aar 
Bildung  Ton  Concretionen  gewesen,  indem  die  unorganischen 
Subslaiizcii  von  denselben  gleichsam  angezogen  wurden  und  die- 
selben mehr  oder  minder  glcichmässig  unihtillten.  So  treffen  wir 
in  den  Kisenkies-ConcrPtiom  ii  ;)ijs  der  Brauti kohle  von  Menat  in 
der  Aiiviigne  die  Überreste  eines  Fisches  als  kern:  und  es  ist 
wobi  anzunehmen,  dass  hier,  wie  in  anderen  Fallen  der  Art, 
der  organische  Körper  die  Reduction  der  im  Wasser  anfgelösten 
scbwefelsaaren  Eisensalae  bewirkt  habe.  Der  immiwmlet  §pimakm 
and  andere  organisebe  Beste  biUen  nicbt  selten  den  Kern  der 
Baeakies-  md  KaifcoonoratiapieB,  wekbe  siob  ia  daa  saadigen 


•  MMbaok  d.  k.  k.  feol.  RaioiimaMaU.   W|m»  i99t,  Bd.  XVI,  p.  U», 
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Mcrgetn  der  Uaiformalioik  bei  Beiu,  AMorf  «.  O.  in  PhHikeii 
iaien.  Die  Petieraleiii*ConcretnHien  der  Kreide,  die  flnMi  In  den 
versdriedenileB  CSegenden  trtfll,  nmseiiKeswn  oft  organijche  Reile. 
Die  in  dem  KolileniMiciieii  dm*  Sear  an  venrcMedenen  Orten  bei 

Börsohweiler,  Lebach  elc,  so  höufig  vorkommenden  Concretionen 
vüii  thonigem  SpliHrosideril  besitzen  oft  Fisch-Reste  als  Kerne; 
ebenso  die  Kiilki oix  rt  iMMien,  weh  he  sich  in  den»  Kupferschiefer 
bei  Ilmenau  in  riHiriiigen  finden  So  entstanden  und  entstehen 
die  Concretionen  von  Ihonigem  Kalk,  welche  so  häufig  in  dem 
LOss  an  der  Bergstrassc  etc.  getroffen  werden,  noch  titglidi  durch 
die  Nahrungsprocesse  der  Baame  ond  Pflanzen,  die  aaf  ihm  wach- 
sen, indem  durch  denselben  der  durch  KoMensftare  und  Wasser 
nn  doppell  hohlensaurem  Kalke  aufgelOale  Kalk  dieses  Gesteins 
angezogen  und  durch  Bntniehung  eines  Theils  der  Kohlensaure 
niedergeschlagen  wird ,  steh  um  die  sarten  Wurselfasern  anlegt 
und  sidi  nach  und  nach  in  grosserer  oder  geringerer  Menge  in 
den  verschiedensten  Formen  (Losskindchen)  ansammelt  Da  wo 
der  Löss  zu  technischen  oder  anderen  Zweckrn  gewonnen  wird, 
kann  man  in  den  hierdurch  entsljuulcnon  Hiihhinjrcn  sehr  huutig 
diese  Coricrelionen  an  den  Wurzeln  der  in  der  Nikhe  stehenden 
Biunie  hallen  sehen. 

Die  zweite  Art  von  Kemconcretionen ,  weiche  ursprOngtioh 
wohl  einüsche,  d.  h.  nur  aus  einer  und  derselben  Masse  he» 
stehende,  geschlossene  Concretlon  waren,  bei  denen  sieb  eiut 
spiter  ein  besonderer  Kern  bildete,  sind  über  desswegen  fon 
grossem  Interesse,  well  sie  uns  den  Beweis  Uefem  von  Verin- 
dermigen,  welche  im  Laufe  der  2elt  in  denselben  stattgelMen 
haben.  So  zeigen  die  schaligen  Concretionen  von  braunem  Thon- 
eisenstein Htis  der  Gegend  von  LusiluU.  in  B<^hmen  zuweilen 
einen  Kern  von  grauem,  ihonigem  Spharosidertt ,  welcher  offen- 
bar dadurch  enUlnnH.  «Ihss  solche  Concretionen  von  aussen  nach 
innen  verändert  wurden,  indem  sich  das  kohlensaure  Eisenoxydul 
lu  Bisenoxyd-Uydrat  vt^randerte  und  so  aus  dem  thonigen  Sphä* 
rosidertt  ein  brauner  Thoneisenslein  wurde;  da  aber  dieser  ihn- 
wandlungs-Process  noch  nicht  vollendet  Ist,  muss  erslerer  vndk 
als  Kern  vorhanden  sein.  In  den  ehemaligen  Herrschaften  fft> 
tersburg  in  Böhmen  und  Grafenegg  in  Österreich  finden  sich 
dttnnu  Lager  von  thonigem  Hpharosiderlt,  welche  dunA  Onor- 
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kiufte  iii  lauU'T  parflflolppipedfsche  C4>ii(  retiont'n  ^olheilt  sind,  die 
aflssen  aos  Brattiieistfiistoiii  bt^slehen ,  wiüira«d  sie  im  Innern 
ttiüi  <wi  oiclil  mehr  eiMobalUgen  Kern  von  Merfel  eder  SmmI 

3)  Sprüngige  Concretionen ,  sogenannte  Septarien, 
wtikhe  in  ihi4iia  Innern  gebor^^len  erscheinen  und  daher  von  hier 
m  fmk  ailea  fiicbiungen  hin  von  Ruwüh  und  Sprüngen  durch- 
Mgfe  Verden.   Es  iel  dieee  ofienber  eine  Folge  des  Elnirock- 
mm  dfr  lenohlea  Cooereüon  von  enceen  neeh  inned'  hin.  De 
diese  zuur.st  nui  der  Oberfläche  fesl  und  hart  wurden,  so  konnte 
keine  äaumvermindcrung  der  ganzen  Masse  derselben   bei  der 
nach  dem  kaera  hin  vorechreilenden  Aaslrocknung  mehr  eieU«* 
Alto  ood  es  miMten  daher  Bisse  nnd  SprOnge  dareh  des  Za* 
aneniMhea  der  Messe  im  Innern  entstehen.    Zuweilen  sind 
<iie  Wandimgen  der  Sprunge  mit  Kryslallen  von  Eisenkies,  Kalk- 
Ipilii,  Barytspath  etc.  bedeckt,  oder  aach  ganz  von  solchen  Mi* 
aailM  erfoUL  Bs  inden  sich  Goncretionen  der  Art,  «eist  aas 
toigeB  Kalk  bestehend,  in  gewissen  tertiilren  Thonen  in  sol- 
ilw  Btafigfceit,  dass  denselbea  der  Name  Sept'arieathon  bei* 
gelegt  wurde,  so  bei  Monheim  u.  a.  0.  im  Mainzer  Becken,  bei 
Uodtftidty  lurben  etc.  in  der  VVetterau;  bei  i*raaklurt;  hier  wiir* 
to  for  mehreran  Jahren  bei  Gelegenheit  des  Bsaes  eines  Win» 
Iwlatos  sniehe  Coneretlonen  in  grosser  Menge  and  von  ver- 
ühiaöener  Grösse  bis  zu  2  Fuss  und  mehr  Durchmesser  ge- 
troffen.  Sie  besassen  eine  linsen-  oder  brodfönnige  Gestnlt  und 
W|ren  im  Innern  gewöhnlich  von  einer  gewölbten  Seite  2ur  an- 
toa,  abe  verticnl  naeh  allen  Richtungen  hin  von  Rissen  durch- 
Mgai,  so  dass  dadurch  sAolenartige  Bildungen  entstanden.  Die 
lodemiscbe  Sammlung  besitzt  Säulen  der  Art  von  6 — 8  Zoll 
Liiu'e.    üie  Weit«  der  Risse  zeigt  sich  verschieden  gross  und 
uctragl  etwa  'i4  bis  1  Zoll    Die  Seiten  dieser  Säulen  sind  niei- 
äiai  Mit  einer  Brnde  von  Kaikspaih-Krystailen  der  Form 
Mickt.  —  Femer  finden  sich  Sepiarien  im  Thon  der  Brauft* 
loklen  Formation  von  Herinsdorf  unfern  Berlin;   bei  Gorl/ig  uri- 
hfQ  kötben;  in  dem  ockerigeu  terti  iren  Thon  am  Battenberg  bei 
MmlCTiaagsn  in  Rhein -Baiem.    Oli  sind  auch  die  Kern«Coa- 
oiiuasa  vea  thonigam  fiptirasidorit  von  Lebaoh  and  Bdrash* 
wte  ui  funern  von  Rlwen  und  Sprangen  dnrchsogen ,  also 
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aach  zugleich  Septarien.  Die  Teschener  Schiefer  (Neoooin)  4h 
Gegend  von  Friedland  und  Fnnkstadt  aoMcMiecfen  öfter  Sep- 
tarien von  ThoneUeneleui. 

4)  Hohle  Goncrelionen,  solche,  welche  in  ihre«  Inneni 
einen  grösseren  oder  kleineren  hohlen  Ramn  seigen.  Diese 
bohlen  Rftume  mftssen  avf  verschiedene  Weise  entstanden  seta; 
denn  mit  der  gewöhnlichen  Annahme,  dass  dieselben  eine  Folge 
der  Zusainrnenziehung  der  Masse  von  aussen  nach  innen  seien, 
lass«Mi  sich  mancho  Hrst  lieinungnn,  welche  mit  und  in  denseliiCß 
vorkommen,  niclit  erlilareii.  Mui  wird  liic  Hihi ung  derselben  auf 
drei  Vor^riuige  zurückführen  koniion,  nämlich  aul  die  Zusammen- 
aiehung  der  Coucretionsmassü ,  wie  eben  erwähnt,  auf  Verände- 
rungen, welche  in  derselben  staUgefunden  haben,  and  endlich 
auf  das  Verschwinden  eines  frflher  vorhanden  gewesenen  Kernes, 
so  dass  ans  einer  Kern-  eine  hohle  Concretion  wurde.  Eine  wei- 
tere beachtungswerthe  Emcheinaag,  welclie  man  in  der  einen 
oder  anderen  Concretion  der  Art  findet,  ist  die  Ühersietawg  der 
Wandungen  des  Hohlranmes  mit  verschiedenen  Mineralsubstanaen, 
wodurch  eine  l^ecretionshildung  in  der  Coneretioo  selbst  benr> 
kündet  wird.  Es  .soll  nun  das  obmi  Angedeulele  durch  einige 
Beispiele  erläulerl  und  belegt  und  auf  dio  Vorgiinire  hingewiesen 
werden,  welche  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Falle  slaltge- 
funden  haben  dürften,  durch  welche  die  hohlen  Goncrelionen  ge- 
bildet wurden.  Es  wird  sich  erweisen,  dass  dieser  Gegenstand 
wichtig  genug  ist,  um  weiter  verfolgt  zu  werden,  and  wAre  da- 
her sehr  SU  wOnschen,  dass  bei  geognostischen  Untersocfaingsn 
die  vorkommenden  Concretlonen  and  die  Gesteine,  In  wetaben 
man  sie  getroffsn  hat,  recht  genau  untersucht  Wörden. 

Die  hohlen  Concretionen,  wetehe  'eine  Folge  der  ZusnmaMn- 
siehung  der  Masse  sind,  dttrftea  im  Ganten  seUisn  und  haupt- 
sächlich nur  bei  Sandsteinen  vorkommen.  vSo  fand  ich  solche  im 
bunten  Sandstein  am  südwestlichen  Abhang  des  Geisberges  bei 
Heidelberg.  Der  Hohlraum  war  gewöhnlich  nur  klein,  auch  nicht 
immer  gerude  in  der  Mille;  auch  etwas  loser  Sand  fand  sich  in 
demselben.  Die  Austrocknung  war  nicht  immer  ganz  gleich- 
mässig  von  aussen  nach  innen  hin  vor  sich  gegangen.  Das 
Coacret  hakte  aber  eine  grössere  Gontraotion  erlitten,  so  dass 
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^^^  ^^  ^  Owwkanidien  dbie  nndeoiiUel  blieben 
m  SM  Mer  hier  «hi  Saad  Inden. 

»ufiger  sind  hohie  Concretiorien  durch  VerAuderaii^ii  enl- 
stoRfen,  wekhe  in  denselben  vor  sich  gefmngeB  wam.  A«f 
tee  Weise  haben  sich  oft  bei  CoRcretionea  foa  tbonigen  Sphft. 
•J*«Ä«i  die  kaUea  ftiaae  i«  laaarn  derseHiea  gebildet ,  be 
^  «olcfce«,  In  deaea  das  Gemenee  von  Thon  und  koh- 
l«a»fWtt  Eisenoxydui  vorherrschend  aus  letzterem,  vieileidit 
nüch  von  kohlensaun-ru  Kalk  begleitet,  b«staad.   Es  bildela  Mk 
mm  eme  lÜBd«  von  brann^n  nonaifeastain,  in  deai  daa 
jjMiwa  Siaeaaxydal  la  Eiaaaoxydhydral  warde,  die  vordringon- 
iVWMar  abar  wurden  kohlensiiurchaUig,  lösten  die  übrigen 
Irtlciiworen  Salze  im  Innern  der  Concretion  aiii  und  Akbrtea 
^If  hinweg,  so  dass  ein  grosserer  oder  kieiamr  bobler  Rama 
eaistehen  mossto.   Znweilea  bal  sieh  jedoch  aoeb  daa  «Ibrige 
iwi  im  iaaen  In  Fem  von  tooneiaettMein  an  den  Wandun- 
IIB  dei  Hobirana  angesetzt  umi  denselben  mit  einer  Rinde 
•ewogen,  manchmal  mit  Stalaktiten  bedeckt,  wahrend  derTboa 
ia  kleinen  Bröebebea  oder  feiuem  Faivar  BarAokfabiiebaa  iaL  aa* 
geamate  Adier-  oder  Klapperalaine.  80  aa%ea  die  hohlen 
^  Iwaane»  Tfconelaeaf lein ,  welche  sich  in  der 
Irmkubliui-Pormation  von  Meronitz  and  Luschitz  in  Bübaten 
fittden,  die  Wandungen  des  Uohirauniea  «U  Branotaeaaekar  oder 
mit  einer  glänzenden  Rinde  voa  BfiaaakeoHalo  ftbarsogen,  aacb 
amkmal  mü  MMtitaa  deiiolben  Minarala  beaelaC.   In  den 
mMMktm  arwibnian  tarliaren  Sand-  und  Tiionlagen  vom  Ba4- 
J««f  bei  Merieiningen  in  Rheinbayem  finden  sich  nach  GOaw 
umcretionen  von  faserigem  Brauneisenstein,  diea.Tfo.bobl  aind  i. 
Tb.  einea  losen  Kern  omscblieaMi.  BiaeHobteoacreUea  aoa  Meeblea- 
der  Bammlaag  der Uaifenitai  befindlich,  zeigt  so  recht 

dm  idebl  eine  Znsammen zichung  der  Masse  die  ür« 
tein  konnte,   durch  welche  jene  entstand,  sondern  aa 
m  offenbar  das  Verschwinden  einei  Tbeüa  dea  Kena  daa 
Wetu  Veraniasaang  gab.    öiose  Conaretian  boAal  eine  W 
P***^*  ^®  «wei  Seilen  zusammengedrückt  er- 

in  etwa  2  Zoll  lang,  im  Mittel  etwa  II/2  Zoll  breü  and 
w  einen  Zoll  hoch.  Die  feste  harte  Rinde,  aus  biaanem 
TTtoneisensiein  beatebend,  bal  baam  eine  Dicke  ron  awei  Uaiaa. 

-AftffcWb    IMS.  M 
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die  Wandungen  im  Innern  sind  eben  md  mnr  tob  einigen  rip- 
penarligen  W  ulslen  durchzogen,  auch  mit  etwas  graulichweissem 
Thon  beilt)i;kt,  von  welchem  sich  selbst  mehrere  kleine  Stüc  kchen 
aosammengeballt  lose  im  Innern  fanden.    Es  ist  der  Thon,  wel- 
cher im  (jemeiige  mit  kobtensauren  Sätzen  (von  Eiscnoxyiiiil  und 
Kalk)  die  Masse  der  Concretion  bildete,  zurflckgeblMen  als  oaeb 
MMaiig  der  festen  Rinde,  jene  dureh  diese  binweggeMii  wur* 
den«   Dordi  bloMO  CMitraolloii  Imnte  hier  der  groeae  beMe 
Rfem  unmdglicb  hervorgemfe«  werden.  —  !■  der  Gegead  vea 
Kandem  im  Bmisge«  finden  ikh  in  einem  tbottigen  Send*  Om^ 
cretienen  von  dichlem  und  fbaerigem  bmttnem  BiseneteMi  nnd 
TheneiteBeiein,  die  raeistens  in  Inneren  einen  HeMmMn  beeitien, 
dessen  Wandungen  bunt  Angelaufen  oder  auch  nwt  einem  wad- 
artigen SfliiHiitsrliwar /AMI  Anüug  uberzogen  sind.    Nicht  selten  be- 
deckt auch  I^adclt  isenerz  in  feinen,  nadelt'ormigen  krystälbhen 
dieselben,  oder  sie  sind  mit  Kalkspath-Kryslallen ,   sellener  mit 
lütter-  oder  Eitenspalh-Hhouiboedcrii  ausgekleidet,    üier  Uai  wohl 
ein  ahnlicber  Vorgang  iiei  der  (iwäiiderung  der  Concretionen 
itatlgefunden ;  wie  in  dem  vorher  erwähnten  Fette,  denn  de« 
•noh  hier  keMentaore  Verimidnngen  ortpringlich  whendnn  w»r 
reh,  iet  w^hl  nicbl  m  besweifein. 

E»  gibt  «ndlieh  eneh  BeUoenerelienen,  welche  früher  irffon* 
her* Kern-Cenorelaonen  waren,  in  denen  eher  der  Ken  dnreh 
Irgend  «eine  fiinwhrknng  anfgehlet  nnd  hinweggefObrl  werde  und 
einen  Hohlraum  zurttckliess.  Bin  schönes  Beispiel  hicriiir  ireüen 
wir)  wie  es  mir  scheint,  in  den  elitp^oidischcn  Concretionen  von 
bituminösem  Kalksteine,  welche  sich  in  dem  hiluiiiiüösen  Mergel- 
schiefer,  KuplerschieltT  von  Ilmenau  in  Thüringen  finden.  Unter 
diesen  kommen  einzelne  mit  Fischen  als  Kern,  andere  mit  Hobl* 
fiumen  versehen  vor.  Von  letzteren  t>esitct  das  liieiige  Ifine» 
ralien  Cabtaet  der  üiiiveraiuil  ein.  fiiempler,  «detien  Perm  teenf 
hindemel,  daee  derselbe  von  einer  Ofgenisehen  Jleiee,  «ihrw 
eeheinlieh  Yon  einem  OoproHlhen  eingenommen  werden  -wer,  der 
eher  vereobwsnden  lel  nnd  deneelhen  snrtkpklieeft.  —  Die  Wen- 
dnegen  dee  HeUnmmee  sind  gern  und  gnr  mit  KryfteUen  M* 
Kalkspeth  Hi  der  Form  Rs  bedeckt.   Rboss  *  erwihnt  sehr 

^  I  ihrbuck  der  k.  k.  geoi.  ReictuuuUiU.    Wien,  i8ö4.   fid.  Y,  p.  686 


Digitized  by  Google 


MilaMHlir  kmmitmuf  OoMMtiakMj-  wsiebB  liah  n  iiiliiiiii  wiligi 
iwtffm  foteia  M-  OIwmcmni  m  MähteA  imimL  Sie  skii  iM 

verseMedener  Grosse ,  von  der  eines  Apfels  bis  su  der  eklM 
koples,  und  von  verschiedener  Form,  theils  mehr  oder  weniger 
nrod,  tbeitft  weieben  sie  von  der  KugeUorm  sehr      iwd  seigen 
Mb  aelM  MacluMil  kaoHetttowif,  betomd^n  dMM,  wenn  mI^ 
rif»  Cwwtiaoan  glekriiNm  tu  eitfr  ynrgcb— lion  afidieilMB. 
Von  aussen  bestehen  sie  aus  dümselben  Sande,  in  welchem  sie 
eingebettet  liegen^  nur  ist  er  grobkörniger  durch  kieseJiges  Ce- 
ment  fester  gebmlett«   fMk  innen  nim«!  der  Mieselgeball  oai 
i»  HiihNgtreil  imer  mtkr  m;  4ae  iMieie  wM  eedliob  tm 
mm  HeeeloMMe  In  verschiodowew  Afaiademif  en  enbifeder  gen 
ausgefällt,  oder  die  Ausfüllung  ist  nur  eine  theüweise  und  lässi 
&mn  leeren  Kaum  im  Mitlelpuncte.    Beim  Aulisoblageo  findel 
■M  solebe  CSeodea  wkkA  eelteo  nil  eioer  wisserifMi  flttMigkeil 
«MI.  Die  eaalitteMle  lüeeefaiieeee  iel  Md  feiner»  farbloier, 
wMäthm  «der  blenlielwr  Qeefe,  der  die  Rölihmg  der  Geoden 
11  niit  zierlichen  Krystallen  (P  .  P  -f  OC)  überkleidel,  sofist  aber 
gewuhniich  undeotiich  radial  eleiigeüge  Structur  zeigt,  bald,  meisi 
tebdi  oder  MeaüGli  gnra,  etitener  rMUcli  gefilrln  eed  ie  dev 
ftelwIBOMang  soiine  eieninftaeige  «edleesblge,  eaäielMeeade 
Gestalten  bildend;  bald  weisser,  undurcbtichliger  Cacholong,  oft 
in  deiiseiben  Formen  auilreteiid,  wie  der  Chalzedon.  An  lelzte- 
rm  beeierki  man  in  niaochen  Fallen  eine  dünnfaserln^n  Zusam- 
MMlieiig.   Cbaisedofl  ond  Cecbolong  find  sehr  oft  in  einer 
fhgel  mÜ  einender  vergesellsGlMflet  ond  xwar  so,  dass  erelerer 
nach  aussen  der  l'eripheric  naher,  lelzlerer  aber  nach  innen  hin 
liegt.   Beide  sind  in  der  Hegel  durch  keine  scharte  Grenze  ge- 
schieden, so  daas  man  deuUicb  erkennt,  dass  der  Cacholong  nur 
«aar  ÜMbiMmg  des  Clialcedons  seine  Entsteliang  verdankte. 
Mü  der  krystelilslrte  Quan  Iftsst  xnweilen  diese  ömwandinng 
wahrnehmen.«    Es  ist  höchst  wahrscheifilicli,  dass  hier  zuerst  ein 
ikero  von  einer  anderen  Substanz  gebildet,  wahrscheinlich  koh- 
leoMarer  KM  verkanden  wiir,  welcher  die  Veranlassung  sor 
taiMimig  der  Concretion  gek»  spiter  aber  binweggeflkrt  wnrde, 
eoiaiek  ein  BeUman  entstand,  in  welchen  die  Kieselslnre  uns 
tmgelührl  wurde  und  denselben  ganz  oder  Iheilweise  erfüllte, 
gerade  so  wie  diess  bei  den  Blasenrkumen  der  Mandelateine 
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aMtad*  Die  FÜisiflwII,  wtloba  <tee  Viirfti^« 
iMlet  «ch  ji  hkfr  Mch  w  nuMchM  CaMrelkMea, 

i«  floldieii  Miderer  Arl  tn  mideren  Orten  noch  getroffen  wurde. 

Was  nun  die  äussere  Form  der  Concretionen  betrifft ,  so 
sind  diese  oft  hei  ein  und  derselben  Art  der  letzteren  sehr  ver- 
•oiiiedeii,  lowie  nielii  mÜm  dieeellia  Born  wieder  M  des 
«obiedeMteo  Coneretienen  getroflbn  wird.  Im  AllfeeMMW«  «li 
jedoch  die  kugel-  und  sphüroidischen  Gestalten  am  hauigslen: 
diesen  schliessen  sich  die  flachen  ellipsoidischen  und  iinsenförmigeß 
m;  fomer  koiMaen  treii^-  und  oiereoföraHfe ,  jfkUmSdrmi§i 
«Ml  Imollige  GailelteB»  km  die  feneUedenalev,  oft  wnideflMr 
üeii  Pdraen  vor,  wie  dieee  fceeoadere  die  IwnirMteiae  eeigee, 
die  Concretionen  von  Thonmirgcl,  welche  sich  am  Conneclicut- 
Fiasse  in  Nordamerika  finden;  auch  die,  weiciie  in  der  Muschel- 
keUifieriMtioe  von  St  Ceesian  in  Tyrol  getreffm  wordm,  eeiifc 
neu  eich  darch  gern  eigenÜiQnHete  GeetalleB  eM.  Bei  den  Ern^ 
GoBorelioiiefi  mMle  die  Perm  des  Kenne  eeoli  esf  4im  Gertii 
derselben  den  grossten  Binfluss  üben.  Da  die  Formen  der  Coo- 
eretion  jedoch  schon  eingeheiul  von  Naumann  in  seinem  kkm> 
eehee  LeiwiNiciie  der  Geognoeie  ebgeheBdeil  wwde»,  mai  Mm 
Mr  dae  dort  AngcfUhita  wiedethell  werde»  iBDMrtei  ee 
ieli  in  dieeer  BeiielHnig  lef  jenes  Weili. 
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Cker  ileii  Seridt 

▼OB 

Hern  Dr.  SMeMeli  ttelMvtf; 


Als  ich  vor  10  oder  15  Jahren  in  Wiesbadon  von  Herrn 
fnL  Dr.  Saud— awi  nucb  vmbscbiMlete,  rief  derselbe  nir  neeb: 
»Wir  «otteD  nnterii  Tavaw  iekoii  m  fibren  briflgett«.  Br  hat 
Verl  gehefteii.   Auf  eeine  Anregung  hin  end  ven  ihn  eelhil 

wie  viele  fleissige  Arbeilen  sind  seitdem  geliefert  worden,  und 
mehr  und  meiir  beschäftigt  jetzt  der  Taunus  die  Geologen.  Wenn 
ich  fAr  iMiMD  Tlieü  der  Aii^yy>e  nicht  genügend  Mehgehonmen 
tti,  ee  lag  diees  wahrlich  nicht  an  mangaMar  liehe  nod  Be* 
fdislennig  Uhr  die  beiai^ehen  Berge.  Die  MSngel  einea  Brat* 
lirtgirersuchs:  „Der  Taunus  und  die  Alpen«  (in  den  Jahrbüchern 
4eg  Nassauer  Vereins  Heft  9)  sind  mir  sehr  wohl  bekannt,  sie 
mevde«  nicht  gani  sngedeckt  durch  die  Henge  der  Dnudtfohler« 
Ueuen  aind  darin  doch  eine  Reibe  von  Beohaehtnngen  nieder» 
felegt,  die  von  anerlcannten  For84;hem  Yielfacb  benutzt  worden 
sind.  Über  das  Vorkommen  des  Albils  gedenke  ich  bei  anderer 
Gelegenheit  noch  einige«  nachflubringen;  hier  nur  wenige  Werte, 
tber  den  Seridt. 

Ba  hat  sich  mit  demaelbea  auersi  Dr.  Lot  in  einem  Auf» 
saUe  der  Nassauer  Jahrb.  6.  Heft,  1850  »Über  die  chemische 
Zasammenselzung  des  Taunussetiielers"  beschattigt;  er  fand  ihn 
«kmo  eingewachsen  und  als  Bestandtheil  des  Gesteins,  wie  auch 
arifewaohaen  anf  Owra;  des  amgesaichnetea  aetdenartigen  Ghn- 
MS  wegen  gab  er  ihm  den  Namen  Sericit.  Ober  eine  noHi  sorg- 
eiligere  cbcroisch-mineralogisclie  Uniersucbung  berichtete  er  in 
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lieo  Jahren  i85i  und  1852  im  7.  und  8.  Hefte  der  gen.  Jahrböckr. 
sowie  in  Wönn  und  Imm,  Amialeii  Bd«  81,  i852.  Indes»  betote 
iicb  dieselbe  Im  Wesentlichen  mehr  uA  dem  SerictI-Gesteio  als  «Ü 
dem  Sericit  selbst.  Diesen  hatte  er  bereits  in  dem  ersten  Aofsatx^ 
aus  der  Nahe  von  iNaurod,  beschrieben  als  in  blHürigt  n  i  arlien 
aufgewachsen,  seine  Farbe  graulich  lauchgrün  bis  grüDlich  oder 
gelblichweiss;  Sirich  schnwlsig  weiss;  nach  einer  Bicht«i|  leidrt 
sn  gehrflmroten^  oft  gekrfloselten  Blittem  spefthnr,  dArne  Blttt- 
chen  halbdurchsichlißf.    Beim  Glühen  gibt  er  Wasser  aus  md 
nimmt  bei  LuftzulriU  eine  gelbliche  Farbe  an.    Vor  dem  Uüi- 
robr  bliiiem  sich  dünne  Blattchcn  auf  und  schmelzen  bei  stren 
gern  Pener  m  elMn  gnraiohenr'tenil^  mll  maeen  gibt  et  &i- 
senreaction;  das  speclfische  Gewicht  «  298.    Die  Hirten  1;^ 
von  Schwefelsflure  nicht  «ersetzt,  vt>n  concentrirter  Chlorwasser 
stoisaure  in  der  Uiize  nach  und  nach  stark  angegriffen.  Hierza  km- 
men  noch  swei  weitere  sorgfhMg  ansgeübrle  Anriysen.  TIretalea 
hebe  ich  m  einen  Aifotne  ttber  Oonragtnge  den  Tnonns  (Mt^ 
blatl  des  M.«Wieln«  geol.  Veraine,  ISM,  Na  39,  a  tt6)  die  Aa- 
sieht  auigeslelll,  dass  der  Sericit  für  den  Mineralogen  noch  keim 
Gestalt  gewonnen,  da  weder  eine  bestamrate  Krystaüforni,  nodi 
aveh  hinreiohend^  hesünunte  Abgrensnng  seiner  Kenmeichea 
gegeben  werden  kIHme.  Dieser  Meinnng  bin  idi  noch  jeli^  ^ 
gleich  neuerdings  Lossbn  in  einem  omfingreidien  Aofsalse  tlü 
das  Taunusgebirge  (Zeitsch^  der  deutsch,  geol.  Gea  19.  Band, 
d«  Uft.)  derselben  die  Berechtigung  abgesprochen.    £r  iiennt  des 
.elgentliehen  Temas  niehl  tos  unniRelbarer  Ansohaomg,  ssaden 
nor  ms'  Ihndstnehen  der  Gabinette  mid  ans  »gefälligen  WlA» 
lungen«;  die  Kennzeichen,  welche  Dr.  List  angegeben, 
er  nach  Bediirfniss  sich    zurecht.     l>ieser  liatlü   beim  Sfrid 
fipaiibarkeit  gefunden  nach  eitter  »lUchtaiig«^  LesssR  schreibl 
•nach  einer  £bene«*   Das  ist  gewiss  etwas  gans  Venchied«!« 
loh  habe  nie  eine  Bbeno  beim  Setkä  geronden ,  und  ekeaw- 
wenig,  selbst  unter  dem  Mikroskope,  irgend  eine  bestimnAn« 
Krystalllorni.    Auch  treffen  die  angegebenen  Kennzeichen  nirhi 
bberaU  und  alle  zü\  der  Strich  ist  nicht  bloss  schmntsig  weiis 
aoftdern  nueh  gma  und  grItasKch  graa;  die  Farbe  ist  sehnini^ 
grta  bis  btonKch  weiss,  diei  Harle  isl  sehr  versehinden,  erirt 
wobl  zerreissbai,  aber  nicht  S|)aiibar. 
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führen,  in  welcher  der  Sericit  noch  am  beslimmleslen  (^kenn- 
saichnet  tsi^  diese  habe  ich  am  schöndien  autgelunden  io  Quants 
iiUiUrlifiii  4er  Gegend  ten  Grooberg,  die  gr^olicii  graaeA 
fmm  nm  Tkea  Aber  20»>»  lang»  eo  dem  Ovars  fiüUiiiagaiid 
oder  ia  BfiMlieiii  ahetaliead,  veraollell  wie  Asbest.  Fesler  vee^ 
blinden  fimd  ich  die  Fasern  in  einen)  iihx  k  des  Königsteiner 
ßurggrabens,  zwtsdiea  grauem  Gestein  mit  Kpidol  und  Kalkspatli» 
die  Farbe  der  Faaeni  aehwinlieh  grün ,  we  sie  feel  verbundeiii 
fettp,  fiait  glaaglanaead;  aie  werde«  blioUeh  graa,  aeideaglAaK 
zend,  wo  sie  sich  mehr  lösen.  Ganz  fthnlioh  kommen  sie  auch 
kl  Falke»:>leai  auf  dem  Eichel brrg  vor,  auf  Rissen  und  zwischea 
di^  Blalteroiig  des  Schiefers,  mit  Epidot,  (juarz,  Albii  und  AxiniL 
8k  darchsalaen  das  Geüeni  in  leine»  Sebnftrea  oder  seteiepa» 
wA  des  OoanaMachetdungen  an. 

Nach  der  Beschreibung  und  den  angeslellten  Analysen  |?e- 
huren  zum  Sericit  auch  die  blättrigen  Bildungen,  welche  talk- 
üuilidi  dean  Tattnusschiefer  ein-  oder  aa%ewaeb«(an  sind.  Bei 
toei  hdri  der  Seidcnglaat,  ala^  dae  am  meUtun  obaraklerisUr 
Mba  Kennaeiebeii  des  Serieita  aal ,  ea  aeigl  äcb  viebaehr  ein 
deotlilher  Melallgliinz.  Diess  Vorkommen  findet  sich  stets  als 
Uerzug,  sclialig  über  Quarz  oder  ^Vlbit  oder  über  Gesteuistheiie, 
^»duaÜBrtagiiiealei  oder  als  Aaäiig^  alt  aarles  Uaaieben  auT  od<r 
ariacbea  dem  8obiefer,  innig  mil  demselben  vanraebaen,  fo  daaa 
am  Soheidong  kaau  möglich  aebeinl.  Der  Metallglana  lat  Wer 
charakteristisch,  er  tritt  auf  bei  kleineren  Kögelchen  als  Silber- 
glanz, zttw eilen  ist  er  faat  goldgelb,  übergehend  in  s  braune,  bei 
«rös^eii  Wttlal-  and  KnoIkn-BUdong0n  über  tioiettem  SebielMr 
mi  Aber  Qiloril  eracbeini  er  gitelieb  grau  bis  acbwAndiob  grtta. 
Mim  mnerai  Mel  sieh  in  grosserer  Menge  in  den  graae«, 
schmutzig  grün  j/enecklca  und  gestreiften  Schiefern  von  Neuen- 
^in  uud  Cronberg,  besonders  auf  Saalband  der  von  Albii 
Wglsiteie»  Qoan-Gftnga  and  -Sebnilre;  es  verllkaa  oA  gaaa  aH- 
■iUieb  in  die  feine  Fbllalung  des  Gealeioa.  Zweifolbaft  iat  an» 
ob  tebwirzlich  grüne  und  braune  Spiegel  auf  Chloritmassen  hier** 
her  zu  rechnen,  ob  dieseibeo  nicht  blosse  Folgen  einer  Frei- 
^ion  sind. 

So  haben  wir  beim  Sericit  eine  wesenllicbe  Versebiedenbaii 
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in  den  engefri^benen  Kennzeichen,  derselbe  ist  einestheils  seiden- 
glänzend und  fasrig,  anderntheiis  aber  bltitfrig  und  mctall^hiii- 
zend;  diimit  ist  zugleich  die  Halbdurcbsichtigkeil  ausgesciilossen. 
Auch  das  Vorkemmeii  Ist  wa  scheiden  Die  fasrige  Bildui)^  findet 
sieh  kl  donkelgraiien  m6  grflnen  Schiefeni  out  Ej^dot  und  Reetmi 
fwi  Kalkspath;  dKe  metcUglftniende  fonigtweise  in  bellgrstteRi 
ITialfeh  geflechten  Schiefer  mit  Qura  und  Alhit  Die  Hüte 
mag  M  dem  fhsrigeii  Mineral  «  |  angegthen  werden,  bei  dem 
metallgliiuendeii  steht  sie  aber  2.  Auch  der  Stricii  scheint  nicht 
ttbereinKustimmen  bei  den  zwei  Vorkommen. 

Wenn  schon  solche  Verschiedenheit  der  Kennzeichen  eines 
Minerals  das  Gewinnen  einer  bestimmten  Anschauung  desselben 
erschwert,  so  fragt  es  sich  w(  iter.  oh  die  deutliche  Fnserbüdong 
und  der  graue  Seidenglanz  Kennzeichen  des  frischen  Minerals 
sind?  Von  den  Analysen  ist  versichert,  dass  sie  mit  ganz  reinem 
Minerale  gemacht  worden  seien ;  aber  das  ist  am  Ende  doch  nnr 
die  Überieogang  des  Chemikers.    Nach  DorcMorschnng  aller 
Tbeile  des  Tannas  ist  nirgends  ein  SericitkrystaU  gslnnden  wor- 
den^  im  Gegentheil»  Oberall  sind  mehr  Übergänge  der  Gaaleine 
«nd  IfineraHen  In  einander  entgegengetreten;  die  angegebenen 
Kennseiehen  haben  nicht  immer  hingereicht,  die  sericitisehe  Halnr 
mancher  Vorkommen  feslzustcllon ,  so  bleibt  am  Ende  doch  der 
Zweifel,  ob  der  Chemiker  flberall  ein  und  dasselbe  Minenil  zur 
Analyse  genomn)en,  und  ob  in  der  That  die  verschiedenen  Mi- 
ncrnlproben  in  frischem  Zustande  sirh  befunden.    l>ie  Überein- 
stimmung des  Stoffes  genügt  dem  Mineralogen  nicht  zur  Über- 
seagnng^  dass  in  zwei  verschiedenen  Fällen  dasselbe  Mineral 
vorliege,  er  verlangt  auch,  dass  ans  derselben  in  der  aneseren 
Brseheinottg  der  gleiche  gesetsliche  Znsammenhang  Qbereiastim-« 
mend  sich  darstelle.   Nnr  so  kann  die  IndivIdnalitAt  einea  Mine- 
mlkdrpers  nnnmstösslich  begründet  werden.   Vielleicht  möchte 
es  dem  Geologen  eher  freistehen,  ehie  INldnng,  wetehe  ekie  geo- 
metrisch begrenzte  Gestalt  nicht  erlangt  hat,  mit  einem  beson* 
deren  Namen  zu  versehen  und  (Jesleinc  dainach  zu  benennen; 
ilem  Geologen  steht  die  Paläontologie  zur  Seite  mit  der  Chemie, 
der  MtneraloiTc  über  hat  nicht  allein  die  Chemie,  sondern  auch 
die  Kryshiilographie  zu  Bathe  zu  ziehen,  eine  höchst  exacte  Wis> 
scnschail! 
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kl  «VB  mInni  iHe  BilrtMa  -466  S«ricitf  «4ler  ikkatkr  dii 
BoTBiMgnif  desMlbtn  tk  settMttlliMlige9»  bwÜMiiit  bepmntet 
MiMral  Md^efllhrl  ni  ^rdeo  iw6iMh«ft|  so  lioö  Midi  Aber  4it 
Balitahniig  deüeibe«  veracliie^eoe  Angiohtoii  geltend  gemachl 
fpordee;  die  eieee  gtaoben  in  denselben  eine  Umwendlang  dee 
Albito  za  finden,  die  andern  behaupten  eine  »Sericitisining«  des 
Glimmers.  Eine  Pseudomorphose  kann  indess  nur  dann  mit  voller 
Zuversicht  gedeutet  werden,  wenn  sie  die  erkennbare  Geslalt 
eines  Minerals  besitsi.  Gbandjean  hat  im  VII.  Hefte  der  Nass. 
JahrbOrher  S,  212  (f.  eine  grosse  Anzahl  von  Pseudomorphosen 
des  Mineralreichs  in  Nassau  aufgezählt^  ich  kann  lür  den  Taunus 
mit  BestinuBlbeit  nur  eine  ganz  geringe  Anzafai  nachweisen,  nim» 
tteh  Quarz  nach  Kalkspalh  und  Quarz  nach  Baryt.  Wahr^ 
seheinliche  Unwnndloiigen  sind:  Aphrosiderit  nach  Kalksj^tb, 
Albit  Moh  KnlksiMtli  «ad  Eisengiara  mioli  A^hrosideriU  Ale  Um- 
MllhiDgen  konunen  nech  for:  Bmueisensleinsebnlen  Ober  fioh^ 
liMien  Yon  Bnr]fl|  nnd  Qam  Aber  HeUrinmen  von  Kalkspalb. 
Der  Albit  kommt  wobl  neben  Kelkspath  nnd  KaikspathboMfemMi 
▼or,  nicht  aber  habe  ich  ihn  in  Kalks path formen  gefunden,  dass 
ein  chloriUsches  Mineral  (Aphrosiderit)  die  Stelle  des  Albii  ein- 
geriiMninen,  halte  ich  an  vielen  Orten  iur  sehr  wahrscheinlich, 
bestimmten  Nachweis  der  Verdrängung  vrrmfl^  ich  aber  nicht 
beizubringen.  Oer  alte  Steinbruch  südlich  der  Falkensteiner  Ca- 
pelle Yenndchte  vieüeicht  am  besten  noch  dazu  zu  verhelfen ;  in  den 
Spalten  und  Rissen  dee  Gesteins  linden  sich  daselbst  die  ver- 
febiedenelen  Wnenlien  neben  nnd  abweebeelnd  mit  Albit.  So 
iet  nacb  ein  besliinBier  Ntebweis  der  Verdringttng  des  Albit 
darek  Sericit  niebt  sn  geben,  tm  beaehlen  aber  bleibt»  dass  wo 
der  fiurtge  Serkit-  skb  neigt,  gewAbnIieb  anob  Eiddot  nd  Kalk- 
spatb  skb  vorfindet,  ersterer  in  gestaltlosen  Beaten  oder  in 
stenglicher  Bildung  mit  Quarz  und  Albit  die  Risse  und  Spalten 
querfiber  erfüllend.  Ein  Handsluck  von  Kbnigstein  zeigt  sich  nach 
allen  Richtungen  von  feinen  Ade  rn  durchsetzt .  im  dunkelgrünen 
Schiefer  besieht  die  Ausfülluiitr  aas  schwärzlich  grüner,  chloriti- 
scber  Masse,  im  epidotischen  Quarzgemenge  aber  setzt  diess  ab 
nnd  neigt  eine  granO  Sericitbildung  in  glänzenden  Fnsem.  •  In 
einer  elirns  breiteren  ZerkHKtnng  von  d — 3^  an  demselben 
HnadstAck  ki  dk  AnsmUong»  snweit  der  grAne  SobieTer  rekkl» 
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ohloriUsch,  an  einer  SteUe  b«stebt  sie  aus  Kalkfipatb  auf  den 
Sanlhfittdern  von  Chlorii  eingeraast,  soweit  aiMr  das  fi|ii4otge* 
■enge  sieh  erstreckt,  besteht  sie  aus  Quars  und  wetowai  AlbÜ 

BwrtD  knikpflt  sieh  die  Betraobfiaiig  de«  CHimneray  fnUaft 
BncNOP  iIs  das  merkwftrdigilt  der  UmwMiöliiiifS-PliodMtt»  ;Imi» 
■ncbnet  Br  Irin  im  Tauniaa  ii  sehr  varscbiedeiMr  Weise  ent 
^  EenAchst  tel  der  Übergang  za  beaeirten ,  in  welebem  er  u  ier 
soeben  bezeichneten  Mineralbildongf  steht.  In  dem  l^teinen  Bntthe 
südlich  der  I  hlkensteiner  (  ap«  llc  isl  f*s  oll  zweifelhaft,  ob  die 
zwischen  dem  schwürzlicb  grmren  und  violetten  Schiefer  einge- 
iRgerten,  silberglänzenden  Blällchtn  oder  Hautchen  das  als  Se- 
riell beschrielx  ne  Minerui  oder  ein  wirklicher  Gliriimer  sei.  Es 
büngt  zum  Tiicü  dem  röthlichen  Albit,  welcher  mit  Quarz  dea 
Schiefer  zersprengt,  zerklüftet,  fest  an,  zum  Tbeü  aber  geht  m 
«limebttcb  t«eb  hier  ie  den  Scbieier  Aber.  Fasrtg  erscheint  es 
«ar  in  oder  Ober  deo  KlaftaasfUHangen,  ia  welcbea  aebea  Albü 
aad,  Qaan,  Cbloril  aaeeheiaead  ale  Uinirandlaags«IMiiel  aaeb 
«iner  siengligen  UfineralblM^afr  aafgeftMdea  werden  kaaa.  i 

In  weit  reioMieberem  Mfiu>^  ist  4er  GtiaNaer  aa  .  allen  Orten 
ausgebildet,  wo  das  Tau nusges lein  entschieden  eine  Verwilteraag 
zeigt,  wie  in  der  (jiauwacke  aul  dein  nördlichen  AIiIhH  des  Ge- 
birges,  bei  Arnoldshain  und  hei  Ueileaber^,  auch  in  lioilstücken 
des  Erlenbnchs,  und  in  gleicher  Weise  in  den  On^rzilschiefeni, 
wie  im  Heidtrankthale  an  der  Goldgrube,  an  der  Uiimihle  hei 
Konigstein,  und,  wenn  es  erlaubt  ist  soweit  zu  gehen,  unterhalb 
des  Schlosses  Rheinstein.  Dort  ist  der  weisse  Kaliglioimer  theils 
4eB  Schichten  des  Gesteins  swisobengebigerl,  -theiis  aber  in 
sebiefrigen  Resten  oder  BinsehlOssen  eingewaobsen^TwIe  es  eoheiats 
als  Neabildnag;  deob  »bat  darin  ein  jeder  seine  <  Meinang«*  Mir 
bat  sieb  «beraJI  die  Analcbt  angedrängt,  dass  im  Taanaa  der 
Gllnnner  «Ke  jüngste  krystallinisohe  BiMnng  sei,  dass  er  vieOaicbC 
auch  aus  Sericit,  nicht  aber  der  Sericit  aus  Gtlmmer  entstanden 
sei.  Eine  »»^^ericilisirüng«  des  Güaimers  vermochte  ich  nicht  zu 
entdecken,  sie  gehört  in  s  Bereich  der  Vennulhungen;  das  Hinein- 
ziehen der  noch  unsicliertMi  Hypollinsen  in  die  Kmpirie  ist  at>er 
ein  wesentliches  Hemmntss  iui  Fortschritt  der  Wissenschaft. 

Noch  wenige  Worte  über  den  Taunus  im  Allgemeinen.  Dasa 
.derselbe  vor  Zeilen  mit  deai  Bansrtteb  in  Verbindong  gestanden, 
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TMMche.  Bi  mMR  afoh  dunlt  Mmffch  wie  mit  dem  Am  in 
der  Mwets,  In  SdMrflben,  im  frankeiilMide.  Inwieweit  ee  alMr 
iweclimMig  ist,  die  terriieeoen  Theilc  geognotlieeli  als  ein 
fleiises  mirtnmensiifflssen ,  diess  Ist  immer  noch  eine  scIHiwe 

wissenschaflliche  Aufgabe,  da  die  seither  unternommenen  Unler- 
sochungen  keineswegs  dlo.  getrennten  Theile  mit  HÜseiliger  Gründ-  . 
lichkeit  umfRSst  haben ,  eino  Schlassfolgerun^  aus  blossen  Ge- 
sleinsproben  und  Mitlheilungen,  selbst  anerkannter  Fachgelehrten, 
stets  ungenügend  sein  wird.    Es  kann  gur  keinem  Zweifel  un- 
terliegen, dass  der  Tatmns  vor  Zeiten  eio  Tiel  bOlieres  und  ancli 
tmiureidwres  Gebirge  gewesen.   Dess  er  aas  einem  KaÜtstein 
Yen  22  Heien  Ltnge  bestanden»  bat  wob!  Niemand  bebanjptel 
M  babe^  iber  ^  MH  graste' Psendomorpboeen  Yen  'Onai^  naeb 
sealenoedrisebem  iCatkspatb  aus  den  Qnarzgiingen  bei  Königstein 
gewonnen,  sie  Hegen  in  den  Glas|m1ten  der  Sracmanna^scben 
Sammlung  für  jeden  offen ,  der  sich  darüber  unterrichten  w4ll. 
Jetzt  ist  der  kohlensaure  Kalk  —  im  mittleren  Taunus  wenig- 
stens —  bis  ;inf  geringe  Reste  weggeführt,  das  Gestein  hat  ge- 
wiss eine  wisentliehe  Ilmwandlung  dabei  erfahren.  *  ine  versrhie- 
dentf  nach  den  verschiedenen  Verhältnissen;    die  organischen 
Re5te  sind  getilgt;  vielleicht  mit  Ausnahme  der  roth  und  brenn 
eingefassten,  erdigen,  liieshaltigen  BinschlOsse  der  Quarzitscbielbr 
ist  kaum  eine  Spar  derselben  mebr  anfirolnden.  Und  nictit  nnr 
derSeriettscbielbr,  sondern  ancb  der  OitsrtitseiiefBr  Md  TanniA* 
qnafsit  seigt  die  Spören  vietflltiger  nnd  manniobfliltiger  Wand- 
lungen.  Wie  bei  Bremtbal,  in  den  gewaltigen  Quarzgängen  a«f 
dem  Wege  naeh  Kaurod,  nnd  bei  Königstein  der  i)nm  m  ge- 
drängter stenglij^ci  Bildung  Räume  erfflilt,  giinz  ahnlieh  so  habe 
ich  ihn  an  der  Slollelach  gefunden  am  Fusse  des  Kolbenhergs, 
mitten  in  der  Quarzitritrion  Hes  Taunus;  die  Milte  der  GHngaus- 
ffillung  derber,  weisser  Quarz,  im  Saalband  derselben  aber  der 
Quarz  stenglig,  dicht  gedrängt,  senkrecht  auf  den  Gangwanden 
stabend.   Auch  die  tbonigen  oder  lettenartigen  Einscdilflsse  des 
Qoarailsehiefsrs  verdienen  eine  besondere  Unlersnohong,  sie  kdi- 
iien  vieHeicbt  mit  demselben  Reebt  als  Reste  eines  terWitteitan 
Sericttsebierers  beaeiebnet  werden,  wie  der  eidigo  jgäd  güm* 
merige  Bestand  im  Steinbrocb  «nter  der  Roebvseapelle  als  soiabe 
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gedeutet  wordaji  &ind.  Der  treffliebste  Wein  vom  Johannis^esg 
wficlist  auf  solchen  talkartigren,  röthlichen  VerwittemngsrestMi. 

Es  CGh^Uity  daiis  dai  Ujik^bainiiobe  Gebirge  in  mancher 
Beziekong  einen  geeonderlen  Weg  eingehallen ;  ee  finde!  dert 
nicht  n«r  Kalk«4ieiitein ,  sendem  eudi  Vefftainerangen  reieh» 
übIi  sieh  vor.  Aueh  in  jenein  Geliirgelbeil  beben  bedenlende 
Verftnderengen,  s.  B.  der  Htthen-VerbttiNsse,  elattgefunden. 
Nicht  genug  ist  der  Durchbruch  der  Nahe  bei  Bingen  beeoblel 
und  gewürdigt  v^orili  i];  wii^  der  Erlenbach  beim  Kloster  Thron 
den  RückoM  des  Taunus  durciibricbl,  ahnlich  scheint  dort  die 
Nahe  trotzig  sich  einen  Weg  durchs  Ouarzitgebirfre  gebahnt  zn 
haben,  wahrend,  nach  dem  jetzigen  Bestand  der  Höhenzüge  zu 
urtbeilen,  sie  bequemer  um  die  Rochuscapeile  heromgefioesen  wirew 
BieberUcb  hei  sie  aber  nicht  manohen  Geologen  lelfea  nroileni 
dnse  nwn  nm  die  Sobwierigkeilen  niobt  .bemniiHgeben  bnniibe, 
eendem  ee  waren  in  frOberen  Zeilen  die  HOben-VerhiltniMe 
wnbrecheinUcb  andere  ela  wk  sie  Jetst  aeben. 

Ana  den  bier  nngedentelen  Vorkommen  dee  koblenannren 
Kalkes  und  seiner  Krystallgestalten  darf  wohl  geschlossen  wer* 
den,  ddss  sein  Voikonutiüii  iin  eigentlichen  Thuüus  iii  eine  ver- 
hältnissmässig  frühe  Zeil  hinaufreiche.  Die  Kalkspalhreste  finden 
sich  im  (innkeln,  violetten  und  grauen  Srhieler:  wo  der  Kn\k- 
spath  weggefiihrt,  ist  der  Schiefer  grün  und  biassgrau  oder  grün- 
lichgrau. Mit  den  Resten  des  Kalkspaths  kommen  in  aufrallender 
Weise  zwei  Mineralien  vor,  Epidot  und  Kupferene:  Kupferoxy- 
doiaMhiobit,  ICnpfeFkiee;  dieae  beaoodera  in  Nanrod,  an  der  filh 
nenbnrg,  in  der  Gegend  von  Palkeni lein  nnd  bei  KOnigetetn.  Wo 
der  Kalkafwtb  weggefttbrt  iat,  febten  anob  die  Knprererie,  der 
BIpidot  findet  aiob  nnr  in  Realen  oder  von  Onan  omscbioiian. 
Zogleieb  mit  dteaen  Bpldotreaton  Irin  nnn  der  fasrtge  Serieit  aol^ 
der  Aphrosiderit,  der  Axinit  und  der  Albil^  der  Aphrusiderit  in 
Spalten  und  Adern  des  grünen  und  des  dunkelgrauen  Schiefers, 
im  Kalkspath  zum  Theii  noch  eiri(T(  wachson,  nh  jiinfjeres  Mineral 
ihn  verdrängend;  der  Albit  den  Epidot  zersprengend.  Mit  dem 
AiiHi  verwacliieD  und  ein  Alteragenoaae  iat  der  Quarz,  zum  Tbeil 
maasenbam  aasgeacbieden  nnd  angesammelt;  der  Albil  auf  lilttfteB 
nnd  in  Mnen  Adern»  snmeiel  ober  in  kbilnen  KOmoben  und  Krf- 
elellen  dem  Sebiefer  eingeweobien.  An  nnnchen  Orten  rebiht 
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Üe  AiAlRjllAnfg  Rodi  ibe^^  41»  ZflH  der  QmnUIrfiinf  Iiinatts»  d«r 
AAH  sHtt  in  Kr^UrllM  dem  Qune  aof.   Die  kftnrige  Anaanraiiung 

des  Albit  gibt  vielfach  dem  dnnkelgranen,  grftne«  ond  braonllchen 
Geslein  ein  eiUschicdüii  pui  pliyrisches  Ansehen,  so  bei  Ruperts- 
bain,  io  vorspringenden  Felsen  am  Rhein  unterhalb  Rüdashettn, 
ond  im  Hornslein bruch  bei  Kfmic stein.  An  diesem  letzten  Fund- 
ort, in  welchem  das  feste  Gestein  jetzt  meist  weggebrochen  isti 
waren  besonders  auch  die  früher  bereits  beschriebenen  ünsen- 
AMmiigeii  Conorelionen  von  Quarz  ond  Albitkomoben  erfttUt.  Unter 
den  jOngfllen  Bfseignisa«;«  des  Tannas  ist  dann  neben  Albfit  an^ 
snfMiren  der  anf  Aph^sIderH  anfsicaende  Biaenflans,  sewie  das 
MMIrige,  metalKech  gMnaende  Mineral,  welches  ebenfbüs  als  Se- 
rfeil anfgelMMrt  worden  ist  Ob  die  grOnen  Flecken  Im  grMkdl 
grauen  Schiefer  des  Kdnigsteiner  Burggrabens  dem  Albit  ihre  Bnt* 
stehung  verdanken  oder  aber  der  Hornblende,  vermag  ich  nichl 
so  entscheiden.  Ich  habe  im  ganzen  Taunus  iieine  bestimmt  ge- 
kennzeichnete Hornblende  gefunden. 

Soll  ich  nach  dem  Gesügtt'n  <'ine  Meinaog  flussern  über  den 
Sericit,  so  kann  diese  nur  dabin  gehen,  dass  die  chemische  Un- 
tersockang  nicht  hinreichend  bestimmte  Gewissheit  gibt,  ob  der 
SeHcit  als  individaum  des  Mineralretchs  anikafassen  sei,  dass  der^ 
fdbe  noch  in  iwei  VoriuHnnen  sn  sondern,  welche  in  den  Kenn- 
•elelien,  dnrok  das  Anllreien  mll  andern  Wnerallen  nnd  in  der 
Aftersfolge  Tersefaieden  shid»  Bs  lit  in  trennen: 

1)  ein  Iksrlges  Mineral,  seidengünaend,  asbestarlig; '  noch 
dem  Seidenglanz  Sericit  benannt;  fast  immer  In  €esellsebafl  von 
Epidül,  ist  doch  kein  bestimmter  Nachweis  zm  erbringen,  ob  es 
aus  Epidot  oder  aus  Hornbiende  umgewandelt  sei. 

2)  Ein  blättriges,  metallisch  gianztMides  Mineral,  härter  ala 
der  Sericit  und  jünger  als  dieser.  Auch  hier  ist  die  Frage  un- 
erledigt, ob  es  aus  einem  blättrigen  oder  spalhigen  Mineral,  7alk 
oder  Kalktalkspath  umgewandelt  oder  erwachsen  sei<  ■ 

Talk  ond  Kalktalkspath  sind  bis  jetit  im  Tannas  nicht  anf- 
golinden  worden,  doch  ist  es  wahrscheinlioh,  dass  Hehifomien 
TeradNnindener  Krystalle  darauf  hindenten.  (Vgl.  NotisMatt  d. 
Mittefarhein.  geol.  Vereins,  iSßOy  No.  40,  a  123.)  Der  grttne 
Schiefer  aus  dem  Borggraben  von  Königstein  *kat  in  knsfesoiob- 
netcr  VVcu»e  irausversale  Faltelung,  die  Falten  schneiden  sich 
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unter  Winkeln,  die  ziemlieh  genau  rIs  107 Vi*  hwI  72V 
iiit3ssen  sind,   ich  iiana  es  niclii  b4MtrUi^ile%  ob  die  VarankHi 
Talkspvlli  MrAcki^ahrea  iein  mdcble. 
Dia  Geologie'  eboaao  wie  die  MiBeralogie  ifl  eiae  m 
nissroflssig  junge  Wissenschaft;  eine  vergleichende  Gealogie 
gewiss  noeli  ein  weites  Feld  eröiTnen.    Aut  aiijahrlichen  AI 
wanderuDgea  halte  ich  gar  naoobe  Stelle  aafgi^lunden,  an 
aam  Verfleidie  nil  deai  Taanü  aalfofdeita,  iai  OlMriMdfci 
in  der  Boflaacliloebl,  iai  NieolailMe;  aber  alels  mr  es  aar 
Ähnlichkeit  der  Gesteine  kii  den  uusseren  Merkmalen,  Hier 
dort.    Sie  deutet  an,  dass  die  Bildung  der  Gebirge  nach 
aelben  Gesetzen  erfolgte  in  Oiaaaa  bei  SL  Chrietophe  uad  Vti 
la  daa  WaUoMorlhileni  Im  Visperthal  oberhalb  Slahlaa  u 
TaiHNia.   DOeh  nOoble  ieh  mir  Yoteral  aoeh  aicbl  eriaabea 
Sericitflaserri  im  Schiefer  des  Nicolailhales,  von  Libesben, 
SitlOgea  £u  reden.   Auf  dem  Matterjoch  findel  sich  der  gn 
grOae,  gliasende,  feiagefllleHe  Sohiefer  ebeoeo  porj^friid 
IfaWspalh  acflUk  wie  bei  Ra^rtalMin  oder  Aaaiaaahaiieea; 
Wer  iiad  die  eiagebetlelen  Körncbea  Albit,  aof  der  Alpeahahi 
sie  Orthoklas.    Auch  die  Handstüche,  welche  Dr.  RüPfEU 
d^na  Xei!«ntii-Gei)irge  in  Abyssinien  dem  SENCKKiiBBfie'sdiM 
iO«ai  wpiUKo»  gkMea  sehr  4ea  grOaea  XwaMachiei» 
MieUpi  ObeieiaatMiMag  a^l  dem  Te«H»^  iem  Gettalaea  m 
wie  den  begleitenden  Mineralien,  der  Quarzbiidang  mit 
sericit&hn liehen  Substanz  liabc  ii  Ii  unter  der  Suite  aas  dem 
liehen  Iriaad  gefunden »  reiben  ScbieCfar  von  GleaAird,  p 
JMMer,  «ei^iieliMeil  imi  MMuHHiey»  ^#mebief<i 
der  laeel  Arrea  more^  Oaam  ailt  4em  bliUrigeo  SmA 
talktihnHcben  Mineral  von  KÜdrum  und  Gartan.    Ich  wollte 
uolierla^sen,  sadiverälandigo  Former  oach  aut  di^se  Yorkoi 

FmBkfim  «.  HL,  dm  OOi  Jm.  Mdm.  . 


I  ♦     •  '  •  * 
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mg  M«  «e  Brystallf  estaitM  ies  Smutt  Hi 

LeadliilUt 

TO» 

Herrn  Professor  A,  Kennuott« 


Bei  den  bekannten  VefliäUnissen  des  WilherU  iind  Xistonit, 
sebeinber  hexagonale  Krystallgestalten  darsDStellen,  welohe  auf 

orthorliombische  Drillingsbildung  zurückfQbrbar  sind,  halte  ich  es 
von  einigem  Interesse,  iit  dicsci-  Beziehung  auf  die  Kryslalle  des 
Susannit  genaniitea  Miiieralcs  vom  Susannuguiigu  bei  Lcadhills  in 
Schottland  aufmerksam  zu  utaciicn.  Sie  sollen  nach  BoiFtNON  und 
Brooke  hexagonal  sein  und  es  wurde  die  Combination  eines 
Rhomboeders  R  =  72^30^9  des  hexagonalen  Prisma  ooR  und  der 
Basisflacbe  oR  angegeben,  sowie  dass  die  Krystalle  vollkommen 
bnsiscb  spallbar  sind.  Da  non  beim  LeadhillU  scbetnbar  bexa- 
fOMl  ansgebüdele  Drilling  vorkommen,  derselbe  ancb  vollkom- 
men basiscb  spaltbar  ist  vnd  bei  den  Drillingen  die  Basisflicbe 
in  eine  Ebene  ftUi»  die  Spaltbnrkeit  dadnrch  niehl  geslArt  wird, 
so  lierechnete  icb  ans  dem  Rbomboeder  R  =  72^^30^  die  Neigung 
der  Basisfläche  zu  diesem  Rbomboeder  und  fand  üR/R  =  111^23'. 
[dieses  stiiunil  aber  mit  den  Wiukoln  des  LeadliilUt  sehr  nahe 

Oberein,  indem  bei  diesem  oP/P  »  illodO'  und  oP/2Pob  =  1  ll^^SÖ' 

Ist  und  die  Gestalten  P  und  2Poo  an  den  Drillingen  vorkommen. 

Berechnet  man  nun  sowohl  aus  dem  Seitenkantenwinkel  des 

Lingsdoma  2Pob  s  136<>48'  nnd  ans  dem  Seitenkantenwinfcel 
der  Pyramide  P     137HK  nach  Mnua  unter  der  Annahme»  dass 
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eine  oder  die  andere  Gestalt,  wahrscheinlich  2Poo  7,ur  Aufstel- 
lung des  Hhoinboeders  uin  Sushiiiiü  geführt  habe,  den  evei)tuel- 
lao  Endkantenwinkel  des  Kbomboeders ,  so  ergibt  sich  derselbe 
=  12^U'  und  n^3S'  and  ich  glaube,  dass  hier  wirklich  eio 
MissversUindniss  vorliegt  und  «ler  SatuiDit  In  DriHingsgastaltefl 
kryitallisirender  Leadhillit  ist. 

Bei  dieser  Gelegenheit  litlte  ich  et  fllr  nothwendig,  daraaf 
hiniiiweiien»  daes  ich  die  in  Naiwaiqi'8  Blementen  der  Mine* 
niogie,  7.  Anfl.»  S.  245  angegebene  Sethitataadigkiill  der  hezn- 
gonalen  Krystallgeatalten  des  Barylsalphato-CarlMnates  nicht  auf- 
recht erhallen  habe,  nachdem  U.  de  Senarmont  (vergleiche  meine 
Übersicht  der  Resultate  mineralogischer  Forschungen  i854,  S.  47) 
die  scheinbar  he&agonalen  Ge.«;to!ten  aufg^  khirt  hatte  und  (i.  Uosb 
sich  durch  eigene  Versurhc  iilfcrzeugt  halte,  dass  das  Sulphato- 
carbonate  of  Barytes  genannte  Mineral  keine  Schwefelsäure  ent- 
hilt  und  mithin  nur  eine  Abänderung  des  Witberit  sei* 
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Briefwechsel 


A.  MitüieiluDgen  an  Professor  G.  Leonhakd. 

Hülm  gen,  den  22.  Febr. 

Der  Bau  der  EifleobabD  von  Engen  nach  Doniiueschiiifen  hat  einige  be- 
merken s  wer  the  Aufschlüsse  geliefert.    Die  er«^  Sielle  nnter  ihnen  niniint 
•ine  am  iinlien  Gebange  der  Donau  2. wischen  Pfobren  und  Neidingen  (etwa 
l'/t  Sumte  iMatilich  m  Daiumtteysften)  angelegte  IhüiUilgwibi  «ta,  «lit 
is  ihr  te  oBiam  G«fmd  warn  «ntaa  Mal       wiHiWUM  MieliteB  iu  Um 
ii  «oltor  SBtwieMnff  ^  »It  dM  cbmhtorMteliM  YifMdMftag«»  «ol- 
btoifl  worteB  ffaid.  tmt  itl  die  Onawegkni  swiadMa  Umpw  md  Litt 
«I  TWiclMeoen  Orten  (Aasen,  Dlggingen,  MnndelBngen,  EwaÜagan)  auf- 
geschloeien;  allenihalbeg  schieben  sich  aber  hier  iwischen  die  granen  Sckie- 
ferletten,  in  welche  dir  rothen  Thone  des  oheren  Keupers  allmShlirh  üh<»r?ehen, 
nur  ein  paar  ichwuche  Bänke  harten,  mit  SchwefelKies  ituprägnirlen  Kalksteins 
ein.  der  sich  durch  seine  Armuth  an  Versteinerungen  auszcicfinct;  er  enthüll  nur 
hin  und  wieder  kleine  Bivnlven  (glatte  PeeUn^  Mylilus  MorriH  n.  ».)  und 
vor  Allein  fehlte  darin  AmmimUes  pUmoriis  bla  jetat  ginalich ;  dieser  Lücke 
kal  die  bwieh^üa  Matarialffiika  ffrtodlicli  akfekoMm»  lodam  ale  voU- 
■Itodigaa  FmM  dw  wmumtm  UttaalMlaB  Md  «ine  pmam  AaaaU  m 
ot  daflaalb^,  dtnniar  A,  fia—rWt  wt4  A.  JMMmd 
faüafart  hat.  h  dtf  SoMa  Haga«  dia  bvasBaad  nuktm^  waiia 
IhaM  daa  afcarai  Kaapan,  darllMr  folfaii: 

liaklgni«ar  bitaariadiar  Ralkaiaixat,  brMKg  aad  acblaebl  ga- 
•chiehlai,  ailt  ipbiroidalar  Abiaadanuig; 

gelber,  Mo  uad  wieder  abamcbdMigar  Haifal  aiil  barlan  Kalk- 

Geoden ; 

0,15    gelblichgraue,  harte  Geodenbank  mit  KalkspRih-Gesiein ; 
0)25     (schwarze,  braun  vprwHlernde.  ««Rndi^ie  Klengel  mit  srhwfiefien  Lnpen 
dunkler  eisenschüssiger  Sandknlke,  ganz  erfüllt  von  Wfieiäen  Muschel- 
splittem,  besonders  hfluli^r  die  kleine  Ostrea  irregulartM  (wobi  nn- 
sweifelhaft  die  Vorliaferin  von  Oryphaea  areuata) ; 

9i 
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0:06b  hMter,  ifaiigrN«r  Kalk  all  MUMbt  «fhaltaM  TarHainemfMi; 
0,15    9ckwmtwtf  Mttdiger  Mergel  toII  voa  MiieoMiplitltf«,  nil  0sirm 

irreguimfU  and  Cidaris  ptiiamoHf 
O^tö    Mliwanwr,  feioblAtteriger ,  glimmeriger  8ehi«ferleUea,  ohne  Ver- 
4tein6rtine<^n ,  okeo  hia  «»d  «iladar  dnrdi  aiae  Jilaafiaaa  Gaodea- 

bank  bej^rcnzt; 

0,05     rostiger,  brdekliger  Sandmergel  mit  Muschebplittern ; 

1,10  harter,  blaugraaer,  feinkuraig  kryidailiQischer  Kalkstein,  reich  an 
aingespreogtem  aad  kryataUliirlOBi  (OOOCO)  Schwefelkiea  und  Kalk- 
ipalbnatlani,  tahr  bitnaiiBOi  aad  fttteka  IMIaa  Rabat  afnaeliliat- 
laadj  walehaa  thaib  ia  Mlfnmtmf^  la  aiaa  braoaa^  aidif  a 

SolülaBs  amfaiiaaiall  ar  ilagt  b  sarai  Blakaa,  dia  d«teli  aiaa 
gelblicbgraue ,  sandige  Zwiacbeoschicht  ffalfaaat  aiad  oad  daiaa 
Oberfläche  mit  einem  offenbar  durch  Auslaugung  entslandenen  Netie 
dicker  Wülste  bedockt  ist.  In  der  sandigen  Zwischenlage  fiodeo 
♦  sich  die  nicisleu  Verslcidcrnn^en  >  (tshttuiu'Ii  :  Ammünites  plan- 

orbis  Süw-,  A.  J  ()  h  71  .s- 1  o  ti  i  Sow.,  .1  anguiatns  Schl.  (Ukine 
diekrippige  Varietät),  Nautituä  gtriatus  Sow.,  Pleuratomaria  pH- 
lomoti  Qu.,  OstTBa  irrepUari»  Gr.,  0,  rugmta  Qu.,  Perma  infrm- 
Ifailca  Qu.,  Lhmm  $ifmm%9m  Said,  h»  |p» Saar., 
ptt^mtüwB  Saw.,  Xi.  #ii«aliitfl«  San»,  ^a«#att  4i9fmTUi9 
Üß,  (fMMa  f tfiaiai)^  P.  %  ipf^  P,  Mfwlhi»  Qa^  il^l«M  ffor*^ 
rUi  Orr^  €iand«ma  Listeri  Sow.,  fiettroasya  illdalfitaa  Ae., 
J>Aofaiomya  5>/aAr«  Aa>,  Pentaerinut  f»Uonoti  Qv.,  Cidaris 
f§UmtoH  Qv.  Nur  Amm,  amgulMu»  fladal  fiok  hia^gar  im  Kalka 
selbst  als  im  Sandmcrs^fl ; 

iy50     dunkL-l<rr:iue  .   <rlirnm«Tige  Schiefefl^ltD   Olit  Platten  liod  ^WeifOB 
von  .Mcrgi'lluilk  ohne  VersteiDerungen ; 

'ifi^    gruniu h^Tciuf,  rujtiige,  feUe  ScbieferleUeo  uut  butxeufurmigea  Aal* 
•cbaiduQgeu  gtilbaa  Bbaaoxydbydrat«; 

0^50  tonnar»  alMMalMgar  todkalk,  ia  iakMs  EbaantHtk  »d  aaikM 
wdiaktaa  EaihalaaMf«  •batfafcidi      Jaiaiwiüaa  m»§Mm 
Cfcndfiiia  fowrfia  A«^,  IX  anaaifiüBirfg  Ae.,  Lsaia  fsfanfaa  flow^ 

Paaiiaerde. 

Eine  andere  Matertolgrabe ,  dicht  beim  Statiooehaus  von  Neidtn^en,  h^i 
die  Grenzrcgi^n  des  mittlerea  und  oberen  Lia^  nufgescblossea  und  dabei  oa» 
menllich  d«s  VcrhHltüiss  in's  Licht  gesetzt ,  in  welchem  die  sog.  Kräuter- 
oder  Seegraas-Schieter  zu  den  hellgrauen  Tbuaeo  älebeu,  welche  unmittelbar 
auf  die  Kalke  mit  Amm.  syiuatut  folgen.  Dieaa  lichtMchgraueo,  farten, 
fchlechigeschiafarlaB  Thma  aaihaltaa  in  llanga  BtiwmmftB  ff jrftfaiiit,  B. 
hiftinUu9^  pbitgadrOokla  Slaiakana  laa  Awmmtt$9  mmmm^^  PN^fkrfa 
SfßimoM^  Bkj/mehmuttm  mmattM  ood  daa  klaioan  Sfirifgt  viU^ß^f  £^wa- 
felkies  Findet  sich  darin  häufig  in  klaiaen  Nieren  und  Oberiieht  auch  die  Beiern- 
niten  nicht  seltea  mil  aiaaai  gliaxenden  Harnisch^  in  welchem  Falle  aack  dia  aaf 
•daa  Babaiattan  gan  aaliBafalianda  f  Maafvlf  t|f  diaifi  Ninaval  apgawiadail 
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M.  h  AtMnTbDi»«,  Bto  am  irefra  An  gMiMs  Venge  letstorar  Y«f- 
stehMnmc  fBKÜtili  ^tfovfvfo-Tboiw  aeflOM  ktanto ,  «clieMMi  flcb  to  fww 
Mf«(riiDluifBr  Ifaiie  ^diwelKt  nd  Lafm  voa'fcbMHgM  TboM  «m,  di« 
■H  den  bnUbllttfif en  Ladbo  foo  SphaeroeoceHe*  gnmulatus  tuA  «toifM, 
■oeb  der  genaaeTen  Begtiromung  bedürfenden  Arten  schamlblitltrifaff  Foeoi* 
den  erfflUt  sind;  in  ilinen  pflegt  fast  altes  Ihterisclie  Leben  ta  rertchwinden, 
nur  die  Bfleinnilcn  sind  noch  rin  ,  in  allen  Richtungen  die  Schieferblätter 
durchbohrend,  üben  liegt  noch  eiuc  Schicht  dunkelgriiuen  Schieferthons,  die,  ' 
frei  von  Facoideo,  nur  Belemoiten  enthält;  diu  ganze  Mnchti^keit  der  Thone 
betrifft  1,5"'.  Über  ihnen  liejcen  1,65"^  stark  braune  lederige  oder  pappen- 
iMk«liiriige  Sebkiibr,  iralcb«  doreb  dm  «MM  SUakitaia  (0,24»  aftcbttg ) 
te  swei  sMicb  gleicbe  Hllllea  felbofll  wacdeo;  die  ostom  flÜfta  Micboet 
d«b  durcb  die  avfsbeura  Heiif«  Mrtor  biaiUMr  Scbnira  voo  tSHktHm  Brwmd 
catt  Mben  welcbmi  aar  lienReb  •ellao  »iab  «ndi  Ammu  wmmt^nit  Bodal; 
«■ab  ain  l'/t  Fnsa  langar,  ▼ortiafltcb  aiballanar  Sliel  von  Pentaerimm§  Ic- 
miHformi$  mrde  biar  gafaadaB;  die  obere  Hiirie  dar  Lederacbiefar  aber 
Ist  beiDcrkeniwerther  Weise  gant  leer  von  Versteinerungen.  Der  iwischeB 
beiden  He|jendo  Stinkst^in  ,  blaiigrnii  mit  brauner  Verwitterungsrinde,  rbotn- 
boidal  zerkluAet,  lieferte  an:j>or  S<  huppen  von  Leptoiepis  BroHni^  Ammo- 
mitet  Lythetuns,  Inoeeramus  dukiuJt  einen  sehr  schönen  und  vollstiindijeren 
Dapedius  phoiidviu*  und  enihatt  ganze  Blöcke  von  in  scbwarseu  Gagat  um- 
gewandalleB  ftwilav  Hohe,  denen  TreppengeHUa«  weiateai  Kalkapalb 
«nagelillt  abid. 

Erwibneag  veidienl  endOeb  eis  BioMbiritl  dar  Babii  tirlsebeft  CSatiM- 
dligeB  und  tieiaisgea»  weldier  doreb  die  Sebtcbtea  wA%  tU^fmtikomtUm  «erletit 

and  Ammoniies  aspidoides  geht;  unter  einer  lO^  starken  Bedeckung  voe  Alb> 
•chutt  ond  gelbem  Lehm  mit  Jurakalk-Geschieben  sind  von  oben  naab  aoieii 
folgend<>s  Schichten  mit  einem  EinfHHen  von  2-^^  0  entblössl: 

0,12^  harte  blaupraue  Mt  r^^n  l  mii  gelber  rostiger  Verwitiflninfr?rinde.  stark 
hyi^roskopisch  und  tiesdhulb  an  der  Luft  rasch  zu  Schutt  zerfallend; 
darin  :  Rhynehonelta  varians  Schl.,  Astarte  cf.  depressa  Gg.,  Est  He- 
rta Buchi  Rom.,  Ottrea  Knorri  Zur.,  LifctfM  BeltotM  o'Orb., 
Pkm  mMs  Zm.,  Trt^oniu  lulerfaee^fafe  Qu.,  Serpmhi  Utragonm 
8ow-  ned  Bryma  sp.  (wabttebeloliob  F.  9f*  OrtffM  Orr.)« 
0,9     bilMKebgraue,  aaBdigo  Thone  mit  Taaaendea  der  bteiBoa  Ottrtm 
Kttorri  und  dar  Rkfßmekamllm  MrlaMr,  aaiaetdeai  Trigmdm  hüV' 
laepigtita  Qu.,  Modioia  imirieata  Mobb.,  itouhrnfm  pn^MeUtm 
Ae.,  i4flnmam'l<«  Würtemhergfieus  Orr.; 
0,15     harter,  blaugrauer  Mergelkalk,  wie  «hen  arn>  an  Versteinernngen ; 
6,0      dunkle,  glimmerißc  S(  hiffpfthnne  mit  vielen  Muschclsplittem,  Schwe- 
feikiesknöllchcn  und  kleinen  harten  Mergeigeoden,  in  welchen  un- 
deutliche Fiscbreste  stecken;  darin  meist  in  verkiestem  Zustande: 
Area  snUaetfigata  d'Obb.,  Nueuim  variakUut  Sow.,  N.  nteviea  Orr., 
Aefrala  eaetal«  Sow.,  ^siram  KnerH  2ist.,  BkynehomtUm  vmrUmi 
8cnl,  nralrafifla  mMuetmUuU  Obw.,  Pmtt&erimM  fenioftlutid 
Gr,  Btnmtm  Mr«§tmm  8ow.;  die  BBterttea 
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Q^15fl*  dieser  Thone  sind  dai  Lager  von  Ammonites  a§fidoiiex  Opp., 
welrher  hier  siel«  verkie«t  in  1 — 3"  groMen  Exemplaren  ,   m  Be- 
glriluti;,'   von  Ammonrtt'.y  i'arkinaani  Sow.  ,    A.  ferrttfi iieug  OtP., 
.4.  aurilfei  ujs  u  Uhu.,  lieU'innitf.s  ciunrHrii/alu.'i  Sün..  utid  0.  Bey- 
richi  Off.y  änmmtlich  ebenfail:.  verkiesl,  Eiemlicb  hauiig  vorkomroli 
0,12    htrle,  fraue,  roKiij^e  Geod«Mb«ok,  oho«  Vortteinernoge^ ; 
3^00    dankle,  glimmerige  Scbieferthooe,  wie  oIm»,  mil  yariiiettMi,  leb* 
lern  AmmoniM  Pmrkimt^ni  8o«r.»  A»  GarmnÜmmtu  b*Obs^ 
A,  tf,  Um§iiiftruM  0*0».,  Mti«mmii§$  cM^ieiMus  $aa»,  Deni^ 
iimm  mUmloiäsB  Otai.  und  serdrflckien  (nicht  vwkieaten)  BivalTes, 
'  von  denen  »ich  Mr  eioe  Form       LyMMM  per9§rimm  i»'Om.  be- 
stimmen Ifissl: 
Sohle  des  Einschiiiu«. 
Sie  sehen,  der  untere  Theil  dieser  dunklen  Schleferlbone,   welche  in 
f^Hüt  «hnlicher  VVeii>e  auch  hei  BacbzimmcrQ  entwickelt  sind,  enUpricbt  ge- 
nau den  Dentalienthooea  der  «chwibifcbeii  Alp,  welche  m»o  sich  jgewObat 
baite,  dem  eoglwcben  Bradfofd-Tbott  sa  veigleicben,  wibi«iid  OrrM.  aie  wm 
•Combraib  «tellle.  Wie  man  aicb  u  nblveicben  Stellen  miaerea  Jun-Zofet 
Albenengett  kenn,  liegl  nnter  den  dneUeii  Tbonen  ein  nMIcblifee,  ipranei, 
feraleinerangfleeres  Thongebirge,  vwiacbeo  dieaen  und  den  Scbiehten  dea 
Ammonitet  Humphriesianut  aber,  nur  wenige  Fuss  machtig,  brauner,  ooli- 
thischer,  in  Eisenoolith  übergehender  Merkel ,   worin  der  ächte  Ammonitet 
Pnrkinjtnni  tum  ersten  MhIo  und  ){lei<-h  in  grosser  IlHufigkeit  auftritt.  Mao 
ist  also  ({en  itluijt,  f\m  ganze  ver»teinerungüiet)re  Thongebirge  noch  zur  Zone 
des  Amm.  Pai  ktmunif  nicht,  wie  Oppbl  vorgeschlagen  hat  ,  zur  Baihgruppe 
zu  slellea,  darf  aber  auch  die  Schicht  des  iimm.  aspidoides  davon  nicht  ab- 
trennen. Die  natttrlicbe  Creme  «vrlacben  den  beiden  2onen  dea  4aM>.  Per- 
kkuötii  and  der  Ttntnamlm  UgMmiU  (in  nnaerer  Gegend  tweckatfiaigni 
•U  Zone  der  §^p»ehon§ttm  vnrUmi  m  beteicboen)  acheinl  doH  in  liofiMi» 
wo  die  daobleo  Tbone  mit  verkleilen  Pelrefoeten  onfbOren  oad  die  beil- 
grauen, harten  Mergclkalke  mil  iondigen  Zwischenthoncn  beginnen;  olieln 
die  beiden  leitenden  Versteinerungen  derselben  RhynehoKetla  varian»  und 
Ostrea  Knorri  greifen  noch  in  die  oher«  Abiheilung  der  dunklen  srhwefel- 
kiesrci(  hen  Thone  hinab  und  die  paläontolo^fschc  Grense  fällt  daher  hier 
abermals  miHen  in   einen  und  den  narnlichen  Niederschlag  hinein.  Eine 
scharfe  Trennung  der  beiden  Zuoeu  iül  daher  wenigstens  für  den  ubcrbadi- 
•eben  Jura  kaom  ausfährbar;  damit  fillt  aber  auch  die  Unthunlicblteit  in 
die  Aogen ,  Ablbeilaogen ,  wie  Uoleroolilb »  Botbgruppe  n.  o.  w.  nnf  noaeit 
Verbiltniaae  an  übetlnigen. 

Vorigen  Sonbner  war  leb  im  Aoftrage  dea  Gr«  Bandelaminiaterinma  mil 
der  geologifcben  Aofnahme  der  Landessectionen  Triberg  nad  Oeaaneschingee 
beschiftigt  und  hoffe ,  dass  die  Beschreibung  derselben  noch  im  Laufe  des 
Friihjahrs  druckferlig  werden  wird.  Über  das  häufige  Auftreten  dioriti«cher 
gabbro-  und  r!inliri«;;irtipcr  Gesteine,  sowie  von  Glimmerporphyren  im  Gnciss, 
▼on  quarz[uhrenden  Porphyren  im  Gneiss  und  Granit  und  über  die  gegenjsei- 
tigen  Beziehongen  aller  dieser  Gesteioe,  besonders  im  Hinblick  auf  ihre  fc.o(* 
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üAnit  bcbalte  icb  nlr  mnt  tqtftlhflich«r0  Wtlhellniif  vor;  brate  geitattM 
Sil  Mir  MT  aochy  IImiot  die  ^eobteblmif ,  4u§  M  ItaigtteM  und  Wolter- 
lagn  eberer  BnoieendileiB  vni  Wellewiiergelbiii  taMtlUnnigra  FiriieB  eb* 
wtiebeed  raf  ▼ogeeeiiBdeteia  fehigen  enikreies,  lowfe  elB  peer  Be- 
■■fkwuMi  ttber  RotbliefeBdee  «llralbelleD.  Quer d«rob  die vnleieicbte 
fOD  8t  Peler  bb  veeb  IdffififeM,  gebt  eift  Zog  kleinerer  mid  grOe- 
sMT  Uppen  dieeer  Bildung,  welcbe  webl  obee  Zweifel  die  Reue  vtwprtaf- 
iA  iMfaeablBgeBder  Abbgerangen  vra  ftoeeer  VerbnitMif  i/lnd;  Hi 
mm  diMer  PelHiiy  w»  Bfifllfeie,  tiegea  die  Quellen  der  Breg  nnd  der 
Hl  IKe  «Btere  Ablbellnnf  der  Fometlra  fM  dnreb  brwnend  reihe  Sebiefei^ 
IMIM,  lyekOniige  TboBttedileloe  und  grobe  CoBglemerele  vefIreteB,  in  wet- 
dm  Itttteten  eebeB  6erl>l!eB  tob  Gaeiei,  Gmeil  and  Qaan  beiendefe  Ge- 
iHle  loa  PbutporpbyreB  beneriteafweitb  tiad ,  aad  ieltt  die  AUageniBfeB 
m  Sl  Peler  <hier  nüc  den  bebannteB  BlAeben  tob  thidnmjfiom  Fimbbb), 
Xairiibcrg,  St  KArgeo,  Sceiabeeb,  Krilpen,  ObemoBneabicb,  Brigllfaia,  Hai* 
laAof,  Lofbecb,  Retfcbea  aad  Bohoeo  liei  Ttiberg  ufamaMa.  Die  mittlere 
BMoDg,  welche  am  yareaberg  im  obatea  Blitbal,  im  Pappelalbal,  Fal* 
iMtld,  Hirawald  nad  Kemelberg  bei  Trlberg  aaftriit,  beiiebl  ant  harten» 
UMabigea  Arkoeea  and  Breeclen  (der  sog.  ^QnanbrockeBrelien'*}  aad  ilehi 
Audi  ai  aaber  Beaiebnag  an  Porphyren,  derra  Blldaag  mit  einer  maiaea» 
IiIm  Aasiebeidaog  von  Kleielsiare  verknApfl  war.  Die  obere  Abtheilnag» 
Ii  Obcrbiraacby  am  Roeeberg,  bei  St.  Georgeo,  Pelertelt  aad  Königsfeld  eal- 
lUell,  wird  toa  rolbem  nad  violettem  Send  mit  lahlreicliea  GerAllea  von 
libaimreld'GeeleiBCP  gebildet,  ooter  denen  sich  ancb  solche  ¥oa  der  Ar- 
bnt  dm  mitllerea  RothliegeodeB  und  den  mit  deraelben  in  VerbinduDg 
4iMca  Porphyren  finden.   Sie  lehen,  dafs  dieee  Gliederaog  }m  Weeeat- 
Idae  nit  jeaer  dea  Rothliegenden  in  den  Umgebaagea  von  Baden  nnd  Op* 
laMB  Ibareinftimrot;  was  aber  den  Ablagerungen  unseres  Rothliegeoden 
dkliMadeTM  geologisches  Interesse  verleiht,  ist  der  Umstand,  dass  diesel- 
lü  b  dta  vertchiedenateo  Riveau's ,  swischen  2400'  und  3400'  Meereshöhe 
ailillm;  diess  setzt  kolossale  Terrain- Schwankungen  voraus,  welche  dieseii^ 
Thn  4as  Scbwarzwaldes  betroffen  haben  müssen  und  zwar  in  der  Zeit  awi> 
4hm  der  Ablagerung  des  minieren  und  oberen  Rothliegenden;  denn  wAh- 
flii die  Arkosen  noch  in  verschiedenen  Höhenlagen  sich  finden,  folgt  das 
Am Reditiegende  bereits  dem  all|?enieinen  Gesetze  flachen  ttsllichen  Schich- 
hahne«,  welchem  die  Iriasischea  ßj|tluiij;cn  am  Oslrande  des  Scbwarzwaldes 
iMafworfen  sind:   selbst  die  am  weitesten  in  das  Innere   des  Gneiss-  und 
€rMril|ebie(es   vorgeschobenen   Vorposten  des  Vogesensandsloins ,  welche 
lite  bis  ta  S800'  u.  d.  M.  einoebmeo,  smd  von  diesem  Güsetse  nicht  aus- 
IttcUosseo. 

VOG£LGESANG, 
B«rglnsp«otor. 


a2e 

nadMO»  dtiLSa.  Fabr.  IMSL 
Di»  heUii>|(«i4an  ämü^  üni  wohl  iir  Ihr  Jthffbndi  faaicMi.  »  Die 
«flhftn^  AMlan  mi  GmuAM»  f  »hon  mm  arüwail  Blharao  Aabehliut 
fktr  diM- hit  fatfl  oiifMdMitaD  Reichlhw*  m  Svnntimwutttn  te  SkiliM.  Vo» 
ÜMkctedifWi  Sitndpaiicl  tec  die  llooognfihie  der  CapriiwIlidMi  von  goni  b«* 
■ondcrer  Wichtigkeil.  Die  secaodireo  BilduagMi  Sicilieoa  trafen  eise  eaU 
•chiedeo  alpine  Facies,  wie  Oberhaopt  das  ganze  südliche  Eorap«.  Von  In- 
teresse wflr  eg  mir,  zu  sehen,  dasä  di«  Stramherprr  Schichten  ,  ührr  Heren 
Vorhandensein  in  deo  CeDtral>Apanninen  mir  (krr  frofesaor  MBaasBiNi  Mit- 
ll|t"nrg  machte,  auch  io  Sfid-Italieo  nicht  fehlen. 

K.  ZlTTSL* 


Guzow  bei  Warschau,  den  7  Muxi  i8ß8. 

Gewiss  werden  Ihnen  über  den  in  Polen  unfSn);8t  (jefalleaen  Meteo- 
riten eini({e  Millbeilungen  vun  Interesse  sein,  die  ich  iheils  eigenen  Beob- 
achtungen, theiU  verschiedenen  auverlissif^en  Quellen  verdanke.  Am  30.  Ja- 
Mar  d.  I.  WB  9  Uhr  15  Mimatea  Abenda  bein  achttnale»  Welter  und  einer 
litte  Ten  6*  R.  «nrden  die  Blnwobner  Waracbaa'a  durch  daa  Braeheinen 
einer  Xeieora  Aberreacbi.  Es  war  ein  ftbeiana  glAnaendea  Liebt,  hell  wie 
Tftgealiebly  adnem  Charaltter  nach  einem  electrischen  Lichte  ähnlich.  Btwe 

3  llinnten  nach  deaaen  Veraehwinden  hörten  wir  eine  sehr  starke  Oeteneliony 
wie  von  mehreren  Kanonenschüssen,  in  Folge  deren  in  manchen  Ifäusem  Fenster- 
scheiben sprangen.  IMit  jrrosHefn  Int^iresse  erwartelen  wir  nähere  \achrichtcn  über 
den  Ort  des  Niederfallens.  Erst  am  zweiten  Ta^e  erhielten  wir  Nachricht, 
dass  der  Meteorit  bei  Sielce  nnfern  Pultusk  ini  Gouvernement  Plock  ge- 
fallen ist,  also  9-/s  Meilen  von  Warschau.  Von  Seiten  unserer  Hochschole 
wnrd«!  awei  Ctolehrte  Mr  nlberen  UntManebuog  abgesendet.  Sie  braehten 
etwa  iOO  Pfd.  Heteorateine  mit.  WahncbeinUcb  werden  weitere  Nacfafot- 
aebnnfen  noch  mehr  der  Steine  achalTen;  ein  Thell  deraell»en  in  In  den  Flnaa 
Harew  gefallen.  Alle  die  Bxemplnre»  welche,  leb  yeaeben,  gleichen  einender 
•ehr,  alle  aind  mit  der  dunklen  Glasur  bedeckt.   Die  gröaaten  wiegen  3  Ina 

4  Pfd.  Daa  grOsste  Stück ,  welches  neck  dem  Berichte  unserer  Zeitongen 
10  Pfd.  wie^t ,  w»rf1e  npch  Petersburg  geschickt  Die  chemische  ünter- 
•nchang  ist  nc^ch  nicht  beendigt.  Ausser  den  zu  erwartenden  BestanHlheilen, 
Eisen,  Nickel  u.  s.  w.  verdient  besondere  Beachtung  eine  stickstoffbaltigp 
Subatans. 

Dr.  Karl  Szymaxski. 

BeiHn,  den  IS.  Ulm  tMS. 

IcA  eilanbe  mir,  Sie  nnd  die  Leaer  Ihrea  Jahibndiea  auf  eine  geugne* 
•Haeho  Karte  anteerikaem  an  mecben,  die  nm  Oatem  im  hiesigen  kartogm- 

•  famL  «•  vaHsv  mlaa  fUcaadan,  aill  X.  Z.  natsoalshaatae  AnaaSfa^     D.  B. 
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phkchen  VerUge  von  Herrn  J.  H.TfiinfA'jfii  etstfceTnen  wird,  niSmlich  die  geogno- 
gtucbe  „Übersichtskarte  de?  Kohle  ruhrenden  Saar-tthein  ticbifies".  die  Herr  E. 
Www  (früher  in  Saarbruci^on,  jelzl  in  Bonn)  und  ich  ^  nn  liisiun  in  den  leU- 
tea  Jahren  in  der  Natur  und  auf  dem  Papiere  im  Mnüs.sstabe  von  1  :  160,000 
(den  kalben  der  grossen  Harte  de«?  Herrn  von  Dkchrn)  bearbeitet  haben  and 
die  dtf  Berliner  iitbographische  Institut  m  Schwarrstich  und  bei  20  Farben- 
ÜMB  nüt  6  farbigen  Steisen  sehr  snuht  r  und  geschmackvoll  ausgetuhrt  bat. 

tii  28^  Zoll  Linge  und  11'  3  Zoll  Hdhe  umfassl  die  Karte  topogm- 
pIM  im  sfrischen  dem  iJonarflcli  im  Norden,  dem  Plateaa  von  Lotharingen, 
ii  W«m,  4&r  aril  de«  Westrich  T«rbuDdeoeD  Hardt  im  Säden  nnd  dem  brei- 
m  Bbeintbale  im  Osten  gelegeM  gpfliltitebe  Gebirge",  ein  von  Einxelko|»pen 
Iii  tter  SOOO  Vom  Höhe  dberragtet  Plateau  von  1000  Fuss  mittlerer  Mee« 
nAil#,  wdefcee  Slrongebie4  4er  Nelie  iwd  des  mitllereii  UnfM  der 
Inr  In. 

nie  Karte  oBepeiiM  alio  einen  reichen  nnd  gesegneten  Theü  Dealech* 
kMi,  wm  de»  eleU  tinb  dichl  bentchbarten  Frankreich  benei<let  werden 
wkiy  itoHch  die  Aeiakoklearevtera  von  Saerbrdeken  and  der  bayeriscbra 
MpM^  »  dema  die  Indostrie  tcbon  so  lange  geblüht  bat  und  sieU  bldlMa 
«M^  arintb  die  Steialtohlen  ibr  PondaMeal  bleiben  werdea. 

IKe  topoftaphiiclie  Grnmllage  der  Karte  iai  nach  den  preussi sehen,  beye- 
Mn  nnd  heatiflchen  Geoerelatabakarten  g^Michnei  nnd  in  Stein  gestochen 
iVlIn.  Vm  der  Karte  dnrcb  mdglichst  geringen  Preis  nnd  möglichst  viele* 
Mab  bei  ibenichllicher  Kbrheil  e^e  weite  Verbreitnug  lu  ermöglichen; 
lite  «berieita  die  Karte  nfeht  orienlirt  werdea,  aondera  die  Meridiane 
MMiaelden  diageaal  daä  Blatt,  daa  aoaat  la  groaaea  Stela  erfordert  haben' 
dteft,  aad  aadreneita  maaatea  die  für  eiae  Oberaichultarte  entbehrliche 
hvpdlralfar  nad  Cuhnraagabe  fongelaaaea  werdea^  aai  dagegea  alle  Topo- 
ll^licB  der  geaaaaien  Geaeralatabskartea  and  daaebea  aock  die  aenesten, 
'itfk  am  im  Ben  begrifeaea  Biaeabahnen  aad  Ckaameea  sa  bieten,  damit 
Alleren  ala  €eolof  ea  aad  Kohleaialereaaeatea  die  Karte  kaafeaaweith^ 

Der  Sdiwetpaaet  der  geogaoitiaehea  DantelleBg  dieaer  Karte  liegt  ia' 
Ua'SettBeatea  aad  BraptiTgeateittea,  ana  denea  daa  pfftlaiache  Gebim^ 
Mb  aad  die  deeahalb,  mit  dnakterea  aad  lebhaherea  Farben  dargestellt, 
MlMiaer  saeral  eatfegeairetea,  wikread  die  llterea  nad  jfiageren  For- 
«Maaa  dea  BaaarAck,  dea  Plateaa  voa  Lotkariagea,  der  Haardt  nnd  der 
UMMpMi  ia  lickterea  Parbea  dea  lardcktrateadea,  aebenaicklickea  Rakiaea 
Ulm. 

Farbig  noveracbiedea  anf  der  Karte  sind  folgende  Fonnatioaea : 

I«  mansm* 

t  OaiOia,  fltad,  Lakm  ia  dea  Tkilera. 

E  9b  DKavbM. 

BL  TeiMHr« 

i.  mUMblltaalaa  Bitek-  aad'BtiiimMr-Blldaagmi 
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VmMll$ßam  MflM  BildungeD. 

6.  Bmtt  oad  BaMtleoog iomerat. 

7.  levper. 

8.  NoMbelkalk. 

9.  Hdlh. 

10.  Bmtar  Saadateiii. 
Rolhltogeodet. 

.13.  :g.  Melaphyr. 

13.  OmnAhrander  Porphyr. 

14.  LebAcfcer  Schichten  oder  Miiielrothliegcndea      i  hobieo«»«!. 

15.  Cntelenehichten  oder  Uuierroihiiegeiidea         j  '-xwiM 
yi  PiPodactivef  Steinkohlen gebirge.  «^^^ 

IS.  Otlweiler  Schichten  odt-r  oberes  pr.  Stt^b. 

17.  Searbfflcker  Schichten  oder  unierea  pt.  Slkgeh 
Vn.  Devon. 

18.  Mitleldevooificber  Kalkstein. 

Äk  HttDlrtckgesteine  und  Spiriferen-Sandstein  } 
ttOter  11-^17  genau  nie  n  FürniatioueQ  setzen  fast  ausschlieMlich 
eentreie  pÜllliche  Gebirge  zusammen  j  die  unter  7  bis  10  genanotea  om 
•lihdrai  die  Pletetn  von  Lotharingen  und  die  Hardt,  ooter  welche  »ickiL 
■eUe».  wd  Rothliegendeo  Schichten  nach  VVe.t  und  Süd  verateckea-  ir 
QlMr  1--6  eergefährten  Gebirg^glicder  bedecken  im  Osten  die  de«  pfif«.^ 
Mbes  Gebilfes  und  bnuen  vorang.weise  die  hägelij^e  Vorderpfali  aad  «ai 
Bbeioebene  enf;  und  die  den  Sudabfall  des  Hunsruck  bildenden  Formtä^' 
■ea  18  bis  20  sind  bei  gleichem  Streichen  die  discordaot«  Unteriage  d«  1 
pnliiechen  Kohlengebirt^es  und  des  Rolhiiegenden,  welche  ForMhMiM 
freoen  Tönee  auf  der  K.ne  dargestellt  sind,  um  so  ihre  Zoian^eJ 
bdrigkeit  graphisch  austudrucken ,  und  ^e^en  welche  die  licblnlba»  lk3 
phyre  ued  reiben  Porphyre  sich  khu  abheben.  ••"^^ 

ax.         J^f""«''  'V«^h«'^«i«««  sind  m  d.  n  S<  Inchlen  mit  Kohlen-  ood  Ut' 
Wl«»,  die  Bit  duokelrolhen  Linien  auf  der  Karte  wiedergegeben  .ind,  dm^ 
dieae  .od  ihre  verwerfenden  Sprunge  veranschaulicht;  an  achwierigen  Stafl«.- 
tolOOeb  ioaaerdem  das  b.oba,  biete  Kinfailen  der  Schichten  mh  nlkmiZ 
len  Temierkt.    Wo,  w.e  in  den  Leb.,  her  Schichten,  FiöUe  IdUei  äedZ 
Ugeraoga-Verbäitnisse  nur  durrh  sob  be  Pfeile  dargestellt  * 

Oie  genaue  Wiedergabe  der  beknnnten  Flöt«,  lag  beaonders  im  liftmM 
*r  leite  einmal  weil  aie  .  Th  die  Cremen  der  dargestellten  Et«  d« 
K^weiZ:  n  »  "  '-senden  bilden,  und  ein  andennal  n«iiri^ 
•iMO  weiteren  Deb.i  an  alle  Kohleninteressenlen  und  Bertha  Mibeed« 
der  dortigen  Gegend  tu  ermögl.chen  In  den  llötareichen  S.arbrOckif 
le»  konnten  «bcr  nur  die  Flör.gruppen  durch  Copie  der  HaupliMM  m  dar 

S^irhTe  '";'.f'n    '"''^''"^^  "'^'•""•''^  ^^'^  A 

Steinkohlen-,  Kalk-,  OneckaUber-,  Kepfer-,  SIm.  a.     w.  Giabee  ia  aal 
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wmum  Btülrt  imnk  4m  mkw^^miktmim  mM  mgslMkit«!  bekmmie,  Wrf- 

WcffMi  4m  yHoftogit^ea  Gliedarooir  dat  darg«itolllM  Kohlcnge- 
birfM  nd  RethHeKfiideii  sind  alle  bisher  bekaootea  Vaodorte  von  Thier-  und 
PflaoaeDresten  dvrch  roihe  Zeichen,  wie  sie  Herr  Ltrr>wi6  für  die  Korten  des 
mitt«1rhftin«§chen  ^eolo^i^srhen  Vereins  m  Anwendnog  gelmcbl  luil  (inÖgUchat 
sorgflitig  g(i»HiTmiL-li  und)  auf^^elrtgeo  werden. 

Dbeii  trHrn  neu  h  ;;<:;o^nostiflche  und  dessbalb  mit  in  die  Augen  spriB- 
feudeu  hoiit  durgesielUe  Zeichen  diu  zablreicbeo  Soalquellen. 

Itt  lUtug  mut  die  nlheren  Angabe«  dtr  daiWMtollttiii  geologltckas  Pw>- 
■MioMi  sBd  ilif  tagerungs- VeimiKitM  MM  Ulk  mf  den  k«fSM  Tcott  snr 
liito  «wwviMi  od«r  mT  omIm  ktaM  iai  1».  wd  )0.  Bm«»  der  M- 
iohrifl  6m  danolna  gMlogifeh««  flwallechtft  «nchiMMM  AbtodlMf  < 
J[r«nsDach  uod  Dtirkbeim  a.  d.  Hardt",  d«r  di«M  im  MlbiliMvdijiMi  Vorlag* 
«Mrfielnende  Karte  im  Ijnwde  liegt. 

Auf  die  mit  diesen  Zeilen  bei  allen  Fach(;enossen  ein^effihrte  Karle 
werden  sich  überhaupt  noch  mehrere"  Arheitcn  beziehen,  welrhe  sowohl  mei- 
nen Colleßon  und  Kre'iind,  Ek-rrn  K.  Wmss,  ti!^  »uch  mich  noch  beschrifti{?en  : 
den  Einen  lOleretsireTi  vor  Allem  die  [>» Iftonioiogisichen  Verhältnisse,  den  An- 
deren die  LageniDgcn  der  Sedinieuie  und  ihre  Eruptivgesteine  im  pfälzischen 

E  MitthelhiQgen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Wien,  den  17.  Januar  1fi(t8. 
Ihrem  Tri iindlichen  Wanscho  entsprechend  sende  ich  in  Nacbrolgendcm 
einen   kurzen  AbrisH   der  Schrift  „Ober  die  Äquivalente  des  Rothliegenden 
in  den  äudalpen'',  welche  ich  gestern  unserer  Aküdeiaie  lur  VerülTentlichung  • 
•hfgcbeB  bab«.  IfnbM  dan  vielaii  Brilibningen,  welche  \m  LaiUS»  dar  ton- 
Wik  Jahva  ta  Bia^g  aaf  dia  Gfiadanmf  dar  maaaaolaahaB  Mirge  Ui  das 
^äif&a  «ad  ihra  BaMwiflaa  a«  anMaiaipiaas  Variuminuiltaaii  gaaaffnall 
lardaD  aiad,  toi  dU  Btkaoalafaa  dar  falloaaiaebaii  GaUfga  sar  laagaam  yor- 
geechrittea  und  die  siemlich  aaMraiahen  vereioialten  Funde  organischer  Baala 
ia  dMtea  itearas  Bedhaenteo  sind  noch  nicht  so  einer  dorchgreiffauden  Glie- 
derung der  g^rof«en  geschichteten  Massen  benutst  vrorden,  welche  nnmmtlich 
in  den  Siidalpcn,  unter  der  Trias  zu  Ta(;e  treten.    Üin  nun   auf  diesem 
schwierigen  Gebiete  einen  neuen  Schritt  zu  versuchen,  habe  ich  im  Laufe 
der  beiden  letsteo  Sommer  an  vielen  Punrtcn  in  Sfld-Tyrol,  Kttmthen,  Krain, 
im  sttdiieheo  Stisyeroiark  bis  Cruatien  und  bis  an  die  bosoische  Grente  hin 
die  Piariafa  dar  TriaafenanliOB  aufgesucht ,  wan  die  AnfbaboMto  aaierer 
geolofiaabaa  BalahiaMtalt  alla  AoltaltaiMBMla  baiaa.  Flaf  AbicbatRa  malBar 
SaiffM  tM  da«  aaf  dfaie  WaiM  g^iaiwaalta«  Blnialbaotaahiaagaft  gawid- 
aMi)  dar  aaafcala  aalhiK  die  allgwpgiaaa  fcf|«lialwa ,  nm  waleba«  aifr  dia 
Wgwdjg  ab  dia  «idMlgalaa  anahalaaa. 
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.  I)  Ubür  dim  Werfener  Sobiefer,  oder  (nsieli' RtMmKvm't  Bemfchwnfl 
unter  den  SeiMer  und  Campiler  Sckicblen  liegt  weit  bin  dvreb  die  SiidalpMI 
der  rolhe,  hSuflg  Gyp«  ftihrende  Sflndj^tein,  welchen  mnn  in  früherer  Zeil  fth 
das  RotbiiegeDdo  der  Al|ie(i  Rtisüli,  und  \\elriier  in  der  Ihni  z.  B.  dt-n  Uoth- 
liegeod-Gesteinen  Böhmens  gan^  und  gar  ähnlich  ist.  Da  mHu  jüdoch  .^tich 
beute  noch  weder  über  noch  uoler  demselben  ein  sicheres  Äquivaleni  des 
Zecbsteins  kennt,  bleibt  es  unentcebieden,  ob  er  hieber  oder  noch  Evai  Bant- 
•wMn  fldkOn;  icfc  omm  Um  MMb  Bmmm»  »GM4»a«r  ^mnUflm*, 
gr  «Bthlh  kebie  Mohweiitaraii  MiMUchMi  ÜMa;  Mr  UoIm*  KtMi 
iBfcwitnii  w«idM  da  ma4  dort  erwihal. 

ty  Uator  dam  Grodener  SudeMlo  liegt  «!•  bAdul  vialgHtHigt  GtM 
In  Slld-Tyrol  gehört  bieber  die  gewaltige  Maiea  dac  Owi'Bpt'rphyr e  yoä 
Botsen  tammt  ibren  weit  nach  West  und  Ost  ansgretfenden.  dLckLnformt- 
faa  Ausläufern  und  saromt  den  oh  tnlkreichen  C-on^Inmernten,  welche  tnan 
hier  Verrucano  ?<^nannt  hat  und  eiue  (iruppe  vun  ttilkri-ichen  Schiefuro. 
Im  weatlichen  Karnthen  trilTl  man  unreinen,  dünn^eschiuhteion  Kalii  mit  Talk- 
Schüppchen,  im  östlichen  Kirntben  grüoe  »pbaailische  Ge»teio«  nod  Serpentin, 
ii^  Kraia  laeiiteM  gravaa  odar  acliifMiaiiv  dtnngeschlaHüai  Mailait  1»' 
diaaaM  Horlaoni  Man  wftrde  grosa«  llttkft  hafcan,  die  Biefcait-  «iMi  poly» 
üotpbaa  Gliadas  m  «rkaanau,  watw  diaaalha  sieht  aoiiar  doidt  di«  Lageamif» 
«Mar  dam  rolhen  Grödanar  Sanditain  naebdareli  aln  andaraa  MatkoMt  angadaMat 
wnre;  es  iat  diatt 'dar  grosse  Reicbllinm  diataa  Horizontes  an  Quecksilbar. 
Diesea  Jiagt  stets  unter  dem  Grödener  Sandstein,  so  bei  Idria,  bei  Vall*  alla, 
hier  sogwr  r  Th.  im  Porphyr  «»elhsl,  in  KSrnihen  bald  in  der  pnlnen  Wacke, 
im  grünen  Schiefer  odi  r  im  Kalk,  genau  so,  wie  in  der  Ffair  ein  Ihci!  des 
Zinnobers  in  Porphyr  oder  M«'lnphyr,  ein  anderer  Thcil  aber  in  den  entspre- 
chenden Sedimenten  des  Roth  liegenden  vorkummt.  Im  Allgemeinen  hat  mir 
gatchienen,  als  atttadea  diese  grünen  Gesteine  ia  den  Alpen,  so  weit  sie 
flbwbaupt  diaaaa  fiarlaoai»  angaUra^  in  IMIahaM  VarMhoiBaa  awn  rallMi 
Povpliir,  wla  die  gr«eaD  gUonttiobaft  Gaaiaiee  ioi  YiaaathMwi  m  dae 
dariifaii  Baaalldaaltao,  odar.  wia  Mbnarioa  Toi»  m  iatett. 

3)  Unter  dieser  sinnoberreichen  Grappe  Nagt  eitta  gfeMO  ITi  Wafamiiaa, 
bald  gewöhnlicher  Tboasohiefer,  bald  aeiir  fUnnerreicb,  bald  in  eine  Übaai 
ainanderhlinfun^r  grosser  Glimmerflasern  von  gans  krystalliniachem  Ansehen 
fibergeheod.  Es  ist  diess  die  Fortsetnunor  der  Casanna- Schiefer  de« 
Engadin^s.  Au  vielen  Punclcn  führt  dersi-lht'  Erze:  sowie  dir  grossen  Kiipfer- 
und  Spatbeisenstein- Lager  von  Agordo  und  ;uider«  in  den  iuillcnischen  Alpon. 
so  gehören  ihm  weit  im  Osten  die  SpaUieisenstein-  und  Kupferkiesiager  von 
leda,  Topaaiko  nad  Tergova  a«.  Aa  letaterem  Pnncte  habe  ich  im  CaaaaalK 
ioiiiafar,  weleher  daa  Blaenaniaiei*  eingeschallat  iai,  die  Plaeiewaate  ge^ 
lieiae,  vmm  welabae  Sie  die  Gate  tettee^  de*  Uelfale-Faaalt  da  OÜKay 
faHt  ekm^fale  Rmm.  ana  der  nirtafae  Djaa  an  baeaiehtfaD  «ed  «Mar  mti^ 
dMo  Sie  lanar  OalaMirae  gt^m  BaaMH.  lieaaalbaa  Uailaaatea  and  Aktktp' 
t$rig  aptilitut  Soil.  aus  dar  höchsten  AbtbaHeiif  der  Steinkohlenrormatioa 
ailtaaBlao.   Oiaae  Baatimanagaii  banaeeiraB  vavtraniab  mit  dar  beabaali' 


Diqitized  by  Googl 


«|»<DfWiMiideifotge  der  MIclM*.  Ml  «*•  CMUM-MMUr  M 
■MW  TM  #M  Rothltegente'to. 

1^  immm  Gebilde  steht  eind-E«ibe  von  BnobtirnnfM  i»  TerbiidMif, 
Mkh«  Ihr  dM  VerslindnUf  des  Baoe«  der  Sfidalpen  von  grotMr  BadMAMf 
M.  Ib  eioe«  »ehr  mMmii  Profile  M  IifH  in  KinÜN«  fM  NMA,  das* 
Ii  gramtucben  Gesleiee,  welebe  fkw iriimiiMlr,  ftwimim  v.  A.  tob  Mi» 
— »hriebea  tobwi ,  deckenförmife  Leger  bilden ,  welche  mit  den  Cmmm 
Miefer  in  iMiftter  VeiMadvBg  tteben.  fai  Hif  »ad—  dessetben,  «al«r 
1»  fiiibir  lihfWidOT,  gr«neB  WMkM  Md  SchMefii,  folgl  GiMiMt;  fly«- 
i^pevphyff  wdclMS  Pf#fa  HocviMnMt^  bMnp  MAfltMebl  hiMf  wd  diebter 
fciiltftdefeli ,  dMW  d«r  Cm^wi  Subiiifar.  SwMmni  dItiMi  md  den 
MMM»  dl»  fltoWMiMfrnNtfbB  iber  Hegt  Mm  dem  TomHI  ftm  MaliebM 
lnliHi)  d)Hi  bsb  vwl9vll|f  rip  TpiMilli'  ftwti>  b#BefolHMl  hifco*  Albs  dlsM 
NriM  in»  iefe  «Mb  ihiMi  AmHnUm  nvr  tb  Bra^iF-Gestotoe  d«t 

BolUicfiMdeQ  mM^cVa  Ihs  IpvfMibit  Mb^s  dsn  fliNicbMi  dtfr  ftM* 
d^H  iiM  (pie  AmAI  fra^tiMbd^  lfBii6Bt  wsIcAni^  ^da  ^cit  lllll6lflMb  Aif 
l^pK  piliMMM «  Bsc4i  pctvnfnpUeeli  vub  dsn  OmIvImv  AmvIbMi  VMilktk 
wwctiiiii,  Mf  de«  GvUet«  der  Mfiehea  Hebemmi»  tntmtkm  «ad  wriil 
w  eiee«  itea»  fM  CeeieMi  Schlefbr  «ai|%beli  iM,  aber  kelae  Spar  elUr 
pm  Umnb  «ad  «IcbiiffMi  SidlweinaumM  erkenen  laiaea^  w^Mm  Im 
kMM  At^  di«  KeblwfenMtfett,  die  devoiriMbe  wd  die  ilteilMlw  ror»' 
MiiB  vmMmi,  Disae  flh  fMbeteedere  vea  der  fwi  <}.*  v.  Bam  ee  gü 
PHUMMee  Com  d'Aeie«  AMb  ^en  dteeer  gvoeaeii  HMie  awi  leb  ea>» 
■bM^  dMi  «ie  eis  Uger  i«  Beiblle|teBdeft  WMe.  Daaa  ele  dee  Jiefeee 
»•■^^■^  ^^^■■^Nwr  ■NM»  «9  ew  weveeefff  eopeera  vn  geeeveiiec  weeine" 
MI  enahetai,  d,  b.  dew  «ie  bei  de»  gteiaee  BitebelMeKee«  «reiche  die 
AAiobiMf  dee  floehfeMrfei  vefeeivalee ,  Ikelae  aetlte  aeedani  aar  elae 
pHlve  Belle  apielle ,  gehl  deailleb  «ae  deai  aebSaea  froMe  dee  Tertaeie 
Baa  bei  Beage  dl  Vel  tagtoe  hemr.  Hr.  Br.  Waa«»  aaa  lüaohea  hat 
wt^nk  flSi  Mit  dieee  awtfcwttfdlge  BMNe  beeaeht«  Be  ttaalagefl  Mec/' 
vrid  •  Vd^e  elaar  vea  Ii*  bef  keanaea4ea  Veffrtrtehaagy  dtof  OMaii  difr 
Bai^ifr^rideAv  awd  dieewr  die  gaose  flhefMSHte  BaHM  dev  ehetea  0HedMf 

bn%  dae  BiaMeae^  det  BeigHi)  ble  aa  dea  Neigehi'aill  dtei^ppaia 
k»bia^  aialeha  dieh  eadlleh  alell  aalalelle»  aad  arii  hatilbf  Igar  BaaK 
pm'hi  db  aeiawle  Felga  aaitakhabfea. 

Mabe  BaaM  darf  ttaa  -ffa  waalg  iH«  die  Peiphyia  vea  Belaea  ia  41a 
iAate  Caaifabaeaaaa-der  Al^  aieNea,  walbfae  aNMi  fir  dieee  Beaaiali^' 
diaarapria^lelMNi BagviB h^hahaliaa wltt.  ~  Ia  Beaag  aaf -die  ibaNchea 
whlBabiiiaMaaeaa  «aga-ioh  aiiv  «f  dea  AageabMak  heia  Unheil  sa  HMaa; 

4)  Bar  Caaaaaa  Bebieihr  rahi  aaf  elaer  oB  aehr  adtehUgaa  Haaia  faa 
^ihM9  adar  gaaaeai  KaBt  aad  Deleanl  |  dea  aaeete  Geeiagaa  aaB  IdaipRMr 
Ui  all  eberea  Kehleakalk  aaagaeehiedea  babea,  ea  iai  deraeihe,  hr 
«Ml»  8»B.'  Br.  Beaa  aai  H.  Casale  bei  Ot/Uhm'C^athoffhyUmm  ftietitumy 
^frftr^}  elue  deai  Spitti^  WeafaMMdr  eaM  aahe  eiahaada  ^  flbl^ 
^  ihai  gMah  aa  aMNaade  Alt»  fhiaer  StimftorhynckM  araaleMi,  Cba*- 
WaraioaBa'  aad  elae  groaaa  Behaecke  gefaadiaa  bet|  aiMehe  leh-'deai 
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MMNA)  Kleidutellen  möchte.   DiM«f  Kilk  liigt  ib»  b^HtaBK  Im  BotiMÜ 

des  ruuiicbeD  Fusulinenkalkefl. 

5)  Es  folgt  unter  diesem  die  sof;.  An  ihracit-PormatioD,  welche  ich, 
wie  Si«  bierwusi  ersehen  wollen,  fiir  älter  halle  als  fjic  (iranile  der  Cima 
d'Asta,  und  welche  eine  «ehr  bemerkenüwerihe  H.ntwickiuag  io  deo  Asllicheo 
Alpen  erreicht.  Wie  in  den  westlichen  Alpen  besteht  dies^  Glied  auch  im 
Osten  aus  Schiefer  und  i^uurz-Conglumeralen ,  in  weichen  man,  wie  in  der 

*  Mw«is,  «tenali  grwitft^  GaHeiM  aieht,  jaieeb  tiHw  Um  nlehl  nr 
PiMMtnreeia,  toadMa  rach  owiiM  CoadiyliM  <>.  Pröätthu  Umgi^fimm 
iNid  viele  endeie)  en  vteleo  Stellen  in  dieiea  Ileffieeiiie  eet 

6)  Du  UegflMle  der  SeUefer  und  CoefleaNfele  fclMeli  dar  aatere 
Kohlenkalk,  seit  lasfe  e.  B.  von  Bleyberg  in  KArntben  bekannt,  weichet 
wie  in  Rossland  durch  Productu»  giganieus  gekeeoseichnet  ist.  In  seiaM 
höheren  Thailen  erscheinen  stelienvvei«e  pnine  Gesteine  ,  welche  jenen  des 
Zinnober  fuhrenden  lioritonLes  ;ihiilirli  ^md ;  du-  SrliieTer  der  Afilhracit  füh- 
renden Stiifü  nehmen  in  Krain  uhlreicbe  Zwischeulagen  einer  graugninea 
Furphyr-ahnlicbeo  FeUart  auf.  — 

Die  Dyas  wire  denaech  bit  ke«te  ie  de«  aidHHKehee  kiftm  w  Im- 
ilHWM  tielMeo  Gliede  «it  BeeliMBtbeil  aeehfewieaeB.  Be  nelU  aleli  dtafe 
wie  BiiaefflMlb  der  Alpes,  je  iwl  te  Meh  hdlMrea  lleeeae  eh  die  LafenUtte 
aUreicher  eiegeiehelieier  Decken  ven  Bni|iliv-Cleaieinen  der,  welehe  eile 
ipMeran  Febnngen  und  Aufrichtungen  der  sedimenttren  GeMife  mitgemacht 
haben,  nnd  deren  serbrocbene  Schollen  als  die  Reste  entfernter  Auslänfer 
doch  stets  genau  in  dem  ihnen  zukommenden  Horizonte  angetroffen  werden. 
Dies»  ist  hesonders  klar  bei  dem  0"'"'"'-l*orphyr.  Thkobald  s  trt^ffliche  Ar- 
beiten lassin  nicht  daran  xwcifeln.  dass  die  vereinzelten  Vorkninmtuäse  in 
Bündtcu  ruiu  dieselbe  Stelle  zwischen  den  gejichichieten  Gebilden  einaeb- 
roen,  wie  dte  deckenförmigen  Ergüsse  in  Siid-Tyrol.  Wo  nun  gegen  dan 
miriwienlieken  bea|rtiteliHelialMi  EreytleBitodi  ninHeh  gegen  die  Umgegeed 
ve»  Belsen  kin  der  Perpkyr  stimiklidi  m  einer  an  gesrslliges  Mseee  an* 
aekwiUt,  veisslsaal  er  MiekletellsBfen  In  seiner  UvfnknH«  wnleke  «il 
jenen  einige  Abniickkeil  keken,  die  in  der  Umgebung  eines  selbstcMndigen 
Brbeksngs-Ceotrvms  erscheinen.  Dass  aber  nicht  der  Quarsporphyr  es  wac» 
welcher  die  »uflagernden  Trias-Gebirge  hob,  isi  wühl  bei  uns  allseitig  ZQ-* 
zugehen  .  da  seit  !niige  sthon  seine  uraprtinfjliche  Stellung  unter  der  Trias 
erkantii  ist.  Sowie  über  dem  Casanna-SL-hii  [er  der  (^Juarzporphyr,  .ho  schei- 
nen sich  mir  aber  innerhalb  desselben  iiiuhrere  der  graiHiiäi:ht^a  Ma^^tjQ  der 
Sudalpeu  zu  verbaUeu,  deren  deckeofOrmige  Auabrettungen  in  Kärolheo  ihr 
Alter  in  dnraelben  Weite  fertitellen,  wie  des  in  (Md-l^*^  nnd  den  angrea- 
senden  fsekkgükeilen  dsrek  Ikniieke  BÜdsMgen  für  den  QnsnirarphyT  ge- 
•eUekt. 

lek  verkekle  nfar  woki  nickt,  deae  Aeee  AaflkiennR  eine  wesentliche 
Verlndemng  mancher  Anschaonngen  nber  die  Tektonik  unseres  Heckgekiiiee 
verenssetat,  aber  ich  glaube,  deea  aie  den  in  der  Bsiir  keobachteten  Vefblk^ 
aiMsn  SSI  keüen  eeiapiickt.  Jgp^  Boun» 
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d«  HilirichB:    Atomochaiük  oder  die  Chemie  eine  der 
Panatome.    Jowa-City,  18ß7.  44  S. 

Untpr  dem  Tit«l  „ Atoniechiinik  oder  dift  Chemie  eine  Merhsnik  der  Pan» 
alome"  wurde  von  Herrn  (ji  stavf  Hr>f\icH.s,  Profe?>sor  der  h'hysik  ,  Chemie 
und  Minerulügiü  an  der  UnrversitJil  Juwo  in  den  Vereinio^len  Startten,  eine 
metallographiäch  vervielfaltiKle  Monographie  veroffenlltcht ,  die  den  Zweck 
Imi,  die  cbemiachen  Processe  auf  «eelMMiiselie  PtiBcipien  so  stdtsen,  welchen 
nfolge  dl»  AlorognippiroDKtn  d«r  BiMMile  Mf  MMteaiMl»  B«w«f  ungser* 
mMmscm  MMsaflUiMi  fwoN  wM.  Die  Llmiig  4leier  teJeteeJe» 
Ai^lgA*,  welche  4m  VerfeMer  teil  wtM  Jalnen  beceMMiit  Im»,  wpnell 
le  der  AulileUeiif  aio^  ia  eelMr  AntflhniBg  vtliig  neuen ,  •tomittMcheii 
Sfitoey,  eis  dessen  Aasgangtpanci  das  Paotogen,  der  Untoff  aller  tämaA* 
•cheo  Grandstoffe ,  hiegestellt  wird  Ans  der  Gruppirnn<;  von  Pantogen- 
fttomen  (PanRtomen'i  gestalten  sich  die  chemisch  wirksamen  Atome 
der  Klt  inente,  aus  deren  Aneinanderlagemog  endlich  die  rhemiichen  Ver- 
liindun^jen  hervorgehen.  Diese  Hypothese  ist  an  sich  /.war  nicht  nen, 
deno  in  ihren  Grundideen  liegt  sie  bereits  von  LeibniU,  Lotse,  v.  Wolvp, 
■HUMer  «.  A.  aogebalMt  ver  oea  sei  hat  ie  eeeeiier  leH  tferefc  Pecrami 
elMNi  «o  baediftfl»  und  pWoiepfciicli  eeeeieiwi  Bedee  eriangt,  dag»  weaent- 
Hebe  Zweifel  fege*  die  BnHeee  ton  OwHiiMiiee,  »Mee  wir  ile  ee»  He» 
—die  eder  PeeeteeM,  heeni  wabr  erfceken  weidee  dMlee.  Ileo  eber  aad 
im  jeder  Hinsicbt  eigenthflmlieli  iaC  dia  Anffaiteefaweise  der  Atomgropptnia« 
geOf  wie  sie  von  Herrn  Hnmicas  cor  Anscbauang  gebracht  und  unter  Hinso- 
«iphrinfr  der  wissensrhaftlirh  adoptirten,  <  hemi«!rhpn  Atomzahlen  in  die  Rerh- 
oung  eingefilhrt  wercien.  Auf  letztere  stutzt  dt-r  Vprf!»*!«er  da;»  pnn^t-  Wesen 
cliemi9cher  ITmsetxungs-Ersc  licinunfen  und  mit  ihrer  Anerkennung  gelangt 
Herr  ütiiBicas  unbestreitbar  zum  Kufe  eines  zweiten  KamaR. 

inwieweit  aber  Herrn  Hinuou*  Anffassungaweiae  eine  solche  Anerlten- 
■Mf  vee  Mett  der  WiiMeaeMI  veidleei,  wM  dem  geeeigiei  Leaer  eellei 
n  beerübeilea  eiehi  eehwer  fUlee,  wee»  wir  ee  TOTMckeB,  Im  PelgeBdeoi 
die  Ornadidee»  «ea  Uwii'  Aleteeeheeik  vew  fteedfeecH  der  e»Mlett  Wla- 
eeeicteHee  eee  m  l»eleucht«i:  Onmi  tprielft  aleh»  aeeMeai  er  dto  Pento- 
genatome  als  wahrscheinlich  der  iaateielee  Sommeratmosphflre  im  freien  Zu- 
stande angehörend,  also  als  lichterregend  hinstellt  ond  den  Wasseratoff  als 
dem  Paotogen  am  nff ehrten  -«tehend  betrachtet,  tber  die  VeilliedeBgafonMe 
der  Pantogeoatiirne  in  folgender  Wrisp  aas: 

Verbindnngswci.'sen  in  einer  Ebene  sind  für  g^leifho  materielle  Puncto 
Oer  swei  Bidglicb,  ais  E.ckeo  eines  gleichseitigen  Dreieclis  oder  Qua- 
dtelea» 

Daeifteetfaa  eifefcee  aieh  ewiMii  Peatof e«-¥efbi«dttBf •«  eder 
lleMMe:  «T»if  eaelde  wnd  Telraf  oaelde*** 

Qiaeei  AaMpwafc  Merf  vaieiwi  der  IrtilMaaf ;  daiih  deaiettia  MN» 
Herr  Baabes  die  PaMogenatome  als  Puncto  hie,  welohe  Ihren  Plau  an  de» 
Bebea  f ea  Oieieeliea  eder  Qaidiaiaa  eiaaeteaai  mm  4mm  iaeia— dnilna 
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riin?  «ich  Pnnalom flächen  ('AloruHrenle)  bildon,  die,  in  einer  durch  die  Viutr,- 
tuh\  des  Elpmenles  liL-slmimton  Anzahl  uboreiiiandcr^'ciegl  gedacht,  dis  A.I.OB 
eioeti  Eleiiienles  bilden  sollen.     Unwillkurl icli  aber    gehiogl  tuia  hierbei  M  < 
UAgendtn  Fragen,  deren  ßeaiit wurturit,'  uicht  gebott-ti  ii.E: 

1)  Weiss  Herr  IIinkicb>»  aoch  Dicht,  dass  das  Quadrat  selbst  erst  aoi  3 
Drciockea  gebildt^t  vvurüuu  kann  und  dftta  iicb  defliiMoh  teiue  TetnfOiKKk 
fuf  Trig^oDoide  zurückfuhren  lassen? 

2)  Wenn  die  Pantogenalonie  Eckpuncte  in  der  Ebene  bildun,  vtas  iuin 
dann  die  Ebeoe  und  die  durch  Ubereinandürlagerung  der  Flärhen  bedinftM  . 
Zwischenräume  aus?  Doch  angenonmen ,  dass  diese  Fragca  iq  ihrer  henMUr  . 
WOrtiiDf  nicht  wesentlich  beeinfluMeDd  auf  Uimrichs'  Ideengaoe  wirkten,  m 
ergeben  uns  die  fulgeaden  AuseinanderseUimgen  doch  einigä  uaubersk^- 
Uohe  Budenken:  Herr  Hinrichs  fuhrt  nämlich  die  Atomxahleo  der  Gmed^toff*. 
▼erdbppeit  oder  vervierfacht  je  nach  Bedurfiii«8,  unter  dem  riam^u:  Ui^ki:^^ 
Aloinzahlrn.  in  die  Berechnung  dadurch  ein,  dass  er  sui^t,  die  Atom zäLl 
tpricht  d^r  Aiuahl  von  Fantogenatomen  im  Elemenliiratome ,  also,  l<at  1.  B. 
eio  cbetniacher  Grundstoll  die  Atoinxabl  100,  so  sind  hundert  i'nnio^enaloae 
tat  Bildung  eines  Atonies  dieses  Bleaentes  noth wendig  ^jewescn.    Die?«  1** 
Peatogenatouie  verlbcilun  sich  auf  m-Flichen,  auf  jeder  d  P anlog cnynafWj 
9ß  d«i0  aJfO  Ol  X  n  =  der  Atomzuhl  des  Elemeota  «ein  muM. 

lodern  nun  der  Autor  die  Trigonotde  (^iehtraetalle)  aus  Ikeieckea  e«- 
itebeod  denkt,  die  durch  Aneinunderlegun^  eine  Atomtläcbe  und  aus  dercs  ' 
Anbiufuu^  em  rrii^otioidalom  liefern,  während  die  Tetra ^onoidatome  (Metallci 
durch  l^bereinanderlegung  vü»  U^^^^i^^^chen  eolslanden  ;m^enoiiUD«a  v«» 
den,  paiüiri  ihm  die  kleine  Schwache,  aus  der  AtomiHliI  von  FI 
die  Zahl  35  =  5  Flächen  mit  je  7  Puncten ,  toa  der  des  Broms  =  ib<.\ 
die  Zahl  156  =  12  Fluchen   mit  je  13  Panalomen  ,    aus   der  Alomahl  Mi 
Arseniks  =150,  die  Zahl  152  =  b  Flachen    mit  je  19  Panalomen  u.  >.  w. 
zu  machen,  also  die  durch  die  «^enaueslen  wisseaschaftlicbeii  Arbeiieo  fc* 
gestellten  chemischen  Verbiiulungswerihe  der  Grundstoffe  z.uni  Besten  *cintf 
Hypothcso  beliebig  abzuändern  und  zu  erhoben  odef  su  rcnauwkra,  WS« 
gMrade  mit  den  van  ihm  erfundenen  Figuren  passt. 

Wollten  wir  aber  auch  diese  Willkür  in  der  Behandltin<;  geprüfter  oii 
aaerkaiHiter  Zahlenwertho  uns  lu  Gunsten  einer  guten  Idee  gefaNen  lassea.  i* 
scheitert  all  unser  Hoffen  und  Glauben  für  uud  an  dieselbe  an  den  Wasser- 
stüffatom.  Dieses  Element  mil  seiner  kleinslen  Atonnhi  k«w  h^tk 
sten  Falte  aus  4  Paot«l«Ben  bestehe«,  gehört  so  den  TetrugoBoidea  8s4i 
liefert  demnach  nur  eine  FlAche,  aber  keinen  K6rper.  WaiMnioff  ist  4<sh 
naob:,  als  die  Norm«lgr6sse  voa  Hihbicbs*  Atonnbien  von  setacm  Anier  w 
SehlecbtMlea  bedacht  und  treibt  sieb  als  Flftcbe  ohn  jede  körpertichea  Ei- 
fMMobaften  in  der  Welt  beriim?  Diese  Verflaehnng  seiaae  Systems  lisst  itf 
^ae  grosse  Oberflieblichkeit  in  der  Behandlung  eebliaMW  «ad  tbaiMläi 
Kritiker  jeder  weiteren  Zweifel  Aber  die  Bedeutung  und  Trafwaite  too  Sü- 
aMSt'  Atonecbaoik.  Auf  mathematisrhe  GrundsStse  scheinbar  fixtrt,  eotkebn 
iHMas*  Aibait  jeder  matbemaitealMB  BagrMuog,  aü  ebaawacbea  ZablenwertlM 
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ihaBdlottf,  mit  physikalischen  Phrasen  ausgeschmackt ,  mangelt  vollständig 
Im  VerstAndniss  in  der  Behandlung  von  Raum-  und  Krafiwcrtben.  Die 
Mseaschari  wird  demnach,  wie  sich  Hinrichs'  Arbeii  in  der  jeulgen  Form 
rseiheo  gegenüberstellt,  von  dieser  keinerlei  Errun^ensrhaftt^n  zu  erwarten 
id  atBMB  IttdlgebormeB  KMa  gleich,  weder  he&caaoni  noch 
m. 

Oker  die  weiteren  Aasfahmngen  der  UniRiCBs'sehen  iMonogniphie  in  der 
oolsoDg  nnd  Verwerthung  seiner  Ideen  an  schweigen,  wird  Jeder  für  räth> 
k  iadea ,  der  die  schwachen  Wci^  aus  dem  Vorigen  erkannt  hat ,  auf 
Ml  49»  pkMftMtiache  LkftacUoü  dlM«r  Fantog^MdM  errichtet  wofdao  iat. 

Profeiior  Dr.  H.  Fkra. 
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M.  V.  mmn:  4io  Ubgobang  von  Ubolton:  6-9. 

L.  PAHUUt  Portiüin^i  dM  loiiohlo  Ab«  4io  Tbttifkoit  4off  Yowvt  7-9. 
VoMgo. 

E.     Mojsrtovioa:  9bor  tliiiiHinMnngun  4on  Million  Um  vom  UoUaMllM  Sols- 
berge: 10-13. 

K.  V.  Haikh;  Verwendiiiit/  fold^^juiihluiUi^er  GestPin«  uls  üüngmittel :  13-14. 
J.  HdfiiANN:  (ÜL^  Bramikulilfti- ALIinjcruiiL'  \.u  \  Kuflach-Voilibsrg :  14* 
KiOteodungen  iur  d^n  i^iuseuni  und  di»  Bibiioibek:  15-22. 

t868t  No.  2.    (Sitxung  am  21.>an.j   S.  23-44., 
Eingooondelo  EUtboilungon. 
P.  PoMMv:  inr  Gaologio  4or  Mobonbargifcbon  Bi^tgebirge:  23^  '  ^ 

92  •  '  ■ 
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U  FAUMii  tbc«  4mi  TUtfglMil  4et  V«te4  im  Ml  Oae.  Mi  mm  ttl  Im.: 
Yorlrigo. 

0^  V*  HoHMuuf  Aber  dM  YockoMtM»  md       NaHt— lehwt  irik 

'  mImh  te  de»  8aliiiea*Dulri€lM  Galitieiii:  M-St. 
[L  ttüs  iber  dl«  Bfü|^v*6Mlelm  des  ftwekni  0<birg>t  i»  SiejMMi: 

39-36. 

F.  Fornnu:  aber  du  Sceinkoblea-Gebiet  vom  Hibrbeb-OalrM :  36-37. 
BiMMduiC«"  fflr  dM  Msmiim  «ad  die  Bibliolbek:  37-44. 

iSiSt  No.  3.  OSUftiiiiff  am  4.  Febr.)  S.  45-63.  « 
EiaKeteadele  Mittbeilangeo. 
l.  pAurni:  die  Tbitigjkail  dea  Vea«v  vam  11.  bis  31.  JaMtr:  45-48. 
F.  OaünwMiKi  Aber  die  Maefeigraad-ABlBabaM  im  fioll  warn  Triail  «b 
Beilage  eiear  Maavasbadao^Cart«  vmd  39  Grapdpiafra»  «es  iparbisdi 
aea  Tiefaa  des  Gelfea:  48-49. 
F.  V.  AnoHiAa:  Naegaatobicblen  aaa  dam  Pisstfaaealbal  nd  Caltelbdl  W 
Sirigao  ia  Södtyrol:  50-31. 
Vailisifa. 

F*  Fobttirlb:  die  Lagerunga-Verhäluiitia  der  SlatakebleoflölM  im  4ar0iinMr 

SteiDkohlea-FormaiioB :  5 1  -54. 
K.  Grikcbacb:  der  Jura  von  Su  Veit  bei  Wieo:  54-55. 
F..  V.  Andriah:  Vurlage  der  Aufnattaiikarta  (tir  i^ßT  (Unigebiui£^  voaDol- 

schau  uud  Csetnek:  55-57. 
D.  .Sti'h:   beilrn^i'   zur  KuuQlnitiii  dtr  ^euiugisuhen  VerbüllAMse   v(MI  &Mb) 

1111(1  Kallwiissiir ;  57-58. 
Liuseiiduugcu  für  dm  Muaeutu  uud  die  BibLiulhek:  üö-ti2. 


5>  Verbaadlanf aa  dea  Bergmianitcfaea  Veraiaa  um  FreiWrf» 
(Berg-  and  bOtteanlnn.  Zeitaag,  XXVliy  Iffe.  1^.> 

B.  V.  Com:  Bericht  «ber  E.  8i«aa'a  A«fiwt«,  .  Valaaaa  Java^a  huttafcl. 
3.  ButfiAOpr:  llaatokiti  ela  aeaas  Mlaeral  vea  Haataba  im  CMa  mi 
ttber  varscbiadaae  liia«ratiaD  voa  da?  <irabe  Tbecle  biei  Brnm^ummmh 
grta  in  Veigllaode:  3-4.  Srnwaat  Bariabt  Aber  eine  AiMfr  aaa  P. 
JeaamoP,  die  Bewegung  der  Feuebtigfceit  iai  Brdbodaa:  3ft«SB.  Baa»- 
■Aarts  KalailM  Piaikla  bei  Blafbaabaah  ia  Bihmaai  6S.  B.  v.  Cam^ 
ftber  ein  neu  aafgefandeaei  Kalklagar  ia  der  ObailaniilR  nad  Hiubci- 
Inagan  ans  aineAi  Brieila  vna  Fa.  Kausm  ans  BraaiBen :  . 


6j  Achter  Bericht  dfs  Uffonbncher  Vereins  für  Naturkunde 
über  seine  ihattgkcU  vom  31.  Mm  186$  bis  12.  Mai  1867,  Offealiack 
a/M.    8«.    Mit  2  lilh   Taf.    S.  102. 

Oscar  fioTTCSH:  über  die  nach weisf^n reo  Spuren  dea  Lei>ens  der  Thier-  aad 
■    Fdaaieawell  in  der  Vorseic  40-69. 
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Throd.  PiiTKK«F>  :  iitu  r  }*hosph()ril  ■  fi9-77. 
—    —    An  ilynen  von  Torleo  dos  GrossherEOgtboms  Baden: 
E.  Wkiaü:  ubtsr  ein  «Dgeblicbe«  Vorkommeo  voo  UlliDaiuiUi-SMflsUitu  in 
Rbeinbetseo :  88>93.  ... 
tatoK  IhiWMMi»  *•  UmM  wmi  iw  Ciifrtith»  Kwmm  GIm:  98«ta 


7)   Abhandlnngeii  der  «aHifffftrsohasA«»  0«t«lltefcs>fi  n  fiftr- 
lils.   18.  Bd.   «irtfu,  8»    208  and  84       Nil  larte  u.  i.  w. 

OfCAB  ScHRBiOBii :  Geof^nostiscbe  Beschreibung  de»  LAbnuer  Berge«:  1-68;  124. 
S,  Pm:  Nochlrflp»»  J^nr  ?fiocTno!<ti<(rfi<»n  Bcsohroihfinu  Her  ()ber!au«il«: 
—    —    11eieorologis(  hr  ßenhacfalaiifeo  in  ü<^riits,  l^eü-^iSßfi  Ü^M. 
GMeiUcbaftmMiKicbton : 


8)   8U«iiBff « Bftrlekl«  der  ii«liiffWiM««»0kiiflli«b#ii  6e«#IU 
8*.  &  147-184. 

I.  B,  GiiNiTz:  der  intemationai«  CengreM  fdr  Anthropologie  und  vorMal«* 

iMm  AMMogiv  In  Pana  mn  17.  bis  30.  Aug.  147-154. 
E.  Fi«chbr:  aber  altn  Koaalg«gmalind«  nad  Kaoohen  b«i  Ifoaeliita  law^i 

Dresden:  IS.*). 

ScHunANN:  über  eine  Blitzröhrc  bei  (iotsscn,  Nieder- i.iui'^iiT;:  155. 

H.  6.  (fKTTfTTz:  über  Crinoideen-Reste  in  dem  Kiilke  von  Pankrui^  lu  Boh- 

uiuo,  über  GröDtteine  der  OberlausiU,  Aber  das  Vorkoounea  voo  üraurit 

M  HaoptaiaiintgrAa      Vot|illMd«s  156» . 
ScmAim:  «Im»  dba  amBnlilijar  M  S^mmkwgi  tB7. 
B.  B.  Gintn:  aber  »iMB  «mm  WefotHo:  158. 

Prot:  Dr.  Ban  tau  Kiel:  «her  die  «iiftei|ei|eafaBeB  V4gel,  neiel  di*  Dieel»: 
164-168. 


9)  Correapoiidea«-B1tU  dee  soologlieh'Miaertlogiseliea  Ter- 
eiaa  la  Regens  bürg.  21.  lahrg.  Refeaibarg,  iMf.  8*.  174  8. 

.Dr.  A.  F.  BnaABa:  die  Ülaefalegie  ia  Ihrea  aeaetiea  Baldeckaagea  nad 
Portadirillea  im  Jahre  IMV.   18.  ayrtMiatiacher  Jahreabertcbl:  B^itU 

Waeellea.  AUe  Seeaferbialte  ialara:  98;  Sars:  fossile  Thierreate  dor  Quer- 
tärformatioa:  71;  v.  ZitraAaoviCH :  über  den  Barrandit  and  den  Sphftril: 
109;  Dr.  Simobr:  die  41.  Versammlung  deatacber  Naturforacher  aod  Ante 
in  Frankliirt  a.  M.  1867:  130.  146. 

Ober  das  kaakasiscbe  Museam  in  TilUs:  158. 


10)  G.  i»B  MoaniXBT:  matiriangc  fomr  VkUt^ire  potilive  st  fhit9- 
n^Maie  «Mi^  f88P,  llo.  1-10. 
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No.  1-2. 

feternationaler  Con^^ress  für  Anthropologie  iMid  vorbbtorUdi«  ArcbMlogk 

tu  Paria  den  17.  August  1867  :  1. 
Exposition  de  fkistoire  du  travail:  14. 

BotfRGBOiS:   Bnldccknnf  von  Feucrätcto-lMlniOiaBiMl  io  SchtchiöQ  ait  fk- 

phmi  meridionali*  bei  Si.  Preit:  17. 
B.      Ü«lab:  Miltheilungcn  über  Mexico:  18. 
€.  im  MoRTii.i,RT:  über  ei|^enlhömliche  Ringe:  20. 

Al.  TitBHBAi;  DB  Rochsbrckb:   über  Kunstreate  aus  der  ürxoil  de«  M«aKki- 

gesehlechts  im  Departement  der  Charente :  27. 
DK  LoHGusaAfi:  iibcr  die  Dolmen  der  CHareoie:  31. 
H.  LI  Hoü:  t komme  foisil^  cn  tjurope  etc.:  85. 
G.  DB  Mortillbt:  Uraprung  der  Schiftruhrt  utid  der  Fitdierei:  40. 
Briofwechaei:  53-68.    Neue  Literatur:  68-92. 
No.  3. 

"0.  M  Saforta  :  fibor  6\e  Flora  der  quaternftren  Tuffe  in  der  Provence  :  93. 
L.  SiMovnr:  tn  ri>  ftyuterraime  ou  le*  mim*  €i  ieM  mimmrw.  Peritj  i^' 

IJb.  1867,  626.1 
A.  F.  M^Rioii:  Stalton  von  Saint  Marc,  bei  Aix:  103. 

F.  und  B  PoviKfiot:  Stattooen  avt  der  Steioseit  bei  Merlre«Hle-Vejre  (At- 

vergne):  106. 
Briefwechiel :  111-117.    Neue  Literatur:  118-136. 
No.  4 

fc.  CotsTw:  ührr  die  reltiaehen  oder  Ktllo-romaiüscbeii  Alleriliüaier  destori 

Heben  Frankreich)!:  137, 
A.  D^Moim :   uiter  die  mitu-ralor^iHcfio  tind  cheitiiscbo  Zuflammciisotxnng 

Steinbeile  in  celtischen  Monnmctiion  und  bei  wiMeo  V^Ui»efii:  141* 
Briefwerhsel :  155-1.5«.     rnrresiM.ndRnt :  158-178. 

6.  IIB  Moktillft:  >elirolo(  Yoa      MoMiOt:  157. 

iVo.  5-6. 

G.  DR  Mohtillrt  :  Vorhistoriacbe  Wandarnngen  in  der  Uaivenal-AaMlaUuf 

XU  Paris:  182-283. 
iMarsatioMler  Congreaa  fttr  Anlbropologi»  and  Torbiatoriscbe  ArcMologit:  VSL 

No.  7-8. 

G.  Ol  MoBTiLLBT :  Vorhistoriache  Waiijdeniiigcii  »  der  UniveraaNABMlaUMi 
n  Paria:  285-368. 
No.  9-10. 

CoBgresa  für  Anthropologie  und  vorhiatotiacke  Archiolofie  m  Paria  daa  it 

bis  30.  Aug.  1867:  369. 
Varsanmlung  von  Delegirteo  der  wi^senschRftÜchen  Geiellacliaflmi  dar  Ot- 

partementa  am  23.  bta  27.  April  18B7:  387. 
PftLieMiio  STaoBBL :  SteingerStbe  voa  BMaoa-Airea,  Steiaaeii  Hi  dar  Aign* 

tiniachen  Republik:  394. 
E.  Chanthb:  ßronce-Beile  ans  der  nördlichen  Dauphin^:  395. 
P.  Stbobbl:  ScbAaaelateiM  (Fiem  ä  UsMitu  et  m  äemHU»)  vm  WAw 

rika:  398. 
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Ol  Aumhiii:  Mmo  ««•  Volaaf  t  398, 

M  Fkut:  die  Urcr  der  Stoae       Jdtwmt :  dlt*  •  ' 


11)  Annuario  ielta  wüetttm  dei  nMtmrmUsti  in  JToif«««.  Amm 

Ii.    Modena.    8»  *  *  ■«  -"J 

/«^,  VlIT         196  p. 
(t.  Canustbini:  r,we\  «hr  $<  h«dcl  aus  der  Provinz  Ernifia:  1-6.  tb.  l-ll. 
E«.  Stohr  :  der  Vulcan  Tenjrghcr  auf  dem  ö.  Java:  41-80,  tb.  IV-V. 
M.  Calkgaki  und  G.  Ganestrini:  iiber  Salsen  bei  Sassoolo,  die  Quelle  v<mi 

Selvarole  und  die  Erdölqnelleo  des  Monte  Gibio:  147-168,  tb.  III. 
Bta.  Mm:  Itito  «Iw  SiImb  vob  SiMmlo  md  der  Bfdalqoelle»  mm  IM» 

Qlbio:  109-178,  m. 
6.  CAmnnHi:  ftwdort  alter  MagwMlie  Im  ModeDMliohMi;  189-194. 


12)  Giornmi*  4i  ^ei^net  mmturmU  #4  0e0m9mick4.  Pftl«pno.  4^. 

im,  vol.  I,  |>.  XIX  and  391,  XI  tb. 
G.  GuBixAM»:  4btr  Iferiaaen  def  Coralnig  am  der  Gegeod  ▼««  Pelenno! 
9-87.  ^ 

—  —    über  einen  SphUriililen  «us  dem  Turooien  Sirilipn«:  151-134. 

—  ' —    über  dir  (Jroile  von  CarburanRcli :  255-264,  ib.  IX  uad  X* 
G.  SmüEWIa:  (Icoiogio  vnn  Romella:  276-287,  ib.  XL 

tfi$6,  vol.  II,  p  27;i  und  80,  XVH  tb. 
U.  ScBiFr:  aiineralogisrhe  Chemie:  44-56 

G.  GuBLLAiio;  Hattelden  und  Iferitiden  au«  de«  Jura  von  NordeiriKea 
169-188»  tb.  XIV  «od  XV. 


19)  T*e  Qmmrfrtp  J^nrnml  e/  lAe  «eele>^e«il.V9««l#ftf.  U«- 
des.  8^.   (Jb.  i867,  853 ) 

I9d7,  XXIII,  Novbr.,  No.  92;  A.  p.  288-447;  B.  p.  17-26. 
SnuTT:  KoocbenliAU«»  bei  Cf«iiUU..;Keb«fg  aiid|lel)Uw  «af  «dw  laanl  .Meltf : 

283-297  ,  • 

Täte:  ünt«fli^.s  des  n  ö.  Irland:  297-:^05. 

—    Verstnincnings-rciche  EnlwickeluuK  clor  Zone        Ammomi^  «^tptUf$i$s 

ScHLoiB.  in  (irotibritEii»i«n :  305-315. 
Bvbtom:  die  rhaiiscbe  Formalion  bei  Gaiafboroogb:  815-893.  * 
Maaucon:  die  Alpes  nad  BioMlaya:  389-828. 
Mmpmm:  KrfiflMMEffe«  der  Scbiefer  i«  w.  SoamMet:  833-387, 
Hun.  OeMMi  «iid  Ttoueat  Aber  Cgtl^ph&f^»  Qeeeblecbt  der 

OyelhopbfUidea  oebat  Benierkai«eB  Aber  daa  OeeclitMbl  AMh/AfUmm 

(Tai.  Xin>:  m-330. 
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PftiPMiit  EMMlNnf  mmm  Mluitn,  ZumU^t  ( C&mmim)  pHmm  h  Iv  I 
SieiakohleB-Fcrmiiioii  vm  ftwm^hMUkmi^  ImM  BMtiMtaif  dir  km 

Saliu:  alMr  VofkoauM         Mnu]fto  im  oben«  Liidl«ir-8iiMi: 
8SS-S39. 

Bkvtm  ftmA  Biauz  ftb«r  «in«         JMiifiifrffa       daa  rolhw  ■üww  C» 

Bmi;  iber  Zibae  dar  fotiilea  Biraa  aad  Aber  dta  Baaiabaaipa  ^tmlhm 

prUm*  M  ITriitt  ftnat»  34S. 
luuni  Haast:  Gaologie  dar  Proviaa  Caatarbory,  Haataaliadi  mk  btiniaa 

Rdckficdit  avf  dia  Ablacefa^saa  dar  GlaUcbar-Pariada      «.  Ibai 

4ir  f.  Alpea:  3da-3»2. 
TiauiK.cbMilMba  Gaolafia  dar  Hnlvem-BUlfd:  3ilM71. 
XM4t  iwlMWa  Yarlhaihuif  dar  FaMiUaa  doicb  dia  ik  daiaaiicbt  fum^m 

S71-881. 

8wAii:  ISaolagia  dar  Ptiaiifaia-Iaafla:  881^988. 
Cauorawtta»:  Scbwafal^atlaa  iai  El*  vaa  Farama:  388-384. 
8TA«n:  Gaalagia  vaa  BflUfMii  ia  dar  Barbarai:  384-388. 
Tmmnwi  bedaalaada  8laiakoblaa*Ablaf araafaa  ia  dar  Praviat  8l.  Cirtwii 
'    ia  Btatiliea:  386-387. 

■aw  :  abar  dai  Malarlil,  «ui  walcham  dia  waiiiaa  Tboaa  dar  aatona  ftr-  ' 
ÜlneMebla»  aalrtaadan:  387-894. 

Wooftc  df«  pattflacialaa  Ablaganiagaa  iai  1.6.  Baglaad:  384-418.  ^ 

OaanoD:  Itaologl«  dar  Tbftler  dei  obaraa  Tbclle«  voiaTeiKn-FlaM:  ! 

Gawbaaka  ah  dfa  Biblialbak  n.  i.  w.:  430-447.  ! 

lllteallaa.  Raim:  flbar  SmtUf^nt  anMilala/  Babmob:  Mbnucfc«  Pin»- 
padaa  Bobaiaas ;  v.  Baoir:  dia  Bni|»|iaa  aaf  Scataria ;  v.  Baiw  aad  Sla:  J 
HMamaMtm  CriUnUß  Uuas  and  Rivm:  dia  jaraffiUcbaa  Fat^fiM  mi 
Balia;  S0it:  Prafll  vrni  Boteaa  aacb  laaibracb:  17-26. 


14)' K.  WoaMTtoai  ftafaflval  ita^avtiia.  La«daa.  8*.  pb 

1888,  800.1 

1888,  Va.  44,  Fabiaary  1.,  p.  49-104. 
7:'3ttMn  Horn  Bamerkangen  wu  ebaaNidMD  Gaolagia:  48. 
E.  BnuMi:  BafcbraibaBf  va»  8  aaaaa  Arlaa  mHaUrnmümims  99«  Fl.  IV. 
Ca.  F.  Pmaa:  ttbar  dia  Gaaiafla  d«r  Dabradicba,  Balgarlaa:  #8. 
Wm,  dmurmut  Ravitia«  dar  britircbaa  6ri|»lalÜbaB,  MÜ  B«NMbtBft« 

dar  aaaaa  Arlaa  aad  BaaMrkaagaii  8bar  Ibra  VarwaadlMMM:  Ü 

PI. 

6.  Haw!  «bar  eiaa  bittlbaaartiga  Form  aas  daa  Miaraa  Biglbul  luMnllw 

der  Bcodtiiad  Bay  ia  Oarsaikbire!  74, 
AatBaKo  abar  DAVaada:  ClaiiiStadaa  dar  MetoondHen ;  75.   Wmmmt  tf- 

farlasi  SyMa.  4.  ed.:  79.  —  MiUbeilonffen  über  geolo^iicbe  OlliH* 

icbaftao:  88. 
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.  fmm$:  «lir  etarif»  fwmm  t>  der  tkmMk^m  Mlogle  ««n'T.  flnait 
ter:  SS. 


Report  of  the  ikirty^$ijg$h  Meeting  of  $k§  British  Asst^ 
eiatxon  for  tke  Advmneement  of  Scienee,  Heid  ad  Natiinf' 
htm  in  Angust  tS66.    Lon4(Hi>  18€7.    8».    p.  H^rt  ^ 

i8$6  p.  f-464.  VflriuuHlliUlfM  io  den  Seciioneo  alo,  p.  1-177.  ;  UHk- 
«HwicnrerMichniM  p,  1*77.  -  (Jb.  16^7,  93.| 

mim  BmMü       CmmM*n  Mr  U^MMwkMf  4ir  IttM^t-Mle  ia  DavM- 
lUn:  1-tl. 

■ieht  ibar  ^  BaohMllMi|M       UaaM-IMiow,  U$S^t  16-116. 
f.«iMi  Nnow:  «b«r  dl«  UtttarfittMMe  S«hklil  mi  4at  AiM  B&jt 
M6*id6w 

.  WoapwAW:  Zw«ll«r  IMebl  ibar  die  Anifllwr  Md  CImi«        4m  üm- 

.  Im  wd  X  W.  fiAUrn:  ib«r  di«  ÜMevina^Gnip^  end  di«  «■dsM  Ktr- 

■MioM  bei  St.  Dividt,  MbnibMhife:  16a.-16a 
r.  I.  Bvf:  Berichs  d«t  LBiiir^Coimld'«  flbtr  Wftitdliitt— :  Sld^'SSI. 
■fiebl  Ibe»  dta  Bag eaftil  tvf  dM  btülMba»  IpmIb:  161-861. 
triebt  ftber  die  tMgeilorbeiMa  VOgel  der  Mstcerene^laaelQ:  dOt. 
.  L  Amm;  6ber  die  Feeiili«».iibiewiee  IMIe»  ven  Melle!  458-46& 

Q.  Autsäge  aus  d«n  Verhtiii  dlungon  in  den  Suctio« 
nen. 

f  ba«c:  Ober  das  Vorkumtuau  von  i*euersieingerälb«^n  in  dem  Kies  bei  Ihei- 
ford  elc:  50. 

.  B.  Bhoomb:  über  den  Zusammenhanf;  des  unleren  I.ias  von  Barrow-oo- 
Sotr,  Leiceslersbire  mit  jenem  io  Warwick',  Wurcesler-  und  GioucetleT' 

shires  :5t, 

.  M.  Bt'RTos:  über  Rbittsche  Schichten  bei  Gainsboronj^h :  51. 
V.  Fokstbr:  über  die  Entdeckung  alter  Bauni8lämme  unter  der  Überflache 
iti  Landes  bei  flcii  weslltt.hen  Docks  von  HuII:  52. 

'  Gisi:  iiher  Has  iin^lo-belgiache  Bassin  der  VValdschirht  von  Norfolk  und 
Suffolk  \ind  den  Zusammenhang  von  England  und  dem  Conti  Beut  wfth- 
rcml  der  Glacialef>och6 :  52. 

'  H.kr:  iibtr  die  miocinc  Flora  von  Mord-GrOoland :  5S. 

^.  H.  ^iTcaciKu :  über  die  geologiietie  Vertbeilvag  des  Petrolenma  in  Mord- 
amerika: 55. 

^»  ß.  J.  MiRCRison:  fiber  diejenii{en  T heilt*  von  England  und  W*tet|  weiche 

«ter  TfachForsrhongen  narh  Steinkohle  wrrih  -sind!  57.  ' 
H.  A.  NiciouoN  ;  iiher  r  inigc  Fo^silirn  nna  den  (irnptidithcn  S*  liicliti-n  :  63, 
y  OAits:  Aber  eine  eigenthumlicbe  VVegsj^ung  «ioes  Kobienfleiae«  in  Cea- 
t«'«  Park  CeUiery:  64. 
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Qk  W.  Pkaoi:  Iladilflg«  su  der  LUta  von  FoMÜieu  io  il«iti  Buulikr  CUy 
vm  CdthMw:  64. 

ft.  A.  DMMOBt  AlMhlieher  WadiMl  dir  toMd»       BiMiwf  cIm  JLmM« 

M        SUmiim  dw  IhmI  Wahwy:  66. 
W.  Fknouat:  Aber  SinnderhelniiiKea :  66. 
W.  II.  Ransom:  aber  Felt>  6fil«      ein  brittiMiM«  PomII:  66. 
J,  E.  Taylor:  di»  BfliMuMf  twiseliM  den  oteND  «nd  inwi  Cfnf  ^  I^OT' 

folk:  «7. 

J.  F.  W\LKKn:  über  den  unleren  Grünsand  von  Bedfordshiro :  67. 

A.  B.  W  yhnk:  über  den  Eiofluss  der  üenudalioo  «vf  die  GetielUiog  de«  Len- 

de« :  69. 

Am  im  rMm  hkuM»  dlMM  Baad«!  iHaä  Hut  av  di«  sü  Gm- 
In  i|Mei«llOTtr  Bwiehng  ttäwtäm  MÜiMlnfM  limmgi 
Mia  «Mdea. 

Eine  ihnlicbe  INaaiaUUlicM  6m  Birtha  MMaa  «Ha  flauliiaia 
fir  Matenlik  und  Phyiik,  Rlr  Cbemie,  Physiologie,  AaMM^aUgl^ 
Gcof^raphie  und  Elbnologie,  Ölwaniia  aad  Blatiilik  aad  6ia  «aaBa* 
•  aieeliM  WiMaaaohaftaa  -dn. 

16)  ß.  SiLLia\N  n.  J.  D.  Üana:  the  American  Journal  of  teieuee 
and  arts.    NewitAv^n.    Ö".    jjb.  itißSy  200.) 

tM,  Jaaaary,  Val.  XLV,  Na.  133,  p.  1-144. 

B.  BwQiaaaai»;  Bachwai»  vaa  GlaiMte-WiAaB||aii  aaf  daa  Hfthaa  dartitaM 

MoaalaiBt: 

C  HAmav:  Baaiafkaagaa  6bar  dia  QaacfcaÜbac.BffBba  vom  Baala  Batbaia  la 

Fora:  5-9. 

—  —    übar  die  Ooock«ilber-()niba  vaa  Almaden  in  Spanien:  9-14. 

B.  J.  BuncBuon:  Aaiada  aa  dia  faagia^liiaolia  GaaaBicliaA  aai  27.  Mal 

t^fiT:  14-34. 
fiuRtoi«;  MinerHl(»gischf  Beitrage:  34-38. 

ittMmiin .   über  das  AuUreleo  mavivUgtr  Sduclitcn  vutt  btiutinui^seni  iinei«« 

und  Giimmerachiefer  in  dem  Nullaber({o  lu  Wermlaud:  3^-47. 
B.  W.  Boot:  ibor  Wileaak  n»  St.  Lauvroaca-CooBly,  N.-Y.:  47r63. 
F.  B..  ItaBB:  flbar  aia  aaaaa  BawUi  Gmm  Mtkmoi>kpUmmt  BSr^Hi- 

—  —  ibar  dia  Sdttlaaairaatar  aad  PawBtoi'VanmdiMhall  vaa  Airfwil» 
pttmi  64-67. 

J»  I«.  Bmm:  dbar  aia  aaooe  Meieoreifea  voa  IMaai  UM, 

B.  SiLLivAtf:  über  ein  eigealliamlicbe«  Vorkommen  von  Gold  nad  Silkar  ia 
dan  Fool  Hill«  der  Sierra  Nevada  in  Galirornian:  9^96. 

W.  Dall:  geolopisrhe  Forichunpen  im  rusiischen  Amerika  :  96-99. 

J.  Ohton:  Qbor  d  t;  phy^iknl  sc  )u-  (if  oirriipbie  der  Aiideo  von  QiylO«  .«99-101. 

Hatdbn:  über  die  Kubletilagtr  rlt  r  Kocky  Mountain«:  lOI-tOS. 

J.  D.  Dana:  die  Alumechanik  des  Prof.  Hinaichs:  102-117. 

H.  Wnmaaa:  ttber  Borate  nnd  andere  Mineralien  in  dem  Aohydril  und  Gyp« 
faa  Naa  flehantaad:  117-fM. 

lÜfMBaa  alo.s  139-144. 
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Auszöge.  ' 


A.    Mineralogie^  Kryslallographie^  Mincfalchemie. 

6.  TOB  Ra«:  ftb«r  KaUnpaib  vom  über«»  Se«.  {PMMHDOMf 
km*  CXm,  a87-404.)  DieKalbtfMitb^KryMatte.  wdcb«  Mbirt  Awleip  oorf 
A^o^IHt  4$i  fadtoiene  Knpfer  «n  Oborai  8m  bef MIod,  tfaid  bifber  w«- 
■if  bibaoai  w&wmu.  Dennocb  veNieoe»  tie  die  AnABeritMinkeU  der  Mi- 
neralogen, iodei«  eie  w  Reichthnm  und  Ghnz  der  Fificben)  MannidlfalligbtU 
der  Combioationen ,  an  Schönheit  vun  den  VorkommDiiscn  keines  anderen 
Fondorles  übertrolfen  werden  iintl  besonJerer  Dank  ^»'buhrl  G.  vom  Ratti  fiir 
sein«  e!n'»€!u  iidü  und  in  hiMii  in  Grade  interessante  Srhilderiing  der  Kalk- 
s[);iilie  \<jiu  Oberen  See.  (i  vom  Hath  heolmcbtele  an  denselben  folgende 
Funuen.  Da«  Slaminrhuuiboedcr ,  Rj  bald  malt,  bald  glänzend.  Das  erst 
•tainprerB  —  %%  fehlt  ^at  nie,  —  SUI  nMift  ontorftordnet;  4R  mit  ffItttM, 
fl|fliMid»»FlftebM;  fwwt  */>E  nd^  '/iR,  «owie  —  ovd  «ndlicb  da* 
Mbr  tpilM  RbaMbofdw,  18E  «in»  mm  Forni,  Bndkanlnwiiiliel  =  60*^19'. 
He  BMii,0&  fMvtbQlieb  nait.  Wibrend  die  gmesnteo  Rbembeedef  in  te 
Cmibinationen  i^ewnbnlich  untergeordnet  ertcheinen,  werdee  leMere  vor* 
zogaweiae  von  Skalenoedem  gebildet  Unter  diesen  fehlt  das  sonst  seltene 
Skalenoeder  -  \'t^4  fast  nie  an  den  Krystallen  vom  Oberen  See,  deren  herr- 
schende Gestalt  aber  hanplsächHch  aits  WA  besteht:  ferner  finHen  sich  din 
Skalenoeder:  R7;  R9;  — 2R2,  dessen  kürrero  Endkauten  durrh  die  PlHctien 
des  Hanptskalenoeders   zugeschärft  werden;   —  bt-äunders  charakte- 

ristisch, d«  es  fast  nie  vermisst  wird.  Neu  ist  das  Skalenoeder  '/sR^'/'i 
detMB  längere  Bedbeoto  &s  1S9*45',  die  kOnere  s  IdOW.  Dei  8kele- 
^mmä&t  ^  ^RS  Mdel  SMlM^Mgoe  der  itm<le>  BedbaHen  deeWaupt- 
ikslenMABti*  BvMeb  til  ^fn^l^ff  f^if  newMMlIob  ot  (Im  KfyiMNM  voti 
UbefM  Sei».  IKe#  Mrtle  FriiiM'  'QOPt  Mh  iMk  nelel  «eeif  oilivfaMt 
ein;  das  erate  OOR  kommt  nitAll 

Die  1Catkspath>Krystalfe  vom  Oberen  See  aeifren  ab  Trftger  der  Rachen- 
reichen  CombinatTonrn  entwpf)er  R3  orter  R9;  im  lelrt^rrn  Fnll  drhnrn  *?rh 

die  FMeben  von  4R  und  -  4ft*/B  mehr  ms,,  welohe  bei  vorweitradem  R3 
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Euriirklretcn.  Hrrrsclil  R9.  (itnii  i  >  .  H  \nfi  negalivrii  Skalcnnedern  ausser 
—  nur  noch  —  "iR4;   mit  der  grosserrn  Ausdehnung   von  RS  freien 

nn  dt  II  ktirtcren  Endkanten  dieser  Form  noch  auderc  negative  Skalenocder 
auf,  euiual — 3R2.  lo  den  »ahlreiclieB  Klichen ,  wniche  an  des 
•cllirfer«!  Eadkasiett  vod  119  «rseli^iBeBf  liegt  ein ll«aplk«B»- 
s«lch«B  der  Vryatalle  von  Obetea  Se«.  DI«  mein  etanpfe  BiidlifT- 
MsIUmImni  wird  ^Mldei  dmcli  de«  StaamrlMmibeeder  nad  dee  erete  elmi* 
prere.  sowie  durch  Skalenoeder,  welehe  di«  Combieetiont-KanUNi  jeiMr  bei- 
den Rbomboeder  übstumpfen ,  nameollich  ''/loR*/^  und  V'^'Vs.  Olt  sind  dm 
KrystaUr  m  der  Richtung  der  Hnnptaxe  sehr  verfcürst  und  slrchen  wie  ein- 
prhtemmi  zwischen  den  Klürien  de»  Mclaphyr«.  —  Andrrc  Krysiaile  sind 
dadurch  auiigeKeichnet,  dass  an  ihnen  die  spitzen  ^kaicnoeder  K9  und  -4H''t 
nebsl  dein  Rhomboeder  4R  herrschen,  dennoch  schnell  und  ütunipT  tndigen 
durch  —  ^jt^it  sowie  durch  R  und  —  '/^*  Combioations-Kanteu  swi- 

eelMB  beiden  leiHfeMDMeii  Potne»  neisi  ebfailmipfl  direb  die  8k«leM>eder 
Vea"/b  md  ^liOfih' 


R.  Tk  SnuR:  tber  deo  HeWelt«,  eine  besondere  Hinerat* 
tpecies.   (Sep.-Abdr.    Mari«  IMf.  8*.   8.  16.)   Daa  Mineral  fedet  aldi 

in  lingiichen  Hexagonen  in  einem  weissen  Glimmerschiefer,  femer  als  Be» 
standlheil  gneissartiger  Schiefer  der  Tödikette,  rrinbIflUerig,  schoppig,  phyllil' 
artige  Verrocflnoschicfer  fs^l  nusschliesslirh  bildend.  Spaltbarkoit  fa«t  wie 
beim  Glimuier,  aber  nit^hl  ininiur  in  kleine  Schüppchen  zcrrailcnd.  \{;\r\c 
i=  2,5  —  3.  G.  -~  2,77  —  3,03.  Färb«  ^»ogrün  in's  Grüne,  grau  m » 
Wciüfc,  hriiunlich  bis  kupfcrroth,  Strich  gruulich weiss,  bei  der  rollten  Va- 
rietät ruthlich.  Halbdurchiiichtig  bis  an  den  Kanten  darchaehelnend,  dunkel* 
rethe  Ablademi<g  nadnrcbilcblig.  Sekwaeber  Pnrlnmtter-  bia  Fetlnkwa. 
panne  ^cbülTe  seigen  Im  polnriaiiten  liebte  FirKen*Brwbelnnnc«n  wie 
Gyps.  V.  d.  i.  achwer  in  fbiaeä  SpHllen  aebmeltbar.  fn  Solbett  wenig 
Waner  gebead.'  Sinren  obneWirfcong.  Die  ebemlaebe  DaHersodiunf  eifib: 


Klesal»Kar«   67,07 

Th«inordfl   13,05 

Katk«r<t«   2,38 

Mateadia   tt,IB 

Kall   7fST 

liatroa  

aia«nozy4vl  


Wegen  der  grossen  Verbreitung  des  Minerals  io  den  Schweizer  Alpen 
der  Name  Helvetan.  Dasst^lbe  bildet  tbeils  selbsLttandige,  sehr  düonschie- 
ferige  Gesteine,  sog.  Phyliite.  theiiü  mit  Quari  und  Oligoltlas  gemengte  Ge- 
steine von  gneissartieem  Habitus.  Die  rothen  Abandcrunf^n  sind  BtsmnJ- 
tineile  der  in  Graubutuiteii  und  Ginrut»  so  haultgen  Vorrucanoscbiefer.  Uaupt- 
fandori  des  Helvetans  iat  die  Tödi-Kette  und  ibr  Auslftofer  in  den  Freib«« 
4n  Kinfaa-«awa.  —  B»  aiad  «nilar»  mubailnnian  «bar  4am  Hnltelan  m 
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•muM»,  welcher,  wts  i^iee  SieUaiif  i«i  «hmnlagicrhen  Sytlt«  ImuMH, 
fM  Sonw  «J*  «in  Reldapmh  in  ibbilM  «isM  QlfaüHM  btwattl,  wM. 

Fk.  Hbssbvbbxg  :  „Miaeralogische  Holii««.'*  Pfo.  8.  (Siebeule 
PorUeUUdg.  Mit  4  TRreln.  (A.  d.  Abbeadl.  d.  SBMCKBHBRRG'scheti  Naturforscb. 
Ge-»€llsch.  in  Prankfurl  n.  >1  Bd  VII,  S.  46  )  Frankrurt.  /SffV.  Unter 
dem  an!«pr»rh;«!os«n  Tilef  ,,iiniiiT;ilitoisrhc  iNotistcn"  > tTolTenl lirlit  Kh.  Hksskr- 
HKHG  ^rii  ;;(-ri(ijiii(T  Zeit  iasi  alljnhrlich  ciue  Antahl  äeltr  wichtiger  BeObtcb* 
lungeii,  vurxugswcisc  krystalio^inphiichen  Inhalts.  Diess  ist  auch  in  vurlie» 
geoden  Hefte  der  Fall,  welches  an 'Reichhaltigkeit  sbioeo  Vorj^aageru  nicht 
Mbebatobt  «ad  ifc«r  folgVDdl»  MMtaliflo  Nhlbeilmgia  bfingt;  Spbn  a«t  6mm 
nertbal;  Spie«  tu«  d«r  6ff«s«mlp  tai  Nadcrnier  Vhal ;  Crnrnnrll  W9U 
51  tkrcal;  8|(btoi  von  SiiiMtt;  Anortbit  vtfn  Smiorin;  ÜiMaghM  mm 
«fct  IIB  Cambeifbad;  Elsengiant  ton  Rio  «uf  BIba;  8MyM-  «oo  HiriM  m 
Albtnargehrrge  bei  Rom;  Pleonait  mit  Hexaeder-FMebill ;  BviRfIt.  Bte 
«MwMft  BiBf «ben  Mf  EinselflAiAilAo  b«balt»ii  wir  daa'  «w. 


G.  TscBUiHAK  :  Mineral  -  Vorkommaisae  von  Jnnrhimsthal. 
(Sitzungsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wissenüch.  LVI.  Bd.,  1.  Ahih.,  Nuv. -lieft  tS6T.) 
ii.  TsCHRRi\K  halle  in  letzter  Zeil  Gelegenhuit,  einir^e  Sttifrn  von  Joachima- 
ibai  XU  iintersiirhen  ,  huI  welchen  sich  Arseniate  von  bc-^otHJerer  Schönheit 
finden:  1)  Haidingerit;  er  bildet  kleine,  '/i  iVlillirn.  lange  und  breite,  färb- 

loae  Kryflallc  der  Cotnbination  COl*  •  HOC  .  OüFOC,  weicht«  mit  dem  Bn^rhypinw- 
koid  anfjjewnrhüi-n.  2)  i' h a  rni  a  k'o I ith,  dessen  Kryslnüe  olter  S  Millim.  L;inge 
und  1  j^liliun.  Uickü  errcii  hen,  in  der  bekannten  Form ;  sie  äiiid  tarblos,  durchsich- 
tig und  glänzend.  3;  Weiüäe  Prismen,  von  verwittertem  Aussehen. 
Die  elivas  schwierigen  Meiüungen  ergaben  künorhombiäches  System;  TäCUHBMAK 
baobaeblele  fplgend«  FUcben:  OOPOO,  XP,  — P,  P,  -Poc,  OP,  — Poo,  2PC0i 
OOP  7^  100**.  Aua  dM  fttr  die  Recbnung  benaUtea  Wwltelo  folgt  du  Aien* 
Verbilliiiif  • ;  b  :  c  ~  1,234  : 1  :  0^6808 .  ac  —  75^  Die  ForaHW  '  seige« 
Ahalicbltoil  nil  der  Aug U  oder  Roru.  Spullbvlteil  vollbomiiMn  onbq.- 
diagonal.  Oae  MiMnil  gtbl  im  Kolben  Wasser  ^  aehmilzl  in  der  äutaero« 
Löthrohr-Fhunnne  su  weissem  Email ,  in  der  inneren  auf  Kohle  erhitzt  ent- 
wickelt ea  schwBoh»*n  Arsen-Geruch  und  ^ibt  weisses  Korn.  In  Wasaer 
schwer,  Icicbt  ia  Salsawiro  iöalicb.  Die  nül  weaig  JUierial  angaateUl«  Aaa- 
lyao  ergab: 

ArtenMore  49,1 
^Jfagaailft     ......  17«0 

Waaaar   34.7 

HiarMob*  difl  Formal:  aVMgO) .  HO  .  AsO»  +  Ein  Mineral  vo« 

diaaac  Zaaammenielzung  war  bisher  nicht  bekannt,  wohl  aber  ein  an  Wastor 
faicboraa)  »Ii  idUO^  wolcbca  von  Rlos  uator  dorn  Naoiao  Rftaaloril  ba« 
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MWabM  fNwda  *  mti  iwitrtu  ta  IMeiv  Mftm  Imm,  KntiiiliUHi 
■wl  PkanMkoiiib  vofhoMBl.  Die  Venauiboag  lUft  Mhr  mIi«,  4tm  im 
w«bte,  voa  Tmwuub  uattnaclit»  MiMial  «te  v«rwitt«rtef  E5ti* 


Marsh:  Ledere  rit  identisch  mit  Gmetinit.  (SlUUUUM,  American 
Jumru.  /ötfr,  No.  132,  361 — Sül.)  Der  Ledererfl  vom  Cap  Bliiiniduii  in 
Neuachoulaud  wurde  bektunUicb  von  Jac«hun  aU  beiuaderc  Specie^  «tuTgu- 
■totUj  die  Aii«ly«e  Hiyie  Uaym  ait«,  w»lcb«f  3,48*Vo  Photpbortiure  dariu 
^hmI.  Om  omUmi  MiMfaWfftii  lieln^tt»  don  MomiH  Aki«- 
4«Vtt«C  4«t  G»6llBits  orfl  dwMMB  lÜMMM  dl«  ktpMl9ff9^kiiikm  Ya». 
hillaiii»;  di«  xhMMM  ZayhflffigfceU  war  tbar  bb  jM  «Mb  weil  daif» 
Ihaik  Bai  eioem  BMucbe  dw  Cap  Blovidon  «ammalta  MiMI  «ialff  Krj«" 
ataile  von  '/lo  bia  Vs  Dorcbmeaaer.   Sie  aeigen,  wie  der  Gaelialtb 

die  Combioatioii  der  beiagooaleo  Pyramide  mit  Bh^is  uod  Priame»  die  ntai- 
liehe  ReifimiE;  und  Ewar  viel  diärker,  eyf  den  Flüchen  der  Pyramide  pantUel 
ihrer  Endkauten,  daa  Priama  barisoolal.  H.  =  4,5.  G.  —  2,099—2.108. 
Farbloa,  wein«!,  j^filblich-  bia  riHhIichweiat.  Die  Kryatalle  finden  sie  Ii  in 
Blaaeurauriieii  vuu  iMtiiidelateia,  mit  Aoatcini  und  ^uarz,  uieiat  auf  letAierem. 
Di«  von  Hamm  ausgefubrie  Analyse  ergab: 

ÜLkaoiaäar«   &i),7l 

ThOMtd«  *  17,6S 

Xaikerde   6,S2 

4bA  ••  OiSa 

Nairon   3»10 

Waanr   17,« 

Ooleridiaidei  aicb  »lao  vmi  d«r  dMreb  Baym  sMbfnwteMMM  Zoiun- 

menaetzang  dnrcb  Pebliso  der  ftioapboraiare  und  grösaeren  Waaser-Gebi^ 
Auffallend  aber  ist  der  grocae  Kieaelaflure-Gehalt.  Die  achwierige  L6alich- 
keil  des  Minerals  ISssi  vermiithm,  du*»  Quart  bergen>eni:t  und  in  der  Thal 
fand  MAKan  bei  mikr(>ik(i[>ii(  Hl  r  linlersuchun(T  citio  Mmirt:!  klciticr  Quf^rr- 
Krystillchen  durch  diu  Miiä^u  verthoilt.  M«K.<iH  berechnei  die  Menge  des 
beigemengten  Quarz  zu  12^7°!^:  ea  geatallet  aicb  alsdann  die  ZiuammeO' 
teUung  dea  Ledereril  folgendermasaen : 


Klwatsitte   47.19 

Tbonerde   M.13 

XalkaaAe   IM 

JUU  

Malreo   9,M 


•Maprtcbend  der  Fürnu-i: 
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IH  4«Ma««h  #ift«MttliNU,  t«  waUlieiii        Tli«ft  iefVH»« 

6.  Tmbmms:  ober  Voltail  von  Kremnite.  (Sitzungiber.  d.  k. 
AmL  4v  WiiMMob.  LVI.  Bd.,  I.  Abth.,  PTov  -Uefi  1867.)  Owcb  A.  Pav- 
tnji  tn  SchemniU  erhielt  das  Wiener  Ilflin«rnli<>n-Cabinet  ein  neues  Vorkom- 
nien  von  dem  KremniUer  Hauptg^npe  1«  grunlirhem  Eisenvilriol  sitien  Kry- 
tUll«  in  (Jer  Combinatiou  üeä  Ukueiierä  mil  liexiieder  und  Khombendode- 
kaeder  .  ihre  (irö»ae  acbwaukt  twischen  1  und  6  iVlillim.  Sie  zeigen  keine 
Spaltbarkeit.  H.  =  3.  GL  =  2,79.  Farbe  »cbwars  in»  Vioieue.  {jlaa-  , 
«kos.  Meh  fitHHehfitii.  Enhaill  d«r  iMinifcr-FluMM  fiol«lie  FirliM«g 
Md  ton  lieh  MdH  te  Wmmt.  BaiiaUMUi:. 


Tlinnordo   5,1 

£lit«ooxyd   12,9 

XlmexfiBl  •   IM 

Kau    M 

Wawer   iS.S 


tOO,5- 

l)m  .Minerai  ist  detnna«  Ii  VoltatI;  es  ist  dnäselbe.  welchos  suerst  von 
Pauunvi  für  cm  neues  gebaiteu  und  als  „Fellkoil"  bescbricben  wurde  *. 


G.  VOM  Rath:  Kalkspath  von  AIkIoq  ^oor  in  Cumberland. 
(Pu««BNfN)iiFf  Ann.  CXXXll,  517-519.)  Durch  das  Vorherrscheo  des  ne^- 
HtM  8fcil#iMd«M  —  3M  iM  dl^KryHilla  vm  Blii|elM»«äiifen  to 
CoDbeffMM  wohl  Mint,  tm  d*r  Aurni^tokMi  SaMiMf  MMo»  M  ei» 
«■■  ■dbwattiMn  Mtofbr  btfttdMMfoi  ftuigMivk,  Ibantedet  nll  i^wn,  temrf 
Vtel|liB«  tili  iMfeietelineie  Ialkiiwili*Kr|pitiNtf,  M$0  nalMi«  M  t««^ 
Utader«  sehr  klefn,  Iii  tdftr  Comhinntion:  -  2R2  .  OOK  .  8P2.  Letzt«  FoffMv 
spitxef  als  alle  bisher  am  Kalkspath  beobachtete ii  Pyramiden ,  ist  neu.  Es 
betrigt  dm  Wi»k«l  d«r  Bndknu«      %W4ar^  der  SeilMkMMra  t«l«l^. 


G.  VOM  Rats:  Kalkspnth  voo  Hausacb  in  Baden.  (A.  a.  0.  519 
bis  520.)  Die  Krystalle  sind  lM'm»'rkf?nswertft  tlifils  wegen  des  Vorherrschens 
der  vullkuniiueu  glauteadeu  Flächen  de^  Slaiiuuriiuniboeders ,  ihrils  weisen 
der  seltenen,  dnniil  in  Conibination  tretenden  Funiiea.  Die  nicht  über  zwei 
Linien  grossen  Krysialie  »lUcn  auf  granilischeni  Gestein  und  zeigen  die  Com- 
binaUon:  R  .  4B  .  13R  .  —  .  R3  .  -  .V&R3  .  8P2  .  CX)^.  Sehr  deutlich  'ist 
M  dM  kleinea  BrysMlleii  za  «irkenaea,  wi«  aowoktf  K3  als  aaefc  —  *fi$9 
die  BadkiBlaa  von  4R  snacblilba.  Die  BryHalle  voe  Htnieeh  leifee  eber 
Mch  die  Kif eeihttailichkeil,  data  dar  HaUupatb  aiehi,  wie  gewabaHeh ,  wm 

—   I  >   «(  >  -       t  *      #  *T 

.     ^aialk  i«f9,  «i.  •   
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4to  ir«illciikxe  lyuMiriwh  «MfltUldM  itl«  mt  4tM  4Ke  M  MwuteiJer- 
wu  «Im  Fliph«  vob  B. 


G.  Bri»*:  Aber  den  IntgiL  (Ssiism,  4flMrl0iMi  JfKm.  XLIV; 
No.  19t»  p.  t19^m>  Die  EioengrnbMi  von  Mtbwry  Iii  Caneisii««!  iM 
b^isMl  Wageii  der  «nsgezeichnelen  Vorkommnisse  von  BmuneiMners  (Li- 
■Ittnit).    TfeuerdiDjfs  brachle  C».  Rohma?«  von  rtn   Riemplare  von  faseriger 

Texttir  mit,  welche  jedoch  die  rolhe  Karl»«  untl  Siriih  des  Roihrt;^enerses 
aeigti  ri.  Eine  nsihcre  Unlersuchunjf  ergab,  il^ss  da.«  Mineral  mit  dem  Turffit 
Hbri^nns  öbereinsiinimt.  Diu  Eigenflchafteo  siud  folgende.  H.  —  5,5.  G. 
=  4,14.  Gibt  im  Kolben  reichlich  Wiui«er  und  decrepitirl  ftark.  MiUel  aut 
tw\  Analysen  durck  C».  Bomaii  : 

li^isenoxyd  91f38 


MaB(p»e«yd   Q|6I 

Thotierde   9^75 

Ki«ft«tft&ar« ,   0^39 

UnlMkUs   1,0 

WasMT    a,70 


D«MDRcb:  Fe,Os  +  '/iHO.  B«f  Targil  tob  Salifbury  biMct  bia  aber 
Boll  BiAebUn«  LageB  taf  fenaisen  Bff««Bdiraan, 

B.  Rram:  VorbBMaien  d««  8j|B«ronth  im  SiefBraiark.  (V«tb. 
dl  gBBief.  BMMBUrit,  l«Br,  t4s  8»  8t»-ai«,)  Daa  AvArtlBB  tob 
SteBiolMb  iB  .4ttBBi«bioforif«m  ClBoiat  Obor  wmmm  GfOBÜ-GBolia  mh  gros- 
aOB  Blttlom  von  Muscovit  und  sparsamem  TurMÜB  bietet  ein  gutes  Milid 
rar  Pixirung  eines  Horirontes  der  krysialliniscben  Gebirge  Steyermarks.  Am 
schönsten  entwickelt  sind  die  beiden  Gesleind-Laf^en  bei  der  Ruine  Ehirn- 
fein  uiiwßit  Radegund  aiu  sUi.  Umfange  des  Schüklberges  n  von  Graz.  Der 
Suiiirulitli  hililt'i  ansehnliche  iStenget,  zurn  Theil  mit  dem  V'yriiiniden-Zwilling, 
ist  über  im  frischen  Gestein  von  (üiiniiicr  derart  verhüllt,  dass  uiao  ihn 
kiWM  wahrnimmt.  A«^  hei  näherer  Untersuchung  bereitet  er  im  Anfnaf 
didorcb  Sckwieiigkeiteo,  doaa  aich  dio  St«Bfol  naeb  der  Beels  apeltoB  lassen. 
Diese  ebBormo  Speltberfceii  tflhn  iadesa  tob  eioer  verateckteB  n«d  ioi  kleie- 
sloB  Masietabo  herneheedeo  Hemitropie  (DomeBi-Bwillinf^  her,  welebo  msdi^ 
dass  niebl  TToirife  io  der  Besse  verborgene  Brachypinakoid-FlicheB  »Ii  der 
bestscheo  susammenfalleo.  —  Dieselben  Gesteine  in  gleicher  LagenOf  iei- 
i|OB  sieb  swiacboB  Steyer^g  Bod  Wies;  ebemo  in  Becber-Gisbiife. 


B.  Cmta:  der  reiobsto  BIlboreiB-GeBf  der  Brdo,  der  Cos* 
siock-GeBg  in  IfeTode.   (Beig-  eod  batleoMiM.  lt»%mt^%Hi$7^  Jebnr* 


^  j  .  ^cl  by  Googl 
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UTI,  No.  49,  S.  413—415.)  *   Der  Conuit«€k-ti»«(  Mitl  Uieilt  durch  aü« 
•fwitische  Gesleiii«,  IheiU' durch  jünf^cre  EruptivmaMen,  waleli«  v.  Rrcir-» 
■onii  Propylite  nennt  iinif  den  Grüiistcin-Trfichyten  Ungarns  vergleicbl; 
die  Haaptenlwirkolnnp  des  Cotnslork  narrp«   Üp^t  auf  der  (iri'nrn  zwischen 
Propylit  »Ii  Hnngeiuicrii  und  Syenit  ab  Lk  ^^i  iu!« nt.    K«;   besieht  die  Aus- 
föllong  der  Spalte  au^  cifi  bedeutende  Diriitii.xMMien  Lrrt^irlunden  Matisen  dei 
Nebengesteios,  aug  Quarii  und  aus  einem  aurh  die  oft  20  F.  niächtige»  Salil* 
Iin4«r  bildeodM  Thon.   Die  Erte  dnd  Stephanit,  Silberglans,  gedienenea 
Silbe?  Uli  »Überreicher  BleiitlKiii;  tellener  tiad:  R^gOUigere,  Polybaaity 
SniieriieTMni;  leMeidero  flnden  eich  noch  (edie|^ef  Gold,  Eiienkieti  Bsyferr 
Um«  Blende,  Cerefiii  und  Pyrevorphit,  von  nicht  Betalliichen  Mlnamlie« 
apirlich  Ralkspath,  Gypt  und  Zeolitbe.    Nur  selten  Iriflfc  men  di»  Erie  kry- 
iteliitirt,  sie  zeigen  äich  meist  am  Ausgehenden  stark  zersetzt,  wodurch  cii» 
„eiserner  Hut"  bedinj^t  wird.    Hinsirbtlich  der  Erz  Verlheilunp  unterscheidet 
ßiCHTHOi'Bii :  1)  Im  n    (»«nglheil  sind  di<*  Rrre  in  Linsen  vereinigt,  die  in 
60*  bis  HO**  nach  S.  cinfallcri .   im  5.  Gant^ilinl   [  iideu  sie  niohl  sn  nun  litige 
lasammeiiliangende  Lagen  von  grosser  Au^iielinuniT.    2)  Die  ErTnuliHiirun^en 
liegen  im  Hangenden  oder  mittleren  Thoil  de^  (iaugeä,  nicht  aber  im  tie- 
fenden.  3>  Die  reichiien  nnd  bedeatendilnn  Aahlnfanfen  eind  de,  wo  die^ 
qnanigen  Gengenegeheeden  ttarfc  hervorragen.  4)  Im  n.  Theilo  jtl  der  Gei^, 
<fowoil  er  nnleraneht)  atlenihalben  arm,  wo  er  Seblucbten  (der  OberlBche) 
dnrehieitl,  im     Tbeile  iai  dieee  nichl  der  FelL  5)  Die  reiehHan  Siellen,. 
finden  tieh  ».  von  den  durchsetzten  Schluchten.   6)  Alle  Linsen  des  a.  Theilea 
liegen  an  Stellen,  wo  die  Spalte  sich  plOlalick  noch  S.  erweitert.   7)  Alle 
Hnnpinnhäufangen  von  Erzen  trifft  man  an  Stellen .   wo  die  Spalte  der  Ah- 
l.i^f  riing  de^  Qdiirzos  \       Rnnni  darhol    <?ie  frhieii  diiher,   wo  dieser  Kaum 
durch  grus«ert>  ßruriiHluoki^  verüiiii<teri  isJ.   —  KiCHTHonm  belrachlr»  die  La- 
gerstätte nl»  einen  ärhien  Spaltengang,  ausgeftiilt  durch  Thitigkeil  von  Sui- 
(otaren  nach  Erupiiou  der  heoacbbarlen  Trschyte.    Nach  seiner  Aonahnie^ 
dtille  der  Geng  in  frltaem  Tiefla  niedereeteen,  nia  der  Bergbau  erreioheU 
hnn^  dewnnah  iaI  nidil  an  vermnihen,  die  Brie  wOrden  in  grSaiorer  Tlefi 
fehlen.  —  Der  Comilneh*Gnng  iaI  wihraehniniieh  der  aitberraiehate  nnler 
allen  behnanien.  Eval  ank  wenige«  Jahren  anfirMdibMen  bat  aeint  Ana» 
benm  beieiae  4le  Kihennng  von  4rei  Mdlen  veianbiaat  Ihn  g ewnnn  ana 
•hm: 

I86S  für    2.r>(X).nO(i  D.  Silber,    1,5(K).0(>0  (iold, 
18€9  „     hjioo.oriii  „      ^       4,000,000  ^ 
§804  „    11,000,000  „       „        5,000,000  „ 
IS6S  „    11,250,000  „       „        4,750,000  „ 

IlberKaopi  tiUo  in  den  ersten  fünf  Beuif  [i««jahren  for  64  Millionen  Doli. 
Silber  und  (ioid.  In  diesem  Zeitranmc  hm  der  einiige  Gang  mehr  Silber 
geliofort,  ala  alle  ErslagentSUen  Buropa's  snaammen.  v.  Bicnwoww  acbllat 


•  mm»  IHMlielieag  B.  00rTA*li  ist  «UManaMi  atae^  aa  San  rraaoisae  arsehla- 
•an  Bvoehttre  F.  t.  Sicanonm^.  D.  B. 
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die  Müdiligkeil  \a  der  Teufe  nuf  100  bU  120  F.,  am  Au»gelici(ieu  ab« 
filttilcuwciüe  Huf  500 — 600  Fu«t. 


BmnrR^tTrr:  ffantokit,  ein  ne««i  Vineral.    (Ber^  u. 
ZeilaDff,  XXVil,  No.  1,  S.  3.)    Dietei  lotttrlich  dem  Wei»»bMtn  idv 
licha  Miiienil  koromi  in  körnigen  Massen  und  »U  AuaRiUMif  fM 
TrAiMrn  und  Adern  vor;  es  ist  sehr  milde  nod  bettaht  aas  yüWi^ 
freiem  Kopfercblorfir.    Fundort:  auf  Gängen  ta  Nantoko  ia  Ckile,  welche 
in  oberen  Teoffin  Atnkamit  und  oxydische  Kupferene,  ia  grteieren  Trnfffi 
Kupferkies  und  Knpferflans  fähren.    Der  Ntintokit ,  von  welchem  die  Betf- 
aeadeinie  eine  frtlMfa  Sendung  erhalten  hal,  \s\  seihst  in  zu|;etcbMli«H» 
GNarOhren  ^nicht  ganz  lu  erballea  ond  vf^rrindcrt  aich  an  der  Luft  sekr  rascl^ 
indein  «in  Theil  des  Kupfers  oxydirt  ood  Atakamit  gebildet  wird,  k>  dam 
der  Eoldecker  6m  Miiienb,  W.  Hmuuiani«,  glaubt,  dass  aller  Atsksaiit  mm 
llwillpbll  entstanden  sei.    Brbithaipt  macht  darauf  minnerka««»  dMt  di«  im 
ÜAuaAiiii  aaf  Grund  der  abweichenden  chemtacben  Zusammensetuog  fcr» 
noHieta  VMicbbdenartigkeit  des  Atakamita  «uch  darcb  krjatalh^giifbiscbi , 
OoietittclWDf  en  bestätigt  werde»  iftdem  der  von  Haum  b««diriebeM  Attfei» 
■rit  Wmm  oad  Spahbnrkeil  des  Baryt  teigt,  wibread  aadeta  Krfilalla  fmm 
«ad  Verwacbaaagi-Geaelte  des  Aragonil  erkttsae«  laaaao.   Hierait  Mit 
aaeh  die  DMbreat  lai  fpaeftachen  Gewicbl  saaaaiaiaabiafaDy  iadaa  dw  m- 
tlera  Art  s  S,5— 3,6;  die  aadare  =  3,9-4,0  laigL 


G.  VOM  Rath:    u  b  i- r   den  M  r  ii  r    In  n  1 1    von    (\vr    (Jrtihe  BoilinQi 
in  Toscatiu.     (FüCMiKMiouvi'  Ann.  (WXXII,  372 — 386  )     Kin  [i;t;u  Handstycu' 
des  Mfiief^hitiiL  welrhc  (i,  \om  H\in  ku  unteriiictien  Grlr^rcnheit  halt»-.  seirifS 
ihn  in  (U  li  SlHixl,  die  ijeriii^f  hL'imtnif«??  dieses  seltenen  Miriemb  zu  Yenol!- 
stündigrn:    die  KliMnhett  der  hrysUiilr   bot  sehr  erhebliche  Schwierigkcilfn.  i 
G.  VOM  Katk   ix  (ihiK  hiete  eine  Menge   von  FUchen   und  stellt«  labirvir^'? 
Mcssungeu  im:   die  Hauptrcsullatc  sind  folf^ende.    Oer  Menegbinit  kry^ 
stallisiri  k  i  i  no  r  hombisch  (nirht  rhombisch,  wie  man  frober  aaaak»). 
Das  Verh}illßii;()  der  Klinodia^oiiRle  zur  Orthodiagonalo  xur  Haaptaxe  ist  wrt 
0,361039  :  1  :  0,1 16825.    Die  KlinodiBgonNle  bildet  mit  der  Verticülaxe  (Haapt 
axe)  nach  vorne  den  Winkel  92"19'42''.    Die  sehr  kleinen  Krystalle  steiles 
aich  dar  als  gereifte  Prismen  von  theila  nindlicber,  theils  breiier  Fora 
Ausser  dem  Prisma  OOP  (=:  140^16')  betbeiltgea  sieh  an  den  Oiclieareicbca 
Combinationeo  mehrere,  jedoch  gana  untergeordnet  auflretende  KlinopriiaMa, 
namentlich  aber  das  Klino-  and  OrljbopiMdMNds  an  den  Enden  sind  dia  fif' 
stalle  vonfiraltend  durch  Uemidomen ,  xamal  —  i^OO  iMid  */»l*00,  feugii^ 
Das  Klinopinakoid   ist  stets  vertical  gereift.    Zwillinge  nach  dem  Ges«lr; 
Zwillings  Fllche  das  Orthopiaakoid  nicht  selten.    Eine  sehr  denlliche  SpaH 
barkeil  gebt  nach  der  ?enn nuten  Fliehe.    H.  =3.    G.  =  6,339— tf,S4S 
Iii  itttaataa  Aaaekaa  gleicht  dar  Manag hiait  «abr  dem  Sklaraklna  aas  4m 
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Bionenthalc.  —  In  der  olTeocn  Glasrühr«  erhitzt  zerspriugl  der  MLiu^liinit 
heftig,  stfistl  anter  Cutwickeliing  vuu  scbwefeliKer  Saure  wei««£  Dampfe 
•IM,  die  ficli  ab  w«iM«r  Betchlag  (von  AnliMOMiyd  mi4  aaÜiiMmielilaMKtiN 
Bleloijr«!)  an  lÜ«  Wind«  des  Robn  lenen,  der  •ich  nar  mm  TMl  wieder 
(AoUvMaoiyd)  verlAditlfeii  Um.  Der  RAdtaland  def  Beschligt,  eiitliMMicIrt- 
■earea  Bieiesyd,  wild  iieim  Bri^lM  |celb»  brim  Eifcetlea  «riteder  weift.  — 
Auf  Kohte  idmitil  du  Mineral  leicbl  ead  flBt  eine«  weliteii  Bearlilef.  Die 
dorch  G  ve«  Baw  mtReffllirte  Amlyte  ergab: 

Schwefel   16,97 

Antimon   .......  18,  i7 

Blei    6I,«T 

Xvpfir.  *  

Et<«oo  

uuMFMUt   9jn 

Dennaeh  iai  der  Mei^tgbinit  VlftrlebebwtfelamlKiOfiMei,  altA: 

4Pb8  .  Sb83.  '  ' 

Der  Meneghinit  findet  aich  auf  einem  Blciglani-Ganjto ,  der  in  einem 
Talfc>  oder  Serieitacbiefer  auilem:  er  wird  begleitel  von  Eiaenspath,  Biaen- 
kiea,  Kaprarfciet,  Blende,  Qnars,  lalltfpalb  und  Aibil,  letalerer  in  den  be- 
Zwillingen. 

I 


K.  HAusHopia:  über  den  Malakolith  von  GeTreea.   (EauiARH  und 
WiRTnn,  Jenrn.  f.  pracU  Chemie  1$^,  108.  Bd.,  9. 35.)   Dna  Mineral  hildel, 
krytialliniacbe  Aggregale  von  gelblicbweitaer  bfa  grOnlicbgraner  Farbe.  H. 
9  $,5.   Cr- n  3^5.   Glaaglaas,  auf  der  IWia  Perloiniterglans.  Scbmilil 
leiehl  v.  d.  L.  und  ealhitt: 


Jfa^eata  15,31 

/                        Kalkerde  2&,46 

]|lM(BBOXydal   t,tT 

  4.W 

....    .    .  0.6^ 


Findet  sich  in  lir^fstMliiitiJiciien  Scbii-fern  UD«M>ial>aiicu  drr  {»c§md  von. 
Gefreci  und  Uof. 


H.  LAffraTRRs :  Analyse  des  Prehnit  von  IVnrhetm.  (Rrühanh  und 
WannusH,  Journ.  f.  pracl.  Chem.  102.  Bd.,  S.  357  -34>1.)    Am  Nor- 

beimer  Eiaenbafao-Tnnnel  an  der  Nahe  oberlnrib  Mtntler  am  BleitI  flndai' 
M  In  Mbf»  aMbligar  «nd  faaeriger  Prabnfl  in  aelMtcbeir  Kmaierf,  be* 
gMiei  fM  Bnlhtpath  nnd  Annlebn.  Din  MnillUigif  Analyae  von  LAsnirMt« 
»I  • 
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(g«fODdeti :) 

beroehnek : 

0  R7fi 

0  870 

.   .   .  16,309  .   .  . 

,    .    .  '^19^ 

.  .  .  o  own 

.    .   .  0,(184 

100.776 

1 00,00*. 

Sht  Prabnil  bMidtt  demme^  wie  »II«  ttbrigea  PrdiRile,  Mi 

8  AI.  KIosetsKuro  44 

1  ,  Tbooflrde  M,60 

%  ^  KMSkvU  1M> 

I  ,  WaMtr  4.30 

100,00, 

IVWiach  die  Formel:  2(C«0  .  SiO,)  -f-  AI.O,  .  SiO,  +  HO. 

Lasprtku  knüpft  hieran  noch  «  inigc  Belrarhiujigt  n  vom  Slandpuncte 
der  neueren  chemischen  AnsrhRnun^;  nbt^r  Hie  Consiilution  des  Prehnily  Dieb 
welcher  du  Hioeral  al«  ein  ^>ingulu»iiicat  erscheint. 


L.  Elshrä:  über  das  Verhallen  einiger  Mineralien  ondGa- 
birg^arten  bei  aehr  hoher  Temperatur.  (Ehdmamn  und  Wuma^ 
Journ.  f.  pract.  Chemie,  99.  Bd.  Nd.  21,  S.  262—968.)  Die  M  ■ntttnttcbm- 
diB  moeraHoB  lad  GmMm  Warden  lerklemert  und  in  varglflhte  Pofcellen- 
Gefltae  geibaii}  diete  mil  Ihre«  IiriiaU  wurde»  ie  eioe  Brennlnpael  eiegeftilli. 
Mit  eloer  Kepael  xngedeekl  und  ao  den  Paner  eleea  PereeHenbrandes  aus- 
getelil.  Bei  dieaen  Veraneben  werde  eine  Temperalnr  bia  au  2500-  3000» 
C.  erreirbt.  —  Euaia  gelangte  xa  folgenden  Reanlieten.  I.  Mineralien. 
Ein  Gehalt  an  Alkeli,  an  Eiaenoiydul  oder  Oxyd  macht  die  Silicate  leichi- 
fläatifter,  hingegen  ein  Vorwalten  der  Thonorde  (it.  B.  heim  Topas),  «üw«e 
Abwesenheit  dnr  Eisenoxydr  (Jraiiiiiiniii ,  Wollaalonil)  die  Silirale  slrcng- 
■üssieer.  Hinsichtlich  des  Vtsrhalteiis  b«iin  Sehmeleen  lassen  sich  die  Mi- 
neral ieit  in  iwei  Gruppen  theilen,  je  nachdem  sie  ihre  chemische  ZuaamnMn 
aetsun^  heballen,  oder  eine  Veriaderung  erleiden,  wie  Topas,  Lepidolilb. 
Die  «rniMdeft  •ahaMlienden  Mineralien  geben  melaC  in  einen  amorphen 
Znrtnnd  Iber,  wobei  ihr  apneüaebeo  Gewieht  iieh  ändert,  wenige  lomnd, 
AngH,  WoUnatonil,  bebniien  kryitallinlfehn  Formen  nnd  nwnr  die  Ihnen  olgon- 
IhtmMe,  nnr  bei  Bomhlende  (lemnl  dem  Grammaüt)  findet  ein  Übergang 
In  andere  Formen,  nümlich  des  Augil,  statt,  sugleich  mit  einer  Vermehrung 
der  Dichtigkeit.  —  II.  Gesteine.  Mit  Ausnahme  der  Obsidinne  erlitten  alle 
den  GlOhversiirhen  aufof^etilen  Gesteine  ^selhfii  die  sog.  viilraiiisc:hen)  eio 
ganx  anderes  Ansehen,  als  .sie  in  der  >nii)r  liüniiren  Die  krystallinischen 
Bildungen  io  Graniten,  Gneissen  sind  ganstlich  Eer^tort;  alieo  ist  zu  einer 
compacten  Masse  znnammengeschmolxen.  Bemcrkentwerth  ist  der  Übergang 
von  Bimastein  nach  dem  Scbmelaen  in  eine  Obsidiaa-artige ,  glasige  Masse; 
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M  8{)richt  die  Erscheinoiig  für  die  Aooithnic,  das»  Obsidian  aus  Bimsstein  bei 
höherer  Tempertiltir  entslanden  ist.  —  Die  unlersuchlen  Gesttiine  xciglen  nach 
4&t  SdNMltung  «in  gcriogeres  speciSfehM  Geiridilj  jedodi  lH  V*ita<- 
denuic  k«iMfw«gt  ao  NJtrt— ab  afich  dem  V«rbalia«  d«r  MnalM  Be- 
MMMMto  of HMlel  Ntidwi  lollto* 


&  Geologie. 

Ph.  Pi^ti:  Geologische  Beschreibung  der  Ilmg^ehunpen  von 
Lahr  und  U/feuburg.  v^SecUuueu  Lubr  und  UUeubur^  der  lupü- 
gfaphifchen  Karlw  de«  GronhedogthttOM  Baden.  MH  xwei  geologiaebMi 
KeM  vmd  »wei  PiraMtareta.  Gurleraba^  t9$f,  S.64.  MH  der  UaiMMchaif 
■ad  Aafaahna  der  Sectboea  Lahr  und  OCnibnig  wurde  von  daai  gmahar^ 
aaf  Kehea  Haadeli-If  iaietarian  Profaüar  Piats  beaaftcagi;  er  hat  —  wfa  an  ar- 
wanaa  —  aeiae  Aofgaba  ia  aebr  befriedigaadar  Waiia  gelM»  da  er,  \m  All- 
gemeinen ein  genauer  Kenner  dei  SchwarawaMaii  arit  dem  an  scbilderoden 
Gebiet  besundor^  dun-h  Truhcre  Wanderungen  schon  vertraut  wnr.  Knon  §i«;h 
dasselbe,  wa>«  !^Hiurs-rhonheileii  betrifft,  nicht  mit  den  nördlich  und  südlich 
gelegenen  und  mehr  boäuchten  Gegenden  des  Schwarswaldeii  messen ,  so 
bietet  es  hingegen  in  geolotfischer  Beziehung  viel  Interessantes.  £s  ist  zu- 
nicbsl  die  Hannicbfalligkeit  der  Gesleins-Furoiatioucu ,  wie  luigende  Ober- 
akhl  lelgl: 

L   Krysialliaiieha  Geatalaa. 

1.  Gaaiff. 

2.  flamhIaiidaacUafer» 

♦       3.  Serpentfai. 

4.  Granit. 

5.  Älterer  Porphyr. 

8.  Jnogerer  Porphyr. 
U.  Steinkohlen-Formation. 

4 

7.  Geateine  und  Kohlen  der  Sigillarieniooe. 
III.  Dyaa. 

&  EatMiagaadae. 
nr.  Triaa. 

9.  Ualarar  BaaiiaodilaiB. 
in.  Obavar  Bvayaadelaia. 

11.  Wellendolonit. 

12.  Anbydril-Gruppa. 

13.  Muschelkalk. 

14.  Keuper. 
V.  Jura-Formation. 

1^.  Thonu  mit  Amnwnite*  opaiinus. 

16.  Zone  des  Amtmnite*  Uurckiaonae. 

17.  Zone  des  Ammomtst  HumyhriesimimM. 
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18  Hiuptoolitb, 
VI.    Tertiär  Formation. 

19.  Oligocfine  KalkMOiUtfne. 

VII.  Vulcanischc  Bildangra. 

20.  Basalt. 

VIII.  Dilovial-Bildungeo. 

21.  Kiec  und  Lehm  dm  Scbwannrolte. 

22.  Kiea  du  RliaiMf. 

23.  LOM. 
IX.  Ersginge. 

Pi4Ti  ftblf  weh  einer  allgeneinea  |op(^nipisch  geogno»lisckeo 
•tchl  eine  telir  eingebende  Schilderung  der  Terschicdenen  Geateios-Fori 
■e^  and  hebl  am  Schluss  folgende  Ergebniste  der  geologischen  Uolersocba^ 
beiondcr«  hervor.   I)  Pm  ilteüa  Gealein  der  Gegend  ist  GaeUi,  dcst« 
Slriictur  und  Lagerung  von  der  aufliegenden  jüngeren  ForMtioa 
ist     Die  gioziiche  Abwesenheit  aller  Ge^stcinc  der  ÜbergaRfi«F< 
dieaiBl  aa»  da«t  der  niiUlere  Scbwarzwald  aar  Zeil  dieaer  Ablagernngeo  k 
den  Meere  ealboben  war.  —  2)  Der  ffobkttrnige  Granit  der 
voa  Offeabarg^  welcher  aaaiillelbar  aiH  den  aof  der  dfllich  ansto 
!tec|ioa  Oppenau  ausamoienhängt ,  ist  auf  dieeea  Gebiet  aaascbliesslicb 
iichrlakt.   laaerhalb  dea  Goeitagebielei  kotnait  er  airgeada  ia  StMbae 
Giagen  vor.   Da  aber  aotcbe  Darchaetiaogea  ia  der  Gagend  vea 
darch  SAiiDBtBfiia  aachgewieaea  «rordea«  iai  dieteai  Gravll  ei«  jttogcfes 
ali  dem  Gaeiaa  luaaerkeaaen,  —  3)  Der  feiak^traige  Granit 
aowobi  dea  Gaeiaa  ala  dea  grobkdraigea  Granit,  lat  ala»  jtagcr  alt 
and  allnHat  Tollkommea  mit  dem  aaf  der  Seclioa  Oppeaao 
ftbereia.  —  d)  Glage  alterea  Porpbyr«  «iod  aar  im  grobkMigea 
bekaaal,  atao  entachiedea  jdager  ala  dieaer.  —  5)  Der  Serpeatia 
Schatiertbalai  iat  aaa  CNiviafala  entolaadea,  wie  'a«a  feiiN  Be 
betvafgebl.  Die  Seit  dea  Aaabracki  päd  der  ümwandalaag  iM  aichl 
miltela.  —  6)  Heek  der  Aaabitdaag  der  TorgenaaBtes  Geateiaa 
dem  Gaeiia^Gifrieta  —  wabiaebeinticb  dareb  Eiaaeakuag  —  swei 
ia  weiehea  aicb  die  Steiakohleo-permatioil  ablagerte.  Daa 
ymu  Dieraburg  aad  Bergbaapiea  iat  daa  iltere  aad  eat9pric|Ui  dea 
Lagea  der  aickalaeken  aweiten  oder  Sigillariea-2oae;  ea  tat 
jNager  ala  die  Ablegernogea  von  Badeaweiter.   ia  demaelbpn  laaaaa 
awei  geaoaderte  Flülie  naterackeidea,  dfi  Scbmiedekoblen-Flftu  aad 
Haaptiölt,  voa  welckea  daa  oralere  iiier  islj  wakupekeialicb  aar  aa 
aiaoa  Read  dea  Beckeaa  abgelagert  werde.  1a  daa  lleckea  mfiadelea  Fl 
derea  Gerttllo  die  bie  aad  da  vorkoron^enden  Conglomerat- Blake  bii 
Darob  alo  vrardo  woU  aaoh  der  gröaate  T^it  46r  Vegetahilieu 
aobvremaH,  wie  dieaa  die  lablreiohen,  im  ^aadaleino  aieckeadea 
summe  aeigoa.  Die  Vegolatioa  erioach  vor  der  Ei|Uteh|iag  der  bei 
taa  jgagerea  Bieiakoklea-Beckea  darcb  kars  oacb  «ter  Ablageraag 
taae^  gewalltgo  lViveaa*Verfaderangea.  lamiitoa  dea  Beckeaa  ealalaad 
Beakoag,  ia  welche  die  ganse  Maase  eiageklemmt  wnide.  VioHkcka  1« 
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HlMMiiMif  0«ili>liMHM  wfi  Wikam^m  Mga  dt«  «nprl«fll«lwB  SoaaiA- 
■■■iMMg  4ar  FhMM  mT.  Wc  Üm«  ?«inwfcmy  mim  «oeh  diMnfscha  Qm* 
iDderiMfen  «1%  Men  die  Kohle  Kr0<»tentheils  ihref  BUomeng  beinubt,  die 
SeadileNie«  soiM  Thetl  verkiesell,  die  Schiefer  in  Porphyr-ftbnliche  MsMen 
umgewandelt  wurden.    —    7>   IVach   der  Bildtin^  Hie^pr   Ablapeninjr  enl- 
stnnd  erst  dM  kleioe  Becken  von  Gerold  deck,  gieichzc-iti^   rnil  ^ 
denen  von  Oppenau,  Hintorohlsbach  und   ßüden.    Die  apMrIicbe,  »us  Ca- 
lamiten,  Farokrauiern  und  Falmen  bestehende  Vegetation  wurde  aber  bald  durch 
tbenchuiiunf  mit  grobem  Trttninier-Material  vernichtet,  so  deas  nor  eleiellie 
Mm09t  mm  MIe,  weeettiidi  mm  temederleii  CnMleA  befteliead,  iieh  MI- 
da«  kotatm*     9}  lo  der  fUgeadea  Pariode  wir  der  grAwte  Heil  der  Ge* 
gead  «il  eieMei  Weiter  bededw,  ia  «relefcea  Ftflfia  daa  Hateiial  la  den 
gaiiiefctae  dea  Relhliegeadea  eiaachwemmten,  in  desaea  ttMe raten  Binken 
aack  tahlr^he  weklgeraadele  flerSlle  der  MlerM  Formationen  sich  finden. 
Wihrend  dieser  Zeit  bestand  nur  an  wemi;en  geachfltsten  Stellen  (Durbaeh, 
Schönbfrg)  eine  «pSrlicbe  Vegetation  von  Csfamiten  und  Farn,   deren  Reste 
*    im  Schlnmin  begraben  und  erhalten  wurden.    Nach  dieser  Bildung  erfolgte 
erst  äa6  Aufsteigen  der  jüngeren  Porphyre,  welches  hier  mit  grösserer 
Ruhe,  als  weiter  ö.  und  n.  stallgefuDden  zu  haben  scheint,  indem  die  Brec- 
eien  und  Cottgleneraca  feal  geai  feblea.  Aa  iMhrerea  Miea  flkaidefliit  dar 
Porphyr  dto  SeMehMa  dee  BelbBeieiidaa.  <-  9)  Aaf  diaee  Mode  gawal»' 
MeMT  pealialar  AaaMahe  faigle  eiae  laageeM  Seahaag,  dareii  welcha  die 
WMaer  dea  füMlaa  TMI  dee  Mwarawaidee  (attdüeli  Ma  mal  KendeO 
•kerdedtte  aad  die  gaam  tiegead  aiH  dea  Sehfchten  dea  Buntsandsteins  abaaw 
welche  bia  800  P.  lUchtigkeit  erreichen.    Nach  der  Bildung  der  m- 
teren  Abthetlung  (Vogesensandstein)  erfolgte  die  Haupthebung  des  Scbwara- 
wbMp!».   diirrh  welche  die  grösslc  Wnsse   desm'lhon   »iif  immer  den  Ffiilhpn 
entrurki  >viir(Je.    Durcli  diese  Hebung  entstand  eine  Spalte,  welche  ungefähr 
mit  dtr  Hichtiing  da  ßicitfln-,  Schulter   und  Diersburger  Thaies  ansammen- 
füilt  und  Anlasa  zu  den  dortigen  erzfuhreuden  Gangbilduogen  gab.  Oer  steiie 
Abfall  des  wealHehm  Readea  dea  Sandsleia-Pbtaau'a  beaelchnet  die  tirvaae 
dieaar  Behang,  alaa  die  ehaaiaiife  Greaie  dea  dareh  diemHebaaf  gablldeim 
Rheiatkalai.  ~  16)  Ia  dieaaai  Thal  aalalm  aieh  aaa  der  altera  Baataead- 
.üeia»  Welleadalaailt  aad  Naachelkalk  ab.  lai  Aafeaga  dieaer  Zelt  aralfaekie 
aidi  elM  BadM  awlaehea  Oueediwaadm  and  BechbarR  aieaiüeli  waH  aeek 
Osten ,  so  dass  hier  Wellendolomit  mit  Petrefectea  aaf  deai  Platmu  des 
Sandsteins  liegt.    Es  sind  die  ältesten  Meeresbewohner  unserer  Gegend.  Die 
oberflcn  Mti^r Iit'lkalk-Bimko  und  der  Keuper  fehlen  fntl  pfinr.lirh,  es  wurde 
der  Kaod  des  Hheinthüles  nilcli  Bildung  der  Encriniten-Schichten  wieder 
dem  \N  Hsser   entrückt,  bi«  d&a  Jurameer  die  Gegend  überschwemmto.  — 
11;  Es  ist  wahrscheinlich,  das«  der  Lias  auch  in  unserem  Gebiete  abgesetzt 
wnrde ,  da  er  alch  in  ganzen  Rkeietbal  noch  in  Resten  vorfindet.  Anfge- 
■ifciiiaaa  faatda  deiaelba  aoek  aiekt.  Dia  Bfaka  dea  ailUlerm  lara  aiad 
akar  Mar  la  greaaer  Mlckii|dnit  abgalagen»  aaidlfck  kii  Bargkaim  aad  iker- 
eiaaUaf  ad  adt  der  ickweiaeriackm  Batarickelaag  dea  taittlerea  Jaia.  Back 
dar  Aklageiaag  dee  Bagemtelm  liak  aiek  dm  Laad  Ma  saai  SekOakeiR  am 
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49m  lfe«r,  to  4tm      jfiagerMi  Isis-MMMi  gjiMA  Mte.      11)  Biil 
in      MiiM      TarÜir^ft  iMhle  iich  4^  UmMJmI  «ieiw  uMr 
VeerMifaciol.  ia  diMtr  Seil  — IMwiM  4m  kaUufM  »■imhn  «§»  Mif 

liage%  welche  ideoUich  tiod  mit  den  von  SAMoniMSH  omt  flwii  i  htmMi^ 
benen  K«lluHuidft(ein«i  des  Iniditckea  Ofcwtondeft.   Ifteh  dem  ALmIb  dlanr 

Gesteine  geschah  die  iweile  Hebung^  welche  6»s  Rfieintbal  fiber  den 
Meeregspiogel  hob.    Durch  diese  Hebutijj  wurden  die  Schichten  des  Jura  hei 
Eeoiin^en  und  Herbolzbeira,  «owie  die  Teriiargesteinc  vo»  Dingiingen  auf- 
gerichtet; XU  gleicher  Zeit  drang  der  Batült  von  Mahl  bürg  empor,  gleich- 
saitig  mit  den  Ausbrüchen  am  Kataeraiuhl  uuü  ächönberg.  —  13)  Die  Aua- 
Ulduug  des  jetzigen  WiMMMiMt  Hill  kk  4m  Rai«  der  lertÜfMi  wmi  4m 
Aafuff  d«?  dUaviatai  ML  Wmb  Mob  8|nll«iMM«icMi  wihnad  4m 
boagM,  wMkm  vonuigmiM  das  Giümm  der  g«MliidiMB  PomafioM 
MchgiBfa^i  dop  AnfiMf  i«r  ThUw  Mtea  «orter  wdMialM»  m  I*  dach  dl« 
jetzige  Awhildiiog  der  Waaserltefe  hauptaleMiob  «in  Werk  der  Bterieik 
Dee  Schutler-  und  Bretlealkel  waren  acbon  geöffnet  vor  dtor  Ablngemng  4ee 
Lftas,  da  ihre  Gerölle  in  grosser  Mächtipksit  iirrter  dem  L6$s  liefen,  ebenso 
Hhs  Dit^rshiirpcr  TIihI,  dessen  hnuf  früher  über  den  Ritterhot  nach  Zunsweier 
ging.    i>aä  hiti2i;;tli^l  1^4  wäbriicheinlich  etwa«  apäl^^r  t^nt^^innden.    -  l4)l>ie 
Strömungen,  ^vt^lcUe  aus  diesen  Tbilem  die  Gorotiu  berau^itcbweaimten,  sind 
ungefähr  gleichseitig  mit  der  Aascbwemmuug  der  KheingeröUe.   AU  juQg»ier 
Absau  bedeefcl  eile  Milde  bia  eef  1000  Fut  HeeraikilM  der  Lftea,  Meb 
deNee  Abart*  endlicb  die  kleloerai  TbHebe«      dewea  Miel  dareb  «e 
ywObalichea  WMtaagea  der  ataioaphlrieebea  Weaaer  aad  ider  QaeUea  «a|p» 


K.  Bausbotbii:  Analyse  des  Glaukonit  vonUavre.  (Brdiakn  und 
Wkrthhr,  Journ.  f.  pr»ct  Chemie,  102.  M.,  S.  36.)    Der  antertuchle 

Glankonil  atammt  aas  dem  Cenomaniea. 


ThonacA»  . 

EisAOMtfdal 
Kali 

Keblansaara  Kalkarda 
KolilaBMnra 


SO,« 
2I,«S 

6,0i 
7>I4 
0,54 
0,» 

9.14 


KmaAuai«:  liilkloabeltifar  Merfel  voa  Weltsdarf  ia  Oel* 
l^reaatea.  (BaMuaa  aad  Wotmay  Joaia.  l  pcaei«  Cbeak  fMT«  lOBk  BA, 
S.  371—378.)  Die  Aaal jae  ei««b: 
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Thon   38,02 

XleMl«&ar«   8,10 

Tli«n«rd«   3,tt 

KI  i  nozyd  5,60 

Kalkerde  10,41 

MagOMlA   2,48 

S«U  2,IU 

^  Mftlrm   i,|7 

*  Lithioo   u,092 

K«IJ«iM&mr«  


97,3». 


i«loof«»eiB-Fall  i«  lulion.  <A.4.Kiiiofhor  loitmy  t.II.Mw 
fIML)  km  39.  Fobrawr  IoImi  iwifcte  OmMo  (M7'ao>»  MUMM  Uh» 
m  Obtomtoriaw  In  Tarin)  Mmin  Ctnli  (Q^  Ltage  VMn  ObMiw 
flMMlHi)  leleortinin«  in  frtiaewf  Anonbl.  Oin  PwfMforan  BmuHn, 
IhbOi  Mm»  omI  Gohuiii  ktktm  UnMndMuiiMi  darObof  tniHoih»  wntolm 
■WiH<i  BifiMMn  bailon»  G«fin  11  Uhr  VMülngt  Mite  m»  ein»  oImIm 
hmüm,  aar  wtichn  nnMlnolbnr  «Inn  mnkm  Ibigto.  Klorinr  vwnniin 
Mi  MW!  flirei  ünuiton  luf  «in  Gorinich,  wolebw  mt  dorn  ImelMn  bei 
IbcnMifcoi  oOOr  bni  mmm  Roileofraor  die  noifl«  ÄhnKcblioit  hatln.  In 

man  eino  anteheinend  von  Wolken  umgebene  Meete  in 
U^pr  Beweg  «Dg ,  und  eioige  Augenbllclie  necli  den  Detonalionea  fielen 
ttiinri  ÜMMa  hemiader,  welche  mit  einem  daaipfen  Schlag  in  den  Boden 
tefN.  E§  wntdra  fliaf  Stellen  eogegeben,  an  welchen  Theiie  dea  Ateo- 
filb«,  dar  eaflinglich  die  Riebt« Dg  Ifordweal-Sidoal  halle»  geMlen  aein 
idha;  hfl  jetH  aind  jedoch  aar  drei  Fragmeele  wirklich  aoljgernaden  wor- 
4(B.  Daa  hedeetendate  Sidck  mil  eiaeai  Gewicht  voa  7  Kilograam  wurde 
haiiaaiAekarhei  Vilianota  gefvedeo  ond  war  37  Centieieler  le  den  Boden 
'*HtiegeD  ;  34S0  Meier  daven  fend  aich  daa  «weite  Siücli  vod  1,920  Kilogr., 
«41150  Meier  ven.dieaeai  daa  dritte  kleinste  Stuck  von  etwa  300  Gramm; 
hl<aiii  war  anf  Stein  gefallen  und  in  zahlreiche  Fragmente  auseinanderge- 
tt».  IKe  Steine  aind  mit  einer  Art  Firniss 

Wie  aia  iMriehllichea  apecifiaches  Gewicht,  aber  keine  melaflischü  Simc- 
IV,  ^  Brach  iai  körnig  und  leigt  am  meisten  das  Aussehen  einfü  (iranilü 
WB  Uaar  Textur.  Im  Lauf  eines  Jiihrhunderii  isl  dieaa  acbon  der  dritte 
W  wa  Meleertteineo  in  der  (jegend  von  Casalc. 


Ib^  Soita^nd  Eds.  v.  Moj^üsümcs  :  Studien  über  die  Gliederung 
4ff  Triaa«  und  Jo  r a  ß  1 1  d  u Dg c ü  in  den  östlichen  Alpen.  (Jahrb. 
''Lk.geol.  Reichsanal.  XVII,  p.  553—582.    M  i  2  Tal.  I'rufilen,) 

hner  mehr  und  mthr  dringt  man  in  das  Deiati  der  Alpeng^ologie  ein. 
■»gilt  et  einer  genauen-n  llntersiichiing  der  klassischen  (iegend  von  Raibl 

seiner  lltiigebuog,  aus  der  sich  namentlich  hcniusgc.<lelll  hnl,  das«  die 
WlifcildttogeD,  und  namentiich  jene  derselben,  welche  niiin  d<  r  Lellenkuhi« 
wi  lan  daräber  folgenden  unteren  Tbeiie  dea  Gypakeupers  gleicbzufteilen 
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^«ft,  ImI  Kam  Im  ein«  gritaMre  AmML  nm&Mmn  mUlMh  alt  mm 
bkher  antunebroen  gcwoiwt  war. 

Bei  der  leicbten  Zuginglicbkeit  dieser  AbhandliMf  !■  iMi  weil  f«r* 

breiteten  Jahrbucbe  der  k.  k.  geol.  Reich<an«taU ,  diesem  Haapt-QuelleB- 
fvcrke  Tiir  die  neuere  AlpMgeolofi«  ttbarlwapl,  dirfsB  wir  «m  ail  dieaew 
Uioweise  begnügen. 


F.  SARBnMKn :  die  Gliederung  der  Wfirsburger  Trias  und 
ihror  Äquivnlent«.  II.  Der  Muscbelkalk.  (WArxburger  nnturwi^s. 
Zeitscbr.  VI.  Bd.,  p.  157-^191,  1  ThD  —  Vgl  Jh,  234.)  —  Der  ty- 

pische Muschelkalk,  eine  ächt  deutsche  Fnnnaiion,  zeigt  in  der  Gegend  von 
Wärsburg  eine  ausgezeichnet«  Entwickeiung  und  man  hat  es  Professor  Sand- 
BanaBR  sehr  ta  dankea,  das«  «r  seit  seiner  Übersiedelung  nach  WArs- 
burg  daai  Bjatalaaa  Mi  GaMsn  dftMar  ttiadiichaa  Büdnagen  alagafcaada 
Mürnäm  fawMMl  bai»  voa  walabaa  Mar  abannlt  aln  wicMgar  Baiinf  var- 
•fcadicfct  wM.  Ba  iat  aaa  diaaar  AiMt  amlalMl  ala  tbar  4aB  fa«|il* 
Mwahalfcalii  bal  Wliafeaif  gagabaaai  Pnll  IwifOiiwfcaliai; 


2,03  Metar 

jTi^miMnia > MaiM ,  u.  von  vrmsaaiig  iu*ifacoiiv>*AiMi 

_      — ■  ^ 

w.  TOB  warsiHirf()> 

2,50 

n 

vvSitiigo  naiKo  Mü  itvnwifvv  awpvipvrrsiwff« 

4,00 

n 

Harta  Kalksteiaa. 

4,13 

n 

Kalksteine  niit  einzelnen  Petre^laabiDkaa» 

3,00 

Wulstige  Kalke  mit  Cer.  tiodotut. 

3,98 

si 

Schicferlhon  mit  einzelnen  f'p(rrrfirrenf>Snken 

0,27 

Bank  der  Terehratula  vulgann  Var.  cy elendes  2uMl. 

0,85 

» 

SchiuFcrthon  ina  Cytheie  und  Koprolithen. 

I,if» 

» 

Schiererlhon  mit  Kaikbanken. 

o.ar» 

M 

Feste  Baak. 

1,00 

1» 

Sabiafar  arft  blkknollaa. 

M 

SchiarertboB  nU  Kalkblakaa. 

0,55 

• 

Scbiafar  mit  Kalkkaollea. 

0,30 

n 

Bacrlniten-Bank  II.  etc.  aiH  Sfirifer  fr^§Ui§. 

4,36 

1» 

Wulatiga  Kalke  mit  einzelnen  SchieraflboalanaB. 

0,15 

II 

Bank  mit  S^autilus  aad  Oalra«. 

1,88 

II 

Wulütigo  Kalke. 

0,80 

w 

Feste  Kalkbaak. 

0.75 

>» 

Schieferlhon.  , 

0,05 

f» 

ÜMuk  mit  Lima  striata. 

0,70 

»» 

SchiafartboB  atil  MAmptlm  aad  Dittüm. 

0,06 

»• 

Palrafaciaabaak. 

•0,03 

» 

SchiareitboB  aiil  Kalkbiakaa. 

0,30 

Baak  mil  MyüphmrU  wäfmrit. 

0,30 

n 

SchieferthoB. 

0,25 

n 

Schlerafiboa  aiil  aiaseiaaB  faataa  Binkea.  * 

m 
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0,58  imifr  ^hiercffllifMi. 

0,50  Eocriniten-^lik  L 

0,H0     ^  Schieferthon. 

Ofii   ..«^^..Fetrefacien-ßankL'  mit  #fj/(7|>Aar»a  tw/fori«,  daswiicben  Schie- 

fertKon  inil  K'(i[)rüliihcn. 
3p84     0     Wulflig«  Knike  inil  eiazciueii  rcLrefmctcubaukcn. 
%S0     »    G«lfa«  Hergelkalke. 

tJSO    «    6«ra4iebi«f«riger,  barter,  giMMf  JbSk  ml  sw«i  Momilei«- 

Aahjdxit-Chrappe. 

Alt  4hwi»wl  BwiiJiii  4u  htw  ■iadttrfalailM  tfanwufctfiB  aber  st* 
fifcl  sich: 

1)  Der  *cbwlbis«h*u»rdschweiMri8cbo  Muscbelkalk  ist  dwrb  eine  groaa» 
Emförrniglieit  der  Faoift  iMi  überwMf  idt  indfi— f  4»r  SacriaiieB* 

Kalke  Muagezeirhnei 

2)  Dt'T  Muschelkalk  Mitlrldeulsclilaiids  ^  >'urHI>arfrti?i,  Kriuikcns  und  'i'bu- 
riugeesj  &eigl  di«  (TiiuiiiK  lifHlti^cte  (ilu dr:ruiit;  uml  rim-  Millst^irnücre  Cnt- 
widniiig  aller  teitker  beubüchlcteii  K^cie«,  er  bildet  xweiieiio»  uioo  uigeoe, 
wifcwwfcaiMikk  dmiBli  gifiasB  Tiefe  4m  MeeraaMeiM  umI  der  Utk«  «i». 
■iüdMidtr  FliMe  bwiebagiB  PMitas  da«  MoMbelluliu  mrf  d«r  ntolMiMi 
iiilMff  bMfeaokiaiw  Fwmnl 

8)  Di«  lniwlBB  Mtd^ateektB  llM«h6lhiük-«ebiai«  MbllMaMi  aidi 
mcTsicos  der  ibüringlaekaii  Ealmkk^tung  enger  an ,  »ia  dar  tdiwifciachea. 
Das  oberfchleaiacbe  beaitst  uotcr  ihnen  die  geringiite  Gliederung  und  wabfBcbeio- 
ÜA  im  Ryhnnor  Kalke  nur  den  Vertreter  det«  oberen  Miischelknlks. 

4)  In  den  Alpen  ist  der  »cht«  llnsrhclKrtlk  (exrl  Wcllenkalk)  vcrmulh- 
lith  aus.vchliesslirh  dtirt  h  (Icri  iiiitrmi  ÜK'il  der  Baiiko  zwischen  Luiiaer 
Saadateia  raup.  üalUtadier  Kalk  und  den  heiüiager  äckicbten  vertreten. 


M»  V.  Lifow.  Der  Bergbau  von  Schnmutix  in  Ungarn.  (Jahrb* 
d.  k.  k.  geol.  Reicbaantl.  XVII,  p.  317—458.  Mit  ÜberaichUkarte  des  Berg- 
bf»udislricles  und  ^cologidchen  DurchschnlMi-n  —  Es  ist  dicss  wieder  eine 
jeiter  wichtigen  iocalisirtoii  Aufnahmen  der  k.  k.  goologisciion  ßeichs^nstalt, 
von  denen  Herr  Bergrath  LtruLO,  jet£t  Bergdirector  in  Idria,  schon  mthrera 
in  Rusi^ezeichoeter  Weuc  durchgeführt  hat.  Sic  betrifft  den  Guld-  und  Silber» 
crxbergbaudistrict  von  ächeiuoils,  welcher  sun  Theil  im  Baraer^  zum  Tbail 
im  ttwUMr-Caadlata  jenea  Tbailaa  von  Uagarn  gelegen  ist,  dar  de«  tetao- 
daraa  NiunaB  MlfiadarttogarB"  fahn  nad  walcbar  vob  den  GraalaMe  darcb» 
fckBiUaa  wird.  Er  iat,  abgaaeliaB  vob  ainialnaB  BabedeataBdan  Alluvial* 
Iftcben  im  Granflusse,  durehava  gabirgif ,  and  die  Gebinga  der  acbaialen 
Tbiiart  Gribaa  and  Schlocbtca,  tob  wafcbaB  er  darehkraual  wird»  alad  awiat 
•tail  aaaiaigaad. 

Oaa  Geblfgi^aataiai  ia  walcbem  die  Ginge  da*  ScbaaiBiUer  firtravieia 
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•ttbelMM,  itt  nlclut  Memito  GrAnateinlraehy  t  (btar  4m  WtrtB  lwtb«r 
GfAHleitt  fOMUMl),  «nd  oichM  Hodfftoch  Syenit.  Fir  die  fNMiAhraidMi 
GrilaiHirtwchyte  wird  die  Beteichaang  „Oeoit"  aegeweedt. 

1«  AllgeveiM«  betiebit  fieb  der  VerAmer  aitf  die  geolegiaelMB  Haler* 

snRhungen  v.  Andrian's  über  diese«  Gebiet,  welcbe  im  16.  Bande  dee 
Jahrb.  d.  k.  Ii.  geol.  Reichsaastall  niedergelegt  werden  aiady  nad  ee  weide» 
eaf  der  vorliegenden  Karle  unterschieden: 

1)  Keinkürnip«  r  (ällerer)  Syenit,  2)  grobkörniger  Syenit,  3;  GraailgoeiM, 
4)  krysiail  inisc  h-uietamorpbitfcbe  Schiefer  ((loeiM,  (jUmiaerschiefer)  und  Thon- 
•cbiefer  (devonisch;,  5)  Qoanite  und  Aplile  (devoniscb?),  6>  Inahscbiefor 
(Werfener  Scbicbleo),  7)  Trias-Kalktteio  und  Dolomit  (Guaencteiaer  Scbieh* 
len?),  8)  IfnaMlÜa^^lilehle«  (Socin),  9.  Tetülie  HteetaMhMhlea,  10) 
GrdnalelBimcliyl,  11)  Deeil,  12)  jüngerer  Aedeeit  (graner  Tiediyt)»  13)  RIlyelt*» 
14)  TiBckfl^BMeeien  «ad  Tcaefcynaf,  1»)  BaMll,  t$t  Wtwikm, 

Ana  dea  geeiegieebea  Beefceohtaagan  in  dea  Gmbeakeaea  laaaen  aicii 
rttckaicbilicb  der  Eruptl Vf eeteia«  dee  Sefceaiahaer  Mfeirieiee  folgeada 
B«floltale  bervorbeben: 

Die  F.ru^ilion  der  Syenite  steht  in  keinem  nprhwcishnren  Zusammen- 
hange mit  jener  der  Trachytgebilde  »des  Gebietes  und  ging  der  leUteren 
voraus  Die  ir  a  c  h  y  l  i  s  c h  e  n  Eruptionen  begannen  mit  einer  Massener- 
hebuug  dea  (jrunsteintrachyies ,  »uf  weiche  »odaon  die  Eruptiuncu  der  Da'- 
eile  und  FeUildacile ,  die  Tuff-  und  Breccieabildungen ,  und  die  Gengbii* 
daagea  der  Pelatt-lUiyoliliM  folgten,  in  welcbaa  letmarea  eadBeb  die  Bttdaag 
der  vofMgmiM  Sllbeiefe-rthiendea  Brsf tage  die  «aleeaieebe  TMli|kci» 
«bfOfoUeMea  Inrt^  INe  enderea  ia  der  Umgelwnf  fea  Befceamiw  verkea- 
■eadea  Biaptiy  Gealeiae,  wie  die  greara  Tnehyte^  jOegerea  Aadeiite,  Be* 
eille  a«  a.  w.,  sind  in  den  Gnri^bauen  nirgends  angefahren  worden  nad  iaa* 
beaendere  sind  in  den  jüngeren  Andesiten  keine  ErsgAoge  bekannt 

Ein  besonderer  Ahst  hniit  hehnndelt  die  Geschichte  von  ScheraniU  und 
deiu  Stande  von  dessen  BergLnu,  weicher  nach  Kacasuiann  «ichun  um  Cbrisli 
Geburl  hei  Schemnilz  bestanden  haben  mag.  Von  besonderer  Wicbtigkeil 
ist  UMlurlich  der  gegenwärtige  Stand  dieses  Bergbaues,  worüber  uus  der  Ver- 
fasser geeenere  MittlMiluDgen  gibt,  um  aieh  aladaon  der  Beacteeibuog  der 
Bnlägerilillea  lutaweedea. 

Ihrem  Voifcommen  neek  werden  vea  ihm  die  Bregiaf  e  dee  TreehyV>  . 
gebirgea  nnd  die  im  Syenit  naftreleadea  Giage  aatencUedea.  Vea  daa 
lelalerea  find  aber  Ae  aa  der  Graaw  des  Byeaiiea  aa4  dea  ihm  «nflegecidea 
Dacites  und  Jene  in  dem  Syenite  aelliM  vorfcemmenden  noch  au  trennen. 

Die  elftere  GangbÜdung  ist  en  die  netaroorphischen  Aplit-  und  Quarzit- 
srhichten  zwischen  dem  Syenite  und  Dacite  gebunden;  ebenso  Mcheinen  aber 
auch  die  im  Syenite  auftretenden  fi;in<;e  nn  die  BÜthmt:  der  Dacilgange  ge- 
bunden tu  sein.  Die  meisten  <lt-r.si'l bcu  begleiten  namiicb  einen  oder  den 
anderen  Dacitgang  oder  sind  wenigstens  in  dir  Piähe  eines  solchen  ent- 
wickelt. Es  oiögeo  eben  die  Uaciterupttonen  gewesen  sein,  die  die  Veran- 
laaavng  in  SpallealriMungen  im  Syenit  gegeben  liaben,  ia  deren  Fblge  die 
Bngangbildungea  alettlhndea.  Znr  Brilaleniiig  dieser  Veihihafne  aind  vom 


Uli 

VerTusser  zahlreiche  liolrsrlmi  Ite  beig«fÖgl  worden^  die  UI18  da»  EfSfOlkoill- 
men  dieser  Üi^lrirte  ^eriniüchuulichen. 

Den  SrbluM  dieser  besonder«  in  bergmsnnisclier  Himicht  lehrrciciten 
Moooi^raphie  bilden  Belrtchtunxen  tber  Ü»  G«Miii  dw  Bnltfertliiteo  uiid 
ftker  dea  BergbsnbelrM»  <Im  dMmnitMr  Endiilrietot.  Bin  SaMHiriu» 
Aber  die  in  den  Jtlm  iSSO—tHS  bei  dm  Mfh  Hmim  *m  ftrlwnuiti, 
BmioIiI,  KnmiU  «nd  ZMiraoifilB  nad  der  fewerfuebefUiekee  Mirieelitelliiee 
Hätte  an  Dillen  ser  Einlötang  frelaeglen  Silber-,  Blei-  und  KupFererae  and 
ÜeUicbe  gewibit  den  bellen  Oberbliek  bber  die  bebe  Wioblif  keil  dea  der- 
iImb  AAnbettee. 


H.  Wotr:  Geoiogiüch-geographische  Sliiste  der  niederun- 
garischea  Ebene.  (Jahrb.  d.  Ii.  Ii.  geol.  Reiebfanst.  XVII,  p.  517— 552.) 
—  Die  Diederangaritebe  Ebene  oder  dae  Alfeld  wntel  dea  ScbweeimUad 
Mn  linken  Ofer  der  Denen ,  von  deren  Eintritt  in  da«  Peiter  Becken  bei 
Waiian  bit  aa  den  GebiigtluaBa ,  welcher«  dieaae  Becken  bcfrenaead,  anf- 
«plrle  weit  fegen  NO.  nad  N.  abawelft  aad  saaicbii  die  Cenilete  Beograd» 
Bdvee,  Boiaod,  Abanj.  Zemblin,  Ungh,  Rere(;h,  Vgoct  durchitreift,  von  da 
ab  gafen  S.  und  SW.  durch  die  Comilata  Stithmar,  Nord-Bihir,  Arid,  Kraae6, 
Tem^f  sieht,  und  endlich  in  der  BMaaa>Beaaieff  Greaae,  bei  Beaieacb,  en  die 
Ular  der  DnnüQ  zurdckkehrt. 

Die  äussere  Umrandnnß  iles  ganzen  AlfolH  hcsfchi  im  Wcsenllicben  aus 
Cerilhienschicliicn  und  mi»  den  mit  ihneit  luiu  grosseren  Theile  ffleirhsei« 
tigen  ßniptivge»teinen  An  die^^c  schliensen  sich  die  Schiehlen  der  Conge- 
rieuitafe  tn,  über  weldie  hier  in  ungetrennter  Schickte afolge  die  fiiUnngen 
der  Bbenen  aefflahveitei  tiad. 

Mi»  BAlfo  einer  AaaaU  ven  Tiefbobmngen ,  derao  Beinlieu  bier  onlfe* 
Ibeilt  werden,  kk  ea  de«  Verfaiaer  gelai^en,  eine  Oberaiehl  der  foaiefi- 
acben  VefkUlniiao  dei  AlfBld^  reo  der  Ceoferienacbiekl  enfwkrta  Ma  in  die. 
bialoriaebe  Zeil  an  geben. 

Von  qnarllre»  Gebilden  Japaen  aicb  von  aalen  nachrobea  Ua  den 
•Mericbeiden : 

1)  Der  Drifllhon,  oder  imlrrc  I )  r  1 1  ll>i  Ichi  nt:  .  welcher  Von  der  frucill^ 
beren  ß»n8l»  r       hwnntcrde  (  T^chrmtinpm  )  ulienlc*  kl  i'^l  ; 

2)  der  Ünltsand,  Triebtand,  oder  ohere  Driiibiidiing,  welcher  in  der 
Gegend  von  Debrecxta  Ober  den  Humu««chicbtea  (Tee»trmaaai^  9— IS  BIBr. 
aMiig  rab»,  aa  eeiaer  Baiia  aber,  gegen  die  baoM^  Sehicbl  daa  Drift- 
Ibonof  bin«  aril  Linoniten  nnd  Bobnenen  oder  dareb  Biaenos|d  ceneiaiia- 
nlne  Saadiafen  venebea  ial; 

3)  der  LA ai,  aril  aeiner  ebawklerialiadien  and  fWicbliton^a  CoMi- 
aleaa,  Farbe  and  llellaikenrauna ,  eine  in  ihrer  gatfaea  BatM  fast  nnge- 
Kcbichiete  Ablagainaf ,  aieial  Uber  m  Faaa  mlcbtlg^  Mancbami  bia  an.70  F. 
•Mcbwellendt 

4)  L  (»8  sie  hm  und  Ti  i  I.  nsssand,  deren  BegrenKang  eine  weil  localere 
ist  als  die  des  Lesses,  von  welchen  sie  aar  AJiscbUmniuags-Prodvcte  stadj 
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6  )  F  I  n  s  s  a  r»  s  c h  w  P  Ml  m  II  n    f  ri    uru!   7)  S  H  ni  p      i  !  ff    n  |f  r  ii  oiU  r  TorP. 

Durch  genauu  FetUteliui)|i;  dvr  tu  dicsrii  AbiHgenin;;:! n  Huflrelrndt'ii  or- 
t^anischen  Überreste,  dcneo  sich  suleUt  noch  die  archäologischen  Funde 
beigeselten,  beansprucht  dieae  Arbeit  Herrn  WoLp'a  auch  das  Intereate  des 
fMlovtologen  •}  Ar  dl«  BewttbMr  dM  ANbldaa  ielbal  tW,  die  dtdnrdi  ver> 
Mal  «tfdM  latt  ilvm  BodtoiKVorkllWlaaso  «ad  d«r  Hydrographie  diesee 
litsdniielMi,  hm  4le  jedeelMb  etae»  «ocA  irell  MereB  Werth. 


Karl  vok  SaKB^cif:  über  den  Vulcan  von  Santorin  und  die 
Eruption  von  tf-ißß     (Millingen,  IS67.  4'\    81  S,  1  Kurie  ii   4  Taf.  — 

Erst  wenige  IMouhLi!  zuvor  von  einor  grü^iseren  Reise  lur  KrTcfrschung 
der  Vulcan«  Central- Ai»tinca"j»  zurückgekehrt,  hatte  sich  der  Verfüsstr  den- 
noch zu  einer  Reise  nach  iSantorin  entscblosfen,  um  auf  diesem  denkwürdi- 
ge« Scbaupletse  vuleeaiMlier  Thitigkett  wMirend  de«  Hirt  md  April  fdVf, 
wvklAr  eaA  «ef  eedere  berverragende  fleologM  lehie  Aetleliungskrift  am< 
gedbl  iMUe,  Mi^  Slodlen  aa  aiadian.  Kr  Mt  diakbar  hervor,  den  Iba 
KOatf  Georf  V.  von  Raanafer  ia  lelaeHi  VoAabea  waaeallicb  anleritatil  bebe. 

Vater  Benalaaag  der  schon  reichen  Literatar  Aber  taleria,  namentlich 
aacli  dfe  aaaatten  Veröffentlichungen  hierüber  von  K.  v.  Fairsca,  W«  Raift 
aad  A.  Stünt  (Jb.  1867,  485),  mit  deren  anp:eni<-inpn  Betrachtungen  aoeh 
»eine  S(hln'?'»roIgornn«rPU  gennn  öbcreinstimnifn .  «-ntwii  kelt  der  Verfasser 
alle  auf  diese  vulcanisrhen  Rrscheioongen  BeKug  nchmeadea  Verbiltflisae, 
in  ihrem  ^»nzen  Zusammeitliafige. 

Zur  üUgemeincn  Topographie  haben  aahlreiche.  theilwetse  von  ihm  selbst 
avageftthrte  Hohenmeatungen  eioea  aiehefaa  Grand  gelegt,  aber  dl»  ariaera- 
ieflaehe  aad  geologiadie  Beiehifeaheit  der  dortigen  Lavee  ftetll  er  eia» 
Hebaade  Ertrtetaagea  aa,  arii  phlleloflacber  OrtadKebfcefl  in  die  OeteMcbte 
jaaar  den  heifomeleadea  Braptioaen  bebtadell,  eai  «periellatea  talvUt  die 
ftrapilaa  voa  IMt,  iretcheai  Abaehaitie  die  altfemeiaea  Scblaatlblferaafe« 
felfea. 

„Der  Vulcan  von  Santorin."  hefssr  es  am  Schlüsse,  „bnute  sieh  an- 
ffinplich  durch  AirTsrhilttung  aus  ahwprhsplndnn  Schichten  von  vorherrschend 
ausgeworfenen  Masten  und  Laven  auf  uud  zwar  wohl  atiHiii^lirh.  jedenfalU 
aber  theilweise,  sabmaHn.  Der  Vulcan  wnr  damai«,  wie  iiiiiii  nur  die  ge- 
ringe Zahl  der  in  ihm  erkennbaren  Lavagange,  sondern  besonders  auch  deren 
aiohl  aMbeMge,  radble,  leadeni  tnr  der  O^erreibe  paialiele  Yeitbellung  er« 
kaMiea  IM,  eia  veafleaer  (Meraar  gangarmei)  SlVato-Valcaa.  Blae 
gfoate  >ampftiiapHea  (Baploaieaea)  bKee  dftaa  dea  Kraiaiaehlmid  ani,  bo- 
deehle  die  Ahblage  de»  Valeaai  aiit  alaar  dlchea  Schattdeeke  aad  bMdMe 
die  weite  Caldera,  die  nur  aaeh  8W.  durch  marine  Erosion  erweitert  werde, 
und  anter  den  Seeapieinel  versank.  Auch  das  Thal  awiaehen  Apannmeria  und 
Theraaia  wntde  vermothlirh  gleich  fftirch  diese  Eruption  gebildet  and 
nur  spiler  durch  marine  Erosion  erwi  itrrt.  Der  Vulcan  nahm  d»nn  «eine 
nenMIdende  ThHtigkeit  wieder  nnf  nml  t  rr^nss  in  grossen  Z^vrsc  henrAuuieo 
aikdttaaige  LavaaMMen,  die  um  ihre  Ausbruch&ielle  sieh  aublauend  tu  einer 
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Mti«l«B  iBMifnilfpe  emporqQollen.  Die  OanpAiatwickelung  war  hei  ibiiea 
nur  eine  serm^e ,  e<»  hililete  »ich  kt-iii  neuer  Ceatralschlund  und  e*  gab 
keine  Schichten  von  Auswttrfitngea.  Er  ist  jetzt  ein  homogener  Ca- 
nitiln  -  Vulcan.  Heute  i»t  der  centrale  Dom  noch  \ ii;i^,Mpfelig  und  läsat 
noch  immer  die  der  Querreihun);  parHllelcn  Ausl  riK  In-  unterscheiden:  aber 
schon  hat  die  neae  Eruption  das  tieTste  Tbat  •zwischen  ihnen  lieirachtlich 
Mlj|flMht  «■<  fflM  «r  hl  MtlBer  gaaien  Mb«  aufkauchte  Aber  die  Seefliche 
oai  4er  Iwfiimi  ZeMtdnmf  ioreb  die  AtaMapbirilien  preisgegebeii  wir«, 
litrde  er  ta  MliMei  Ben  eiid  leliier  Stmctur  fin  «IbereinflimmeD  mil  dem 
bwwiberte»  Trtehyidoai  wm  HeAeiia  und  icboo  eaeb  wenigen  Jabrlanaea- 
d&m  iM  niebl  mehr  ooterscheiden  lassen  von  den  Kuppen  und  Domen  der 
•ogenannlen  aeuplntoniachen  (kinosoischen)  Periode,  weil  aurh  diese  nichts 
sind       dttrrh  Rro^ion  amfeatallele,  maeiige  LavaerfflMe,  KInflanahrilcbe 

nnd  Cuiniilovuleane/^ 

Der  intere»sanlen  Abbandluni;  i>t  eine  Karte  des  Lavaergii-^se!*  von  IfsSß, 
ein«  Ansicht  der  Kaymeni-Inseln  von  der  Stadt  Phir;i  .s(  lu  ii  «fn  2.  Apr. 

iSßßt  eine  Anficht  der  Georgspilze  mit  dem  zer^lurten  kleinen  Hafen  Voul- 
basia^  aiaa  Aaaiabt  der  Apbvoiiaa  nad  der  Bmptioaaefaeheinnngen  dea  Georg 
aai  ».  Apiil  IMf  beigeligt. 


K.  V.  FniTiCH,  G.  HARTtme  «nd  W.  Raias:  Tenerife,  geologtieh  lo- 
popr»phisrh  dargestellt.  Ein  Beitr««»  tvr  Kennlni«i«  v^Icani- 
sf  lier  (iehirKf.  WmiPrthitr,  t867.  Fol.  16  S  Mit  Karte  und  ti  Tafeln 
mil  Durrh«ckniiu  ri  und  Skirxeu  neb.st  erltinterndem  lext.  —  Abermals  sind 
es  drei  deutsche  Kurscher,  die  sich  auf  diesem  Gebiete  bereits  Lorbeeren 
errangen  haben,  dnreh  wvlche  die  geologische  Kenntniss  von  einem  der 
dareb  die  irObena  AibeHea  vea  A*  v*  Hmaewr,  L.  v.  Beea  e.  A.  khMtbdi 
gaipaidaaaa  Valeaaeagebiete  anf  daa  weaeatliehale  gei5rtefl  wird.  Die  obea 
Geaaentea  battea  aich  die  Aaliiabe  feaieiit,  Teaeriib,  die  grftme  Imel  lai 
Hilalpancie  der  Caaaiaa,  mk  den  S711  Meier  bobea,  htba  eaHf^iff^^ite 
Hee  de  Teyde  aewohl  topographisch  als  geologisch  genau  an  eifpisebea.' 
Wlbrend  die  geologische  Beachreibong  dieser  Insel  von  K.  FmTiCV  und 
W.  Rkis5  hnM  nfu  hfoljfcn  soll ,  wtr<l  um  hier  ihr«*  Topographie  in  einer 
\\t-ise  vor  Augen  geffihrt,  woicha  dem  jfeuenw.trli^'iri  SlandpunfU»  der  Wis- 
!>f ii.si  kitii  gmu  entspricht.  Als  Unterlage  hieran  hiHljcn  nii!;>;t'r  den  eigenen 
Beobachtungen  der  Verfasser,  die  sich  gegenseitig  ergänzen^  und  den  Beob- 
nebtongen  des  Dr.  A.  SeOnnt,  welche  dieaef  heberrliehe  Ponaber,  der  al«i' 
im  aBBailM  Sek  adl  41a.  ■aiai  daa  SaadtrieMaanüi  zugeweadat  bal,  a«f 
alaer  'm  Mnassatabe  eaa  t  c  imfi90  aagdhigii»  ■arta  aanaMiaaiaatalll 
haHa,  gleicbieiliff  aacb  alle  Illeren  VerdtBalHebaagaa  Aber  dieaa  inaai 
die  gebahrende  BefflcksichUgnng  gefundea.  Der  Text  gestattet  Einblicke 
ia  die  Geaebieble  dieser  Veröffentlichungen  und  in  die  bei  ihrer  Be* 
nutcnng  fiberall  törgflilttjf  geßble  Kritik  der  Verfasser ,  v^as  in^heSonHere 
lir  die  ireillcbe  laue  von  TeneHlta  aetbst  gih»  welche  Tal.  1  nns  im  Haass- 
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•taiie  von  1  :  200^000  ¥orfubrl.  Linii)»,  nach  welchen  die  Durcb»chnU(«  auf 
Tat.  n  und  Iii  getog*«  womlaii  iiod,  tm4  nf  tnwßk  b«aiMdef«ii  AMniek« 
der  Varl«  von  Twerife  «ngeftten  worden,  die  lugleieli  «leli  die  Müotiidien 
liBTcalrlleie  beeeichoet.  Die  QnenlnrelMehnitte  find  In  dem  MenMttab«  «m 
t :  100,000,  der  Liogendnrcbaehnitt  in  dem  »anaaiUlie  von  1 3  900,000  nn»- 
gefllbrt  Ta^  IV  fewilirt  eine  Reihe  veiediiedener  AneiebteD  der  geologieeb 
tntcr«8tanle»ten  Gegenden  auf  Tenerife,  nm  denen  ihre  geologiiche  Natnr 
recht  deutlich  hervortritt,  wie  denn  überhaupt  stets  die  Geologie  und  Topo- 
graphie sich  (fcgonscitig  dir  Hnnd  liieteii ,  um  ein  besseres  VcrstandniM  des 
Lande«  su  ermitteln,  Diess  gilt  in  her  W'eiae  von  den  Tafeln  V  ond  Vl^ 
welche  eine  Aniichl  des  ThaSes  von  ür(>(ava,  vom  Puerto  dt-  Orolava  geaeben, 
und  der  Caüadaa  mit  dem  Pico  de  Teyde  auf  leacriie  geben. 

Eine  tebeilarischeOlierticIa  einunliieiMr  «nfTenerife  nnffefftlirten  Httknn> 
liealinminngen,  naamnienfBaielil  ned  nen  berechnet  ven  K.  v.  Fnmon,  Midel 
den  8chlnM> 


Dr.  R.  0.  IfaMAwn:  der  Itevembe  rech  wer«  der  Sternach  nup» 
pen.  (Ober  die  phyiische  Beschaffenheit  unseres  Sonnen>ya|nn,  0«  TlieiL) 
Berlin,  1868.  8<>.  57  S.  —  Mit  Laplace  oiniiBt  der  Verfasser  an,  dasi  di« 
Plnnrtcn  iiirht  dadurch  enlstnnden  sein  können,  dass  sie  sich  von  der  Sonne 
losgerissen  hfUii  i).  virlnu-hr,  d«üs  sie  steh  aus  der  (lampfrurmifirn  ,  glühen- 
den SonnenniHsst-  durch  Ringhildung  ausgesondert  hätten,  hie  T  ianelen 
machen  also  den  beständigen  Theil  des  Sonnensyslemes  aus,  sind  seine  wahr- 
lijtften  Eingeborenen,  und  ihre  Maasen  sind  stet«  der  Sonne  durch  den  Weh» 
mam  gefolgt.  Dagegen  acheinen  die  Neaiete»  nieht  uraprönglieb  n  «»• 
lerem  Oenneneirtem  n  febAren,  inndem  Belen  der  Siemenwell  in  aein, 
weiebn  ven  Syiieni  an  Sfaieni  nmhecirren,  oder  aneb  üebelflieeien  and  Sienb- 
wnlhen,  «elebe  deil,  wo  noeb  heine  Sonne  Ibve  Berncbnil  bin  entteeb» 
het,  aieh  aufhallen  «nd  nltwiblieb  in  die  Mnchtaphire  der  «nprigen  dnreb 
daa  VerrAcken  unseres  Systems  geniUien. 

Die  Sternschnuppen  b»'sii^pn  nllp  (  iKirakltTistisrheTi  F.ipen<»rh»ften 
der  Kometen,  ja  es  srhf  inen  «lic  K  n  m  c  te  n  ,  Sterns  <  Ii  11  11  p  p  r  n  s  c  Ii  \v  9  r  m  c 
und  eine  gewisse  An  xm  Neheiriecken,  wenn  nicht  gleichartig^  so  doch 
nahe  verwandt  eu  sein. 

Ea  ergibt  sich  aber  aus  der  Höbe,  in  welcher  die  SternscIuiuppeR  schon 
Innahlen,  dnaa  nnaere  AinosphSve  viel  woHer  bineofreicht,  nie  OMn  blabar 
aneewMHnen  bei,  nnd  noch  in  einer  Boho  von  300  Hetlon  eino  aiendieho 
Diebtbeil  beeilaen  «naa.  Dar  VeHbaaer  anebl  aabtieaaileb  den  Beweia  an 
llhien»  daaa  ea  eine  Grenao  dar  AmMiapblre  ibetbanyl  gar  niehi  gibt  nnd 
dnaa  ofaM  dftwie  Lnft  aicb  Aweh  daa  ganna  Sonnena|«lani  teibraiteL 


Em.  Oaai.:  Veraucb  einer  Th^eorie  Aber  Eoraetea.  Wien,  §808, 
8*.  40  1^* Ven  der  nberseuguog  dnrithdmngen ,  daaa  die  Konieien  featn 
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ibj^  üia  vSmm,  fehl  4m  Y^ffumi  Pütrrtaa       Ml%  41«  hwmkmn 
kt  Mom  der  B«mI«i  m  wiMcf»«.  Dm  SdMrifldMM  gibt  «b«  thtr- 
AUkte  Dmt«UaBf  dMMB,  ww       ulfOMMiicti«»  ZetlMbtifUm.  i» 
Im  visMMch^ftli«ktt  BMtlM  9i^ttftgßm$,w  itl«  Erfaliningen «  4i«  er  *^ 
aiakiipm  McbniiMhra  GmcIm  Ib  V«rlrimlnBf  bringt. 


d  Paläontologie. 

B.  fi.  Smbb:  Aber  dti  Vorkommen  lertürer  Heerei-Con- 
«IjHes  bei  ViiUttl4t  U  Tblringee.  (Zeitecbr.  4/  dentocb.  (eol. 
Cük  Bl.  XIX«  p.  502.)  —  Ad  dm  WindmOble  ton  Eutebee,  N.  von  Bntt- 
nUi,  hat  ficb  eine  Annbt  fMtiter  Sehnecken  ond  Mnachefo  gefunden ,  die 
mi  Im  aligoeinen  Boriionl  kinweiten  nntT  nit  enter  Beweis  fflr  dM  Ber- 
•MchM  dM  oligoeinen  HeerM  bia  in  die  Milte  TkCrlngena  eile  Beack- 
!■!  larianen.  Prof.  Snmn  bal  von  deoMlben  S2  Arien  enttiffert. 

Dr.  U.  ScHLöNBACH :  aber  einen  BelemnUeo  aus  der  alpinen 
Ireide  voq  Grunbach  bei  Wr.- Nensladi-  (Jnbfb.  <L  k.  k.  geoi.  i^.-A. 
mr,  Bd.  XVn,  p.  589,  Taf.  16.)  — 

Die  Aoffindang  eines  Belemniten  in  den  Inocernmen-Schichten  der  Go- 
lUbiMiiiigen  vou  (inmliach  iil  schou  ati  uiid  für  sirl)  intf>re<i<(Rnt ,  wird  9$ 
iker  noch  mehr  dadurch  ,  dasi>  es  eine  rtrni  fi.  7nucrnnatu«  sehr  nthe 
;cl6heuiii  Form  ist,  die  sich  nur  dadurch  von  ihm  iintt  rsi  hcidet ,  dass  von 
jener  Rione.  die  bei  B  umcronatu/t  slels  gegenüber  der  Spdlt«  vun  der 
Spille  der  Aiveole  zu  dem  oberen  Knde  derselben  Eunf:hruend  hinnu fl« ii fl, 
yer  keine  Spur  zu  b«iaerli«D  iat.  £«  wird  dtete  neue  An,  %i$  B,  Uaaßri 
0.  ScaL  beschrieben. 

Ein*»  Verwerhseliing  mit  anderen  Arlon  ist  niclit  tjiil  möglich«  R* 
buüchl  nur  an  die  kurz.R.  im  (jucrscfiniUe  dreieckij^e  Form  der  Alveole  de« 
B.  tukcentrieosnjs  \V\hlenb.,  an  die  kurze,  rhombische  derjenigen  des  A. 
^fffeyi  Mavkr,  an  die  län^wre  quadratische  derjenigen  t\m  H  qnaiiratn»^ 
üb  dai  cünvex-^«»wölhu-  Alveohrende  des  ß.  pf^ntix  Blainv.,  iin  das  ronisch 
tt?f«pil2te  des   fiel,  venis  Mii  i  .  s|i.   erinnerl   zu  wi  rdeji,   um  dii:  ünniug- 

^  hktit  di-r  Vereioigong  einer  dieaef  Formen  mit  jmr  CU^NUifofm  erihpnnnn 

14  ili3cn.  — 

ß  lanceolatus  Snw.  (Win.  Conrh,  ll).  600,  f.  8,  9),  welchen  Dr.  ScHLftx- 
r^'H  hei  dieser  Gelegenheit  njit  erwähnt,  i.st  von  Bei.  verus  niclil  verscfiie- 
«^(Ti  uTid  jedenfalls  dieselbe  An,  die  in  dnm  ooleran»  miuieren  wfi  o|»erfg 
Fltaet  Sechaena  nickt  aeken  ist.  ,  - 

JtMaali  tMB.  24 
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ü.  ScHLüNBACH ;  Über  Aspidoeari»  ?  liasica  II,  Schl.,  eine  neue  Cru- 
ataceenfnrm  aus  dem  mittleren  Liaa.  (Jabrb.  d.  k.  k.  geol.  H.-A. 
18$7,  Bd  XVII,  p.  593.)  — 

Ip  den  £beiisteineii  der  Zone  des  Amm.  Jamesom  bei  Rottorf  am  Kley 
hm  IhaMvench««  iai  afa  ToitU  «nMdekl  «drM,  «rdalwt  Or.  SoftAiiAW 
d«f  äspUbemrU  trimttüm  Bmm  (Jb.  tW,  769)  verwaadl  Ute  iiM  daher 


R.  Pmw:  Nachtrige  Eor  gengnostischen  Besckreibung  dar 
Oberlauf  its.  (khh.  d  naturforsch.  Ges.  tu  GörWit,  fMf>8,  13.  Bd.,  p.  95 
bis  109.)  —  Wie  m  iHH)  im  12.  Bande  dieser  Abhaudlurigen  (Jb.  i<Sff5,  757), 
so  hat  auch  in  diesem  Bande  der  ihülige  CuüUm  der  Sammlotigeo  der  uulur- 
forscbeitdeu  GenelUchafl  scbiubare  Nachtrüge  £u  Gu>cuB'a  geogoostiacher 
fitiokriilNiaf  ier  Obwlanate  negeben.  'S»  bei^ehM  rieb  wnt  iu  6ebiel 
d«a  Gcaaila,  dl«  aaiplilboliachett  und  grünatoinirliiiea  GcaleiM,  den  Beaell, 
die  Qren weekee^ormatioD  und  die  Zeokateinfornelion. 

Yoe  besoodereaB  letereaae  iat  daa  Vorkommen  der  tireplolilben  an 
mehreren  Stellen  der  früher  fär  aaoiach  gehaltenen  Sdiieferbildungen,  welche 
hierdarch  der  Silurfonnation  eini;ereihet  werden  kOnnen.  Nachdem  ihre  Exi- 
atenz  ««erst  durch  Gi.ncHgR  an  der  Ziegelei  von  Hör»  c  Ii«  nschijewiesen, 
8pät<;r  durch  Fbck  in  den  AtaunHchicfern  bt  i  f  fiuban  cnif*  t^m^si  ru  Ao- 
xalil  <l(?rselben  enidecki  wordp»  war  (Jb.  /666*,  459),  uind  sritilcni  zwei 
neue  Fundorte  hierfür,  der  £ichber({  bei  Weiss  ig,  unweit  honii^swariha 
iq  Sechaeo,  durch  Herrn  Lehrer  Scmidt  la  Bantaen,  feraer  daa  ac^eaaaaie^ 
Baukaai>tldekea  awtoafcea  RMy  «ad  Oadenritt,  aewl«  naweH  Jlakeadoif 
^  Melia  8b  voa  Ifieak j  dank  den  Siaid.  aMd.  Hmimaihi  erkaaal  werdaa.  ^ 

iaieadaw  raieb  in  die  Aatbaaie  aa  aifaaiaebea  Obetrertea  la  deai 
Seahalaiae  ron  Plabradorf  gewesen,  wekber  Fundort  aberhaafi  ea  daa 
wichtigcten  Localitfiten  für  daa  Vorkeaimen  vnn  Zechatein-Verateinerongea 
In  Deutschland  geiihlt  werden  rouss.  An  die  Trüber  dort  aofgerondenea 
tahlreichcn  Formen,  ilb^r  welche  die  Dyas  und  I>r.  Pkck'-«  erster  NarhtrHg 
berichten,  schlicssen  sich  noch  anr  Py^optfrits  HunU/otdii  Ac,  Cytkcre 
Tyronica  Junbs,  C.  plebeja  Rbi;«;«,  Serpufn  PiaHorkiteit  MPi». ,  Area  xtriato 
Seat.,  Dingeria  de^ressa  (ikin.,  Hippothoa  l'oigtiana  ho.,  Nodasaria  Gm- 
nitni  Rio»,  N.  Kingi  aad  M.  Jmmi  Ricana,  Oeiaialhli  ferarfea«  Jonas 
«ad  TMrfaHa  THHtim  Jaaaa.  Vaa  Mber  tabaa  gaaaaalea  tab««  bemi- 
den  Hifiiafa  >«aill«  tiaia^  d«Mb  tjwrt!a«aerl«  Sim.  sp.,  CadÜardr 
BtrHrngiCimUf  <Vafieerf««f  maMawtBcafc.  a«d  <la««jwr«  gal«aiaai'Üi  fkmt, 
If).  mit  ihren  sahlreicheo  Varietiten  die  Anfmerkianikeit  gefesselt. 

Es  wird  scklieaalich  ^af  S.  108  eine  beaehtenswerlbe  Mitlheilirag  Iber 
die  Bohrrertvche  auf  Kalk  in  der  Nike  von  Fehles.  Haugsdorf  bei 
Ifaumhurp  nm  Onpis  (vpl.  Dyas,  180)  gegeben,  wobei  mf»n  auf  miehrere  Ober 
7  und  8  Kuss  nmcUtigt'  Lnger  eitu-d  zu  technisch)  n  /vveckeu  vortrefflich  i^e- 
eigoeten  körnigen  Gypses  geatosaen  ialj  welcher  aU  Vertreter  dea  roittterea 
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oder  Uteren  Zechsuins  ru  beimchten  sein  würde  umi  deisea  Atttbetitui|f 
fifMiiftif  tt  Aofiiff  geofMoiMB  w«rd«B  foU. 


Dr.  R.  Ricbtbb:  A«f«llen  Graft««.   Saatfeld,  1867.  8^    15  8. 

Weit  mehr  noch  als  internatiooele  Congrfste  für  Anthropolughi  and  vor« 
kiittriiche  Archfiologie  und  die  btikar  Miai  nur  in  wiMaMckafUieliaii  Krai* 
m  ftfbftilalaa  SckriAaa  Ober  dieaet  neue  Feld  der  Untersuchungen,  habai 
4i«  ii  aMbrareo  grOtseren  fllldten  Deuteclilatidf,  wie  in  AarbeBi  Hamburg, 
läft^  m  auch  in  Droadaa  fvihrmid  daa  JaaMr  nH  grOaatam  Balliill 

giirit«8Mi  dfeatiichen  Vorlrige  von  Carl  Vogt  das  allgeafldiijite  IntertMaa 
ir  Orgaaehiehte  dea  Meaacfcaa  liai  allaa  Gabiidalaii  arregV  Ein  jadar 
Mmf  Uafio,  waiehar  nacb  vor  wenigen  Jahren  verhallt  sein  wArde ,  wird 
taate  «nywwdaa  bafritoil  aad'  in  daa  Anaalan  dar  Wlaaaaaehafl  anfgamark^ 
m  mitara  allganaiiiar«  8elil6aaa  daiaaf  haaa»  an  könaeo. 

?oo  dieaeai  GeaicblipiHiaie  aw  tat  auch  dar  blar '  bescbriabade  Faid 
kt  den  Daria  Iddiia  la  der  IHka  traa  Saatfald  sa  betracbtoD,  dar  tick  mti 
mm  Mawakaar  dieses  Laadalriekaa  adar»  wie  es  schaint ,  auf  ain  «ralk- 
Mis  hMfUaMai  ana  dar  Bgaaaaieh  kaalakt  —  Der  Ertrag  des  Schriftcheaa 
«w  n  aiaar  Waiknackaagaba  flr  anoa  SlMkladar  da»  Stadl  Saalfald  ka- 


W.  iLDAWima:  Akar  dia  fossilaa  kriliaakao  Rindar.  (|tif«r#. 
4mm.  M.  Saa.  LanAm,  Vol.  1X111»  |».  tTS.)  (Vgl.  Üb.  i8$f/'49$,)  — 
in  IsafV^waa  Ow.  adar  B.  $rwd^§9$r09  nack  Bttmm,  dan  aiaii  al«  daa 
imiM  daff  Ualaai»  MaakliBdtaaaa  katiabkiaa  maaa,  kal  kaia  ao'koka» 
Ikirina  >0aa  mm»  md  gekAif  naek  das  Oalariackiittgaa  voa  DAwtiaa  aar 
lai  jhfilaa  Akbf magM  as,  waicka  awar  Torklaioriaek  aela  kAaaea»  dock 
ikir  aiiki  dar  Ml  daa  Mgawaagk  aie.  zagaraeknat  wardan  kOnoea. 


W.  1.  Dawum;  Akar  daa  Xakakaa  daa  Jlkl«aaara«  fafla* 
rliaaj  Ow.  (I^Mrf.  Jamrm.  QmL  «te.  Vol.  XXIll»  p.  SIS,  PI.  X.)  — 
iMkaasl  ia  BritaMdas  4  dihtvlala  ader  plaialociaa  Artair  von  Jl^«aa•4v•, 
wm  daaaa  Mk,  HtMUmm  dia  am  wafioitao  «arkralleta  iit. 

Aawar  diaaaa  iai  il.  aüfaritfiiAt  aa  Cknim  lu  aaaadn,'  waickaa  Cuviik 
Ik  kMatk  aül  lnpiai^Mmi»  aas  -dam  Arao^Tkala  gakaliaa  kaila ,  if . 
ikmti.yAiiaaBi«  «od  H.  Ufi«Mm9  O^.,  walekas  voa  Jl.  f^^faMtiNw 
Cbv.  gMBak  vOTickiadaii  in. 

Ab  Sfaaafa  Mr  A.  laptarWiMi»  Öw.  wavdaa  II.  kaarffalaAiia  Fa&c. 
«i  dn  Bdklaa  aw  Cam*;  wakiakkakilldi  aiiek  H.  matfalrafii«  aad  if.  Vi- 
Im»  AiMiB^  II.  iliMMnll  Pont  «ad  il.  lafiarllaaj  (da  hij)  voa  QaÜ- 

Üaia  All  kaaaai  MAraar,  «kMikanwalio  Vavka9iikAfail|t  des  «efUmi, 
witikafiilirtg  ^ftaaaMadMiaaa  aad  aiaiga  ElgiattiAnitlekkallan  ittlkram 
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Itlmhit,  wddb«  lbi«r  «lafvkMi^  baMMvbta  witJ».  0te  war  da»  B«« 

«ICi  MÜ  wttlobeo  i.  in  4er  HjiaeaMlil«  von  Woli«j  Hole  0.0.0. 
Oiieo  ooMoioMBgefnoden  wordeo  ItL 

Ooter  Jen  lebenden  Arloo  ifl  UtfO  olelitle  Vofifoodle  doi  Jtif»iMroo 
MO  Sooioifo,  A.  aooiofromMr. 


E.  BiLLlHOS  .-  ü  I)  e  r  die  Classificuii  on  im  d  II  nt  e  r  a  b  t  h  c  i  1  ti  n  ^  e  o 
von  M'CoY«  üattung  Athjfris  nach  den  Geseueii  der  xoologi> 
•eben  RoBeocIolar.  (Tke  4nm,  Kßf.  of  Nti,  Aiif.  V«L  20,  p.  233.) 
Hoch  diMoo  UntOfMcboogen,  welche  «rft  jeoeo  «00  Oatimop,  fMt,  io  dor 
on  Ion  Aofgtbe  Mioer  jOtmsni  hUroiMtUm'*  Im  Woeentllcheo  IberaiHeiiHMMn» 
MrfUll  du  olte  Geoot  Atk§H»  WCn^  t84d,  in  drai  §01  fMditodoM 
loofoo: 

ilMyrio  M'Cot,  rar  welche  .4.  itmUm  als  Typu  gilt, 

Sfnrif§ra  d'Orb.,  184T,  mit  S'.  eoneeniHet  v.  Boso  n.  A.  ood 

Itferitta  Süss,  J8öl^  mit  !H.  Herniha  etc. 

Dass  iVerUtella  Hau.  mit  Athyri*  im  engereo  Sioo  simnnfeofiiit,  iat 
acbon  18&i  durch  MTor  erwiesen  worden. 

Dieser  Classißcatioo  sind  auch  Bnomi  und  F.  Rdaca  io  der  Lethaea 
§f§§m9$HM  gefolgt. 


B.  BlUlMO:  Boieiireibong  sweier  oenea  Arten  fon  Siritk» 
Imndtnia.   (The  Omt,  Hag.  Vol.  V,  Ko.  a.      59,  PI.  IV.)  - 

Den  Beschreibungen  und  Abbildungen  sweier  neuen  Arten  SlWcMmdtot«, 

St.  Dapi(i»oni  und  St.  Salteri  B.  vnn  der  Tnspl  Anttcosli  au«  einem  peolo- 
giachen  fforiKonte,  welcher  dem  Über  Llaodovery  enlxprirht.  werden  Bcnicr- 
llUDgeii  uhtr  diu  fruhrre.  Verwer haelunjr  einiger  Arien  dieser  (i.illiinir  mit 
jungen  Exemplaren  dea  PetUameru«  oitiongu*  hinzugefügt,  mit  weichen  sie 
tusanuneo  ▼Ofkoomen. 


H.  WoonwAiOt  «bor  ofnon  oooon  Iflomitio-ortifon  Brobl^ 

Ssolimutut  faleatua.  .  {The  GmI.  th§.  Vol.  V,  ^  1.  Fl.  1,  f.  1.)  — 
Der  hier  beschriebene  lileine  Krebs  sImohI  aus  den  obersten  silurischen 
SchieFem  von  LnnflrVvfnre  and  ist  daher  augenblickiich  der  älteste  Vertrat 
der  Xiphosureii  .  die  ti^an  vorher  noch  in  keinen  filteren  sIs  rarboniachen 
Schichten  gefunden  hatte.  Er  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  den  /.u  BelinuruM 
gestellten  Fossilien  und  nähert  sieb  gleichzeitig  auch  der  GaUung  UemiatpiSf 
im  Allgeroetneo  eine  UiUelstufe  iwisdwn  den  Eurypteriden  und  Pterygoteo 
«od  den  UMlIdoD  bildeod.  - 

Dnrcb  H.  Wooowaoo  iai  nooeidioi»  die  EenolniM  IMIer  iMbeo  oneb 
a^a  jOofONn  FononHooepi  onreMofi  woadoo»  wio  «on  ow  Minen  BoMbiol 
boofon  oioM  nonon  Kftaloitobboo,  dw  gtulüfpidli  BimmM  ooo  doM 
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mtcreo  Eocin  von  HampAbire  (The  Oeol.  Mag.  V.  IV,  p.  529,  PI.  21,  f.  1), 
eiae»  neuen  Canceriden ,  dei  Neero^iuM  fiowerhanki  aus  dem  Londootbon« 
Tke  Gtol.  If«f.  Vol.  IV,  p.  531,  PI.  21,  f.  2,  3)  und  einec  ■öderen  Bni- 
cbyareii;  de«  ProMopon  mmmmilUtum  H.  Woodw.  aus  dem  Grostoolitli  TM 
fiiiiBiiiili  <3^  609i,  JUp.  Vol.  V,  p.  3»  PI.  1,  f.  2)  MlMfe»M  hwNk 


J.  Vt.  Dawmni:  flbor  die  BotdeckoBf  einer  neuen  Lungen- 
scbnecke  in  der  Slei nkoblenfornaiioB  vea  11  ovn  Scotia.  (Jfumrt 
Jmtm.  €ioi.  Soe.  London,  Vol.  XXIII,  p.  330.)  — 

Für  die  EnUtehnng  der  Sieiokoblenlager  au«  Landpflansen,  welche 
noch  iminer  von  Einigen  bezweifelt  wird,  ist  die  Auffindung  einer  neuen 
LoogenschDecke  bei  Joggin«,  wo  «chon  fräber  Pujtü  vehuta  in  aufrecbt 
fteheodeo  Stimmen  von  Sigiliuriu  entdeckt  worden  war,  von  hohem  Intere««e. 
Sie  wird  von  Carpsktbr  als  Zonites  (  ContUut)  priteu*  Cpr.  beschrieben, 
weicher  oo«  die  bier  wiedergegebeneo  Abbildungen  dieser  Scbnecke  vor- 
fttbrt. 


ft 


a>  In  natiirlioher  OfSm«,  b.  TerfrSM«rt,   e.  Brnohstfiek  ,  welchM  dl« 
der  Mfiadong  aod  durch  pnnrtlrt/'  IJnlen  einen  TheU  der  Oohh 
m«Ua  and  dM  Uwibitteiu  selfi. 

Ol— I—  Fm.  t998  (s  gVedtfiwt  Obd.  18dTj  vob  Sly.;  ss  PelMif 
Ita,  ISIf ;  s  PmrfkniMm  Sanihr.)  iü  da  Sabgepoi  vo»  Mouiits  Hon. 
Iridl  Uaoi,  Gbat)  Mek  Amms.  Wer  4fe  M«ere  BialheilaBf  fw  Lead- 
irfcaachai  Bicfc«  kerAefcaicbtifea  will,  kran  aiete  Art  tla  MauiUt  o4er  eelbil 
th  bmelehMik 


W.  8.  Bailt:  Fifurts  üf  Ckmrm9t0ri9iic  British  Wsssitt, 
Hrt.  I,  n  I— Itk  LoodoB,  IM7.  8^  30  8.  — 

Ii  itl  Beil«  Bult  $■  ier  nMMffceMdrtea  Weiee  folaafM,  hier  eis 
lir  PilaoMotofie  n  eelieiM,  Beek  welehea  sieht  Mr  aetee 
Af  4to  ee  itas  ap#cldble  iBttiiüe  hihüi  wwe^  MBiera  Meh 
«e  aicb  dleee«  8l«üM  Mf  werte!  behe«,  eis  lebhallee 


Me  ScUehlemihe  to  Biie^  «e  fmii  to  BirilMiieB  la  vetMiH 
WeiM  MHviefcell  Iü»  mÜ  BMI»  der  dvrla  leHeedeü  FeeiiUen  an  mk- 
liiRi^  in  die  Ae%ihi  der  eoe  iha  dirfebeleeea  BÜMer,  eef  welche«  aü 
ii4aiae  Tehle  den  eriehriaw  PeHeeleiegee  ekM  eehr  paaaeade  Aw- 


tu 

prtlU  dei  wfchtigsiei  Uliterfalf  geirolim  WMdM  Itt.  Als  Unterlagen 
ibm  die  bellen  Originale  gedient,  die  er  mit  geschickter  Hand  aelbst  ge- 
zeichnet und  lilhographirt  hat.  In  den  Erklärungen  der  Ahbildungen  findet 
man  gieichseitig  Cilate  der  Werke,  worin  die  verachiedenen  Arien  beschrie- 
ben sind,  BeflMrkangen  Ober  ihr  Vorkommen  ao  den  betreffenden  Fand« 
ortep  und  manoicbracbe  Beitrige  sor  Brlinlening  der  Arten  lelbit,  wodorch 
dmo  K«MNai«  •niv«il0il  wird.  Die  gasM  DanUllaag  in  «btMo  «rapning- 


Keil  wmi  wnitMh,  alt  lit  wm  ihrajr  lt|M  iiil  Sa^hiiMMliiiM  wai  Gftai- 

MflyikPanrchgeräbrt  worilen  iil.' 

^'"^'vyr'llllirfiitBileD  geologischen  and  paftontofogitctMa  BomerkaDgen  fol- 


11$  MHtim  Hefte  die  nrL'Riiischen  Überreste  der  cambrischen  Sckidh* 
tcn  anT  Tif.  1  und  2,  der  Ltn^ii/e -Schiebten  auf  Taf.  3  und  4,  des  Lcwtr 
tAandeitö-  orler  Tr(i»»i«///)r-S(  hicfcr ,  Taf.  5,  der  r/frnrf^t/o-Gruppe,  Taf.  6 
bis  9.  und  der  (arailnr-  oder  i?a^a-Griippc,  Taf.  10.  Die  folgenden  Blliter 
werden  \valirs<'h»'ii»lu  h  drn  nbcrsilurischen  Schichten  gewidmet  .sein. 
^  Das  EozooHj  dessen  organische  Natur  noch  zweifelhaft  erscheioti  ist 
ftti'  Bi&Lf  nicht  mit  aufgenommen  worden.  Bin  neuer  Versuch ,  dietelbe  n 
iM^j^lil  itaelt  CaMim  {gwmri.  J^m,  0§oL  «m.  Umdm,  Vol.  VOO, 
p.  S57-M5,  PI.  11  nnd  IS)  geMichl  wM^etk 


J.  W.  Suarn  Iber  ■eao  Limgmi^Um  mnt  da«  uaterea 

eaaihriiahea  Gatleiaaa  voa  8t.  Davidi.  (Qumri.  Jmam,  Cr«al.Sfe. 
Lomdem,  Vol.  IXSÜ,  p,  339.)  —  Dia  voa  Davood«  aoell  aidil  aaeritaaBlo 

Trennung  der  LinguMla  von  LinpU»  wird  hier  von  aeuem  befürwortet; 
wichtiger  erscheint  das  Auftreten  einer  dieser  Formen,  der  L.  ferruginem 
Salt,  schon  in  den  untersten  cambrischen  Schichten  bei  St.  Davids,  während 
die  längst  bekannte  h,  Dmvidni  daa  höhere  Nivenn,  die  Ltajafa-Schichteo 
beseichnet. 

W.Camutuhb:  eineHevision  der  britischen  Graptolithen  mit 
BoaiofkaBfoa  Ibar  ibro  Vorwoadtacheru  (Tie  Geel.  May.  Vol.V, 
N.  3,  p.  64,  PI.  V.)  — 

Naeb  eiaer  bit|oritehoa  ObetiicH  wardea  die  GaHaagea  dar  bri\i9cbM 
GiaptoHlkoa  io  folgeador  Weise  aafgeflMat: 

.  A«  Pelypeaatock  mit  eiaec^  eialachaa  Reibe  von  Selloo.* 
1)  Polgp«Mioek  aiabclk 

0.  ZelloB  frei  ibiat  gMaoa  Uaga.aach}  Baelf^ao  Ba^ 
b.  Bolloa  aabr  •  adar  iraBigiW  aieb  bo- 

rtbiaad  GrmfMmiu  (U)  ll*€or. 

Mir     3)  I  Polypenatock  rasamnieageaetst. 

•I*  a.  Pnlypeiistock  naeb  einer  Bichloag  hin 

wachsend  CfßH^grmpimt  Cabo. 

'  b.  Poiypeaatock  nach  &wei  Seiten  bij& 
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wacbccnd  und  i\nx  2  oir) fachen  oder 

doppelten  Zweigen  bestehend    .    .    IHäffW^^rtpsut  M'CoT. 
c.  Polypenstock  nach  swei  Seiten  hin 

wachsend  and  regelnSssig  verzweigt, 

mil  «ioBr  c«Mnil«i  boroigeii  Scheibe 

venebeo   BMkograpntM 

d  PolypeBslockHaehBwei  Saiten  Unmcli- 

Med«  nnitgelaiMif  nnd  wiederhell 

venweigt,  ohne  centrale  Scheibe  .   CUit§rai^tm9  Cau. 
e.  Polypenstock  mit  einem  dicken  gemein-  ^  ^. 

schuf tlichen  Staoiiii  aod  oeregeleiis- 

verzweigt  Dendroyofivu  Hau». 

B.  Polypeitütüek  mit  zwei  Reihen  von  Zellen.  * 

l>  Poiypenslock  mit  etner  dünnen  soliden  Axe. 

e.  Wt  wifklicben  getrettetee  Zellen    .  OifhfTtfmu  WQot 
b.  Zellen  oer  anigebttbll  in  einer  gemein- 

fcbefllicben  mile    .  «      .   CllMelefra^pfne  Bau. 

C.  Polypenstock  mil  einfM^ben  «nd  Doppelreiben 

von  Zellen  Dicranofmplus  Hau. 

D.  Polypeneloek  mit  4  Zellenreibea    ....   PAyflofrejilM  Hall. 

IndeM  vir  beiAglieh  dieeet  Gettnngen  nnf  nnev  Befem  tber  ^OrmfU 
UttM  0ftk»  Qmtkm  Gfwp'^  von  Jahbs  Hall  (Jb.  1$$$^  131)  ferweiaen, 

gealettea  wir  hier  uns  nur  noch  einige  Bemerkungen. 

CARRurnsRs  hat  auf  alle  Arten  des  Genus  oder  Subgcniis  ßfonft^rttphut 
(=  ütonogra^fii»)  wieder  den  lynmer»  Graptolithut  überlr'ngen,  vinier  wel- 
che ni  ausser  wirklichen  Graptoiithen  noch  vieles  andere  /usiiinmon- 
gt-riisst  iiHtte.  Scheidet  man  die  Graptolithinen  in  Gattungen,  so  wird  man 
am  besten  ihun,  eine  einheitliche  Nomenclatnr  dafflr  ansowendee  and  dieaer 
anafeneicbnelntt  Gruppe  den  Hmmmi  Ktmograftmf  m  Innien. 

Be  In  nneoneeqneBt»  einige  Hamen  ^ieeer  Galinngett  nrft  ^^grmpimf^  wn* 
dem  nril  ^^gntfUui*  «n  bHden.  Ane  den  von  J.  Baak  engefllbilen  Madnb 
beben  die  Ifnaen:  llMMyra|fiiie,  Mdfniefra|rtM  nie.  den  Venag  vor  Jenen 
wie:  UcmogrmpmUy  Diiffm&ffrofsu»  etc. 

Ob  Cifrioffmff»  wirklich  eine  Selbslatilndigkeit  beansprucht,  i^t  ani 
norh  «weifelhaft.    Wir  hsfipn  ähnlirhe  Formen   hisher  als  darcb  Zufall  aa- 
aammenge führte  Exeiiif>lare  vnn  ■}fnnograptu9  beirai  hlel.      '  " 
Climmtofraptus  aber,  wie  vr  hier  anfgefasst  wird,  entapricbt  den  Sc«" 
iariformcn  eines  Mono-  oder  Dipiograpiu^. 

Für  ClmdofTuptuM  in  seiner  jetxigen  Aaffaasong  ,mass  man  noch  typi- 
Fennen  eoigegewwbnn. 


P.  H.  DvNCAN  d:  J.  Thomson:  fiher  Cyrlophyltum,  eine  neue 
tnng  der  Ctfatkopkyliidae.     (Quart.   Journ.    Geol.   8oc.  London^ 
Y.  XXllI,  p.  327,  PI.  13.)  —  CyetophyUmm  IM  m  Amiopk^Umm  N.  Bnw. 
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*  Hau»  weg«n  des  Voribandensein«  einer  dentlicheo  Columelia  ab^^etrennt 
worden  und  e«  iiod  AtU.  Botefrhnnki  Knw.  *  H.  und  4«/  fungites  Kdw, 
H.  die  für  Cfjctophtfllum  typischen  Formen.  Bei  cinftii  Vergleiche  mii 
AulOfk\iUmn  t^dwardsi  n.  sp.  aber,  welches  »\s  Keprftsenianl  für  diese  Gal- 
tunf  gilt,  niiunil  mRn  ebenso,  wie  dort,  eine  deutlich  begreoxte  t'oiu$MUm 
wahr,  wenn  sie  auch  nicht  eot  der  Mündunf  de«  Polypeottaaunea  her- 
VMllill. 


IkBiLT:   aber  die  „Lliif «1« -  F/af «**  oder  f,F&9tiniog- 

Gruppe"  des  Dolgell  Districtes.  {The  Otoi.  Mag.  IV,  p.  493,  536 
o.  V,  p.  5,  PI.  2.)  —  Den  bekannten  Formen  der  Sitesten  Trilobilen  werden 
hier  mehrere  neu©  Arten  aus  den  G8Uunj[»er!  Cünocorifphe ,  Sphaerop/Uhmt-' 
mu«,  weiche  beide  von  Olenua  getreont  worden  ^ind,  und  von  \gn»»iu9 
biezugefügt,  neben  denen  «uich  ein  Bellerophon  ali  ß.  cambren^is  einge- 
führt wird.  Es  sind  tu  die»er  Abhandlung  abweichcud  von  dem  gewöba- 
liehen  Gebrauche,  die  Limgmiä''8<AlQhitm  ih  »Jw-eambrlaeft  bMoiebMl  wor« 
d«i|  wibnuid  OMD  In  der  Ragel  daa  Uat«r-8ilnr  daiail  fcefiMea  Raaa. 


In  Oecember  des  vorigen  Jahres  ereilte  der  Tod  den  Professor  L.  J. 
Baimii  m  Paria,  daaaaa  vMtflichw  topographiaoher  DtniaUuugun  wir  Bodi 
w  KwM  (Jb.  IMS,  &  f  adMlil  luMaii.  — 

ll«r  ■■<<<ifi»i<il«aii  PMaaar  dar  vaiflaicbaadaa  AnaMaiio  «a  da*  Jhi- 
£kUtoir0  MMyvIit  la  Paria»  SiMOa,  fabaraa  daa  12.  Dec.  IfSS  w 
Clairac  (LoM-Garonne),  ist  am  22.  Jan.  I8$8  verschieden.  (Vgl.  Mokhum» 
mteruuue  jMmr  VhUtoire  prim.  et  phil.  de  TAoMm«,  t868y  p.  12.) 

Am  10.  Marz  starb  zu  Leyden  der  bekannte  Professor  der  Zoologie  Jan 
VAr<  ORR  HoKVFN  IUI  Aller  von  67  Jahren,  von  deiuMi  t-r  41  ab  Lclirer  der 
Leydener  Hutliscyuile  verlebt  halle.    (Dresdener  Journ  No.  74.) 

Am  22.  Man  1868  verschied  zu  Lyon  Dr.  P.  Luhtkt  im  76.  Lebens- 
jahre. Br  bat  aleb  aai  dla  Kanatui»«.  dt>r  geologischea  VerbftUalaae  der.  Uai- 
gabangaa  waa  Lyon  groaaa  Vaa^aaala  arwoibaa.  Uaa  Grtadara  daa  «labr- 
bacbaa**  war  ar  aia  laagilbrigar  Praaad. 
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von 

W.  V.  fibadiag er. 


Dorobtcli  bw  Wien,  am  31.  Mai  iSif, 

Wfthrbaft  rfibreod  war  mir  Ihre  ao  freaDdlicho  Erinnerung  an  den  Schluaa 
meiner  amUicben  Wirksamkeit  ala  Director  der  K.  K.  geolegiachen  Reichs- 
anatalt,  meine  ehrenvolle  Pensionirunp.  in  tJer  Sitzung  der  bochverehrirchen 
tieaeitst-bafi  /*i.v  Hn\  29.  Nov.  1806,  ebenso  wie  mir  Ihr  herxliches  und  woh!- 
wolieiulbs  SchreibeD  vom  20.  Not  den  tiefsten  Eindruck  machte,  i^ur  we- 
nige Worte  konnte  ich  daaiafa  erwiedern,  so  tief  lag  noch  der  Zustand  nur 
langsamer  ReconTaleacenx  auf  mir,  die  nun  doch  sichUich  vorschreitat  \»mä 
■Ir  cMtaiitt,  tM§b  BctnehMpgMi  wti  HtoMdAM  wumMnmm^  dia  tob 
lafM  m  nfaw«  KraiM  vwialef  es  wtafdil«,  nnt  walchom  leb  to  vtole  TImII» 
mIima  wlkrowl  minea  Labena»  «rtbraad  meiMr  wiMantebaflHcbaa  Baati«- 
baflgen,  wibrend  Biainer  WiriiaamkeH  ale  Dtrectar  der  K.  I.  geologiadiM 
Reicbsanstali  empfangen  habe.  Auf  dem  nentralaa,  aeit  Jahren  befrenndetaa 
Boden  des  „Neuen  Jahrbuches  fflr  Mineralogie  u.  s.  w.**,  glaube  ich,  <fer 
cii»«»nllirhe  Plsif  <\nfm ,  iiHrhdcm  irh  selb;<t  f«r  meint«  individuelle  Stellung 
das  ür^iui  •U  r  Sit/.un^^ht  richte  der  K.  K  geologischen  Reicbaansiait ,  der 
Natur  der  .Siu  he  entsprccbeud,  nicht  mehr  besitze. 

Niemals  werde  ich  genflgen  können,  meinen  ionigsteo  trouesten  Dank 
%n  OMine  aabireichen  hochgeehrten  Gönner  und  Freunde  'ansauaprechea  Mf 
die  aibabanda  Vattfaiar  daa  5.  Fabr.  t8$S.  Rar  an  bald  ud  aba  noob  daa 
Jabr  vollaliodig  abfabafeB  war,  braebia  Inicb  am  achwarar  Carabral*Ty|»baa 
aiT  daa  Raad  daa  Giabaa.  Walobar  Sahmara  Ar  maiaa  adM  Oattls,  für  malaa 
liabaadaa  Kiodar!  Glicblicb  arkamta  daa  Obal  raacb  laaln  taagjlbrigttr  aua* 
f  exeichnalar  Artt  und  edler  Freund,  Dr.  Auai*aT  LiitBaaean,  und  bekimpfte 
dasselbe  erfolgreich.  Längst  hatta  icb  gawUnacbl,  mit  dem  Ausdruck  des 
tiefatcn  DankfTprnhles  öfTenlltch  anszu^prechen,  wie  »«hr  irh  die  zahlreichen 
Brwcisc  wahrhafi  nicn-ic blichen  Wohlwollens  und  lebhaüer  Tbcilnabme  ver- 
ehre, die  sich  <jiiiiiaU  in  weiten  Krei:jen  durch  Nachfragen  edler  Gönner  und 
Freunde  kund  güben,  selb^i  bis  in  die  Tngespresse  jener  Zeit.  Was  mich 
sanicbst  umgab,  dessen  kann  icb  nur  uiit  Ttiraaen  der  Rührung  gedenken! 
Abar  waa  ia  JüngliugajabraB  aaHiak  nocb  lasfa  atOfMd  nacbwirbt,  koanla 
Mahl  fablaa,  ia  Maina«  vorgarüakiaa  Labaat-AbacbniUa  daa  tiafiiaa  Bindraak 
aa  bafftedaa.  So  all  icb  aa  varsadiia,  aiaioan  Galbblaa  Worta  an  fabaa, 
äberwiltlfta  mich  dia  aagaaagaadä  Wiadarbaralalliing.  Abar  wlbr^nd  wir 
Besserung  boffien,  barnan  aocb  dia  grisslichen  Braigaiaaa  daa  aataakalSebaa 
Irieges  im  vcrflosaenaa  Sommer!  —  Vieles  übergehe  ich.  — 

Mit  daai  Allaifaldigtl  varUabaaaa  blaibendan  MnbaalaiMla  war  Aafbaga 
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October  ISfiß  mein©  fernere  Wirksamkeit  .in  der  Spitse  der  K  K  grolnpi- 
schen  Heicbsaastalt  abgcschlu^sen.  Hier  darf  ich  wubi,  im  Uuckbück  «uf 
die  lange  PtnMe  «einer  Betlrebnngen,  Bio  Wort  das  hwigsten,  Uef  gelahl- 
IM  DiikM  allM  ffnidiffeB  CtaiMni  mai  99rtm9m  du  Werkte»  ellMi  wohl* 
wollaadei  BeeelMItMiB  ood  Fmades  darbriBC*"i  welche«  ick  des  Müi§, 
weIciMD  fcb  adlae  f efcawlrtige  eo  beraWfeiide  SleHaat  verdaake.  Akar 
ich  darf  es  doch  nicht  wagen,  Altes  das  Einzelne  kenrorsnliebea  —  et  wtrde 
dies«  den  Umfang  eine«  Ge«cbichUivaikee  gewiaaea,  wie  ae  ia  iiaeani  Oradt- 
schriAen  voTlippi.  Alter  Hoch  mns!»  es  mir  nn^hwrisbur  er^icbt-inen ,  <len 
hochvcrcHrlen  Mii^liedern  der  K.  K.  geologischen  Hu trhsanstafi  meinen  innig- 
sten treueslen  Dank,  meine  volblc  Anerkennung  de*  Wf!rthe«  und  de»  Er- 
foige»  threr  Bealrebungca  und  Leistungen  daranbringen.  In  früheren  Zeiten 
war  e«  npeioe  Pflicht,  die«»  in  nnaerem  Organe»  den  SiUungibericblen  und 
daa  Jakiaaaaipfaekaii  aickl  ao  vaiabitaaawt  Siad  wir  dock  di|ii  Zailg** 
aoiMft  vad  epilara«  VackkaaMaea  Kackaaackaft  ttbar  diei  EcflUlaag  aaaarar 
Avffabaa  YondageB  vaipflicktat  lek  glaiika  ladlick  «aiaar  Pflickl  ui  diaiar 
Baiiakaat  enuprochea  m  habea,  laiBMr  aaek  war  daa  Uftkall  dar  Paelr- 
fenonsen,  welchen  wir  ea  Viele«  vardai^aa,  aift  gifailifai^  im  aaaarar  Siallaag 
VahHiaflt  büirreichea. 

Mein  edler  Freund  und  N;irhfn!gcr  Dr.  Kranz  Riller  v.  Hauer  isl  nun 
Direclor  der  h.  K.  geologischen  HeichaaaataUf  und  mit  seinem  l  hernähme 
der  Leitung  derselben  liegt  nun  ein  neuer  Abichnilt  in  der  Geacbichtv  der 
Aulalt  begoaaec  vor,  der  sich  gaui  eigenlhumlich  von  der  Stellung  in 
fkikaiMi  Sailaa  aatanekaldat. 

Fr4heree  kaaa  killif  alt  aae  awai  ebenao  aaiar  eick  variekiedaaeB  Ak> 
eehaillea  baeiekead  kaiwacktal  werdaa.  Ale  daa  erataa  Abechaill  uffeerar 
Afkeilaa  darf  ick  waki  dia  Zeit  kenaaaaa,  wo  Sek  alc  llackfolger  aMiaae 
•nvcrgesalichoo  Lehrers  nnd  Meietan  Faiiaaica  Motu  die  Leitnag  der  »Mine- 
ralien-Sammlung der  K.  K.  Hofkaramer  im  Mflas-  und  Bergwesen"  am  14.  April 
1940  ühornahm.  Die  Sammfun??  wurde  pinperirhiot  und  aofgestellt,  Vor- 
trSgc  begannen  an  dem  „K  K  MonUnisii -rlu  n  iMu^euui'',  die  eiste  geolo- 
gische Öbersiehlskarlc  des  hni'.t.rreichcs  wurde  unter  meiner  Leitung  au- 
taromeogeslellt,  —  di«  ictztu  Ucviaion  schon  dieser  l\:(riL:  besorgte  Frakk 
BiUar  v.  HAoaa  — ,  dieea  war  aucb  die  Zeit  der  Yere^aigun^  von  ,,Kraoiid«a 
dar  IVatarwiaaaaachafllaB"  aalt  i84S^  die  dar  Crtladaag  dar  Kaiaarlickeii  Acb> 
deaila  dar  Wieeeaackaflaa,  darck  AllerhOckala  Balicklieesaaf  iai  Priacip  aei 
30.  Mai  184$,  darck  dia  Slataiaa  am  14.  Mai  tS4f.  Wae  anaara  Arkaitca 
betriffi,  aa  wurde  Vieles  aufgesammelt,  viele  Verbindungen  wardea  eröffnet, 
im  Cransea  darf  ich  mir  wohl  für  dteaen  Zeilabachnill  aiaea  vorwaltaadea 
Aatkeil  an  der  wissensi  haFlltrhcn  Bewegung  loerkennen. 

Der  Abschnitt  schiot:.«;  und  der  zweite  begann  mit  der  Gründung  der  K. 
K.  geologischen  Rcichsanstatt  am  15.  IVov.  1849  unter  dorn  Minister  Frei- 
herrn y.  Thinnfrld.  Hier  aber  war  es,  wo  ich  den  ernstesten  Betrachtangca 
entaprechend ,  das  Ganze  der  Ausführung  in  den  geologischen  Foracbungea 
aad  Anfaakmaa  dem  Slabe  naicrer  neugegründeleD  Anfielt  aaweiaea  maaile. 
Hak«  dem  Schlaaaa  meiaaa  55.  Lekeaajakrea  niusaie  ick  erwigea,  dnu  dia 
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h«MNailiwll«l5  triilbh  vorbcreitetca ,  slrebsninen,  um  mich  TersainmetleB 

Männer  in  ersler  Jugcndkrafl  reichlich  ein  Vierleljahrhiindert,  nller  Wahr- 
icheinlt<  likoit  nach,  ihr*:  H rfÄhrunjfen  länger  Ich  fur  den  FortschnW  der 
Wi«'?eTisrfi;ift  iiikI  <ii'r  Kctminiss  dea  Landes  würden  iunvRnflt^n  können,  ün- 
t«rc  Aiif^iiitM  II  vvnrfl<  II  Si'ii  Jahr  zu  Jahr  von  mir  al^  Direclor  and  den  Mit«* 
gliedern  der  AiiäUli  vt:fuüibar(.    Sie  waren  da«  £rgebai«a  uoaerer  femein« 

.  Jl^müMl^  gegenwtitiKUi  Abtohaiik  aetoiMM»  m  itm  nMltM  4M  Va^ 
■md  Mt,  dM«  Meli  der  lÜMetor  FWamb  v.  Haoü  mIImI  «ifr  m  di«  AmU 
'wtffaim  tll«lf«MM»»a,  IhiII«^  and  dt»  «r  m»  Wnüm  wioar  faalogiachen 
llliiHmiiiiini  wiviMk  iAIlai  GttnsUge  lilsat  aieh  aaa  voa  der  femereD  Ba^ 
ariahalani;  erwuMaa^  Moa  der  Aaftabwoag,  welchen  die  reichhnhigen 
SiUtingaberichle  genommen ,  ist  horhsi  iinerkennftnüw'crth ,  aad  uk  aabaM 
i«den  ncTipn  Benrht  ütris  mit  grösdtcr  Freude  lur  Hand. 

liier  mma  ii.ii  tiur  ueuea  übersirhykarte  in  zwölT  BISttern ,  in  deai 
Haaaso  von  1  :  576,000  gedenken,  von  weicher  das  erste  fertig  gewordene 
34«U^y^  westliche  Alpen »  xur  IniernalioiMil>AuastelluBg  nach  Paria  geaaadl 
waidt.  Wegen  lAtM  der  Zai»  wataa  sa  allaptini  aar  dial  BaaMphwa  la 
fUhmJfmim^AM^tß^ruiiki  ivardaa,  aa  da«  Ar  dta  AaMalbBi  BaüNiala 
W'ffM^Mkv  Bia  Bnmplar  aaa  tthanraicte»  nii  Harr  DiraolDr  y,  tUam 
piptnHpK:jgP>.2i.  Mirs.  Gewiaa  bia  Ich  fllr  diese  freundliche  Aa^aaikiaa* 
fcy|f, plliw^n hachf er e h r tc n  Freunde  xu  dem  verbiadlichsten  Danke  verpfliehlel. 
Bekanntlich  waren  die  tJboraichla- Aufnahmen  noch  während  der  Zeit  meiner 
Amtsführung  mit  dem  Ifihro  1869  geschlossen  worden  ,  wiüirond  dir  Detail- 
Allin. ihmen  noch  f<iri 1 ulirl  werden.  Herr  v.  IJai'Km  liaiic  die  Zusiimmen- 
aclluiig  bereits  ISßi  geschlossen  und  die  erste  ürigitiai  Manuscriptiiarte  in 
4em  Maasse  von  t  :  433,000  der  Natur  war  aur  Auasleliung  im  Jahre  ISßS 
aavIi^öLn  geaandt  worden. 

..  jlfphraad  'dieaaf  Zqil  rneiaar  Aaitalhiligkeit,  wia  oft  haba  ich  Bichl  dar 
hp^»,Ta«di«aala,  dar  Hlacabaag  »aiaar  lOafaraa  Piaaada  fadachL  8a.  iü 
mSjß  ajNi  ,if«liMi..BadArfiiiai,  diaia  hier  ia  traaar  Aawkawiaaff  aachauita  aatr 

agpprechoa. 

Aber  auch  in  iinaerer  Verbindung  mit  bochgeehrlea  aaiwftriigen  For- 
{ichern,  wie  viele  der  werlhvollsten  Geschenke  sind  ni(  hl,  nebst  jenen,  welche 
fiir  dir  K.  K  i:i  iitiiol-,  h(  Rcichsanjitalt  bestimmt  waren,  siucii  nur  person- 
iir  !i  /ii^i'kuiiutK  ri !  (irwii»»  habe  u  h  .sh-is  den  luuigstea  Dank  fur  dieselben 
gefuUU,  vvciui  i(  ii  auch  mit  dem  m  hnfilichen  Aufdrucke  desselben  uttirei- 
willig  Qft  tprückgcblieben  bin,  und  die^s  auch  jeUt  noch,  bei  abneluaender 
^^tch|^(»ft  voo  ILratostrengang  nur  bnaMT  aiehr.dar  Fall  iM.  Abar  ieb 
^pm^m^lfM  ,bocb«arabnea  Gdaaar  aad  Pnaada,  aiab  gawiai  varsichaii  la 
haltaa,  daa«  aiich  alata  daa  raiaala  Daakgaltthl  Mr  ihr  fraaadliehai  Wabl- 
wallaa  balabaa  wird. 

8d  iteiiftdie  Einachrlakaag  aameatlich  in  der  Thcilnahme  nnd  Förderaaf 
fbrtschreitendar  Arbeiten  gebietet  mir  meine  Ruhestands  Stellung  selbst. 

Einen  besonderrn  Xttsdruck  des  Dankes  Hin  ich  meinem  HorhveTehrlen 
Kraande,  Uarra  Dr.  M.  Uftaaa«,  Dira«lor  dea  K.  h.  Uor-Mincraiien-Cebinet«,  dar- 
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euMügen  verpSiditet ,  fflr  d»  ia  Veririndsiif  mit  der  K.  K.  ^eolof^Klmi 
Reichsanst^lt  von  ihm  unternominene  rlassisohf  Werk  „die  rosslten  Molhrsken 
des  Tertiarbeckt ns  von  Wien",  Den  Werlh  <\ci  Werkes  stlb^t  auftfiifarl icher 
KU  erörtern,  wHre  wohl  hier  überflüssig,  ist  er  doch  weiiaus  anerkannt,  und 
hflbü  (Joch  auch  ich  vielFach  Yeranla«»ui)g  gefunden  und  dieselbe  auch  bo- 
DuUi,  um  ai«iBe  Freude  über  den  Fortgaa^  dettselben  auazudrückeo.  Möck- 
tM  dnäk  Mwierigkeiltii ,  wdclM  Mk  dtmalb«  !■  IiMto  im  hkm 
f«o  Ml  M  Ml  •■lg«f»int«Ulwi,  mAM  mv  Bim  Ar  «hot  ÖHanM 
•ImtwimIm  wordM  idB! 

lUcberfrettUeh  ia  Jtr  IWl  war  oric  di«  «kmnoUe  Aaatfce— »Hf  4m  fC» 
nnoteo  Werkes ,  in  eioen  andem ,  nuA  §UMm  fticbtaflf  rerfacttea,  im 
jJUämteM  fo9tm»^  der  gculogiacben  Commiaaien  voo  Portegsl.  * 

frh  verdanke  gleichfall«  die  eben  hprH«:^gekommenfn  ersten  Hefle  der 
freun(jrn;hen  Gewoppnheit  der  Herren  t^^Ri.os  Hiqf.iiu)  und  PaaEifu  oa  Co<t«. 
Weser  lelztere  helu  dHiikbur  hervor,  welche  c;ro.s_>p,  Erleichterung  ihm  rias 
HöKH&s  «che  Werk  t;ewahric,  iDÜurn  es  sich  wui  da«  Wiener  Becken  besiefai, 
welehei  eo  vi«]*  Abaliclikeit  io  Besug  auf  die  FuMilreste  mit  den  tertiiren 
(MriobMi  in  PMIii§al  baiilil» 

JMtm  Barr  BM«h  naa  dM  TatMiahila«  «Isar  klateaa  SamBlnif  Tab 
Baaiarapote-Spaeiaa  aaadia,  walclM  thn  41a  gaabfiadie  Conninion  vaa 
Paitofal  Taiielagl,  kaaital  ar  aach  voUan  Aaapracli  laf  die  MbalÜol»  Aa* 
erkenming  seiner  Rechte  in  der  Dankbarkeit,  von  walehar  wir  durchdrongeo 
sind  für  den  Beistand  in  der  Bestimmung  der  Formen,  welche  bei  den  Ab- 
laj^erunpen  den  portü^iesi^rh^n  und  denen  des  Wiener  Beckens  g'einein- 
schartlich  rukoinmen.  Indem  wir  dem  aiis^rrz.i  ichneten  Forscher  unsern  Dank 
für  die  Gunst  darbriii|;eti.  not  wi-lcher  er  uns  belehrte,  inüssen  wir  auch  be- 
kennen, dass  ohne  das  Vorhüridensetii  dieses  monuroeutalea  Werkes  über  die 
fossilen  Ga^ieropoden  des  Wiener  Beckens,  und  ohne  die  fär  uns  so  gldck- 
liaba  ObarahuHttiiimi  «iaer  groaeea  Anaabl  dar  Molittefcaa  diatar  Claiaa  ia 
dao  Abiaiantagatt  in  Paitiigal  and  bai  1l5aa,  e«  not  fawiaa  voaiAgllcb  ga* 
waaaa  wira,  Jelü  daa  Brgabaifli  nmarat  SludiaB  voRulagan  n.  §.  w.* 
So  firaiia  icb  micb  iaalgat,  aia  Warb  anacbanal  sa  aabao«  an  daaaan  Smlanda* 
koimnan  docb  aneb  leb,  wanlgatana  dnrcb  tabbafla  Anngang;^  elwit  balga* 
tragan. 

Meines  hochverehrlrn  Fr«»tindP!»  Höbirs  grossps  Verdienst  ist  es  «iich, 
in  der  leltlcn  Zeit  dio  Frijnr  eines  \vijrdi<^en  tirabdcnkmales  für  unsern  gros- 
sen Lehrer  und  wissenschatiiiclier^  Anreger  Fribdihcb  Mobs  su  einem  SchliiM- 
Ergebniss  gc-hrai  hl  zu  liabco.  Er  war  es,  der  namenliich  die  wirkende  Kraft 
des  Herrn  Kaiserlichen  Rathes  Dr.  Ltiowie  Ritter  v.  Köcibl,  ebenfalls  «inaa 
ScbUlera  nnd  Yarabmra  daa  Tarawigien,  für  dia  Vatbareitongen  gewaaa. 


*  Ovmmuuäo  gfologiea  iU  PQrtu§«U.  1.  JSttudo*  gt^OficM.  Dtten^fio  do  «>/«  puU^ 
Herfa  Am  haeUu  kydvo^jrapKüta  IV^  •  Std»  for  OuüAM  BuBttO.  ».  MMhmm  ^ 
teil.  Oattervpodt*  dot  dtpotito*  terciario»  dt  Portvnal  por  PBRBtRA  DA  COSTA.  F.  A.  Lido*' 
Tvr^^rnvhin  ,ia  deadmtm  JUal  da»  aetmteia§.   Mfi.  BaMa  asee  Vmmim  Fimt9t{$t 

M.  JJAI.UOUKTT. 
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V«r«itz  einet  oe«  lu  bildenden  Comit^'t  eionladen.  Mein  Betitirt  «ber  dit 
erste  Siuung  deMelben  nm  23.  Oct.  f^tftf,  sowie  aber  die  Benennung  einer  nea 

crf.iVni  teil  ,.  Mfiln -Ciiv-«'*'  muT  i'rr  I.:ini!«trrrf«f  in  Wit-ii.  luLlcU'  ffpn  Inhatl  finrr 
IJu-incr  ietstSii  M 1  Ulin I iin:.'t'ii  tti  ih  r  Sit7.iuii;  i)<t  K    h,  ficii  Bcicbsan- 

Slail  am  21.  November  ttsb'.').  nmuitUjlku-  sm  imtm-r  l'>krMiil%iiii|{.  ' 

Durt  hiUe  ich  aoch  „diiii  innigen  Zu^utiMbt^ijitiiiig  '  uii^tiUt^utel ,  welcher 
ufisefn,  4[e^enwärtigen  Arbeiten  in  biittiecher  Veiliiiii—nxttt  den  Arbeile» 
iilOTii  >Mi>wlgf  /gftt>di>e  «mI  Ltkren  datnttHt»  M  »dM- inkMulMulMi 

s>.>  Alwr  .fcfMTiMi  teaagntt  wird  4«r  RorlgMHr  Bralgaini^itieli 

Mta  tirtlhit*   ffnr  In  dem  Vcrzeichnitf  der  BitetMlttiifnB*  mm  BtdlM»  « 

1.,-lpr.  Iß»  rersten  Hefte  des  XVH.  Bandes  df?  lahrbiirhes  für  1867,  Seite  10i 
üteheinl  die  Empfangs- Anzeige  des  Werkes  ,,Da9  Moiu-Grabdeaiunal. 

Berirfit  tiher  i\u-  AtT^fühninf  ^«»«selHeM  an  <'ti>'  TtH-'ilrtphmrr  <h  r  Sub- 
|lCfi|Jl>"i><  t'r-l;tlt»  l  viin  l>r.  >1   II(ihnk-<  uiui  Dr   J,.  H.  \.  Kihhki     W  uii.  tstifi  ** 

dargestellt  wäre,  so  mu5s  ich  norh  viel  lei^iiither  luhlen ,   dass  eui  I^crichl 
-  tib«j^«npt.  io  eineir.  nneeren  Fieberti  f ewidmetea  allf emein  verbreiteten  pe^» 
iMiMAiMNMfl-iwsaMM  Milte  r  und  iNeit  ifl      wm  leb  Hl- dm  WMb* 
•triMdM  AÜM  MiMlIlbr«»  vacmobn.-  - 

.n'.|NMliB'OTtlm|»  Mclil  MMhilk  MiMIwM  «In  DwMnN«««  dar  fM«- 
flaf»v  weldwildi  bier  nnr  in  gaon  kwiMh  Aussugto  windargvbi.  Olaf  Ir* 
dkühaadlteila^dM  Verewigten  lagen  noch,  nur  vorläufig  beigesotst,  in  Agordnj 
wo  seine  irdische  LRufbabn  ihr  Ende  erreicht  halte.  Einige  frühere  Bestre" 
hiiriirrti.  luitfT  rtrr  T.rttnrtfj  rl*»r  ihm  damnis  nnhr*,'ätrh(»nfff»n  Vrrfihrer  Dr.  Wif,- 
■nUi  Fu  M>,  l>r  hfi\N/  l,i.u>iu  r.  Gtr^t^v  Mosnoi,  bi  iii  '  vun  iJiMtOPY  hrrtu-ii  /u 
einer  Sui>»üri^Uuü  güluhf^  wtiUltu  aUcf  nicht  hinraictut; ,  um  ngiäud  «iwus 
Erfolgreiches  zu  unterncbutco.  Auch  halte  eine  gleichzeitige  Sub«cripUon 
din  Jwhtnyjf  d«f  i«  Bioinn  tuagefübUM  B««l«  im  Juiuiww  ^li— .  üi 
AmIp  wiMdMilb^  KIb  nnMSMiM'  CoMitd^  vmi  Hmm  €flMnr  aimohdMi^ 
MM  Jl.  MM  IM9  MMPMMavttM  ebnalblb  ohM  ;VoltMlndig«P  Mir, 
Mtb'WiMim^.dnr  MilgHndtr«  Ptof.  lifn  t6$a,  Gvno  v.  «Mkr  t$$4 
•gestorben.  Herr  DirectOV  KöH^rs  war  eü,  der  nun  eldl  nii  8em  Kais.  Ratb 
0r.  LuDwia  Ritter  v.  Kocrrl  verhnml  und  zu  der  oben  erwähnten  Comüik» 
Kit?ting  für  den  23.  Octobt  r  tsil.'t  ntiliul.  bei  welrhrr  «rrh  fVw  Herrrn  Mfn - 
K;al(  Jos?  Kt^DBaWAISCTT .  Obi  i  lu-r^rHlh  Krrihrrr  v.  Himihnm  ,  FeldKi  ii^inicisIrr 
Hiiti  r  V.  IJAUSLtn.  Kcyieniitg»raih  Ur.  lü.  lli  i.n .  Dirrridr  f>r  lUi  iMbVi£ti, 
VraL  Us.  Aktou  SüuuuiTKH,  Prof.  Josbpii  Rbüik.vu-^oiek,  Griti  A.  1'.  >Urschall, 
Dir.  Albxandbr  Löwb  und  Mioisterial-Secrelär  BBB«uomn  einfnudeo,  und  Mr 
d«rM  ErsebnfM«  Prnibnrr  t.  fli'rtftiiainniiiw  «id  llltt.-Seer.  von  Smm  ihm 
TbailMbMn  •obrifllidr.  tfUMi«.  Eim  6«bMri^tioa.  «nifdo  afftfbet,  Mr 
wnleb»  mcb  giMi»  Miofllow  tob  MMr  K..I.  AfMit.  Hi^neili  oad 
roetotfw  Klsttedtn  dna  Allerböcbnton  KaUeibanana  ftwonnen  wurde«,  doeb 
flenbte  naa  das  Ganze  als  eine  Uoteraebaiaaf,  laaerhalb  der  Grenzen  on- 
Mfan  flaiawaiib  daKbaefObieo,  betracbtea  ■«  «ollen.  0ie  SiUeof  dee  Co- 
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«M'f      Ii.  JtoMf         «Im  eiM  PM  rtn  8Mt  f.  Ö.  WL  uwk,  4«r 

vil  4mi  uocb  auf  frühere«  Subs(  ripiionen  betkUfdea  Beirage  und  den 
gissen  das  GeMiwnt'BrgebniM  (3623  4.  töJir.)  MMfl»  «wkhw  SM  39.  Sep- 

tiwher  verrechnel  wurde. 

E«  wurden  nun  eriuprecheod  dem  vüu  Herrn  Prof.  Schmuttkh  geslettteii 
Antrage  die  sierbliclicn  Reste  des  Verewiplcn  vf)n  Agordo  nach  Wiun  uber- 
bracht, diaaeiben  auf  dem  evsngeiischen  Friedhofe  nächst  der  MatKleitisdorfer 
Linie,  io  einer  eigeeea  m  dem  Zwecke  fOffWidtttH»  Graft  beigeseUt,  und 
4tli  tto  «rflrdigw  CnifcdiifcMil  9tMm.  Bie  BamniruDK  io  Agerdo-  ftni 
•MM  Mler  dar  hnnderat  Ofciaqte  im  1.  I.  lilltmiw>WBli«ii  v.  Amot 
dMdbM»  die  ObwAhnnf  m  Wira  wm4«  nMlfdiiiffh  dardb  dki  IftU. 
S>dfc>ll>  Direction  io'a  Werk  gesetzt.  Die  feierliche  ÜbMttafung  der  FUsala 
in  eioem  doppelten  veraiegelten  Sarge  Ua  «k  Hatte  im  lropaviM^TI«i«  f»* 
achah  unter  Begicitiir)?  «Her  K.  K.  Berg-  and  llültenbcamten  und  von  mehr 
bIs  <>00  Bergarbeitern  ani  .i.  Mftrx.  An»  7.  Märr.  erfolf^te  die  Ankunft  in 
Wien  unter  dem  (leieue  des  llemi  K.  K.  ((üttenvi-rvv;tUers  \.  lliSBaT  seli»!, 
desaen  aufopfernde  Bereitwilligkeit  billig  mit  waiirüHi  Datike  liervorgehobeo 
werden  muaa.  Am  9.  Mira  agoofcirten  mehrere  Cumit^-älitglieder,  unter 
diiielhei  Harr  Diwelor  lAunmM»  ivt  M  dM  VwtahtMMi  dev  iiliigegaa'> 
fMM  Im  A|«rda  gafenwArtif  gawaia  ^ai^  dia  «ariMgaada»  Aoala,  «ad  dia» 
•albaa  wardea  aadliek  aai  10.  Mira  JNariidi  \m  dw  MaMvaa  MI  Im- 
«taMfll,  watt»  aaail  aa  dem  nahen  IMmage,  aaMT  ipanaanr  BalhaHigaafc 
doch  nlle  faa  der  weibevoltvn  Ki  rli  des  Pfarrern,  Herrn  PonvaaicT,  und  voa 
der  Bedeutung  dea  Acte«  tief  ecgrilTen,  der  die  leiste  Rubeatitte  den  sterb- 
lichen Besten  de«  ^oH-^en  Geistes       .  (fer  so  «atagand  aad  arfiolgcmali  ia 

iwaerem  Wien,  m  misertni  üsiurroich  j^isvirkl. 

Am  13.  April  f>)n<l  dm  Siliuug  statt,  iii  welcher  die  Art  der  Ausführung 
des  itiouumeotea  beschiosaeo  wurde.  Am  2d.  September  war  es  aufgestellt 
und  wurde  feierliob  «ttthttUt.  Ba  lat  durch  den  K.  K.  Uof-Sleiometimetater 
dMa  IVAaMMMaaMi  ia  paHrlaai  Maalblwwaaaar  fliaaii  aaagolikii,  td  Paai 
iMdh  aad  baaiabt  aaa  aiaa«  OMIak  <llaw»lllh,  10  Fan  3  ZaII  OPwa 
8  Salt  braU,  1  Pa«  tO  ZaII  Mal),  aaf  aiaaai  flaakal  (S  Paid  8  laH  koA^ 
4  Faaa  10  Zoll  bMn^  2  Pm  5  2aM  Mal),  «ad  ainar  Ma  (1  Wm»  41  M 
hoch,  6  Fuss  8  Zoll  bMit,  3  Pms  4  Zoll  tief).  A«f  awai  IMttal  4tt  Hdka 
dea  Obeliakea  ist  ein  Medmllon  von  Bronse  eingelasaen,  dta  Profil-PorlndC 
von  Mobs  nflrh  der  sehr  Ähn!ich«n  Biitte  von  DitTHirR  ,  nm^ehen  von  einem 
LorbeerkrHDzc,  nio(j(;tlirt  und  auagaftthrt  von  ¥wuu  BOMMiMsa  im  Atelier  daa 
Hitlers  von  FmtHKuKN. 

"Unter  dem  MediuUoo  ia  Granit  gehaaea  und  vargoldel  dia  Inacbrifl: 

Oakaw  aa-Mnatdas-SO.  Jlaaar  ff99, 
Maala«ba»  aa  Afaido^  SO;  daptanbar  IMf. 

Im.  Sockel  die  Ajufacbrift :  . 
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MMgM  ibffiMl«r  der  Mturkutoritcbeo  MflUMb  4m  «MMtofi« 

Kfrichüt  VOM  semen  V«mktMi 

Bfitmie  nnd  .^trnticher  sind  um  ()»<i  Montunent  gnplinii,  'imd  dM  OmhM 
durch  ein  einfaches  aifdcrei  Giller  eingefriedet. 

Ein  kleiner  Betrag  von  drei  Donau- OnrnpfschitTfahrts-Loofteii  mit  12  fl. 
Rente  iai  lur  die  Instandhaltung  de|>üiiirt,  und  aoil  ein  m6<^lirher  Gewinn  im 
günstigen  Falle  zur  Begründung  einer  «MoHi-Stiftnog*'  Veranluavng  geben. 
Dü  YollMigt-Cdnll^ ,  Kcgennirtig  ma»  d«n  Hwtmi  Dr."ilOMia,  Dr.  UMot 
V.  KOnin,'  Ritter  v.  St»«»  nebtl  m\t  beziehend,  wird  m  dletem  tmuHkt 
^terliw  dnrcb  Selbflwelil  enenert  werden. 

Der  llam-K«c«iL'f«he  Bericht  eolliSH  noch  ein  IHhographirtee  Bild  det 
HoMMeMee,  sowie  das  eindrucksvolle  («edicbt  unserei  geniilen  Lrowie  Ao- 
man  Franks:  „Die  Enibilllung  der  (»rabpyrainlde  für  FniBOBica  SioBs**. 

Sf»  itt  diese  Artjj«*lf'i,'rTrh('il,  Dank  drr  n<Mipn  Aufnahm*»  der^^ellten,  durch 
das  dankbare  (feiiiuiti  unseres  Uöamks  gewias  au  aligemeioer  Befriedlguof 
SU  Ende  gebracht  — 

leb  darf  nicbl  ubne  «in  Wort  der  Krinaeruiii{  dietie  meine  erste  Mittijei» 
Inng  seil  dem  veriiingniaardlen  Ereigniaae  aHrfieüe»,  das  itea  «flt  19.  Feb& 
ia  NeMMM  bei  RitM  «aaem  edlen,  wehren  Gttnaer,  Seine  KaiierliclM  Boheit» 
den  Dnrchleochcigalen  Enhenog  Snmif  neeb  lingereni  Leiden  eniriee! 

Nen  wird  nnr  die  Brinnemnff  tn  aeine  lebhaft«  TbatlnahMn  an  dem 
PertacbriUe  mineralogischer  ^Nübaenachan  in  den  Vorgrund  gestelll,  durcb  den 
Pinu,  den  Er,  vermillelsl  unserer  Wiener  Acadeniie  der  Wissenscbaflen ,  Mr 
ein4»  Arfjeii  h»»<j|imm<<*  ,  welcher  nun  am  31.  Mai  in  der  feierlichen  Sitsunf 
d<-in  ireffltchen  KENMfioTT  für  die  Fortsetauog  aeioer  Jahreaborichte  von 
Ins  mit  1866  zuerkannt  worden  ist. 

Seit  dem  Jahre  186S^  io  welchem  der  liebenswürdige  Primt,  nach  dor 
Raturforscber* Versammlung  in  Wiesbiideu,  uns  in  seinem  schönen  Schlösse 
Scbanaibarff  in  bnldreiebaler  Gaatfrenndachafl  anfbahm,  mieb  aalbel  and  meine 
iegleitnr  PnAaz  Aiiiar  v,  0AaHi  aad  CnatrAHnn  t.  BttmaanAraan ,  bie  an» 
Angnat  des  Jahraa  IWt  wnrde  nnaer  Briefweebael  nlebl  mehr  «nierbrocben, 
icb  durfte  üun  Aber  alle,  ofl  achwierigen  Vorgang«  and  Lagen  in  der  Ge- 
aebieble  nnaerer  Batwickelung  in  der  K.  K«  geologischen  Koicbsaostalt  be- 
richten, und  war  gewiss,  reiche  Aufmanterung  und  Theilnabme  in  Seinen 
Antworten  zu  finden  ,  deren  ich  lOi  ganr  pi^pnhftndi*  in  Seiner  charnkle- 
rislisch  glansenden  Scbrift  grschricben  bu«itxe ,  ein  wahrhud  uoschüibarea 
Deukinal  de«  grossen  dahiojBfescIiiedenen  Geistes  und  Herzens. 

Veriuvie  häufen  sich  nur  zu  dehr  io  den  höheren  Lßbcosjahren,  wenn 
einejr  nach  dem  andern^  naroliarter  Zeitgenossen,  der  wohlwnllandaa  GOnneri 
dar  'ed^en  Prennd«  ana  der  Beibe  der  Lebende«  aebwindetf  Da  aliM  alt 
Gagaaenia  Braigniata  wieder  eafinnnlamd  nnd  eibebnnd,  wie  dar  franndllnbe 
Beaacby  den  leb  aa  B6.  Mal  aiUall,  aaf  tttoar  Baiaa  naeb  Batopa,  von  nn- 
aem  bncbverdiantan  Dr.  Tamua  OunAn,  da»  Dinetar  dar  gaalegiacbea 
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Landeaauf nähme  von  lodieo,  in  Begleitung  leiner  Familie,  nnd  Ton 
trefTlirhpn  früheren  Arbeittgonosten  Dr.  Krhdinano  SroLtont*,  der  dort  in  »ei- 
nen neuen  Verhälloissen ,  iintersliiltt  wie  er  von  Olmah  war,  Grosses  ge- 
wirkt Mnn  niuss  tich  freuen,  dort  emen  wahren  Kern  von  Arbeil  nnd  Fort- 
schritt sich  hoher  und  hoher  eoifaiien  zu  sehen.  Vieles  gelang  dem  uner- 
iBidHriitn  GuMAi,  Mbat  dam  beJtarrlicbeD  ForUchriHe  4«r  AvIlMhine«,  für 
älm  IbnmiBba  mm  DwclnchrilU»,  Ohr  Mm  Bm  tSmit»  Btidn-M« 
tm^miwl  Mmamm  ^  «tvi«  mmk  tu  Mm  ymhMtmuvmg  im 
<Mfl«HH  wfiknmä  -  .Kr  «w  i«  Wi«n,  Biwiitt  Mr  iMwr  aocb  ^  isa- 
aiclK^  bUrilrt»  Is  4en  VerUllaiiMü,  in  welchen  ich  meine  edlen  Freunde  and 
Arbeiisgenotsen  turteUaaiM  imwal«,  alt  Ibr  nicli  dl«  Sumdu  dta  Ab* 
achliig. 


Verkauf  von  SammlungeR. 

BIm  Mbv  fullilindigo  SmMriMg  wm  TmMikMm^  MMMrn  mU 
ImkoMra-im  •!!«■  WelllliflilM  Mbat  PalMÜielM  aoll  IdlKf  abfngabM 
wmim,  Ilibtr»  MHiliaHinifaa  doivb  Bmnm  Mmr^  wmä  Piliaw  If>riir  G. 
F.  SiMBn  i«  IMto     d.  9mt»m, 


B^riolitiflrangen. 

Aus  Aer  uns  lugegangenen  freundlichen  Einladung  isl  zu  enin*  hint-n, 
dass  die  diessjahrige  Jahres- Versiammliing  der  BrilUh  As^tüciation  for  the 
AämimmMmmU  of  Seienee  nicht  in  Dundee ,  wie  frOher  beahsirbtigt  wurde 
(Jb.  t9t8,  197),  MMd«ni  vfolnebr  In  Tforwltli  <lforlS»l1i)  abgehtitea  irar- 
deft  «nd  «nler  den  PMtMhm  m  J.  D.  ffooin,  Diwdor  der  Mai||licheo 
Glrlen  v<w  Vow,  in  19.  Anfpni  ibtre«  AttAmf  nebaea  wM. 

In  der  Abhandlung  Aber  den  Ontertneh  der  QnartirromiatloB  Iwi  irefc 

«in  kleiner  Fehler  eingeschlichen.  Es  heisst :  die  Gletscher  haben  dat  Ap- 
penzeller-Gebirge ,  das  obere  Toggenborg  und  die  Charfirsteokette  nicht 

uberschriuen ,  anf  und  an  den  nördlichen  Ahhftnf^cn  dpTselhen  finden  aich 
keine  hi|)<i!>cne  Gesleiue  elc,  soTidKm  nur  Felsarlen  aus  Iura-,  Kreide  find 
Eocanformation  etc.  Das  Worl  Jura  muss  wegfallen  und  nur  Kreide  und 
Kocinforroation  stehen  bleiben.    Ich  ersuche  um  diese  kleine  Bent  hugung. 

J.  C.  Dbiccb. 

Die  anf  8.  34d  angakOndigtan  Anszuge  folgen  im  4.  Hefle.      D.  R. 
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liatmiiebiiiigeii  über  die  ErzgiUige  voii  WittiekeB  tat 

baAscfeei  SckwanwaMe 

Uerra  Professor  ISandberg^er« 

  'i 

Auf  der  Ostseite  des  Kniebisstockes  erscheint  der  Bunlsandslein, 
welcher  auf  den  Höhen  das  Grundgebirge  bedeckt,  längs  dem  Wolf- 
thale,  WiUicbener,  KaUbrunner)  Reinersauer  und  Alpirsbacher  Tbale 
wie  auch  in  mehreren  kleineren  Seilenthftlern  «of  grosse  Erslrecliung 
durch  Erosion  entfernt  and  das  Grundgebirge  völlig  freigelegt. 

Wihrend  im  Oberläufe  der  Thalwasser  meist  noch  Gneisa 
mit  Einlagerungen  von  Hornblendeschiefer  vorherrscht,  wird  der 
mittlere  Tbeil  von  einem  eigenthfimlichen  Granit  eingenommen, 
der  mit  grösseren,  den  Gneiss  durchsetzenden  Gängen  beginnt 
und  in  kurzLT  Kiilfernung  thalabwarls  den  Gni'iss  im  \\  ittichener, 
Kallbrunner  und  ReintTzauer  Thale  bis  hiiT  einzelne  zwischen 
dem  Granit  in  «'igenthümlichen  Stellungen  *Mii||eschIossene  grös- 
sere Schollen  verdrängt.  lui  Wolflhale  durchschneidet  der  Bach 
wiederholt  bald  Gneiss,  bald  Granit,  vom  Dorfe  Schupbach  an 
abwärts  tritt  aber  der  Granit  aus  dem  Bereiche  des  Hauptthals 
und  sieht  sich  aus  dem  Holdersbach-  und  Tiefenbachthaie  unter 
der  mttchtigen  Quntsandsteindecke  des  Bockseckes  durch  AfMiilb« 
dem  Witlichener  Thale  herüber. 

•  '  • 

Das  Gneissgebiet  wie  das  Granilgebiet  durcbsehwlrinen  fM' 
reiche  Gfinge»  bald  nur  von  Baryt  und  Flussspath  ansgemilty  bald 
iueh  In  dem  einen  Oberwiegend  von  Bleiglanz  und  Kupferkies, 
in  dem  andern  von  reichen  SUber-  und  Kobalterzen  begleitet. 

JikrkMh  IMS. 
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Hoch  andere  Gfln^e,  nameDllidi  solche  im  Gneisse  und  mehrere 
im  Granite  tm  der  Gneiisgrense  aofanUende  fillmn  kohnltlinltlge 
Fnhierze. 

So  klein  die  Ptftche,  ao  war  sie  doch  fiber  ein  JahriHmdert  lani; 
die  Stitle  dei  ergiebigsten  Bergbaue«  im  Scbwarzwalde  und  Erse  Ton 
nielit  weniger  alt  2,156|9&6  Gulden  Getdwertb  wurden  im  vorigen 
nnd  der  ersten  Hüfte  des  jetsigen  Jabrbonderls  ans  diesen  Gingen  ' 
gelbrdert.  Hatte  dieser  MelallreicbtiKim  scben  die  Anfimerluam- 
lieit  der  Bergbatitreibenden  auf  die  hier  sn  besprechende  Gegend 
gerichtet,  fo  stoUte  sich  bald  heraus,  dtiss  sie  diese  auch  yom 
wisseiischaniichen  Standpiupctv  f\is  w  hohem  Grade  verdiene. 

Eine  jrrojfse  Zahl  schöner  Min»Talien  wurde  «rossenthcili 
zuerst  durch  Skj.b  s  für  die  damalige  Zeil  voi  treiriiche  AldiHiid- 
lungen  aus  ihr  bekannt,  nicht  minder  auffallende  Thatsachen  er- 
gaben sich  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Gän^Cy  deren  Er- 
8treckun((,  Mächtigkeit  und  AusfOllung  sich  je  nach  der  Art  des 
Nebengesteins  mannichfach  verändert. 

So  iift  es  leicht  erklärlich»  dass  jener  Ersdistricl  auch  nach 
SkLB*s  Forschungen  vor  vielen  anderen  zu  näherer  Untersuchung 
anlTorderte  uml  zur  Auffthirung  dnnkeler  Puncto  der  Erzgang- 
Theorien  Material  zu  lletem  versprach. 

Vor  allen  aber  schien  mir  Wittichen  einer  neuen  Unter* 
snchung  wdrdig,  die  Ich  desshalb  zuerst  vollendet  habe.  Die 
nichslc  Anregung  zu  einer  solchen  Arbeit  war  für  uiich  die  von 
mir  im  Jahre  1S60  für  die  badische  Regierungf  ausgeführte  geo- 
logische AiiInMhine  *  der  badischen  Knicfiis-Gegend,  woliui  die 
auf  das  Bhilt  Dppenau  lallenden  Tiicile  des  \\'olfthaIes  genau  un- 
tt  rsiifhf  »riii  Hufgelra<yen  wurden.  Das  Wittichener  Ihal  be- 
suchte ich  in  demselben  Jahre,  ebenso  einen  Theil  der  Gegend 
von  Freodenstadt ,  beides  nur  zur  Orientirong  über  die  Fort- 
setzung der  auf  jener  Section  vorkommenden  Gesteine  und  Ginge 
•ach  Ost  und  Nordost. 

Viel  Aurschlttss  war  leider  nicht  mehr  zu  erlangon^  im  Wit- 
Ikbener  Revier  keine  Grube  mehr  offen.  Streichen  und  Fallen 
snwie  Ausnilung  nur  weniger  zu  Tage  ausstreichender  Ginge 
tn  verfolgen.   Dagegen  fehlte  es  nicht  an  z.  Th.  grossartigen 

*  Geologische  Beschrcihiinfp  der  yi|Dgebiii|f(  dpr  |te9jQ)jibtk(t^  n^j^  ^iMffi 
umd  l'rolilen.    ÜHrlsruhe,  lö6B,  * 


Digitized  by  Google 


387 


Halden,  aas  denen  manches  niieiejisaiac  vSiück  entnommen  wer* 
ien  koüDie  und  bei  deren  Beflichtigung  ick  all  die  Laiollifiirtig^ 
lieit  des  Aushaltens  in  irOberer  Zeil  nicht  ohne  Veff«rn«d«ff«tf 
btneikle.  So  wurde  niN^b  konem  DurefcstAbern  der  HaWe  der 
Grabe  Sophie  von  einem  meiner  Zuhörer,  die  mich  begleiteten, 
tin  ziemlich  grosses  Silberblech  aus  dem  Baryl  hifrausgeschia- 
gen  und  mch  einige  schlechtere  Stiickciien  gefunden.  An  miden 
m  Gnben,  i.  R.  »GOle  Gottes«,  Ingen  noch  Hnufen  von  Kohnll«» 
anan  berom,  die  der  Bnofa  in. jedem  Jahre  mehr  verldeinem 
wird.  Genauere  Nachrichten  über  die  Gangverhältnisse  konnten 
uur  aus  dem  fürstlich  fürstenbergischen  Archive  in  Donauesdiia'» 
gen  «rbalten  worden  und  fanden  sich  bereiU  im  Anürago  doi 
VMen  in  grooser  Vollstflndigheit  und  KtoheH  von  dem  Beif  • 
iafpaelar  VoeBteESAiiG  zusammengestellt.  Sollte  jemals  in  (iieser 
Gegend  wieder  ein  namentlich  im  Wildschapbach-Tiiale  zweileüos 
ichflender  Ber^liriu  aufblühen,  so  war  die  VeröfTe ntüohttng  dos 
ideaniisige»  Tbotbesinndes,  wie  er  sich  dnrsh  den  fiümwn 
leifban  auf  diesen  Lagerslfttlen  ergolien  hat,  unerllsstiob.  Ml 
ricbtete  daher  an  das  badische  Handelsministerium  .  zu  rltjssen 
GescbaAs kreis  die  geologische  Aufnahme  des  Landes  gebüri|  den 
Aalragi  das  Monnskript  des  Herrn  Berginspectors  Vowmsaho  sn 
erwarhan  nnd  nn  verC^ffenllicheD,  was  denn  anch  geschah. 

Die  ^geognostisoh-bergmännische  Beschreibung  des  Kinzig- 
ihaler  Bergbaues«,  begleitet  von  einer  Cbersichts-Karte  der  Erz- 
gunge,  Detailgangkarten  des  Wittichener  Hauptzuges  und  der 
ftbaaHmger  Groben,  sowie  Pinnen  von  Sophie  sn  Wittichon, 
WsBsel  im  Frohnbach  nnd  Priedrich-Christian  im  Sehapbaeh  er* 
Sfhi<»n  1865  als  XXi.  WeAi  der  Beitrage  z!ir  Statistik  der  inneren 
Verwaltung  des  Grossherzogthnms  Baden  bei  Müller  in  Karlsmlie« 
Die  geologiscbe  iüirte  war  fittr  den  Sebapboch^Bippoideanor 
Ci^idiifarict  bereits  vo»  mir  ausgeftlbrt,  fllr  die  Obrigen  IMrldo 
wird  sie  von  Herrn  Vo^blgbsano  aufgenommen  werden ;  man  darf 
üaher  hofTen,  in  einigen  Jahren  ein  vollstSndiges  Bild  der  Ge«t 
gead  zu  besitzen.   Die  bereits  veröflentlichte  Arbeit  von  Voeii/* 
■usa  sNis  in  hialorischor  «nd  lochnisoher  Beaiohnng  in  «tau 
beHei  Schilderungen  von  BrzlagersMtten  gosahH  werden^  dia 
wir  besitzen  und  ich  werde  sehr  hauög  üuf  sie  verweisen,  es 
aber  ein  genaues  Eingeben  auf  die  Gang-Mineralien  und  ihre 

25  • 
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VerhäUnisse  zu  einander  nicht  in  ihrem  Plane,  obwohl  auch  in 
dieser  Richluiig  eine  Meoge  der  werUivoil»&en  ßeobachtungen  ge- 
bolen  werden. 

Fttr  dae  tngreesende  Württemberg  habe  ich  die  geologisobe 
Kerle  der  Sedion  Frevdensladt ,  eof  weleker  die  Gegend  von 
Wittiehen  eben&lls  dargeeteltt  tot  end  die  Begleitworte  von  B. 
Pahum,  Stuttgart  £866^  verglichen.  Das  Grundgeliirge  nnd  die 
Brsgftnge  sind  in  dieser  sonst  wemtvolten  Arbeil  leider  sehr 
stiefbeiterKcb  behandelt,  aber  eine  hOchst  intereasMite  Tbatsaebe 
conslatifl,  dass  die  Freudenstadler  Gangmassen  Verwerfimga- 
spalten  ausluiien,  <iuf  deren  einer  Seile  BuiU.suiuLslein,  auf  der 
anderen  Muschelkalk  liegt,  liher  die  Mineralien  der  wurltember- 
gischeii  Koball  Silbpr-<i  intr(>  h»',lehrle  mich  eine  sciione  Suite  der- 
selben, welrlio  nur  Uerr  Professor  i>r.  bsmAS  zur  ÜHtersochung 
gütigst  miUheille. 

Inzwiacben  hatte  ich  einige  neue,  mir  aehr  auffailende  Be- 
obacbtnogen  gemaebt,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Ausfüllang 
einer  groaseo  Zahl  von  Gingen  an  der  Grense  des  Wiilichener 
aranila  durch  wiamnlh*  und  Itobalthalliges  Fehlers  *.  einen  Körper, 
der  swiacben  den  AosfUHnngen  der  aogenannlen  barytisoheo 
Kupfer^Gloge  im  Gneisse  und  den  barytiscben  Speiskobaltgtingen 
Im  Granite  geradesü  in  der  Mitte  ateht  leb  wies  ingleicb  die 
weite  Verbreitung  desselben  im  nördlichen  Scbweriwalde,  neben- 
bei über  uuch  in  der  ZcchsteinformuUon  des  Spei^sarls  und  ThU* 
ringer  Waldes  nach. 

Die  Klufl,  welche  seither  die  Witlichener  Gänge  von  den 
übrigen  harytis<  tu  n  des  nördlichen  S(  fiwarzwsildes  zu  Irrniirn 
schien,  war  hiernach  nicht  mehr  vorhanden.  Es  traten  nun  an- 
dere Güsichtspuncte  in  den  Vordergrund ,  namentlieh  das  Ver-> 
httitniss  des  Nebengesteins  su  der  GangausflQllung,  dann  die  Frage, 
ob  letalere  nur  aus  einer  der  in  Sachaea  so  grindlieb  aludlnen 
Gangfmtationen  oder  aua  mehreren  deraelben  bestehe.  End- 
üeb  forderten  die  einaelnen  Mineralien  der  Ginge  eine  grttnd» 
liehe  mineralogische  nnd  ohemlaobo  PrOfiing,  da  schon  vorMnlgo 
Versuehe  einige  der  seither  allgemein  angenommenen  Bestimnuni* 
gen  als  Irrig  ergeben  hatten. 

*  rt>er  Kubnli  und  Wismulli  enibalteoiie  Fuidene  uod  deren  üsydalion«- 
Froduote  Jabrb.  Iit66,  S.  584  ff. 
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Die  minmlogisclieii  «nd  ^tttliUiUTen  dieniisdieD  Unter* 
sucbiingeii  wurden  ▼on  mir,  eine  Reihe  von  qoentitottven  von 

Herrn  Dr.  Th.  I'etebsen  in  I  rnnkfurt  am  Main  mit  der  grösslen 
SorgfdU  ausgeführt.  Ich  spreche  ihm  meinen  wärmsten  Dank  für 
diese  wesentliche  and  aneigennfltsige  Unterstützung  meiner  Ar- 
beit aneh  hier  aus.  Die  anal^fti^chen  Daten  und  seine  Folgeningen 
wini  er  in  Poggendorff^s  Aonalen  verAffentlicben. 

Gan^stut  ke  von  \\  itti(  ht  ri  befanden  sich  in  ziemlich  groshcr 
Aniabl  in  der  Sammlung  der  Universität  Würzburg,  ferner  in  der 
des  grossherzoglichen  Nalnralien-Cabinets  sH  Karlsruhe,  in  wel- 
ches Sna'a  Privataammlung  nebst  genanem  Kataloge  durch  Kanf 
s.  Z.  uberging.  Für  die  Erleichterung  der  Benutzung  derselben 
schulde  ich  meinem  Freunde,  Uofrath  M.  Selber?,  aulrichtigen 
Dank.  Diese  Originalstttcke  habe  ich  bei  wiederholtem  Aufent- 
hilto  hl  Karterohe  mit  grosaem  Vordieil  fttr  die  hier  vorHegendn 
AileH  vatmnehl.  ^  bitdelen  bei  Zweifeln  ttber  den  apedeileH 
FüJidürl  stets  nieine  entscheidende  Controle. 

üaterial  zu  näherer  Untersuchung  kam  vorzüglich  von  foi* 
gBoden  Qrubea  in  »eine  Hinde:  Sophie,  NeugttdK,  GUIe  Gottes^  . 
Diaiel  iai  Galienbach,  St.  Anton  im  Heubaeh.  Daa  Nebengealefn 
der  reichen,  Kobalt  und  Silbe rcrz.c  führenden  Gänge  ist  Überafl 
ein  mittelkörniger,  sehr  stark  zersetzter  Granit,  dessen  Oligoklas 
ganz  in  Pinitoid  Übergegangen  ist,  weicher  auch  in  dicken  Lagen 
wf  Haften  und  Rvtschflachen  wie  aufgeschmiert  getroffen  wird. 
Dw  rachlieb  vorhandene  Orthohlaa  iat  alark  gerAlliet,  der  GMm** 
liier  meist  in  eine  ^raumune,  wasserhaltige  Verbindung  umge- 
wandell,  der  Quarz  hellgrau,  allein  noch  Irisch.  Die- aHeraeüf 
n  keabachleiMlea  Überg&nge  in  hirieren  Granit  mit  weniger  ser- 
neiteai  Ofigoklaa  und  GKmmer  bia  in  bellgraoem,  faat  gana  ttU 
whem,  wie  er  z.  B.  im  Dorfe  Schapbach  vorkommt,  machten  eg 
sehr  wünschenswerth,  auf  chemischem  Wege  festzustellen,  ob  es 
äck  mr  am  verschiedene  Yerwilterungsstadien  oder  um  eine 
leseattiahe  uraprAngliohe  Verachiedenbeit  der  an  &4n  Rlindem 
lad  in  der  Müte  dea  Oranilgebielea  anfirelenden  Gesteine  handle. 
Der  frische  Granit  von  dem  Bniche  im  Dorfe  Schapbach  war 
>cboii  friiher  für  meine  »Geologische  Beschreibung  der  ürage- 
^Qngea  der  Renohbftder«  von  Hm.  Dr.  Nsaaum  analyain  und  daa^ 
i^hat  In  jener  Schrift  S.  3a  roitgetheUt  worden.  Verwitterten, 
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piniloidreichen,  das  Nebengestein  des  Sophien-Ganges  bei  Witti- 
eben  analysiric  auf  meine  Bitte  Herr  Dr.  Th.  Petersen. 


a.  Frischer  grauer 

b.  Pinitoidre  icher  xcr* 

Granit.  Schapbacb 

setzter  (iranit  von 

(Nk&ülka). 

S>opbie  Dei  iiiUiclieB 
(PimsBi). 

niCoCIoHUID  • 

67  09 

69  Ol 

.    .    18,00    .    .  . 

18,80 

Kalk     .    .  . 

•    •      1 ,57    •    •  • 

.    .  0,31 

#   .  0,16 

Billercrde  .  . 

.    .  0,36 

Kali  .    .    .  . 

.    .  5,12 

.    .   .     2,21    .   .  . 

1,62 

Eisenoxyd  .  . 

2,79 

Waifer     .  . 

.    .     0,66  •    ;w  •.. 

.  .  1,96 

99,94        ,  . 

100,00 

iw  Aus  der  Vergleichung  der  Analysen  ergibt  sich  unzweifcl- 
haft  eine  so  genaue  Übereinstimmung  beider  Gesteine  in  allea 
Beslandtheilen,  wie  sie  zwischen  frischen  und  in  gewi.<isem  Gra^B 
verwitterten  Stücken  von  Felsarten  des  gleichen  Stockes  nir 
tilgend  zu  erwarten  ist.  Keinenfalls  liegt  jetzt  mehr  Grund  vor, 
eine  Verschiedenheit  der  ursprünglichen  chemischen  Zusammen- 
setzung beider  Gesteine  anzunehmen,  an  die  ich  auch  früher 
niemals  geglaubt  habe. 

Die  Ursache  der  Ablagerung  der  Erze  ist  vielmehr  offenbar 
eine  rein  mechanische,  die  totale  Auflockerung  des  Grani 
menges,  Bildung  zahlloser  Klüftchen,  welche  ein  Eindringen 
Lösungen  der  Gangmineralien  in  das  ganze  Gestein  erlaubtes, 
wahrend  diess  im  frischen  Granit  und  Gneiss  nicht  der  Fall  wir. 

Damit  stimmt  denn  auch  die  schon  von  Kapf  und  Selb  her- 
vorgehobene  und  von  Vogelgesang  ***  wiederholte  Beobachicing. 
dass  das  Nebengestein  hautig,  z.  B.  auf  Sophie,  Güte  Gottes,  Si 

•  In  sehr  geringer  Menge  vorhandenes  Fluor  konnte  nicht  qnviititath 
bestimmt  werden,  ebensowenig  das  von  mir  im  Glimmer  des  Gntaits  teW 
deutlich  nachgewiesene  Mangan.  Ferner  fand  ich  nachtraglich  beim  Aw« 
laugen  des  rrischcn  Granits  mit  dcAtillirtem  Wasser  schwefelsaure  Salze  m 
nicht  bestimmter,  aber  relativ  nicht  unbetrftcbtlicher  Menge. 

Ausser  Wasser  fand  ich  auch  beim  Glühen   im  Granite  von  Sophie 
gtfemlirh  viel  organische  Substanz.  Das  Gestein  reagirt  schwach  alkalisch. 
A.  t.  ü.  S.  20. 
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Ahm  ail  Ersen,  iuf  Sophie  namenniiA  mit  gediegenem  Sil^r 
imprägnirt  war  *  nnd  mitunter  reichere  Erträge  lieferte  als  der 
Gangraom  felbft,  sehr  got  tkberein.  CJm  die  Veränderungen  Mar 

übersehen  zu  können,  welche  der  Gninil  im  Witlichener  Erz- 
(listficle  erfahren  hat,  sind  die  oben  erwähnten  Analysen,  auf 
wMserftreie  Substanz  berechnet,  neben  einander  gestellt  worden. 


a.  Frischer  Granil  von  b.  Zerscliler  Grioit  von  So|»iu« 


Schapbach 

bei  Willichen  (Prtkrskn). 

.    70^25    .    .    .    +  2,66 

iliHuerde 

.    .    .    .    lH,13    ,  , 

.    19,18    ...    4-  f,05 

Kalk     .    .  . 

.     0,62    ...    —  1,96 

.     0,17    .   .   .  0,17 

.     0,37    ...    —  1,28 

.     5,22   ,   .   .   —  0,16 

.     1,65   ...    -  0,58 

.     2^   .   .   .    -  0,61 

WeggefWirt  wurde  bei  dieser  Umwandlung  demnach  Kalk 

und  Billererrfe  in  nicht  unbeträchtlicher  und  nahezu  gleich  grosser 
Menge,  Natron  nahezu  zu  ^4,  Kali  nur  ^'33,  Eisenoxyd  fast  VS| 
nlitiv  Teigrössert  dagegen  die  OoantiUit  der  Kieselsäure,  Thon- 
flide  nnd  des  Baryts.  Denkt  man  sich,  wie  höchst  wakrsebein- 
hch,  dass  Kalk  und  Bittererde  an  Kohlensäure  gebunden  ausge- 
Ireien  sind .  so  liegt  reii-htich  Malerin I  zur  BiMiujg  von  Braun- 
iprth,  and  wenn  ein  Xheil  des  Eisens  zu  Oxydul  reducirt  wurde, 
WS  Eionspath  vor,  während  ein  anderer,  vermuthiich  bei  Lnft- 
lürift,  als  Bisenoxyd  abgeschieden  werden. konnte.  6Hinnspat& 
und  Kuikspath  weide  ich  spater  in  der  Austüllung  des  Sophien- 
langes  nachweisen.  Auch  der  Uaryt  ist  .stets  kalkballig;  an  Fluor 
in  aber  nnr  sehr  wenig  Kalk  gebunden  worden.  Es  ist  nur  in 
geringer  Menge  im  frischen  Granite  vorhanden  nnd  konnte  in 
demselben  nur  qualitativ  nachgewiesen  werden.  Obwohl  daher 
Flossspflth  auf  mehreren  Gänjren  gelrofTen  wird,  so  erscheint  er 
doch  mit  Ausnahme  erzleerer  Gange  hier  nur  als  Seltenheit. 

Eiseaoxyd  ist  in  der  Form  von  Eisenglimmer  sowohl  selbst- 
MR^  anf  KMflen ,  wie  als  Firbiing«mlttel  des  rothen  Baryls 


*  ADf  Göi«  GoitM  wurd«  «ine  Inprafaimaf  nit  KoballMiM  hU  aaf 
t  Uflitir  EmfefiMiBf  vom  Gange  wehraeooBNeeii  (Veiemiee  a.  e.  O. 

8  .  in 


Digitized  by  Google 


SM 

eines  der  allgemein,  aber  überall  nui  in  sohr  geringer  Quantilit 
verbreiteten  Mineralien  der  Wiltichener  Gänge. 

Thonerde  und  Kieselsäure  sowie  Baryt  treten  im  zersetzten 
Granite  desshalb  in  grösserer  Ou^^l'^'^t  auf,  weil  bedeutend«; 
Mengen  der  Basen  des  Oligoklases  und  tbeiiweise  auch  des  Glim- 
mers weggeführt  worden  sind,  während  der  Orthoklas  weniger 
verändert  worden  zu  sein  scheint  Der  frische  Orlhuklas  ans 
dem  Grafiile  von  Schapbtch  entbftlt  aber  nach  Nbsslkb's  Analyse 
neben  7,81  Kali,  3,24  Nalron,  0^58  Kalk»  0,44  Bittererde,  0,22 
Baryt.         .  . 

Da  die  allgemeto  Terbreitele  Gangart  der  Wittichener  Ena 
Baryt  ist,  so  erscheint  die  Naehweisnng  desselben  im  Nebenge- 
steine von  hohem  Interesse,  wie  nicht  minder  der  Umstand,  dass 
er  sich  bei  der  Zersetzung  desselben  concenlrirt,  offenbar,  weil 
die  löslichen  schwefelMiuren  Salze  ihn  unmillelbar  auslnUlen  und 
darum  iw  zersetzten  Gesteine  und  auf  dessen  KIftflen  zurück- 
hielten. Es  erklärt  sieh  nun  leicht,  dass  dieses  von  unzähligen 
Trümern  desselben  durchschwarmt  wird  und  die  ScbwerUislich- 
keit  des  schwefelsauren  Baryts  lässt  es  sehr  begreiflich  ersc)ieinen, 
dass  er  mit  wenigen  Ausnahmen  die  ülteste  Gangart  bildet,  wäh- 
rend die  löslicheren  kohlensaure  Salze  erst,  wie  spiter  gezeigt 
werden  wird^  in  Drusen  über  ibm  erscheinen  und  swar  gleichfalls 
in  bestimmter  Reihenfolge. 

Die  Unlersncbung  des  Nebengesteins  bal  also  wichtige  Auf- 
schlüsse geliefert  und  nachgewiesen,  dass  lediglich  die  tiefgebende 
Zersetzung  und  Auflockerung  des  Granits,  keineswegs  aber  eine 
eigenlhüinliche  chemische  Zusammensetzung  desselben  in  dem  Wil- 
tichener Theile  des  Stocks  die  Ursache  der  Gangbililung  in  demselben 
ist,  ferner  dass  alle  beobachteten  (i;iiiirai  U  ri  dnreh  die  bei  Hiesem 
Zersetzungsprocesse  frei  werdenden  Slofic  ;,rL'l)ililet  werden  konnlen. 
Zur  besseren  Übersicht  der  Hauptgange  verweise  ich  auf  die  Vogel 
CESANG^scho  Detailkarte  des  Wittichener  Hauptzuges.  Auf  derselben 
sind  nur  die  Gänge  des  Heubach-Thales  nicht  eingetragen,  die  in 
kurzer  Entfernung  westtieh  von  St.  Joseph  ausstreichen.  Auf  dieser 
Karte  siebt  nuin  sofort,  dass  im  Wittichener  Reviere  zwei  Hanpt- 
gltnge  der  sogenannten  Robalt-Silber-Formation,  die  mit  dem  Na< 
men  S^Josephs-Gang  und  Sophien-Gang  bezeichnet  sind,  von 
der'  Schlecbthalde  über  den  Kuhberg  nach  dem  Silberberg  io 
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h.  9— 12|  bald  fiM  parallel,  bald  nach  einer  Ändemiig  des  Strei« 
chens  iiiiler  einem  apllsen  Winkel  oonveifirend  verbvFen.  A«oh 
der  Sl.  Anton*Gan9  im  Heubacii  streicbl  aiemlich  dem  Joieplie« 
gang  parallel.  Das  Fallen  der  Hauptgänge  iai  fiberall  alett  M- 
licb  (75—80^.  Die  weiteste  Peld-Krslrecirang  seigt  der  Josephs« 
gang,  welcher  höchst  wahrscheinlich  jenseits  des  Gallenbachs  im 
GrubcnfeKle  von  Konig  David  beginnt,  dann  am  ßockolsbach  durch 
das  Feld  der  Gruben  Simson  und  Neuglück  in  das  der  Grube 
Alt  St.  Joseph  und  Neu  St.  Jo<«pph  übersetzt  und  sich  zuletzt 
n(VrdHch  im  Ziadelgraben  in  der  Grube  Güte  Gottes  glknzUch  zer- 
trümert. 

An  verschiedenen  Stellen  begleiten  ihn  weit  forlaetsende 
Trümer  mit  jdenliscber  oder  abweichender  AiisfilUiuig>  wie  der 
hintere  Spathgang  von  König  Davide  dann  St«  Andreas  and  Jacob. 

Dorchsetst  wird  derselbe  saerst  von  der  b.  3  sireiohenden 
sogenannten  ScfamerUuft,  dann  von  dem  reieben  Gnade- Gottes- 
Gang  und  endlieh  noch  einmal  weiter  nordlich  von  dem  h.  7 — 9 
streichenden  Neoen  oder  Ünverhofft-GlQeh-Gang  im  Felde  der 
Grube  Güte  Gottes. 

Der  St.  Josephs  (iang,  stets  vom  Nebengestein  deutlich  ab- 
gelöst und  im  Minimum  10  '  machlig,  durchsetzt  in  den  Gruben» 
leldern  von  Kiinig  David ,  Ncu)^Miirk  ,  Sirnson  und  Alt  St.  Joseph 
zuerst  festen,  dann  piniloidreichen  Granit ,  tritt  bei  Neu  St.  Jo- 
seph in  den  Gneiss,  dann  wieder  in  Granit  und  endlich  bei  Güte 
Gottes  abermals  in  Gneiss,  in  welchem  er  sich  gänzlich  zertrOm* 
mert  In  derselben  Grobe  ist  das  Hereinsetien  desselben  durch 
die  rothe^  Dolomithnauer  und  JaspishnoHen  führende  Arkose  den 
obersten  Rothliegenden*  in  den  Vogesensandstein  beobaeblel 
nnd  damit  ein  Anhaltspnnct  Ar  die  approxünalive  Bestunmang 
des  geologischen  Alters  gegeben.  Am  Tie&ten  setste  der  Gang 
auf  NeuglOck  (120  Lachter)  nieder,  tiefer,  als  diess  bis  jetat  von 
irgerui  einem  Wittichener  Gange  nachgewiesen  ist,  aber  aar  in 
Kobalterzen. 

Der  grössie  Silberreichlhuiu  land  sich  im  pinitoidreicben 


*  Geoloj^ische  Beschreibung  der  Um];cbun<Ten  der  Rcnrhh5dcr  S  10  f. 
findet  man  4iei«  Schicbleofolge,  wie  tie  im  Wolflbale  vorkomail,  eiogetwod 
ge*childerl. 
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Gnoile  «uf  4er  Alt  St.  Joscphs-Grubc,  nach  Norden  kam  Silber 
mir  in  geringer  Menge  aof  GQte  Gettes,  ttach  Süden  anf  der 
Qmbe  Simaon»  dagegen  gar  nicht  im  Bereiclie  der  Groben  Neu- 
gfflcli  and  König  David  vor,  vielmehr  begleiteten  hier  Pablerz, 
Kapferkiea  nnd  aaf  NeoglOciL  grosse  Maasen  von  Wiamutbknprer» 
en  die  Kobaltene.  Nach  Süden,  im  festen  Granite,  tritt  also 
immer  mehr  der  Typus  der  barytiachen  KopferforniMtlon  an  die 
SteUe  der  Koballformation.  Der  awetle,  in  fast  gleicher  Rich- 
tung slreicheuiie ,  wichtige  Gang  ist  der  von  Sophie  [^h.  10,5, 
F.  70 — 80*  ISO.),  welcher  sich  jedoch  nur  vom  (ialicnbai  her  Hofo 
an  bis  in  den  iunterslen  Theil  dea  vorderen  Wiestenbach-Thals 
erstreckt.  Das  Webengeslein  des  3 — 10"  mächtigen  Hannos  ist 
überall  Granit,  südlich  vorn  Bockelsbach  ist  derselbe  Irisch  und 
der  Gang  nur  in  Trümern  entwickelt,  nördlich  vom  Bache  aber 
stark  zersetzt  und  pinitoidreich.  Der  Silberreichthum  beschränkte 
sich  auf  die  letztere  Gangpartbie,  in  welcher  das  Haupterzmittel 
auf  der  Friedricha-Glflck-Strecke  allein  im  Mai  ifeo  24  Ctr. 
90  Cfd.  gediegenes  Silber  lieferte.  Die  Erte  setzten  nirgends  In 
grössere  Tiefe  nieder  and  wurden  nach  allen  Richtungen  abge* 
edmitten,  wenn  der  sersetate  Granit  dem  frischen  wich.  Die 
bangenden  Trümer  waren  in  der  Regel  Ursadie  bedeutender 
Veredlung. 

Der  Gang  von  Si.  Aiilon  im  HeubHch  streicht  in  kurzer  Eni- 
leruung  westlich  von  St.  Joseph  in  h.  11,5  mit  80^'  östlichem 
Fallen  und  setzt  ebenso  deutlich  wie  die  Gange  auf  Güte  Gottes 
aus  dem  pinitoidreichen  Granit  durch  die  Arkosc  dvs  oberslen 
Rothiiegenden  in  den  unteren  Bunlsandstein  herauf.  Er  ( rsrhren 
nach  kurzeui  AufMren  im  pinitoidreichen  Granite,  mit  welchem 
ttbrigens  i837  ein  reiches  Kramittel  gelrellMi  worden  ist,  durch 
fetten  Granit  abgeschnitten. 

Nahe  an  die  sOdlicbe  Fortsetiung  des  Sophien-Ganga  reicht 
der  b.  7  alreicbende  Daniel-Gang  im  Gallenbacb  heran,  das  Ver- 
halten des  Kreuaes  desselben  zu  den  Trümern  des  Sophien*Gangea 
DB  Grubenfelde  von  Neu  Bergmännisch  Glttck  ist  indeas  nicht 
beobachtet  worden.  Daniel  hat  mit  Ausnahme  hieiner  Mengen 
von  Gediegen  Silber  und  Silberglanz  lediglich  wismuthbaltige  und 
andere  Kupfererze  geführt,  auch  wird  in  den  Acten  hier  »lanti- 
monialische  Speise,  die  noch  Niemand  hat  zu  Gute  machen 
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fiwett«  (I  Fahlen)  I  erwAbnl;  eigentliche  Koballerze  fehttes 

äozlich. 

Der  Danie]-Gang  bildet  noch  entschiedener  als  das  Sfldendo 
Kl  St  Joseph  den  Übergang  zu  zahlreichen  anderen  Gangen 
erberytischeii  fuid  Flusespatfa-fllhreDdeii  Kapfer-Formation,  welche 
if  VooDüOMAiiG^s  Karte  yerzeichnet  sind  und  spiter  theflweiee 
erührt  werden  sollen. 

Nach  diesen   einleitenden  Bemerkungen   über  die  Haupt- 
life,  weldie  meistena  VosBtouAM'a  Excerpten  aus  den  Alrateft- 
■fteheii  AdaD  entneinne»  Warden,  gehe  iob  aar  Beapreehnag 
tr  Gaagmineralien  Ober  nnd  snniehal  an  jenen  dea  Sophien- 
langes, als  des  reinsten  Typus  der  sogenannten  Roball-Silbar- 
Ü«ge.   Hier  wurde  folgende  Paragenesis  beobachtet: 
a.  i)  Pinhoidgranik  2)  Rechtwinklig  geatricktea  Silber  *. 
Il  1)  Puiiloidgninlt  2)  Oaars  (ooR  ±  R>  3)  Silber,  irreg^ittre 
Bleche  in  Höhlungen  der  Quarz-Druse,  rügt  nach  oben  in 
4)  fletschrotben,  knimmblatterigen  Baryt  herein,  welcher  1) 
und  2)  überdeckt. 
t  I)  Phnloidgmirii  2)  Dttnner  Übenng  von  Silberglans,  ana 
diesen  erhebt  sich  3)  reehtwinhüg  geatricktea  Silber,  ftberall  * 
You  4)  weissem,  stellenweise  blassrothem  Baryt  umhüllt 
4  i)  Pinitoidgranit.   2)  Dünner  Überzug  von  Silberglanz,  an 
aiaer  Stelle  Polybaaü-Talehi  (cx)P  •  oP).  3)  Silber  in  dicke«» 
piatten  Drfthten,  ateUenwelae  bedeckt  mit  4)  glinaenden  Kry- 
Halien  von  Speiskoball  (0).  5)  Weiaaer  Baryt,  2—4  um- 
htilead. 

^  1)  FinitoidgraniL  Z)  Silber  in  zahnigen  Gestalten,  gana  um- 
kftHt  vea  3)  seraetatem  Spelakobali  (aiehe  über  dieaea  nalea)» 

l  1)  Pinitoidgranit  2)  Silber  in  platten  Drfthten.  S)  Weiaaer 

Baryt  mil  cingcwauhsencm,  blaugriinern  Plussapath  (CX)Occ) 
und  knoüen  von  atrabltgem  ArsenkobaUeisen  (aieke  Uber 
dieses  unten). 

r  I)  nniloidgf^Mlit.  2)  Qwn  I.  3)  Weiaaer  Baryl  nill  por- 
phyrartig eingewacbaeaem  Speiskobalt  (ooOco  -O)  und  atrah- 
ligem  Arsenkobttiieiaen,  beide  oU  mit  Kernen  von  Wiamuth 

*  D»  nue  kenne  ick  aoch  von  Dreiköni^iittim  io  der  Beineraan 
'WlHtaaberg},  wo  nncb  KatkiMtfc  Mall  Baryt  aU  Unktllong  dea  gotlricklen 

Tlltowi 
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oder  Baryt,  zwiflchon  dem  Wisffitt(b  qnd  seiner  I|AUe  oll  ein 
hohler  Raum. 

h.  1)  Piniloidgranit.  2)  Quars^  wie  oben.  3)  ftecblwraklig  ge- 
strickter Speiskobalt. 

i.  I)  Weisser  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenen  Nieren 
von  2)  Kopfemickel,  die  Oberall  von  einer  Rinde  von  3)  kry- 
stallisirtem  Speiskobalt  umhQUt  sind. 

k.  1)  Dunkel  fleischrotber  Baryt,  nach  aussen  Obergehend  In 

2)  krystailisirU'ii .  weissen  Bnryl  CxH0O.cnP2.Pcc).  3) 
Braunspaih,  Tautoklin  (siehe  unten;  in  schwach  salteUorinig 
gebogenen  Rhomboederti.  4)  Eisenglimmer  in  dünnen  La* 
mellen  in  Klüften  beider  letalen  Jüneralien. 

I.   1)  Fleischrothor  Baryt  nach  aussen  Qbeigehend  in  grosse 

Kryslalle  (ooPoO  .  0OP2  .  Poo)  von  2)  weissem,  kry  stallisir- 
tem liaryl..  3)  Braunspalh  (wie  oben),  4)  Eisenspalh  in  sehr 
stark  sattelförniitf  gebotjenen  R.  ö)  Weisser  Braunspalh  wie 

3)  ,  aber  nur  in  einzelnen  schwach  sattelförmig  gebogenen 


Rhombo^dem.  6)  Kupferkies  sehr  kleine  ICrystalle  (  +  .3 


7)  Ulgrüner  Kaikspath  in  grossen  Kryslallen  (CCR-R'  —  ^'iR). 

m.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Arsenkobalteisen  in  kurzen  Nadeln  auf- 
gestreut.   3)  Arsensilberblende  in  dendritischen  Gestalten. 

n.  1 )  Pinitoidgranit.  2)  Ouarz  I.  3)  RiUhlirher  Baryt  mit  Speis- 
kobalt  (ocOoo .  0).   4)  Arsensliberblende  kryslallisirt  (R^ 

—  2R .  B). 

0.  1)  Fleischrother  Baryt.  2)  Braunspalh  L  3)  Bisenspath 
(t— 3  wie  bei  I.).  4)  Arseneisen  in  dOnnen  Blilttchen  anf* 
gestreni.  5)  Arsensilberblende  in  grossen  Kryslallen  Ccx)P2  . 

-  V2R). 

p.  1)  Pinitoidgranit.    2)  Haarformiges  Silber. 

q.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  I.  3)  Ölgrüner  Kaikspath  (ooR  .  R  ^« 
4)  Kobaitbluliu!  über  2  und  3. 

r.  1)  Pinitoidfirranit.  i)  Quarz  1.  3)  Rechtwinklig  fireslrickter 
Spetv<;kobalt,  ganzlich  umgewandelt  in  ein  Gemt  nc^e  von  viel 
Kobaltbiüthe  mit  arseniger  Sflure  und  wenig  Pitlicit. 

s.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Weisser  Baryt  mit  viel  halbzersetztem 
Speiskobalty  welcher  stellenweise  in  ein  rothes,  fettglänzen- 
des  Gemenge  von  Kobaltblathe,  arsoniger  Sim  imd  PÜÜoit 
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mngewandelt  ist;  3)  Realgar,  dönn  aogeflogen  auf  Haar- 
Uttften  des  Baryts  nn4  serselsten  Speiskoballs. 

U  1)  Pinitoidgranit.  2)  BlasürüthcT  Baryl  iiiil  halb  zersetztem 
Speiskobalt.  3)  tiosenrother  Kobaltbeschlag,  stellenweise 
(«aieagi  mil  wenig  grftnein  Nickelbeschlag.  4)  Arsenlosideril  io 
smbtlgeD  Aggregaten  nar  an  einer  Stelle.  5)  Kobaltblttthe 
ia  karmofsinrothen  Krystallen  (oo Pco .  oc Pco .  Poo .  coP3 .  P). 

IL  1)  PiriUoidgranit.  2)  Kobaltbeschlag.  3)  Pharrnacolilh  in 
weissen,  seidengiänzenden  Kugeln,  theilweise  mit  2)  gemengt. 
2.  SL  Joseph^-Gang  liesa  folgende  Paragenesis  bemerken : 

i  1)  Rother  Baryt  mit  porphyrarlig  eingemengtem,  rechtwinklig 
gtjslricklein,  halbzerselzleni  Spciskübalt,  Krystallen  und  Kör- 
nern von  Kupferkies  I.  und  Buntkupfererz ,  letzteres  nur 
Ufltergeordnet.    Von  König  David. 

k  1)  Finitoidgranit.  2)  Blassrother  Baryt  mit  porphyrartig  ein- 
fewachsenem,  blaugrilneni  Plossspath,  viel  Wismuthkupfer- 
eri  und  wenig  Wiümulh,  letzteres  olt       Kern  des  ersteren. 

3)  k'obaltblüthe  auf  KlüUen.    Von  Neuglück. 

i  1)  Biassrother  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenem  Wis- 
aiathkopferenB.  2)  Gelber  Plassspath  (ooOoo),  dfiuner  Ober- 
zug auf  Klüfton  nul  krysltillisirlein  Arsenwismutiikupiererz 
(siehe  unlcn>    Von  Ncuglutk. 

i  1)  Blassrother  Baryt.  2)  Beacbifige  von  Malachit  und  3>  Ko* 
baltblathe.   Von  NeoglOek. 

&  1)  Zersetster  Speiskobalt  mit  vielem  moosartig  und  sahnig 
eingewachsenem  gediegen  Silber  und  porphyrarlig  einge- 
wachsenen Ouarzkrystalleo.  2)  Koballbeschlag  und  krystaU 
liaiiche  Hiutchett  von  arseniger  Sfture.    Von  Alt  St.  Joseph. 

^  I)  Piaitoid*Granit  mit  viel  Bisenglimmer-Lamellen.  2)  Lelten- 
Besleg.    3)  iiulhoi   üaryt    mil  haib^crselztcm  Spciskobalt. 

4)  Kübaltbescblag. 

«.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  I.  krystailisirt  (ooO  ±  R).  3)  Speis- 
kobalt krystaffislH  (ooOoo  .  0).  4)  Kobaltbeschlag.  Von 
GAte  Gottes. 

^  1)  l'imiüid-Graiiil,  2)  ihiurz^  wie  bei  g.  3)  Weisser  Baryt 
mit  Speiskobalt  (OQOoo  •  0)  blatt  angelaufen.  4)  Kobaltbe- 
schlig.  Bbendaher. 

i*  1)  Piniloidgranii  2)  Zollbirelte  Schnor'  von  Speishebalt,  an  der. 
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Obernm  be  z.  Th.  krystallisli t  TCCOgo  .  0)  blau  angelaufen, 
im  Innern  vii  lfncli  unmerklich  in  eine  malte  schwarze  Sub- 
stanz Übergehend.    3)  Braun spath  II.  (R).    4)  Arsenige 
Säure,  ia  kleinen  Krystallen  die  Klüfte  bedeckend.    5)  Pit- 
iicH  gemonift  mit  KobaltblftUie.    [6)  Strahliger  Symplesit,  nur 
da  wo  der  Bramispath  auftritt]  7)  Kobaltbeacblag.  Bbendaher. 
k.  i)  Plnitoi^ffranil.  2)  Rother  und  weisser  Baryt  mit  derbeai 
Speiakobalt,  In  welchem  viel  Wismnth  eingewacbaen  er- 
scheint. Ebendaher. 
'  I.   1)  Pinitoidgranit   2)  Rother  Baryt  mit  eingesprengtem  Wls> 
muth,  dieses  nach  aussen  bedeckt  von  3)  Bismutbit  io  weiss- 
gelben  Überzügen.  Ebendaher. 
Faragenesis  des  St.  Anlüu-GLinges : 

a.  i)  Silber,  <;rhi(  (winklig  gestrickt.  2)  Silberglanz  als  Über- 
zug oder  in  Krystallen  (ooOco)  auf  demselben.  3)  Eisen- 
spath  nur  stellenweise.    4)  Weisser  Baryt,  1 — 3  umhüllend. 

b.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Hellrother  Baryt  mit  halbzersetztem 
Spaisliobalt.  3)  Kobaltbeschlag  und  arsenige  Siure  als  dan- 
ner Obertug  der  KlOfle.* 

c.  1)  Vogesensandstein.  2)  Weisser  Baryt  mit  Knollen  von 
Kupfemickely  die  nach  aussen  dünn  von  Spetskobalt  (cx>Ox*0) 
Oberkleidet  sind.  3)  Isab<  Ibes,  fettglflnsendes  Mineral 
4)  Ottare  II.  durchsichtige  Krystallhaoren  (ooR  ±  R).  5)  Ei- 
senspath  (R)  nur  stellenweise.  6)  NickelblQthe  und  Koball- 
bescblag  als  allgemeiner  Überzug.  |.7)  Symplesit,  nur  in  der 
Nahe  de.s  Eisenspatbs.] 

d.  1)  Vogesensandslein.  2)  RoUier  Baryt,  in  Drusen  desselben. 
3)  Quarz  II.  mit  wenig  «Tdigem  Malachit.  4)  Kobalthlüthe 
in  grossblalterigen,  karmoisinrothen  Aggregaten.  5)  Nirkel- 
blütbe  in  stralitigen  und  haarfürmigen  Massen  auf  4.  6) 
Schwarzer  Erdkobalt  (Abolan)  in  traubigen  Überzügen  auf 
HaarklOAen  des  Baryts,  ob  Aller  oder  jOnger  wie  3—5,  Üsst 
sich  an  meinem  Stacke  nicht  entscheiden. 

Von  der  Grobe  Daniel  liegt  vor: 
a.  1)  Weisser  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenem  kry- 

*  Kj|in  gSoslicb  identisch  auch  auf  den  (irubcn  DreikönigMlern,  Herxog 
Pfitdrich  nad  Unvorhoffl  GJäck  in  der  Reinersau,  Moses  Seyen  und  Eber- 
hard bei  Alpinbech  vor.  Auf  den  Graben  MdeUor  and  Wolfgang  bildet  in 
Oolemil  tlatt  Beryt  Cetkipeai  die  teg^rt« 
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itiOiflirtein  lüaprollill  (stehe  unten)  and  Kupferidef  nni 
Zwillioige).  2)  .Quars  II.,  wtsserbell  (ooB  •  ±  R)  in  Dmen 
krystellisirl, 

b.  i)  GnuniL  2)  Vfüsaet  Bnryt  mU  Klaprotlril,  dieier  in  Dni- 
ten  in  wifHlerkollen  Z«iViiig»-Aggregaten  kryslattisirt  md 
siellenweiae  in  Kupferkies  nnififewnndelt. 

Aus  den  eben  aufpfefOhrten  par Agenetischen  Reihen  ergehen 

sich   lulgende  von  der  bisficrigen  Auffassung  Her  {rangverhült- 

nisse  zirmlich  abweichende  Schlüsse:   die   sopt  niinnle  Kobalt- 

Silher-Forniation  ist  nicht  eine  pinziqrc  (Jnii^^^rtij maliofi ,  sondern 

isl  aus  drei  verschiedenen  Korrnalionen  zusaininengesetf.t ;  der 

dl  testen,  welche  nur  aus  wenig  Uuarz,  Silberglanz,  bauptnicb* 

lieh  aber  aus  gediegenem  Silber  besteht,  einer  zweiten  von 

Baryt  und  wenig  Flussspath  als  Gangarten  und  Speiskohalt,  Wis- 

qiulkkopreren,  Wiqpmih,  Kopforaickel  und  Arsankoballelaen  oder 

Kob^H-Fahlerz  nod  KapferkiM  als  Brsen  gebildet,  endlich  einer 

drillen,  nur  in  Drusen  entwickelten,  welche  Brannspatfl  (Tan* 

loklin),  Blsenspelh,  ölgrOnen  Kalkspath  als  (Sangnrten,  Kupferkies, 

Arseneisen  and  Arsensilberblende  als  Eree  entiiilL  *   Die  leüte 

ist  nur  auf  Sophie  und  DreikOnigsstern  in  der  Reinerzau  zu  voll- 

slnndiffer  Enlwickelung  gelangt  und  besonders  in  der  Selb  sehen 

Sammlung  zu  Karlsruhe  ausgezeichnet  und  durch  viele  Stücke 

vertreten.  Die  zweite  geht  im  festen  Granit,  natnentlicti  auf  König 

Davi  t  nii  (1  lUenbach  ganz,  und  ifnr  in  die  sopr'^nannte  bar^'tische 

Kupfcrtormation  über,  welche  Kobalt  dort  noch  als  zersetzten 

Spetskobalt,  an  anderen  Orten  aber  nur  in  der  Form  von  Kobait- 

fahlerz  ittbrt»  welches  ifii  Kobalt  und  4,55  Wismuth  enthalt. 

Pie  ersM»  Gangformalion  stelle  ich  einslweilen  der  edlen 

Quanrornnation  Sachsens,  die  swieile  der  barylischen  Koball>, 

Kupfer  u^d  Blei^Forniat^neii  «pderer  Gegenden,  hisbetondem 

den  Gielgen  von  Annaberg,  Wolkensteln,  Schneebei^g,  JoacbinM^ 

Ibal  ifp  Erzgebirge,  die  dritte  endliob  der  Formation  der  edlen 

Geschicke  in  dem  Erzgebirge  parallel.   Ich  darf  zer  Vergleicboeg 

meiner  paragenetisv'hen  Reihen  uiil  denen  der  betrelTerulen  sftch- 

sischen  Gänge  der  liürze  wegen  wohl  eioi^h  auf  BaEiTUALPTS 
■   » — 

*  Ob  XU  dieser  ^txteo  auch  das  Vorkommen  von  Silker  unH  Glaters 

'iD  einer  Dru^e  nnT  Dflniel  ^ V<  cri  grs^*(o  S.  7})  tu  rerhoen  itty  kam  ich  leider 
Bicbt  enischeiüen,  es  it^  aber  nicbi  ujiM)(9brs(iieiii|fidi. 
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Werk  *  ferweiaea.  Die  gänftlfebe  Oberelnstiiiimunf  mit  alleiniger 
Aiumihiiie  des  AufUeteiiB  der  dort  nidit  beobachteten  Wiamutli- 
kuptererze  wird  sich  daraus  sofort  ergeben. 

'  Die  Ifineralien,  weldie  seither  von  den  Erzgäng^en  erwftbnt 
wurden,  sind  nan  zunächst  ausführlicher  zu  besprechen,  ehe  zu 
weiteren  ErlHUlcrungen  über  die  Stellung  der  Willichcner  Gänge 
2U  denen  benachbarter  Reviere  des  norditcben  Schwarzwaldes 
übergegangen  werden  kann. 

1)  Quarz  kommt  als  älteste  Gangaustüllungsmasse  nur  sehr 
vereinzelt  auf  Sophie,  St.  Joseph  und  Dreikönigsstern  vor,  etwas 
häufiger  findet  sich  eine  jOngere Generation  desselben  über  ßaryt  in 
Drusen  einzeln  krystallisirt  oder  in  KrystaUhaufen  auf  Sophie,  St. 
Anton  nnd  Daniel,  sowie  auf  mehreren  barytiscben  Kupferengfingen. 

2)  Sil  ber  liam  auf  den  Gingen  von  Sophie,  St  Joseph,  St.  Anton 
und  DreiliOnigsstem  in  Masse  und  in  den  mannichialtigsten  Formen 
iNNT.  Die  reclitwinklig  gestricliten  Gruppen  fanden  sich  am  schönsten 
auf  Sophie  und  sind  in  sehr  viele  Sammlungen  gt  langt,  neben  ihnen 
sind  von  derselben  Grubt?  dickere  plalle  Drfihte,  Bleche  und  moos- 
artige  Aggregate  ebeulalls  l»ekannl ,  aber  harti  lormige,  zu  einem 
Knäuel  verschlungene  Maasen  scheinen  nur  sehr  selten  auTge- 
relen  zu  seirt.  Auf  Sl.  Anton  kamen  im  Gegensätze,  obwohl 
ganz  ebenso  uul  Granit  autgewacbseu  und  von  Baryt  umhüllt, 
Schiefwinkelig  unter  70^32'  gestrickte  und  von  kleinen  Warfelo 
gel»ldete  Dendriten  vor.  Die  Annahjne,  dass  die  Ursache  der 
versdiiedenen  Waohathumsweise  der  SUberaggregate  in  der  Rich- 
tung der  Hauptaxen  und  der  der  trigonalen  Zwiscbenaxen  in  der 
abweichenden  Zusammensetaung  der  ursprünglichen  Lösungen 
Hege,  welche  An.  Knof  in  seiner  Schrift  Ober  Molekularconsli* 
tution  nnd  Wachsthum  der  Krystalle  S.  68  macht ,  scheint  sich 
auch  fUr  das  Vorkommen  von  Sophie  und  St  Anton  zu  bestilti- 
gcii.  Ersleres  war  chemisch  reines  Silber,  das  Silber  von  St. 
Anton  gab  aber  sehr  deutliche  Reactionen  nur  Arsen,  dessen 
Menge  jedoch  quantitativ  nicht  bestimmt  worden,  vielleicht  rührte 
dieser  Arsengehalt  aus  Polybasit  her,  aus  welrheni  das  Silber 
entstanden  sein  kann.  Die  jüngere  Generation  des  ^Silbers  auf 
Sophie  und  Dreikönigsstem  ist  stets  baarfi^rmigi  vergl.  bei  Ar  > 

4 
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sensflb^rblende.  Die  Silberproduclion ,  fast  nur  aus  ^ecfiege> 
nem  Silber  beslohond,  betrug  für  St.  Joseph  und  Gnude  Gottes 
2578  Mark,  Güte  Cottes  146  Mark,  Sophie  22,387  Mark,  SU  AalM 
2846  Mark  nach  Vosbuuang,  DrcikOnigsstern  980  Mark  n.  Pauloh, 
Die  oben  vm  mir  aufgeführten  paragenetischen  Beiapiele^ 
wie  die  in  des  Aden  ansfihUgemal  wiederbolle  Angebe',  da« 
bocb  iiiberbaltige  Kobalte  Obems  blnfig  neben  gans  aHberleew 
vorkamen,  sdioint  mir  mit  Sicberbeit  den  Seblnsa  an  gealatlent 
daaa  an  jenen  Sielten  der  Gangräume,  wo  der  SUberreiobthnm ' 
anflrat,  die  erste  silberreiche  Gangformation  Tor  4er  aweilen 
(Kobalt  )  Formation  bereits  entwickelt  war.  Da  das  Silber  als 
gediegtines  Metall  bereits  vor  der  Ablagerung  des  Baryts  inil  sei- 
nen Erzen  existirte,  was  durch  unzählige  Beispiele  erwiesen  ist, 
so  muss  die  älteste  Gangforutalion  bereits  völlig  zersetzt  gewesen 
sein,  ehe  sirh  die  zweite  bildete.  Denn  Niemand  wird  ^egen* 
wärtig  mehr  glauben,  dass  Silber  auf  Gangraumen  ein  primitiver 
Körper  sei.  In  weicher  Form  es  in  die  Gänge  gelangte  und  an 
mebreren  Stellen  auch  in  das  Nebengestein  eindrang,  ist  zur  ZeH 
iioeb  nicbt  nachweisbar,  jedenfaila  aber  in  einer  löslicben,  die 
m  ermitteln  ftr  aUe  Silbererae  noch  eine  Aalj|ebe'  der  Zrinnft 
liOdet  Dom  sieb  das  Silber,  wie  es  JeUt  vorü^,  theilwelae 
aas  Polybasit  nnd  SOberglans  ansgeschieden  bat»  die  icb  in  g** 
ringer  Menge  ab  Boden  seiner  Dendriten  aaebweisen  Iwnnlty 
ist  wabrscbeinlidi,  diese  Yerbindnngen  sind  aber  anob  keine  pri- 
mitiven und  in  kohlensauren  Alkalien  und  anderen  Lösungsmit- 
teln, die  sonst  auf  Erzgangen  notorisch  eine  Hoilc  spielen,  nicbt 
löslich. 

3)  Silberfiflanz  scheint  im  Wittichcner  Revier  nie  hflofig 
vorgekonmien  zu  sein,  ausser  dem  oben  erwähnten  Auftreten  in 
der  aliesten  Gangausfüllung  ist  er  mir  fast  nur  als  Umwand- 
lungs-Product  von  Silber  bekannt.  Auf  Sophie  kam  er  sehr 
hittlig  als  Anflug:  auf  Blechen  von  gediegenem  Silber  vor,  nor 
nn  einem  Stück  der  Karlsruher  Sammlung  habe  ich  ihn  in  Drusen 
des  weissen  Bar^fts  anf  diesem  anfsitsend  in  kleinen  Wttrfefai 
krystalltsirt  beobaobtet  Anf  St  Anton  bildet  er  xaweilen  Psen- 
domorpbosen  nach  Silber  oder  nnr  eine  mehr  oder  minder  dicke 
UmhOItang  der  Sabentendriten»  siltt  nneb  anf  mid  swischen  ihnen 
tu«*  nnd  da  in  linsengrossen  Wflrfeln.  De  er  dnrob  eioen  Bisen-' 
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spath'ÜberzQg  scinerteito  öfter  von  dem  umhüllenden  Baryt  ge- 
Iramil  wird,  so  ist  m  imleiikbar,  dass  dai  Silber  durch  Barjft, 
welelMr  «Ii  Sobwefelbtryom  in  den  Gtngramn  eingedningen  wäre» 
M  iHesen  wenigen  Stellen  in  Silbergihns  nmgewendelt  worden 
iet.  Bs  konnte  in  diesem  Falle  nberlianpt  kein  gediegenes  Silber « 
nMhr  vorbstttfen  sein.  SUberg^M  koonnt  neck  den  «ngeflihrlea 
infigeneliseken  Beispielen  In  drei  OeneraUonen  tot:  1)  als  Oasis 
der  SINienlendriten,  2)  als  Umwandlttngs-Prodnel  derselben  vor 
^dsr  Ablagerung  des  Baryts,  endlich  3)  über  Baryt  und  in  die- 
sem Falle  der  oben  erwähnten  dritten  Ganglonuation  der  edlen 
Geschicke  angehörig. 

4)  Toi  y  ha  Sit.  Ist  von  mir  in  sehr  geringer  Menge  kry- 
stallisirt  ooP  direct  aaf  Granit  unter  Baryt  auf  Sophie  he- 
elwchtet  worden. 

5)  Arsensilberblendc.  Das  Mineral  ist  auf  Sophie  ent- 
weder direct  auf  Granit  in  Dendriten  oder  krystallisirt  auf  Spe»- 
Mall  und  Arsea-Kobelteisen  oder  auf  Eisenspath,  welobem  Ar* 
snnaisen  anfjiMlrenl  ist,  toifekommen  mid  gebdri  überall  der 
drHten  Gangformalton  an.  Die  Farbe  ist  sekr  Ikht,  hoch  kar- 
■sistnroth,  in  derben  Massen  wenig  dnnkler.  Auf  krystallisirfen 
Speisbobalt  Iknd  ich  es  in  den  Formen  .  2R  .  R  krj- 
staliisirt,  die  kleineren  Krystalle  völlig  dnrchsichUg  nnd  sehr 
stark  diamantghlnzend ,  auf  Arseneisen  dagegen  kamen  grossere 
Krysiidle  ooP2  .  —  *  2R  vor.  Die  Arsensüberhlende,  welche  auf 
SpeiskübyU  aufgewachsen  war,  gab  Herrn  Dr.  Petersen  bei  der 
Analyse*  a.,  welcher  rur  Vergleichung  die  Analyse  desselben 

Erzes  von  Joacbimtilhal  von  Hsinr.  Rose  b.  gegenübergestellt  ist. 

a.  b. 

SUber                         63,38   .  .  .  64,67 

Arte»  15,57  .  .  .  15,09 

Schwefel  a0,tS  .  .  .  tS,51 

Aallmofl   .   •  .   deutlirhe  Spur  .  0,69 

SSfll  W}S6* 

Es  Ist  demnach  fast  chemisch  reine  Arsensüberhlende.  An- 
timonsilberblende  kenne  ich  von  Witlichen  nicht,  wie  flberhaupl  kein 
aMtmonreicfaes  SchwefelmeUll.   Das  Mineral  ist  auch  in  kleinen 


*  l^ldar  stand  aar  eine  lelur  geringe  l^enge  des  MioeraU  xu  diesem 
Iwaiki  wm  VwTyguttg. 
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krystüllen  ocP2  .  in  Drusen  des  rothen  Baryts  und  dendriliteh 
iiriidi0B  den  BliiterdarcbgiDgen  desselben  auf  DreiköaigMteni 
mder  Reiaentv  vargekoninen.  Die  DeDdrita»  nml  ^ttgedHMt 
tei  Kryilille  sind  IbeHwelse  In  Sllberglnni  umgewandelt ,  wie 
sich  darcb  die  Farbe  und  Dehnbarkeit  leicht  erkennen  lässt.  Aus 
solchen  pseudomorphen  Gestalten  brechen  dann  an  den  Seiten 
Ibiiie  Milte  yoo  SiUmr  iierYor*  AHripignem  in  Idainen  galkan 
firyfliilicktt|ipclien  febit  in  der  lUha  daraeiban  aia,  Kaim  ndobta 
eiD  seither  beschriebenes  Vorkommen  deutlicher  die  Umwandlung 
TOD  Arsensilberblende  in  Silberglanz  durch  Extraction  des  Schwe- 
febrsens  mittelst  alkalischer  Flüssigkeiten  beweisen.  ViaUaicbl 
UttB  aacb  solche  dem  SiU^rgians  den  Schwefel  antaogas. 

6)  Speiskobalt  Nach  4em  gediegenen  Silber  ist  Spais- 
iiul  jll  zweifellos  das  wichtigste  Erz  der  VVitlichener ,  Reinerz- 
luer  und  Aipirsbacher  Gänge  gewesen  und  aut  densetben  in 
larichiedenen  Fonnan  und  Zarsetrangssladlaii  YorgekonaMn. 

Die  basten  Krystalla,  malst  ooOoo  .  0,  bis  7»  Dorchm., 
Mea  sieb  auf  GOte  Gottes,  0  anf  Sophie,  wo  auch,  sowohl  im 
Baryl  eingewachsen  als  auf  Qubtz  L  aufgewachsen,  rechtwinklig 
gestrickte  Formen  von  grosser  Schönheit  getroffen  worden  sind, 
likr  kriitallisirte  Speiskohall  von  Witliahan  raagirl  sakr  stark 
«f  Sdiwefel  mid  neben  Kobalt  auf  Ntokal  nnd  Bisan^  trolsdam 
fct  eine  Verunreinigung  durch  Schwefelmetalle  an  Krystallen  des- 
*tlben  nirgends  erkennbar.  In  Salpetersäure  last  er  sich  unter 
Absebeidang  von  Schwefel  leicht  zu  blass  und  unrein  rosenroth 
iMtor  FlQssigkeil  auf.  Krystaliisirtar,  firiaebar  Spaiakobalt 
(QqOqo  •  0)  von  6,27  speo.  Gew.  ran  GQta  Gottes  wvde  wi 
Üerrn  Dr.  Pbtirsen  quantitativ  analysirt  und  gefunden: 


AfMn    ........  69,70 

ScbwaTel,  4,71 

Kobalt  *  10,11 

lliiSfc«!  6,52 

Eisen     •••....«  5,05 

WiimMk  0j97 

Knpfer  .......  .  0,94 

100»aOi 


Aar  dieser  Analyse  ergibt  sieh  suniahst,  dass  das  Minand 

Rcbcn  Kobalt  grosse  Mengen  von  Nickel  und  Eisen  enthalt,  also 
«oU  eher  Anspruch  auf  den  Namen  Cfaioanthit  hülte.   l>a  jedoch 
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die  neueren  Analysen  fast  bei  lileil  Spelikobtlteil  NioW  ««Ii- 
gewiesen  haben,  so  ist  die  Grenze  «witeben  aiotnlhil  ond  S|K»te. 
iKotMiU  «berhaapl  nicht  mehr  scharf  zu  ziehen  .and  ich  belaiM 
iwereni  Minerale  um  so  lieber  den  Namen  SpeiskobaU,  als  ich 
MT  in  den  allersellensien  F.ll.  ti  schwache  grüne  AusWOhnngen 
neben  den  rolhen  gesehen  habe.  AullaUtin.l  ist  der  hohe  Schwe- 
fekabali,  aber  ein  soicher  auch  für  ein  ahnliches,  aber  we.l  eisen- 
vefeheres  En.  den  sog.  Chalhamil,  bereits  von  einem  ausgezeich- 
Mton  Analytiker,  F.  A.  Gert«  in  Philadelphia,  nachgewiesen.  Die 
AnalTfe  deaaelben  isl  hier  mil  der  des  SpeUkoballs  von  Guie 
Gottei  inaammengesleltt: 

SpeiskobaU  ^,  ^ 

w»  Gftto  GoUcs r  •  Chalhamil: 

.  70,11 

.  5,«l 

.  3,35 

.  10,17 

.  12,98 


Sieht 


Arsi^n      .    .  . 

69,70    .    .  67,46 

Schwefel     .  • 

4,71    .    .  4,78 

Kobalt    .   .  . 

10,11   .   .  3,88 

Nickel    .   •  • 

8^8  *  .  .  8>14 

BifM.    •    •  * 

5,05   .   .  11,85 

tViMwilh    .  > 

0,97 

Wapf^tt  •  •  • 

0,94 

100,00. 

HM»  Schwefel 

als  Vertreter  von 

welche  SpeiikobaU  nnd  Chloantbit  begreift  Der  betrtichlliche 
Eisen  G(  halt  kennte  nidit  ohne  nachtbelllgan  Einflua»  nnf  die 
Farbe  der  Smalten  bleiben  nnd  nna  den  VoanMiAm'fchen  No- 
tizen geht  deutlich  hervor,   daas  der  ffelachllcb  aogenannta 

Erdkobalt  den  Speiskobiilten ,  die  auch  gelegentUch  unter  den 
unrichtigen  Namen  Glmizkobalt  in  den  Acten  anfgefthrt  wer- 
den, bei  der  Smalleiabriliation  vorangestellt  wurde.  Der  Grund 
wild  »ich  in  den  späteren  Auseinandersetzungen  ergeben.  Da- 
gegen ist  aber  auch  klar,  dass  in  dem  vorliegenden  Erze  för 
die  Nickelindnatrie  auf  dem  Schwarzwalde  ein  weil  reicheres  Ma- 
terial geboten  war»  als  in  den  Magnetkiesen  von  Horbach  und 
MtmoOB  nnd  wenn  nicht  andere  Gründe  von  der  Wiederauf- 
nahme der  Witachener  CMen  abhalten»  denselben  dadurch  noch 
<iM  Zukonft  gefloberl  wire. 
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Der  Speiskoball  isl  der  Zerielmng  sehr  unterworfen,  wm 
kh  vermulhe  besonders  wegen  seines  hohen  Gehalts  in  Seiiwef|I 
nnd  Eisen.  Frisch  «Q^esebhigene  Krystalle  Jailfen  schon  iii 
fenchler  Lufl  bald  oberilUchlich  blan  an  und  un  Innern  von  lott* 
breiten  Gangtrümern,  welche  oben  denllicbe  IbystaUe  seigen, 
sieht  men  alle  Obergange  von  kleinkörnigem  Brach ,  licht  stahl- 
graaer  Farbe  ond  lebhaftem  Metallglanze  in  flachmuscheligen 
Bruch,  blauschwarze  bis  liefschwarzc  Farbe  und  ganzlich  mutte 
Oberfläche.  Zugleich  vermindert  sich  die  Uarlu  vua  5.5  auf  2,5« 
Diese  halbzersetzte  schwarze  Masse  hat  dann  den  Namen  »schwar- 
zer Erdkobalt"  erhalten^  weicher  iu  eine  Aeibe  von  Schriften 
übergegangen  ist. 

Als  ich  sie  1863  untersuchte,  seh  ich  alsbald ,  dass  es  sich 
hier  auf  keinen  Fall  um  »Erdkobalt«!  sondern  um  ein  Gemengt 
von  Zersetsnngsprodncten  nul-irischeni  Speiskobalt  bandle.  Unter 
ersteren  liess  sich  anenige  Sinr«  leicht  nit  kochendem  Waaser 
ausziehen^  ebenso  leicht  gediegenes  Arsen  nachweisen »  ansser- 
dem  eiigab  aich  ein  Ge^t  an  Wasser  lod  an  Sanerstolt  In 
SalpetersSore  lAsI  sich  der  scftwane  Körper  leicbl  in  einer  in- 
tensiv rosenroth  geArbten  PIttssigkeH  anf.  Die  qnantltative  Ana- 
lyse eines  bräunlichscbwarzen ,  matten,  derben  Erzes  von  2,5 
Harte  und  4,09  spec.  Gew.  von  der  Grube  Sl.  Anlon  im  Ueu- 
bach,  welche  Herr  Dr.  Petersbn  ausführte,  ergab  folgende  Re- 


sultate: ' 

Arsen   67,11 

Schwefel   0,28 

kuball   8,87 

^ickel   6,04 

EiM»   M3 

WiMDalh   0,65 


Aatfanoiii1la|ifer,8ilh«rii«Zlak  Spnran 
WauOT  nnd  Saaemof .  .  .  15,92 

ioo»oa 

Arsenige  Sftnre  wurde  eigens  bestlnimt,  die  Menge  derssl* 

ben  betrug  m  demselben  Stocke  24,25%. 

Um  zunttcbst  zu  ermitteln,  welche  Substanzen  bei  der  Ver- 
witterung fortgeführt  werden,  stelle  ich  die  auf  wasser-  und 
sauerstoflTreie  Substanz  berechnete  Analyse  b  der  des  frischen 
Speiskobalts  a  gegenüber: 
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a. 

b. 

AlMB 

•   69,70   .  . 

.   79,82   .  . 

.  +  10,12 

Schwifel 

.    4,7i  . 

.    0,33  . 

.  —  4,38 

Kobilt  . 

.  10,11   .  , 

.  10,56  .  . 

4- » 0,43 

HidbBl  . 

\     8,52  . 

.     7,1^    .  . 

.    -  1,34 

.     5,05  . 

►     1,34  *  . 

.   —  3,71 

Wifmulh 

.     0,97  . 

.     0,77  . 

.   -  0,20 

K«j»fer  . 

.     0,94  . 

,     Spur  . 

.   -  0,94 

100,00. 

Aüspfetreten  ist  also  alles  Kupfer,  das  meiste  Eisen,  etwa 
des  ISickels,  über  ^4  des  Wismuths  und  fast  aller  Schwefel, 
dagegen  hat  die  0"^ntilät  des  Arsens  sehr  bcdculend,  diu  des 
Kobalts  nur  sehr  wenig  zugenommen.  Auch  hier  werden  also, 
wie  bei  so  vielen  anderea  Miooralien,  zuerst  £isen  und  Schwefel 
ton  der  Zersetzung  ergriffen»  während  eine  Aoreicberung  an 
Arsen  statliindet.  Vor  anderen  will  ich  nur  erwähnen,  da»  sich 


M  der  BHdvag  <les  Condnrrils  ans  Tennanlit 


^u) 


-jpQ  |4Äs  ein  ganz 

«iialoger  Process  ebenso  schlagend  beweisen  iSssL 

Auch  hier  treten  Bisen  nnd  Schwelet  ^ni  aus  und  Arsen- 
haffer  oder  viaünehr  wahrscheinlich  ein  Gemenge  desselben  mit 
Arsen  nnd  arsenignr  Slure  hieiben  m  einer  ton  dem  aersetsten 
SpeiskobaH  iiisserlich  hanm  nntefscheldbaren  Form.snrftcL 

Bs  ist  nlcbl  daran  in  Bweifeln,  dass  die  ausgeschiedenen 
KOrper  als  Kttpfervitriol,  Bisenvitriol,  Nickeltitridl  nnd  schwelel* 
saures  Wisnrathoxyd  (fiiS)  gelöst  worden  sind.  Der  Rest  der 
Schwefelsäure  kann  an  Kalk  des  Nebengesteins  gebunden  und 
als  Gyps  ausgewaschen  worden  sein.  Die  Berechnung  unter  sol- 
cher Voraussetzung  gibt  folgendes  Resultat: 

0,94  Ca  -f  S  liilden  inii  Saucrstotf  und  Wasser  3,71  KufiferviUiol, 

3,71  Fe  -f-  2,01  S     „       „        „  »       „     1M2  EUeovilriol, 

6,36  NicMvitml, 
0,25  tehwilMiMUM 
WiftMnboiyid, 
6^18  Gfpa. 


1,34  Iii  +  0,73  S 

o^ao  Bi  +  0,01  s 


UM  0»)4'  t,is  8 

4,88.  ~ 


"  Die  bodeuicn<1e  Verminderung  des  Eisen-Gehalts  im  terflclUcn  Speis- 
kohnh  läflst  es  leichi  begreiflich  erscheinen ,  dass  diese  sogenannten  Erd- 
hohalM  «Itt  bauOTM  neMrim  bal  d«r  Sauiltelwreitttiig  gaben,  ala  der  frisebe 
Spebholwlt.  Veifl.  obea  8.  404. 
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Kvpfier  und  Nickel  «ttlMlmier  BiM»vilnol  ImW»!  mli  tediNr 
Valiir  6fler ,  so  habe  ich  ihn  selbst  als  Zeraalmiigsiirodiicl  der 

vUä  Eisenkies  mit  eingemengtem  Kupferkies  und  Eisennickeikies 
lestehenden  Erze  von  der  Grabe  Hülfe  Gottes  bei  Naazonbacib 
uiweii  Dillenburg  beobachtet  *  und  reiner  Nickelvitriol  iat  y^m 
Sieben  (Oberfirankes)  den  oberen  See  und  Riecbeisdorf  in  Heise« 
bekannt  Dass  solche  Salze  an  Witllchen  nicht  als  Ansbltibnnf 
oobacblet  wonltii  sind,  erklärt  sieb  leicht  aus  dem  grossen 
Wasserzudrang,  aiit  welchem  mm  überall  zu  iuimpfen  hatte. 

Bs  entatebi  nnn  die  weitere  Frage,  a«i«wekdien  niheran 
Besinndthailen  der  halbaersetite  ilpeiakoMt  gebildet  idrd.  ün- 
zweifelhaft  ist  ein  grosser  Tb  eil  desselben,  24,25"/q^  arsenige 
3dure,  lier  Sauerstoff-  und  VVasserürchult  deutet  ferner  auf  Hnh^ 
baliblütbe  und  gediegen  Arsen  ist  ebejüaUs  nachgewiaaen« 

Setzt  man  JKokaltblQthe  in  der  Znaammenaetfong  ein,  wie 
ne  sich  dnreh  Ptoiinssii*a  spiter  ansoflihrende  Analyse  ergeben 
iiulj  so  ergeben  sich  iulgende  nähere  BestandUieile : 

Af      S     Co     Hi     Fe     Ol  BOa.O 
fiediefen  AiMD   .   •   ta«65   19,65  ^   .  ~     ^  ^ 

HilK 

SpetildNill      Co}Af  34,25  23,66  0,28  3,65   5,43  0,61   0^  — 

fJs, 

IflWlhlAlhe    .   .  >  21,65  5,48    —  5,22  0,64  0,52  -  10,04 

Aüiilfi  9a«fe    .  .  24^25  16,87     ^      -  -  —  -  (Q)  5,88 

'iee.00  67,11  0,2a  6^7  6,07  1,18  0,65  li,9t 

Ans  den  seitherigen  firifeaternngen  folgt,  daas  bei  der  Zer- 
selsong  von  Speiskobalt  neben  arseniger  Säure  nnd  RobaltblOthe 

eine  nicht  unbeiracht liehe  Men^e  von  feinvertheillem  gediegenem' 
Arsen,  fast  20%,  gebildet  wird,  welches  sich  im  Übergang  zu 
SulMayd  befindet  und  von  dem  die  Schwttrznng  des  Gemenges 
iMrrührt,  da  es  die  Obrigen  Beslandtbeüe  mehr  oder  minder  ein* 
bfiUt  und  unkenntlich  macht.   Auch  an  Speiskobalt  von  anderen 


*  ObMiichi  dar  fsohiaiMhin  Vechütaiffa  das  HanofthasM  kaaian, 

tMI,  S.  96. 

•*  As  eiaMi  t«rflelilmi  AnenDickelglaiiB  von  Lobamtata  boolMchl«ta  ieh 
m  iii|iMMhMler  Welia  dia  Ambiahaiif  von  itrahlia  «affeardMtmi  gnTflail- 
fn^  TOI  Hlckalvitrial.  Ana  daai  sanaMan  Ena  ktoia  kallaa^WiiMr 
taa  Mli  laicht  aat 
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VtadMlmi  mmentlich  ton  Riechelsdorf,  halie  ich  gm  Awl» 
BrscheiAQng  verfolgl. 

Auf  den  Klüften  der  oben  besprochenen  Masse  findet  sicfe 
nun  immer  arsenigo  Süure  in  dünnen ,  ^aus  sehr  kleinen  Octa»»  1 
dem  gebildelen  Hintchen,  welche  in  Folge  der  donlLleB  Ite» 
Inge  bÜnUcfc  erscheinen  und  mit  dieser  KobnUbeseblig  in  pHA» 
blttlhrothen  Anflogen. 

Es  ist  ganz  ungegründet,  dass  die  gediegenes  Silber  uni- 
hüiienden ,  zcrseizten  Speisliobaite  bläulich ,  die  silberleerei 
roth  besehlagen,  *wie  Su  behauptete;  ein  ^%  Silber  emfcd-i 
lender  Ton  Sl.  Joseph,  om  vieler  anderer  PflUe  nicht  so  ge- 
denken, war  ausschliesslich  und  intensiv  rotb  beschlagen.  Dkm 
starlLer  zersetzte  Speiskobalt  enthielt  nach  Herrn  Petebsens  A»J 
lyse  im  Ganzen  au  schweren  Metallen:  1 

Silber  45*40^ 

lohüH  6,53  . 

Niiihsl  V  '  .  , 

dann  etwas  Wismuth  und  ilupfer,  wenig  Eisen,  Spuren  ^tt^i 
Sehwefel,  Antimon  und  Biet  •] 
Die  weitere  Zersetzung  des  Speiskobalts  ist  nun  inneilai  | 

noch  von  einigem  Interesse.  In  sehr  seltenen  Fällen  wandelt  f 
sich  rechtwinklig  gestrickter  Speiskobalt  unter  Erhaltung  dei  Form 
in  ein  Gemenge  von  wenig  Pitticit  mit  viel  l^obaliblütbe  aod  ar- 
seniger  Sinre  um,  wie  diess  bei  ausgebildeten  Krystalfea  nä 
stt  Riechelsdorf  von  mir  beobachtet  wurde.  *  Nierenförmige  Ag* 
gregale  dagegen,  welche  ihre  Gestalt  und  ihren  flachmuscheligei 
Bruch  bei  dieser  Umsetzung  behalten  iiaben,  sind  Uaussaws*^ 
»schlackige  Kobaltblathe«  von  Wittichen.  ' 

Allein  das  sind  nur  Ausnahmen,  ebenso  wie  der  foa  wif 
oben  (t)  erwähnte  Fall  der  Ausscheidung  eines  Theils  des  EiMSf  •' 
in  Verbindung  mit  Kalk  als  Arseniosiderit .  welcher,  milde« 
französischen  äusserlicb  völlig  idenüscb,  auch  qualitativ  identisch 
iusammengesetst  gefunden  wurde.  IKe  Regel  ist  die  vöHig^  Zer- 
störung der  ursprünglichen  Form  des  Speiskobalts  und  Wng 
pfirsichblüthfülher  Rinden  oder  strahliger  Kugelchen  von  Koballb^ 


•  Mfhmh  Ar  Waenlosia  18iS,  8.  aOi. 

*  HtBdbach  dor  llinmiogie  U,  8.  1006. 
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schlag  an  seiner  Stelle,  nur  Äusserst  selten  auch  Tön  grttnem 
Kickelbescbiag,  wie  auf  Sopbie  und  Dreikftnigssteni. 

Der  Kobaltbeacblag  ist  weisalichroth,  wenn  er  eine  grössere 
Menge  Pharmakolilb  enthilt,'*  dessen  Bildung  sich  dureb  die 
Sinwirkung  freier  arseniger  Sfture  auf  den  Kalls  des  Nelwngesteins 
leichl  erklärt  und  attf  welchen  ich  später  zurflckkemmeii  werde, 
sonst  intensiv  roth,  aber  trotsdem  sehr  nickelbaltig. 

Arsenäaurcs  Nickeloxydul  und  Kobaltoxydul  trennen  sich  fast 
vollständig  erst  bei  der  Ausscheidung  des  letzteren  in  grösseren 
(bis  5""  Länge)  karmoisinrolhen  Krystallen  .  (ooPoO  .  00^00  . 
Poo  .  ooP3  .  P) ,  wie  sie  auf  Sophie,  St.  Anton  und  Wolfgang 
bei  Alpirsbach  vorgekommen  sind.  Auf  diesen  sitzt  dann  erst 
kobaiifreie  NickelblQthe  in  strabügen  apfelgrünen  fiüscbelo  oder 
lieckigen  Massen  auf. 

Solche  KobaltblOtbe  von  St.  Anton,  gans  und  gar  der  auf 
Wolfgang  Maassen  bei  Sehneeberg  vorgekonunenen  ftbnlich,  wurde 
von  Herrn  Dr.  taiassH  quantitativ  analysirt  (a),  die  Analyse 
des  Sehneeberger  Vorkotatmens  (b)  von  Ksasm  aetse  ich  nur 
Vergleiehttng  daneben: 

a.  b.  ^ 

It    .  .  38^10  .  .  .  38»43 
»  .  90y36  ...  96^53 

Ni  .  .  3,71  ; .  .  — 

Fe  .  .  3,04  .  .  .  1,0! 
Ö  .  .  24,79  .  .  .  24,10 
Ca     .    .Spur     .    ,    .  — 

1011,00  iTto7(>6. 
Demnach  ist  das  Schnee bcrgor  Vorkommen  noch  reiner  als 
das  von  St.  Anton,  da  es  ausser  Kobalt  nur  noch  1,01  Eisen- 
oxydul  und  gar  kein  Nickeloxydul  enthält.  Der  hohe  Grad  der 
Concentration  des  Kobalts  und  das  Zurücktreten  des  Nickels  in 
den  Endproducten  der  Zersetzung  des  Speiskobalts  ist  aber  auch 
in  der  Wtttichener  Koballblttthe  sehr  dentUch  au  erseheui  denn  es 
enHndten: 

Co  Ni 

Frisrher  Spelskoball  10,1 1^/^  :  «,527^ 

rseuier  Speiskobalt  von  St.  Antun  8,S7  :  6,04 
Stark  zersetzter  Spciskuball  von  St.  Joseph  6,53  :  1,21 
Koballbluihe  ^  .    26,6       :  2,80 

•  Harr  Dr .  l>anMBi  fend  achoa  im  «iaar  VMeiuolhaa  VatialiA  3,17«^KaUi. 
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7)  Arsenkobalteisen.  Sobon  obeiv  wurde  Arsen- 
koballeisen  als  sehr  seltenes  Vorkommen  auf  Sophie  erwäbnt 
Es  erscheint  dort  entweder  direct  aul  Granit  aufji^estrcnt  in  zinn- 
weissen  bis  lichtslahlgrauen,  sehr  kleinen  Krystallenj  an  welchen 
man  Flaciien  der  rhombischen  Säule  und  eines  mnkrüdingonalen 
Dornas  völlig  deutlich  erkennt,  ferner  in  Baryt  eingewachsen  in 
scbneesternartigen  ZwiUingfi- Aggregaten  von  der  Form  der  Sechs - 
linge  des  Angonits  oder  endUch  in  nierenrormigen,  knrtstrab- 
Ilgen  Massen»  welche  nach  aussen  Domenfläcben  tragen,  mit  oder 
ohne  Kerne  von  gediegenem  Wiamnth  oder  Speiakobatt.  Das 
Ifineral  Ist  barl  (5,5),  iprdde  und  gibt  vor  dem  LötfarolM«  aebr 
starke  Reaction  auf  Arsen,  Kobalt  und  Eisen,  femer,  aber  selir 
schwach,  aurSchwefeL  Dasselbe  fand  sich  unter  den  von  Hrn. 
Fkaas  mitgelheilten  Stücken  von  Dreikönigsstem  in  der  Beia- 
ersau  (Württemberg)  in  einer  zu  quantitativen  Analysen  genü- 
genden Menge  und  in  ganz  reinem  Zustande.  Es  ist  ebenfaiis 
in  strahligen  Nieren  in  weissem  Bliryt  eingewachsen.  Herr  Dr. 
Petersen  erhicll  flir  diese  Varietät  von  6,915  spec.  Gew.  die  Zu- 
sammensetziitiß  (m),  mit  welcher  die-Analyse  eines  ebenfalls  slrah- 
ligen  Erzes  voo  Schneeberg  von  Jacul  (b)  zusammongestelll  ist. 


a. 

b. 

Schwefel    .  , 

.    .     0..'^2  . 

.  0,49 

Arten     .    .  , 

«    •    6Qj«)3  • 

.  66,02 

Wismulh     .  . 

.   .     0,33  . 

.  0,04 

.  21,21 

.  0,00 

.   .    4,03  . 

.  It^ 

.   .     1,78  . 

1,90 

100,86 

101,26. 

Die  oben  beschriebenen  Eigenschaften  und  die  Analyse  lan*> 

sen  mich  nicht  zweifeln,  dass  das  Mineral  mit  dem  von  G. 
Rose  *  als  Arsenikkobalt  beschriebenen  Erze  (b)  von  Schnee- 
berg zu  vereinifTen  ist,  welches  er  neben  Arseneisen  stellt 
Wenn  ich  in  Betracht  Her  leicht  möglichen  Verwechselun- 
gen, welHic  der  Name  ArsenikkobalU  mi.l  anderen  ans  Ar«:enik 
und  Kobalt  bestehenden  Erzen  veranlassen  konnte  und  des  Eisen- 
gehaltes, sowie  der  Analogie  der  Form  mit  Arseneisen  don  Na- 


*  0.  Born:  Kryitallo-ehMrischM  MkMialayilm  8.  66. 

0 
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0B  mAmkiMimMn*  voralebe,  so  wird  nua  mir  dies«  Mhwer- 

verargen.  Cberdiess  habe  ich  mich  an  einem  Stucke  von 
shiieeberg  von  der  grossen  Ahnlicbkeii  beider  Körper  überzeugt  / 
Bck  die  Pan^(seiie8is  derselben  ist  die  gleiche.  Von  Wütichea 
Bgt  0»  Stock  vor,  an  welchem  strahliges  Arsenkobalteisen  die 
Alle  von  dunkleren  Speiskobelt-Krystallen  (ooOoo  .  0)  bildet, 
[>n  Sehneeberg  kenne  ich  es  als  ümiiüllung  rechtwinklig  ge- 
rickter  Speiskobalt -Aggregate.  Von  beiden  Orten  habe  ich 
ücke  natennchty  aa  wetehea  tther  deai  Miaerale  krystaliisirte  ^ 
«teiiaflherblende  auftritt.  Arseakobattelsen  keaae  ich  anch  yob 
lieber  (Spessart). 

Wihrend  im  Arscnkoballeisen  ein  fast  nickelfreies  kobalterz, 
her  aTIerdiags  als  iasserste  Seltenheit,  von  Wittichon  nacbge- 
toea  iai,  stellt  steh  der  ebeaftills  seltene  Kupferaickei  aaige- 
ahrt  als  kobaltfreies  Hlckelen  dar^  wie  sogleM  bewiesen  wer* 
\m  wird. 

8)  kupfernickel  Das  Mineral  ist  auf  den  Witticbener 
^gea  aicht  biafig  and  nie  ia  grossen  Massea  vorgekomaien, 
leb  kenne  ea  nar  von  Sophie  ond  St.  Aatoa,  an  beiden  Orten 
ierb  in  weiasen  Baryt  eingewachsen  und  von  einer  dünnen  Hülle 

von  Speiskoßall  überzogen,  welche  hflufifif  in  Krystaiie  ooOoc .  0 
losliaft  Zar  Analyse  wurde  ein  völlig  reines  Stück  von  SU 
Aafam  von  7,52  spee.  Gewicht  gewihlt.   Herr  Dr.  Panasaa  ftind 


hm: 

Arsen   53,49 

Antimon   Spur 

Scbwefeh   1,18 

Wismnih  •    .  0,54 

Mckel   43,86 

Kobalt   Spar 

Eilen   0,67 

Kupfer   Spur 

99,74. 


Die  Analyae  eatspricht  nater  Zarechnang  des  in  allea  an- 

fcwa  Analysen  ebenfalls  aufgeführten  Schwefels  zum  Arsen  der 
Formel  Ni^As.  Von  Interesse  ist  die  Entdeckung  des  Wismuths 
als  partiellen  Vertreters  Ar  sens,  wHbrend  des  in  anderen  Vane- 
1^1  (Ayer,  AUemoat,  Baien)  neben  Arsen  vorkommende  An- 
^  aar  in  Sparen  vorbanden  ist.   Die  grflne  Nlckelblflthe, 
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welche  aus  Klüften  des  Minerals  aasblttbli  erwies  sich  gtnslich 
frei  von  Kobalt. 

Kopferniokei  scbeini  sieh  aaf  den  WitUcbener  Gftagen  nur 
•asgeschieden  sn  haben,  wenn  local  ein  Oberschnss  von  Niekel 
Vorhanden  war  und  dann  fasi  absolut  frei  von  Kobalt  ^  der  sich 
seinerseits  im  Arsenkobalteisen  ooncentrirte.  Es  ist  nicht  nn- 
interessant,  den  Nickel-,  Kobalt-  und  Bisengehalt  in  den  drei 
Uber  einander  folgenden  Mineralien  zu  Übersehen,  fbr  Arsenko- 
balteisen  ist  die  Analyse  des  Reinerzauer  Vorkoimnens  von 
Petersen  benuUt^  da  sie  an  Wiltichener  Sluckeu  mchi  ausführ- 
bar war: 


ffi 

Co 

Fe 

K«pfoni«kal  •  . 

M7 

Sp«Ukob«lt  .  . 

10,11  .  . 

»,05 

ArsenkobaUeisen 

•        1j58  • 

22,11    .  . 

4,63 

9)  Asbolan  (Achter  aschwaraer  £rdkobait«)  ist  mir  nornn  . 
einem  Stflcke  der  WOrsburgbr  Sammlung  als  dUnner  blauschwarser 
Oberzog  auf  Klüften  des  Baryts  von  St«  Anton  bekannt.  Er  ent- 
hill  kein  Arsen,  wohl  aber  Kobalt  und  Mangan  und  entwickelt 
deutlicb  Chlor  mit  Salzsdure.  Zur  Bestimmung  des  speclfischen 
Gewichts  und  quantitativer  Analyse  reichte  die  kleine  Menge 
nicht 

10)  Ars  Uli  Ulis  ca.  ist  lediglich  in  kleinen,  ganz  uiiti  gar  mit 
dem  Andreasburger  Vorküniinen  ubürcinslimuienden  Blallchen 
über  Eisenspath  aufgi^slreul  auf  Sophie  von  mir  beobH<*htül  wor- 
den. Es  enlha}^  keinen  äul^ait,  wubi  aber  kleine  Mengen  von 
Schwefel  « 

■  11}  Symplesit  kam  auf  Güte  Gottes  und  St.  Anton  über 
Braunspath  und  Eisenspath  vor.  Indigo-biatte  Kerne,  nach  aussen 
in  bbissblaue,  strahlige  Massen  auslaufend  gaben  lediglich  Rone- 
tionen  auf  Arsensfture,  Bisenoxyd  und  Wasser. 

12)  Pharmakoiith.  Dieses  suerst  zu  Wittichen  von  Silo 
gefundene  und  von  Klakuotb  *  analysirte  Mineral  kam  in  Älterer 
Zeit  auf  Grube  Sophie ,-  in  neuerer  auch  auf  St.  Anton  vor.  Bs 
erscheint  stets  in  strahligen  Büscheln,  welche  nur  selten  genaues 
Erküiiiicn  der  Kryslalllorm  erlauben,  in  ganz  frischem  Zu^hmde 
sind  diese  fast  farblos  und  beinahe  durchsichtig,  gewöhnlich  aber 

*  Beitr.  Ul,  S,  2bl. 
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weiss  'aml  sefdenglftnzend ,  häufig  ist  es  darch  Robaltbeschlag 

verunreinigt.  Ich  beobachtete  Pharmakolilh  aui'  Klüllen  von  halb 
zerselzfem  Speiskoball,  häufiger  aber  direct  auf  dem  Piniloiii- 
graiiit  aufgewachsen.  Da  mir  spfir  reines  Material  zur  Verfügung 
Stand,  so  ersuchte  ich  Herrn  Ür.  Petkhskn,  es  quantitativ  zu  ana- 
lysiren,  ef  fand  das  Resultat  a,  welchem  zur  Vergleicbung  die 
liUere  KLAPRoru  sche  Analyse  b  gegenüber  gestellt  ist^ 

I.  b. 

ArsPiisäure     .    .    .    49,45    50,54 

Kalk  ......    24,18    25,00 

Wasier  :   .   .    .   .   26,37    24,46 

100,00  100,00. 
Die  neue  Analyse  bestfttigt  abermals  die  bekannte  Formel 

Ca^Äs  4-  6H. 

13)  Real  gar.  Sehr  selten  auf  Klüften  von  halbsersetztem 
Speiskobalt  auf  Sophie  in  dOnncn  morgenrotben  Überzogen.  Scheint 
lediglich  ein  Ausiaagangs-Product  aus  diesem  durch  schwach 
aUnUscbe  Gewisser  tu  sein>  da  nocb  0,28  Schwefel  in  dem  halb- 
senetzlen  Speiskobalt  enthalten  sind.  Schon  oben  (S.390)  wurde 
aber  erwibnt,  dass  das  Nebengestein  schwach  alkalisch  reagirt, 
also  die  MOglichlielt  einer  Bildung  auf  dem  bler  angenommenen 
Wege  YollstSndig  erwiesen  werden  kann.  * 

14)  Kupferkies.  Auch  dieses  Mineral  ist  zu  Wittichen 
in  zwei  Generationen  bekannt,  porphyrarUg  eingewacfisen  in 
Haryt  für  sich  allein  in  den  barytischen  Kupfergängen,  neben 
Klapralhit,  KobalUahlcrz  und  Speiskobalt  in  den  Übergangs- 
Stadien  defselbcn  zu  reinen  Kobailgängcn  aul  König  David, 
wo  auch  Buntkupfererz  mit  vorkam.    Dann  ist  er  in  zi<  rlichen 

Krystnilen  +  -f  •  ~  |-  onf  Bisenspath  oder  der  sweiten  Brann- 
spath'Ablagenmg  anf  Sophie  geltenden  worden.  Endlich  trat  er 
auch  als  Psendonorphose  nach  Klaprothit  anf 'Gmbe  Daniel  auf. 

15)  Wismnthkopf er* Verbind nngen.  Solidem  meine 
Nolix  Ober  das  Wismntbkopfererz  erschien  (Jahrbach  fttr  Mine- 
neralegie  1865,  S.  274  ff.)  habe  ich  Gelegenhdl  gehabt »  eine 
weit  grössere  Zahl  von  Stücken  zu  untersuchen,  als  mir  damals 
XU  Gebote  stand,  sowie  aucii  die  Fundorte  an  ^iselb  sehen  Original- 

*  Idi  bia  der  Anicht,  dasa  iieb  Realfar  vnä  AwipigaMBl  nll  Aoa- 
aahma  daa  Voihenaas  an  ValoaB«a  io  dar  Begal  dafeh  Aailaagang  toe 
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Stöcken  so  Terificiren.  Bs  ergib  sieh  «Muni»  den  drei  ver- 
scbledene  Kupfer  und  Wisotilb  enlbalteiide  Ifineralien  sv  Willi- 
eben  vorkommen. 

Das  ächle  Wismulhkupfererz  von  Neugluck,  welches  von 
Klaproth,  Schenk,  Tobler,  Schneider,  Hilgbr  *  analysirt  worden 
ist,  habe  ich  selbst  noch  nicht  in  doullicli  ausgebildeten  Krystallen, 
sondern  nur  in  porphyrarlig  in  rolheiu  und  weisslichem  Baryt 
eingewachsenen  Massen  mit  einzelnen  Flächen  gesehen,  die  at>er 
darcbaus  auf  die  Angabe  von  Bheithaupt  (Mineralogische  Studien 
S.  Iii)  .|»atsei»  welcher  die  Kryilalle  der  Boomonil-CoiDbiBation 

oP .  1^00  .  Poo  .  OOP .  CX)^00  .  OOPoO  völlig  analog  eridlrl.  Der 
von  mir  beobachtete  Krystali  von  der  Form  des  Arsenlnesefl 
an  welcheui  ich  ooP  annfthernd  zu  110^50'  bestimmen  konnte, 
ist  mit  anderen  aut  gelbem  Flussspath  aufgewHchsen,  welcher 
Klüfte  desselben  Baryts  überzieht ,  in  welchem  das  achte  Wis- 
mulhkupfererz e  i  n  g  e  w  ac  ii  s  e  n  ist.  Dieses  stahlgraoe  Mi- 
neral enthalt  zwar  auch  Wismuih,  Kupfer,  Eisen  und  Schwefel« 
aber  daneben'  ziemlich  viel  Arsen,  welches  ich  in  dem  ichlen  Wis* 
mnthkopfererze  weder  an  demselbem  Stücke,  noch  an  anderen 
nachweisen  konnte.  Dagegen  hat  es  Sonamn  nnd  PMasm 
hier  und  da  noch  In  dem  Wlsuntlbkapfererse  beobachtet,  Fmnsm 
es  auch  nebst  dem  von  ihm  snerst  eonstadrlen  Antimon  einmal 
qnantitativ  bestimmt  Das  Arsen  fand  im  anfgewachsenen 
nerale  aoch  sehr  dentlich  Professor  %mm^  der  meinen  Versncii  «of 


Arsensrh\v«!ft U;i Izt  i!  uiiUcIsl  alkalischer  Lögungen  gebildet  haben.  Sie  liefen 
enlwcilir  ilirccl  uImt  diesen,  ».  B.  in  den  Drusen  des  Binnenlhal»,  des 
Kupferschiefers  vou  Bieber  u.  %.  w.  oder  bilden  jüngere  Glieder  «uf  Gängen, 
welch«  arMih  nad  inliMMMlig»  Fahlena  mkrao,  B.  ra  SchwaU;  voa 
■apiik  io  SiobwbSffgMi  tK  MtobM  Bealgar  Aber  dein  gleichseitig  extie* 
bitte».  AeihMOf lau  aad  arit  ihm  («vongt  bdiaimt. 

^  Ebi«  von  Bir  ana  Vamben  alebl  oafrigiiia  awldrtiffa  Etiqn«4le  der 
■Kea  WSf abaiger  Samialuiiff  veitnlaüte  Ihe,  ab  Faadort  daa  aoalfiiiMa  Bnaa 
die  Gmbe  Daaiel  aa  naanaa,  waa  ich  biar  aa  baBcihaa  nicbt  uaieriaaa— 

darf. 

JabdNwh  fftr  MiMialagio  iW^  &  275.  Dia  dort  trwihatea  andav 

wailif«B  Erfrtalla  nil  AbataaipAiBf  dwcb  OOto  ataamaB  voe  Owiai  eed 
aiad  Uapfolhil. 

Er  ftnd  Anas  0^33,  AMumni  0^18. 
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meinen  Wunsch  wiederliolte.  Ich  nenne  dieses  vorläufig  Arsen- 
wismuthkupfererz. 

Leider  reichte  die  Menge  nicht  zn  quantitativen  Analysen. 

Ein  drittes  auf  dur  Grube  Daniel  und  mit  AustiHfime  der 
Grube  Neuglück  an  allen  von  mir  früher  erwalinlen  Kuiul- 
orlen  vorkommendes  Erz  ist  nach  meiner  Untersuchung,  wie  nach 
Herrn  Schneiders  *  und  Pktirsens  Analysen  des  Vorkommens 
Ton  der  Grobe  Daniel  ein  neues  Mineral,  welches  von  Selb** 
nnd  Hahsmaiin,  Mmie  auch  frQher  von  mir  mit  Wiaoitttlilnipferen 
irrig  vereinigt  worden  ist  Herr  Pfecm»  sohllgl  vor»  es  Klap- 
rotliil  i/a  nennen«  womit  icli  einverttanden  l»itt.  Die  mineralo- 
gisciierf  Unterschiede,  der  drei  Bne  werden -stell  am  Besten  ans 
einer  vergleiclienden  Zusammenstellung  ergeben,  woxa  icb  aocli 
den  sttchsischen  Kupferwismatbgliinz  (Bmplectit)  berangesogen 
i)abe,  der  mir,  in  äeiir  guten  Glucken  zu  Gebote  steiiL 

(Siehe  nächste  Seite.) 

Nach  den  eben  angeftlhrlen  mineralogischen  Charakteren 
wird  die  Anna  Ii  me  von  4  verschiedenen  Wismuthkupferverbindun- 
gen  nicht  wohl  zu  umgehen  sein,  wovon  allerdings  zur  Zeit  kry- 
stallographisch  nur  eine,  der  sachsische  Wismuthkupferglanz,  ge- 
nau, das  Hebte  Wismuthkupfererz  und  das  Arsen-Wismuthknpfererz 
nur  annähernd  bestimmt  sind*  Der  Klaprotbit  gab,  wie  erwälinti 
mü  dem  Anlegegoniometer  gemessen»  ebenfalls  nur  annSbernd 
den  Wertb  von  107^  Air  ooP.  Bs  erlanben  daher  jetst  die  ml^ 
aeralogisehen  Cbarabtere  und  die  cbemiseben  Tersdiiedenbeiten 
dieser  Körper  nicht  mehr,  sie  xn  vereinigen. 

Icb  war  allerdings  längere  Zeit  der  Anklebt,  dass  sieb  der 
Klaprotbit  von  der  Grabe  Daniel  von  dem  sicbsisoben  Wismuth- 
kiifj(trglauzü  niclil  trennen  lasse,  mil  welchem  Habitus  der  Kry- 
slalie,  Farbe,  Harte  Überaus  gut  übereinstimmen,  allein  der  stum- 
pfere Winkel  von  coP,  sowie  die  Resultate  der  Anafysen  von 
Petersen  und  Schnkiüer  verbieten  eine  solche  Vereinigung  unbe- 
dingt, wenn  man  nicht  aonebmen  wüi,  dass  das  analysirte  Mineral 
^  _  ■ 

•*  Poüüendohff's  Aiiiialen  CXXVII.  S.  309  ff. 

S«LB  (Welt.  Aonaleu  1,  S-  40  ü.;  betil  zwar  bcreiUi  aiaocberlei  Ver- 
sdiiedMibem  d«t  EfSM  von  DaaM  v«b  den  von  RaaglBek  Imtvot,  llsst 
aber  scbfiefaliab  baida  dach  .wanbiigt,  wail  ar  qaaHtaliv  dtaMÜiaa  Baalaad- 
Ibaila  IM. 
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I 

dn  tebr  unreines  Gemenge  gewesen  sei,  was  ich  tn  glauben  gar 

keinen  Grund  habe.    Freies  Wisinulh  habe  ich  selbst  mit  der 
Lu|)e  in  diesem  nie  bemerkt     aber  Kupicrkies  ist  iast  stets  ein- 
pmungi.   Dieser  Hegt  mir  von  der  Grabe  Daniel  in  allen  Sta- 
fem  der  PModomorphosen-BfldoDg  nach  Klaprolhli  vor  upd  auch 
hei  einem  Stficke  des  sichsischen  Wismnthkopfergianses  habe  . 
icti  Kryslalle  beobachtet,  welche  von  aussen  nach  innen  bereits 
ttwa  zum.  vierten  TheUe  des  Durchmessers  in  Üapl^rkies  umge- 
faodelt  waren.    Dieselbe  firscheinong  hat  -BasmuiiPT  aock 
iian  vor  Jahren  fikr  das  Nadelerz  nachgewiesen.   Was  die  viel- 
issprodienen  Einmengungen  von  gediegenem  Wismuth  im  ächten 
^Viiüiuthkupfererze  von  der  Grube  Neugluck  betriifl,  wovon  ich 
tHra  zwanzig  Exemplare  verglichen  habe,  so  ist  sicher,  dass  sie 

tsehr  vielen  SMkoken  reiehlioh  vorkommen,  aber  eby^nso  gewiss,  • 
I  sie  in  anderen  von  mir  untersuchten  nnr  in  Spuren  ao^ 
r<rten,  (lautiiulich  in  jenem,  welches  zu  HaQlR*s  Analyse  gedient 
Das  Luthrohr- Verhalten  alier  vter  Er^  isl  sehr  aberein- 
,  sie  schmelsen  fikr  sich  fcawn  merkbnr  verschieden 
xn  einer  spröden,  stahigraoen  Kugel;  mtl  Soda  liefsm  sie 
len  gelben  Beschlag  und  ein  silberweisses,  völlig  dehnbares^ 
lelalikorii,  welches  sich  in  Salpetersäure  leicht  auflöst  und  aus 
«ner  Legirung  von  Kupfer  und  Wismutli  besteht. 
1^  Nnr  das  Arsenwismnthkupfererz  gab  mir  neben  schwefliger 
Wn  den  Gerach  der  arsenigen,  bei  den  Obrffen  habe  Ich  Ihn 
ikhl  bemerkt.    Auch  durch  Schwefelwasserstoff  und  durch  den 
dAKSu sehen  Apparat  fand  ich  nur  in  diesem  Arsen,  Peterssn 

tScamm  aber  fanden  es  auch  hier  und  da  in  den  beiden 
ren  rerwandten  Mineralien.   Umsomohr  Ist  es  an  bedasern, 
keine  zu  quantitativen  Analysen  genügende  Menge  des  Ar- . 
H^Bwismuthkupfererzes  zu  beschatfcn  war.  Gegen  Salzsüure  ver-, 
liciten  sich  die  £rse  nach  meinen  Beobachtungen  kaum  verschie- . 
^  Bei  Loftstttritl  Idsten  sich  Wismnthkopfererz  siemlich  schnell, 
■Iprolbil  hingsamer ,  aber  ebenfalls  vollständig ,  Wlsmothkupfeir- ' 
gkoz  und  Arsenwismuthkupfererz  wurden  noch  langsamer  ange- 

^pÜBtt,  aber  nach  liogerem  Kochen  ebenlails  gelöst. 

--«»fci^   

*  Scaamii«  hol  e«  jedoch  mii  aller  Sicherbeil  auf  anderem  Wege 

37 
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In  SB!p<'tPrsiiiir(?  lösen  sich  allo  vier  leiclit.  Das  Wismuth- 
kupt'crcrz  von  Grube  Neuglürk  t^nthäll  nach  den  durch  Abzug 
fon  Kupferkies  ond  Wismotb  in  eolsprechenden  Mengen  corri- 
giften  Analysen  foo 

8chw«rel  .  .  19,45  .  .  19,46  .  .  19,42  .  .  19,44 
Wiamath  .  .  .  43,62  .  .  42,45  .  .  43,05  .  .  44,34 
Inpfef    •  •   •  3e,d3  38,09  «       37,53  •  36,22 

der  nicht  eoirigirten  Analyse  von  Bilgbr: 

Sebwefel  18^21 

Wiranmi  41,58 

Vaplbr  86,91 

Iken  3,13  ' 

99,7% 

welchß  Zahlen  auf  die  Formel  -00 ^Bi  fahren,  die  sicfi  in  vollster 

Übereinslitnmuuß:  mit  Bbfithaupts  Angabe  über  die  grosse  Ähn- 
lichkeit der  Krystnlirorm  mit  Bournonit  befindet. 

Der  Klaprothil  isl  J^oilher  nur  von  Schneidf.h  a  und  später 
von  Herrn  Dr.  Prtersen  b  uiilursucht  worden,  welcher,  als  er 
mir  sein  Besultat  mitlheiltc,  SamsioEas  .Analysen  noch  nicht 
kannte. 

II.  b. 

ScBNKfDBII  PbTBRSIII 

(llitlei  vonewei       (Mittel  von  drei 

Al»nJy«rn):  Analysen): 

Scliwefel   ....    i^.u9  ....  18,66 

Wismnih  ....    51,40  ...    .  53,87 

Kupfer                      28,82  ....  23,96 

Eisen  0,82  ....  1,70 

99,73  99,19. 

Diese  Analysen  föhren  sowohl  nach  SrnNFiDEBS  und  Pe- 
tersen s.  wie  nHoh  nii'int'p  Ansicht  »inier  der  Voi  rtiisset7Ajn^,  dass 
das  analysirle  Erz  höchstens  kleine  Mengen  von  Wisniutli  und 
von  Kopferkies  enthielt,  die  ich  sobon  oben  vertheidigte,  auf  die 

Fornel  -^n'Bi^  welehe  in  100  Tbeilen  verlangt: 

Sebwefel  19,22 

Wftamth  55,54 

lepfer  25,24 

100,00^ 

wibrend  Wismothkupferglanz  (-&uBi)  besteht  aus: 
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Schwefel 
Wiirnuth 
Kupfer 


19^ 

62,01 


100,00. 


Die  Selbüstftndigkeit  des  Klaprothils  echeuit  mir  dennach 
dvrck  5  Aimlyseii  von  chemiecher  Seite  her  nadigewiesen.  Zu 

diesem  zahle  ich  vorläufig  alle  Vorkommen  des  Schwarzwaldes, 
an  welchen  ich  deutliche  SpalÜ)ärkeit  nach  einer,  so  viel  sich 
beartheilen  lässt,  makrodiagonalen  Richtung  beobaditei  habe,  jdae 
Bn  fon  Omiiel,  Freudenstadt,  Bulach,  Königiwart  im  Morgtbale^ 
Grobe  Bberhard  bei  AliHrabach,  von  den  Schottentefen  bei  Zell 
am  Harmersbach.  Über  die  Umwandlung  dieses  Körpers  in  Ma- 
hebit,  Bismulbit  and  Kieselwismutherz  habe  ich  mich  schon  früher 
augeqirocfaen  *  und  balle  nicht  Air  geboten,  darauf  auaftthrlich 
wflcknfconiBien.  Klaprothit  tritt  gewöhnlich  als  Begleiter  fon 
lobtitfablerz  auf,  das  Wismathkupfererz  als  Begleiter  von  Speis- 
kobalt. 

In  Bezug  auf  das  Arsenwismutbkupfererz  ist  zu  benerken, 
krjilallinine  Arsen* Wianinth-Schwefel^Metidie  bekannt  afaid 
I.B.  der  Alloklas  von  Oravicza  (TscanwAK  Sitzvngsber.  der  k. 

Acad.  zu  Wien,  nialh.-naturw.  CL  Bii.  LV).  Ausserdem  ist  zu 
ioachimsthal  ein  derbes  graues  Erz  vorgekommen,  welches  nach 
LnmAcxn  bestand  ans:  Schwefel  9,94,  Arsen  30^71,  Wismuth  ■ 
46,31,  Kupfer  13,04,  also  unserem  Hlnerale  noch  nfther  steht 
tt  ist  jedoch  nicht  erwiesen ,  dass  es  kein  Gemenge  war.  Ich 
sehe  dämm  vorlaulig  von  einer  nöheron  Vorfifloirhung  ab. 

Der  technische  Werth  der  Wismuth-Erze  ist  in  Betracht  der . 
Inlien  Preise  des  Wlsmnths  gar  nicht  unbedeutend,  und  wQrde' 
iufliesondere  bei  einer  etwaigen  Wiederaufnahme  der  Grube  Neu- 
glöck,  wo  öm  Wismuthkupfererz  in  Masse  vorkam,  volle  Be- 
röcksichtigung  verdienen. 

16)  Gediegenes  Wismuth.  Dieses  Ninerai  ist  ebenfalls 
Mg  rarWIttichener  GSngen,  auf  Daniel  und  Gflte  Gottes  sogar  in 

[jrossi  n  derben  Massen  au%(  treten.  Dort  fand  es  sich  auch  am  häu- 
%sien  in  Speiskobalt  eingesprengt,  während  es  auf  Sophie  als  Kern 
foa  Speiskobalt-KrystaUen,  als  Kern  von  strahligen  Partikeln  von 


*  Mwbocb  Ür  Miimatogitt  g.  377  f. 
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Arsenkobalteiüen  und  kryslaliisirt  vorkam.  Ich  kenne  von  dort 
mehrere  sehr  schön  ausgebildete  Krysialle  R  .  oU  neben  blau- 
grünem  FUissspalh,  in  weissem  Raryl  eingewachsen  und  einen 
zwischen  grossen  Tufeln  von  weissem  Baryt  herausragenden  Kry- 
stall  derselben  Cofnbinaiion  mii  eingefalleoea  Fliehen,  fast  nar 
Kryslallskelet. 

Das  Vorkommen  kleinerer,  höchstens  erbsengrosser  Partikeln 
hn  derben  Wismuthkoprererie  von  Nengtflisk  isl  ebenfalls  oben 
bereits  erwibnt,  von  Daniel  wird  es  anch  citirl,  ich  habe  es  aber 
nicht  gesehen.  Das  gediegene  Wismnth  ist  Qberatl  beraosge- 
Ihtlen,  wo  Wismnlh  im  Überschasse  vorhanden  war  nnd  der 
Schwefef  mangelte. 

Als  Zersetzungs-Prodoct  habe  ich  anf  derben  Massen  und 
den  Klüften  des  Baryts,  welche  diese  einschlössen,  gt  lblichweis- 
sen  Bismuthit*  in  dünnen  Beschlögen  beobachtet,  auch  das  oben 
erwähnte  Krystallskelct  von  Sophie  war  äusscriich  stark  ange- 
gefressen und  in  IJisniulhit  umgewandelt. 

17)  Baryt.  Diese  wichtigste  Gangart  kommt  am  häufigsten 
intensiv  fleischroth,  aber  auch  rein  weiss  vor  und  nicht  seilen 
laufen  die  rothen,  krummbiätterlg-strnhiigen  Aggregate  in  Drusen 
in  weisse,  sehr  selten  last  durchsichtige  lirystaile  der  Combina^ 

tion  ooPoo  .  xP^  i*co  von  bedeutender  Grösse  aus.  Der  rothe, 
wie  der^ weisse  Buryi  Lnihali  nach  qualitativen  Vi  rMjf  la  ii  imh- 
rere  Procent  Kalk,  Slrontiuii  liess  sich  aber  nur  in  iSpuren  nach* 
weisen.  Die  fleischrolhe  pHrbung  ist  zweifellos  durch  dünne, 
meist  gleichn>ässig  vertheiite  Lamellen  von  KisenglimnuT  bt-dttiirt, 
welche  sich  durch  Lupe  und  Mikroskop,  wie  auch  durch  Aus- 
liehen mit  Säure  leicht  als  solche  erkennen  lassen.  Herr  Pe- 
hrsen  fand  das  specifisciie  Gewicht  einer  Varietit  von  St«  Anton 
sn  4,437.  Der  erste  Barytabsats  war  also  immer  durch  saspen- 
dirtes  Bisenoxyd,  nicht  durch  Schwefeleisen,  dessen  Formen  sich 
sicher  doch  in  irgend  einem  Stflcke  wflrden  erhalten  habenj  ver* 
nnreinigL  Auch  diese  Erscheinung  schliesst,  wie  die  oben  er^ 
wAhnte  Umhttllung  von  gediegenem  Silber  durch  Baryt  ohne  Um- 
wandlung desselben  sn  Schwefelsüber,  die  Annahme  aas,  dass 

*  Di«  Eatwickelang  vod  Kohleiuiure  beim  Auflüscu  in  Saluiure  war 
*  kl  aHM  erwIbotM  Flllaa  aalir  daalHeb  wabnaaehami.' 
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der  Baryt  ab  Schwefelbarfiiiii  In  den  Gattgramn  gelangt  ist,  wie 
ich  früher  gUiihte. 

18)  Flussspath.  Das  Mineral  ist  keine  häufige  Erschein 
mng  avf  enftthreiideii  Gikigen  bei  Witticben  ood  Bar  aaf  den 
beiden  erzleeren  l1ass8|Nitli-GAngeB  nel>en  Baryt  in  Menge  vor- 
Lekommen.  Kobalterze  brachen  in  ihm  Rttf  NeuglOck  ein  and 
Min  (inibe  Eberhard  bti  Alpirsbach  sah  ich  über  einem  Braun- 
spath  KlafNTOtbit  ganz  so  in  ihn  eingewachsen,  wie  Wi8inulhglaiU| 
ia  nUio^aB  Nadeln  als  Binaclüuae  i«  dem  Fkuaapatli  tob  Alten« 
beig  In  Sndieen  voriioniBit. 

Blaugrüne  Krystalle  ccOoo  in  rothein  und  weissem  Baryt 
haU;  ich  von  Sophie  und  Neuglück  neben  Speiskobalt  oder  Arsen- 
kobalteisen und  Wismutbkuprererz  vielfach  geaelien.  Da  daf 
QUmmar  Im  Granile  ttberlMHipt  niclit  in  greater  Menge  eioga» 
ftreat  iat  und  wenig  Finor  entliilt,  so  ist  die  Seitenlieit  dea  ¥hm^ 
Späths  auf  den  meisten  VViltichener  Gängen  leicht  erklärlich. 

19)  Braunspath,  Eiseaspath,  Kalkspath.  Alle  drei 
MMnHen  endieuien  auf  Sopiiie  ond  St.  AntCM  ledigUoh  in  0m- 
WB  nnd  gehören  der  dritten  nnd  Jttngaten  ^angformation  der 
edlen  Geachicke  an.  • 

Auf  den  fU  ischrothen  oder  weissen  Baryt  folgt  zunächst  eine 
Bleu  vorhandene  bis  10  Conti ni.  dicke  Lage  von  weissem  Braun« 
<path  in  schwadi  sattelförmig  gekrümmlen  Rhomboedem  mit  dm- 
n^r  Oberlinclie.  Wo  die  Rbomboeder  frei  in  der  Druse  Aber- 
stehen,  sind  sn'  rnnnchmal  oberflächlich  geihlichbraun  angelaufen. 
Herr  Dr.  Petersen  fand  bei  der  quantitativen  Analyse  diese  Sub* 
stus  bestehend  aas: 

■ 

Kohlensaurem  Kalk  .....  53,80 
KohlensBnrer  Bittcrerdo  .  ,  .  23,12 
Kohlensaurem  Eisenoxydul  .  •  30)73 
KohleoMrem  Maoganoxydttl  .   •  2,34 

100,00 

Es  handelt  sich  demnach  hier  um  einen  sehr  eisenreichen 
Braunspath,  welcher  nahezu  ditsolbe  Zusammensetzung  hat,  wie 
äir  Ankerit  von  Goiraih  in  Steyermark  nach  Berthier  s  Analyse 
(a)  ood  von  den  nnler  gleichen  iwragenetischen  Verhttitniasen 
nhelanden  TantoUin  BantnAm'a  (b)  dnreh  gröaaeran  BiaeB» 
<BfM>  und  geringeren  ßiiiererde-Gebali  abweicht. 
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Kolit6Miuw  Kdk  ....  51,1  .  .  4$fir 
KohlfiiMOf«  Biticnnto  .  .  25,7  .  .  33;» 
Kohlensaures  Eisenösfikil  .  20,0  *  .  14,89 
KoblMMtwes  ÜMfaiioiyd«!  ^  3.0   .   .  2,09 

99»B  99,33 

Auf  diesem  Bitianspalh  sitzen  dau  in  einigen  Drosen  dQn- 
nere  (bis  2  Centimeter  dicke)  Übenflge  von  iNmiggelbem,  ober> 
ftleUioh  giflnsend  rolhbrami  tngelAiifeneni  BiBanspntb  in  «elir  starii 
tittelf5rmig  gebogenen »  dicM  tn  eimnder  gedringlen  Rhonboe* 
dem.  Allein  sie  werden  überall  wieder  Von  dem  gleichen  Brann- 
ipafb  bedeckt,  der  unter  ibnen  liegt,  bOden  alio  nur  ein  Zwi- 
Dchenatadinni  der  Abbigerung  derselben.  Die  Zusammensetzung 
wurde  von  Herrn  Dr.  PsTKRSEif  gefunden,  wie  folgt  (a),  zur  Ver- 
gleichung^  ist  die  Aniilyse  der  sog.  Rohwarid  (eisenreicher  Aokerit) 
vom  Erzberge  in  isteyermark  von  Sandeb  (b)  beigefügt. 

a.  b. 

Kohlensaurer  Kalk  .    .    .    .    11,89  .  .  11,91 

Kohieos.  Bitltrcrdc     .    .    .     9,37  .  .  Hi^bti 

KbUmi.  BiMuox^dul  .   .  .   72,60  .  .  79,87 

loU«m.  ManfaMzydttl  .  .    5,74  .  .  cju 

100,00  100,82 

Man  erkennt  leicht  >  dass  die  Lösung  doppeltkohlensaurer 
Salse  in  dem  Zwischenstadium  des  Absatzes  von  Eisenspath  zwi- 
schen den  beiden  Braunspath-Absiilzen  äusserst  reich  an  Eisen- 
ttiid  auch  relativ  reich  an  Manganoxydul  gewesen  ist 

'  Endlich  werden  alle  vorhergehenden  Glieder  überzogen  von 
ölgrünem  Kaikspalh,  welcher  mit  den  Braunspath-Kryslallen  nicht 
selten  parallel  verwachsen  erscheint.    Die  Form  desselben  ist 

stets  scalenoedriscli,  namentÜck  hat  Grube  Sophie  ooB.R^.  i/^B 

mit  matten  Flächen,  ooR  sogar  gewöhnifeh  drusig»  in  bedeutender 
Grösse  gelierert.    Der  Kalkspath  von  2,75  Gew.  seigl 

schwach  gekrammle  Spaltnngsailchen  und  die  Losung  reagirt 
deutlich  auf  Elsen  und  Bittererde  *.  Die  Analyse  des  Herrn  Dr. 
Peibbsiii  ergab  die  Zusammensetzung  (a) 


•  ilmllch»  Moräne  Kalkspathe  kommea  auch  auf  deu  Kluften  von  Ba- 
salten det  Waslerivaldes,  B6lrai«Bf  tiud  der  BbOn  Öfter  vor.  Aurbnd  (Uaunm. 
HMI.  d.  JQa.  0.  1324)  «lad  bd  der  Aaity«»  eUM»  itolelMa  VM  Mm!««: 
KoblMi.  Kilii  95,86v  Voyaoi.  BiMMwde  0^;  MIm  Btoeaoivdal  9^ 
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B, 

K«hl«Bitorer  Ktlk  .   .  , 

.  93,80 

KohleoMur»  Billtlitd»  . 

,   .     1,38  . 

.  2^,12 

Kohlen».  Eiseooxydul 

•   •     3,71  • 

.  ao,73 

KobldOf.  Manfanoxydul 

.    .  Spur 

2,34 

"100,00 

100,00. 

Vergleicht  man  diese  Analyse  mit  der  des  oben  erwftboleii 
älteren  ßraonspatbs  (b),  so  fillU  leicht  io  die  Aogen,  daM  Bitter- 
tffde  fast  ganz,  Eisenoxydul  zu  ^/s  ans  d«r  liönuig  aosgelÜUt 
waren,  ab  sich  der  leichter  lösliche  nnd  dämm  letite  Ahsals 
des  schwach  elaenhaltigen  Kalkspaiha  bildete. 

Nachdem  nun  Im  Vorhergehenden  die  Mneralien,  welche  die 
Witticbener  Ginge  bilden^  aowelt  Jelit  möglich|  sowohl  in  Bezug 
auf  ihre  chemisehe  Znaammensetenng  als  auf  ihre  Aufeinander- 
lölge  grOndlich  erörterl  sind,  gluube  icli  die  wahrscheinliche  Her« 
hunll  (ltv>>clhen  ebenfalls  beleuchten  zu  sollen. 

Was  zunächst  den  (Juarz  betrifft,  so  ist  wohl  kein  in  Zer- 
setzung begritienes  Silicat-Gestein  bekannt,  welches  tiicht  gr()s- 
sere  oder  kleinere  Mengen  desselben  abgibt,  die  sich  dann  auf 
seinen  KlOlten  ablagern.  Dass  diess  auf  den  Wittichener  Gängen 
nnr  in  geringerem  Grade  der  Fall  sein  konnte,  ist  aus  den  Ana- 
lysen des  lersetsten  Granits  deutlich  sa  ersehen,  es  sdieint  also 
nur  sehr  locat  Onanc  bei  der  Zersetsnng  frei  geworden  in  sein. 

Die  Bildung  nhlloser  aus  Baryt  bestehender  TrOnier  und 
Gange  erkUhrt  sich  nicht  minder  einfadi  aus  dem  0,22%  betni- 
genden  Baryt-Gehall  des  Orthoklases  im  lirischen  G^tteiOe,  Wel- 
cher bei  der  Verwittemng  als  koblensaurer  Baryt  ausges'cldeden, 
aber  überall  durch  die  ebenfalls  sehr  deutlich  in  demselben  von 
mir  nachgewiesenen  loslichen  schwefelsauren  Salze  ausgefällt 
worden  sein  rauss.  Die  Lösung  des  einen  trat  dann  mit  der  der 
andern  üuf  den  durch  die  Zerklüftung  gebildeten  Wasserwegen, 
den  jetzigen  Gangen  2Uj»ammen  and  fiUUe  sie  gani  oder  theil- 
weise  aus. 

Dass  bei  der  Fällung  des  Baryts  ein  Theil  des  durch  schwefel- 
Siure  Salae  ebenfalls  fkUbaren  Kalkes  nebst  Spuren  von  Strontian 


KohleM.  lltaipiiMaydhil  0,01^  alfo  anch  tUm  lelir  Shallehe  SosaMiMWMlMnf . 
Die  balralbMlM  blkfpMba  find  ebooMlf  ja^ala  Glieder  dw  nvAaittfii- 
laag* 
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mit  niedergeschlagen  wurde,  darf  auch  iiiclit  vcrwurKiirr».  Im 
zersetzten  Granite  von  Sophie  sind  keine  löslichen  schwefeli>au- 
ren  Salze  mehr  nachweisbar,  wohl  aber  eine  Concentration  des 
Baryts,  den  sie  in  demselben  niedergeschlagen  haben  und  ge- 
ringe Mengen  freier  kohlensaurer  Alkalien.  Die  Aanabme,  daw 
der  Baryt  als  koMensanres  Salz  in  Begleitang  von  kohlensauren 
Alkalien  gel^tot  war  and  durch  schwefelsaure  Salse  gelütlU  wurde, 
nicht  aber  als  Sebwefelbaryam  in  den  Gangranm  gelangt  ist,  wird 
Vollends  dnrdi  die  Thatsachen  erwiesen ,  dass  Bisenglimmer  mit 
ihm  innig  gemengt  vorkommt  und  dass  das  von  ihm  umhllllte 
gediegene  Silber  nicht  in  SchwefelsUber  nmgewandell  worden  ist. 

Der  hest  des  bei  fler  Zersetzung  des  Oligoklases   frei  g^c- 
wordenen  Kalkes  hat  sich  entweder  gleichzeitig  uüt  der  Bildung 
des  Baryts  als  Fluorcalcium  durch  Zerseiiung  des  Fluornatriuois 
des  verwitterten  Glimmers  mit  kohlensaurem  Kalko  niedergesebia-* 
gen  nod  nur  an  eioselnen  Orten  in  grosserer  Hange  oonoentrirt 
oder  mi^  kohlensaurer  Bittmrde,  Eisenoxydnl  nnd  llanganoz|dul 
««erst  ,111  der  schwerer  löslichen  Form  des  Braunspaths  und  Bisen- 
qiaths,  später  als  last  reiner  Kalkspath  abgeseixt.  Ein  Theil  des 
aus  dem  Glimmer  herrtthrendeo  Eisens  wurde  gleich  Anfangs 
fnit  dem  Baryt  gemengt  als  Eisenoxyd  niedergeschlagen.  Aach 
dieses  i^l  aul  einzelnen  Ciscuäteia  (iangeu  im  Wittichi  tiei  Kevierc 
concentrirt.    Dass  sich  ausserhalb  des  verwittt^rten  Granits  diu 
Gänge  zertrümmerten  oder  auskeilten.  hat  jedeal'alls  darin  seinen 
Grund,  dass  im  festen  Granite  und  un  Gneisse  weder  die  Bil- 
dung von  Klülten,  noch  auch  die  Ausscheidung  der  Zersetzungs- 
producte  so  weit  vorgescliritten  war,  als  es  in  jenem  eben  durch 
den  Verwitterungs-Process  geschehen  war.   Wie  man  sieht,  hat 
^ie  Erklärung  der  Herkunft  aller  Gangarten  ans  dem  Nebenge- 
steine der  Wittichener  Ginge  keine  Schwierigkeit,  um  so  grOi- 
sere  aber  die  der  Ena.   Wenn  Sbmpt  *  anfuhrt,  dass  er  im  Oli» 
gokhise  durch  Phosphortither  öfter  Silber  gefunden  habe,  so  ist 
das  sicbor  -  laine  sehr  wichtige,  ^iber  noch  gans  vereinselt  da- 
stehende Beobachtung,  welche  gt  g<  nttber  der  geringen  Quantität 
des  Oligoklases  im  Irischen  Granitc  und  der  enormen  Menge  des 


*  Di«i*kry«tailmi«chea  Fvlfgeineogtbailfl  tStS,  S.  94. 
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Silben  auf  eiiu«liieD  Gängen  wohl  nicht  xnr  Erklilrang  herange- 
zogen werden  hano. 

Im  Granite  sind  durch  die  Analysen  keine  schweren  Me- 
talle, ausser  Eisen  und  Mangan  nachgewiesen  und  da  der  Glim- 
mer desst'lhen,  welcher  diese  Metalle  cnlhall,  überhaupt  nur  in 
geringer  Nkrist?  eingestreut  ist,  so  betragt  der  Gehalt  des  fri- 
schen Gesteins  an  Eisenoxyd  nur  3^43,  an  Manganoxydul  vollends 
nur  unwägbare  Mengen. 

Nähme  man  nun  auch  an,  daas  diesen  Kobalt  und  Nickel  in 
noch  geringerer  Quantität  brigemengt  wäre,  so  würde  doch  eine 
Erklärung  der  aoa  diesen  Metallen  vorsngaweiae  gebildeten  Gang- 
trfimer  sicher  eine  weit  energischere  Zersetsung  des  Granils 
voraussetsen»  als  sie  durch  die  Analyse  erwiesen  isk  Überdiess 
wttrde  sieb  eine  solche  Hypothese  auf  die  Ansicht  slOtsen ,  dass 
KobalLt  Nickel,  Arsen  und  Wismnth  anf  die  Gänge  im  sersetslen 
Granit  beschrankt  wftren.  Mit  Ausnahme  des  Wismulhs,  welches 
man  schon  langst  auch  aus  dem  ältesten  Theile  der  Schapbacher 
Gänge  kannte,  konnte  diese  Ansicht  bis  zum  Jahre  1862  als  richtig 
betrachtet  werden.  In  diesem  Jahre  fand  ich  aber,  wie  erwähnt,  in 
einer  Reihe  von  Fahierzen  des  nördlichen  Schwarzwaldes  aus  Baryt- 
Gängen,  welche  im  Granit  (Tiefenbacher  Gange  und  Jacobs-Gang 
bei  Schapbach),  Gneiss  Grube  Klara  bei  Schapbai  h,  Sehottenhufe 
bei  Zell  am  Harmersbach),  Buntsandstein  (Freudenstadt,  Nett- 
Bulach)  aufsetzen,  Kobalt,  Nickel,  VVismutb  und  Arsen  nebep 
Antimon,  Kupfer  und  Eisen  und  entdeckte  ferner  in  Begleitung 
derselben  ein  Wismnlhkupfererz»  ?ernittthUch  sn  dem  oben  ge* 
schilderten  Klaprothit  gehörig.  * 

Der  Eobaltgebalt  des  Ernas  von  Prendenstndt  betrug  4,21% 
der  Wismulhgehalt  4,55,  Antimon  14)72,  Arsen  6,98 V  1>ms 
nicht  alle  Kobaltfahlerse  so  überwiegend  antlmonhaltig  sind,  erwies 
Herr  Dr.  Petersen  durch  eine  quantitative  Bestimmung  des  Antimons 
und  Arsens  im  Kobylllahlerzc,  welches  ich  aus  dem  in  jeder  Be- 
ziehujig  mit  den  VVillichener  Gangen  ubereinstinmienden  Gang© 
von  rothem  Baryt  in  dem  gleichen  Granite  von  St.  Jacob  bei 

Schapbach  aurgesamotelt  hatte.   Er  fand  Arsen  iÖ,l(>7o9  Antimon 

2,82%. 

_    _  ,      , ,  » 

*  Geoloiptcshii  BeidmibniMi  der  UmgebuiigeB  d«r  ll«iMbbid«r  8.  38  f. 
JttbrbiMsh  Mr  Niaenliiitto  iS§ä^  8.  504  f. 
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Aach  aof  dem  Weiiiel*6«nge  sa  WoKieii  isl  SpeiikoMl 

md  Kttpfmuiofcel  in  dem  gleiehallerigen  barytisehen  Theile  der 

GangHUsfüIlun^^  i»ekuniit,  im  alteren  fehlt  Kobalt  und  Nickel  gänz- 
lich ,  wiü  in  de«  älteren  Schwarzwalder  Gangforinationen  über- 
Ikoupt.  Fahlerz  von  St.  Wenzel  gab  mir  nicht  die  mindeste  Re- 
iR'lion  Hill  Kobalt,  eh<*nsüweiiig  Bleiglanz  von  Sl.  Btnitiard  bei 
Uausach  und  das  VVisinulhsilbcrerz  genannte  Gemenge  aus  dem 
ältesten  (vorbarytischen)  Theile  des  Friedrich-Christian -Gangs.  * 
Es  blieb  nun  noch  übrig,  auf  den  Gangen  ,  welche  Bleiglanz  in 
firiidiein  oder  su  Qum  mDgeweodeltem  Baryi  enibttiten,  Kobalt 
■aehsiiweiieii« 

DieM  gelang  mir  alsbald  bei  dem  in  grossen  Wttrfelii  kry- 
staUlsIrten  Bleigtanie  von  niedrich-Cbristian  in  Sobapbacb,  der 
nacb  Herrn  Pimsm^s  Bestimmung  0,06®/»  Silber  entfallt.  Kobalt 
und  Nickel  (fand  icb  in  demselben  neben  Bisen  swar  nnr  in  sehr 

geringer  Menge,  Herr  Pktbrsen  aasserdem  aber  aach  Wismntb. 
Erwogt  man,  dass  aus  Bleigicui/,  dici^cr  Grube  bis  jetzt  312  Ctr. 
Blei  und  9000  Mk.  Silber  pruiiucirt  worden  sind,  so  enLsprieht 
diesen  Zahlen  jedenfalls  eine  nicht  unerlio bliebe  Menge  Kobalt 
und  Nickel.  Der  auf  dümseit>on  Gange  einbrechende  Kupferkies 
gab  mir  keine  kobaltreaction,  wohl  aber  deutlich  die  auf  Silber. 

Man  sieht,  KuhHit,  Nickel,  Wismuth,  Arsen  sind  auf  allen 
Gangen  der  Flnsss|)ath-Baryt- Forma (ion  des  nördlichen  Scbwan- 
waldes  vorhanden,  welches  auch  das  Nebengestein  sein'  möge. 

Sie  treten  nur  in  einigen  Wiltichener  Gängen,  welche  sehr 
starb  zerselsten  Granit  als  Nebengestein  haben»  concentrirt  auf. 
Schon  das  Südende  des  St.  Josephs-Gangs,  König  David,  dann 
Gmbe  Daniel  enthalten  Fahlere,  nnsweifelhsft  Kobattfiihlers  und 
die  nach  Westen  im  gleioben  Granit  anfsetsenden  Gänge  führen 
Kobalt  nnr  in  dieser  Form. 

Dem  zersetzten  tiraml  scheint  Angesichts  dieser  Thalsachen 
nur  die  liolle  zuzufallen,  das  fast  antimonfreie  Kobalt-Fahierz  in 
seine  Bestandtbeile  zu  zerlegen,  d.  h.  in  noch  Schwefel-  und  kupfer- 

*  Kahlere,  weicht»  ich  durt,  aia  aus  den  aiiesien  üaulea  ^Slrassburger 
8uMw)  ftunnead  «rhieli,  gebdrl  nicbl  der  SltaelM  GaRfiuffialliuig  •«»  da 
d»r  üwut  4m  Sittcka  danllieb  die  Slrsctar  doa  vanckwundwaa  Baryla  mngL 
TIenaiehl  iai  «a  von  FTtskermiaafeii  und  nicht  von  dam  «ns*!*!***^  Piuid* 
Mta.  Ba  anthill  nabrara  PkmiM  KobaJi  and  Ilickal. 
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hsUigen  Speiskobalt  und  Wismnthkapfererz.  Das  konnte  durch 
die  bei  der  Zersetzung  frei  gewordenen  Alkulieii  sehr  wolil  ge- 
schehen ,  in  welchen  sich  ein  Theil  des  Schwefels  und  Arsens 
«k>  SchwefeUrson  aulgelöst  haben  and  weggeführt  worden  sein 
Mg.  Kobaitfahlerz  gibl  in  der  That  nacfa  vod  nur,  sowie  v(m 
4en  Herren  Dr.  ibun  und  pEingni  gtnacklen  Versuchen  an 
mdftnnte  LöMgen  von  kohlenMaroQ  Natron -Kall  Sehwefot» 
■rsoft  ab. 

Slofel  nnn  feal,  daaa  Nicfcdl«,  Kobalt-  und  Araoagoball 
dor  WitHoboner  Brno  nicht  aoa  den  Oranilo  herataannt,  q«I  daaa 
or  anf  einor  Reihe  anderer  Cilngo  in  versehiedaneni  Nebongo- 

stein  in  anderer  Form  ebenfUla  exiatirt ,  so  4sl  niehl  ohne  In*- 

icrcäse  zu  untersuchen ,  in  welchen  sonstigen  Gesteinen  der 
näheren  lloigebung  der  Gänge  sich  diese  Körper  nachweisen 
lassen.  Und  hier  stellen  sich  einzelne  mit  Kuplerkies,  Mugiiet- 
kSes  und  Eisenkies  imprägnirte  Bänke  des  Gneisses  (Schempucb- 
Thal  bei  Schnpbach,  Zell  am  Harmersbach  u.  s  w),  vor  Allem 
aber  die  an  saiilreichen  Orten  (Maisacb,  Petersthal,  Dollenbach 
bei  Rippoldsau,  Rankacb-Tbal,  Schapbach,  Farbinühle  bei  WiHl» 
eben  selbst,  Gutach-MQndung  bei  Wolfacb)  beobachteten  Horn- 
bkmdeachioler  als  dio  wahracheinliebata  fioragaqttolle  dar.  Überall, 
wo  ioh  aoleho  Schiefer  aofigiUtig  onterauohl  habe,  omhiellon  aio 
Magaetkiea,  Kupferiuoa  ond  Biaenkies  in  bald  geringerer,  bald 
grOaaaiir  Menge,  sehr  daallieh  i.  B.  bei  Petorathal,  an  dm*  Gatadn 
Mfindung  bei  WoUach,  bei  Maisaeh  auf  Kiaiten  ftberdieaa  gedio^ 
genes  Araen  In  erbseu grossen  Körnern  *.  Bs  iai  langst  bekannt, 
dass  die  Magnetkies-Ausscheidungen  aus  Hürnblcndeschiefür-Lagern 
Nickel  uiul  viele  Kobalt  enthalten,  z.  B.  bei  Klefva  in  S(  liwi  dt  n,  Lille- 
hammer in  Norwegen,  Wiersberg  m  Oberfrimken,  Horbach  im  süd- 
lichen Schwarzwalde.  Auch  der  Magnclkits  aus  dem  Erzlager  im 
Gru'issü  am  Miitlle  bei  Todtmoos  enthalt  neben  einigem  Nickel  auch, 
allerdings  sehr  wenig,  Kobailü  Nickel,  Kupfer,  Eisen,  Kobalt  und 
Araen  sind  also  in  aolchen,  aelbal  in  der  unmittelbaren  Ntthe 
der  Wilüchener  Gttnge  vorkomnienden  Gesteinen  iberall  gefunden 
worden,  wo  man  danach  geaodit  hat.  In  Bleiglans  anderer  Baryt- 
Ginge  dea  Schwarzwaldea,  die  nicht  in  der  Nähe  von  Homblendfe- 


*  6«ologi«che  Beackreibaog  der  R«achbad«r  8.  S4. 
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teUtfer  vivrfconiiten,  fand  idi  nicht  einmal  Spuren  von  Rohnlt, 

z.  B.  in  dem  von  Baiicnweiler,  was  als  negativer  Beweis  immer- 
hin erwahnenswertli  ist.  koball  und  Arsen  zeigen  in  der  Nniur 
dns  pfrössle  Bestreben,  sich  zu  vereinigen  und  treten  zu  selbsl- 
slMiidigen  Mineralien  mit  oder  ohne  Schwefel  zusiiinmen,  wo  es 
irgend  die  Ihnslande  gestatten.  Einige  Beispiele  mögen  diesen 
Satz  naber  erläutern.  la  dem  sehr  liobt  speisgelb  gefürbten, 
nickelhaltigen  iMagnotkiese  von  Wiersberg  in  Oberfranken  wurde 
von  Putthbr*  1%  Kobalt  geftinden,  ich  bemerkte  bei  einer 
qoelilallveii  Aaelyse  Meh  Arsen  nnd  venmitbete,  dtM*dM  Koball 
elf  Anonvarbindwig  dem  Magnelkieee  efngemengt  tei.  Alf  ieh 
eise  grOifere  Zahl  von  Stocken  dietes  Magnetkieses  darcb- 
■Msterte,  .Iknd  ick  in  der  Thtü  in  mehreren  mitonter  soll«- 
grosse  Ansscheidnngen  eines  Arsenkieses,  welcher  starke  KobaH» 
reaciionen  gab.  Meine  Vermuthung,  dass  sich  Kobalt  und  Arsen 
als  Kobaltarsenkies  coneentrirt  hätten ,  war  also  gegründel 
Noch  auffallender  hisst  sich  diess  an  einer  nassauischen  La^er- 
sltUte  beobachten,  auf  dem  inil  einem  Gemenge  von  Eisenkies, 
Kupferkies,  NiekelkifS  in»pn»rrnirlen  Hyporilstocke  der  Grube 
Hülfe  Gottes  bei  Nanzenbach  unweit  Dillenburg,  welcher  grossen- 
theils  in  Serpentin  umgewandelt  erscheint***.  CASSRLHANNt  ana- 
lysirte  dieses  Erz  und  fand  in  100  Theilen  Schwefel  1 4,599 
KapTer  7,60,  Eisen  31,09,  Nickel  2,64,  Wismath  i,67,  ArsoB 
nnd  Kobalt  9,30,  der  Rest  bestand  ans  Bftterspalb,  Eisenspatt 
nnd  Alkallen, 

Diese  Bnmasse  dnrcheelst  nnn  eine  jüngere  Kalkspath*KhKI 
in  b*  3,  auf  weteher  nur  krystalHsirter  Speiskobalt  nnd  Knpfer* 
nickel  vorkommen. 

*  BnmuivTt  PatafeaaiU  S.  3t0. 

**  In  dem  KnpferBchiefer  von  Kahl  im  Spessnii  tritt  BleiglHnt  nebaa 
KobaUfahlerz  aaf,  er  cntball  keine  Spur  Kobalt,  offenbar  weil  dieec«  eine 
Verbindung  rnit  Arsen  im  Fahlere  eingehen  konnte. 

****  Odhrnurimkr.  Berg-  mxl  Hütt<>nwpf»»?n  im  nerfo^thum  Nassau,  t867, 
S.  115.  SARDBHRr.Rn,  Ül>**rsiciii  der  neo].  \'.tIj.  d.  Hr.r/^.  Nassailj  i84T,  S.  67, 
82.  Der  Speiskobalt  ist  dori  aU  K<»bHUgianz  aufgeführt,  dn  er  mir  Schwofel- 
reaclion  gab,  damaU  war  noch  nicht  bekannt,  daaa  Schwefel  in  vieien  Speis- 
kobellea  Torkommt. 

t  Jehrbttch  des  Vereine  lirNelafkaBde  im  Henogthan  Ifuaan,  XIV.  Bd^ 
^430. 
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w  Augen,  welohen  M»e  TImtmi  dur  Abkmft  der 

ittichener  Kobalt- Nickelerze  aus  den  mit  Tein  vertheiltem  nickel' 
lUgisfii  Magnetkies  und  vielleicht  auch  kobaltarsenkies  impräg« 

fßien  Hornbieade-Sciiieterit,  uMl^iolianrme  auch  «oi  einielaeii 

^^ßßmkkkl^mü  voraiUMtit 

■■j»i>agg  aneb  tadmwo  Derartiges  bewieaen  tot,  «ffM  sidi  «■ 

|g«iitler  Bemerkung  in  BnEinuuFTS  Parageitesis  S.  119. 

^  «Aul  Marcus  Kohiiag  zu  Annaherg  (also  den  Kobaltgängen, 
^vi^feben  nach  Yomumum'B  aad  aacb  ineiaer  ebeoMa  dmb 
lliiliib  Illing  zaUtaieber  Sliebe  eriaagten  Oberaaugung  di«  WH- 
biienBr  Gange  am  genauesten  übereinstimmen)  suchte  man  die 
Kjaittel  mit  dem  besten  Erfolge  in  sogenannten  Steig-  und 
II  nuf^  wakba  sich  nacb  dea  Lagao  «m^iboliscber  Scbiob- 
Weboagcitaina  neblan.« 
■ab  dieae  Baobaehlaag  fugt  mainar  Aaaiobl  eiae  aaaa  oad 
gewichtigere  Stütze  hinzu  und  os  i-rsciieint  mir  in  hohem 
mfip  wünschenswertb ,  dass  eine  Anzahl  von  mit  Erzibailchen 
Itaifmtaa  UoroUaada-Sabiafarn  das  Scbwarswaldea  aacb  aaf 
Wß  auauaalar  Maaga  ia  ihaan  mbaadaiiaa  Baalaadtbaila  aa- 
Pacht  wird. 

««-  Hierzu  mflssten  jedoch  selbstvf  rstandiich  sehr  grosse  Quau- 
verwendet  werden.   Ea  wird  sich  dann  berausstellen,  üb 
,  oder,  wie  ich  varnolbe,  die  aiil  Braeo  iaiprignirlea 
o  allein,  Antimoa  and  Blal  aalbakaa,  Melalle,  die  be* 
trs  auf  Gangen  des  eigentlichen  Gneisslerritoriums,  hier  aber 
M  über  wiegend  aul^reten.    Sicher  spielen  jedoch  die  Horn-: 
■loilibielar  die  Haaflralle  ia  dar  Bntwicklaaga*Gaeobioble  aa* 
fr  Giaga. 

Was  das  SfflMnrerbanaMMi  ia  deai  illaalea  Tbelle  dar  WiU 

er  Gange  betrifft,  so  habe  ich  mir  zur  Zeit  noch  keine 
heode  Erklärung  der  tterluintt  desselben  bilden  können, 
I  iai  ef  erataa  Aatlaag«ags*Prodaci  sakbar  Uarablaade- 
odar  Gsaifae  ia  dar  Farm  voa  ailbacballigaai  Arsa»«. 

Darauf  Hesse  namentlich  der  Umstand  schliessen,  dass  im 
Pr  salbal  §ar  iMiao  framdea  Beiiaudtheiie  oder  nur  ganz 
'■^Ibogca  vaoibraaa  am  aatdeobaa  aiad,  dm  alto  daa  Sibar 
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iHrMoieftmite  Mtsse  giwriiei  niedargeMlIafeii  «orte  in, 
wlhr^  Eiteiwitriol  md  araenige  Siere  wegftwasdbao  wevta 
sein  ntttten.   D«m  aieb  reidbe  Sflb«ren*€ftnge  aas  mMm  nft 

gerinfjfhslligcn  Ersen  erftilUen  Gesteins-Bänken  entwickeln  können, 
zeigt  7..  B.  di«  BröiinsdorA'r  schwarze  Zone  mit  Arsenkicscn  von 
nur  ü,ÜÜ03''/„  SilluMgelialt  zur  G<3iiüge.  Ich  lege  jedoch  mif  diese 
Theorie  eim  n  weit  gi  ringeren  Werth,  als  auf  die  durch  so  viele 
Gründe  gestülzUi  Herif  iUing  <ier  Koball-.  Nickel-  (uiid  vermath- 
lieh  auch  der  Wismuth-)  Erze  aus  dem  nachweisbaren  fikkel-^ 
Kobalt-  und  Arsen-Gehalt  der  HornbUMideschierer. 

Die  ftenülale  der  Untersadiimgen  besteben  alao  ir  IM^ 
fandem: 

1)  Dai  Nebaaimtaiii  der  WilticbMnr  Gftag«  ist  nlcbt  etai 
eigeiilhOnüeber  9  fpndem  derselbe  Gvaeit,  weleber  ebeaao  ler- 
aelit  oder  frisch  in  allen  Tbftlem  der  Oileeile  des  Kniebisiteekef, 
nanentlieb  in  Sehapbacher,  Kallbnmner»  Alpirabaeber  md  Rebi> 
erzauer  Tbale  anileht,  in  stark  an%elockerteni  und  xerklifkele* 
Zustande. 

2)  Kalk,  ßitterenfc,  ein  Theil  des  Eisenoxyds  und  der  AI- 
kulien  erscheinen  in  dtim  Pinitoid-Granit  merklich  vermindert  und 
lüsüclif}  scilwefelsaure  Salze  sind  nicht  mehr  zu  orUiJ ecken.  Da- 
gegen ist  die  Quantität  der  Kieeelsittre)  Tboaerde  und  des  Baryts 
gestiegen. 

0lifoi|;la8  isl  bi  Pinitoid,  der  Glimmer  ia  Yerscbiedette  Zer^ 
aeliongsproducte  umgevrandeli  werde». 

3)  Kalk  isl  in  dem  Floaaipalb  und  Baryt,  mil  Bittemde  fan 
BnMttspaili,  Biseaa|wtli  «nd  Kaikapalb ,  Bisen  als  Ibrbender  Be- 
slnndtbeil  des  reiben  Baryts  tmd  mil  Hangen  in  jenen  drei  kob* 
lensanren  Verbindungen  wieder  auf  den  Gangrinmen  abgelagert, 
wie  aucb  der  BAryl  selbst  in  sahlkMM  Gingen  und  iVttniem.  Dia 
Erze  dagegen  sind  Im  unmittelbaren  Nebengesteine  nicht  ent- 
halten, demnach  den  Gangen  aus  anderen  ijuejlen  zugefiihrl. 

4)  Die  Ausfüllung  der  GänQfe  fällt  zweifellos  in  die  Zeit 
nach  der  Ablagerung  des  iiunten  Sandsteins,  eine  nähere  Becrtim- 
mung  des  Alters  ist  jedoch  in  dem  hier  geschilderten  Gebiete 
niefat  ausführbar. 

5)  Die  Untersuchung  über  die  Reihenfolge  der  Gangmine» 
raüen  aaigl  anf  das  deattiebsle^  dass  aaf  den.  Ganfmi,  jedecb 
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lange  nicht  auf  allen,  nicht  bloss  eine,  sondern  drei  Gangfor- 
malionen entwickelt  sind.  Hie  klteste  besteht  aus  gediegenem 
Silber,  welches  von  Silberglanz,  Polybasit,  Eisenspath  an/  ijuarz 
in  perin^rpr  Menge  begicilel  wird,  diö  zweite  aus  fiickelhaltigem 
Speiskohalt,  kupferwismutherz,  Wismulh  oder  KohaiÜHlilerz,  Klap- 
rothit  und  Kupferkies  in  Baryt  eingewachsen,  die  dritte  aus  Braun- 
i|Milb,  Eisenspath ,  Kalkspath,  wenig  Kupferki«8,  Arseneisen  und 
Araeniilberblenday  seltener  auch  SilberglMiz  und  baarförmigem 
Silber. 

6)  Die  erste  Gengformetioii  Iftsst  sieh  animliernd  der  edlen 
Qoenfoniuilien  Sicheens  vergleieben,  die  sweile  sÜBinl  gtndieli- 

mit  der  erzgebirgischen  barytischen  und  quarzigen  Kobalt-Nickel- 
formation  üherein,  die  dritte  iiitl  der  erzgebirgiscben  Gangfor- 
mation  der  edlen  Geschicke. 

7)  Die  grossen  Schwankungen  im  Silberreichibum  auf  den 
Witiichener  Gängen  rOhren  davon  her,  dass  nur  auf  einzelnen 
Gingen  (^bie.  St.  Joseph,  St.  Anton,  Dreikftnigssleni,  Daniel)  die 
ersle  oder  dritte  Gangfomialioii  neben  der  »weiten  abgelagert 
nof  anderen  letstere  allehk 

8)  Die  sweite  Gangformation  fiel  sich  nnr  im  pinftoidreichen 

zersetzten  Granit  als  typische  Kobalt-Nickel-Formation  entwickelt, 
sie  gehl  durch  die  Kobaltfahlerz-Ausflßllung  schon  am  SOdende 
des  St.  Josepligangs  iininittelbar  in  die  gewöhnliche  harytische 
und  quarzige  Kupferformation  (Kupferkies,  Fahterz  und  Klaprotbit 
in  Baryt  oder  Ouarz  eingewachsen)  Ober. 

9)  Kobalt  ond  Nickel  lassen  sich  aof  allen  Gingen  der  Ost-* 
feite  des  Kniebisslockes  Im  Kobaltfahlerx,  in  sehr  geringer  Menge 
anch  im  Bleiglanse  nachweisen,  sie  sind  also  auf  den  Witiichener, 
Reinerzaaer  nnd  Alpirsbacher  typischen  Gingen  nicht  aasschliess 
Heb,  sondern  nur  in  concenirirter  Form  ▼oriianden  nnd  wahr- 
scheinlich  in  Folge  von  Auslaugung  eines  Theils  des  Schwefel- 
arsens  aus  dem  Fahlerze  durch  alkalische  Flüssigkeiten  in  an- 
derer Form  als  gewoimlich  niedergeschlagen  worden. 

10)  Der  Kobalt-  und  Nickelgehalt,  wie  der  Arsengehalt  der 
simmtlichen  Gänge  deutet  auf  eine  gemeinsame  Qoelle,  welche 
lieb  in  den  allgemein  mit  Ersen  Inpiignlrten  Homblendeschie- 
fem»  flelMebt  auch  elnselnen  gleichfalls  Imprignirten  Gneisf- 
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bftnken  des  Schapbacher  und  Witticlieiier  Bevlers  am  angeswan- 
geui»leii  darbietet. 

11)  Kobalt  und  ein  Theil  des  Nickels  concentriren  sich  bei 
Gegenwart  von  Arsen  aus  solchen  Erzmassen  stets  als  Arsen- 
Verbindiinccn  .  die  dann  noch  weitere  Coik  i  nlr  itionen  durch 
Wegführung  von  viel  Schwefel  neben  wenig  Arsen  (als  dreifach 
Schwefel- Arsen)  durch  alkalische  Flüssigkeiten  erfahren  haben 
können,  welche  vermuthltch  der  zersetste  Granit  geliefert  hat 

12)  l>er  Speiskobalt  der  Witticbener  Gftnge  Ist  reich  an 
Wekeln  welobef  Mher  gani  unbeachtet  blieb;  «ngelMir  4000  Ctr., 
desaelbefi,  welche  jetst  einen  Geldwertb  von  700,000  fl.  haben 
würden,  sind  bei  der  ftuberen  Smailarabrikatton  gans  verloren 
worden.  Auch  im  wflrttembergifcben  Reviere  ist  der  Vertast 
jedenfalls  sehr  bedeutend  gewesen. 

13)  Ebenso  haben  die  früher  fast  nur  auf  Kupfer  benutzten 
Wisnouthkupfererze  von  43 — 55%  V\  isrnulhgehalt  einen  sehr  be- 
deutenden technischen  W^th,  da  das  Pfund  Wismutä  gegen- 
wärtig 8  fl.  kostet. 

14)  Sollten  die  Willichcner ,  sowie  die  benachbarten  würt- 
lem bergischen  Gruben  ganz  oder  tbeilweise  wieder  betrieben 
werden,  in  welchem  Falle  besonders  Daniel  und  Neuglück,  so- 
wie Königswart  und  Eberhard  auf  wttrttenibergischer  Seite  sa 
beachten  wiren,  so  wfirde  gann  besonders  die  Gewinning  von 
Nichel  und  Wismnth  in  s  Auge  gefasst  werden  mAssen  und  viel- 
leicht dadurch  noch  Erfolge  errungen  werden  kftnnen. 
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I 

Herrn  Profesflor  C.  W.  C*  C'mIm* 

(ffiena  Tifel  II.) 


Am  imn  Jaiu«  i966  tind  sttnlellit  noeli  einige  Breignisse 
andmitragen ,  von  wetehen  ersl  nach  yerOlfontliehung  des  Be- 
rlchtee  Ar  Jenes  Jahr  Naehrieirt  kam.  Im  Se|ilember  1866  hnd 
nämlich  in  der  Nihe  der  Manna^Groppe,  im  grossen  Ocean,  eine 

subinariac  Eruption  statt.    f>ie  ersten  Anzeichen  derselben  be- 
standen in  sehwachen  Erderschütterungen,  welche  die  Einwohner 
der  Insel  Tohu  und  der  Insel  Olosinga,  die  zur  Mauna-Gruppe 
gehiiren ,  a»n  7.  September  spürten.    Es  kamen  durchsrhtiittlich 
in  jeder  Stunde   vier  Slosse  vor.     Diese  Erderschültcrungen 
dauerten  auch  in  den  folgenden  Tagen  fort.    Am  9.  September 
worden  während  der  Nacht  neununddreissig  Stesse  gezihlt.  Am 
12.  September  begann  am  Nachmittagp,  etwa  I  >/2  Miles  von  Olo- 
singa entfernt  nnd        von  Toho,  eine  Bewegung  im  Meere, 
welche  den  ganien  Tag  nnd  einen  tbell  des  folgenden  anhielt, 
Dnranf  erfolgte  eine  submarine  Eruption  mH  den  gewöbnilcben  Er- 
«Mnmgen.  Am  15.  September  wiederholte  üA  der  Adtbrach; 
te  Jeder  Stnnde  fanden  etwa  ftnMg  Explosionen  statt.   Das  Meef 
gerieth  in  stürmische  Bewegung  und  hohe  Wellen  erhoben  Sich 
rings  um  die  Eruptionssklle  heruip     Drei  Tage  lang  dauerten 
die  Explosionen  fort  und  dabei  wurden  grosse  Lavablöcke  aus 
dem  Heere  herausgeschleudert.   Die  dichte  Rauchsäule,  welche 

I 
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gich  etwa  2000  Fuss  hoch  i^Hiob,  verfinsterte  vollständig  den 
Tag.  Dicke  SchlammsHuien  stiegen  über  die  Meeresflacbe  auf. 
Nach  drei  Tagen  nahm  die  Eruption  an  Henigkeit  ab,  hörte  je- 
doch nicht  ganz  auf.  Noch  am  t1.  November  konnte  man  drei 
bis  vier  Explosionen  sttindiicb  zahlen.  Auch  die  Eruplionspro- 
dacte  wurden  nicht  mehr  zu  so  bedentender  Höhe  emporge- 
schlendert^  Dieselben  erreichten  nur  noch  eine  Hdhe  von  20 
bis  30  Fus.  —  Die  Stelle  der  Bmption  Uegl  in  dem  Kanal  zwi- 
schen den  beiden  Inseln  Tob«  nml  Ql^iiga  «nd  wird  m 
wesU.  L.  V.  Paris  ond  14^'  sfldl.  Br.  angegeben. 

Bin  anderes  Breigniss  wird'  ivs  dem  Nordosten  von  Nord- 
Amerika  gemeidet.  Avf  der  Insel  Kadjak,  snm  ebemaiigen  ms- 
sisdien  Nord-Amerika  gehörig,  begann  nimlleh  in  der  Nacht  des 
14.  Mftrz  1866,  Morg(»ns  gegen  3  Uhr,  ein  feiner  Aschenregen 
niederzufallen.  Die  Asche  verursachte  vollständige  Finslerniss. 
bedeck le  aber  doch  den  Bodt^ri  kaum  einen  halben  Zoll  hoch. 
Da  während  des  A&chenreirpns  v(*llige  \Vin(Jsiille  herrschte,  so 
kann  derselbe  nur  durch  den  Ausbruch  t  int^si  nicht  sehr  fernen 
Vulcans  veranlasst  worden  sein.  Auf  der  Insel  Afognak,  nord- 
östlich von  Ka4iafc»  nnd  in  der  Ansiedelung  lUimM,.  nnC  der  Osl- 
Mchen  Koste  ytm  Alasehka,  seil  dsf  As«benr^en  etwas  opMer 
eingetreten  sein.  Daraaeh  scbabut  es>  als  wonn  einor  der  sAd* 
Hoben  Vsleane  der  vnlcanreiohen  MbinsiBl  Alasobim  eine  Bm^ 
Hon  gehabt  habe.  Unter  den  VnloaMn  Alaschha's  ist  der  Paw* 
hiwshy  ab  thitiger  Voican  betiMint;  anoh  der  Wenjamlnosr  gab 
sich  so  Bnde  des  Torigen  Jahrbnnderls  als  thitiger  Ynhinn  i» 
erkennen.  Die  Eruption  kOnnt««  daher  von  einem  dieser  beiden 
Vulcane  ausgegangen  sein.  Der  in  der  Cooks-Einfahrt  gelegene, 
beständig  dampfende  Halman  befindet  sich  nicht  ganz  in  der 
Richtungj  inif  welche  der  Aschenregen  hinweist. 

Am  2j.  August  des  Jahres  J866  wurde  Kamschatka  von 
heftigen  Erdbeben  heimgesucht.  Die  Nachrichten  darüber  kom- 
men von  der  Colonie  Paulshafen,  die  sehr  dnreb  das  Erdbeben 
litt.  Der  Landungspiats  ai^f  d^  laset  Ijersiij  wnrdo  in  fo|ga 
davon  fns^  giiii^icb  serslArt. 
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Auf  SaiUorin  ist  die  valcanische  Thaligkeit  auch  im  Laufe 
des  Jahrt^s  i8ö7  Riebt  erloschen.  Am  5.  März  brach  ein  grosser 
Lavaslrom  aus  dem  SehlBckenkej^el  hervor,  der  sich  auf  di^r  Ober- 
flAflbe  von  Georgsin&cl  gebildet  hat.  Die  ganze  Südseite  desselben 
W  voo  der  Lava  überströmi.  Nabe  dem  FttMe  des  Kegel»  Uieilte 
iifili  der  Strom  in  ftlnf  Anne,  die  $kk  alle  in  das  Meer  ergose^. 

Am  Bad«  Jedee  U«egtro«es  miMol»ile  aieh  reieMieb  te»' 
wtkkw  m  da»  Meere  wMeg.  Uer  eiae  dieeer  hnuMm» 
mkm  i«iaeii.IiaBf  gegea  llikn-KeMMii  nd  iit^  neeli  de«  letilMi 
MühridHeii,  nur  «och  d«rcb  eiiMii  18  bU  21-  PoM'  breiten  RamI 
dm«  gelvenat,  so  dui  vieHekbt  dedopeb  eMe  VeHdadsng nvt-» 
ecken  Nea-Keioieei  iwd  Mikre-Keimeni  hergostelH  wird,  Aef  dem 
Gipfel  von  Gcorgsinsel  sollen  ^  so  lange  die  Lava  hervorbrach, 
FeoerersGheinungen  des  Nachts  sidiibar  gewesen  sein. 

Der  Quai  von  NeB-Kaimeni  hatte  sich  seit  Anffln^r  des  Jahres 
bis  zum  Monal  Marz  abermals  um  drc]  Fuss  pfsrnkt,  dio  lUeT 
von  Mikra-Kaimcni  nahezu  um  einen  Fuss.    Bald  nach  dem  Er- 
gnss   dea  vorhin  erwihnien  Lavastromes  wurde  Santorin  «m 
21.  Mflrs  von  M.  Jamssbn  besaobt   Derselbe  sah  den  VnlcaN 
noch  in  voller  Thfttigkeit.    Aus  Terachiedenen  Öffnungen  faiKhNl 
aabirfiolie  Md  JieAige  BxfloaioMii  atatt,  durch  «elobe  flobende 
SeUaofcep  In  Müice  enporgeaeUendert  wurden.   Mebmala  Mg^ 
lieb  kamen  aNeh  anf  dem  GIpiel  m  ^reorgalnael  heftfge*  Aw* 
brodle  for,  ao  daaa  die  dabei  befanagaacbleiiderten  flebleeke« 
a|a  fftradieber  Sleinregen  niederftelen.   Die  l^ammen,  welche  an 
dem  Vulcan  som  Vorsehein  kamen,  bestanden  aus  brennendem 
Wasserstoßgasc.    Durcfi  SpecU iihiiiHlyse  rrkanjite  Janssen,  dass 
ausserdem  Natron  in  grosser  Meti^r(^  vorlinnden  war;  in  kK'incriT 
Menge  wurde  Kupfer  und  Chlor  nachgewiesen.  —  Auch  im  Ü( - 
lober  war  Georgsinsel  noch  in  Thatigkeit.    An  Slfllc  Her  Lnva- 
slröme  brachen  fünf  bis  sechs  Schlammströmo  aus  dem  Innern 
des  Schlackenkegels  hervor.    Daa  Wasser  des  Meeres  war  rings 
wm  die  inael  beiaa  «ad  aehien  an  eiaaelneW' Stellen  an  bocM; 
An  iiidgMi  Often  baMe  die  Tiefe  dea  Meerea  abgenoninien,  «tf 
amleMwapaie  bedeotendgfdaaergewnrden.  Aoob  anf  Apbraenan 
will  man    dieeer  Zeitsoweilen  Faaeaeraabeinnngen  geaeben  haben. 

Moeb  in  Beginne  dienen  Jabrea  acbrieb  nrir  Herr  Gnxu; 
iaaa  Cami^  fNFlinhiwi4.iln  labMea  fbMigbelli  atek  beflmlei 
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-  Aseht*  ward  damals  in  grosser  Masse  ausgeworfen  und  Explo- 
sionen erfolgten  alle  4  oder  5  Minuten)  worauf  eine  Menge 
glühcMider  Schlacken  emporgeschiendert  wurde.  Umfang  and 
litthe  der  Insei  vermehrten  sich  in  Folge  davon  noch  immerwährend. 

Über  die  ThAiigkeil  des  Vesuv  halte  ich  schon  im  vorigen 
Jahre  w  b«ridilen.  Wtthrend  des  Jahres  i8$6  blieb  seine  Tbft- 
t^m^  4tal*  fcbwacb  wd  obgleMi  Lern  stm  Vorseboki  kau» 
fl0tt  dteBÜi«  Mk  fMM  mhig  ms  der  TMb  det  Kmlm  ber^ 
W.  A«eb  vm  Mm.  mff  MMa  der  Ves«T  Mine  ThilickMl  fm: 
fe»  Momil  A|iril  war  dieselbe  etwes  Mhaftar  wie  iPorher  Md 
wie  in  den  folgmite  Ifonsteii.  BrderschMlerungen  worden  I» 
Mm  eed  im  April  fii  der  Ooigebung  dee  VUeens  gespOrl.  Mjumr 
besuchte  den  Vesuv  am  11.  Juni.  Der  grosse  Krstor  war  da- 
mals nach  i>eiiiLia  Buriclite  grösstentheils  von  Lava  ausgefüllt.  Die 
noch  freien  Theile  der  Krylerwande  \var»>n  mit  Suiiiimatiooen  ver- 
Sichiedener  Chlorverbindungen  bedeckt.  Diese  Sublimationen  fanden 
sich  stelienweise  in  soidier  Menge,  dass  die  Bauern  sie  sam- 
iii«;Uen  und  zum  Düngen  der  Felder  benutzten.  Der  Umfang  des 
l^ralen  belmf  900  Meter.  In  dem  grossen  Krater  erhob  sich 
eM  secimdtrer  Ksgel,  dessen  Spitze  10  Meter  Ober  der  Krater- 
wand.  eeipomgle.  Auch  dieser  initere  iCegel  besass  eiaea 
Kraler»  dessea  Tiele  jedeoh  fl«r  ö  Meter  betrag.  Aas  die- 
sem fladioQ  Vnder  ealwicketle  sich  Salsstare  ond  ashwefUgie 
Stare»  derea  Teanieratar  aal  aaheia  100^  bestimmt  wurde.  Un- 
gefähr ia  gleichem  Grade  daaerta  die  Thiltigkeil  des  Vesuv  hia 
in  den  Herbst  fori,  we  dieselbe  an  Bnergie  bedeatend  tanahm 
uuU  sich  r«sl  bis  zu  einer  wirklichen  Eruption  steigerte. 

Am  2j.  Oclübur  begann  der  Vesuv  etwas  Asche  auszuwerfen. 
Die  A.sefieneruptiün  dauerte  bis  zum  5.  November.  Von  dieser 
Zeit  nn  war  der  Valcan  ruhiger  und  nur  selten  iogen  eiozetne 
&;hlackeD  in  die  Hohe. 

In  iler  Nacht  zum  13.  November,  um  12V2  Uhr,  begann, 
«hue  Vorzeichen,  die  eruplionsartige  Thätiglieit.  Es  bildete  sloh 
«ftrdüoh  vea  dea  beiden  im  Jabre  enisUndeaeB  SoMadm- 
begefai  ein  jaeaar  iCraier  aad  eia  sweiter  aaf  dem  AbImage  des 
grossffi  VesBvbegels^  etwa  in  halber  HMie»  aaf  der-  SaÜe  gegaa 
Boftoo  reale.  Nooh  awei  hieiaere  Knieie  «iaelea  sich  In  der 
Um  des  asfbnfgabaadeaiMinML  itNar:>aab  dimi  awaiiaa  dieear 


Digitized  by  Google 


KraUve»  am  Y^fUfkegfl«  bracsh  Uv»  bervor»  4ie  fieh  tmuk  ani- 
b^eBMi»  und  die  Yertieraiiges  4er  Bergtapp«  eweAlUe.  Am  äea 
Obrigen  OAranges  worden  Lipilli  emporgeschleiulerl.  Aaf  der 
OberOicbe  des  groeeen  Kegel«  entetendeii  Spaltes  in  viftvcMe- 
dener  Riditong.  In  einiger  Bnlfernung  war,  tratz  der  lebhaften 
Thatigkeit  und  der  Expiosiuiu  n  ,  wedur  eiit  Gerauscii  zu  huren, 
noch  waren  Erderschütlerungen  zu  spüren. 

Am  17.  November  war  der  Krater,  durch  die  in  den  ieUlen 
drei  Tagen  hervorgequollene  Lava ,  so  anffoflHIl ,  dass  dieselbe 
überzufliessen  und  sich  in  drei  Slrumeii  über  den  nördlichen  und 
RordestUcbeB  Abbang  zu  ergle«seo  begann.  Einer  dieaer  Ströme 
scblog  dieselbe  fiiclilmig  ein,  wie  der  Lavastrom  von  i8S&^ 
WabreAd  dea  iavaargiaaea  fanden  im  Hanptkratar  vm  Zeit  m 
Zaü  milJantem  GetOae  Biploaipnea  atatl»  wodard  Miie  nacli 
•Uni  SIciltinfeH  «adiergeaoUeadert  wurden.  Z«  den  vier  mm 
eolabnidenen  Krateren  kam  jetat  aocli  ein  Anfter  binsn  «od  alla 
neigten  Mhafte  Emptienaeraebeianngen*  Die  fealen-  Bruptionn- 
prodoete  aanMnelten  sich  om  die  Kratere  herum  an  und  bildeten 
ebensoviele  Schlackenkegcl. 

Am  18.  Nov(  itiber  hatte  der  mittlere  dieser  neuen  Schlackcn- 
kegel  schon  eine  Höhe  von  dreissi^r  Fuss,  so  iluss  er  von  Nonpel 
aus  erkannt  werden  konnte.    Durch  seine  zunehmende  Vergr  is 
serung  wurden  spater  die  net>en  aoliegenden  Itleinen  Scbkcken- 
Ingeln  theilwcise  verschüttet. 

Bis  lam  22.  November  war  die  Lava,  welche  ana-dem  Gipfel 
lurater  kaoi,  auf  den  Kegel  Ins  zu  zwei  Drittel  seiner  Hühe  iier^ 
abgefloaaen  nod  erreicbte  am :  24.  No? ember  da«  Atria  del  on- 
vaUo.  t 

Am  28.  MbTember  ergoiaen  aieb  drei  nene  Lavaalidme,  die 
iieb  in  mebrere  Anne  Iheilten»  jedoeb  alle  bald  eaalarrten. 

Die  Law,  welche  sieb  im  Atrie.  del  eavaüo  angeaamaMilt 
hatte,  floss  am  30.  November  aus  dem  Atrio  heraus,  bedrohte 
das  Observaturium ,  wandte  sich  aber  spttter  gegen  Resina  und 
Portici. 

In  den  ersten  Tagft  M  des  December  bedeckte  sich  der  grosse 
Vesuvkcgel  mit  bunten  Streifen,  die  aus  den  gewöhnlichen  Sub- 
limaten bestunden,  welehe  aieb  bei  lebhafter  Tbfttigbeit  au  bildea 
fingen.  -  ' 
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Am  6.  DtcMri»«r  mMm  die  Kraft  dar  firaptlott  nacbzulas- 
«M ;  MlaflhM  wnrdm  Mr  «och  in  geringer  Zilil  aufgeworfen  and 
Liva  efgoM  fieb  nicht  mkr  besMndig,  sondern  nur  noch  perMiieh. 

19.  December.  Hehrere  Tage  lang  hdrto  der  Lavaergoas 
«vaHilindig  aaf ;  im  ao  reicMieher  war  dafhr  die  Menge  der  ans  den 
feraehiedeneB  Emptionaöfhungen  herafgeacMenderten  Sehlaohen, 
fo  dass  der  Besuch  des  Gipfels  nnmiVglich  war.    Die  ThXtigkeft 

tiiit  leUhailem  Getöse  UBd  mit  fichwacben  Erderächulieruu- 
gen  verbanden. 

Aiii  14.  Decetiiber  begaiui  der  Berg  wieder  Lava  aasslrö- 
men  eu  lassen  und  seitdem  verminderlen  sich  die  Erderschülte- 
rnngeD  eowob)  als  auch  das  Getose.    Der  Lavaergnss  erfolgte 
diesem  und  dem  fblgedden  Tage  besonders  an  der  östlichen  Seite. 

16^  December.  Die  Lava  fer minderte  sieb  wieder.  Ana 
lieai  fimplioisliegel  sUeg,  auaaer  den  f[ew9hnlich0n  Seblaehe», 
«in  bchwafaet  Raneh  auf,  ans  wefchen  Ihiser  Smd  nieddrieL 
M»  hpmlen'  MUnnle,  mit  wMen  der  Kegel  bedeeht  war,  ver- 
achwanden  and  der  ganae  Gipfel  war  frei  von  Fimiaroleti.  A«f 
den  neaen  Laven  bildeten  alcb  daflBr  an  vielen  Stellen  Punarolen, 
welche  verachiedeoe  Ghlorftrd  gaben.  IHe  Lava  war  In  der  Nacht 
sehr  hell  und  glänzend. 

Vom  16.  Dtjcejilber  an  horten  die  Laven  wieder  auf  und  die 
Ströme  wurden  rasch  dunkel,  obgleich  sie  noch  etwas  in  Bewe- 
gung blieben.  Um  so  lierugef  war  die  Eruption  des  Kraters. 
Gewaltige  Massen  von  Schlacken  wurden  weithin  umhergeschleu- 
dert, SO  dass  die  Bewohner  von  Torre  del  Greco  in  firwarUing 
aindr  grossen  Eruption  an  fliehen  begannen. 

Am  21.  December  berichtete  Prof.  Pauoeri,  daas  der  Gipfel 
doa  Veaav  onttr  Weihen  verborgen  tei,  aber  1«%«  anf  der  Oat- 
aeite  dei  Kegels  herverbreche  ind  daa  GelOad  der  Sni|>tlOtt  aia 
Maervaleriam  deotfich  verBOfamen  werden  fcOnne.  In  llarigttano^ 
Ndln  and  ehiigen  anderen  Ortaehallen  apahe  man  atartMTe  fird^ 
arachülerkngett,  ab  am  Obaervatorioai. 

27.  December.  Vom  21.  bis  27.  December  hatte  die  TM* 
ligkeil  dei  Vesuv  immer  mehr  Abgenommen  und  war  zuletzt 
hiautn  nOoh  bemerkenswerth.  In  der  Nacht  zum  27.  begann  der 
Velcan  seine  Thätigkeit  von  neuein.  Das  (letose  wurde  selbiA 
In  Neapel  gehört  und  die  Lava  war  in  zablreicben  Bächen  faat 
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19  zum  Piano  dci  Cavalli  geflossen.  Die  Schlacken  wurden  über 
ÜO  Meter  in  die  Höbe  geschleudert 

Bei  der  Abfassuog  dieses  Berichtes,  im  Januar  iSöS,  bat 
ich  die  Thltiglteil  des  Vesav  «I  wirklicher  Eruption  gesteigert. 

8t  CtAiiiB->D<viuJB  gfaobt  am  V^ihiv  eine  Periode  sehr  ^chwa- 
Ker  Tfifttiffkeil,  welche  er  Soiral;<rcnthMligkeit  nennt,  nnd  eine 
eriode  lebhafter  Thätigkeit,  welche  er  als  Strombolithatigkeil  be- 
eldiaet,  ooterscbeiden  za  können.  IMese  beiden  Perioden  sdllen 
nid  rascher,  bald  langsamer  mit  einander  abwechseln.  Eine 
oVche  Slroiubülithatigkeit  soll  von  1841  bis  1849  geherrücht  und 

wieder  seit  dem  lü.  Februar  1864  begonnen  haben.  Die 
[egetiwärlige  Eruption  vergleicht  St.  Clairb-Dstills  mit  dei*  aiil 
^  Vaimar  §946  eingelrelenen.  Wirklich  acheinen  attcb  die  bis- 
^  teobicbteien  Tbaisacheii  diesen  Ansichten  tn  enl^redien.  " 

Der  Vulcan  übinas,  in  der  Provinz  Moquegna  in  Peru,  be- 
gann am  28.  Mai  1867  wieder  seine  Eruptionsthatigkeit,  nachdem 
ir  ndnrere  Jahrzehnte  in  Rohe  gewesen  war.  Aas  seinem  Krateir 
lliag  eine  michtige  RandisMle  auf,  die  weit  nhihel*  Schwefel- 
geruch verbreitete.  Darauf  fiel  ein  Regen  vulcanischer  Asche 
ind  Rapilli  nieder  Wach  der  Eruption,  vom  24.  Juni  an,  erfolg- 
en mehrere  Erdbeben.  Die  Erschütterungen  wurden  bis  nach 
4reqiDpn  gespttrt, 

l^e  der  interessantesten  Eruptionen  des  verflot senen  Jahres 
war  der  submarine  Ausbruch  in  der  Nahe  der  Azoren.  Die 
tiTsVen  Anzeichen  dieses  Ausbruches  begannen  schon  am  Ende 

t Jahres  1866  sich  bemerklich  zu  madien.  Am  24.  December 
ninii  auf  den  Azoren,  am  stärksten  in  Serreta,  ein  Erd- 
Meli.  Am  2.  Januar  ereignete  sich  daselbst  abermals^  ein  Brd* 
beben,  und  von  diesem  Tage  an  wiederholten  sich  Erderschüt- 
leningen  immer  häufiger  und  täglich  in  nu  hreren  Stessen.  Nur 
äasal,  vom  15.  Uftrz  bis  16.  April,  trat  Ruhe  ein,  wfthrend  wel* 
Aer  kein  8toiS  bekannt  wurde.  Raeb  dem  18.  April  vrledeiHof- 
l^*n  sich  die  Erdbeben  immer  häufiger  und  hciligtr,  so  dass  oft 
^wuil  Stusse  an  einem  Tage  vorkamen  und  gegen  hundert  tag- 
lich in  der  «weiten  Hälfte  des  Mai.  Man  berichtete  sogar,  dass 
itil  den  25.  Mai  der  Boden  gar  nicbt  mekr  zur  Ruhe  gekommen 
Mi,  tsodem  dies  die  Stftssb  linauflKHrlicb,  bkM  stärker,  bäld 
MiliwAcher  auf  einander  folgten.    Dadurch  wurden  bedeutende 
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J^stOningen  hervoiigenireii  und  adrtiig  Geblad«  voOitliidig  v<»^ 
wftstet   Der  t.  Jwii  nlchnete  sksh  durch  einen  äussergt  hef. 
-  ti^en  Sloes         der  Höingens  am  8  Uhr  stattfand.   Dann  trat 

llnhe  ein  und  nur  einselne  schwache  Erschütterungen  kamen 
,  im  Laufe  des  Tages  vor.  Um  zehn  Uhr  Abends  brach  d  «r- 
■nf  die  Eruption  los.  Dieselbe  begann  mit  unterirdischem  Üe- 
tüse,  lerneni  Kanonendonner  ähnlich:  im  Dunkel  der  Nachl  Iconnie 
man  nichts  sehen.  Erst  um  anderen  Morgen  ura  fünf  Uhr  konnte 
man  erkennen,  dass  sich  das  Meer  mit  Schwefel  bedeckt  liette. 
Um  sechs  Uhr  bemerkte  man  ein  Aufwallen  in  dem  Weiger«  an- 
fangs schwach  und  naob  Jangen  Zwisclienrflamen«  dann  immer 
heftiger,  aoi  heftigsten  am  5.  Jnu.  ^Unterdeaaen  wurden  enorme 
Massen  von  Steinen  ana  dem  Mee^  imchen  den  Inseln  Teroeira 
nnd  Gfacioaa  anageworfen  nnd  Geruch  nach  Scbwefelwaaserstoff 
verbreitete  aich  weit  «mlier.  Am  2.  Jnni  9  Uhr  Abends  sah  man 
dreimal  in  einer  Viertelatnnde  eine  Wassersäule  bis  zu  grosser 
Hohe  aufitteigen,  anagehend  von  einem  Puncle,  der  zwischen  der 
•igentÜdien  Eruptionsstelle  und  der  Küste  von  Tcrceira  gelegen 
war.  Bis  zum  4.  Juni  wurden  von  dem  sich  entwickelnden 
Dampf  nur  kleine  Schlacken  Ltiipoig(  schleudert,  aber  ain  4.  um 
Ii  Uhr  Morgens  fielen  sehr  grosse  Blocke  herab.  Die  ErapUoB 
nahm  einen  Raum  von  etwa  einer  Stunde  im  Durchmeaser  eia. 
In  der  Mille  desselben  befand  sich  die  Uau^difoung,  wö  das 
Meer  beständig  aufwallte  und  vollkommen  wetaa  geftrbt  war. 
Den  Eruptionsraom  begrenzten  noeh  7  andere  Öfflinngen,  die  we-  . 
niger  ibätig  waren.  In  der  Nfthe  dieser  hleineren  Öfflinngen 
hatte  das  Meer  eine  grüne  oder  scbwarc»  Farbe.  Der  Gantcb 
naeh  Schwefelwasaerstoff  war  ao  heftig,  daas  man  ihn  auweitea 
an  der  Kttate  von  Terceara  havm  ertragen  konnte.  Heftige  Ex- 
plosionen fiinden  onanfbdrlich  statt,  die  dadurch  herausgeschleu 
derten  Schlacken  waren  aber  nie  glühend  Am  n.  Juni  war  die 
Brnption  am  grosi-arligsten,  nahm  aber  nur  wenig  ab  bis  zum 
7.  Juni,  wo  sie  aufhörte.  Am  7.  Morgens  wurden  keine  Steine 
mehr  cmporgeschleudert  und  Abends  horte  der  Dampf  auf.  Todle 
Fische  wurden  während  der  Eruption  in  grosser  Hange  aaf  dem 
Wasser  umbergetrieben.  Die  Erdbeben  verminderten  aich  gegen 
Ende  der  Eruption,  fiinselne  Brdatöase,  aber  dusch  nih«e  Zeit- 
räume getrennt,  kamen  immer  noch  im  Jaini  vor.   Vom  27.  Juni 
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Im  18.  Angosi  war  der  Baößn  vollständig  ^^^f  M  Ifllttemi 
Jage  kam  noch  ein  ImfU^  nnd  leUtar  ErdslOM  vor. 

Man  gibl  die  Stelle  dieser  EruptioQ  tu  38'^52'  ndrdl.  Br^  " 
27'*53^  vrestL  L*  an»  Sie  lag  auf  der  geraden  LiiMe  awisdken 
der  Insel  Teroeira  und  der  Insel  Grficiosai  etwa  nenn  Meilen 
nerdwestUch  fon  SerrelB.  —  Am  20.  Septeoüter  kam  .PpiHi# 
nach  Terceira,  die  Eruption  hatte  aber  nur  wenige  Spuren  zu- 
riickgL'hissen.  Nach  den  von  Fol\)li  angestellten  Melsungen 
hatte  sich  die  Tiefe  des  Meeres,  troU  der  grossen  Menge  fester 
Eruptionsproducte ,  nicht  verändert.  Unregelmässige  Gasexhala- 
tionun  fanden  noch  statt,  indem  auf  einem  Räume  von  ttOgofähr 
sehn  Quadratmetern  kleine  Blasen  sich  entwickelten. 

In  Reikjavik  auf  Island  ward  am  29.  August  gegen  5  Uhr 
des  Abends  die  Lud  mit  Scbwefelgerucb  erfüllt  und  ein  untefy 
Irdischer  Donner ,  der  mit  einer  heftigen  Kansmede  Teiglichen 
wnrde,  machte  sich  weilbin  vemebmitch.  Auf  den  Bergen  in 
der  Umgebung  des  HeUa  sah  man  eine  biftnlicfae  Flnmme,  die 
Ton  einem  bedeutenden  Brande  herzurttbren  schien  und  das  Meer 
auf  einer  grossen  Strecke  beleuchtete.  Auch  am  niohsten  Mor^' 
gen  waren  diese  Erscheinungen,  aber  etwas  schwächer,  noch  vor- 
handen. Bald  begann  ein  Regen  von  leiueai  Schwefelslaub  herab- 
zufallen, d«ir  diu  Linigul)ung  von  liejkjavik  bedeckte.  Am  29.  Au- 
gust fand  auf  einem  Vulcan  an  der  nordwestlichen  Spitze  von 
Island,  in  grosser  Entternung  von  den  inensi  Ii  liehen  Wohnungen, 
eine  heftige,  aber  kurze  Eruption  statt.  Man  schreibt  dieselbe 
mit  Tieler  Wahrscheinlichkeit  dem  Vatnajokul  zu.  Diese  Eru|^ 
tion  war  ungefähr  gleichzeitig  mit  den  oben  beschriebenen  Er- 
scheinungen bei  Reikjavik»  so  dass  diese  wohl  von  Jener  Erup- 
tion absuleiten  sind.  Von  anderer  Seile  ward  eine  Eruption 
des  Böhla  gemeldet  Bs  ist  mir  nichts  Nllheres  darOber  belmnnt 
geworden  und  es  -  scheint  nur  wahrscheinlich,  dass  diese  Nach- 
richt auf  einer  Verwechselung  mit  der  Eruption  de«  VatmyOkul 
beroht. 

Die  Insel  SL  Barthelerny ,  eine  der  kleinen  Antillen!  ZU 
Schweden  ffehiirend ,  soll  iregeu  Ende  des  Jahres  i867  durch 
vulianisihe  Ansbriicht^  last  ganz  /erslort  worden  sein.  IW^lcb^r 
Art  diei^e  Ausbrnche  waren,  wird  nicht  berichtet. 

Am  14.  November  erfolgte  nicht  wefi  von  Leon  in  Nisara- 


j^ng  eine  tkloiiiiiGiie  Bni])liaiL  N&ch  neaeren  NaohMle«  kil 
iMi  an  dem  genanntea  Tage  teiil  Aeaer  Valean  gebildet  Dia 
Stelle  der  Eniptioo  liegt  2  bia  3  Stenden  öatlich  von  Leen.  Mor* 
gena  begann  der  Auabmch  in  hüftigen  Exploaioaeny  welehe  ia 
dem  Boden  eine  Spalte  bildeten  von  einer  halben  Meile  Lunge. 
An  den  beiden  finden  dieser  Spalte  entstanden  2  Kratere,  voa 
welchen  hohe  Flammen  aufstiegen.  Die  eine  Flamme  (?)  war 
500  Fuss  hoch  und  hatl(>  bÜ'  iru  Durchmesser.  Am  27.  began- 
nen beide  Krutere  ge>valtige  Massen  von  Sand  und  grosse  Blöcke 
emporzuschleudern.  Dlt  Aschpnrejren  dauerte  bis  zum  30.  uiid 
bedeckte  die  Gegend  im  Umkreis  von  vielen  Meilen  mit  Asche. 
Um  dieselbe  Zeit,  wu  die  Eruption  in  Nicaragua  erfolgte,  wird 
ein  Erdbelien  ans  Honduras,  Venezuela  und  den  benachbarten 
Inseln  gemeldet.  Da  Nicaragua  iich  gerade  in  der  Mitte  dieser 
Gegenden  befindet,  ao  mag  Jene»  Brdbeben  mh  der  eben  berieb- 
teten  Emption  In  Znaammenhang  atehen. 

Yen  den  Znatande  dea  Stronriioli  in  Jahre  I8S7  beben  wir 
dlireb  E  JAnaasn  Nachricht  erhalten.  Im  April  war  der  alte  nnd 
frbher  se  tiefe  Krater  mit  einer  stark  serkHIfteten  nnd  riaaigea 
Lava  fast  ganzlich  ausgefüllt,  Schlacken  und  Asche  wurden  je- 
doch fortwährend  ausgeworfen.  Auch  Flammen  sollen  sichtbar 
gewesen  sein. 

Pissis  hat  die  C,c\sr  dis  Antuco  in  Chile  untersucht.  Das 
wichtigste  Hesultat  seiner  UnlersuchimjT  besteht  in  dem  Nach- 
weis, dass  die  Menge  der  Schwefelverbindungen  in  diesen  Gasen 
sehr  gering  ist  im  Vergleich  zu  der  weit  vorherrschenden  SalssAure. 
Interesaant  ist  auch  die  Auffindung  Yen  Brem  in  dem  GaagenMUga. 
Jod  konnte  nicht  nacbgewieaen  werden. 

Srdbebe&.< 

Von  den  im  Jahre  IS87  vergekommenen  Brdbeben  aind  arir 
nachfolgende  bekannt  geworden. 

Am  2.  Jennar  fS67  ereignete  sich  ein  grosses  Erdbeben 
In  Algier.  Die  Erschütterungen  begannen  um  l  l'hr  Morgens 
und  dauerten,  mit  längeren  und  kürzeren  ünterbrei Imngeii,  bis 
um  halb  11  Uhr  Morgens.  Vcy  hofligsle  Sloss  land  um  7  Uhr 
13  Minuten  stall  und  zeichnete  sich  durch  die  lange  Dauer  von 
12  bis  15  Minuten  aus.   Am  grösaten  war  die  VerwüaUing  ia 
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ganze  Ort  bildel  eigentlich  nur  einen  Schutthaufen.  In  HonMifl» 
^lle  kamen  tierzig  Münschea  um  und  iiu^hr  hundert  wurden 
▼erwnndel;  e!  Affraun  hat  zwölf  Todle.  Auch  die  Stadt  Algier 
ward  von  dem  Erdbehpn  betroffen.  Sehr  viele  Hauser  von  AK 
gier,  Mustapha  und  ü1  Biar  Irllen  dfirch  die  Erschflltcrung.  Iii 
Oran  und  Constantine  wurde  das  Erdbeben  nicht  gespQrt. 

*  Am  2.  Januar  spOrte  man  zu  Serreta  auf  den  Azores  vier 
BrdiMise.  Damit  begtnii  ein  lange  andantonMtes  Erdbeben,  wel^ 
iAm  big  sa  der  »m  1,  JM  erfolgten  rabnarinen  Bni|rtiM 
bei  tereeim  steigert«. 

Tom  3.  Jannar  e^  ilAlle  min  in  fitorfala  tlgHeh  ireueken 
tfer  nnd  lehn  BrdalÖMen  wllikml  des  gansen  Vonatet. 

%  hm»,  fiegen  1  pbr  Hittega  ftiird  nn  flnd  in  deaeM 
Umgebung  ein  ziemlich  starkes  Erdbeben  ftatt«  Die  Dauer  des 
Erdbebens  betrug  3  Sekunden.  Die  Erschütterung  war  von  einem 
starken  Knall  begleitet,  dem  ein  dumpfes  Rollen  folgte,  welches 
von  Sfhwer  beladenen  Wagen  lier/uruhren  schien. 

4.  Januar.  An  diesem  Tage  wilmI erholte  sich  etwas  schwä- 
cher ihs  Erdbeben  in  Algier.  Weitere  Zerstörung  wurde  da- 
durch nicht  herbeigeführt. 

8.  Januar.  Pörchterlirhes  Erdbeben  bei  Fori  Klawath  in  Ore» 
gon  (Kord-Amerika).  Der  Himmel  war  znr  Zeil  dea  Erdbebena 
mit  adtwaraen  WoNien  bedecht;  ancb  irtU  man  einen  Sehwefal- 
gerwA  beobaeblet  baben.  Oer  llawalbaee  war  nm  6  Fnaa  ge«> 
Mlen  und  die  Oroekeed  Greelt  wHMMidig  ausgetarodniet 

12  JbMnur.  ht  der  Gegend  von  Ringkjöbieg  in  J«hMd 
umrde  an  dem  l>eadelineten  Tage  ein  beftiges  Erdbeben  gesj^VlL 

31.  Januar.  In  Folge  starker  Regengüsse  setzte  sich  am 
31.  Januar  in  der  Gemeinde  Feternes  im  Chablais  ein  grosses 
Stück  Land  von  35  Hektaren  in  Bewegung  und  rutschte  abwtrta. 
Dadurch  wurde  dns  Dorf  Planta  in  zwei  Hälften  gelheilt  ,  die 
durch  eine  grosse  Spalte  getrennt  waren.  Viele  Häuser  stürzten 
zosamnien^  Banme  and  andere  Gegenatftnde  veracbMiden  in  dem 
•Abgrtind. 

Anfangs  Februar  landen  firderacbOllerangen  xe  CfertbageM 
mid  Mnreia  in  Sfianlett  statt 
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4.  Februar.  Erdbeben  auf  Cepbalonia.  Das  Brdbebeo 

um  6  Uhr  30  Minuten  Morgens  mit  einer  25 — 30  Secunden  aa- 
dauernden  Erderschütterung.    Die  Stadt  Lixuri,  auf  der  Halbi 
Pallul  gelegen,  scheint  der  Miltelpunct  derselben  gewesen  zi 
Die  Stadt  mit  allen  sie  umgebenden  Dörfern  wurde  von  Gi 
aus  zerstört.    Mehr  als  zweihundert  Todle  worden  unter 
Trümmern  der  Häuser  in  der  Stadt  aufgefunden;  die  ZaU 
Todten  auf  dem  Lnde   wurde  nicht  bekannt.    Derjenige  Stidl> 
theil,  welcher  am  Ufer  liegt,  wurde  vollstamliger  verwüstet 
der  höher  gelegene,  welcher  auf  felsigem  Boden  erbaut  ist 
Bach,  welcher  durch  die  Stadt  floss,   verschwand  in  den  iali> 
reichen  Spalten ,  welche  sich  in  dem  Boden  bildeten.  In 
jloli,  auf  der  anderen  Seite  des  Meerbuseps.  war  die  Ye 
viel  geringer,  es  stürzten  daselbst  nur  die  höchsten  Gebäude 
und  man  zählte  nur  vier  Todle.    Ganz  verschont  blieben  nor 
oder  fünf  Dörfer  auf  der  ganzen  Insel.    Überall  bildeten 
Spalten,  oft  mitten  durch  Hügel  hindurch,  und  4 — 5  Fuss 
mehr  als  40  Fuss  lief.    Wahrend  des  Erdbebens  hörte  man 
unterirdisches  Getöse.    Nachdem  die  heftigen  Erdstösse 
lassen,  dauerte  das  Er/illern  des  Bodens  doch  noch  mehrere  Ti 
lang  fort.    Die  Bewegung  scheint  sich  auch  in  der  Erde 
grosse  Entfernung  fortgepflanzt  zu  haben,  denn  auf  Zanle  und 
Patras  will  man  die  Erschütterung  gespürt  haben.  —  Die  Ii 
Cepbalonia  ist  ein  von  Erdbeben  häufig  heimgesuchter  Ort 
während  des  ganzen  Jahres  kommen  dann  und  wann  Erdbe 
vor     Bei  Gelegenheit  des  Erdbebens   vom  4  Februar 
man  darauf  aufmerksam,  dass  fast  regelmässig  nach  100  Ji 
in  letzter  Zeit  ein  grosses  Erdbeben  die  Insel  heimgesucht 
so  in  den  Jahren  i667  und  1766.    Der  Boden  von  Ceph 
scheint  stark  unterhöhlt  zu  sein,  besonders  der  der  Halbinsel  Pa 
Mühlen  leiten  daselbst  Meerwasser  auf  das  Land ,  welches 
in  dem  Boden  versinkt.    Zahlreiche  Schwefelquellen,  welche 
selbst  entspringen,  führen  beständig  eine  grosse  Menge 
Stoffe  mit  sich.  ,  ,.  /.  «.hiiti^  " 

.  12.  Februar  waren  die  Erderschütterungen,  wekhc  sich  5' 
Beginn  des  Erdbebens  von  Cepbalonia  daselbst  stets  wiederholl^i, 
ungewöhnlich  stark.  « 

12.  Februar  1  Uhr  3  Minuten  Nachmittags  Erdbeben  td  Ii- 


MS 

Ml.  Dii  MMei  iawprte  2  Secnodaii  nw4  'miMMm  akfr 
fM  WM  Mdi  M.  Bi  Wir  ehM  ill|eM0li6  Bnohllleiing  oiM 
keneiMarm  9Iom. 

XU,  Februar  Erdbeben  in  TripoHtza.  Bei  dem  Dorfe  ThekW, 
in  der  Nflhe  von  Palras  will  üian  an  deiiiseiben  Tage  vulcatiische 
Erscheinungen  bc  obH(  hirt  haben.  Unter  lebhaHeii  Erderschülle- 
runi^en  sollen  Steinig  aus  der  Erde  berausgeschleodert  worden 
Äein.  Die  ErderschUUernngen  in  diesen  (Jc^enden  mögen  die 
GroDzen  der  Erschütterungen  bezeichnen,  weiche  durch  das  £rd- 
Mnso  tuf  Cephahmia  veranlasst  waren 

16.  Petooar  wiederholt  heftige  Stösse  auf  Cephalonia  «ad 
4mi  Bibegvlegenen  iMein,  beeonden  Ithaka  niid  St.  'Mmini. 

GegeiT'Biida  des  lloiMtm  Petnnitr  IhiMl  in  Bagbnd,  in  4er 
QnfsdMfl  WestmooreHmd,  ein  Erdbeben  statt.   

In  den  leisten  Tagän  des  Febmar  eHMglen  sbennals  kM^ 
fere  Wsse  enf  Cephalonia. 

Wihrend  des  ganzen  Monates  Febmar  Wiederhollen  «Ich 
Ittglich  die  Eriliirscliutlcruiigeii  aul  den  Inseln  der  Azorengruppe. 
Zu  Serreta  zahlte  man  mehrmals  zehn  Stusse  in  einem  Tage. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Marz  bis  zum  15.  daufef- 
.  ten  die  Erdbeben  auf  rii  n  Azoren  in  gh  i*  In  r  HäuGgkeil  lort. 
Von  dieser  Zeit  an  trat  aber  eine  längere  Ruhe  ein. 

7.  Mirz  heftiges  Erdbeben  zu  Smyrna,  von  weichem  noch 
Magnesia,  Adramiti,  Aigali^  die  Dardanellen,  GallipoÜ  und  Oon- 
üantlnopei  belrolbn  wurde  und  das  sich  bis  Adrianopel  noob  be> 
aieriilleb  machte.  Die  Bewegnftg  ging  tbetts  ten  West  nach  Osty 
Mb  fon  Meid  nach  Sdd. 

7.  Man  8  Ubr  Abends  eraignele  sieh  ein  Brdbeben  In  Ob»^ 
hMtten.  Oer  heftigste  Stoss  sehefait  in  GmOsd  tergekOBmen 
sn  sein.  Anch  ans  Windisehaietrei  ward  Naehrlelit  daran  ge- 
geben. Das  Erdbeben  pflanzte  sich  von  Nord  nach  6ttd  fort  und 
war  mit  unterirdiscbem  Getöse  verbunden,  gleich  dem  RolteR 
eines  Frachlwagens.  ■  "'  t :  • 

Den  9.  Miirz  sviederholte  sich  das  Erdbeben  in  Smyma. 

7. — 16.  Marz.  In  diesen  Tagen  ward  die  Insel  Mitylene, 
des  alte  Lesbos,  von  Erdbeben  heimgesucht.  t>er  erste  Stoss 
hum  am  7.  März  gegen  12  Uhr  vor.  Der  Stdss  war  äusserst 
heilig  nnd  wftbrend  seiner  langen  Dnoer  vnn  40  3eonnden'  ward 
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die  Stftdl  Mftyleae  fasl  vaiUUiiuiig  zerstört.  Bald  folgte  ein 
iweiter,  eb^iMW  liefliger  loi^.  laig«  «rv^aueriider  Sioss,  welcbwr 
die  Verwastong  volltlttiidig  machte.  Auf  diese  bei4M  bellige« 
SlOff»  lipjg^n  «imw  aiooli.  vifi|e  scbwftcbera  bis  nv»  16.  Min.. 
Ii  F«i|0e .  4avon ,  w«r  lUn  HauptiMl  HUyieM  fQ,  giiftudM  larr 
Mil,  dfM.voi  tfim  dniliiipen4  Hlniein  moH  M  lili  vi«r 

wmMt  wwen.  .  Tqdto  liWte  omb  draiMlMhtiidail.  Man 
■iMi  iMy  dm  dti  obm.  •rwlbate  Erdbeben  m  toyrm  nor 

darch  Portpflansting  der  BrdersebttUerung,  welche  unter  Mitylen« 
itiren  isitz  halte,  enislanden  sei. 

10.  März  dauern  die  ErderschuiUirungen  in  Smyrna,  Chio, 
Phokia  [ort.  Da  gleichzeitig  auch  noch  das  Erdbeben  auf  Mity- 
lene  andauerte,  so  gewinnt  die  Ansicht,  dass  diese  Erderschiit- 
lerungen  als  ein  grosses  und  weit  verbreiteteji  £rdbebfin  fiuui- 
■aben  seien,  an  Wahrscbeiniichkeit. 

12.  JÜrs.  pas  am  4  Febroar  auf  Ce|ibaloiiia  eiafatraleiie 
KrdMof  iHMier^  noch  fort. 

15^  Wn  Abenda  6  U|ir  fand  ein  Brdbebeo  an  Lago  «ag* 
gtapi»  flalL  Di«  Damprsebiffe  auf  dem  Sae  ferapflrtaa  na^rar« 
alirlie  tt«tarirdiMbe  Stftiaa.  Da«  ^aaaar  atiag  darauf  aai  U^nr 
daa  Sea*a  «n  60  GenÜaialer.  Die  SlAfs®  «rarden  von  Mi^iadm 
Uft  Arona  und  Sesto  ealepida  gaaftOrl.  Daa  Dorf  PaniolOy  an  dar 
Strasse  zum  Sinipion  gelegen,  versank  zum  Thei!  in  den  See. 
Sieben  Häuser,  saniml  »Stallen  und  Scheunen  stürzten  in  den  See 
und  begruben  secbszehn  I^ersonen.  Ein  Theil  der  Strasse  und 
der  im  Bau  begntfene  Laiidungsplats  dqf  DajDplitOQl^  w.iMUien  in 
d^Ui  »!>ee  versenkt. 

19.  Mirz  fr^li  Margf  o«  beftiger  firdsioas  auf  Mitylene,  «|#(ar 
ambrere  »chifache. 

.  25.  Mttrs  5  Uhr  Morgena  ^ai)ieb  sterkaa  Erdbeben  s«  JUei* 
kiHg  :ui  iUni|M>  .ffafMBimg^  vebdie  üoii  flkMtdofH  n«Pk 
Mwaal  ging,  danarte  2  Saonadan  nad  war.^M  dwwgfpw  Gn^ 
I5ae  baflfsMi  #bn|iiB|i  famain  Ponnar.  Eni  iial  lafrterar  Ton, 
iWinli  im  H^U  ainar  .&ip)oal|Mi»  M  «n  B«da  4ar  ginaan 
Iftfiackainnag  ataw« 
,  29.  Ifttnt.  In  d^r  Nad^  zvff  29.  Milr^  starker  Brdsloss  an 
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Die  TbfiMgkeit  dos  Vulctns  von  Santorin  war  während  der, 
gransen  Zeil  von  ürdefsohüttLrungcn  begleitet.  Besonders  efr 
folgte  nach  jeder  Explosion,  die  im  Monat  März  auf  Georgf Insel 
19  grosser  ZaIU  vprkmeüy  e'mß  ba/d  stärkere  ^  bald  schvKiicbejr^ 
Erschütterung. 

2.  April  ziemlich  starkes  Erdbeben  zu  Drama  in  Macedo- 
nien.  Die  Erderach&Heriuig  wurde  aui^b,  aber  nur  aclkwacb».iB 
SaloDicbi  gefühlt. 

In  der  Nachl  von  14.  bis  Id.  Aprü,  1  Uhr,  fand  ein  £rd- 
bn^n  jm  Eaptpfingw  in  llo)N»#|NiUeiii  und  sa  JfOWbadtij  OMtmt 
Snli»  in  WUrtemberg  atatt.  Das  |Sr4|Hibeii  i»ealafHl  in  «Irel.SUli* 
im«,  ,welohn  aicli  tm  Noü^toai  nach  SM^^al  fortpflan^l^  Jfnd  die 
.  nacb  tfaßm  Z^Üraume  von  Je  8  MiamHen  eii|f|idef  ft>|g|en.  p|e 

sowohl  eine  Yerticale,  als  eine  lioriso9laln* 

Am  15.  April  erhielten  in  Essen  niehrere  Häqser  Risse, 
ohne  (iüsa  man  tlie  dabei  jedenfalls  vorgekommcpe  Erschütterung 
beachtete.  In  dem  Boden  der  Bahnbofstrasse  bildete  «iph  gleicli- 
a^itig  eine  ziemlich  breite  Spalte. 

15.  April  Nachmittags  starkes  Erdbeben  7.11  Bagdad. 

Nitte  April  daqern  die  firderschütterungen  au(  Mityiene  nocb 
'  iina#r  Coft,  iiM  al^T  weniger  heftig  und  auch,  anllener  .gn» 
fiwden. 

la  Afffil  aabwndiaa  firdbebffs  so  Serrnta.  Ni^e^  daa 
grtaan  Erdbeben  anf  den  Aaoran  wa  15.  HAra  an  grrolil  baUp* 
begann  daaaelbe  mli  diMem  Sloaae  am  18.  April  voi|  neoeip. 
^  Zi*  April  abermals  acl|iwchea  Brdbeben  sn  Serrela. 

22.-25.  Aprii  wiederholte  speb  daa  Brdbeben  aof  f|ep  Azpr. 
ren,  so  dass  man  in  Serrela  tttglich  zwiichen  aebl  und  zyiOHf 
Sttisse  spürte. 

24.  April  Morgens  7  Uhr  zieniiieh  heftige^  Er(ll)el>en  zu 
Leoben  in  Sleyi^rniark.  Am  stHrkslen  wurde  die  Bewegung  in 
St.  Stefan  gespflrt.  Auffallend  war  ein  von  imtf^iy  k^^igpf^Qa 
l^tteln  un(|  Stosseri. 

April,  bis  1.  Mai  ßnA^mm^  ^rdersci^^|erl}|^efl .  au^  ,f|^ 
Afteren ;  dnrcbschnjttlich  74ehp  an  jed^^  Tage. 

29,  Awil:  nebmre  Eril^Nhffe  jui  mmni  »n4  Mmm-  . 
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gweile  Mfi  so  hMg,  4itm  melirere  Wnuit  dem  BImMirg  mIm 
kmnoii.  in  Geriobtiiiata  ni  St  JMepik  wtr  gerade  Mwiirge- 
rielilfsiliaiig,  die  dtteHül  beindüefceii  Persanen  wurden  amge- 
worfeA  md  rollteii  mf  dem  Beden  iiier  einander. 

In  der  Umgebung  des  Dorfes  Periolo,  von  welchem  um 
15.  Mftrz  einige  Häuser  in  den  Lü^^o  innggiore  versanken,  fanden 
täglich  im  April  ErderschOtterungim  statt.  Ein  unterirdisches 
GeUise  machte  sich  Wcihrciul  der  Bewegung  vernehmbar  und 
warme  0'>*^'"i''i  t)racheM  aus  mehreren  Spaiten  hervor 

1. — 25.  Mai  auf  den  Azoren  täglich  acht  bis  zehn  Stesse. 

f4.  Mai  ereignete  sich  mit  starlcem  anterirdiechero  Getöse 
ein  Erdbeben  ni  Tvonand  im  Waadtland.  DaaieHie  war  eo  heilig, 
daai  Ziegel  yon  den  Biclimm  fielen. 

15^  Uni  7  Uhr  45  Minnlen  Morgens  heftiges  Erdbeben  te 
llesses,  begleitet  Ton  dennerlhnlichem  GetOse.  Die  Dnner  des- 
selben betrag  1t  Seennden  nnd  die  Port|iflaaimig  der  Bewegung 
erfolgte  von  Nord  naeb  Süd. 

21.  Mai.  nachmittags  i  Uhr  nnd  Abends  5  Uhr  BrdstDsne 
auf  Cephalonia. 

22.  Mai  schwaches  Erdbeben  zu  ßleiberg,  WO  schon  am 
25.  Mörz  ein  Erdbeben  stattgefunden  halte.  f)ieses  wiederholte 
Erdbeben  bestand  nur  aus  einem  Slosse,  welcher  um  9  Uhr 
Abends  erfolgte.  Dieselbe  ErschOttcrang  wurde  auch  in  Schwar- 
lenbach  und  St.  Michael  gespürt. 

23.  Mai  Nachmittags  4  Uhr  18  Minuten  Erdbeben  sn  Land- 
strass  In  Krain.  Die  Dauer  desselben  whrd  »i  5  Seennden  an* 
gegeben.  Abends  nm  10  Uhr  45  Minuten  wiedetboHe  sieb  das 
Brdbeben  mit  gleicher  Beftigheil.  Bin  unterirdisches  Bollen  war 
in  beiden  nnien  sn  hdren  und  sog  sich  In  der  Richtung  von 
Mord  nacfli  Btd. 

25.  Mal.  An  diesem  Tage  nahm  das  Erdbeben  auf  den 
Acoren  bedeutend  zu,  indem  die  Stusse  sehr  rasch  auf  einander 
folgten.  Von  5  Uhr  30  Minuten  bis  Mitternacht  zahlte  man  in 
Serreta  57  Stösse.  *' 

25.  Mai  bis  1.  Juni  waren  die  Erscljütterungen  auf  den 
Azoren  so  zahlreich,  dass  der  Boden  von  Serreta  in  bestflndiger 
Bewegung  begriffen  schien.  Zu  Porto  Judeu,  San  Sebastiano, 
Fönte  BnsiMMio,  Cabo  da  PHiin  spüHe  man  die  BoweguUg  des 
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Bodens  nur  weni^,  aniser  ' in  iflOT^ela  w«r>  ilie  Bra$liflM«rilmy 
bauptsächlich  ia  liarmnho  heftig,  *  •     '  -  n  ,        ».    t  «I 

3t.  Mai.  Die  hirdätusse  f.u  Serrula  zeichnete»  sich  an  <i(ie^ 
seti)  Tage  durch  ihre  Henigktul  aus.  Sie  Ringen  anmittHturr  deil 
sQbmarinen  Eruption  vornn  .  welche  am  «laraot  tolßcnden  Tage 
bei  Terceira  siaUCaod.  In  Folge  dieser  heiUgen  firdsitöase 
dolan  sieb  grosse,  Spaken  «od  Ftlsblöeke  stfirston  mm  den  Berg^ 
•bhü»gen  herab.  Zwischen  Aemeto  fMd  Beminho  entspringt  «mä 
haiste  Qoelle  und  an  dioMlr  scMnn  «tor-  Sit»  4lef  irdbAerfs  41* 
Mii»  Asnn  ufln  hier  «ns  vn^^^i^*^- AMregnng  .niner- 
•aHn  iM^  SerrelBy  nndaremiiM»  nndfUimMo. 

\.  Jnni  8i  UIm:  Morgias  Mhr  M|iger  Er4il«st.  itt/Stpnite# 
d«ni'  noch  mcbrert  scIiwtebcM  im.'  Leufe  idb»  Taget  folgten, 
«nranf  dann  am  Abend  die  Eruption  im  Meere  eintrat.  :ii<t< 

2. — 7.  Juni.  Während  der  submarinen  Eruption  zwischen 
Graciosa  und  Terceira  landen  häufige  Erdstösse  auf  den  Axorew 
statt.  Die  Eruption  fesselte  dir  Aufrin^rksniokeit  so  sehr,  dass 
man  sich  um  die  Zahl  der  Erdäinssi'  riirht  kümmerte.  ! 

10.  Juni  4  Uhr  15  Minuttm  Morg(>ns  leichte  Erderschutte^ 
nmg  auf  Java,  hauptsöchlioh  ia  .Blilar.  Um  4  Uhr  30  Minuten 
wiederholte  sich  der  Sloss  heftiger  und  verbreitete  sich  von 
ttaniwait  ngali  Bidost.  Br  halte  eine  Dauer  von  50  ;Beonaden, 
AnC  4ieae  jaeiHr.'WaNenlliailge  Meiregnng  folgtan  aelbfl  jnaliNM 
nwtlcaie  Slßsief  die  aina  Beiaageng  ibnUah  .«deijanigeii  .emai 
Muflba>  da&  «an  ainaf  WaBo:  gaboben' Mirf -  nnd  dann  «jadav 
ataM»  bervorbmdilan«  An.  anderen  Orten  :ivon 
4ia'  Bidei%chOtlaanagen  eine  ganae  lyacha  lang.  n  ti  ii*. 
■   12.  Juni  tO  Uhr  Abends  heftiger  Erdsloss  zu  Serreta.  ' 

13.  Juni  9  I  hr  Morgen.s  zwei  liolUgo  Stösse  in  Serreta  gcr 
spurt  und  Aheods  4  Uhr  ein  schwacher. 

16.  Juni.  Das  Erdbeben  nuf  Javn  ward  am  15.  Juni  be- 
sonder.«; in  DjocjH  Kerta  in  heftigen  Erderschüllerungen  gespücA* 
Selbst  auf  der  Rhede  Ton  Samarang.  waffden  cüeselbao  bemerlit» 
IwttptsäcUich  die  südliche  Inselhfilfle  ward  jedoch  davon  betrofW 
fian«  In  Folge  4ar.  aeü  dem  10»  Jani  aadanamdan  i Erdbeben 
wnrdan  die  Stidte  Djocja  Karte  nnd  Bagelan.  gUnnllali  aenlfiak 
In  filiacia  Knilaii^  to  >afae  .als  mnAnnidart  Ibdta;.  Die  Wir- 
kMg  Jea  Mbabanar.  aall-nnf  ^  Unditifabv  metebaf  ^aHilidl 
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und  südwestlich  von  Merapi  liept ,  am  heftigsten 
Der  Weg  von  Solo  hat  sich  vielfach  gespalten.  Bei 
ergoss  sich  Schlaiiiin  aus  der  Erde  und  bedeckte  eine  Strecke 
Landes  von  mehreren  Meilen  4  Fuss  hoch.  Im  Süden  der  De« 
kembang  bildete  sich  eine  breite  Spalte,  aus  weicher  jetxt 
Bach  entspringt.  Auch  bei  Toelong  Agong  öffnete  sich  der  li> 
den  an  mehreren  Stellen  und  Schlamm  und  warmes  Wasser  <|hI 
heraus.  Schlanmiergüsse  fanden  noch  lange  nachher,  BteUMl 
das  Erdbeben  vorüber  war,  statt. 

-t^MiAm  24.  Juni  Erdbeben  in  Peru.    Die  Umgebung  des  Val* 
cans  Ubinas  wurde  am  meisten  davon  betroffen,  die  Ersehnte- 
rungen  verbreiteten  sich  jedoch  bis  nach  Aroquipa. 
.n  '>J21.  Juni.    Sehwacher  Erdstoss  zu  Serreta  am  3  Uhr  Nai^ 
mittags.    .i..thi\ .  »tt^ii,  uH 

tt*«ti  30.  Juni  nicht  unbedeutendes  Erdbeben  in  Littai  bei  Lih 
bach.  Dasselbefand  Morgens  um  7  Uhr  55  M.  statt  und  bestandiiMI 
deutlich  von  Nordost  nach  Südwest  sich  fortpflanzenden  SiömL 
Der  zweite  war  der  stärkste  und  von  donnerähnlichem  GelMi 
begleitet.  Die  Zeitdauer  wird  auf  */3  Secunde  geschallt 
Bewegung  des  Bodens  wurde  auf  beiden  Ufern  der  Save 
die  Personen  auf  der  Brücke  über  den  Fluss  bemerkten  dieselbe 
.tf'  t  ilm  Juni  bildeten  sich  am  nordöstlichen  Abhänge  des 
nernborges  bei  Eggerslanden,  eine  Stunde  von  Appenzell,  ei 
tausend  Hisse,  von  denen  mehrere  5  huss  tief  und  1  Fuss 
waren.  Ein/.elne  Spalten  bildeten  sich  in  einem  Umkreise 
5  Stunden.  Ein  Theil  des  ßergabhanges  begann  naeh  ab 
zu  rutschen  und  sich  zu  senken.  An  einigen  Steilen  beträgt 
Senkung  7  Fuss.  Der  südliche  Theil  des  Waldes  lag  nach  di 
Wochen  30  Fuss  liefer  wie  früher. 

5.  Juli.  Zu  Ob«*rnburg  in  Steiermark  ereignete  sieb 
&i  'Juli  2  Uhr  t5  Minuten  in  der  Frühe  ein  heftiger  Erdstoss  nil 
donnerahnlichem  Rollen,  i  «« 
.Ml  22.  Juli.  Zu  (ilurns  in  Tirol  und  in  der  Umgegend  beo^ 
achtete  man  am  22.  Juli  gegen  4  Uhr  Morgens  zwei  starke'  Hni- 
stosse,  die  sich  2  Stunden  später  wiederhoUen  und  von 
afu  kommen  schienen,  '.'»i''  Ii  "'  «Hnii' «f* 
n/  23.  Juli.  In  Zurnabad  (Kaukasüs)  3  Uhr  Mittags  Erdtubet. 
Es  werden  dreiSlösse  von  Nordost  nach  Südwest  angegeben, 
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erste  Stons  dauoi ic  30  Secuniien  utul  war  von  doanerahnßolicm  Ge- 
tAse  begleitet.  Brdbeben  wurdti  auch  in  EttsaMlipol  ge« 
spflrt,  welches  vierzig  Wersl  von  Zurnabud  liegt. 

12.  August.  Im  lieflsisohen  Kreis  Llndenfeis  (Odefiwahl)  Erd- 
beben om  7  Uhr  Abendl.  BeabAuhtelgfrDrde  dtsicffiie  ifi  Vdrien- 
bech»  Rimbach  and  Klein-Brellenbecb. 

1  1$.  Augusts  Naebts  um  12  Uhr  d^Minnteft  wurde ' 'die  Imel 
Iscbia  bei  Neapel  von  einem  starlien  BnN^ben  betnflfen;^ '  A\k 
befUgfCbn  wer  dtMelbe  M  Ceiemiociolir,  wurde  aber  tttch  In  der 

Stadl  Neapel  empfunden.  ,  :  u  . 

18.  August  Abends  10  Uhr  4;)  UiuuUn  heiliger  Erdjftosil 
EU  Si  rt  Ma.  Es  war  diess  dlo  lolztr  Krs(  liiilt»M  ung,  web*he  der 
suüiuarmon  Eruption  bei  den  A/.oreu  ü  m  lifolgt«'.  '  '*  • 

9.  September  wurde  übeda,  Stadl  mit  lti,ÜUU  ii!inwohn(Mn  in 
Andalusien,  um  2  Uhr  Morgens  durch  ein  ziemlich  heftiges  Erd- 
beben erschüttert.    Die  Bewegung  dauerte  mehrere  Minoteil.''- 

Ende  der  dritten  und  Anfang  der  vierten  Septemberwoche 
Ibnd  ein  hefUgee  Brdbeben  i«  Orieebenland  italt,-  am  sttrliiite4 
In  Messenien  und  Laiionien.  Das  Meer  Irat  während  dei  fiiM<^ 
bbbena  am  30  ffeler  surflok  uhd^  tberfulbeto  daiAl,  indem  ec 
bald  wieder  snrQekkehrle^  da«  Land  weithfn.  Die  Stadr  G^llloii 
in  4er  Oallieben  Maina  wurde  fiMt*  durch  die  Wellen  tWiVitt 
Gro§sti  Spalten  entstanden  an  vielen  Ortei»  in  dem  Erdbod^. 
Von  Palras,  Chalkis,  Athi  ii  kanu  n  Nachrichten  über  die  dasiMbst 
gespürte  Erschütterung.  Auch  die  Insel  Candia  ward  no<!h  liavon 
betroffen.  In  dem  Hafen  von  Canea  hob  und  senkte  sich  das 
Meer  in  un^ulahr  vierlclstündigen  Zwist  henrautnen  um  3^-4  Fuss 
22.  September  Erdbeben  zu  Peterväsar  im  ungarischen  Co* 
«ilate  Heves.  Siebenmal  wiederholte  sich  die  Ersebfltterang  in 
miregelmflssigen  Zwischenräumen.  "  ' 

.  22,  Septambur  Abende  9  Uhr  wurde  Main  in  IJugafn'  vM 
etoe»  Brdbeben  helaigeaachf.  Die  Bewegung  ginf  vdn'  Norfl 
nach  BOd  und  wiederhoHe  sHh  bin  tum  niehiten'*Mdrgfev  ftWML 
ftigmaL  •  In  Mvalv»  menmbm  man  v«n  Miira  her'eiA  eigenlbhiliJ- 
iobaa  Brdllen  und  diravf  erfolKio  eine  BrddrafdMHterung.  *^Bb 
iai  möglich,  daas  dieM  Brdbeben  mit  dum  ölten  gemeldeten 
Peterväsar  in  Zusammenhang  stand.  '  "  •  *    '  •  ' 

22.  Sepiember  3  Uhr  Morgens  sehr  beMger  lirdstos.*« 

39  • 
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Angra.   Auf  der  ganxen  Intel  Tevoaira  {amie  MMti 

spürt,  doch  war  die  Bewegung   ^uf  der  we^Uicbc'D  Seite ga 
smrkslen. 

.  27.  Sepleonber.  ErdbeNii  sa  CuteHmare. 
Bude  September  kai^n  bii  Djocja  «od  Solo  «tf  J«ft  liv 

derholt  Erdstösse  vor. 

Bode  September  wiederboiteii  Mcb  mch  die  Erd^iafise  bei 
^il^yriift  lod.  aiif  Mjfliltiio.  * 

,  ,  ..Wfthrend  des  gai^ten  Nonatee  Oclobar  wwilea  im  Müfl 

von  Santorin  Erdbeben  bemerkt.  Die  MehrzaM  deraettcD  li^, 
jedoch  nur  aui  Georgsinsel,  wo  fortwährend  Eruptiont  n  >ia(ifjrh 
4eo,  besciiirankt.  Die  Zeitigeren.  EnscbäUeruBgea  wurdfca  mk 
auf  der  Hanplins^-  von  Si^torin  geaptort  x     .  ^ 

12.  October  Erdbeben  w  ReekM  und  fkiehseitig  ExpMbI 
m\  dem  Vesuv.  Das  Ereigniss  soll  Nachts  um  12  ühr  151 
nuten  stattgefunden  haben. 

;23.  Oktober.  Ueftigea  Erdbeben  an  Sebmns  in  Vyinin| 
Pom  Brdbpbon  ging  ein  unlerirdiaahea  GeMo  mebrew  WMm* 
yorber»    •  .  ,        < ' 

29.  Oclober  f»nd  zu  Tarvis  In  KanUliLMi.  5  Minutt^n  vor4iRt  ^ 
j^orgenS)  ein  Erdbeben  statt.  Dasselbe  war  ziemlich  stark  ml  ' 
«lit  donnertthnlifbem  Getfpe  verbnndiwi..  Die  SneWnong 
angeüKbr  eine  Secnndev  Die  ^i^blung  wird  ans  MenKviefl 

«Südost  angegeben.  '*  '  ' 

29.  Qctober  bemerkte  a\m,  um  6  L  hr  Morgei»  in.  den 
jjinen-llinev  in  VK^atsibirieu.  swei  heHige  Brdatösae  nad  M 
dritten  um  1  IJbr.  f 
,$eit  dem  Anfange  dea  Monates  Nowmber  begannen  M' 
erschtiUcruiigen  am  Vnsuv  sich  haiing  zu  wiederljulen.    Die  mei- 
sten waren  so  schwach,  dass  sie  in  (der  ümgebnog  des  ikrfn  > 
Illj^titgespOri  wurden«   Sf^lbst  ais  am  1&  Noteoiber  die  < 
kß\\  def  Vulc^ns  den  Cbarakter  einer  Bruption  amiAn,  buiarntt  ' 
mal),  in : einiger  Entfernung  von  dem  Berge  keine  Bewegung 
Rodens,  do(  h  w)ir<len  die  Stosse  auf  dem  Berge  selbst  viel  M 
^icher„,  ..If4a«iBi|i.;.beobaqMele  n  diaiet  .Ziiü  donbsdmilliBk  i 
Ül^t^  ßl#ßsfi  tUglicb«.  Spitqr  werden  die  atöaae  -beftiger  and  I» 
sonders  Resina  nnd  Torre  del  Greco  davon  ihieimgc^oeiiii' * 
Jprre.de}.  i^ei;Q  j»^i  ein  Sto««  xpA^uaaergewebiüiob^  Hefugkiii  i 


I 

Coogle 


Die  iMteK«.  Tbotaas  m  WttflfiMliM  ^beisll«^*  iti  tfer'*^ 
Mlte'dei  Növeirtber  ehl  fiuMlMi^'Slvm.  '  UnnüMMf  iMtÜ 
erfolgte  a«  18.  KovemW  ein  sehr  hefSgefe*ErdNbe«.*Diir'BirA 
schien  m  kleinen  Wetten  zä  hestehen,  'dfe  sK^'  Wile^-  den  Fttt- 

hoften  und  senkten.  Dieses  erste  Erdheben  datierte  unge- 
fähr 1  Vi  MiniiUi)  uihI  war  von  unterirdischem  Getöse  begleitet. 
.  Das  Erzittern  des  Bodens  hielt  noch  !0  Minuten  Fünger  an.  Dafattf 
folgte  ein  zweijtcr  heiliger  Stoss  und  gleich  darauf  zog  sich 
das  Meer  mehrere  hundert  Fuss  zurück.'  erhöh  sich  zu  einem 
zwanzig  Fuss  hohen  Wasserberg  und  stürzte  gegen  das  Land, 
hvnoh  sich  aber  ion  unteren  Stadttheile.  Diese  Woge  wieder- 
knke  skb  10  lUmHen  später  und  übefiohweninit«»^  den  hoim 
•neh  «fttiter  Inn^iniMrik  .  Die  fir^t^nsn.  dMnrten'  mit  Pniise« 
yna  ninigen  WnilMiy  immer  noiih.ifort.  Vom  Ift-^Hov^niher 
•2  Uhr  45  ühraten,  wo  der  erste .  fitoas  edblgte^  -  M^.vum 
19.  w  2  Uhr  46  Jliniiten  -  hiaett  89  Mhs».  vor,  .mi.4sr  iUfc 
«  Mitteraochl  238.  Dte  ErderaehMnerungcu  4Nir<teii»nioht;nitein:cif 
8t.  Themes  gc:>pürt,  eon4mrb  «die  sMrkei'^n  verbr^itelen  ^adk 
auf  die  benachbarten  Ingeln:  von  Pottunco,  Tortoia,  St.  Croia 
und  Bidque  liegen  Nachrichten  darüber  vor.  Auf  Guedelouple 
soll  das  Erdbi  bi  n  ^irii  18.  um  3  Uhr  18  Miniiii  n  eingetreten  sein. 

Zu  Unionviile  in  Nevada  wurden  am  26.  Novemher  zwei 
Erdstcisse  gespürt.  Der  erste  erfoigte  Ü  ühr  Abends,  .der  andere 
etwa  um  1  Stunde *^spmer.   '  i  ■' 

-Dter;  Brdersehiltermgfn  dauerten  am  Vesuv  ^uch  im  De- 
oemhaa  fori  nol  «rare»  Iheikreise  niemlioh.lheftig..  i  hi  4er  Macht 
vom  2().^27.  Deeember  waren  die  Stdsse  so  sterkf.idMB  in  i4ifr 
Ste4l  Neapel  dte  Fonater  kttrrteiL   

Im  Deeember  erfolgte  ein  Erdbeben  in  Hoodnras^  VanfeaMÜ 
«■4  den  bemwhharten  inaaln.  nlfieselben  Stenden  .vMeicht  m 
Verbindung  mit  dem  Aasbruch  eines  Vulcans  in-  NiberagD«;  •>•-'' 
■  *  Mitte  L'eceiubei  wiederholltin  sich  die  Krderscbütlerungün 
auf  St.  Thomas.  ;  t'  :u. 

Am  18.  Deeember  wurdjB  im  Innern  des  Staate»^  Neit-Yorli 
ein  Erdbeben  gespürt.  ^ 
•  In  der  ütibe  des  Dorfes  Steinen,  Kanton  Schwyz,  begannen 
im  Deeember  Erdrutschungen.    Grosse  Hassen  lösten  siob^iAMlh 
Borgahhang'  mi4-  bowogte»  eteh  longanm'-  4b#krta^  *  ai  4asa  an 
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einigen  Stellen  die  Bewegung  nur  3  04ler  4  Fuss  in  24  SUu- 
den  betrug.  Der  BhcH,  welcher  40  Fuss  breit  war,  ist  bii  «tf 
6  Fuss  eingeengt  worden. 

,,t'.  31.  Üeceinber.    Von  dem  vorstehenden  hatum  wird  aus 
Thomas  berichtet ,  dass  seit  der  Mitte  December  sich  die 
erschütterungen  wiederholten  und  dieselben  bis  zum  Sehl« 
des  Jahres  nicht  mehr  aufhörten. 

Ufte    Ut).\    ^Uul  <i'  tnu-  

In  der  mitgetheilten  Übersicht  sind  87   verschiedeae  M 
beben  verzeichnet,  welche  sich  wjihrcnd  des  Jahres  1867  tni^ 
neten.  Dieselben  vertheilen  sieh  auf  49  verschiedene  Gegeii^ 
und  auf  101  Tage.    Dazu  kommen  noch  die  grossen  Erdl^ebei, 
welche  wahrend  längerer  Zeit  die  davon  betrofTenen  Gegi-nd« 
in  rasch  sich  folgenden  Stessen  erschütterten,  so  die  ErdMet 
bei  Santorin,  welche  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  andauerten,  die 
Erdbeben  auf  den  Azoren,  am  Vesuv,  auf  St.  Thomas  u.  «.  w.,  I9 
dass  sicherlich  kein  Tag  im  ganzen  Jahre  vorüberging,  an  welches 
nicht  irgendwo  ein  Erdbeben  stattgefunden  hatte.    An  folgendai 
Tagen  fanden  mehrere  Erdbeben  an  verschiedenen  Orlen  still 
tii*t'  2t'  Januar.    Erdbeben  in  Algier  und  auf  den  Azoren. 
riff  3.  Januar.    Erdbeben  zu  Spaa  und  auf  den  Azoren, 
tv  .  4.  Januar.    Abermals  Erdbeben  in  Algier  und  auf  den  Azorei 
8.  Januar.    Erdbeben  in  Oregon  und  auf  den  Azoren. 

12.  Januar.  Erdbeben  von  Ringkjobing  und  auf  denAzorco 
ui'  i  i2.  Februar.  Erdbeben  auf  Cephalonia ,  in  Laibach  und  a« 
den  Azoren.     •  ^  ' 

16.  Februar.  Erdbeben  in  Tripolilza,  auf  Cephalonia  and 
den  Azoren.  uii«uou  v-  ii  »«;  auu»«. 
ni   u'l»  Marz.    Erdbeben  auf  den  Aroren ,  in  Sniyrna ,  in  Obw« 
kurniben  und  auf  Mitylene.  d  *«) 

n'>\  9. — 10^  März.  Erdbeben  in  Smyrna,  auf  den  Azoren  um 
auf  Mitylene. 

jIh»!  Mar».  Erdbeben  abf  Cephalonia,  Mitylene  und  dci 
Azoren. 

II'"    1ö.  April.    Erdbeben  zu  Empfmgen,  Essen,  Bagdad 
•Mitylene.  h'jUöI  «•iü-'uU  MtMi»    .  ' 

H**   '^24.  April.    Erdbeben  zu  T.öohen  und  auf  den  Azore 
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14.  Mai.    Erd^i^ben  zu  Yv«aMid  und  auf  den  Asoren;  t  «*«^ 

15.  Um.  £r4lwbMi  m  Nmm  iM  mS^iei^  AmM 
2t.  Mm.   Brdbfbea  «if  CfuMmiui  Aiomii.  • 

22.  Mai.    Erdbeben  zu  ßleiberg  und  auf  den  Azoren.  ^ 

23.  Mai.    Erdbeben  zu  Landslra^s  .und  aul  den  Azoren.  , 
22.  Septenber.   Erdbobea      feteryMuri  Mute«  oadt  Ai^g|[flr 
29.  Oelober.  Erdbeben  sq  Tar?is  «nd     WeelittiifjeB. . . 
18.  llovember.   Erdbeben  em  Veeiiv  |ind  auf  St  Thomae.  , 

Folgende  Orte  wurden  mehrmai«  im  Jabre  iß67  VQn^Erd; 
belroüen:  ,     ,  . 

Aiffier  an  2.  and  aj^  4.  Jannar.  .  i   ,  ,  i- 

CepfaalMiia  am  4,  12.,  16..  Februar,  a^  12,,;|lifp  ja^^ 
a.  Mai. 

* 

!    Laibach  am  12.  Februar  und  am  30.  Juni. 

I    Smyrna  am  7^  9.^  10.  Mürz  und  Ende  Septeaiber.       r  ^  ^ 

I    Mitfkmie  fom  l.-^iS.  M«n,  am  19.  Mlri  nnd  Ende 

mipn* 

Lago  Iimggiore  am  15.  Marz  und  walircud  dus  ganzen  Mö^ 
Utes  ApriL  ;  •        •  < 

Bleiberer  am  25.  Hans  nnd  am  22.  MaL  \  '  ' 

Jm  am  10.  niid  15.  JmA  nnd  Ende  September/St  tbom'ai 

m  18.  November,  MiUe  December  und  31.  December.  ' 

Sanlorin  sehr  häufig  im  Laufe  des  ranzen  Jahres.        '  ^ 
Die  Azoren  vom  2.JanQar  bis  15.  Mlirz/am  18.  April,  vom 
aAiril  Ida  1.  Jmii,  vom  1.  bis  7.  /ani,  am  12.^  la.  und 
R  JM  and  «ti  ia  Anffnat.  '    '  '  ^ 

Vesuv  von  der  Mille  des  Novembers  bis  Knde  des  Jahrea.' 
Die  Erdbeben  vertbeilen  sieb  nach  Monaten :     '  '  *  * 
Jaaaar.  Februar.      Mars*      A|^riL      Mai.  Jnnt 

iidl      Augu^»l.    Sepleiiiber.  Oc tober. "Novemb.  i>ac0tabi  I* 
3.         3.  8.  5.   *      3.         b.   I  " 

fiiimncb  weftüMaml^HMrildie  m  Erdbeben  reicbalen  Mth 
mk  Im  INnM  (Deemnlnr,  JmMi#,''Mnlaa>  lind*»  (12, 
Mjriir  (Mftre,  April,  lU)  BS,      Mnmdlr  (inm;i  Mi,  Aognal) 
1()  mid  im  Uerbst  (Seplember,  Octebdr,  November)  1(6  Erdt 
ftftkn  stall  '  '  '  ff 

Vm  deniaügeii  Mbabmi-,  bei  meMaii' »di»*  SlM#^*nift 
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fMnUes  bmmki  ifl,  ^raigneten  dtk  ib  in  lloi«eailMd«ii, 
8  IM  MMig  M  U  Ml  Afcewii 

Dio  Zahl  der  einzelnen  SlÖsse,  welche  bei  den  87  Erdbeben 
des  Jahres  18&7  vorkamen,  ist  eine  sehr  grosse,  Inssl  sich  aber 
nuht  füsl  bü.sliinmen  Nail»  den  von  mir  ^uMimmullen  Angaben 
sind  1328  einzelne  Stossc  HUlgeführl.  Dazu  koiiuncn  aber  noeh 
einige  Erdbebt  n,  wie  di«;  auf  Cephalonin,  di'n  Azoren,  Santorin 
und  am  Vesuv,  bei  welchen  die  Zahl  der  einzelnen  Stösse  so 
jl^ss  wiir,  dass  man  dieselben  nicht  mehr  alle  beachtete  und 
zeitweise  der  Erdboden  Tage  und  Wochen  lang  in  den  von  den 
Brdbeben  heimgesuchlen  Gegenden  in  6esltttidiger  Bewegung 
BV»b;'l  B/Bnd6  Jini  tttf'den  Axoreli. 

Die  Stärke,  mit  der  ein  Erdbeben  auf  der  Kr<ioberfliiche 
gespürt  vvirü,  hangt  grossonlheiU  von  dem  geognosiischen  Bau 
der  davon  betroffenen  Gegend  ab.  Besonders  zerstörend  sind 
die  Wirkungen  eines  Erdbebens  dann,  wenn  die  Erdoberflache 
von  iq^^keren  Massen  gebildet  wird.  Bei  .  vielen  grossen  Erd-  • 
beben  wurde  der  Einfluss  der  Bodenbcsohaffenbeit  Ursache 
lier  vertckiedenen  Werbung  der  Bra/^hminriing  erbnnnt«,  dem 
|Srd)^el|^i\  von  f^iwabon  wurde  dejr  am  Meere  nnd  auf  lookeren 
Scbiobten  erbnute .  Stadttbeil  m  volktllwiigetea  ^»el!lt6rL  Die 
gleicbe  Beobnehtu|ig^  in^cbie  n^an  In  Ca|abrion  bei  deni  grossen 
jßfdbeben  von  f7S3,  Bine  neue  Tb^l^acHe  liefert  das  Brdbeben, 
«ureichef  18iS7  die  Insel  Gephalonia  heimsuchte.  Derjenige  Stadt« 
theil  von  Lixnrien,  welcher  um  LIct^  aui  den  weichen  und  locke- 
ren Schichten,  weitlie  das  UIlt  bilden,  erbaut  war,  wurde  ganz 
und  güT  verwüstet,  wüIik  nd  der„hu|jer  g^i^gcf)^«  aut'>eiscn 
e'^*»«^,^^«*^^  weniger  Jitt.        ,  , 

UMweifelbaft  vulcantteher  Nüur  waren 'die  Bfdbe^en  auf 
deiiiiAia»*n.>;  welflhe,?iibr  •ibwnrinefc  EmpttoA^voran^nngen  und 
nacbfolgten.  Die  BrderaqbOttemngen,  welebe  'aehon  im' An^ng 
däi  Jahrest-hefaitidn,  ; wurden 'imAidr  bMger  mid  befVlgt;r  je 

naher  die  Brvption  kam,  und  erreichten  ihren  Huhepuiu  l  unmitfeU 
bar  vor  dem  Hi  Lfinn  der  Eruptu)i>.  Sobald  der  Ausbruch  erlol^U', 
nahmen  sie  ab,  warej»  aber  während  desseHx  n  itntner  noch  hiiufig 
und  verschwanden  allmählich,  nachdem  die  I^riiplion  voHiber  war. 
Bbeuso  4kr  ist.  der  ZiisauimeDbang  itlrischeo .  der.  vnleanlscben 

♦ 
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IM  LmiAi      'Mm  wty*<wi«erieii igyüicbeii.  <  -    .    y  • 

'  Diesen  Ehibeben  stehen  ändere  {gegenüber,  bei  welchen  ihan 
die  Ursache' ebenfHllä  ziemlich  si(;hcr  ato  eine  nichl  vulcanische 
erkennen  kann.  Die  Erscheinungen,  welche  am  15.  April  in 
Essen  beobachtet  wurden ,  scheinen  durch  eine  kleine  Senkung 
des  Bodens  veranlasst  worden  zu  sein:  —  Bei  Eggerstanden  in 
der  Schweiz  bildeten  sich  im  Juni  S(Milteii  in  dem  F^hnernberg 
mkI  es  erfolgte  eine  thetlweise  Senkmig  und  ein  HerabmtMliei 
.  iw  BergllNiig»fl4  Die  Bewohner  dir  Gegend  tobriehen, 
nil  fieeM}  dio  'flfrclgniiv  WeiOBiwisMiii4nngMi'Wi)'  die  eine  SohMIk  9 
Mlerhtlb-  der  Briölwvlicl»  enveichlen;  eo  daie  ^  dm^iif 
lidlinidett  SUricbton  ebvrirtf  müvlitbn.  Bin  iMielrOf ^ne^nÜk 
ivire'n  die  Erdmüclrnngen,  wdclM  im.  Deeomber  lMfr*iMnen'4ni 
■miton  gckwfB  TorkeMiii.  '¥oni  «9«  Hin-  'iel  -Mn*  'ErdiiMn 
an  und  auf  dem  Lago  fnaggiore  gemeldet ,  während  dessen  ein 
Theil  des  Dorfes  Feriolo  i^n  den  See  versank.  Im  April  wieder-  t 
holU'U  Äiich  die  Erdersihülterungen  r«st  t?i<»lii  h  uui  einem  gi  (>*^sen 
Landstrich  und  aus  den  im  Erdbudi  ii  entstandenen  Spalten  bra- 
chen huisse  (Quellen  hervor.  Dieses  Ereigniss  erinnert  lebhaft 
an  ein  ahnliches  Ereigniss,  welches  im  Jtlire  i866  am  Gardasee 
vorkam  und  vom  JMonte  Baldo  ausging.  Auch  die  Ursaohe  der 
BrderfleMterungen  fcheini  in  l»eiden  Eilten  dieselbe  gewesen  u 
sein.  Eine  In  den  See  ansgehende  Mlchl  werde  erweielil  and 
dann  die  erweidite*  sclilamniartige  Mas^e  dnrcii  den  Droeii  der 
darasf  laslenden  Geatetnsmessen  heransgepressl^  so  dass  eine 
Meine  Senkuug  eintreten  nnd  eine  BrsolHltlerung  vernraacben 
miisate.  In  Folge  davon  komilen  nach  die  Spalten  im  Boden 
entstehen.  Bei  fortschreitender  Erweichung  wiederholte  sieh  der- 
selbe Vorgang  häutig  und  .ebenso  hüufige  Ersch&tterungen  waren 
die  Folge  davon. 

Das  gross»!  Erdbeben  auf  Java  fand  in  einer  durchaus  vut- 
canischen  Gegend  statt ,  indem  westlich  von  dem  davon  belrof-  ^ 
fenen  Landstrich  der  noch  im  Jahre  i863  tbfitige  Vulcan  Kloet, 
dann  der  ebenfells  Ihfitige  Smiro«  nnd  der  Bromo  Hegk  Auch 
der  Menapi  ist  aiohl  sebr  entlbrnt  nnd  gerade  an  seiner  Bid» 
«nd  SBdweataeüe  war  die  Braebailerang  am  boAigalen.  D«moeh 
llsal  aieb  acbwor  entsebelden,  ob  das  Brdbeben  als  ein  Ynkn- 
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nisches  oder  nicht  vulcanisches  zu  bezeichnen  sei.  Von  den  Vi), 
canen  wurde  kein  Zeichen  auffallender  Thaligkeit  firemeldel;  anderer- 
seits trat  das  Erdbeben  gegen  Ende  der  Regenzeit  ein  und  we- 
oige  Tage  vorher  halten  furchtbare  Gewittergüsse  stattgefuä 
ui'  l>'»(\,^i  .r"  I  mn  •»r4'«>law  'f**Mnnn'' 

•jiU'Hm'^^     .fMiU  «ijtk.   d  Iii» Ii 

m  1  Schliesslich  sei  noch  eines  neuen  Erdfeuers  erwähnt  B« 
Salles  d'Aude,  im  Arrondissement  von  Narbonne,  erhielt  mm 
beim  Graben  eines  artesischen  Brunnens  ein  Erdfeuer.  Dassdb 
bildete  eine  rölhiiche  Flamme,  die  keinen  auffallenden  Gtmä 
besass.  Der  Brunnen  liegt  am  linken  Ufer  des  Aude,  etwa  zvä 
Meter  über  dem  Meere  in  einer  weiten  Alluvialebene. 
Bohren  stiess  man  mehrmals  auf  schwarzliche,  fette  Sch' 
und  Einschlüsse  von  kohligem  Holz.  Bei  einer  Tiefe  von  70 
strömte  das  Gas  hervor  und  Magnesia  haltigcs  Wasser  quoll 
dem  Bohrloch.  Leider  ist  nicht  angegeben,  ob^Sich  das  Gas  se 
entzündete  oder  absichtlich  in  Brand  versetzt  wurde. 
ii'.''*tt«  rsi  mnni't  Tiu.  il!>i|<^i  tijKi  II 

»:>l»^l»1tt'l    Mit»   ''»«W    •HiifTt  .1   .  . 

V»b   'si*  u  *vl   ruh   »l'Hl/       «»IM»    t''       *  ' 

ilfiii  Jifir.  i/»'.    f  •»!«<//  fd  »iH'>i<  ol 

I  th    A'itU^\   n  .h  «jv 
•ilii  t    *i-it.fj   ')^.     i  >ir'j-irj*i»^-.iir,  i"f! 
f»»»!|-»A' »iri  >/    «ir  i»-i'iMnd;iitlH   '         .  ui- 
H'»boH  tili   u'»H».*j<  '*tU   iI  iMH  h'*UuH\  ^ 

"•o  ii  .ij  nn/Hh         jiov  tf'iJHlt'm  Hin! 
jM^ffiiy  MyHwII  V'.^<^\ 

d!Hi/  J'V4     OllfOlH    f^K    <l»tlt  A^UlJ; 
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Üir  das  Metoereisen  von  Mbileiiitz  luid  eitte  bei 

t  # 

Dr.  H«  B.  Oelnlta« 

*    '  (Wnrsa  Tif.  m.) 


Herr  Pastor  Nürnrerger  in  Nöbdenitz  bei  Schmölln,  flerxof- 
«in  AUeaburgy  kMe  am  14.  Septeintar  v»  J.  die  Güte,  mir  eine 
itfifm  Bieffw— «10  aor  ÜBlirwwiliuiiy  ni'  ib6i||«lwB|  ivM» 
••LmIb  4l6M«  SoNwierff  in  den*  fMe  ieine»  Wohiierlmr  awi*- 

ieti  Hoiineburg  und  Schmölln  bei  düin  Aiishcb(;n  eines  Grabens 
I  eiwa  ein  Fuss  Tiete  unter  «iciri  RHSon  gefunden  wonlen  uiul 
I  taiaM  Bornum  tkergefangen  ist.   l^aaMM  bai  emm  mMgal^ 

Mf  MfciMitigeB  Umfaig  (M  Iiis  Hf*  0  «ihI  MmI  ais  te 

bcMniheit  wnigsten«  «n  swei  ditfaer  Sdteii  ieMie^sen,  dais 
s  hier  abgel)rochen  war  und  nur  als  Thcil  v'ines  grdsserea  * 
üäckes  beUacbtet  werden  kaan.  Die  eine  der  gegenüber  lie*- 
puAtm  HaopUMM  daa  Mehaa  iai  awrtwiiaii  ^aak,  dia  diaaar 
PIMUbar  llafMide  Ftodie  lal  ttt>ilif^  NÜla  aMMtosig  nad  «afli 
iei  Seiten  hin  flach  verlieft.  Die  |»rös.sle  Länge  betragt  10,5  Cen» 
^\fwh'T,  die  grosste  Breite  gegen  9  Cenlim.,  die  Höhe  schwankt 
swisdwi  2-^  CmmVmi  ßMe  faaca  OiNiiÜalia  «ü  «lit  faaair  alM< 
HteMNiieii  aekbaraaa^  wmn  ThaH^  ancli  eiaav  daaieibiWMto 
iMe  van  Eisenrost,  ErsenoxydhydTat,  hier  und  da  aach  aui 
von  Ziegelera  ttnd  Malachit  bedeckt.  Die  beiden 'letzterea 
^er^asken  ihre  fintatalMmg  dem  «VoHrandensain  von  ge'dicgeneito 
Kaffar,  das  aowaM  an  aianaliian  0lalan"dar  <MwaiauiN>y  wia 


I 
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auch  iiu  Innern  der  Masse ,  in  klaiAefi  isaürleo  rnnitlrhw  tm 

Zur  Bilien»tt  URt«rsMlHi«g  dkter  BlfeMits«  in  ch 

4vfon  abgetrennt  worden ,  was  Höchst  mflliMin  war  und  diri 

Herrn   Met  iuiiiikub  Enzmann  .  naclidefn  verschiedene  S^tt^ 
and  eine  Meliilki»chcibü  dnbeu^ertirochen  worden  waren,  mit 
VOR  vier  Boiirlöchern  in  eiuer  geradeii  Linie  mni  tech 
gen  bewirkt  worde. 

1^  Die  mir  übergebene  Masse ,  deren  ursprüngliches  (jewi 

4ene  Stuclcen  verüieiU  woraeii|  mu  denen  das  gH^este  916 
<iea  mittlere  163,75:  Graem»  ee»  anderes  35,55  Graoa  * 
wihrend  iiefc  der  Rest  anf  kleine  Brocicen  nnd  abgefeilte 
▼erlheilt,  die  Iheils  zur  cfceniisehen.Unlersuchuiig  vcrvvcu*iei» 
den,  iheils  tioeh  vorhanden  sind.    Es  ist  das  Uuuptstück  mi 
kleinere  Brvckstilek  im  Besitae  des  Herrn  Pastor  fUmmm 
Uieben,  das  mittlere  Stflek  werde  Toa  demeelken 
dem  K.  mineralogischen  Museum  in  Dresden  übergeb«». 

•  Mei  dem  Abscbieilcu  und  Polireu  der  eiaeo  sieaiiiol)  ei» 
fHtoseren«  Klidie  siiid  aiir  derselken  aetsförnife  Risse 
gelreteii»  die  einer  Absoadeninf  der  Masse  satsprBclai 
derdb  wefoiie  die  Oxydation  des  Eisens  Gelegenheit  gelMea 
hier  mal  i\a  aueh   in  das  Innere  der  Maäi»e  einzudringen. 
4ie  AMosang  der  swei  kleineren  Stücke  von  der  U 
gurade  so  and  niclll  aadersü^riUlte»  ist  eine  Folge- 
"'    Im  Allgemeiwin  -  etsebelat  iltese  Masse  4evk,  .ist,  eil 
zeigt,  sehr  schwer  zertiKiilbur ,   wenig  geschmeidig,  slark 
neüsch,  besitzt  einen  leiitlU^rmgoa  Bruch,  der  im  Insihcn  l 
Stande  liekt^klgnaiie  Farbe  aeigi:  Ate  Mkrte  belrigi  jM>, 
A^ifisshe't€ki«fiekl*  kesÜBHate'  flert  trol  Dr.  Ruck  sa  4m 
sehen  Masse  =  7,ü6,  an  Brocken  mit  ansitzender 
kruste  aber  =  6,75  und  5,8. 

'   Mein  College  Prof;  i  Dr.  Mämm       mieb  auf  die  Akniic 
lüsaiff  ariafcitteke.  mit  fsalir  an  maissaBt  Mekaisea  MS 
«■fmerkeaatf •  famaokl^  weUes!  sn  Bartgugfifekea.  sekr  gt^r 
ist  und  hierzu  in  MagdLburt;  bei  Herrn  Gruson  viel  Verwentl 
findet;    In  der  Tbat  stimmt  auch  die  Uarte  und  das  VifU 
bei  dei*  Snksfcan  mit  eAiem  Messer  dsian  aaks  «ake  daaüt 
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■Mm  Aai^fM  ditses  gediegen«ii  EitMMit  keiiieii'¥#ifM(ih  Mmu 
irit,  wt»  4Hieriw^  «wl  eiiiMi  aiwftirtii  lolietoew»  *'il>iimi;  »•  Do 

hierfBr  so  charakteristische  KohlonstofT  fehfte  gftnzlich.    Nad^  A4y- 

zug  eines  sclir  kleinen  unlöslichen  Rückstandes,  in  wek^hem 
ertwas  Kieselsäure  erkannt  wurde,  iiüsUnd  die  frische  Masse 
des  Innero  aus:-    <  • 

»  "     8^^,125  Proc.  Ei.en,     \  '  *  ; 

*'  0.013     „     Kupfer,  /  '  '  ,       '  ^  ' 

1,340     „     Kickd,   (  ""^ 


St.  99,799. 


'».1 


Allgetaoiaen  mhr  gleiohartig-köniige  B«M)h«fltobelt  äes  funem^ 
«Ü  AmmUms.  )6Mr  fltft  dar  ObirftlelM  in  ¥atMüiiK''kbheii- 
Rostflecken ,  wenc^  »eben  iler  michfewieseften  lÄemiseh^il 

ZusBtnmcnselzuiig  auf  meteorischen  Ursprung  dieser  Eisen- 
massc  iiiti  und  es  tritt  dieser  Meteorit  wenigstens  da^orch  in 
nahe  Beziehung  mit  jenem  durch  v.  Haioingek  (Sitzungsber.  d.  K. 
Ac.  d.  WjsscnsrhHften  in  Wien,  XLIX,  Taf.  I.)  abgebildeten  Me- 
tcorei!»en  von  Copiapo,  dass  seine  angeschlitfene,  poiirte  und  ge- 
jktzte  t  tacbe  ganz  ähnliche  BeschafTenheit  zeigt,  wie  die  ans  bie^ 
«HPliegeiidey  Ausser  Nickel  und  Kupfer  stnd  Spuren  von  Öbro« 
«ad  Zim  wie  balMmH  iii'  d«n  'll«le«»«ifen  f<Mi  Oophipo '  «hnd 
ipIbImi  imiwm  b«Nitf  nicbifewtoieii '  wordeil ;  wenn  lujsi»  dai 
itappfsr  mnk  niobl  fn  yrmer  Menge  dirie  getroIRNr  sbie  lii^, 
m»  MdeM  M  dar  «ngleMiee  VertbaM^  mse»  ilelal]»"iii 
ttie«aiaB80'  ¥8«  IHNaiHB  vioHeichl  Weniger  wundeHier  eradkibiM. 

Im  AMfemeieen  kann  maii  daber  aowobl  nacb^aehie^gaiitit^  !Hm»> 
Seren  Erscheinung^  al^  auch  nach  seiner  Innereti  Bcsbhaffenheit 
kein  Bedenken  tragen  j  in  dem  gediegenen  Eisen  von  Ni^bdenitz 
eilt«  neue  Art  von  Meteoreisen  zu  erblicken.  '        *'    '  '  " 

Dnqrpqrpn  kann  die  Thatsaehe  nicht  sprechen,  duss  Herrn  Ge- 
neralmajor  Tormer  in  Dresden,  welcher  gli  irlijalls  die  Güte  hatte, 
einige  von  der  Kruste  dieses  Meteoriten  entnoinmeuen  Brocken 
der  chemisehen  liMtersuchung  zu  unterwerfen,  auch  i^urein  von 
MmMKMf  >Cetciuiii»  ^MageeakiiBit  Kalium,  Phosphor  "ünd  Schwef(^ 
^ia1«l  asl||efeiNle»'lMirj-»#elehe  leabrMelnlittb'  deal  BodeHi  enti 
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stamriien^  in  welchem  diess  Eisen  gelegen  hat.  Derselbe  gla 
nacli  seinen  Unler^uchungen  auch  utinehnien  zu  rnütsea,  dtitäl 
lA  ^aipelersuure  unlösliche  Kücksland  dieser  Masse  etwatCn^ 
enlhallu;  nach  wiedorliolUm  ünteriiuchungeii  des  Prufessor  Dr. 
Fleck  ist  jedoch  die  AnwesiMiheit  von  KuhlensloiT  darin  niitit 
stens  zweileihafl.  Was  hier  i'ür  Graphit  gehalten  wordea. 
entspricht  jener  schon  von  Brkzelius  als  ein  Gemenge  aas 
Phosphor  und  Nickel  nachgewiesenen  Masse  ,  welche  selbit 
Spuren  von  Kohle  enthalt  und  unlöslich  ist.  Es  bheb  lucb 
mehrfachen  Verbrennungsversuchon  dieses  Meleoreisens  im  Si 
stoffstroin  und  im  schmelzenden  Salpeter  die  Anwesenheit 
KohlenstoiT  iinnier  zweilelhall.  indem  er  bald  sc4iwache 
tungen  einer  Kohlensaure-Eutwickciuug  wahrzunehmen 
bald  auch  nicht.  —  .  ,  .;i  ,sjunÄji.i;>. » 

Eine  Bemerkung  des  Herrn  Veit  H.  Schnorr  aus  Zm| 
in  einer  der  Sitzungen  der  Geselischall  Isis  zu  Dresden.  m\ 
eher  ich  das  Meteoreisen  von  Nöbdenitz  zuerst  vorgelegt 
idass  eine  dieser  ahnliche,  kupierhaltige  Eisenmasse  auch 
Gegend  von  Zwickau  vorgekommen  sei,  hat  Yeranlas 
Untersuchung  auch  dieser  Masse  gegeben.    Wir  verdail 
Stuck  derselben  dem  Üirector  der  Bergschule  in  Zwickau, 
p,.  G.  Kreischer.    •     «    •  i't!  >  " 
j,.,,.,  Derselbe  hatte  die  Güte,  mir  unter  dem  22.  und  29. 
y.  J.  darüber  folgende  Notiz  zugehen  zu  lassen : 

»Vor  ca.  l  Jahr  wurde  mir  ein  Stück  einer  Eisenraasse.' 
in  den  Fluren  von  Weissenborn  bei  Zwickau  gefunden  w( 
war  und  cu.  14  Pfund  wog,  zur  Untersuchung  übergebea. 
yersuchte  ,  die  Widmanslatten'schen  Figuren  hervorzurufei,- 
aber  ni«  ht  gelang,  auch  hielt  ich  es  gleich  vom  Anfange  • 
ein  Hüllenproduct.    Sollte  sich  die  Masse  wirklich  als  Ml 
eisen  herausstellen,  so  wäre  vielleicht  die  Aussage  von 
leuten  jener  Ortschalt,  dass  sie  schon  mehrfach  derartige  F« 
auf  den  Feldern  gemacht  hatten,  von  Wichtigkeit.« 

Meine  erste  Vermuthung,  dass  diese  Eisenmasse,  deres 
sikalische  Beschafl'enhcit  jener   des  Meteoriten  von  Nvt 
ziemlich  ähnlich  schien,  vielleicht  auf  einen  und  denseib«B^ 
leoritenfall  zurückgeführt  werden  könne,  was  bei  der 
Entfernung  zwischen  Nöbdenitz  und  Weissenborn  Ton  k^uii 
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geographischen  Meilen  recht  wohl  möglich  gewesen  wäre,  wird 
lipril  die  ehemisdie  Analyse,  welche  gleichfalls  durch  Herrn  Pro- 
(paor  Dr.  Ftscc  attsgefbhrt  worden  lat,  nicht  hestiliget. 

'  Die  aus  der  Milte  eines  (risciicii  Stuckes  dieser  Eiseninasse 

H^ehohrte  Partie  enthielt  ahi  hefttiroaibare  Beatandtheile: 

.  »ßZ  Pm.  EiM, 
90^73    „  Kopier, 
4^    «  Molybdia, 

3^    ^    PluMphdry  aalist  Sparao  von  Anea,  Stthwefal  imd  Hickal, 
1,69    „    aalötHchei»  aai  Kimlttila  heaiaheadea  Rackitaad, 

'  Die  Anvvest'iiheil  von  Kohlenstoff  bleibl  auch  in  dieser  Eisen- 
tasse aweifeHiaOi»  <  l>ie^  Analyse  gilt  n^türUch  nnjr  tür  die  un- 
Mehlen  Bohrspäfane,  was  ausdrOeklich  bemerkt  wer4en  «oaa, 
I  nah!  anri'4nr  Kipforgnhnit  in  einer  flhnliehen  Weite,  wie  tn 
Hl  Matoorflon  von  NObdenils,  nn  veraehiedooen  £MI*n  dieser 
idtfimasse  e¥n  wehr  verschiedener  ist ,  sondern  weil  man  über*- 
not  hier  mit  einem,  wie  ati$  verschiedenen  Frohen  hervorgeht, 
Hkli  ongleifihartigen  Gemenge  su  Ibun  hat,  das  man  wohl 
p  ahss  Ar  m  RUttenproilnc^  als  (ftr  eten.  Meteofitea^ ,  nn* 
iachee  darf.  - 
i 


MMknmg  dir  TaM  HL 

Fig.  1.  |l«l«oreifeii  von  Nöbdenitz  in  nattirlicber  GrüMC,  in  drei  Stücke 
anoot,  von  deoeo  ibw  graste  A  und  das  kleinste  C  sieb  in  den  Händen 
a  Herr«  Pastor  N€rR!iBBR6BR  in  Nöbdeoitx  befinden ,  während  das  miulera 
§ti  B  von  demselben  deoi  K6o.  mineralogi sehen  ftUisemn  in  Dresd^  var»- 
M  worden  ist  An  der  Bruchfläche  zwischen  und  B  bemerkt  map  vie^ 
IB  Ahsprencreri  dg|^Stückv8  B  in  die  Maaaa  getriebene  Bohrlöcher.  Die 
^dhorSidMi  ier  'mU  duakelbraunem  EiaenDost«  bedeckt 9  hei  a^  fiaiai 


U  ti»w  JlahNdn«,  Ua»  aad  da  aeigl  aiak»  wi«  kai  bjb^  alwa»  gedfaflan 

Hh»  '  ♦    •  " 

,   Fig..  3b  ^ßB^g^,  4iiß*  turtgignisinaUlO  .aiemllch  flache  Seile  der  Ma5#a 

^jpPiadlt  anf  wflphsg  daa  BwMick  B  ge#chliffei^  palirl  «i|d  iheilweite 

^  mm  ifIL  Anaaaf  |lan.4  I^SaflKahaa.  Bp^tl^hani  aeigt  it^^k  die 

ph ^kawdtnug;  dai;  Maig^  ea^^iMlaaaa. ffplil^im^ .AI««*-  .  ;. 

Itliile  Fliehe  voa  B  aut  ,daa  Bahrl6chera  aaf  der  liokea  Seita  der  AbbiU 
Imtikbaiat.^ 
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A."'  Miltheaiingen  an  Professor  G.  LEO>rHARD. 

Ii»  *titt  ,•'•^1  iri»l  »*l«tlK  »  »»ut*  iMHeidelberg,  den  25.  Mir»  19t9d 
vw.Herr  Dr.  Niki  bat  im  ersten  Hefte  dieses  labrffaa^Bfl  des  Tori' 
Jahrbuches  p.  52  und  53  auf  den  eigenlbiimlichen  Typus  eines  Horn 
Krystalls  von  HiirllinKen  in  Nassau,  der  durch  das  Vorherrschen  der 
Pyramide  bcdinjjl  isl,  aufmerksam  ffemncht;  dieser  Typus  findet  «ick 
nicht  nur  zuweilen  bei  den  Hornblende-,  sondern  auch  bei  den  A 
stallen,  welche  am  Wolfsberjf  bei  Cternoschein  in  Böhmen  fork 
Die  nachstehenden  Figuren  geben  ein  Bild  von  »wei  Augil-KryrtJillei 
.;  *»i  r.  '  .1  *  .i 

v.  \  <J»>: 

II  ■  Ii  ill^MI  ,i 

Art.    Figur  1   stellt  einen   Kryslall   vom  Wolfsberge  in  seinem 
Durchschnilte  dar.   wodurch  das  Vorherrschen  der  Hcniipyramide  < 

ö^mtlich   hervortritt.     Die  C«>mbinatioD   ist :  L  .  OOL  .  OOUX) .  OOlOC. 
«weile  Figur  gibt  das  Bild  eines  Augit-Krystalls  aus  der  Gegend  Toa  Ai 
in  Böhmen,   der  denselben  Typus  und   die  nemliche  Combinatioii.  ^ 
vorhergehende,   zeigt,  nur  noch  das  Orthodoma  '/»LCX)  wahmehrof« 
Die  beiden  Figuren  sind  */s  grösser  gezeichnet,  als  die  Krystalle  sich 
Ähnliche  Krystalle  mit  vorherrschender  Hemipyramide,  nur  etwi» 
ger  verkürzt  in  der  Richtung  der  Hauptaxe,  finden  sich  nicht  sehen  hex 
Augiten  vom  Puy  de  laVacJie  in  der  Anvergne.    Auch  treten  l»*i 
setiien  manchmal  die  beiden  Orlhodomcn  LOO  und  V»LOO  zusammen  «f. 
meistens,  besonders  das  eratere  ganz  untergeordnet.  —  Bei  einen  as 
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Augil-Kry^inl [  \un  Aussig,  der  im  Allgemeinen  die  Form  dt  r  F\^.  2  tuir 
etwas  w«in|,'fr  verkürzt  zeigte,   fand  sich  ein  spitteres  Orthodoma,  weichet 

die  Combinatioiisecke  voii  s  und  r  gebildet,  nbstunipft,  vielleicht  '/a  LOO. 
Die  BMagelhafte  Bescliiiffeoheil  der  Klucliea  iie»9  keiae  schurre  Messungen  mm. 

R,  Blum. 


Zürich,  den  11.  April  lüßii. 

Schon  vur  längerer  Zeil  habe  ich  mit  anderen  Miueratien  einen  kleinen 
losen  Krytflall  tsrbnlien,  den  ich  verschiedener  Kennzeichen  wflgnn  sogleich 
für  iari>loseu  ^wasaerheileu;  Yuroialia  su  haiten  geneigt  war.  Nur 
dit  FofM  dMMlbM  Immh*  alMUb  an  ZwiMii  ääkm  f^k««,  4a  4i9  M«i» 

Badttekeo,  dardi  dat  inaig«  VwwadwMiolii  Mbraiw  liÄvMaMi  gmm 
wdMillicb  ud  rMi^  ud  mv  eisig»  davo«  glati  nad  gliaiaad  fiad»  «ia  dia 
PmmeaticlMa. 

Um  diese  Ungewiashett  aufsulilireD,  bat  Herr  PiolMiar 'KtMMaffT  diat— 

Tornialin-Kryslall  mit  dem  Keflcxioos-Goniomeler  gemessen,  und  daraa 
folgeode  FlickoB  baaiimii:  Hqo  .  QOH  vomoliaBd,  V^' .  lU  .  nad 

reo  von  R. 

Der  KryHHil  ist  20'"'"  lang,  6»""»  breit  und  4™"«  dick.  Er  i»;  ganz.  Tarb- 
ioa  und  durchsichtig,  wirklicher  wasscrbeller  Turmaliii.  Ich  besiue  selbst 
«alar  daa  Toraaliaaa  voa  Elba  keiaea,  dar  diäte  Bigeatebafflaa  Ia  ao  aaa- 
gaaelebaatar  Weite  wabmehmea  iittk-Br  betiltl  lablMflaa  Glaaghaa  aid 
fiMi  dea  Adalar  vaai  St.  GaMhard  aahr  daatlicb,  daa  Berghi|alali  Uagagaa 
aiebl.  Dareb  daa  Reibaa  aaf  woileaeai  Seag  tlark  alaeiriaeb  watdaad. 

Der  Fundort  dieses  Turnialins  sali  die  Fibia  aeio,  eioe  södweittich  vom 
Hospitz  gelegene  Fetshöhe  des  St.  Gottbards.  Diese  Angabe  balte  icb  des- 
halb für  richtig,  weil  mit  dem  iinjuispebildeten  Ende  des  Kryslal!§,  eine  ganz 
kleine,  tarelfurniige  (jruppe  von  dein  lur  diesen  Fundort  so  bexeicbnenden, 
olivengrtinrn  Muscuvit  verwachsen  ist.  Ein  ganx.  kleines,  ddnues  HisUiclien 
von  diesem  Muscuvit  erscheint  auch  als  Eioschluss  im  Inuero  des  hrysiaiis 
und  xwar  ungefäbr  in  der  MiUe  Uesseibaa.  Aa  der  gleiehaa  Stalte  aaigaa 
••ab  die  Newtaaiachaa  Farbaa  aahr  aebda. 

Ilebma  vaa  daa  EadSicbaa  laaaaa  viele  kiaiaa  paaeilltaiga  VactiafBa- 
gea  wabraabaiea,  die  Ibaitweiaa  lait  felaerdigaa^  gtaaliebgitoaBi  Gblaiit  aa8> 
gefüllt  sind,  wodareb  diaaelbea  das  oben  erwähnla  laaha  Aussehen  erhaltaa 
habea.  Dieses  ist  das  erste  and  einsige  Exeaiplar  voa  aebweiseritch em 
wnsserhellera  Turmalin,  das  mir  bis  jetzt  vorgeltommen  ist,  denn  all© 
die  arideren  Exemplare,  weiche  ?rh  gesehen  tind  welche  für  wasserli eilen 
Turmalin  ausgegeben  worden,  wiin-n  Di.ispor;  was  ich  öbrigeos  schon  im 
Jahrbuch  für  1849,  Seite  7%  angerührt  habe.  Ich  hatte  diesen  interessanten 
Krysuil  »choo  gerne  friiber  bescbrtebea,  allein  icb  hoffte  immer,  vielleicbt 
aacb  einige  Exemplare  aa  afballaa,  aai  aiaa  Aaalyaa  davaa  awebaa  aa  liaaai^ 
•dar  docb  i^aaigilaaa  daa  Vafbaliaa  f«r  daai  Utbrahr  baaüawaia  aa  fcdaaaa» 
alla'ai  bia  jalit  laidar  vaigabliab. 
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Iii)  IVovttinbpr  vorigen  Jahres  erhielt  ich  einen  kUincn,  iindeullichen. 
roU^eo  Kuruud-kryKiall  von  Campo  locigo  bei  Daz,to  ^(raiHie  int  Kant.  Tessin. 
Er  filiert  lich  io  Farbe  und  PelincidiUii  «ehr  dem  Rubio,  was  bei  dem  Ko- 
fMd  vM  dietM  Fwdod«  kaAm  gfioiei—if  wl. 

Ott  Ifattenmd»  in  dar  hetiwlo  wein«»  Iraiköffflictt  OoMt  Ah 
Baftoitor  «iMhdiMB:  UdN«  ««IMiolibrMner  Phtogopili  klaiae  PMiM  ««• 
■chneeweiiMai  Bitterspath  und  gmnlichwmw«,  derbeii  Qoift;  ÜMMr  ftas 
kleiBe  Körner  und  nadealticli«  IryMall«  voa  b  BiiCMH^d-Bydnl  nfmiii 
dakern  Ri.«cnkiea. 

Uer  PhlüCffipit  leijft  nuD  aber  eine  mir  hh  anbin  unbphnnnte  Ersehe!- 
nnnf.  Dn  i  kieino  Aff|;reg«le  von  «ehr  klciiii  n,  dick-tafelfurmigen ,  in  die 
Linge  gezogenen,  durcbgcbeinenden ,  auf  den  Bnsisflichen  gtark  periniuUer- 
artig  glioaenden,  lieble  gelblichbrannen  Phlogopit-Kryslallen  «ind  auf  regel- 
■Mf»  WdM  Mok  OOP  M  «fsm  DrHlinga-Krystril  vMrwaekiM,  Ikdich 
d«  Akkiliaag  4n  Cktpathk-DiilHag»  aaf  8.  m  Qüwnnuf»  Baadk.  4. 
llkMfalagta^  1.  Aalaga. 

Ab  diM  ffklofopii  im  DoloMHa  das  Bimaaikalaa  fn  Okerwtlllt,  der  aar 
elww  dankler  gallrkt  ist  als  der  wa  Gaaipo  löttgo,  kib«  lok  kia  jelü  dieaa 
Anltiaga-BiMaaf  aock  niekl  wakigwiawaiea. 

David  FmiMiiai  Wunu 


Wursborg,  dea  23.  April  t6S8. 

Mdvaüik  mbtt  BacMkvyvMl  ran  WuM*»  Um  Balm. 

Herr  Hwfatwf  wom  Rat«  ktl  vor  alafgea  Woekaa  aiaa  ertie  Mittbeilaaf 
■kar  alaa  naaa  kaiagoail  kt^laltigitia  Bieietaiure,  dea  Tridpiü,  gMaackt^ 
walekaii  er  ta  elaem  „valeaafaehaa  Porpkyr*  von  Sl.  Ckrttiokal  kri  Ptekaca 
to  Meilea  ki  Bc^ilaag  von  BiaenglittB  and  Hornblende  aufhnd.  Ich  lies« 
•6ftHrt  ein  Stflck  von  KnAfiTt  kommen  ,  uai  da«  höchst  iotereeaaate  Minarai 
kennen  r.ti  fernen  und  war  nicfit  wenig  v^Twumlcrt ,  dasselbe  einige  Twjrc 
apfttcr  Hbaulut  identisch  in  Drusen  vinci  Trachyts  von  .Muntd'or  (Auvcrf^ne) 
wiederxofinden,  den  ich  Hern  Dr.  IUrtuno  verdtinkc.  Die  Krvslalle  aller 
drei  Mmümlien  «ind  kleiner  und  die  Hurnblende  grünlich,  statt  bräunlirligelb 
gafirbt  Gans  kaaondera  intoreaHM  wurde  der  Fund  aber  dadorcb,  daaa 
oalar'gm  glaiekaa  Yaikihalaten,  wia  der  Tridyroit  (Si  aiU  2,2  spec.  6aw.) 
lack  watMlkalla  Bergkryüalla  mil  2,9  epee.  Gew.)  ia  dectalkaa  H«k* 
•nag  aalferalaa.  Biaa  Tarwteksaifg  odar  aoatfige  Mkare  Batiakang  aa  Ttl- 
dfaiH  konnte  ich  nickl  entdecken. 

Die  dimorphen  Körper  finden  aich  also,  wie  bei  Eisenkies  and  Strahl- 
kies  oft  hpohschlcl  wird,  tinler  Umständen,  die  knum  an  einpr  Bildtinw  unter 
tdenlisriifii  IJcdtnj^tinifpn  ^weifrln  lassen  und  man  niuss  neuen  Beulin  hiyn- 
geti  überlassen,  dieses  neue  Hithael  fttr  die  Eat«tebung  dimorpher  Körper 
BuizukKiren. 

•     •  '       •   »  *     F.  Sakdbebgbii. 
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£.   Mtttheiluii^eii  au  Professor  ü  B.  GmsiTZ, 

Bei  Gelegenbeil  der  Anfertigang  eioet  VerieicbnifseR  der  MeivoriUsn 
ter  bieiigen  HimlogitcbM  BtMmmmIhimt  *  kmm       äu  gvOMWd  der 


Dm  G««rleM  des  ho  J.  /fM  io  der  RicbtaDg  Ton  Bichüldt  nach  ffev-- 
baif  a.  d.  Donaa  gefelleMll  Steioes  ist  bekannt  and  belrigt  5  Pfrf  2?  Lorh 
und  Twur  (wie  Prof.  PicnL  an  EichslSdt  in  v  Moli'«  Annfilen  Bd  III,  p.  252 
anjiiLit)  nach  iVürnbf r^f^er  Gewicht,  mitbin  =  2902,44  Gmmine  ,  oder,  wenn 
man  will,  «»niherungsweise  3  Kilogramme.  Das  Grössen;  prSaltiiis<  dieses 
Steine«  i»t  nicht  binlinglicb  bekannt,  d»  detsen  Form  der  Wi«aen«cb«U  vor- 
behnlten  blieb.   Desatalb  naobfoigende  Benerkungetf. 

Dm  cbM  tag «Mkii«  SUdt  baalntt  tm  «wei  g«M«  tm  dlMiadw  piütav 
Um  TMIra,  uma  dit  gt^mn  1*398,1  QmnMi'wlt  vfi«r  MWrttebtM  nii- 
ek«i  vwmIm  mü  ihMw  Satt  hi  Maaiger  Ainailmf  aleb  baMtr  «id  adlmi 
n  mid  llr  lieh  ata  daa  grostie  bekannte  Stück  daa  galMhoM  Aafnes  blibar 
•fcb  auawiea,  an  welchen  das  Züridiar  anit  293  Grammen  rieb  anreiht.  Bei  maL 
Der  Übernahme  der  VerwaltiTn<f  dv9  vormals  hertogf.  Lencblenberg'itcben  Natn 
ralien  Cubineles  in  EichsUidt  im  J,  /V-i  /,  woseHtst  \rh  ein  w^k^res  StOck  tn 
91,9  Gramm  vorfand,  wussie  ich  wtjfil  .  da^s  zu  jener  Zeil  beilfiufig  ersi  da« 
Viertel  dei  gefHlienen  Steines  bekanot  war,  und  ^ab  ich  mir  f{\\e  Mühe, 
weitere  Fragmente  desselben  in  der  Umgegend  des  nur  1  ^3  ätundo  von  nef- 
Dam  Wobaaitae  entferaiaa  Paltortaa  antailliidaa.  MalM  BaaMhasgatt  Jaaa- 
balb  Miabaa  iatoTama  vicht  gaa«  linidhtloa,  all  fdi  Ma  Als  Jtlwiia  1949 
•in  aalcbat  aafar  Babnanaa  and  aadaiaa  BiMMlaiiiaa,  wie  il«  to  DBaiwIül- 
atldt  varbmiat  waidaa,  ta  Vaabaif  aaffbad,  daa  SOt,B  Oimwa  aaai»iagl| 
and  demnach  als  das  dritte  grösste  bekannte  Stärk  dieses  Steinea  ilcb  vef« 
hält.  Dasselbe  besiut  drei  natarliche  Fliehen.  Der  Zufall  woffte,  dasi  dieses 
Slfick,  ah  irh  dasselbe  damals  nach  Mnnt'hen  inr  Anwirbt  sandte,  «!«  gent 
genau  iin  das  Münchner  Stärk  anpasseiul  sii  h  fiüraussteltte  und  ergänzt  da- 
her das  erstere  su  529,375  Grammen ,  wie  solches  in  dem  oben  erwähnten 
Veraeichoisse  mit  529,4  Grammen  aafgeAhrt  ist,  ein  Gewicht,  welches  mehr 
ala  den  accbsten  Tball  daa  ganzen  Steinea  aupricH  Durch  Zn/anmea- 
aalwaf  AaMa  Mda»  BMaka  wird  abar  daa  anlara  arfMalichar  Waiaa  aai 
aiM  waHaw  Maha  faraiabil,  daaa  dM  aaiaaaiaagwaiaia  SMafc  fitaf 
Mllilialia  FMchaa  mH  alabaa  darglaiaha«  Kaataa  aaiwaiat,  dia  la  dial  dfafkaa* 
iagea  Ecken  sosammentreffen.  Diese  aowie  die  Kanten  sind  abgeraadat,  dia 
Fliehen  sind  sehr  uneben  und  ungleich.  Keine  iai  voUstlndig  begrenat  flliar- 
Ifefert  .  doch  lifssl  steh  die  ^ine  durch  die  Convertern  «weier  etemlleb  j^e- 
rader  defecter  BegreaauogaUoien ,  die  oater  einem  Wiakal  von  baiilofig 
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tuMmoieiMUMMB  wArdMi,  Uicbt  erginseo.  Die  aof  solche  Weise  rerYoll- 
•Itadifl«  FIM«  fMlIt  rieb  «b  «ia  «m«»!«!«!««  Viwidi  (Tnpesoid)  h«fw 
MM,  «ovoo  di«  eiiM  Seile  eiawifta  cekraoHDie  Linie  eder  eieea  wUh- 
•priHMta  Wittkel  «e»  beillttSf  bildeH  de  4ie  ealietieiide  Flldie  ucfc 
tSBon  gelirflmiDl  ist. 

^eler  solchen  Verii&ltnisseD  lassl  fidi  aber  auch  auf  die  ursprttoglicbe 
Form  und  Grösse  da  gefalleoen  Steines  mit  mehr  Sicherheit  schlicsscn,  als 
es  bisher  geschehen  kuniile.    Derselbe   halte  wühl   eine   unrcgelnia.süig  pu- 
lyedrisrhe,  etwas  in  die  Lange  gezogene  Gf>!iiU  .  im  Allgeiactnen  den  ihrer 
lirundmsiise  uacb  verwaudleu  Meteorsteinen  ähnlich.    Üb  nun  mehrere  Steine 
SU  dene^a  Zeil  in  besagter  Umgegend  uiedfl^gefaUen  sind,  wie  aus  der 
Gewbielil«  dieMt  8Mhm  gefolgert  wetdwi  mOcbie»  will  ich  aichi  ie  Abrede 
alellaa^  doeb  hme  ieb  Mfee,  d«M  leb  wlbread  Meiim  vielÜIbrigeo  Aufeal- 
iß  Biflbiiyi,  wibfeed  weleber  ZeU  ieb  Otet  dee^Waldbealrb  Witt» 
«et,  in  welcbem  der  Sleie  etedtTtefeUee  Ul,  «iid  oeeieetlieb  aebr  bMf 
MtßW  U«geg^d  schon  eiaee  Steinbruches  halber  benebea  Mssle ,  »neb 
selbst  nicht  einmal  eine  Spur  von  Trtidition  über  mehrere  tu  jener  Zei!  ge- 
fallene Su'ine   vfrnrhmen  konnte.    Es  ist  aber   nurh   bishi-r   kcir*   \N  t  iiere* 
isolirU's  i.!.\€iii|ilm  xuni  Vorschein  gekommen.    Wenn  aber  bei  diesem  Steine 
um  ['u»p  hIs  Uurcbiuesscr  angenurnuieo  wird,  wie  es  seit  Chladni  bis  io  die 
neuest«  Zelt  in  die  betreffenden  Schrillen  übergegangen  ist,  so  lässt  sid^ 
deeaea  Uoballbarbeil  aoban  eaa  deai  beheaalea  abtelniea  Gewidila  iai  Vac- 
ffleiebe  sa  eeiaaai  epecilachen  Gewidtte  eolaebmen.  Dabei  Yemebi  m  eieb 
voa  tellwl,  daM  niebl  »ehr  vee  eiaeai  Darcbaeaier  die  Rede  aeie  beaa, 
weoa  Mea  deoiaelbeo  eiae  eafibilead  io  die  Lttnge  gezogene  Form  «u  Gniade 
legen  würde.    Dass  aber  auch  dleaca  nicht  der  Fall  ist,  liaal  aich  ana  dem 
aoeben  besprochenen,  in  hiesif^r  Sammlung  befindlichen,  nn;;  zwei  Theilen 
bestehentit  ri  Stucke  ersehen,  nus  welchen»  h»TV<irgehl,  rla^s  der  Durchmesser 
dicaes  Steines  und  selbst  nach  gru«.<lcr  üiuiyiisioii  sicherlich  nicht  mehr  nis 
einen  halben  Fusi  betrug.    Diess  bekrufii^^t  aber  nur  die  schon  na  J.  i7ö9 
mitgetheilte  Nachricht  des  Abbe  Sriitx,  dümaligen  i>ireclora*AdiuBelea  daa 
K.  K.  lkkf-Niaereli«B-Cabiaeief  ia  Wi^n,  der,  geatfliai  aar  acbriCIlicbe  Mitihat- 
laag  de«  daanligea  Dooibem  von  Hoanaoi  m  £lcbaiidi,  dea  riifliclica 
Mb  aa  »aag eUhr  eiaea  halbea  Scbab  in  Oefchaiiwar"  sar  Aagabe  brecble, 
«ie  ea  ia  Dr.  C^ai.  Scaaawaa^a  Baiiiigea  aar  Geschichte  und  Kenntniss  der 
^elaorfacbea  Sieia-  aad  NelaU-Meaaea»  Wiea  itlMO  aiedergelegi  so  Badea  iek 


Jeaa,  dea  30.  Min 
Ifi  ^^Maaa  an  die  briefliehe  HiHbeiluag  vea  C.  .Ziaoow  (d.  Zetucbr. 
t9ift  erlaabe  ifh  mlr^  eiaige  weitere  Aagabea  fibef,  dea  *B|*  harla 

Sab,  aowie  eiiüge  aeae  VorkeauBBitae  Staisfurla  la  iMricblea. 

Darcb  die  Gflle  dea  Herra  BafgMirter  S«ta^  Dirigaalea  des  Selsweritea 
Leapeidaball,  arbieli  ieb  eia  grosaes  Üiflcb  hanee  Sela  (cirea      Cir.).  Die 
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TiÄhere  Untersuchung  nach  Löircn  in  Wjiggrr.  Srhiämmen  u.  g.  w.  ergab  alf 
wesentlichste  (iemen{(theile  Loopoldit  (Sykin),    Tarblos  und  gerArhl,  na- 
mentlirh  roth  Hurch  F>i«pngliinmer  oder  Eisenoxydhydrat,  analog  den  vcr* 
ftchieilciicn  Vurküiniuiiisgvn  von  Caruallit.    NeUon  Leopoldit  fand  sich  Kic-  . 
•  erit,  cbaraktcrisirl  dorcb  4w  völlig  weisseD»  körnigen  and  fest  auMoiiueii 
büngenden  KryttalliMliiNieo,  4anknM  ward«  diM«  rolh  «nl  weij*» ,  bnfl 
wtcUelnd«  Muse  mil  aliriterwi  Md  dfimiArM  SlreilM  von  Anbydrit^ 
«reicher  ufAMlentbeili  grSn  bli  deokelgrAtt  geflrbl  iel,  jedoeb  eneb  voll* 
■tindig  farblo«  vorkommt.    Der  Leopoldit  besas«  den  tcboii  frdhtr  vcia  mir 
al.s  eigenthämlich  charakteri»irlcn  bläulichen  Schimmer  in  auBgezeichnetem 
Masüe.    Carnallit  und  StcinsnlK  wurden  in   dem   vorticgendcn  Stücke  nicht 
benbnrhtet     !n  (\rm  Srhlammrürk-trintic  uuidcii  sk  h   dit»   von  /.iNrwFw  rtnfc- 
geecbcTien  und   von  Daudb  beobachletcii  mikroskopischen  Sch  w  o  l  e  l  k « e  s- 
Kry stalle  in  den  schönsten  Pyriloi^dern ,  ausserdem  aber  auch  in  gerio* 
gerer  Menge  Magnotkies.   Als  nimlicb  einu  grossere  Menge  des  Schlimnip 
rAekittmdea  mit  Siliaiere  bebeadelt  werde,  am  lo  ellmSh|ich  Aabydril  and 
Kie*erit  ta  ealÜHDea,  ealarickelle  aicb  ea  eiaigea  Siellea  ScbweTelweaaer« 
gae,  weMheft  die  Mar«  eefert  ebgefotaea  aad  itt  Magaetbiea  mit  dem  Maf* 
aele  aaageiefen  wurde ;  es  warea  unregelmlinffe  Formen ,  theilweiae  ia 
frAmerea  Stücken,  bis  lu  einer  Linie.    Die  nur  mikroskopisch  deutlich  er- 
kfnn!>arcn  S^^^v»•f^l(< i»>skrv<»lallc  werden   von  Snlz-iSurc  nicht  im  Mindesten 
«ngf ^rifTt'ii.    Bei  Betrachtung  einzeluur  gcliirblur  Anhydritkrystalle  fand  licb 
»owohl  fiti?.eln  Risenglimmer  eingesprengt  und  eingeschlossen,  wie  am  h  der 
Schwrfelkie:«.    lu  dem  SchlämnirurkitlHnde  wwren  auch  nicht  wenig  Qunr/.- 
tiryiielle  ealbalteu,  gewAhalieb  eaeleff  dem  Seade  ebgecebliffen,  zuweilen 
jedoeb  tadi  ia  m}krotke|»iaeh  aleblberea,  giaa  vollkommeaea,  beideraeitig 
aagetpilatea,  ieebneltigea  Sialea  oder  Ia  mebrfeebea  Verelalgaagea  der- 
eelbea. 

Ausserdem  erhielt  ich  vea  Leopoidtbali  Steinsais  in  scbftaaCea  kterea 

^allungsstncken,  welche  innee  regniir  gestaltete  Höhlungen  besessen,  theils 
mit  T.nO  oder  Titk.  thrt?«  cl«>i^hxeitig  Iheilweiae  mü  FlaMigkeÜ  erfttltl.  Eiae 

nähere  Prrifung  wnr  Tm-ht  rno(;lirh- 

Rndlirh  verdanke  ich  aurii  ou<  hiruglich  der  (inte  des  Herrn  Scndwe 
Leopoldit  in  tollgrussen  Krystallen,  drusenartig  vereint  and  au»  Corobina» 
Moeen  dea  W4rMf  aiit  dem  OctaCder  beiiehead;  dieiea  bdebal  iaiereateale 
VeAemaiea  iai  Ia  dem  preasiltebea  Salewerke  eafgefandea  werden. 

INe  ver  korMr  SSelt  aechamlf  aeigelUbrle  geaaaere  Unteraaebaag  des 
reiaaieo  Klaeagllmmeri  eaa  Caraellll  ergab  von  Nenem  daa  vea  mir  acbea 
IMher  beobachtete  Vorkommen  des  regaliren  Eisenglimmers;  der  Magnet 
n>Rgirte  selbst  bei  starker  Kraft  nur  höchst  unbedeutend  daraof.  Gleich- 
zeitig fandrn  ?ich,  wenn  auch  <!f'(tcn^  ^nnt  analog  den  •<ierh<»ieitigen  Glimmer- 
plaltchen  gestaltet,  vollsfandi,;  fViritlosc  Platten,  leider  so  einzeln,  daaa  eiee 
weitere  Untersacbnng  unmüglich  war. 

Dr.  E.  RucaABPT. 
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Si.  Pelersbarg.  Hm  21.  April  18ßS 

Ge);enuber  den  (Jb.  1868,  256)  gegebenen  Mitlheilungeo  des  Uerra  Nie 
Latktw  diene  folgende  Bemerkunjf: 

leb  habo  niemaU  behouptoi,  einen  Manimulb -  C a d a v e r  aufgefunden  sa 
kAtm,  Wobt  thw  war  icli  ■MgMaadt,  dM«  ffofolMB  sn  tacheo.  Dia 
ffacbiMilaa  datttber  «rwtown  aifA  ab«?  ab  flbartifebaa  and  Ich  fand  rar 
•iaa«  TbaH  dat  SkeletM,  HiiattUleka  aad  Haara,  ?oa  daaaa  ich  ein  paar 
baitof«. 

Von  Oa^icken  bano  In  dieser  Gegend  ffordsibirient  nicht  die  Rede  seia, 
aa  baltaa  sich  nur  die  tu  den  Stmojedea  gebärenden  Jura  Ken  dort  anf. 

D^r  Fundort  ist  tiemlich  richtig  angageben,  er  liagl  aa  aiaaai  Saa,  dar 
tum  Sysicni  der  fiydn  ((Jhiiia)  gehört. 

D»s  Hauptstuck,  ciaü  ich  in  Jonissi  isk  vom  Kaufmann  Jkrltrow  erhielt, 
war  in  Dudino  am  unteren  Jenissei  von  einem  grösseren  (jeltt  hier  hefiud- 
licben)  Hantstflck  abgeschnitten,  das  der  reiche  SoTNnow  durch  Veraiiueluog 
daa  Baaata  KAacwuMw  voa  dam  attlan  Phidar  daa  Vamnntbi,  alaaai  Inra- 
kaif  aiballaa  hatta.  Ihalltiba  Baataldeka  Und  icb  aacb  aalbü  aoeb  aa  Ort 
md  Mia.  Daa  iü  abar  allat  acboo  bmga  pablidiL  (Vgl.  Manft«  Ma- 
Uglpus  Hr49  im  BM  db  FAc,  4mp.  du  M.  da  8i.  Marflaiipf ,  T.  VI, 
f,  147—161). 

D\fi  anfirührlirhe  Renrhfitnn^  d(>r  Resiiltnti»  meiaar  lalltan  aibiriacbaa 
Reise  wird  bald,  noch  in  diesem  Jahre,  encheinen. 

Ibig.  Fk.  ScaiBT. 
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A.   Minmlogie^  Krystallogiaphie^  Miiimlckaiito.' 

Fr.  üiiMRwma:  aber  Gr««povil  tob  St.  Mtreel.  (lliairilniiiQfcii 
ll«liMii  Ifo.8.  IM».  &t7— 37.)  PtfrGreottttvii»  wdcbaa OmAiOT  §k «Im 
bflfosdm  SpeoiM  Mrstellie,  Bmmkort  aber      «Im«  »«»gaabBltif  es 

Spben  «rkannle,  sci^i  alterding«  manche  EigealbflaüicbkailM,  welch«  ihi 

Too  dem  gewöhnlichen  Sphen  nhsondern.  Es  aind  dies«  die  Plichen-Coai-> 
hinntionen  und  der  Habilu«  ,  m  welrhrm  er  beobachtet  worden  i«i ,  indem 
die  beim  Sphen  entweder  unlergeorditei  auftrelcnde  oder  ganz  fehlende  He- 
mipyrnmide  — 2i'2  beim  Greenovit  «teU  mehr  oder  weniger  dominirt.  Ferner 
die  S^ilibarkeil.  Der  gewöhnliche  Spheo  »paltet,  wie  bekannt,  leicht  nach 
iam  Blisodoflift  weniger  btHlaeb  iid4  primMtiacb}  «terGraesovil  apnltet}  wie 
Doniaof  ■■gibl,  seeb  ••34f2«  wibreni  DteeMUMini  eiae  vollbMiMMi» 
flfellberfceti  Mcb  ^/rfS  feed.  —  In  der  8aKictiinM*«ebeii  SeaiMlMii  iet  eis 
Greenovit-Kryftell  von  St.  Marcel,  welcher,  an  ehiem  Riulegpt  M«||eWI4t^ 
Tulgende  Flachen  zeigt:  ~  2?2  .  >/si^2  .  OP  .  PQO.fOO.  Am  aMlerett  lB4e 
iat  der  Krystall  obgel)rochen  oder  vielmehr  abgespaltan  und  zwar  mit  einer 
fehr  ansgezeichoeten  ebenen  SpitliÜHrhe  nach  einer  Richtung,  wie  beim 
Spbc«  bis  jetzt  noch  nicht  bc*  !  ik  lit<  i  wurde.  HsssiKBBafi  hat  die  Ideotit4M 
dieser  SpaUflftehe  an  mchrercu  Krysiallen  bestätigt  gefunden,  aolcbe  gemef- 
»cn,  beretiuiet  und  daraus  tlit»  Symbol  einer  neuen  Bemipyramide  ^/iiÜ*/s 
etf  eleiiet.  Anftlleeder  Wei«e  labetei  eber  dieee  Speltibche  ateü  nor  el»- 
•eitig,  bllfiflicbig  ittÜMireteik  Ab  de«  Greeiievft-KryiiaU  BMchtB  .Hrnbb- 
BBM  veiwbiedMM  Hearaiig^  derea  llra|iiftttttliBle  folfmde: 

tfs  i  */iCs  e»  iwnv      Hl  s  OP    « iimr 

Umbibm  bitiB  MgeMt,  Boeh  BhMv  BBdarfli  fltBi»evit  >>|tnli  m 
■BiBWBibiB.  Ib  fvt  «IB  MWBf  BBcb  dem  getvohnKcben  TUiBHi<eielit 

Ewillings-Ehene  die  Basu.    Er  wifd  VOB  Mgeaden  Fliehen  gebildet: 
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Ualer  die««n  Forin«n  igt  die  Heniipyramtd«  '/t{2  n«u.    Für  leUtere  berecli> 
net  «ich  der  Kanlemvinkel  =  110'*3'18".  —  Die  GrettnoTit-Kry^Ulte  {finden 
ticb,  begloilet  von  Manganepidoi ,   Brftnnit  und  Graosmatii  eingewachsen  in 
pseudomorpbem  Milchcjtiarz     Der  Grcenuvit  ist  jünger  nl^  Bmunit.  welchen 
er  umschlicMt;  d«r  Uanganeptdot  ist  aber  so  innig  mit  ßrauoit  verwachsen, 
du«  beide  gl^ehMÜiger  Entstebung  scheinmi.   Di«  Ailmfolge  wäre  inm^ 
Mdb:  Mwnl  GnuMMlil,  MangaaepiiloC  «od  Brmpil,  dum  GfMaovil,  «akr- 
•cfcehilidi  M  Dolomit  oder  lalkapttli,  mlotal  Qmib  tb  Vordiiofor  der,  joM 
MiMralio»  oaltwIloidoM  GfsndaiMiOw  —  Da  dio  HaafU'GnbM  tos  81. 
Ilareol  Im  plononteaitcbea  Thal  der  Don  BtllOA  (Voi  d*AostH)  —  wo  gran« 
uod  grüne  metaroorphitche  Schiefer  herrschen  —  gegeawarli|$  aaflifiig  aod 
Sl   Mnrcel  der  eintitre  Fundort  des  Greenovit ,    .so  diirftao  dio  fOacktldoilM 
VorkonunoiM«  w  deo  «ehr  aelteoeo  xu  aibleu  eeio. 


B.  TMttuM:  ftkor  doa  firklf  ob  LabradortI  roa  dar  Kfltie 
foa  Labrador  jAftUMS  SinimMufj  m,  1808,  p.38.)  Bisa  fiwM 
AwwabI  aageackliAmar  Haaditicke  Hirbigoa  Labtadorita  voa  dar  Ettaia  vaa 
Labrador  fm  Badla  dar  polytoebaiMbea  Scknio  dar  Riadeffltade  gab  Voovl» 

gANo  Maieri»!  tu  rn1krotko]ii«cben  Ußtersuchangeo.  die  sa  sabr  {olerefaaoten 
Reauflaleo  führten.  Die  untertuchten  Labradorite  wurden  wohl  sAmmtiich 
als  Roltslücke  (resammelt:  sie  enihtiUeu  deutlich  beigemengt  noch  Pnrtien 
▼00  Diöllagit,  Körner  von  Magneti  i>pn  und  von  Pyrit  Wahrscheinlich 
■tammen  dii':,illiKn  aus  (lahbnt,  der  wieijer  dem  (inuiit  untergeordnet,  wel- 
cher an  der  huste  von  Lüiiradur  ueb^t  Guci«^  die  hcrr«cbuude  Gebirgtart. 
^  Dia  Dtaatchliffe  de«  miettea  LabredoriU  lieüoa  unler  dem  Mikroakop 
abM  groata  Aaaahl  jener  sehr  kloloaB  KryitalMadlfidaaB  erfcoaBaa,  waldta 
VaauiAi«  iD  foiaam  bakaaaiaa  Werke  alf  „Mi  krollt  he**  beteteboat.* 
Die  aiad  bald  aadalfilnaig  nad  ichwafs,  bald  tafelfftrmig  oad  gelbliebrelb, 
iBweHea  erscheinen  sie  als  farblose  Lamellen.  Im  grünen  oder  gelben  La- 
bradorit  worden  ähnliche  nadeiförmige  Einschlüsse  beobachtet,  die  nur  als 
iinvollkommpnpre,  weniger  enlwickellt'  Mikrolithe  tu  belrachlen.  Sucht  man 
die  optischen  Phänomene  den  Labradoriis  mit  Kiicksicbt  auf  dp^^en  mikros- 
kopische Structur  zu  erklären,  so  ist  zunichst  der  goidschinniitriide  Retlex 
so  vieler  Handstücke  veranlasst  durch  die  gtnzHche  Reflexion  des  Lichtes 
der  Tielea  Mikrolitbe  and  den  metallartigen  Glans,  welchen  solche  auf  ihr» 
SpahMigtfllcbea  btitllioa.  Die  blaa«  Pariia  dttrfle  hingegen  aicbt  reo  dea 
■HttoHtbea  abbtoglf  aala,  da  VotuaAae  aolebe  aueb  da  beobaeblela,  wa 
jasa  mIkradMpiacbeo  BlBMUlliM  feblteB.  YoeBiAMo  ovkfiri  vtehaabr  die 
blaiie  Farbe  Ahr  eine  PolariaatioaioBnebeianag ,  bedingt  dnrcb  de»  Übar- 
gaaff  gebrochener  Strahlen  von  einer  Laaielle  de«  Labradorit«  cor  andereo, 
wenn  die  Vibralions-Bbeneo  beider  nicht  zasaromenfallen.''  Demnach  ist  die 
blaue  Farbe  von  einem  eigen thflmlicheo  kryalalliniHchen  Zustand  des  Mine- 
rals abhängig.   Dia  violeMe«  aod  giteeo  bacboo  dürften  ihre  Erkiiniof  ia 
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vcrtiinter  Wirktm^  drr  hlniit  ii  Ki  f^oxe  und  d«r  «iiigealreulca  Mikrolilb«  fin- 
den. Von  If l,'it:ri'ti  ruhri  i  tidlicb  auth  die  ruihe  Farbe  her.  —  VoeKLsswa 
»Uchte  üUi  Ii  tlic  iiai)erHlo|2[ischii  Nalur  der  Mikrulithe  zu  entniirlii  Da^s  ein 
l^ro»««r  Tlteil  dur  feioeo  Kryttall -N»d«ln  und  xiirt«n  LHiucilcu,  jiuvvühl  der 
MkiM  th  itr  Ii«IImi»  der  nlnlichmi  Sabmin  mgshftil,  dArfle  ktum  xa 
bMweifelo  mIji*  Fflr  Nadeleiteoert  ipracb«!!  die  Permen;  allein  aio  Mikro* 
Hlhe  eeibelteode«  Unndilttek  vod  LalitaderU,  .weleket  vier  Tage  lang  der 
Binwlrkuef  waroier  Sali^iure  aaigeieiii  war,  lieta  keiee  Veriadoraaf  def 
ersiercD  erkenaoo.  HingeKea  deuten  verschiedene  Ursachen  auf  D'iHlUtiii. 
Zunächst  der  Umstand,  dass  —  wie  oben  bemerkt  —  der  Luhradorit  aiU 
deulluhen  kryätalliiiinchcn  Tnclividuen  dieses  Minerals  sich  verwachsen  xeigl; 
reriicr  die  beobarbleteii  NNHilu  l,  Si  Mlibarkeit ,  der  rigentliümliche,  Hetail- 
artige  (iIhiiz  huT  den  SpHliutif^inuchen.  Bt-achtuni;  verdient  besonders  die 
auffallende,  hoch»t  regelmässige  Anordnung  der  kleinen  ÜialUgit-lndiv iduen. 
Dass  auch  ela  kleiaer  Theil  der  Mikrolllhe  Magaeleiaen,  ial  sehr  wabr- 
eekalAlick*  ~  Vier  in  Parbeodraek  febAn  anafefObne  Tafel«  eriinltn  »ocb 
•Iber  die  »erkwirdiie^  vea  VeenaAR«  geiebilderlaa  Bncheiwinfe«. 


G.  VOM  Rath:  über  Kalk  spnth-Krystalle  von  Andreasberf. 
( PoGGRTiDORFT  Ann.  CXXXII,  S,  fj20  526.»  Wenn  ein  Mineral  auf  der  nfim- 
liehen  I.T<^'«Tslätle,  d.  h.  imltr  densrlht n  Biiiiri<junt:t*n  entstanden,  in  der 
Re(;el  ^'l>  u'lii  Kry<»tall-Aii!ibiUiiuiK  2.eigt,  so  uiacbl  da.-^  jüncern  Kalk^ipaUi- 
Vorkuniinen  der  iiauge  von  Audreasberg  *  von  jener  Eriahrung  eine  be- 
nerkeiiiwenhe  Ausoabme,  wie  einig«  in  der  Sammlnag  voa  A.  Ia4Nn  be- 
iadliehc  Kaikapalb- Kryetalle  voa  Aadreaeberg  beweiaea.  G.  voa  Bat«  be- 
acbreibi  falgwnle  CombtMlioaeii:  I)  >«/aP2 .  -  >/bE  .  OR  .  GOB.  Die  Pyra- 
»ide  ial  nen;  ea  betvigl  der  Winkel  der  liagaiaa  BndkaaU  s  12tW/a% 
der  Seitenkante  ISS^'d'/s  .  —  2)  2R  .  —  '/aR  .  OB .  —  ^/uR2;  das  Ska- 
lenoeder  ut  oeu  and  misst  in  den  lingeren  Endkanten  155*'43',  in  dea 
kürzeren  =  101"35',  in  den  Seilenkanlen  —  114"54'.  3)  Eine  Combinalion 
sum  Thril  seltener  Fl»rhen  ist:  -  \  M  K  .  ~  *tK  .  -  K*''?  .  OH  .  CCR. 
Endlich  4)  die  Combinaiion  eines  uuuen  Skalenoeders  nebst  zwei  neu  in  Jie 
Endkaulen  desselben  abstumpfe  od  eu  Hboinboedern:  5R  .  %R  .  R'*/3  .  UQF2. 
die  Ungeren  Endiumten  dea  Skalenoeders  werden  durch  5R ,  die  küraeron 
dnieb  *^B  abjaainaiplt  Ona  Bbwaboadar  SB  bal  das  Bidbanlea-WMMl 
=  6S05OV»  du  Bhowbaodar  —  *  aB  64*42*;  den  SkalMoader  B»/a  mU^ 
hl  den  MaiteMB  BadkaMa«  a  I31"13',  in  dan  kinaran  st  lUMB',  in  da» 
HaHenkaion  s  i6%*4». 


G.  voa  Rat«:  Kalkspalh  von  Beresowsk.  (A.  a.  0.  S.  529.) 
Durch  ihre  sehr  iymaielriscbe  Ausbildung  attsgeaeichnete ,  bia  au  ä  Ltoien 

•  Vsrfl.  Haan.  Caai»aaa,  über  dm  A»dr«wb«(aMr  lUlks»«tli;  Jb.  fMf,  930. 
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grosse  Ka  IkipailiKrysiallL^  in  der  Combtnation :  R  . — *  iR  —SR  UR.  Die 
htais  ist  fein  ge^lrcitt  pHTHÜcl  dva  S«tten  eines  r(*gelinaA»i|^cii  SechMck«,  K 
matli  —  V>R  ce»tr«ifl  parallel  der  CouibinalioitifKaulei)  mit  K;  —  5R  glatt 
wtd  fliiiMid.  Die  UiymUI»  «ilMa  Mf  eiaer  BrMii«b«Mlai»-DnM«. 


"hl.  PifHWM:  Aber  Pbotpliorit.  (4.  d.  VIII.  B«rlebt  d.  OffeBlwdm 
YtMiM  f.  nilorkaad«  8.  09—77.)  Daas  dM  iiaMiaiacfce  KalkphiMphBt  — 
■Ik  detaeii  Untersuchung  PmtRsHN  sich  früher  heschifligte  *  —  vom  Apttit 
weseotKcli  vertcbiedeD,  srhciDt  nicht  mehr  iweifelbart,  seit  solches  bei  Delhra 
in  kleinen  Rhoniboedcrn  hfohniKtel  wurde.  Es  rtflrfle  diiher  mii  dem  von 
Stbir  vorgeschlagenen  ^iunu  n  St;ifrclit  zn  hclegeo  und  von  dem  faserigen 
und  dichten  Apatit  nder  Phüs.pliürit  m  iinlerscheiden  sein.  Zu  erslerein  ge- 
hört nun  aucii  daö  im  Jurakalk  am  Grtberg  bei  Amberg  vurkonimende  Kalk 
phospbttt.  Es  findet  sieb  jedoch  hier  nicht  ao  rela  vor,  wie  bei  Staffel  und 
IHNMI  Mit  10  «lirit  mit  Siar«.  Jodreaelioa  noeh  afiflier ,  wi«  betai  Ma- 
aiabebn.   Eine  Analfia  d«a  8ti0»lil  voll  Ambtrf  dwcb  flttwun  ergab: 


Knlkrrd,.  S&,fl8 

U4^(UMU      ...I......*....      Qf'H         j»p«c.  ti«w. 

Kau   0»3I  dwStaMtt 

Natrou   0,10  m 

PhosphorjSur»»   38,76 

Kohl«asiiur«  

wtuot .-  tjn 

(  h:nr,  Jod,  Brea   O.Ol 

WAMer   1,^ 

100,6t. 

Ab  für  I  Plw  1  SaMwMr  0,87 

99,73. 

Besonders  charakleriütiach  erscheint  für  den  Staffeiii  der  Gehalt  an 
Jod.  wt'trhes  nicht  »Hein  in  dem  nassauiscben  und  Amberger,  .'sondern  auch 
in  dem  spanischen,  von  C:icerc.s,  vorhanden.    Hingegen  gaben  allu  Apatite, 
welche  Sakobebgilr  und  Petkrsrn  prüften,  keine  Jodreficliun.    Unter  den  vua 
SraiN  mitgetbeiltea  Staffeler  Uandtflücken  der  Wiinburger  Sammlung  befindet 
ficb  dMt  mil  Apatlt-KrystaUan  »Hl«!  tai  MMü;       M  IlMi  «m  M. 
BbrnMowenif  fand  SAMaaaaaa  Jod  la  daai  WavolUt,  daf  aa  SMoboa  foa 
Stafkl  dea  Mfolil  bodeobl.     Fonwr  oatbilt  dar  SlafalH  viel  Flaar- 
calata«  aad  aar  Spaiaa  vaa  CMaraalelaM,  wAhraad  ia  vialea  Apatüaa  Cbtor- 
calclaai  «bamlegi.  Sadlich  ist  Staffelit  eia  baolacbes  Phoapbii,  daher  dor 
mehr  oder  weniger  grosse  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  und  Waaaer.  Be- 
gftnstigt  wird   die  Trennung  beider  >lin«'ralif^n   durch   ihr  Vorkommen.  Der 
Apatit  findet  sich  iu  Kry^tliiilen  uiwl  KkniL-rL-n  Piirlicn  mei^t  in  k  ry^l  ü  f  linisches 
Gesiciuen;  StalTelil  —  im  All^L-incini-n  ;ils  ein  Aifslauguiijja  l'roduti  -tu  be- 
tnckten  —  sielll  »ich  mehr  aut  hiuUen,   Lagern  und  Neslorn  in  vcrjcbie- 
daaea  Geftelaeo  ein.   Bei  Staffel  bildet  er  Lager  aad  laaggetreckte  Nester, 


•  VgL  Jahr».  i$$f,  la. 
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InoliigeB  mmI  Miereorörmigen  Übenulfen  vorkMinH.   Da*  Ltoftnde  MI4«« 

meist  SfhfilsUjio,  seltener  FelsUporphyr.    In  beiden  wur«!«  ein  Pho^phfirsniire- 
Gehail  nhchi^owif^sen.    Der  Slfiffplit  von  Arnberg  lu'sjt  um  Jiir:ik;ilk,   rkr  vua 
Caceres  ii>  dt-r  Krt:ido-Forniiitioii  ,    iiiit-iii tml lit-n    \mA\\    als  fin  ,Vu*litugiin(jf  • 
l'rotiuct.  —   Zu  den  äalk|jhu8phHteii   gtshuren  auch   noch  die  «ogeoaimluii 
Osleolilbe,  w«iebtt  bthnntfdi  iMapUMMidi  im  hMHimä^mftmimme»  m 
BaoM.        follM  Ma  Ptnor  aa4  aar  Spaia«  foa  Cblar  cnthallaa;  aa  46m 
OalaalillM  aat  Tnwbjrl  vaa  Baaaaf  ia)  Siabaag abirga  aacb  Bumait,  aaa  Ba* 
•alt  voB  Badirii»  ia  Bayan  aaah  tairitaa«,  va»  Priadlaad  in  BAbaiaa  aaeb 
DüHRB,  aus  Dutcril  von  Ostheini  bei  Hanau  nach  Brombis.    Kohlensaurer  Kattt 
«ad  Wasser  fehlen  gieiclifalli  aicbt,  auch  Jod  ist  nachge%vitisea  im  Osteolüli 
von  Redwilz  durrh  Hpinsch  und  von  Fuclisuiüht  durch  Vogkl  und  nach 
BFRfiFK   im   lypisrheii  Üsteolith    von  0«>th('im   und    dem   des  Calvani  iibL-rgc* 
bei  huJda.    Neuerdings  beobachtete  l'KTf^:!iK^<   im  Minerul  vou  Utftheim  nwrh 
Sparen  von  Fluor.    Deranaeh  wäre  der  Oüteoiiih  als  Abart  der  Species  Siaf- 
Teltl  aufsufübreo,  wie  der  ächte  Phoapborit  dem  Apatit  anxureibea:  1)  Apa< 
tlt.  Aabaaf  Pbosphorll.  2)  Slaffalil}  4ar  bellgrüne,  dofciwcbaiaaada, 
typiacba  von  fliaBBi :  3  (SCaO  .  Fi}^)  +  CaF  +  GaO  .  €0,  +  BO.  Aacb  ai^, 
waiM^  bis  bfiaalleb.   lodbaltig.   Aabaaf.  Oftaol ith.   Erdig.  Aat  bnaal- 
tiaeba«  OaüaiBaii. 


Fr.  Uk^sk^  nJ'RG  :  Fiseuglauz  aus  Keswick  in  C  u  in  h  o  r  I  <t  ii  li. 
( Miiit'r,ilu^is€he  Muiii«  ii.  No.  8  (1868.)  S.  33  -39.)  Ein  in  di  r  SKucHür^- 
BKRO  6cbeu  Sammlung  beßiidlicbes  Exemplar  voo  Eisenglanz  leigt  die  Com- 
biaation :  B  .  *Ji?2  .  '/«R  —  'i*B  •  —  *  OB.  Ualar  diaana  Fofaten  m 
daa  Bboaib«adar  '/»B  omi;  Miaa  Vlicbaa  «tnd  aiiar  nUbwaad«  jadacb  pa- 
lallal  dar  bOnawi  Olagoaaia  atwaa  gaTafohl.  Dar  Winkd  alaar  Badbaai^ 
s  i99^4»'W,  Saiiaobaatea  =  '/»B  :  OB  sITO^'dS".  A^cb 

das  Rhomboeder  -  ^/mR  ist  neu.  Endkante  =  150'*53'34",  Seitenkiinle 
=  29%'36";  -  ^mR  :  OR  r=  74<^M3".  Ein  anderes  Exerophir  von  Kes- 
wirk.  in  Hf3sk!»bph(;'s  Regitz  zeigt  Eisenglan^-Kry.<<la|le ,  welche  mit  xoll- 
groMen  ^uarx-Hrystallrti  ntif  Rothei:teiistcin  sitzen,  ersteru  in  der  Form: 
H  .  */sP2  .  —  */mK  .  —  OK  .  '/«»R2.     Unter  diesen   Formen  verdient 

KOinai  dui»  Skalenoeder  ^li»li2  Beachtung  i  es  berechnen  sich  dessen  kiirsere 
EndkaalaB  ^  165o3r2 die  lÄngeran  Endkaolen  =  i7b'*\V2'\  die  Sei« 


« 

flaiami:  Abar^iaaaiaipreaasiacbenSalsbergfirerke  zu  Staa^ 

fart  neaerdioga  gemachten  Fund.    (Sitsongsber.  d.  nalarr.  GeselUcb. 

n  Halle,  t86T^  23.  Nov.)    Bei   einem  in  der  Carnallil-Re^ion  geführten 

Streckeobetriebe  wurden  Drusen  angetroffen,  deren  WSndt  mii  prachtvollen 

bryaUUlai  voo  Cbiorkaiium  bedeckt.    Es  sind  Hexaeder  l>ts  au  'i  Zoll 

31  • 


4M 

KantcDÜnge ,  wmkti  in  Combioation  mit  Oetander,  detfen  Ftlcben  beMmler» 

bc5  de«  grÖJtoren  Kry»lallpn  mehr  (entwickelt.  Spattharkeit  h«xiiedrisck. 
Die  Krystftllc  «ind  durrhsii  hii^;  virtd  larlilns,  nur  einigt)  £»rt  roaetirolh.  Die»e 
Färbung  riilirt  xytu  I  licii  \<<n  eini^rw  tisentin  Elf enj^timiiivr- Schüppchen  her, 
wie  er  bekHnniiich  auch  im  CarDBÜit  sich  findei,  xum  Theii  von  eioem  Kok- 
teBwaMcrsto^  denn  bei«  AnftAeen  vetMbwiodel  die  Firbuof  aater  Eotwel- 
•bM  Uatow  Bllicfcii,    IN»  Blita  akbl  fWM  die  ^  Mm«Ibm.  8pw. 


I.  II. 

C]>lor  4»,$I6    48.699 

lUllam  Hjan  16,69» 

MaftiwittU    .....   0,093 

SebwofeUKare  ....    —   Q^KKl 

BKckaUnd  9,1»  — 

BiMtM  bMMllO«!  PWRISt 

I.  II. 

Chlorkalium  86,bi4 

CiilornAtrtaai    ....  19,821  12,290 


8«hwefol8»tire«  Kalt    .    .  —  0,4fit 

iktiwefelMur«  JUfQMlK  —  ......  0,46& 

BfIckfUAd   9flM  — 

WeaMf  «ad  Om  .  «  .  f^tM   %w 


100. 

Fernere  AoHlysen  ergnberi  bi^  93";,,  Chlorkalium.  andere,  nach  »orgflU 
tigern  Herausspallen  iJe«  rin^rcschloMeoen  Sleiti>alz«'s ,  reines  CMoTkaltom. 
Demnach  ist  das  Minoral  alü  k  ry  »laili  s  i  rter  Sylvin  zu  bezeichnen;  der- 
ber ist  schon  linger  Ton  StassFort  bekaunt.  Die  Krystall-Drusen,  in  welchen 
der  Sylvin  vorkeroint,  aiud  tach  and  folgen  in  ibrer  Lage  der  Schichtang; 
fle  wotdm  fM  derbnai  äylvid,  Sleinrals,  CmmIIH  nnd  Borodl  nrngebon. 
Itt  einnr  dar  UnMcn  fand  aSch  flttaaigei  Chtormagnaalani.  Wafcneketolicli  ict 
dar  Sylvin  mo  anffoldal««  Ctrnnllit  hnnnakryatnlllairt. 


(J.  TsCOTRÄ^K  :  aber  den  Syl  vin  (Chlorkalium't  vnnKalusztn 
üaliT.ien  (Kais.  Acad  d.  Wissensch,  t  bßS ,  No.  III,  S.  24—27.)  Dtr 
Sylvin  ktimnit  bei  Kalusz  im  Hant^enden  des  oberen  Sulrthonia^^  rs  \nr  und 
bildet  im  Gemenge  mit  Steinsalz,  und  (iy|).i  bläuliche  und  gelbroUie  Furtiea. 
Oer  Sylvin ,  weder  durch  das  Aussehen  noch  durch  die  Spaltbnilvil  vmi 
Sloinaala  veracbiedan,  iat  biaber  oH  fttr  letotarea  gabahw  worden.  In  daa 
bMicboD  PInrtina  bildal  dar  Sylvia  fks4  fcrbliMa,  darcbticbtifa  umi  anr 
fcbwacb  »ilcbig  fotrAbin  KOniar  odar  aavollatlndig«  Kryatalla  vna  bllaia 
t  Soll  6r0«ae.  Dntuvlicban  liagan  blnae,  wia  nbfvnagt  antiehonda  Stein« 
•aixkörner.  Die  mikroskoplsrhe  Uotersuchang  teigt  im  klaren  Sylvia  viala 
sehr  kleine  abgerundete  Sleinsalzwdrfelchen  und  kubische  tiasporen.  Dt« 
IftTforen  fntlaosen  he»  der  Anf!ö?unjj  das  fias  in  Bhsrhcnform.  Ein  Mnre« 
SpaltungasUick  wurde  chemisch  untersucht.    Ki  wurde  durcb  den  Speciml- 
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■Wmi  anr  «hw  kMM  Menftt  von  IMom  Mb«  dem  Mm  «riHtoai^ 
hmt9  4tf  CUsiiMl  m  47,93  pOt  btMkMM,  iMiMt  M  W,39  Cfatatw. 
Mi«»  Mid  0,61  Chlornairioai  boMchnen.  D«f  g^hnUkm  I»HmI«  fcnufcl 
an«  FmI  wasserhellen  Sylvinkörnern,  die  jedoch  wtodmin  kleioe  •bffarvl^ 

d«te  blsnUrhe  SteinsHlTwnrfelchL n  und  kubische  Gasporen  etoacblieMen,  tmh 
nrr  ;irii  Hr^ridi'  o\'i  eine  braune  h  ;i rlitins"  zeigen.  Bei  der  AuTlnflunf^  Pntwtckpft 
»ich  ÜH»  uni!  hiiUcrl.li'ibi  ein  gal l<  rt»rtißer  brauner  Huckstand,  der  wohl  or- 
ganiscben  Ursprungs  ist.  Zum  Vergleich«  wurde  auch  der  Sylvin  von  Sta»s- 
ffwl  MlMMMliI,  iraleb«r  eine  milcbixe  Trttbuog  seigt.  Als  UrMcbe  derael- 
bM  rwidm  lieh  mch  liier  YieUi  kUk»  nwdüelM  BiMoUte  SMinMk 
md  kvMMih«  GMponii.  Der  Sfivi«  dee  SleMforter  ftüdeffen  ie»,  iHe  V. 
■ttflUf  «eteigi  hit,  a«  de»  Oataallil  enlalMide»  md  dieü  erkün  die  eb^ 
Mtne  EffMMiwig,  daa«  daa  Chlorkaliom,  weleliea  bei  «ewAbelicber  Te»- 
peralur  acbwerer  löalicb  iai  ala  daa  Sleinaats  und  der  Camallit,  deenech  m 
Bereiche  C«rnBl(it<"?  und  im  Hangfinden  des  Steinsalzes  vorfcAmiDt.  Daa 
Auftreten  dvr  abgenagt  aussehenden  Steinsaitwürfelchen  im  Sylvin  kommt 
daher,  ühss  diese  Kryslalle  bereits  im  Carnallil  fertig  gebildi  i  lng(n  Als 
nun  Wasiser  hinautrat  und  den  CaruHliu  zerlegte,  kam  das  Chtorkaiium  zur 
KryalalUaatioo  und  nmachloas  die  Sieinaalt- Kryatailcbeo.  Das  Chloraiag:iie- 
fiea  wwde  weHer  ffefthTt.  So  iat  eocb  die  Büdwf  dee  Sylvin  n  Um 
u  eibüren. 


G.  von  Rath;  VorÜufigo  Mittheiinng  über  eine  neue  Krf- 
Blallform    der   K  i  e  s  c  Is   u  rc.    (Sitzung   der  cheni.  Gesellsch.   *«i  Bonn, 
7.  M  ir/  y^^'s  I    Dil-  verschiedenen  Zut«tnndo  der  Kieseltüiiure  haben  b^kanol- 
lich  die  Auimerksumkett   %ielra('h  in   Ansprtirh   g^enommen.    HafiiaiCM  RotB^ 
in  aeiner  wichtigen,  jeiteo  Gegenstand  hetruüendea  Arbeit»  faaal  die  Ergeb- 
aiaae  damaliger  Foracbongen  in  die  Worte  teaneMien:  „Es  gibt  swet  be- 
tflmm%  venebiedene  Zeatteüo  der  Kieaobiiiee.   Im  de«  eiM  bei  «ie  dee 
efecitaebe  Gewiobl       in  dem  eedere  dea  vod  9^  Ma  i^S.  -  Die  HomI- 
eieee  «oo  der  Diebilfbeil  3»<l  fiedel  »ieb  «er  kryaMlIieitl»  ao  wie  leebr  oder 
wenifer  bryatdliniaeb  dicbl;  irlbreod  die  Kieaelaiore  voo  de«  apoe.  Go- 
wichVe  Syl  Oer  Im  amorphen  Zustande  erscheint."    Dasa  die  krysialliaille 
Kieselstture  vom  spec.  Gewichte  2,6  dimorph  sei,   und  ausser  in  der  hexa- 
|fon«l-rhnmhoedri!«rhen  Form  des  Qiiarzf";  nnch    im   triklinoedrischrn  Sysl<»m 
kryslaiiisircn  könne  (Vestan),  suchte  .Ik^/.sch  iu  l)t'\vL'i«en  :  tr  Ixischrieb  in  einer 
neueren  Arbeit  eine  zweite  Modification  der  hrnurpheii  KieseUaure  ,  welcher 
liaä  hohe  spec   Gewuhi  2,6  zukomme.    Die  bisher  niemals  angezweileUe 
Bebauptung ,  dass  daa  geringe  spec.  Geirioht  2^1  bia  23  «or  der  ■■»oipbM 
Bieaelai— o  aobeoune,  berabi  indeaa  eof  eiee»  ÄrrtboM.   Ba  iai  B.  von  Baw 
fehMueo,  Bieeeliaare  voe  jooen  foriegoo  Bewicblo  In  biabet  otebl  boob- 
•ebleleak  S*'  beatiiiMobereii  ond  goieoaaeoeo  KryüeileB  eolnfiedeo,  wekbo 
•1b  nenes  Mineral  constitniren.    Dasselbe  krystelliaiit  im  hexagonelea  Sy- 
stem, doch  steht  die  Form  ie  keieerlei  BeiielHHig  tu  detjeeigen  des  Onon. 
Die  bowgoenieti  TefoU  dee  noiiee  Miaeiole  eiecbeiMB  fiwi  oieaMla  in  ea«- 
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.IMbM  KtyrtiHM,  flondern  in  JjSwWUnjyen  ond  f«nx  vonraff«weii(e  in  DriUi»- 
fM^  von  ef£cntliAmMoli«r  AstbUdnnff.  Anf  diese  rhortikterislifchc  Drillingn- 
verwwchfnnf  besieht  nirh  der  Name  „TridymTt",  nnicr  wrirfiem  (».  v«i 
Bath  dRi  betreffeiMle  ^iiirral  in  rirr  nich»ten  Fortsaizun^  ^rmr  r  M^nernlo- 
fixrben  MiüheikMifen  be^chruibcn  wird.  Die  Einwendimg ,  «luss  der  Tridy- 
IMI  vieileicbi  eine  PceudoiHorphoi»e  von  nmorpber  KieseUfture  narh  rioem 
— HifculM  Miiml  fsi,  Wirt  durdi  dit  ThMtiialie  —tutdiliimn,  dnst  dk 
tai  Hed»  KryiiaM»  tMi  Im  PoIwrlMiMwmipptwit  wto  «Iii  d^ppel 

WtclMMltf  f  fl^lipldl  §yilMiyi>  K0ip6f  VCiImIIM»    All0Mfd6SI  mMImiI  SMh 

4m  Awnhw  «mI  VofhMiima  def  Tiidf»itw  eMraff»  Vwwutliiiif  eiiMr 
pteiidomorphen  KaMihMf  MM.  D«r  Tridymit  fnnd  sich  im  kMmtn,  tkm 
•ohsrC  nvegebildeten ,  WMserhellen  ICryiliillen  in  BeKleituni;  von  ▼nlrtnt- 

•ohem  Eiii*»npl»nr  und  fpinrn  (ToldglÄnücnden  Hornblende-Nudeln  «??f  KIflften 
und  Uruten  eines  viilcRiiis«  hcn  Porphyr«  vom  Cerrt»  S.  Crisiobni  Ix-i  I'HrHHr», 
Mexico.  Oi«  Betrai  hin» (icr  Vtrwachsongt'O  jener  drei  genaonten  Minera- 
lien lehrt,  da»»  die»eibi'o  glcicbcr  oder  übniicher  lsnt«lehuiig  »iod. 


B.  Geologie. 

F,  ZiBKKT  r  Mikroukopiic ITnlersuohunjfen  iihpr  die  glasi- 
gen und  hfllbglasigcn  liebte  ine  Mit  2  Tnf.  (ZeiUcbr.  d.  deutsch, 
pfiol,  (icsellflcb.  Jahrg.  /8tf7,  737 — 802.)  Von  63  verschiedenen"  Vorkomni- 
m»8eo  von  Obtidiao,  Bims^ln,  Perlit|  trachytifchem  und  ft$l»tti»cheni  Pecb- 
•lil«,  •mirt»  von  gpMfoIHftli  tat  lim  OiwiMeMWe  prilparitl  wd  Mich« 
ifMr  »IkffotkdpiMbM  QilMMefciiBf  ««MtwotIm.  im  Atifcwiam  itl  41*  Nir  « 
InwlRMInr  ümw  fiMtoiiM  iMfehe.  Bn«  Ikm^mtm»  taiteht  m»  «Im 
iwngtaaM  61m  ,  vrekbea  ketee  ladMdodUining  zeigt.  Gleidneohl  Imsm 
•N«  Mikrttikopische  Kry«lallBUdMI|tM  den  Anfang  der  Rntgla»nng  etkmmf. 
Unter  ihnen  spielen  eine  hervorragende  Rolle  die  Belonite.  So  nennt 
ZiRKRi.  (von  0gKovif^  Nadel)  die  in  oalflrlirhen  fniifh  In  kitns^lirhen)  Gli- 
soni  sehr  hnufit:('n  tiadpl-  od^r  st^rh*'lf<>fmj'jrri  Krysi;iil  cfu/n  ■,  sif  sind  niei^t 
geraiiliiiig,  Hn  beiden  Knden  fit>i;c<!ti]trt :  tbrc  Länge  erreicht  ««oUen  0.0 1  ä  Mm  , 
die  Breite  bis  zu  0,002  Mm.  Die  Uelonite  sind  Tarbios,  wa»serbeii;  in  wr- 
•eMedoBf  gna,  gelb,  grünlich  gefirbten  Glisern  scheinen  ti«  mir  d^  »M* 
Mm  färb«  m  bMÜtM.  IMiHhrdfff  Iii  di«  VtillMilMif  dar  BeMto  Ii 
d«r  €Ml»lM«MM«b  ft—gkuwriie  tnifBl  tMi  liUttw  ffras  M  vm  iktm: 
4tm  MbIIm  M  «MtliiMll  B«Ml«  «te  od«r  iMMiKali«  Sirtmi  dtwiliwii 
■welche  bald  in  paralleler  Anordnung,  bald  ricbttingslo»  dorcheinandersiehiS» 
Auch  Farben-  und  Ficher- förmige ,  sowie  blumif-blAtlerige  (arappimagei 
kommen  vor  Wo  pin  £rrf^"»'?erer  Krystnll  i.  B.  von  Feldspath  —  sei  er  mit 
freiem  A«ge  oder  miliroskupi  sicli  orkr-nnlinr  —  v<*n  «nlchen  Rclonilpn  Srhii:'- 
ren  untzingeil,  hnbtn  dis  ihn  zunftchni  nnitrfliendcn  iXadeicheti  .-»ich  rieutiirh 
peraltel  den  Handent  des  grosseren  kryAtsiiii  »ogeofdnet.    Bs  deuten  diese 
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VciMiaiHe  Urntt  Irin,  4tti  ri««tMifoB«ii  im  d*r  «rM^rras^M 
61a»«»fti«  %m  eiaerZail  «taUfaBdatt»  alt  niofci  aar  ai«  Tkaf I 
der  Beloaita,  aaadara  aaek  »ebon  i^rftaaara  Kfyaialla  aaifa- 
«ehieden  wäre«,   Obrigens  sUidbim  im  Balaaila  iNMig  nil  dea  irlei«lH 

gestalteten  fnrhloseii  Nadeln  ttherein,  welche  in  go  groMer  Ifenge  in  Phono* 
lilheo,  Basalten  u.  ».  w.  vorkorninen     HinsichtÜrh  der  mlni^rnlocischpri  Nntnr 
dieser  Gebilde  »pHchl  Zirkkl  nur  <iie  Verrnuthutii^  »ua.  <\;tsi  sie  ieldspattiigo 
sein  dürfl^B.    Nicht  weniger  häufig,  jedoch  ao  Verbreit unjj   den  Beloniten 
aaehtlalMad,  analieia««  in  den  e\  aaigen  Getteioen  Innge  uod  austierurdent- 
lieli  diaaa  <Mt  aa  0,0005  Mm.)  HryauWe,  aiaaM  lehwaftaa  Haare  gleiob. 
Ziasat  bcaaiebaal  aie  dahar  alt  Trichita.  Me  aMirtaa  danalbaa  «lad  *  ' 
aallial  bai  iMrkfiar  VarurllMaiiiaff  <^  aelmraia,  ahaa  Spar  vaa  Pallaaidllll. 
Wo  in  den  njailifbaa  Dfinnachliff  die  watMfkellen,  dowbikhlifMl  Halaalla 
und  die  schwarten,  ofNiken  Triebila  neben  einander  Hegaa,  da  «laHt  es  skh 
sehr  deutlich  hernn«,  tho^  beide  wesentlich  verschiedene  Gebilde.  Niehl  sellan 
gind  die  Trichilc  gekruiimit  oder  xickrar knrtifr  c^knickt;   zuweilen  viele  um 
ein  dickes,  schwarzes  Korn,  wohl  Magneteiscn,  versammelt.    Bei  sehr  starker 
Vergrösserung  sieht  man,  dass  oft  die  Seitenrander  der  Trichito  fein  wellig 
gewunden  sind.    Ober  die  reineralogiscbe  und  cbewische  Natur  dieser  rith- 
«atkaft«B  Kdrpar  —  daiaa  KrytlalUffalor  kawa  aa  baswaiM»      Uaat  ilak 
kala  Urtkail  Allan.  ^  Mwaraa,  Mffafaknltiif  bagraaala  KOraakaa  van 
MkfoakaiiMaB  DfaBaatioBaa  aiad  niekl  aaUaa  aad  waU  VagaalaiaM. 
Faraaf  Badmi  aick  in  Gliaarat  aanal  in  ObeWiaa  and  f  Mlilaa,  dlana^  aacka- 
•aiilfa  Tifelrhen,  cawMnlich  0,01  bis  0,02  im  Dnrcbmesser;  von  graiiKak- 
oder  gelblichgrüner  Farbe;  sie  sind  fiir  Eisenglanc  su  hallen.    Sehr  hAnlig 
liegen  in  den  nalörliehen  Glfi^ern   mtkmsknpisrHe  .   »her  verhBltniswmrtssiff 
grosse  Saiilchün  von  grüner  Musse.  HornMcnde  oder  Augii     Unter  derf  «us- 
gfsschiedcnen  Krystiillchen   von   feldspaihiger  Substans  i§i  m  den  Glftselra 
allerdings  Sanidtn   der    vorwiegende ;    indessen   lehrt   die  mikroskopische 
Bairaeklaaff  4ar  OOanacklilb ,  daaa  trlkllaa  Faldayatba  ki  Obaidiaaaa,  PaT- 
itoaR  o.  a.  w.,  veri»railaiar  rfail,  ab  awa  blakar  aaaakai.  Gar  kiaif  aal* 
kallan  PaMapatb-RryHana  glaaSfa  adar  ikailwaiia  eaickiala  PMÜhalckaB 
in  aiek,  «aleka,  laia  daaiUak  aariabtlick,  aaa  dar  «aigahindan  Haaaa 
atammen  nnd  bal  Aaascheidnng  der  Krystalle  aaa  dan  GiaaAnss  von  dieaaa 
■ndyilU  wurden;  ancb  ziehen  sich  saweilen  ans  dar  amfebeadea  Glas- 
masse kürzere  <ib?ikei(e   oder   auch  längere  feine  Glasarme  bis  in  die  Mitlr 
der  Krystalle  h  iit  in.    Solche  ThHtsm  hi n  spreclirn  fntschieden  dafür:  dass 
die  Peldspath-Krysiit llo   sich  aus   dieser  Glasnia.Hse   ausgeschieden  haben. 
Endlich  verdiene»   noch  Flrwahnung  die  in  grosser  Menge  vorkommenden, 
in  awkraakay itcbar  Kleinbeil  aoagebiidataa  Spktraiiibe. 

Aa  dia  Sakildaniag  dar  In  daa  f tarigaa  and  kalbglasifen  Gaalaiaaa  aal- 
ilandaaaa  arikraakafiiackaa  Batgiaanafipradaala  aad  dar  grlaaataa  aaa  Ikaan 
anagaackiadanaa  tfrjrtlalia  raikl  iumwL  nack  aiaa  aakr  lalataasania  Baiakral- 
knnf  ainaakMr  akaraktariniaakar  Vorkawainiia».  —  Der  Obsidian,  ab- 
aalsn  anak  oalar  Mikraakap  ein  iebtes  Glas,  aeigt  sich  dennocb  nie  gans 
frai  V»«  Kalglaaaaf.  Dia  mikraakapiackaa  Kryatall-fiildaagiii  batlakaa 
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iMiil  MM  BdvrtlMf  wmIi  tM  TilflhllM^  VhigMtoii6ii*KflffiNAii)  BImüi^Imm* 
Tifbtolmi,  frtiiM  Slulchea,  mt  SfMrDifthen.  Grossere  P«ld«path-Krysta*le 
sind  in  den  Ichlcn  Ohsidinnen  seltener,  wie  in  anderen  GUsgesteinen.  Die 

dunkle  Farbe  des  Obsidians   ist  bald  seiner  Masse  cigenthflmlich ,  hüld  abef 
»Hch  nn  sich  fnrhio'»  und  ihre  dunkele  Knrhf»  durch  sehr  kieinr  rtn'jrwarh- 
petio  fremde  Korper  bervorgcbrtcht.    Mikroskopische  Poren  «ti  llm   ^i«  h  m 
lüHiichen  Obsidinnen  in  f^rotser  A»ii.ahl  ein:  eine  Flrissijjkeii  miliaUende  l'o- 
ren  scheinen  ai>er  tiicht  in  df^tiselben   vartukomiuen.    Benrhiiing  verdient 
»och  die  Tbaitache,  wie  na  OlMidiaiieii  von  den  vertdiiedensteo  Weltgegen- 
4mi  —  Msy,  GrtaM,  llexloo,  1IoimmI«ii4  —  di«  uMAriiAe  ilwilwebe 
EolglMif  I»  fo  fMcbüw  WelM  «rlWxC  ift.  —  Bimtaloin  Mifl,  abfe- 
mImii  mm  adoMr  PwofMl,  M«  ntolidM  MMkiMtrooivr  wi«  Oteltfiiiii.  Dte 
U«iMMMln*ir  4«r  f  er  III«  eW  fUiiI«  m  «iMm  «bomsciMMiM  ReadlaL 
Di»  kryslallinisehen  B»lf lasiings-Prodvele  lind  ohne  Betie- 
hnng  SU  der  Textor  der  Periit-ROgelchen  gruppirl;  in  den  ein- 
Minen  Ktigelcben   liepen   hier    Bclontte    nnpeordnet    durrheinander ,  dort 
durchseihen  Slrftme  nisHmfucnijt'liftijriPr  Hi  hmitp   willl^Drlich  ilie  filnssrhalen 
eines  Feriilkornei  oder  ■setzen  uni^rnhiodert  dtin  Ii  nu  ljn^re  henachbarte  Perlil- 
kdmer  hindnrrh.    Dio  m  i  k  r  o  s  k  o  pi  sc  h  e  R  n  1 1{  1  a  h  u  n  g  und  pcrlitische 
Sehalenbildung  sind  von  einander  gaos  unabhingig.  Ebensu 
▼orfalH oa aiob  mH 4«b  SpbirotUhkinwni.  —  Dto  Pochaloitto  ooteracbeidei 
iiMMiah  TrBchjl-fo^liateiBOVodPelaii-Peclitloi««.  Obod»o«  beide 
faiilmii  Awaaeniaiid  in  Nifor  dmalaekea  Iwaammaalattnf  oiDBador  ibnlieh, 
•■••roMdtfa  ai«  ateb  to  Ihrer  miitroako|iiaekao  Toilor  Mifliillead.  Dio  Ctaabiili 
toTl«elifl>P^obateino  offroblalob,  gleieh  jener  dor  ObaMiMie,  «t«  eine  eit- 
schiedeo  —wplie  Sabstant;  aber  hi  ihr  ist  eine  ungleich  grössere  Neef e  von 
Beloniten  ausgeschieden  «nd  gaoi  reine  Glasstellen  sind  weit  seltener,  wie 
in  den  Obsidianen.    Ausser  den  Beloniten  findf-n  i^trh  in  Trarhyt-PefThsleinen 
nn(  h  Trichite,   dip  fffilnen  Saulrhen  .    M;\i;n(  i *  i <en-Körnchen  und  ['"eldspmh- 
Krystalle.    Besornjcr*»   nierkwürdtg  ist   ein  Pechslein   von   der  ^n^el  Arrnn, 
neben  den  BeUnuten  stellen  sich   in  seiner  Masse   noch  viele  wa»i^erhelle 
Qaen-Krystaiie  ein,  welche  stets  sechsseitig  begrentt  und  eine  grosse  Menge 
ftiafger  ui  eMffaaler  BleaeMBaae  enlfctlieii.  ANe  dieao  BliiacblOtao  Kegaa 
fdlllf  laolirt  Ii  iee  ale  oimehtleitoiideD  QoanMe,  wtkieiid  oelgiaate  Anaa 
■M  der  GfeadMiae  In  die  Oeen-ICryatrilo  aidi  bieeiMielieii.  »ie  6Ut- 
linaeblAate  ead  GI«i«Apopliyae«  meoben  e»  aosweifelbaft, 
daaa  der  Qeort  aleb  tQi  einoM  Maf  me,  welehea  apiter  se  Glaf 
e4er  Halbglas  erstarrte,  also  aas  einer  geschmolze n  o n  Masse 
ieaacbted  —  eine  fOr  die  chemische  Geologie  sehr  wichtige  Thatsacfce. 
—  Die  F  e  1  <;  i  t-Pec  h  st  e  t  n  e  unterscheiden  sich  in  mikroskopischer  Hin- 
siclu  \(>n  drri  trarhylischen  dBdnrrh.  düss  sie  fel^^itisrh  entglasl,  wlh- 
rcnd    It't/trrt'    Ii  r  I  o  n  i  Ii  p  i- !i    tntglast.    Die   amorphe,   daf«    Lichl  einftich 
brechende  Suhsiaiiz   —  die  in  iii»nchen  Felsit  Pechsleinen  die  Masse  der  iel- 
sitiscben  Ausscheuiuiigen  uberwiegt,   in  anderen  dagegen   zurücksteht  — 
iünl  rSlBg  mit  der  Glasmasse  der  Trachyt-Peeheleine.    Bigentitebo  Bele* 
nlte  ied<ü  aleb  in  aoicber  gar  niebl  oder  nur  aelfen;  blnse|{en  Smifen  oid 
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.yeron  küL'fl-  und  k i'iilf n fnrtni;n'  (ifhilde  von  fcNiiischer,  das  Lifhl  doppelt 
bfccbMider  Substaux.    Sanidin,  trikliner  Feldspalh,  Quarz,  schwarzer  Glim- 
mer teifea  sich  in   den   Fehil-Pech^tctitm   aoftgeschicden     Bic  enthalten 
ebeihlls  aosgeteichncle  Einschlätse  sowohl  des  umgebenden  Glases  wie  der 
feiiilischeD  Maete  und  erweisen  aich  hiedurch  als  von  Anfang  an  aas 
itm  arspräoglichen  <i ) a <>•  Magma  des  Pechsieins  heraoskry- 
iltliiiirl.   Die  Piaiadiiiff»  enlhülleo,  bald  schon  iImi  blossen,  bald  erst 
liriD  bewafoeteo  Aaf»»  oft  0IM  «oncentrisch- schal  ige,  perlitähnliche  Textur  ; 
dte  Ftbitporpbyr«  mit  kugeligem  GefAge  stellen  wohl  das  Analogon  derset- 
ksa  d».  Auch  mikroskoiiische  Sphflrolilbe  fehlen  in  vielen  Felsit-Pechst^ 
nea  oicbt.    Das«  4ie  Bildung  der  fclsitiacha»  MHlerie  innerhalh  d«s  Glases 
hier  fOB  Anfang  aa^  hm  4m  Verfestigung  im  Gesteins  erfolKta  wäd  nicht 
dvch  spilsra  Einflfiase  —  etwa  in  Folge  van  Doffohwisseruiif  ba^mH 
wwig»  seheint  schon  durch  ihre  Vertheilung  ange^Mltl.    lUkwla  OHni  aueh 
Ar  daa  MaHlichtiii  4u  fitoa  dvrchnehentfMi  AdM  Md  Stränge  md«m  Mei- 
wngmm,  tm  giüilU«  dl*  nuidHdMii  Awmlnidiiigwi  m  Felsiimatte,  welch« 
•ittan  iaeUrt  'm  mm^üw  61m  ftoftB,  nH  Mmm  entobiHcbwi  SpiMm 
hilMMMMihMf  «tohoa,  k«iM  aoleh«  PiiMtef  >  BbMto  tPrfiM  die  Bia- 
«ytsse  von  scharf  bagtaaslar  Palateaaee  ia  daa  Qaafa-Kryiiallaa  damf 
Mt,  dtaa  tor  Ul  dar  af»taa  VarfeMigaaf ,  ab  dlaaa  Krfrtatla  iieh  aaaaeWa- 
4mt  Mkm  FabilaMiiB  aagagaa  wai;  —  Wla  aia«  UtefM  «rfcaaal  balla,  daaa 
im  ieistiaar  Pachaiaia  ia  «talagMiar  fKatiohl  aife  daai  FahMpofphyr  ai* 
mmukki0f  aa  hal  sieh  diaaar  Varhaad  aaab  baiAflich  dar  atikraakapi- 
Nhü  TeAar  hafaatjtaiiillt.  Dar  FelaU'Paahaleia  aiaiial  atae  llll- 
Islaiellaag  aia  swieebaa  aiaaai  idaalaa  raiaaa  Glaa  aad  da« 
Faliitperphyr;  er  iat  glaiahaw  ia  der  BaHrickelaaf  aa  letatarem  ge- 
IMMI  iMiieB  aad  wiia  die  adkialMailiadM  BalgkwaBg  (aad  die  AeiaaM- 
teggrtüaiar  Iryflalla)  weiter  farttfeechrütea,  ae  wire  eia  achter  FelaÜ* 
fM^hir  deiaaB  hawargeg aagea.  Viele  FeMtporphyra  seigaa  ibnient  bei 
im  Baimbteaff  iai  paiafifirtea  Uebte  dealllcb,  daaa  eie      ebaebeo  ibr 
httuu  Mm  fl|»ar  davaa  vanttb  ^  alebi  vollalladig  fcryitelltaiacb  (eai- 
liid,  faadara  da«  ia  das  faliilMiaa  Gnwdteif  aMib  ailbraabapiarb 
MMrph  ghaife  Paitlhal  ateekea.  IMa  ans  daa  FeU^erphyrea  aaagaaebte- 
tea  Kryalalle  enfbaltea  gaaa  diaaelbea  feUiMacbaa  BiaacUiiaa«  dmr  Graad- 
■ma,  wie  dicjc<ti);en  der  Peebateia«.   Des  Waeaor,  welebea  der  Peebiieia 
Ml  daria  aiabl  aieebaaia«h,  aoadera  wabra cbeialiebar  ehe- 
■iieh  iai  6iaa  enthallen.    In  vielen  untersuchten  Peehsteinen  hat  ZiaaaL 
tev  Mllia  ia  den  ausgeschiedenen  Krystallen  spärliche  Flussigkeits-Ein- 
MÜllM  beobachtet.    Jene  Wassermenge,  welche  otrenhar  das  ursprüngliche 
Ii|nabcsas8,  wurde,  wie  es  schnnt.  bei  der  Ausluldung  zu  Felsil-Pech- 
fea  liem  Glas  gebunden,    Hlicr   hi  i   der   /u  Krlsiiporphyr  (wenigstens 
■n  Theil)  hauptsüchlich   und  iv^ar  mccIiHtiisch  vuii  den  Oiinri-Kryslallen 
■rtckgehsilen ,   in   lii  neii  »ich  gewöhnlich  m\i  dem  Mikruakup  reichliche 
Flftai|kcits-&ia«chiuMe  nacbwetstsit  lassen. 
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K.  ZiniL  mi  VoMtauAHi:  €eoloi;ische  Beflohrf^ib«»g  4«r  O«- 

gpbanffen  von  Möhrin  Ifen  tind  Mosskirch.  (Scclloncn  Mohnii{ren 
iiiifl  >1o«i;<jkirrh  der  tnpofjraphischen  Karle  des  GrosshprTntjthijms  Baden.)  Mit 
xwtii  i{eulog>yoi)tiii  lurtea  und  einer  Prorillard.  Carlsrulu  .  IsHT.  4".  S.  62. 
—  D;iü  untersuchte  Gebiet  i*%  keineswe(;s  durch  3faiiiiu  iiiaiii^keU  »einer 
||eo)ogi«cben  Gonstilulion  Hu^ge£lIjchDet.  Es  Iri^  vielmehr  jeoeo  Charakter 
4w  SiaCBnnigkeit,  walolwr  deoo  gansM  attÜbtlAkiktm  AWaU  dee  dwitech— 
Jan  vnil  dtm  lich  danw  MMiMMMlOT  «kenelnviblidmi  4i«flil*L«rf  «%■■ 
dyiMlicli.  Am  wtiUidM«  StMle  dw  SmÜm  HMMPtofMi  «Bd  Itafft  d«r  Mi> 
MkM  firtoM  in  d«M  Unir«b«if«B  m  Thilbtti«,  BMHagw  otti  OkctiMfcl 
erscheinen  Schichlen  des  branaen  Jura ,  während  im  ftMM  aMO^ttklM 
Tbeil  der  Section  Mönskiroii  dilnviale  Geröll-AblageniD((en  berrachen.  Dih 
cwischen  dehnt  <itch  m  riner  Breite  Itii  es  6  Stunden  da»  Hochland  des 
weissen  Jura  aus,  dessen  I 'irirf^rmigiieU  nur  durrh  dft^  verriniphe  Auftrelfa 
von  TertiHrgebilden  unierbrochen  wird. —  Nach  einer  HÜjjemetnrn  Kinleilnn|f, 
in  w<;lrhcr  sie  die  orograpbischen  ond  klimatischen  Verhälhn  >sc  jener  (»e- 
genden,  dun  innigen  Zusammenbang  iwiscben  geologischer  Zu^ammenMisung 
und  OberflidMn-Gnalnltnng  beaprecben,  gehen  Zittil  und  Wooklsuamk  sor  spe- 
•itlinn  ScUMeiong  dnr  etatnlnm  FtnMtfnnno  ibtr,  in  der  lie  vinln  4«i«H- 
liiln  ProUn^  Gnünine-AMlyMn  wid  anlir  geonne  VerMiclMiMn  dnr  Im  4tm 
vnndiMdnnnn  Miiclitntt  vnrkonMinndnB  PnMnbeln»  wltiMiUn.  Die  wM^ 
tifilnn  Bvfnhalian  ihcnr  geolnfMcbna  UnKunefcMig  sind  folgende. 

Dnr  brnnnn  Jura,  die  Älteste  dtr  anfireteoden  Sedimenifir-Formatio- 
nen,  welcher  —  wie  bereits  bemerkt  —  nur  auf  den  westlichen  Tbeil  der 
Seriion  !Mi»hrinpen  be.^ihrftnkt.  bildet  die  Vorberge  der  Alb  oder  Hcn  Unter- 
ii>8U  de.s  vvnxscn  .Iura  in  (fen  Tlirtlrrn  In  ,<;ritHT  (iliederung,  wie  in  petro- 
gr«*phi.«f  In  I)  und  pnlH(iiitol(j^ ix  hrii  V crliiilinissen  stimmt  er  mit  dem  braunen 
Jur»  iiiterein ,  wie  er  titi  lii  r  sriu^Hbt.^t  hen  Alb,  in  den  llmgebungen  von 
Spaichingeu  und  Biiliugen  entwickelt  ist.  Seine  tinleren  Glieder,  die  Opa- 
Knnelbnnn  bin  nn  dnn  fichlnbinn  dne  A«MiMi<lnr  Mmrwkiwmum  nind  aar  wnalg 
nmwieltnll;  dngnfen  bHdm  din  mittln  Ablbniinng,  ann  dnn  linbinhinn  dnt 
Ammtmiim  ^nmnrlyl  wd  dnt  Arnum*  UmmißkHetitmM»  «ad  d  Ouaant.) 
bntlnbnnd,  ninna  galna  Hnriannt,  dnr  nrn  winblignr,  als  din  nbniaa  Clin* 
der  der  Fnriancina,  din  Miebtna  dnn  Amm,  PmrHmaami^  din  Ynrinnimnignl, 
die  Macrocephalat*Oelithe  und  Ornaionthone  (e  und  S  QtmHar.)  nicht  denl> 
lieh  aurgnachloMnn.  Din  mültn  Mtehiigknit  dna  bmanna  intn  bnlrigl  ntvm 
iOO  Fns» 

Der  weisne  Iura  besitzt  die  fftöi^le  .  hori?,onUilc  wie  verlical©  bnt- 
wtckeiung;  er  bildet  namentlich  in  der  Section  Mussk  rch  jene  Hochebene 
an  beiden  Seiten  der  Donau,  die  unter  dem  Nnnu  u  «ler  Hardt  oder  de»  ba- 
dischen Heuberges  bekannt.  Die  specielle  (iliederung  schliesst  sich  im  We- 
sentlichen der  schwäbischen  Alb  an,  doch  ist  dnreb  dnn  Ymbnaunna  dnr 
bnidna  Scbwnaiai-  ndnr  Rulliporilna-Snbicblna  «MÜmlbar  ««tar 
«ad  Qbnr  den  Iniprnitn*Tho«na  g nwinicraiainnB  nia  Obnfgnag 
dnr  ichwibiicbnn  Fncint  dnn  wnitnna  Jara  mit  der  nnbr  nb> 
wniehnndnn  dna  An rg nana  bnrgnitnlll.    Din  gnanaalnn  ScbiehM 
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AMgwer  Jon  geMW  na4  flia4  seitdem  ancb  im  KleltKnuer  Jora  MM 
KwiJil  li«cbg«wie««n  worden.  Während  die  wolilgefcbiebleMNi  KaHi«,  0 
QuswT. ,  welche  ii<'lt  über  dem  zweiten  Schwemm-Horitonl  »afbanen  ond 
in  der  Seclion  Mf^hririTjpn  fihrrall  rfif  ^teilj^ehin|^  der  Thüler  hilden.  <«ich 
durch  grussc  Arniuiii  »n  Ver.'teineriingeii  atiügcichnen .  enlwickelu  sich  in 
diesen  Schichten  bei  TttUiin(;cn  und  im  oberen  Iheilc  des  Beern-Thaleg 
pluaif»e  Si-yphienkalke ,  weiche  aus  den  überhiferndeti  Spongiteo-Schicblen 
4—  miuXtm  wm§Mm  Hm  bwibjiwiiiiiii  wmi  fem  4m  an  PelrelMleii  mielMa 
MildM«!  M  4m  Imkm  mwpfminn.  »•  tt^mm^n  ObeiwagiMi  tan 
Opvh.*«  Iom  4m  4mm.  Ummmmaim»,  wMm  irH  4mB  «wallea  Scyplrin»> 
■ortMot  tkm  4m  lnffM«»*8eMitMi  hagmi.  —  Dia  Seyphiaalialka 
4m  aMaa  wlmtn  imm  —  taiL*a  loaa  4m  Amm,  luwitiilam,  j»  and  d 
f^aaatr.  treten -in  iwei  petrof raphteoli  aad  paiion toi of^iseb  wähl 
nnterf cbeidbaren  Ausbt Iduagtfanaaa  aof,  nftinlich  als  Scyphien- 
Facies  nnd  als  C  ep  h  I  o  pode  n  .  Fa  «  i  e»,  erster«  hesonders  in  der  Se  et  Ion 
Mn<?<«kirrh.  leltterp  7.umi«i  in  der  Si  riion  MrihTingen  entwickelt  Hie  mi  Ce- 
phalopoden  rn*  hi  n  Mergel  werden  m  der  Sortion  Möhringen  von  riic  kst  hirh 
tifen  Qnsderkaiken  {f>  Oikhst.  l  Theil)  dberla{:crl,  weichte  nnrh  üben  in 
duon|[e«chicbt«te  Kalke  überleben.  Letzlere  verlaufen  hei  Friedingen  all* 
wibliah  im  4ia  plumpaa  Fabaakdko  (e  Qvbnst.).  welche  ia  der  Section  Mdss- 
kirdi  Ia  %mmm  Variwaitaaf  aatliaiaa,  tiab  aber  Mar  m  aHaithHah  aat  4m 
walarlifawidan  Sa^^ianluMaa  aviwicbala,  4mB  mm  •cbarfa  fitaaaa  ««vl- 
adiaa  dar  nriMaa  oad  «baraa  AbMIaaf  dar  Fafaiatian  aiclH  faaafaa  war- 
4aB  luma.  AHa  ^afa  Midrtaa  nlad  4areb  dat  Vatfcamiaaa  ro«  Amm.  «m- 
tmMi»,  Ter^kratMt»  imifnia^  Rkifntkmuiim  immmtatUf  Zwfh  «ad  tritohaH 
aharakterisirt  und  entbaltM  stetlenwefae  einan  fressen  Formen-Reicbthnm. 
—  Die  Kor»l|pn?rhirhlcn  von  '>»uhe5m  fehlen  pftnatlicli:  hitijfeeren  stimmt 
die  dttrrh  du«  Häufigkeit  firr  Srhfrrcn  von  }lagila  nnprajurensis  rhHrf^kte- 
risirtf  (ihtr*ie  \ hih^'tftmt:  (fcs  wringen  Jura  völlig  mit  den  Krebssohee» 
renktilUcn  Ht  r  »(  hv«  at^si  hcn  Alb  ( (f  Qiin«sT.>  ilberein.  Als  Sohlussglied 
tritt  über  den  Krebsscheereokaiken  am  Sudrande  der  Section  Mftbriogen  ein 
aahr  krystaUiaisdMr  aalMiiaahar  Mallmaia  aill  0mo§9r»  *pimM§  md  a<r- 
f«la  a«f$  ar  entspricht  vlattalelil  daai  VhfttHao  daa  Aarfaaar  «ad  Salalhat- 
aar  lara,  viallaMil  aaah  daai  Oafilh  vaa  Sehaailhaiai.  —  9ar  MMttanhaa 
4m  ■atetiuBhlaa  jaratabohea  Gahielaa  Iii  eahr  elafeah;  m  Allga^aiana  aal« 
gaa  dia  Schichten  aiaa  garinge  aber  const'-mte  Neigung  naeh  80.  Die  Ge- 
aaaiRHaNlabtigkeit  des  waifpaa  Jara  llsst  sieh  anf  1000  F.  anschlagen :  da- 
von  kommen  300  F.  anf  dIa  aatar«,  100  F.  aaf  dia  «litlla»  öOO-dOO  F.  anf 
dia  obiT»'  Ab'h»Mliin»j. 

1  f  r  ti ;!  r  H  i  I  ()  11  II  rr  r  II  ««ind  hanplsÄchlirh  durch  Bohnerzo  vcrfrelen. 
Sic  HnHrn  sich  im  (»cbicte  der  Kelsen-  und  Krebsscheerenkalke  nnd  werden 
als  i^ettenerzc  und  Felsenerze  nntemchieden ,  je  nachdem  ^ie  in  Mol* 
den  oder  in  Spalten  der  Jnraluilke  abgelagert  sind.  Die  Verschiedenheit 
daa  Varkaaiaiaai  dar  Bohaaraa  acheial  nach  darah  dia  Varaahiedaa* 
hall  dar  Balatahaaga-Walaa  bedingt;  daaiil  hiagl  aaeh  «aeaiaaiaB 
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der  Ulifil  M  foMUcn  Thierresten  in  rfen  NiMwi-  oder  Lettenerten,  die  Hlat|^ 
keit  von  telchen  in  dnn-fiftUen-  oder  FelM«ercen.  In  dieser  Uiniicht  verdienen 
besonder*  die  Betiehnnj^en  der  Bohnerte  kh  der  tertiären  (Jura- 1  Nngelßne, 
sowie  den  tu  derieibeo  gphnrifjpn  Kugelsteinen  BeHchliin?,  die  nn  irrt  hrrr^n 
Orlen  in  vcrotoselten  AblHgen  rit«  n  anfireieo.  Es  bildet  die  I^sgelÜue  (fmi- 
licbe  Lborgin({e  in  mannen  ürobkalk  und  wecbsellagert  mit  solchem,  vv«ij, 
nebst  dem  hüofifoo  Vorkommen  von  OHrea  gr^^koidM  in  der  Nagelflae, 
itOär  spricht,  im§  Mil  4m  GfvbkiHi  fft«k4««  AHnrp  Mi.  ^  ll»ris«r 
Miiteh»lf«ii4tt0i«,  fiM  nil  jmwni  ^  >><l— in»*0>gert  ImiiliilliiMiMi, 
M«t  fieli  »ekrfedi  ta  8Mm  der  SeoliM  Mltriihfgli,  wihiMd  ««ria«? 
Isrobktlk  Mif  «loa«  dar  >nlfc|ilntnn»*i  dM  feetiiM  llfthita||Mi  «itor  d« 
nimlichen  VerhiNaiwM  nrMcheint,  wie  die  aecritfckM  Tertiär -SchichlM  Mi 
Randen.  Die  Fauna  dieser  (lehilde  wM  «onuirsweise  dareh  GnsteropodM 
charnktprisirt,  welche  den  (irobkalken  and  Muachelsandsteineo  im  Höh^rs« 
lind  am  [hniemca  fnst  fjanrlit  h  fchlrn,  Rine  solche  Ver«rhiedenhett  fipf 
Faunen  urnl  «h  r  relaiivni  Hntionlag^e  Kpreehen  dafür.  dHss  die  Ablagt* ruiiKea 
am  RHnden  umi  \uii  Bachr.nnmern  die  ältesten  iiiis^Tcr  meerischen  Teriiär- 
Bilduogen  und  zuerst  in  Kul^n-  der  iangsameu  Uebun^;  der  Alb  über  «las  Ni- 
v«Mi  dM  MobiK  Meeres  ated.  Hierto  liegt  trntk  «Im  BdilinnR, 

daa«  te  WMum  dM  uMmm  imImm  Jmt  kniia  BokpMM  mhaiMiii, 
dan  aMH  dia  Balakalka,  Madwa  dia  Wimm  aad  PlaMaaktlka  bildlae 
dM  jaaae.  MaaMa,  llafft  welekaM  dia  BiMaaf  dar  Batiaanw,  «awi«  die 
MiadeiiikUfa  dw  GraUtalka  and  dar  iafa*NaffaiSiie  m  aiek  fiafea.  Deaa 
nirgends  in  den  Thftlern  dM  faaaen  Gebiet <  >  Trrti^r-Bilduoffen  abfatafeiC, 
bawnial,  daas  diese  ThAler  erst  mit  dem  Rf^dc  der  TertiAneit  entstanden; 
dass  n\c  zur  Zeit  des  Höhlenbaren  volUndet  war,  beweist  nnler  anrferpcn 
das  Vorkommen  von  Rhinoeero*  tichorkhmä  im  l>tti)viflM<ebm  des  Abiach- 
Ibalfs  hf  \  Whn^k'frrh  tjfnl  t)*'T  ITtiislHnd .  dass  in  dru  ThMicrii.  welche  io  das 
üii  lia.«  Jurapiaiciiu  su  h  lUti»«  hlu  .<«  riidr  (rriuH  [.;iiul  utii^cücbuitten  #iod,  Reste 
einer  zweiten  diluvialen  Tbäiigkeit  nachweisbar.  ~  Das  Vorkommen  von 
Biaunkohle  und  bituminftsem  Hole  l>ai  SdUiaritiafen  aafeni  HftiAiffak  diflfle 
ele  dibrrlala  Tarf-Bildnaf  m  l»alMnlMan  eala.  Niekl  ahaa  Eialan  aadliek 
iel  dia  aaü  Mnlaaeeadaa  fotldaaerada  AaMafaair  vaa  SckattaMtiatt  aoi  Fasse 
der  Jarabarfa  aaf  dea  «aaletiMkaa  Cbantder  dM  vnlarMoklea  GakialM 
waaa  aach  m«br  in  aefaiivani  Siane:  dia  SdHiltmMMn  modilciren  die  ar- 
eprttntrlirhen  Termin-Fwman ,  Mrktliaa  die  tiaferen  Gal»ii|a«Bakiaklaa  bie 
aar  UakeaalUabhait. 


W.  NsiDiG:  Gco  I  o  g  i  s  c  h  IT  Elemente,  enthaltend  einen  idealen  Erd- 
durchschniit,  sowie  die  Geschichte  der  Erde  nach  den  fünf  geolofisckM 
Entwickelunffs- Perioden  mit  f^eoeaar  Angabe  dar  BiapUanan,  SyMM  m4 
PatawMaaaa,  Cbnvalttariatik  dar  SfelanM  «ad  VaMatchniw  dar  fcuaaiicbM 
Obarreeta  (Vateteteeraagan).  Fir  SdRiiaa  aad  wmn  Salbelaalaiffialit.  Bei- 
dalkef|p> 
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Ott  VvfMMf  \m  auf  tiw  liuäfin  TM  Im  AWMMtfiftr,  ÜMfdrt- 
liclMr  Anordnung  das  Wichligtle  in  folgender  Weite  fimwieaginUillt.  Ol« 
tliere  Hälfte  der  Tafel  bi«lei  «uma  idealmi  0«rcliMiMitt  4m  Erde,  m4I^ 

mentäre  und  eruptive  Gehir^^^-Formnltonen  in  ihren  Laferangs-VerhSItaiMeii 
und  );et;euscitigeii  Beziehaugcn.  Dio  unlere  Hulfle  der  Tflfcl  zorlällt  in  <cchf 
Cuiumnen.  Di«  iTäle  gibt  eine  gedrängte  Skizju»  der  funi  i;eolo|;itchrn  Pe- 
rioden, die  zweite  eine  llber^icht  der  Empiionü- Epochen  der  krystallini^icheii 
tiefteine,  die  driUe  und  vierte  »uwohl  aiigeuieine  uU  Hpecielle  Ktotheilung 
9><i»i»Hr>Fonmlio»aa>  Om'IM»  C«1miiim»  eotbili  «ine  karte  pt- 
ItomokiMcte  SchiM«raif  eimr  jtte  MuMatlr-FuMiiM,  Mdwto 
Mdlieb  «Im  äamki  AbbiMttOffM  ilw  wi«btigrt«i  UtofMiiliM.  Di«  Ams- 
Wbnuf  4w  Tftbl  fai  FwbvMlfMk  Iii  f«i. 


0.  Fraas:  Aus  dem  OrienU  Geologische  B«ol»a  ch tun f  e n  am 
Nil,  auf  der  S  i  n  ;i  i  -Halbinsel  und  io  SyrioB.  Slüttgtlty  8**« 
222  S.,  3  Tsf.  und  >u-i<  ilol/.schuilte.  — 

So  lahlreich  »m  Ii  die  Orient-Literatur  ist  und  Vieles  huu  über  die 
iNatur  der  Laiiüer  hui  rulben  Meer  und  jordau  geschrieben  wurden,  &o  ist 
d«ch  4m»  doriige  Feld  für  «geologische  Forschungen  noch  ein  sehr  grosses, 
WMtknlb  ditt  lUmllnU  eigiaer  BflobtchlMlw  der  WiMmctoft  mt  witt- 
kMtranm  «aiii  kftMHn.  Wir  kegrtitea  dio  hier  verUefenden  um  eo  ftaedigert 
eb  «ie  m  eioen  deoltekes  FoieelMr  eMgebett  y  deeeen  fr üJierer  leheee« 
kemf  ali  Geiettieher  Minen  Sintt  ffir  eilea  Bffl«l»ene,  Edle  aad  flchftee  eb«n 
fenibri  hat,  ali  seine  gegenwArtife  Stellont  nef  Geologie  die  keeU 
Bfirgschafi  leialet  Für  die  richtige  Auffassung  der  von  ihm  beobnchteten  geo* 
logischen  ThHtüachcn.  Wahrend  viele  andere  Naturforsciier  nur  für  das  or- 
ganische Leben  schwärmen  tind  finen  von  Vcffclalidn  entkleidelen  Kelsen 
als  Ty^tts  de^  Staneu  und  ludleu  verabscheuen,  liehi  U.  Fk^as  HUi>iiru<  klicti 
hervtir,  dass  der  iMan$;et  der  Vegetation  an  dem  £»iiiai,  jener  nackten  nii- 
ueraiugiiLhen  hcbuniieii,  liuii  Ii  die  blua»^elegte  von  nichts  Organischen)  ver- 
kälile  lUlUMcIlMeit  der  Steine  weitaus  ersettt  weide.  BeaAglifih  des  hohe« 
Allere  den  Sinei  spricht  er  nos: 

NiekU  id  eng ewebeinlicber  enf  deM  Wege  f o»  Meer  Mm  «iMiieefcea 
43etbiige»  «Ii  desi  alle  «nd  jede  Zwiaekeareraailoe  awiaeiiett  de« 
jAafalen  Meereageliilde  ap  Ufef  nad-  deai  iUeilen  ItryeialliAl- 
schen  Gebirge,  das  von  der  Meereificbe  au  den  höchsten  Gipfeln  sidi 
erliebt,  absolut  fehlt  und  su  allen  Zeiten  auch  gefehlt  hat.  Nie  seit  dea 
Zeiten  ihrer  Bildung  haben  diese  krystalünischen  Massen  irgend  eine  geo- 
Ingiüche  Periode  mitgciiiBcht ,  vom  Uranfang  der  Dinge  ragti d  ihre  Gipfel 
aus  dtiii  (Irtan,  nnhtrulirt  von  Silur  und  Devon,  von  Djus  und  Iriaü,  von 
Jura  und  hreide;  am  ¥üas  nur  der  alten  Bergfeste  hat  cuici  Theiles  das 
roihe  Meer  einen  Kraos  von  Horatlon  um  den  Sinai  gexugen,  und  mii  liirer 
Hülfe  in  jüngster  Zeit  ein  Küstenland  geschaffen,  andernibeils  h«t  dea  Hett 
nur  Kreideseit  im  Nordes  daa  Kalkplateea  der  Wiek  Tyk  »ngelagert  (4(100  F. 
«Imt  deat  Heer),  das  sich  tbor  gaaii  ftyrias  bla  anal  ilkaami  kimOakl. . 
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SinaikettO)  die  «icb  iu  «teer  Ausdehnung;  von  ein*  %  fMf  -  Heilea  ütC 
ftber  eioea  BretleKrad  voa  N.  neeli  S.  lieheii,  iü  luMin  möglicli.  D»a  gani 
(M»ir^tt  hildet  einen  renln*l<*n  hVrn,  d«rrh?.ogen  von  Dienten  und  Porphyren. 

Indiiri  FiiAA£  der  besserem  Übersicht  huiber  die  nördiii-he  Gcbirgsgrnppe 
der  S(jri»itl  vulfo  Särbal),  die  mittlere  Gruppe  des  Ht^hr^n  und  <;!  Scheeb 
und  die  südliche  Gruppe  oder  deu  iVI  u  ü  » :>  l  o  c  k  treual,  bejcbreilH  er 
gleich  d»e  darin  vurherrackendeo  (vehirursarUa : 

t>  tu  9»rbil  «taM  ffwm  MiliftraifeB  Oiwiw,  tiwtm  piMÜtttliw 
niImhi  Gfwit,  im  imm  «l»  Dl«rilp«rpbyr  gangförmig  MlMlt,  fFehtor 
M  «irftasiliMk,  Md  tiMt  «Mlinal  nai  ämtk  bnoM  mnI  folke  P*r- 
phyrll«  vertrelea  owt  mmi  Tknl  imnhitum  wM,  M  deraa  SpaMM  aadi 
4m  VofkoRimen  dar  Tftrkise  gebunden  iai. 

Wat  dia  Oasen  am  Sinai  in's  Dasein  ruTt,  ist  gaas  aatacbieden  dat 
Gneias,  naiaaatli<di  dar  gliiaMtwicba,  ia  aaiMa  Cbaiglanaa  awa  iNiaiaiar^ 
•ehiefer. 

2)  Ata  Massen{;r'>if  nie  der  cen  traten  ä  i  na  i  gi  ii  p  [>  e  heotjachtel  loao 
einen  einförmig  grHuen  Gneiss,  welcher  nicht  selten  in  Glimmersrhiefer 
äberj^eht:  einen  dunkelgraueu  S  y  e  ni  t  (oder  S i  ii  1 1),  der  au^  farbMaem  l^uarz, 
weiase«  Fddspatb  un^.  dttttkel^srüaer  liornbleode  lusamniengeseUt  ial  und 
ofl  TitaahfciiWilla  aaMiCH;  daakalfprattm  Granit,  dar  mH  tfyanil  fv«ahaall; 
HMMMia«  Graail;  aoMalMgaa  Aniphibolit,  Gpidaigraail,  nalaha  «fa- 
danmi  dareli  Giaga  f«a  Diaril,  Syanltparphyr  aad  Parphyrit  fmtkr 
fMi  dorekdAiafffa  iraidaa.  Itwa  la  der  Nhla  daa  Wadf  al  Selracha  MM 
der  brd<italiga,  waiclM  Granit  auf  mehr  als  eine  Sluada  Wagt  pliMilartiicfcii 
Varwitlerun(*srormen.  welche  ofl  Thierbildeni  gleichen. 

3)  Die  Wndia  breiten  sich,  je  höher  awa  in  ihnen  kinanfateigt ,  am  so 
mehr  7.n  weiten  Thwipronden  au».  Die  Berjfe  werden  immer  niedriger  und 
erreicht  man,  b«*vt»r  du*  Hohe  des  .M  n  snstocke  fTHiicticn  wird,  eine  weile 
HoehflüHie.  in  der  uni;eheifer(>  Schuttmasaen  den  Grund  und  Boden  bilden, 
ans  welcher  nur  hie  und  d»  noch  ein  antleheoder  Felsblock,  meiat  rotker 
Porphyr,  henraaaebaut.  In  senkrechten  riesigen  Wänden  erheben  tich  jetit 
bfaUa  Maaaen,  2000*  k«bar  alt  dia  iafaaa  ll»tr  ibar  ia*  Amhi»  1iiaf>* 
faada  HaeMMa  d  Sakacb.  Et  Itl  dia  Grnppa  daa  Itarab  «ii  da*  Uh- 
Mlpaada  daa  llfabd  Mnaa,  dar,  «aaa  aoeb  alafal  dar  bScbtla,  aa  dodb  dir 
badaataagitalhia  aaiar  allaa  B«ffea  dar  Wak,  dar  ^laai*  Im  w§mm 
ShHie  des  Worlea. 

Der  Gobirgtstock  besteht  tunicbat  ans  grauem  Graail  nad  Syaai«  adl 

einem  Stich  in's  (triine ,  in  dem  Dioritpor  phyre  and  Hornhiendea 
massenhaft  ?irl^  cinnisicii.  iU)cr  diesen  graoen  Gnmdmassen  thörmoa  aisb 
rosenrothe  k()rin<^'i  Granitmassen  zu  schwindelnden  Höhen  auf. 

In  diesen  Gnuwlmaascn  des  Horeb  entwickeln  sich  in  bedeutender  Mäch- 
tigkeit Aphanite,  scbmutatg  grün  von  tari^Oi  ohne  eine  äpur  voa  krystaii'- 
aaaacbaidnaf. 

■  Wir  «bargabaa  dia  laiefewante»  MHdarwigca,  dia  aicb  aaf  Haal« 
Qaalla  wm  Ojabal  Mvaa  aod  dl«  waliMiiariaaba  BadaaUag  diaaaa  Bariaa 
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beiieheu,  uad  wolkn  hier  nur  des  IVachweises  von  Spuren  alter  Gl«t- 
•eli«r  «m  («at«»  8l»fti  iMd  dvr  «iimlliAnHchtiu  Erosiont-Verbftltniise 
im  WNi«  godmkMi,  wdcfc«  Wm\A9  dort  erltainil  bct. 

A»  dw  •iaaiii««!»  Mlri;«  r«ilil  tMk  i»»  taf  •frH^tnttchem  BoAm  ge- 
bfiM  Qrnaif  ebirge  swifck«»  den  voi heu  Meer  anil  dem  NU, 
dai  sich  von  Ifoiw  forphyrites  an  wvH  gvfßü  8,  wtlreckt  and  fcblieat» 
lieh  mit  den  Granit*  und  Syenitbaigna  von  Aadaan  in  Verbindung  sieht. 
Ahniicli  wie  Scbwarswald  und  Voge«en,  obgleich  durch  das  breite  Rheinthai 
getreniil.  doch  ant  einerlei  Bildung9Wei.se  hiudetiteOy  to  auch  die  kryaUllli* 
eiacbeii  B^jr^je  ini       iHid  W.  de«  rülhtn  Mctreij. 

Wi«  \u\  W.  (Irr  Vo^'i^sen  und  im  U.i>ltii  des  Schwürzwaides  <iie  Trias 
und  der  Jur»  an  das  aitu  iiryälalliDiache  (iebirgc  sich  anlegen,  90  im  O.  des 
MmI,  wie  im  W.  der  Hilbefge  belderaeita  obere  Kreide  and  Altere« 
T«rtiir.  In-  der  Spelte  det  rolheo  Meere**  aelber  liegt  nur  juHgoie«  6e« 
Ulfe,  die  Gebilde  vee  He^j  ei  Ne  eod  Bede,  deagleicbee  dl«  SebweMbeife 
im  ObMeheb  ead  die  Petiekli»  iren  Djebel  Seil.  Dnokefe  i\»rpbyrile  end 
aebwinlkbe  Moriie  bieubea  bier  eNoao  lebrelf  «ad  aleil  an  Ufer  ab ,  9h 
UtgiSlber  mi  der  Sinaiseitc  ain  Ras  Ffakib* 

Dn;i-  ^nnze  Land  zwischen  dem  rothen  Meere  und  dem  Nil  ist  absolut 
«nhewohnt:  es  fehlt  der  Hegen  i'<^*l  «;nm  und  dif  tertiSren  Gebilde,  die  «ich 
an  cIbs  alte  (tebir^e  la|jem,  sind  vielfHcb  «»esalzen,  so  dass  die  spärlirhen 
Quellt  n  ,  die  da  und  dort  zusammenrinnen  ,  srosgentlx  ils  iingenieskbar  sind. 

be^Mjiidere  Aormerksamkeit  hat  der  Verl^^säer  dem  K  r  e  i  dege  h i  rg  e  ron 
PeliatinH  gewiduiet,  nachdem  er  «ich  in  seiner  durch  die  Literatur  über 
dieee»  Laadelrleb  geaibriea  Erwartaeg,  hier  Glieder  der  JarafermatHHi  aatu« 
IraAia,  gelCaaebl  ibad.  wird  ela  hSetaaf  bealglidie*  geogaotlliebe» 
Omiyreil  foa  Jalb  aam  Met  el  feikab  am  lodtea  Meere  «ber  Jerotaleai 
gesofta  and  geaaaer  beiobriebea. 

MaUialcie  aa«  deo  ereiaeltcbeo  SHilebtea  vaa  Faldatia»  veo  ibm  ge- 
•enimelte  Versteinerungen ,  Aber  die  wir  bier  «peeleHe«  AeÜMhlatt  erhalteni 
aiatea  jetzt  das  geolugische  Mnseam  in  Stnttgtrt.  Unter  diesen  beinsprocben 
efiftge  schon  in  der  Krcidelormation  auftretende  NnmmMliifn.  die  Hipparitcn, 
Plerinaeen,  AmmoniteD  und  sabirelclie  andere  bekannte  Formen  gans  beson- 
deres luteres^rv 

In  Bezn^  tinf  die  S  te  i  n  la  1  z  l>  a  u  k  von  Üsdurn,  wie  Aherhaopt  in  den 
iTirtsteo  Beziehungen,  stimmen  die  i  eobachtnngen  von  Fr^a»  mit  jenen  von 
Loiris  LAiim  (Jb.  18€6,  476 ;  JSST,  233  und  636)  tefar  «bereia. 

Raabdma  aoeb  die  Berge  m  Saartrla  and  Gaiilla,  ilar  MMa,  dia 
BbeM  lefreel  aad  der  daraat  lieb  eiMaade  bamWtdM  kl«iaa  M»rfln>il 
«Md  der  Tflber  bewbriabe«  werden  sind,  TerweHl  Gsr  TeilbMaf  aeeb  bei  den 
Mdr  Ten  ibm  beabaebielett  MhreindilitvenBeB,  G|WlBgea  and  Yerwerriragf» 
üarieo,  wie  der  Jordansspal te  und  dem  tedten  Meere  aad  gibt  alt 
eraen  GraadrlM  des  berfthroirn  Labyrinths  van  Cban»ltva,  den  er  mil> 
teldl  Gempats  and  Scbrtitens  tngefertiget  hat 

Die  Terti  fl  rl  ft  n  der  am  Nil  haben  rinc  ähnlic  he  eingehentie  Baar- 
betlang  gefanden,  wie  die  vorher  bescbriebeuen,  xur  Kretdeformation  gebO^ 
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rMdM  BII4iMigWk  Da,  wo  4to  mIwIb  BiM«       Udwü  «•  Mm 

IllMien  Brdibeile  Asieo  und  ADrilui  vafbindet,  wo  4n  illMtt  Vftlkatwifc 

den  die  Geschieht«  kMol,  heuUutsge  durch  Saluleppea  und  WiiülenlMA 
hinfuhrt,  da  schlicssen  auch  die  Kreidcgubirge  Paitttins's,  die  vom  Libanon 
bis  zu  der  Kalk\vu-:tr  Tyh  sich  f>>*l  unvcräiult^rl  »{Ipichen,  »n  da?  ejfyptische 
Eoi-än  an.  Sne»  (Suex;  mit  dem  etwa  2t)ÜO'  hohpa  AlAqmh  bildet  den  geo> 
logischi'n  Ankniipfungspunct. 

Um  Cairo  Iraf  Vhkaü  an  iwei  Steilen  die  unterslfn  LHgcn  des  Eocäqs 
mit  CallianoMM  HeUrH  uuA  NnmmuHtu  piiumimitu.  Das  Hangende  von 
dieara  bildna  Nommilitwikalltn  mil  AT.  HmmmOi  wmi  0m&muräit  oA  mkt 
nkk  M  P«rMtrf«rlf  4irr«l»  b*Aml,  Aber  dem  M  •«  llokaMw  «w  ^ 
tO  Mater  mlcbtifar  BwMteia  atbsbly  d«r  JabrbiuidMte»  d«t  Maitiiai  ftr 
di«  Bavtea  von  Cako  ibglbi.  A«f  d«r  WmImü«  d^  NU«  hl  dit  177  Wmm 
laag«  und  60  Faa«  hob«  Sphinx,  das  ilteste  GöUenbild  der  Welt,  das  Um 
aali|irechende  Schicbteoglied,  das  hier  allein  noch  übrig  blieb  von  dem  ktinal- 
lieh  entfenHfn  Gebirge,  das  in  ilt-r  -janxcii  Hf»he  der  Sphinx  einst  anstand. 
DscsiT  Kalksleir»  ,  in  di-ssen  Üoriioul  auch  die  Todtensfudl  vtni  t'»iro  .  mil 
ilirt'[i  /<  rf;iilenen  (iraliniakro  und  Moscheen  falll,  i»l  die  Zone  des  t'ei'tlÄtiim 
pganieum  Lan.  in  dem  Bocken  von  Faris,  welcher  dann  der  ilorizunt  der 
Vonocijffmt  und  der  grussen  I^ummuliten  iV.  ^tf^ehensis  und  tuimunifbmuM 
folgt.  Ii  Ibr  bafrfcbt  «ia  galbbragaar  faiter  Tboaaiaig«!  vor,  dnr  in  aabi* 
laana  lynbaa  filr  tecbaiacba  Zwacba  aoagafiaboa  wiid  aad  aacb  alles  Eiab« 
taagatt  bia  voa  hryHalliaitcbMi  6y|ia  darebiofaa  isl. 

Dar  obar«  Mariaoai  daa  Bociaa  wird  diireb  Aaaiarblaka  vad  TatrilaUa«- 
Scbicbten  beseiobnet,  wofür  iaaboiaadaio  äddmti9iw  rnfnctamt  Loaioi.  loi* 
tend  Ist.  Hier  wie  schon  in  den  unleren  Laga»  des  Mokattam  bildet  Cg- 
iestin aicbl  aaltaa  daa  Varaloiaaraagioitlel  dar  Sobaalibiofa  aad  Cidarilaa* 
Stach  <•). 

(Jber  alle  die  luhlreichen  urganiscben  Überrott«  d«a  £ocio  epUuiU  die 
gediegene  Srhril't  genntipff  Aufschlüsse. 

Für  nnoccutie  Gebilde,  werden  die  M  ein  nu  n  ä  Li  1 1  d  c r  m  Ubcr-Egyp« 
taa  angesprocbenj  jene  beiden  Bildaduleo  Ton  Amenopl^t  und  Ramaoa,  «wei 
Maaalith«  voa  70  Fuat  Habe  aad  aai  PofiaaMoi  17  Faia  beaik  Dar  Slato 
iat  «la  kiaaeligar  braimrolbar  Saadtteia,  bliagaadbarl»  aad  aiasMat  ohna  •Das 
Zwailbl  aai  daai  D(jebol  Aehsar  bai  Caiio.  Ba  irt  der  MftbUleiB>8«^- 
alaia,  der  aocb  iai  iaakan  vob  Paria  daa  Haagoada  daa  dartigao  Boeia  biUal, 
dessen  Auftagcrun(;  Huf  die  Scblaaiterbaak  im  Mokatlaa  bei  jeder  Excarafoa 
im  Oum  des  Gebirges  beobachtet  werden  kann  uad  wm  Djabal  Aobaiar  eise 
baaendera  mllchtige  Entwickelong  gefunden  büt. 

Der  Miorftnreit  gehört  vtuvh  der  vcrsloinerle  Wald  bei  Cairo  an, 
dessen  verkieselle  Släiunip  iinch  liKcaRs  Uolersuchung^  »(immtlich  der  \ieoiia 
0gypHaea  Unc.  anzu(;c- huren  scheinen.  Diese  > K  n-Siaoinie  liegen  xu 
Tausenden  in  der  Wuäte  Chascai)  zu  läge.  Wo  der  Sandstein  verwilterte 
und  im  Laufe  der  Zeiten  das  Muterial  fär  den  Wttatensand  abgab,  da  wit« 
tattcB  laglaicb  aaa  das  Saadbiobaa ,  darin  aia  al«  te  ibraai  FlAtee  lagen, 
die  verbiwellaa  fttaime  baraoa  aad  dacliaa  ibar  2—3  Maiiaa  bia  im  .kleineo**. 
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Doi'h  weit  lufhr  fthcr  Im  „grossen"  Chaseab  A'ie  OherflHche  Ebenso  fallen 
di«  schon  iaiigät  in  den  europHischen  CabiiiitUni  bck^ninten  Clypea^isr 
von  GyEch,  doren  Fundstellß  KR^Af  pliicfeMch  ermiiu.il  bai,  in  die  miocine 
ZoDt.  Er  uulemctieidet  sie  vuu  CV.  grandifiurus  (und  crmssus  Ag.>  iiiU 
tfwn  iu  Fraokreicb  d«fOr  AbliolMn  Ifooieo  C.  s§]fptiMUM. 

Jüngere  MMWitlHiiifw  Inam  tkk  hm»itn  te  d«i  0«|«bmf «• 
AlfiiBdria  tliidlrfo,  Mr  w«IdbM  oio  jaii|«i«r  IttteBnodttaiA  dir  «luMt-' 
IM»  Mw  Mi  ttatMgiwd  Itk  In  Ida  OvUm  fill«ii  df«  litakmnlMi  fM 
Ahmdria^  0«r  in  diaaen  SlaMiflehM  gebroehMo  SkadiltiB  in  «ia  Mm» 
rer  oder  gröberer  Kalkaandtteio ,  d«r  ioi  Ikundc  nur  aus  den  Detriias  vm 
Conchylicn^rhalen  beateht  und  sum  kleioereo  Theile  aua  fetoem  ,  farbloaeai 
Quflrzsand  Kr  wird  neuerdinj»?  <it«rk  Huaffebetilfl,  th^Üs  für  «ahlreirhc  Neu* 
bauten  von  Aioxandria,  IheiU  von  (icr  Siiesciuiiil-Conipa^ni*-  für  die  Hüfenbau- 
ten  von  Port  Si^d.  Der  Ursprung  des  Duncnsundes  an  der  ^iinzeo  Nord- 
küsie  Egypten»  au«  diesem  Gesteine  seheint  unsweifelhafi  £u  sein. 

Vm  tieer  jangeren  Bildong,  oder  wie  man  vieirach  leaeo  kann»  VM 
iiMr  M«h  ke«te  toitgeietiieB  LMdMdMg  *m  UMr  EgypteM  iai  Mek  dee 
ymhmm  Aaeidbl  ealfent  keiM  Me  Md  ekMio  MkegrOadet  Imm»  upmü 
mm  di«  Kdai«  AieiMdfki'a  to  ligMd  «Im,  ok  tmtk  lliifit  wgfgMt  Vaf^ 
Vtdng  Mft  dMi  NU  bringen  wiH. 

Bbento  ael  der  engHacke  QipiliB  SmAiff  entschieden  im  Unrecht,  w«M 
er  t.  B.  xabireicbe  kleinere  Knnaqirodaete  nnd  die  Scherben  von  Töpferge- 
•chirr,  mit  dt-nen  die  Well«  am  ganzen  Üfer  roo  Niederepyplen  iptett,  auT 
den  INil  zurückfuhren  will.  (Hiermit  fallen  natürlich  auch  die  Schlüsse  auf 
das  hohe  Aller  df:-  .M tiiscfieiiguschlechtLs"  Kusammen,  die  man  auf  diese  Vor- 
kommnisse gegriiiidti  t];it  Wir  müs.<«t'i)  auf  des  Verfaaaers  eigene  aatur-  und 
seilgemiaae  BemeriiungeQ  bierubur  S.  i79,  212  u.  f.  verweiaeo.      D.  B.) 

Anitehend  itt  die  vm  A in  M e ae  mil  seinen  QuellM  taÜlM  der  Wlatn 
gegnbeM  SeUldemng,  wn  dnreb  CypndinM-Sebnten  ein  Hogel  antj^nbeMl 
wwdM  in;  ireifeni  die  wiebllgiln  Bnlie  nmer  dM  jBnferen  Metreebildnil» 
gen  apleien  die  Knrnllenrirre»  welelMnuM  nn  HMjw  nllln,  N.  el 
und  auf  der  afrlkanleehen  Seile  Unter  Ceneir,  im  Anbng«  m  bnebncfatM 
IMegenkeit  Tand. 

In  der  inoigsten  Veriiiadung  mit  einem  SomllenrifT  sh  ht  dnü  Vorkom- 
men von  ErdöJ,  wplches  dem  Riffe  entquillt  und  ao  dem  üjcbel  Zeit  ge- 
üchöpit  wird.  Diese  Erdolquellen  liegen  el  lör  gegeoflber  auf  afrikanischem 
Ufer  und  werden,  wie  piich  dar  südlicher  gelegene  Schwefel  industriell 
verwerthet,  wodurch  einiges  Leben  an  die  todten  Küsten  des  rothen  Meeres 
gebrackt  wird.  Kryalalliniacber  Gyps  von  blendend  wnitüT  Ftfim  koanl 
irtl  dB«  Mivvnfei  manttHMi  for. 

Dna  fteiintt-  nnd  SchweBnlnnd  In  Orient  isi  der  leide  Abeckif» 
dM  ScMflBheM  gnwtdMl.  Et  wird  die  gnns  elgtnllritaiielM  Verwfttefnngf- 
w«ine  der  GeilniM  baq»roclim,  die  in  der  legMlnam  Cng— d  Bgypmne  in 
kaobaehten  ist  Ss  feblt  dar  Humus,  der  auf  die  Verwitterung  der  Gesteine 
#M  Ahandlandai  etaM  an  wwnMiiclMi  BtalnM  nnelhl«  Wibmnd  aber  dM 
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INiettfMldaM  Eg 7pt«M  dt«  Im^Imm  hdm  €liMt  CfyfMM  v^Mmmmi 
H*tKah  to  *M  40ai]|ihiic«  lle«lptar«i  Mf  «nait  Mi  SfMte  w  |M 
vi«  aiolMt  M  IhiOT  Maek»  verloräi  llabM^  fflkM  jinllldw  €■■>■■!■ 

dort  mil  RiesentelirHleii  IhtMi  Bait  durch  Verwitiui— |f  •ntfvgen.  Eima 
iMfMdcrM  GiUDd  Ar  dwea  rwch  fortachreilaode  ZeraeUrang  fiodci  F.  io  4« 
froflfen  Wen^e  Chlornstriom  .  welche«  eile  fiieiM  <if cihdrie|t ,  thewtt  «M» 
Mttht  und  die  giinze  Luft  erfulli 

Vnn  der  Bodenbescliaffenhrit  dt-r  i-i^^ypiisehen  Berge  wendet  sieh  der 
Verfasser  dem  Leben  zu,  das  einst  aui  diesem  Boden  gewachsen  ht,  uod 
felaiigi  KU  dem  Schluss,  dnai  ohee  die  VorauMeUung  der  tiefcio^rcircadalee 
eliMeUechee  VeriedeniDgen,  di«  eteweweM  ia  feolagMM  IfHeeejofcnie 
h—gwi  ah  ia  heeaMMa  Waadleogen  Hife  laMe  IPnatlia  iMbaa  aiaefelN, 
dia  gaata  greeae  Vefgaafeahail  dee  Ofiean  eebwariiali  eifcHtt  waidaa  Maaa. 

■M  alloa  RaoMa  lleM  dar  VefftMiaf  die  aehwfadalaiM  litttaaieadt 
bei  Seite,  dla  iieli  aaa  dem  ffilacbltaHa  aach  Beliebee  aoOTaehM«  laiMik 
Dm  Alter  der  egyptischen  Calluneit  muat  aidi  aelber  beatnomen  aoe  dee 
Werken  der  Cultor,  tut  den  Zeilschriften,  Zahlen  und  Bildwerken  auf  Steio. 
Welrh  ein  chrwflrdiges  Alt<»r  ntir  d'tc  Todtpnstnfft  von  Scqjir«  hat  ,  «m  vom 
Aller  der  Spbinx  zu  schweigen,  geht  schun  au^  dem  ganz  anderen  CUma 
und  gant  anderen  Lebensgewohnheiten,  Sitten  und  Bräuchen  hervor,  welche 
die  bemalten  und  bebaueoeo  Wände  „de»  ewigen  Hauses",  wie  die  io«cbrifl 
M  dieeer  Tedteeetedi  beiaet,  vorau«seUea  and  verbaadigea. 

Dia  aaaartaa  Aatutabaafan  ÜAaiavfa-Sar'a,  dee  aaaraitdlicbaa  Wondkm 
larf  Bagiiadata  daa  MaeaaM  vaa  Ma^,  babaa  aifi  aiaaai  Ifaia  fana  aaae 
0liaka  la  dla  Vefgaafaahait  aMibel,  dia  aar  daaaa  vargUahaa  wirdaa  kla- 
aea ,  walaba  aaa  aesMillaia  dia  Katdadtaagaa  ia  daa  daaUchaa  StaplM 
aad  Mooren  erftffael  babea. 

So  viel  steht  bit  jelst  aach  dort  feat:  ein  voltstftadig  verindertef 
Clima  bernichnel  jene  Zeit,  die  »ich  in  Dentsihland  durch  Glet«rher  neb«! 
Renthier  und  R»r  rhnrakterisirt ,  wälimid  in  ßgypiea  daa  Fehlen  der 
Wiste  zur  ijothwendijjoii  Vnraussetiung  wir(J. 

Keine  Spur  in  der  ganzen  Tadle n Stadl  von  Kameei,  dem  uneiii- 
bebrlicbea  Ueuathier  Egyptens,  aeit  die  Wfiste  beatebt,  kate  BUd  aaaii  aoa 
PM,  13lrate,  Elepbant,  Satef  adar  Baba.  Oae  Bmaal  fcUl  aaftM  naab 
aaff  daa  TaaipalwIadaB  vaa  Tbabaa  aad  «aa  rfebaitteb  mr  Saü  dar  fiii»> 
daaf  m  Thaba»  alcbl  alagaMiti  daaa  ae  gab  aaeb  kaiaa  Wiat«. 


Über  den  Mataorilaafall  bai  Paltaak  ia  FoUa  aai  aOi  Ja- 
»aar  i8B8.  - 

1)  K.  v.  Fkitsch.  in  Verh.  d.  k.  k.  gcol.  Keirhsanst.  1868^  No.  5,  S.  92: 
Kiner  der  groüftarligsleu  iMeieotitenieUe  ist ,  nach  döu  bU  jeUl  noch  nicht  ^ 
faaftfend  fetemmeltea  Berichtea,  fewiae  dar  vo«b  3(K  Jaih  18SS^   Aua  dea 
dar  Lalpaifar  HlnMiilaA  lalfeMf  a^  tai  Aaiiaad  (Mo.  9;  IM«,  %Ui 
faiaaiaialtaa  Raefarichlaa  gabt  banrar,  dau  ala  Ilalaar  taa  nagewAbaUahar 
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Lichihelie  gegen  7  Ubr  ALendä  de.-  geDannten  Tngeä  hh  z.ahl reichen  Orten 
voQ  Ungarn,  Galizien,  Schlesien,  M&hren ,  roseii,  Polen  und  Preu!<.-<en  er* 
bl,ik.i  worden  sei,  selbst  in  Wien  durch  Dr.  PfATTUiRR,  und  ia  WernijTerode 
■,:\n  Wan.  dass  dieses  Meteor  am  ü  Uhr  49  Minuten  56  Secunden,  mitderer 
[)Hriziger  Zelt,  zerplatzte  nnd  einen  Steiiiregen  besonders  ia  der  Gegend  von 
Wifächau  und  Pullu-sk  an  der  Narew  niederschleuderte,  während  Tereintelte 
Sltirkc  auch  in  Fosen  (bei  Eiskapice  im  kreia  Pieicfa«o  uod  «q  der  i^rdbiiei 
^opieiaroia  bei  Miloslaw)  niederfielen. 

Nach  Uotertachang  eines  der  bei  Puiluak  gefalleiien  Sttteke  durch  Dr. 
Bus«  10  Frankfurt  a.  hesass  dasselbe  3,94  spec.  Gewicht  und  lässt  auf 
den  Bracbfllrhcn  die  feinkornige  Structur  einer  weiaslich-granen  Mäste  er- 
keuoea,  welche  weseulltcb  aus  helUarbigeo  Silicaten  und  aus  eiti^e$prei>^- 
len  Eniheilchen  besieht.  Der  grösste  Theil  der  ©fsleren  wird  für  ein  Mag- 
nesiisiiicat  erklart,  das  zu  den  schmetxbaren  und  leicht  löslichen  gehört, 
aber  weder  Augil  (Eastatit)  noch  OHvin  sein  kann,  wiewuhl  Angii  oder 
Eodtalit  in  geringer  Men^e  vorhanden  zu  sein  seheinen.  Ein  zweites  Sili- 
cat scheint  Anorihit  zu  sein.  Die  Brzlbeilihtn  hfnf llflii  SttOMiit  MU  gtt« 
dwgBoeio  £t«eii  und  aiu  ftiaeoi  SchwefeiMseo. 

S)  W.  V.  lAimMtit  Id  SiluBftb.  d.  k.  Ac  d.  WIm.  in  Wi«B,  iS0S^ 
fffc  TU,  h«l  einaii  der  bei  Sielc-Nowy,  twiiehee  Pnbmk  eod  Oilfeleskt« 
•■^•iMenett  IBIehie  dietei  Pellee  vott  eiwa  t'/i  Fftmd  GewSell  Mef^chl. 
8r  i«  tebr  fest,  beHm  ipee.  Gewiebi»  und  bettebt  aet  efiielki  dnttk«!- 
gvMNe,  feieklhmlfea  Geaeii^  nil  viden  metatlticbem  Bite«  und  i^füm 
«UMeMB,  readliebe*,  gtn  dottkelen,  Bebe  stbwenen»  kogeligeh  Tkdndii, 
Uen,  kMstene  ehie  Linie  ioi  Dmbiwwter.  Me  flüfe  fü  ibniicb  ddf  M 
iMioritra  MM  deo  niieo  veo  Bicbatidt,  1786,  Borbotee,  Tfaeocbio, 
IMT,  Zebnk,  iat4,  Gtau  Divin«,  189f,  BnMee  (Pokn),  IMf.  Der  Stele 
mt  foHilladlf  erft  «iaer  eebr  dtenee,  fAwenee  MaittariMla  ftbA^ogen, 
tm  Beweiie,  deit  er,  ween  e«Gh  ie  eiee«  Scbwara  »it  dei  Sbltifieii  lle- 
iMiltee  dee  BteinecbaMiey  deck  eevetbeiidek,  efüriefB  für  ÜeV  Ate  k'oenii« 
«hee  W#f  im  ReeeM  «ed  in  der  Alaiot|iblfe  terftekgelegt  Init. 

3)  Professor  L.  Zbi'schnkr  in  Warschau  hat  unter  dem  15.  März  d.  J. 
folgende  Mitlheiloog  ao  uns  gelangen  lassen:  Dur  Meteoritenfall,  der  am 
30.  Jan.  d.  J.  in  der  Gegend  von  Puitusk  vorgekommen  ist,  entbilt  sehr  viel 
gediegen  Eisen,  eingesprengt  in  einer  kieselsauren  Verbindung.  Auf 
120  Sinckeo,  die  Herr  Prof.  BAaazYiisEi  gesammelt  bat,  sind  iwei  StüclM 
vee  f ediegeome  Biaen  vod  der  GrOiae  einer  weif  eben  Nnaa  veijekommeB. 


C.  CiHRwruöi:  Pas  mtnerfllogische  Cabinet  der  Kais,  üniver- 
3Uät  Dorpat.  Narhirag  1.  Dorpat ,  tS68.  8°.  SOS.  —  Der  BesUnd 
oiMer  reicheo  und  wohlgeordneten  Sammlungen  Üt  folgender: 

•     ♦  • 

32» 


1)  QfMt«  wffcKfiQiliMhe  gMMlun,  gm^ 

«1  mmA  I 

4>  llet«oriiea-8an«UMg  «Ü  5i  flkrin- m4 

ISO  Um- 

9>  GeogaoHbdi»  SimriMigen,  mkmnwtkmmA  i» 

luütM,  io  geograpbisQbar  Aootteung    .  . 

I0>  SeöiMaaironMlkmM,  iBifc»go«<»ro  ^inwiacfc 

IM  • 

Es  ist  von  bi^sonderern  Interesse  ,  in  einem 

Anbange 

hier  alle  Nfitc«- 

litea  KUMiaineiigeiteiU  la  «eheo^  welch  im  Besiu  des  Hatetto»  «iad. 


L.  Frischmann  t    Die  Meteoriieu   U&r  mineralogischen  Sins* 
}unn  des  StaaU-s  in  München  am  t.März  1S6S.    H**.    Das  Moocbrner 
Museurn  bcsilzl   iihcIi  dieser  l  bcrsirhl  1!  Mpteorsleini*    und  11  llcleoreijeo- 
magsen  von  vers«  hiedencn  Fundorten,  deren  Kai Izfilcii,  Fallorte,  AAUkl 
£jüBiQj>Ure  ttod  Gewichte  hier  suaaionieagealeiU  worden  aiod. 


Prof.  Luiai  Pauhbm:  über  die  Ihätie^eit  de»  Yejav«.  ^Verk  4. 
k,  k.  geol.  Reichsanst.  186S,  No.  2,  3,  4,  5,  6  ) 

Die  Eruption  des  Veauvs,  welche  io  der  Nacht  vom  12.  aaf  dea  13  V 
▼emher  vor.  Jahre«  aufbrach,  halte  in  seiner  ersten  Periode  —  bis  iu 
15.  Janaar  d.  J.  —  die  gröaate  Kraft  entwickelt;  in  der  zwettes  Periode  - 
bis  SQRi  11.  Februar  —  hatte  die  Thfttigkeit  uro  Vieles  abgenonimeo  asd 
Jetity  ia  der  driuen  Periode,  ial  diese  noch  mehr  im  Sinken  begriffea,  JeM 
keinefwegea  •erloschen. 

Die  Zu-  und  Abnahme  seiner  Thfttigkeit  hielt  licb  fielmehr  noch  psiit- 
ditdi,  und  im  Laufe  von  24  Stunden  pflegte  aicb  der  Bmptionskegel  nni- 
mA  ia  voller  Haeht  und  aweimal  in  Ruke  to  zeigen.  Das  Tagebuch  vta 
PALMuai  Iber  diese  lange  Kelle  der  neoetlen  Tbilig keil  dea  allen  Vak« 
■eicbi  bis  lum  4.  Mirs. 

Von  mineralogischem  Interesse  ist  die  in  Ifo.  5,  vS.  91  befindlicba  IM^ 
ifM  n^f  «den  Fannrole«  der  Leven  Knpfer*  und  Blei-Verbiodungea  aid 
tfleinieU  vorherrschen,  In  derHihe  dea  Bmpttonakegelf  aber  eiek  Biiat- 
f  Itai  nnd  Ckloreiaen  neigen,  welekei  •ielMnm  MlArlicli  «nr  Balrtekeni^ 
BImmImmm  ^  VennlnMang  gibi. 
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1k  Wtv:  4U  AatwCrflittf  •  'de*  Li«eb«r  i»e*t.  (MtaMd 
(Emtwhr.  4,  ienUch.  gml  Gel.  p.  1—7^)      Vfi.  Jb.  IW,  864  — 

Wenn  schon  die  UrgesMilit  Mter  AMwarflini^n  des  Lttehif'  See*f 
frome  SfasniciiralUgkeil  stifm,  m  !•!  dioM  noch  in  weit  höherem  Grade 
der  Fall  bei  rfpn  S n  n  i  d i  n  g es  t of  n en  ,  welche  in  dieser  Abhandlung  vor- 
geführt werden.  Die  Minrralipn ,  welche  sie  «iisnmmensetten ,  sind  iwar 
nicht  so  lahireich ,  aher  die  Art  ihrer  Grappiraog  erreicht  hier  ihre  grdsste 
Mannichraltigkeit. 

Im  AUgemeioeB  sind  alle  Auswüri'linge  dieser  Klasfo  Modißcatiooeo 
■ilw  nnd  ömmI^m  Gealeint,  Walch«  4mnk  grössere  od«r  geringere  Hiia»> 
BItiwIfkaBf ,  4unh  dM  VerliemcheD  des  «iiieii  oder  «ttdereo  GemenfMb 
wd  beaeidire  dmh  die  OrteveriiillDiiM  ihrer  AhetNomaf  hedtogl  Wirdes. 

DIb  eowitlaireiideD  MDemKe»  der  Seeidfai-AnAwarlllige  atnd  folgeade: 
Mte»,  fother  SpiecU»  Greeei,  Kaeyn,  Noieaii,  NeJonH,  ffephelia,  Seoidii, 
eis  tffiUiner  Feldapetb,  Güanier,  OHtIm,  Aagft,  Bbrableade,  Ktlktpeth  md 
Bitlerspeth  (als  primiree  Prodael)^  Apatit,  MagnetelMiiy  Titasil»  OtMl.'DesD 
treten  noch  einige  untergeordnete  Zdbliihbildangen  and  VerwittcroegipfO- 
dacte.  Von  diei^en  konim(>n  über  die  Hilfte  auch  in  den  Urgesteinen  vor, 
und  nur  wenige  sind  drn  Siinidingesleinen  im  (Jrj»ens«lT,  jpnpn  ei<?en, 
naatlich  Zirkoii,  iVlejouil,  Hauyn,  Kose  au,  N  e  p  h  c  1  i  n,  0  r  t  h  i  t,  r  o  l  h  e  r 
Spinell,  Kalkspath  und  B  i  1 1  er .«  pR  t  h.  Quarz  fehlt  in  den  Auswtirf- 
Uegen  des  Laacher-See's;  er  findet  sich  sparsam  in  den  Urgesteinen,  als  Ein- 
aehhaai  le  den  aegeiiBDBlen  Lea«her  Trachyt,  aher  nie  im  Sanidingestein. 

Der  wichtigste  und  nie  fehlende  tiemenglheil  ist  Sa  nid  in  5  meist  wiegt 
er  for ,  ja  es  gibt  Aflfwttrflinge ,  die  nur  aus  Sanidio  bestehen.  Sein  ge- 
wfthnlicheaYotkomnieii  iai  io  grob-  bia  feinkörnigen,  je  feat  diehlen  Aggre- 
gelea Oboe  deelHebe  Eryalelle.  Br  'iat  ftui  immer  WMierbell  oder  weiü, 
eelteo  grflBlieh  oder  blliilieh. 

ledern  der  grilndlicbe  Foneber  d^o  Cberakter  and  des  Aaftieleii  jtdvi 
«imeloeii  der  obeo  gemoBteo  lliiiereUe»  aebr  geiw«  v«iff»lglt  hehl  er  «iMh 
hervor,  daae  flesya  und  neaeeo,  bei  ellor  miMnieffiieheB  IbaliehbeiH  aioh 
gageoseltig  Hieben,  oder  in  demselben  Auswfirflinge  nicht  Vertrages,  ond  m 
Ifisst  sich  eine  eigenthüroÜche  Wachselwirkung  xwischen  beiden  Mineralien 
wohl  ItBum  in  Abrede  slcllen.  Das  plötzliche  Verschwinden  des  Noseans 
tieitii  Auftreten  des  Hauytiii  legt  die  Vermuthiing  sehr  nnhe ,  dass  er  auf 
ir^'cnd  eine  Weise  sich  in  Uanyo  umgewandeU  oder  wenigstens  das  Material 

dazu  gebulea  habe. 

Da  im  Verlaufe  der  BeschreibanjBf  dieser  Laacher  Mineralien  öfters  Ver« 
gleiche  mit  jenen  des  Vesuv  und  der  Soiiuua  angestellt  wurden,  hat  der  Ver- 
Casaer  eine  übersichtliche  ZusammeosteUuog  aller  Mineralien  folgte  hu^ea» 
walebe  hier  and  dort  die  Aaawflrflinge  eoaalitnlrea. 

Beiden  Localitateu  g  emoinschaftlicb  sind  f6: 
Apatil,  Aagit,  Greaat,  Uanyn,  Horablende,  Kalbipatli  (mehr 
oder  Mdgea  deMMaoh),  Magoesiaglimmor,  Magaotaioo«,  Ilojoait 
tm  Veaav  mM  der  Vmkm  lÜMil,  am  Uaoher  ioe  mit  ihapoHlhH  ITo- 
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ph  el  in,  0  i  i  vi  n  ,  StoidiB^  Schwofolkiei,  Scliwarser  §piieU,  TU 
ttnit,  Zir k  on. 

Dem  L.Tachcr  See  eigen  sind  folgende  24: 

A&begl,  Cfalorii,  Chrorodiopsid,  Dicbroit,  Diopsid,  Disthen.  Eisenocker,  Eti»- 
lilh}  Gyps,  KaHgliinmer,  Korund,  Noteao,  Oligokits,  Onhit,  Orthoklas.  Pioolii, 
Qnars,  Sappkir»  SaMmfd,  Sckw«Cti»  ralker  SpiMll»  SmMilM,  Tifiiiii, 
Tvenolit. 

Dem  Yeanv  eigen  sind  folgende  f8: 

Albit,  Anhydrit,  Anorlkit,  BleiglaiH,  BUmI«,  BiMpaUi,  FloMpatk,  Gin 
jMDdin,  Gftpkü,  Homboidtiliih,  Hwill»  Lmtdk,  Ihgiurtiigi,  P^iiklM,  MmMi 
•oMali,  V6flyiai^  WoIIattooit. 

Am  d&MW  Okmitk»  Myikl  tick,  dMt  die  b«ideo  GebiMn  gniiiTi  n 

Hlnerali^ii  mit  wnlfWI  hmtVffkß^en  solcke  find,  wekk«  man  auch  toait  tk 
vttlcanifche  BildaDgeo  erkannt«  «ad  fBr  W9kkß  Wolf  twa  TkcU  «im  ta» 
|ii|dung  in  den  Sanidiogeateineo  nackioweitan  avckte. 

Daa»  mekrere  Mineralia«,  walak«  «ii  Vmt  ao  kMg  aM,  «ia  l  1. 
Mejonil  und  llalpai^  am  itfckor  See  aar 

Varfaiser  tekr  natorgiaMUw  dadarek ,  daaa  am  Vaaav  «fai  mlBhUg« 
and  Dolomiigekirg«,  am  Laaekar  8«a  dafaga«  gm»  aadaia  OifaalaiBa  db 
UfMw  kiWan.  Uar  kdaaan  dakar  dia  kalk-  «od  mHiiaaiaiaiiiaa  fir* 
kiMwfBiit  ^«  i^MiU«  Makait,  Vaiaviaa,  PHrnapalk,  AaartUl,  ftiilai, 
ftwit»  Gimaadia  a.  t.  w«  atekt  ao  kiaflg  aala,  wia  dort 

Dia  Bildaag  da?  Sa^idia-AaawtrriiBffa  am  Laaekar  SaamHi 
■aek  daa  Verfaaaara  Darlegaag  ackoa  vor  ikiar  Braptioo  arüplgl  aaia,  «ma 
aack  viala  danalbaa  arit  wikraad  daa  Aafbiaakaai  odat  mSflidbar  Vaka 
aack  ackaa  f or  daamalbaa  aiaar  kafaaa  vorfibarg akaadaa  Hilaamawiik^ 
aaigaaalat  waraa.  Saiaar  aaafükrlick  kegriadataa  Aatickl  ii*ek  alammaa 
dia  Saaidia-Aaawtt-rfliaga  vaa  aartrAmmailaa«  daa  Urgakirga 
darckaataaadaaSaaidiagiagaa  kar»  waleko  aiek  darck  kaiaiti 
mil  varaekiadaaaa  SabalaaaaB  baladaae  Gawlaaer  fakildat 
kakaa. 

Gaai  aadam  dia  valcaalaakaa  Bambea,  denen  liek  dar  Yarikamr 
kl  elaem  dritten  Kapitel  aawaodel.  Br  katritt  ktaimll  daa  ickl  valeaal* 
aeka  Gaklal  im  engsten  Slaaa  daa  Wortaa.' 

Diaaa  aaTefkaaakaran  PaaergeWIde  treten  to  daa  baidas  Raapifriba 
dar  kaaalliackaa  Aaawflrfliaga  aad  dea  Laacker  Trackylea  mi. 

Dia  baaaltiaekaa  Bombaa  alad  gawdkaiicb  ganz  abgeraadM  aal 
ikr«  GrOaaa  wecbaalt  von  eiaigaa  Liaiaa  bia  3  Faaa  im  DurekaMamr,  aAm 
Bock  gr5f  aar. 

1^  alad  taiaa  gowdkniidien  pordten  Sektaekan,  iHa  maa  aia  aa  *b 

ämilegenden  Vulcanen  an  aekea  gewohnt  ist ,  soadem  sie  kaikaa  mairt  lia 
fettet,  dichtet,  baialtartiget  Gefftge,  weichet  «elten  von  tpartaama  Buklrla- 
nen  durchiogen  wird;  sie  tind  tchwars  oder  bUkulichschwara. 

Die  dariik  aiageschlossenen  Mineralien  tind  ungenkhr  dietelbeo,  wia  m 

den  Laren;  Augit,  Hornblende,  filimmer,  (MWin  in  grossen  IfrfStallblBa^ 
alAckao  towoiil ,  als  auck  in  körnigen  Aggregaten  mit  Picotit  und  daam- 
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üiopud,  selten  Hauyo  und  Sanidin.  Ferner  «tind  Drudeoräuine  hin  und  wieder 
DÜI  b'ftschelig  und  slrahli^  an^eordiuteii  Ara^oniikrystallen  erfüllt,  wie  im 
Basall;  ebenso.  Jedoch  gehener,  iiiii  fernen  Zeolilhnadeln.  Sehr  mlcressanl 
und,  wie  es  scheinl,  jjpradc  für  Nephel jiilaven  charnklerislisch  sind  auf  Klüf« 
teo  find  in  Drusen  aulVjewat  hsene  I^eucilkryslal le ,  in  Be^Heilunj,'  von  i|;run- 
licbem  Augir.  M;^gael«iseB  und  A|ialit.  Auch  finden  licb  hin  siemiich  giou« 
iNef»iieliokry:>lnile. 

Als  Laach  er  Trnchyt  hat  Herr  v,  ÜF.cyB5  eine  eigenthümlicbe  Art 
von  Auswürflingen  bezeichnet,  weiche  mit  gewissen  Trachyten  Ähnlichkeit 
besitzl.  Im  Vorkommen  unterscheide!  er  aich  von  den  anderen  Anawärflia- 
gen  nar  darch  seine  Hin6|(keii;  das  insaere  Ansehen  ist  wie  das  der  andmMB 
Bombao.  Im  Innern  encbeim  aber  eine  lioki-  bia  dMifcelgraue  Grandmawt^ 
welche  gegen  die  porphyrartig  eingewachsenen  Mhienitieii  meist  weitaus  vof^ 
herrsclo.  Es  acbeint,  dMs  ein  Theil  der  GromliMM  «aorph  aal^  ib«fba«p| 
iai  4km  Straciur  dnrchans  lavaartig.  An  den  poiphjurtig  iilngtWiiiiiiaw 
KMraÜMi  JmI  der  Sanidt»  den  grössten  Antbeil. 

Die  grosse  Ungleichförmigkeit  in  der  mwiralogischo»  wmA  Mlirtich  a«ok 
cheroischea  Mischong  dM  LMekM  Traehyts,  weldMr  Msser  ▼erschtedeoMi 
Mineralien  auch  eine  grosse  AaiaU  ?on  EiMchÜaiea  Yersebiedeaer  Gmlifae 
embiii,  ächeial  teaaf  biamweiieB,  dass  er  keine  reia«  Lava  iH,  wia  almi 
die  aoa  Ktatoni  gelossene,  sondern  vielmehr  ein  MiaebaagapfodMl  fwiahia 
daaar,  ond  zwar  traebytischer  aad  baaalliaeber  Maaaaa  lal. 

Dia  EatiHiniBg  ond  Hafkaafl      giataan  BimaaleiBMaaa««  to 
UatBbiiBfia       Laacbar  Sae'a  bl  «aeb  aia  Ellhaal;  äagcfM 
WmkBmmm  timm  Parlateiaa  vmfH  diaata  Aaawiffliifatt  Utf  mbi  wmm 
Me  aiwlbal»  oad  aa  acfcabiea  diaaa  An>mitftfa  Ittr  daa  iaaebar  Tvaüqpi 
daa  M  aaia,  naa  dar  aigeallicbe  ParlH  flir  dw  Ttaabyt  mA  dar  Piobaala 
nr  da»  tapbyr  iat 

Es  fgfeea  aaa  «bar  dia  aaeb  b  diaaar  flabrifll  aigdaifaligNa  FoiHlWa- 
gw  alaaB  aaaaa  Bawait,  wia  Nichte  mtkt  gaalgaal  ia!»  dam  plolattiaeban 
Syaiaai  ia  «aiaer  gaaaaa  Aaadahaaaft  Hartaa  ^lamä  aad  Badaa  la  vatMbaiMy 
ab  Ufa  BlBdSaai  dar  Valeana  aad  ihiar  Ptadaata»  aad  aalar  diasaa  wiedaiwi 
gaaa  baapadan  dar  arlafehaaaa  Valaaaa  (fgl.  Ib«  IMd,  dM)* 

lü  aoa  dar  laaobar  0aa,  Ma  aaiaer  haiKnaD  ftaba,  ia  aaaeüar  lail 
atnal  ai»  kriflifer  AaalabanffpaDel  Mr  Taarlalaa  gawardaa,  ao  wird  ia 
anaai  wait  iMbaraai  lltada  aia  jadar  Gaaiog  odar  Miaaralag  ia  tfaaaai 
•IlM  VakaMBgabiaia  dia  raiebalea  QaaMaa  da»  B«labnnf  ^  toataae 
Mm.  Dan  flarraa  P.  P.  Wau  aad  Daaaaab  «bar«  dia  daa  ailarwiiaa» 
wbiiHirha  Maaaaai  iti  Klaalaf  aa  Laacb  aill  allaa  Ibraa  haatbaraa  Raadaa 
ansgeadartkdil  babea,  ist  die  Wiaaaaaehall  wm  fwmai  DaalM  vrpiicbiai. 
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C  PaUontologie. 

GK'€r.  (Giorgio  Gbmbsllaro:   Die   Ca  p  ri  n  e  1 1  i  d  e  n   aut  der  oberes 
Zone  der  ,,Giara"  der  Umgebuogen  voo  ^aleriBO.  PaieroMK 
ZI  S.  Teil  nebsl  4  Tafeln  4*\ 

Vor  elwB  10  Jahren  hnl  Bwlb  in  einer  Reihe  von  AbhundWinfen  ht- 
KOnoen^  die  Organisation  dt  r  3  Rodislen^^t-srlilechler  Uippunies  .  Sphatm- 
und  liadiolites  in  w^hrlirifl  clsüsisc  her  Weise  darzulegen  Leider 
•cheint  die  in  Aussieht  ^estellle  ForUetiung  7.\i  uitterbleibeo  iin<i  bicM 
daher  die  vorliegende  Irefriichi*  Monographie  der  Caprinelitden  von  Stcili« 
eine  höcbst  »rfreuJiche  uod  daokeoawerthe  ErgüBuiiig  der  BAiiA^adMi  ' 
beiien 

Die   Familie  der  Caprinolliden   besteht  nach  (jfmmf.luro  uns  dea  Ge- 
flchlechtern  Caprinelia  o  Orb.,  Coprina  d  Orb.,  Sphaemcapriua  Gfiisiu»?' 
und  Caprotina  d'Orb  ,   welche  fich  durch  ein©  Ktihe   von  Merkmale«  d«  , 
Chaniaceeii  aaschlieMeo.  Wie  die  letiteren  besitsen  die  Caprinellidcn  iahei^fi:  j 
Schalen  Schlosjrzahae,  eto  theila  Aaiaerliches,  theils  inoertiches  Band,  w»br- 
«cbeiniich  f etrennte  MantellappeD  und  zwei  krifiige  Schür aamuikelD  an 
4eren  und  hinteren  Ende  der  Schale.    Mit  der  Familie  der  Rudisten,  so  w?U 
eher  HippuriieSf  RadiolUes  ond  Spkasmtites  *  geaihlt  werden,  bbci 
die  Caprinelliden  die  krillig«  Bntwickelong  dea  Schlossappnrttaa  mä  4n 
Haakel-Apophyaen,  sto«  fvwiaae  Ähnlichkeii  der  SelMleaatmctor,  towit  4i 
Vorhanden<!ein  der  togenannteo  Wataerkammora  yemeinsam.     Die  eifeM- 
Itctien  Radisten  antemcheiden  aich  jedoch  wetMillich  dnrcb  dea  ll«^d 
Hehler  Schioaacihne  in  der  Unterschale  (sowie  dafck  des  Maofel  timm^ 
Mlichen  oder  iMMrlioben  BandM.  S.). 

Oer  Schlossapparal  der  obengeiMiMleB  4  Geachlecbler  ift  dnrch  die  Ab- 
biMttng  einer  hmM  felnafMier  Mpenite  tegeilellt  uad  m  Teil  giw 
•beicbrieben. 

IMieelben  werden  fcluendemeein«  elMrekierisirt: 

■eregelBaaiif,  ongleiehkle^f,  feelgeeneheen» 

Die  tlnglicb  triebterMmrife,  keaMe»  •■«reilea  fdkitoli  9elf^ 
«ekele  iai  «it  der  Spitie  oder  der  Seile  eeffewahaee. 

0 borte  bale  febogea,  coeves  oder  epiraUg  geluriiMl» 

Voo  deo  Wirboln  verUoll  sieh  «of  boMeo  Scbeleo  oIm  ToiMle  9mm 
leadgiebe  »eeb  dem  Sebleienrad. 

Beide  Mol4ii  boilebea  mii  ekm  Iomoiw  alt  BioiloB  doiiiiHW 
Mi  eloer  iraeteo  perooHMUffligOB^  bÜlMf  ob  flcUehl. 
Sehloia. 

e.  Uatoraebate.  Elwat  vor  der  Kille  dea  Sebloareadoe  eb  hmm^ 
regeader»  leitteof^raiiger  Zeha,  ea  deeeea  Vorderaoile  aieb  oiae  groiat.  ^mi 
TOfflioAe  Zabagrebe  eiarUgt;  eiae  veiliefle  kleiao  Geleakgiabe  biMl  ^ 
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m  MiMT  BbiMMil».  Dar  MaMM  IMwl  fPM  4mk  «Im  laUhl»  Ahi- 
fcbwallMff  dar  tohatairtt^  in  t9titm  iutk  aiM  Mhr  kiffUf  MMvielMlto 

b.  Oborichale  mit  SfleUotiilliMB;  4erf«fd«re  ptltimtek  nad  hervor- 
ragendf  durch  «ine  Leiste  ^eiMMal,  welclie  tum  (;c|;enüberliegenden  Rand 
reicht;  der  hintere  verlängert,  wenij?  erhnben,  lelstenformtg:  zwischen  hetden 

ZShnpn  eine  propre,  tiefe  Grnhr  für  rfen  Hnuptzahn  Hpr  Unterschale.  Der 
hiiittre  MnsKcl  hL'liei  slrh  an  iwei  vertiuflt'n  (Jriilien  iiber  dem  hinteren 
Schio>s7.ahri  an:  rirr  vordere  auf  dem  breiten  lind  verdirkten  Scblnssrand. 

5  neue  Arten  aus  der  „Ciaca",  einem  «ebr  compacten  und  feiten  Kalk, 
wilcitr  mthnmm  loMn  d«r  KmMn-  mid  Jnrafornttloa  entaptlehl,  «arta 
kaaslniakaB  wd  ab|abildal» 

.      B«yM  Gm. 

ff      figantea  GotL 
H      Skmrjfei  Gbhh. 
„  WaaHiMf •  Gm. 

CafTtnm  Dew.  d'Om.   Schale  unreirelmisf ig  ,  ung laicbklappif ,  feat- 

gewBchsen  ,  mit  vertiffter  ßandfurche  ntif  beiden  Klappen.  Unterschala 
conisch,  schräg;  Überscbale  gross,  convex  mit  eingekrümmtem  Wirbel. 

Srhioas:  Unterschale  mit  einem  grossen  Schlossznhn,  von  welchem 
sich  eine  breite  und  der!>e  leistenförmijjo  Apniihyse  nach  dem  Hiiiurraiid 
fortsetzt,  auf  welcher  sich  der  hintere  Muskel  anheftet.  Vor  und  unier  dem 
Schlosszahn  befindet  sich  eine  grosse,  Iflnglicbe,  vertiefte  Zabngrnhe,  die 
unten  von  einer  Leiste  begrenzt  wird;  diese  Leiste  zieht  sich  nach  dem  vor- 
daran  Rand  and  acbwillt  t«  aiaan  kiainao  SeiteiiMbn  an,  der  fibrifäai  a«- 
wallen  aar  radimaatlr  aagadaalat  lal.  *  Dar  vordara  Maakal  iai  aa  ataar 
Apopbyaa  dar  Sabalaaraadaa  balaaligl. 

Obaraabala:  Bia  aabr  groaaar  vardarar  Sablaaaaaba  aad  aia  blaiaar 
bialarar  Sailaaaaba,  damtiaabaa  alaa  aabr  gfaaaa  aad  tiafe  Zabagiaba;  dar 
flcbbiaaaaba  wia  bai  GifN^'aafla  darab  aiaa  aaab  daai  Maatalnad  rtiabaada 

Leiste  gNtHfl  Vorderer  Muskel  auf  einer  Apophyae  hinlar  daai  ScUoa^ 
Bahn,  bialarar  aa  der  Innenfläche  daa  ttiatenaada  aagaballal. 

Ligament  theilweise  innerlich. 
Schalenstructur  wie  bei  CaprinMa. 
£a  werden  3  Arten  aus  der  Ciaca  beschrieben : 
Caprina  eommynis  Gnmm. 

M      DoäerhiHt  Gbm. 

M      AgmUatU  a'Oaa.  var.  globoim  Gas*. 


•  B«l  Caprina  Afuüloni  fablt  diM«r  SeiienMÜut.  (Z. 

*•  Dia  Ohmalitsilsllk  ita  Oenaa  »aiiifci  bwipMaUlab  anf  dlssw  Att  MMm  «af 

Taf.  17  der  Oosma-BlTalTen  d»rf»;ntplUen  Srhlosspräparatn  von  A^juiUom'  stfmmpn  in 
allen  wssentUeheo  Theilen  ia  erfreuUclier  Weise  Uberelo,  dooti  »chviot  di«  Form  and  «ellMl 
die  t«te  dar  Uhwt  «ad  leh^mban  M  d«n  «wtehleaanaa  Artaa  arbabtkh  n  «artlMB. 
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*i    Sphae  rucaprina  Gbvhkllaiio. 

Schale  nnre(;elmftssig ,  unKieichklappig ,  fesUewRchfeo  ,  mit  Zoi 
streifen   und  einer  (äusserlichen)  BandFurcbe  versehen,  wricke  tos 
Wirbel  xum  Andern  über  den  Schlossrand  verlfturt.  —  Untericbale 
förmiKi  mit  der  Spitze  nuFgewachseD  —  Oberschale  gross,  schief, 
liebem  Wirbel. 
.   Schlossrand  beinahe  gerade. 

Sc  bloss:  In  der  Unterschale  eine  Zahnleiste,  vor  und  unter  «i 
sich  eine  Zahngrube  zur  Einlenkung  des  Schlosszahns  der  anderes 
beHndet.  — 

In  der  Oberschale  ein  einfacher,  qaer  leistenförmiger  Set 
(von  mäs.siger  Grösse). 

Inneres  Band  in  einer  Grube. 
Die  Muskeln  sind  auf  .\pophysen  befestigt. 
Eine  einzige  Art  bekannt: 

Sphaerucaprina  Woodttardi  Gbkh. 
Caprotina  d'Orb     Die  von  Wuodward  aufgestellte  DiafooM 
darch  GiuiHBLL\Ro*8  Untersuchung  in  vollem  Umfang  bestätigt. 
Caprotina  Roemeri  Gbim. 
Als  systematisches  Rcsullnt  dieser  höchst  wichtigen  Arbeit  ergibt 
dass  durch  Caprotina  die  Verbindung  mit  Chamaceen  hergestellt  wird, 
rend  Caprinella  schon  erhebliche  Übereinstimmung  mit  den  ichteo  Kl 
zeigt.  Zittil] 


Ct.  G  Gbhmrllkro:  flticr  eine  neue  Sphäru  liten-Art  i«i 
Turonien  von  Sicilien.    4  S.  Text  mit  1  Taf.  4".    {Giomale  ii  seit 
naturali  ed  economiche  publicato  per  cum  del  consigl.  di  perfe%itm. 
al  r.  ist.  teen.  di  l*alermo  1S66.) 

Unter  dem  Namen  Sphaerulites  Spallan^anii  Gbhm.  wird  «ine  iij 
Zone  des  Hippurites  eornu  raccinun%  und  organifans  vorkomi 
genau  beschrieben  und  der  Schlossapparat  der  Deckelschale  nach  eiaeal 
kommenen  Präparat  dargestellt.    Die   neue  Art  hat  einige  Vcrwii 
mit  Sphaenttite»  angeiodes,  mit  welchem  namentlich  die  innere  Beick 
heit  der  Oberschale  übereinstimmt,  unterscheidet  sich  aber  leicht  dar 
lange,  gerade,  mit  feinen  Rippen  bedockte  Unterschale. 


G.  G.  Gbmmbllaro:   über  die  Grotte  von  Carburancell 
neue  Höhle  mit  Knochen  und  Steinwerkzeugen  der  Umgebung  von  GntU' 
Carini.    Palermo,  t866.    4«.    12  S.  Text  mit  2  Tafeln.  —  Das  Vorko 
von  Meeressand  mit  zahlreichen  Überresten   noch   lebender  Cond 
Milazzo,  von  Bohrmuscheln   durchlöcherte  Felsen,  sowie  Erosions- 
nungen in  bedeutender  Höhe  über  dorn  jetzigen  Meeresspiegel  bei 
dass  sich  die  Nordküste  von  Sicilien  während  der  posliertiireo  Periode 
mählich  um  etwa  58  Meter  gehoben  hat. 
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MA^_^^  ^--»-«    4^      il-  ,      Jl  -  ,    Mlk^^     Mm^^ta^M     — t—    -  -  ^  _ 

fM  lelägi«  MatMNiliDd  entlM.   Btee  im  Wltdl       «ieMf»,  borisofllri 

glMehkhtete,  pleUtocino  Kalli^fved«  MM  fich  bogeof^rmHl  m  dM  Gebirge 

«q:  tie  nili  mit  senkrcchlem  Rande  gegen  eine  kleine  Ebene  ib,  welche 

•ieh  •llmiblich  Hem  IVTccrt»  Fiin»Mgt.    Fn  Her'^*»lbpn  We^rn  Rh<»ewnsrhen<*.  riim 

Theil  mit  Serptln  hedecktt'  oder  tiiu  Bohrmusctieln  durchlöcherte  Felsbiocke, 

«owi«»' hin  und  wieder  Stücke   finer  Miist  helhrerrie ,   die  aus  Arien  r.nsam- 

meogeseUi  ist,  welche  alle  noch  heute  im  benachbarten  Meere  leben.  Die 

üttUt  m  CttfbmiceU  beftndet  rieb  Im  Sieilrind  der  pletMocinen  Uferter- 

tmm  MVS  Mater  iber  dem  jetelge«  MeereMpiegel  j  fi#  IM  ra  bcMbsli^ 

Mer  Mmw  w»4  dmfc  $  Kliglage  Ngl»g>i«b'  B»tlifi*twg»i,  wddm  / 

M  teffedrfideaa»  OvMi  Mgeetellt  wardea,  eifibaB  folfeadaf  Renlial. 

Die  OWfllebe  de«  Bodtae  der  MIe  war  1)  *oa  elaer  0,19^  dSekea 
Bfiiebicbt  mit  acherfkealifea  ader  abgerolltoa  FabsMckea  alme  affaatoelw  ^ 
l^rre^te  bedttckt.    Darunter  folgten 
%)  einer  mer?el}«»en  ,   rfttMichen  ErHe  mrt  zahlreichen  ScKslen  oder 

Trümmern  von  L^nd   und  Secmollu.skeo,  KobieO|  Koocbeo  voeCStT- 

UM«,  Cuprm  ?,  bos,  F,<}u}i.i  uiul  St  ein  Werkzeugen. 

3)  O^'o  Knochenbreecie  ohne  GoochyUen  und  KohlenstäckclieB  aut  eiaatl- 

Ben  Steinwerkseugen. 

4)  <V1Sb  aaiaittelbar  tbar  de«  fetaftgea  Bodaa  alaa  Madige  Lege  mit  Iia- 

ebaa  dar  aiaUioliaB  Laadihiare. 
Dia  Gatimml-AaebeBla  aa  tbieriaeliea  Beeiaa  ia  daa  Aaiaareifeaaafaa 
ealhilf  dia  SeMcbica  KeCwto  lUgeada  Artea: 
Ualix  Vermietern  aad  aifirw, 
PetelUi  ferruginea  nod  tarentina^ 
9fimodon$a  fragmrMä^B  and  artfewlela, 

C'ftrdita  ^nfrata, 

ein  oder  swei  Arten  von  Cerva#, 

Cnfra  f, 
•  a^uwi  eabailus^ 

thtm  arafae, 

il§mmm  araaafa, 

Ele^k^e  mUifuu*. 
Am  bialfitea  waren  die  Reste  vom  Hirxch,  dann  jeae  vom  Pferde,  eel- 
teaer  Bylne,  Wildschwein,  Ochse,  Btr,  und  von  EUpha»  antiqnn»  wurden 
aar  2  isoikla  ZehaUmaUea»  eawie  eta  rolkleadiger  eberer  Milcbuha  go- 
fanden. 

Alle  K()[ireaknochen  wfiren  in  der  Nfthe  der  Gelenke  quer  durchge- 
ecbiagen  nnd  zuweilen  der  Lange  nach  Aufgebrochen,  offenbar  um  das  Merk 
detaelban  xu  gewinnen.  Eioaelne  kniie  Wlederkluer-Inochen  eeigtaa  ilaat- 
Ndw  S^vea  der  Abaegaag  vaa  ReaMlerea. 

Dia  Staiawafraa  tellifl  beiteadaa  ia  Laaiaa  aad  FIMie|iitiea,  Nee- 
aaia  aad  Meieeaia.  8ia  liad  aaa  OamÜ,  iTaaaiftola  adar  Jaapii  gafUtliil 
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und  gehören,  wie  fich  aoi  fl#»r  rohen  Bearhcitunp  entnehmen  laut,  foü. 
ICiren  SleinEea  an.     Polirte  Stucke  linden  sich  nuht  diu.wischen 

Die  ResiiUate  der  obigen  Mittheilung  lassen  sich  in  na<  hMehet\ ion  Sau^; 
»osaran)ei^r5i.ssen !    !  )   Das  Ltttoraie   von   (Irazia  di  Carini   hai  >n  h  w.^  >a 
grosser  IheiJ  der  IH'ordkuste  von  5?irilien    wahrend  der  poiiiertiarcn  P^rji' 
gehoben.    2)    Die  Grotte  vor>  Cnrbunrili    wurde    berciU   vdo  Mcn*flif-:  1*- 
wohnt,    als    sie    nur   wenige    Met«r   über  detn    Meeresspiegel  efioM  »i: 
3)  Jene  Bewohner  waren  Zeilgenossen  von  t^iepkas  anti^iu  Mi  Hytnt 
crocufa.    4 )   Nach  eioem  ttogen  Zeitraum ,  wAbreod  öessea  jeiM  Mi 
Süugethiere  ausstarben  and  die  sicilianische  Küste  ihre  hentif«  Con&fvite' 
angeDommen  hatte,  gfiAdelea  4m  flicMMr  lias  alte  leem,  iaa415tj|| 


YVB  PalerBO.  Püleimo»  liM.  95  S.  Tbtl  mH  4  TMbI*  Ii  4*. 

„CIm*  «dar  der  fiaee  Kalk  Ten  Palermo  lerlltlt  In  an«!  Zoaaa,  tat 

die  ebere,  ebirakleiiiift  darck  das  Terkomaiea  foa  Cla^raae  M\ 

asderer  lladialett  der  Kreide  aeg elidrli  iribread  die  Miere  alt 

larwiiiei  Maea.  davea  abgeaeMedea  wird. 

Alf  der  oalerea  Keae,  welelie  bei  Creee  dl  VeMe  Feltigita», 

•ad  Saata  Marie  die  Gerd  YorlionoM»  nvetdea  aaclMteheada  Artai 

bes  wmI  ebgebfldel: 

N^rimm  tarmiim  Gaaa.,  ffewdeinimi'elaiiB  Omm^  MiagjiMf 
kumUfbrwO*  Gam^  «eeiefSf  Gapi.,  nene  Ganr^  MtMim  Gm« 
Gill.,  e/)l«l«  Gbbbm  Plflae  Gara.,  pyrif^rmiU  Qtma^  fetfmtffh 
Ummrmorm9  Gen.,  aieereirewe  Gan.»  9nU  Gm.»  |Hi4tai  ta, 
cmriH  Gaaa.,  esttmpmU  Gum.,  ^uinq^epOmUm  Gan.,  fin§Hm 
§nMU  te.,  pm-mOm  Gmm.,  SiMe  Gm.,  iUmmt  Gm, 
Gam. 

Biae  gewiaae  Ähaliehkeit ,  bei  «aacbee  sogar  fpeoUtecka 
muDg  mit  den  in  Inwald  and  Stramberg  retkoainMiideB  F^twea  id 
kennbar.   Leider  ist  dem  Verfasser  die  granditeke  Abkaadkiig 
äber  das  Genas  Nerinea  olfenbar  erat  nach  der  fabiieatiee  ta 
kommen,  da  derselbe  in  einer  späteren  Arbeit  filier  die  Hatlrfdaa  wi 
tiden  mehrere  der  obigen  Arten  wieder  einstekl;  flo 
eroaloma  Gkhh.  mit  N.  moreana  d^Orb.  ,  A^. 
M  ftruntrutana  Thirm.;   N.  iomaim  mit  N.  MmnMMU  Bk.,  9. 
Gbhm.  mit  N.  Siasmjfcii  Zivschm.  and  \.  Siemla  GiM.  mit  M 
vereinigt. 

Aus  der  oberen  Zone  der  Ci;u-a  werden  beschrieben  oed  ahffMid?^ 
Nerinea  I  chnuxiana  d'Orb.,  i^leuriansa  ivOrb.,  eineiM  MfT., 
Gaea.,  mnnulata  Giaa.,  fishtlueformis  Gaatt.,  formosm  Gsn. 
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8w G.  GnuitLAiio :  Naticidae  e  Weritida^  d§i  ierreuo  fiurat- 
sieo  dßt  Nord  di  Sieilim,  W€6.  20  S.  TeH,  t  Tafeln  4«.  (Qior- 
mmie  di  »cipnuf  nnturali       eeonomichfi  fntbtiemto  jf§r  eurm  dei  e4m0ifi.  di 

jrerfe».  annesso  al  r.  im.  leen,  di  Palenno.  Vol,  II.  IBBS.")  —  Öber 
den  grauen  Kalk  ixier  ilie  sogentnnto  „Ciaca"  der  ünigebuDj;  von  Palermo 
und  le  Madonie  wird  iu  der  Binleitung  dieser  Abhandlung;  ofiherer  Auf- 
•cliluaa  erUMÜL    Derftelbe  wurde  yod  ÜAUBBrtv ,  Sei  na  und  Brocchi  für  pu- 

■mmm»  für  <iHaoi<ch  «fUiiC  lÜMer  iMttm  MeiiHiog  heu»  tlch  ■■ftsf 
Höh  Mcb  d«r  VtrfctMr  MgMaifl,  «kwofcl  p«lio«iol«giicke  Belfff«  dannlf 
Mh  baiaaU  TtHüMiff  Mlleik  WeiiM«  UsiMtnelMnftB  Wkntm  \tät^ 
m  4tm  Imltati  dMt  «kt  »fraw  Nalk**  telir  ToneliiedmMD  fadufftebta 

Horixoolen  aogebörl,  anler  denen  aicb  ein  oberer  dorch  das  Vorkoemm  VWI 
RndifteHf  Caprinelliden ,  Actaeonelleo ,  Lamellibranchiaten  und  Gastropodev 
»ehr  bestimmt  als  rretÄcisch  erweist;  ein  anderer  geliörl  «irhpr  der  Num- 
molitenfortnaiiun  an.  In  der  Niihe  von  Croce  di  Monte  fcllegniio ,  Roiula, 
Seeta  Maria  di  Gmn  u.  s.  w.  enth;ilt  der  raleario  grigio"^  eine  Fauna, 
welcbe  in  ibrer  Facies  sowobl  an  Coralrag  als  an  Reocomlen  erinnert,  ohne 
joAocb  üi  ibrer  Geaanmlbeit  weder  mit  der  eliiM,  noch  der  anderen  Aber« 
ciMQithMMni  Am  VmIhnmbm  vw  Mi^iiiMi  ilmiili*MfMM}  Wnniifviiillii 
Mfk^  fltata  imm  Ammtmdm  F«99tim  varwaNtaa  AniBiiailaii  (vtelleteirt 
Ämm.  «im«  Ofr».t  Atm.  v.  S.),  Mwn  «fafiiw  IMneaa,  di«  aidi  Iniiift  «b 
Pom«««««  &9m  HeoeoNte  von  Sainte  Croix  antcMi«M«a,  IM  wenif  SwalM 
abrif ,  daaa  wenigilena  ein  TImM  diaset  Sdiicbtaii  der  thhoiriteliaa  Slpl^ 
OfTEL's  angehöreu  dttrfte. 

Die  fernere  Entderkung  einer  Rrihe  firMserpt  ver9tetn»^run«jsreirher  Lo- 
calitaien  bestimmen  den  Verfasser,  die  unlere  Ablheiiung  der  „Ciacw''  der 
Juraformation  zu£urt;chaen ,  und  dieselbe  wieder  tn  3  Zonen  zu  zerlegen, 
TOD  welchen  die  oberste  etwa  dem  Portlandien,  die  mittlere  dem  Coralrag 
nod  die  untere  einer  aelbftfttäodigen  Zone  eniapricbe,  weleb«  als  „««foarl« 
•  Mk§mtkamHt  fffcwrwimf  a«l«ra«hi«d«ii  wiri. 

Iii  is^dar  Ntta  fw  fkomria»  ««di  Liaa  und  Osfordgmppe  ta  fsirtl- 
raiafcea  Micbia«  ««twiahali  «lad,  ao  darf  ihmb  mH  Bpamng  eimr  d«- 
f»fca«da«  Abb««dl«Bff  tb«r  #«  Isra-AMiganiigm  MetHasa  «ätgeiraiiMlMi, 
aatiab«  diaaar  aasgeseiohnele  und  thfttige  Poracher  in  Aosaicbt  stellt. 

Int  peliontologiscben  Theil  werden  folgende  Arten  beschrieben  and  ab- 
gebildet: Naiiea  hemitphaerica  d'Orb.  V.  Arduini  Geb».  N.  Dort» 
o'Orb.  V.  prtf««a  Gaaai.  Cnlle(jui  (iK««.  athltLta  b  Orb  ,  iVe- 
rt/«  Nebrodcnftix  (ibmm.***.  N.  Iloffmanni  (jkmb. iV.  Prevoxti  GRaa,***, 
N.  inerasnata  (Jfus.  N.  I.ainarmorae  Gemm.  äemituieata  (isaa. 
iV,  Favoratt0ensit  übiim.  pujttulaia  Gnaa.**,  iVertf^»#i#  e/e^iM  Gaa«. 
PiMu»  imkriemhu  Gaaa.      fraumiatm»  GuB.  Bnm. 


*  t>«deat«t:  Portlaiuliaa. 


Digitized  by  Google 


HO 


Val.  vom  Müllui  :  Ii  her  die  Trilobilcn  d<»r  Steinkrthfenfor- 
mstion  (itig  Ural.  nebAleiaer  (  bersicbt  uod  (  inig^  ii  Kri:aiizua- 
geti  der  bigberigeo  Beob  tc  h  i  uugon  über  K  i>  h  1 1- n  -  T  r  i  I  o b 1 1  en 
i  (11  A  1  i g <3  m  einen.  (  liuU.  de  lu  Soc.  Imp.  des  \at.  de  IHtmcou.J  Mo*« 
kau,  IS67.  H^.  81  S.,  1  Tttf.  —  Eine  hftditt  willkoamm«  Arbeil»  wcIcIm 
klkoftig«  BMttiBHiaaf««  KuM— «Tfiltfcili»  m 
MM  0»  «MbtalMtei  TrilobÜM  im  WmmUmi  wtuliifc  te 

fijinfwr  Mam.  «bactklMliiilM  Uälkmm;  BiMV  fiaicMaln  4«r  Am 
Wtm  TolobiMB  iM  KoUuifsUff»  ib«rh«api,  welche  vo«  Jahre  /rr9  W- 
gtanl,  entnehmen  wir  dr^  Verratsera  Anticbt  Aber  die  l^alilit  der  Galtaa- 
fen  PkütipM  und  Griffiihidea,  die  auch  «chun  db  Köninck,  Pfcrrr,  Röm 
und  Andere  enerknnnl  beben.  Dem  Namen  PhiUipsia  gebührt  die  Prioriiii, 
nachdem  der  von  Fhk^^l  188^  für  eine  lu  Ltifidendron  gehörende  Pfl— le 
VOrgCjictilagen«  Msrnf  i'hiiitfmia  wieder  frei  ^ewordoci  war. 

Uns  (jeiius  BtHchjfmetopus  M  Cuy  unlemcheidei  sirfi  dagegea  von  PkU' 
Up»M  durch  die  ungewibalieb  geringe  Sstwidkelvng  der  GlabeUn,  rilHif 
l(M*trt  Augen,  undemlleb«  GcitohlMllne  nad  «Nipikifitr» 
itt  8<iM»>  All«  Mm  boohriebeae«  ^twtkjfmtH^t  hnm 
SuhAobl— fonMilw  Imbwaia  bal  io  4«  LtiUm  BwMim  alU 
bkM  d«r  Steinkohlen-FMMiM,  danmter  auch  BmeA] 
dim  €enui  Qriffithid—  gtrtelil,  wm  der  Vcrfa<;9er 
kiM,  elf  die  Subalitulion  dieaea  Nemena  fflr  Pkillip^M. 

E«  verlheilen  «ich   nlle  bis  jetit  bekannten  Trilobiien  der  SteinI 
periodc  auf  du'^r  Lk-kIc  (!iittungcn:  l'hiUipsin  und  ürachymetofm«. 

Von  den  iO  biaber  beaehriebeoen  l'biiii|»«ieo  gehören  3  sa  ßraekjfwtt- 
t»fM^  nämlich: 

Pk,  flaeeopi  Portl.,  Ph,  diseors  H'Coy  und  Pk.  OurmUem  Vw.;  die 
ibrigen  gehftiM  m  ft»lgi«din  9  lidur  biillartu  AMm« 

FA.  Irnghtp»  FMife,  JM.  glgWwyt  Pittb^  FA  AcHfMMii  ttun^ 
ttmimiftrm  Pkna.,  FA  0tatmrmim  WCn,  PA  waw—N  VCm» 
tal0fwfo<«  M'CoY,  PA.  MiihMläi  Wma,       PA  jwniiiftüi 
4  ia  d«r  flleiDkohUafÖnMÜiM  bekannten  Arien  von  Bt 
Mtaaer  den  vorhergenanoten  noch  Brmek,  Strmsteekii  MXoY. 

Unter  den  Arten  der  Phillipxia  «eigt  Ph.  pustnlftla  Sem.  eine  Abwei- 
chung von  dem  gewöhnlichen  Tjrifttf  d«r  titlluiig  und  büdet  ftoidw»  mam 
Obergang  lu  Braehymetopus. 

Unter  den  uraiuchen  Yerkommniasen  ist  v.  Mollbr  auf  2  i'bUiip&icn  ge* 
•tOMW,  die  nii  keiner  der  heknemea  Arten  ident  aind  und  weUibe  daher  eia 
MM  AHM»  ab  PA.  MmmH  wmi  Fk,  MmmMM 
T.  CiDwwAiM  bailb  4m  l«M«ra  I»  MiM«  BdMfM  m 
4faMM«fM  OebiffslbcintiMM  4m  Unb  IM  di  PUiitßtim 
bnxeichnet. 

Anaaer  4ieeen  beiden  begegnet  man  anter  den  Uraliachen  ftrintoMM 
Triiobiten  noch  3  Formen,  der  Pk.  DeHpemaU  JfMtf.  «ml  «imr  PfwAf— ■ 
IffM-Form,  w  welcher  vieUekbft  «neb  daa  tm  M  Vmmu  ab  PkUL  #«* 


biyiiizea  by  GoOgle 
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wwMm  btMiii«kM*  flalnMMM«bildl  gehArt.  Von  den  folgend«!,  VM  MMlnMH 
Aaloren  tne  dem  Kohlenkdlke  des  Ural  beecbriebenen  TrilobltM» 

Ph.  nmeronmta  (=  Ph.  Eiektenldi       Vrrn   und  Kuf.)) 

Ph    Eichtpatdi  (=  t*rt//'.  obsoietns  Kichw.)  und 

Ph,  yuiftutata  {=  Ph.  truneatula  ÜEVd.,  Gtiff'.  truncatuius  EiCMw.) 
kiben  dem  Verfasser  keine  Exemplare  vorgelegen 

Eine  Syaonyinie  der  Steinkohlen-TrilobiUso  bildcl  deo  Schluts  dioier 
gfftadHekom  Alihaadlmf  ,  m  welebnr  nnt  nor  eine  Hwm  mtki  geordnet* 
Ünllwig  dar  MgeM  gnlM  Abbildnogna  m  wftaaebM  Abrig  Unibl. 


PreisaalgabtfiL 

1^6  iümtlioh  Jablonowaki'sche  GhesellaohafI  In  liOipaig  für  das 

Jahr  1868: 

1)  „Eine   niugliclt^i  v  o  1 1  ^  ih  ti  d  i  ge  ,   nicht  nur  die  Frächte  und 
Rliller,  sondern  auch  die  fudüileo  Uölser  betreffende,  achriftlicbe  und 
bUdliebn  Parelnlinng  der  Flora  dar  in  Saebaaa  vorkoainaa- 
4«B  Ablagararaga»  dar  Braaalioklan-ForaatlaH.*  (Piaia  4S  Da- 

%)  Da  ThanHaiaa  (adnr  PaUt-TnCi)  eo  bioAg  alt  dia  Mdtialbafan 

Vorlliarer  von  Porphyr-  oder  Melaphyr-Ablngarangen  saftreteß,  data  alaa 
Correletion  swiscben  den  beidarlai  EUduagaa  rtaHaBiadaa  lobaial,  aa  alallt 

^  Gesellsdieft  die  Aufgabe: 

„dass  nn  einigen  ausgezeichneteo  Beispielen  dieseä  Zusammenvor- 
kommeDs  eine  genaue  mineralogisch-cbemische  Untersuchung  der  un- 
terliegenden Thonsteine  sow  ifiL  <iU  auch  der  aufliegenden  Porphyre 
oder  Meiapbyre  durchgeführt  wurde,  um  uacbtuweiseo,  ob  und  wie  sit-b 
jaaa  Carralaliaa  nach  ia  dit  ehemiichaa  ZaaawaaaaliaBg  dar  baidailai 
Gaalaiaa  an  ariiaaaaB  gibt." 

Taa  flabalacbaa  ToritaaHaaiaaaa  wAidaa  dia  ÜMaataiaa  aad  Parphyra 
dar  fiagaad  vaa  Clmurfla,  amvia  dIa  Tbaaataiaa»  Malapbyra  aad  Patphyr« 
der  Gegend  vaa  Riadaifiaaili  aad  RaadOifai  sa  baittakaiahligao  aaln.  (Piaii 

60  Ducaten.) 

Die  Preisbewerbungsschriften  müssen  mit  einem  Motto  versehen  und  von 
einem  versiegeilen  Zettel  begleitet  sein,  der  auswendig  dasselbe  Motto  trtgt, 
inwendig  den  Oamen  und  Waboort  des  Verfnssers  angibt.  Die  Zeit  der  an 
Herrn  Prof.  WuiifULUiM  au  richtenden  Eiaieodung  endet  mit  dem  Monat  No> 
vember  d.  J. 


Bto  balgSaoh«  hmürnnüm  der  Whwnaahaften  in  BrfiaMl  fOr 
j,Du0HfH9m  #t  fa        /MIa  4ar  faarNdrpa  ila  Ia  M|<m  ^Ma 
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Der  Prris  he.<;iehl  Hn§  einer  (^oldeiieti  ttfedailie  im  W(!rth  von  GOO  FrHokeo. 
(Vgl.  ßttil.  Ac.  H.  Beigique,  Bruxeltes,  1.  Fdvr.  p.  ;  odar 

MoatuxB,  inatäriaux  pour  IkiH.  de  /  AeMme,  Man  p.  1^.; 


VersammluDgea 

Dtf  niBfiBdsfrMritjibrig«  Stiftnnf  •fett  det  DttarkUtoriach«« 
V«niM  der  prmiM.  RheiiilMde  aod  Wei IphalMt  tndet  m  ta  Ptf  migiwi 
TO«  I.  Ue  S.  laai  IM9  n  Bm»  ttatt. 

Der  dritte  isiernatiooele  Congrest  fflr  ? orlbleloriscf^e  Ar* 
chiolo^ie  wird  anter  dem  Präsidium  von  Sir  Jobn  Libbock  am  20.  Ai^al 
§9$$  m  üetwidi  bef  iaaen  und  up  39.  AagMl     J.  im  Loadon  enden. 


Mineralien-Handel. 

Von  Rheisieelien  Mineralien-Comptoir  des  Dr.  Ä.  KRvan  Im 
Boen ,  welche«  a«o  vollslindig  mit  deai  käuflich  erworbenen  EtabHaMMMl 
Saimahm  io  Pari»  vereinigt  und   neu  anfpestelli  worden  ist,  werden  nene, 

sehr  vervollstfinditTtf»  KRtalotjf  ^jrriti.s  und  pnrtnfre»  auf  Anfrfife  yersentlel. 
—  Aurli  wrrdt-n  von  d e m  Ae  TO  1  i l  h  u  n  F  a  1 1  a m  HO.  J a n u  » r  Aiiendg  7  übr 
dieses  Jahre«  ganze  nnvertehrte  Steina  im  Gewicht  von  einor  Uaae  btt  sa 
10  Pfd.  XU  gegen  früher  «ehr  erraAMigten  PreiMo  abgegeben. 
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v«i  HexiM 

▼on 

Herrn  Geheimen  Bergrath  Dr.  Barjkajri« 

(Hierzu  Tafel  IV  uud  Y.) 


fOfigen  Jalire  «rUeli  kb  vm  Bmrn  AmoM  ml  CäMtUfM 

Indiichten  von  Mexico  biliJ(  n  und  in  neuerer  Zeil  durch  arle- 
ffhe  ßrunnen  erschlossen  worden  sind,  um  deren  Iniersuchung 
rf  lofosorien  zu  vierinitteln.  Diese  Unterswteng  bal  der  6e« 
*M  NediciMlralb  joA  Profteor  Jk.  gMiwiiri  hifeitwilli«il 
hmMNMM«  «ml  die  VerOffmiKebong  der  drtei  «rIanfUii  BmI- 
ie  in  Aussicht  gestellt.  In  Erwartung  der  letzteren  und  zur 
riäuterung  der  geologischen  YerhällDitaa)  unter  denen  die^ 
cbiclMea  auftraten,  hebe  ich  eine  2«ttninieiialellttnf  der  nur  bii 
MMamil  gewortfenMiy  leider  wenig  volliMedIgen  Boebeiili 
Mfei  Aber  deren  Vorkommen  und  Verbreitung  bearbeitet  nmi 
leite  solche  in  Nachstehendem  mit,  zugleich  den  Wunsch  aus- 
{^reebead,  dass  es  sovrohl  dem  Berrn  Castilla  ilA  muh  den 
<wfliiioben  Reifenden»  den  Herrn  Dnumia»  Hont amai  und  PaW) 
jpUei  nttfe,  üm  ffeenniMlten  rekiben  Beebeebinnfen  ttber 
bo  GegcüsUnd  nci>äl  einer  goologischeu  Karte  des  Beckens  von 
^xico  recht  bald  zn  veröffentlichen. 

lo  ßei^  anf  die  Aeliefverbiltoieie  den  Hocbtbalee  von  Me* 
^  «der  Anbone,  welcbe  A.  ven  Bemouft  berelti  in  eeinflni 
C>e'  potitique  mtr  le  Royamm  de  h  Noufoelle-EMpagne  ausführ- 

geschildert  hat,  möge  hier  nur  Folgendes  eine  Stelle  Gnden. 
I^e  den  aoierikMunaben  Centinent  aoa  S«  in  ^.  durcbziabende 
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Cordillere,  wetdie  auf  4er  Landenge  von  Tehnmilepec  enM  b»> 
deviMMle  BnuenlHmg  erütle«  ImI»  fnd  mm  oü-westüclie  Bkb- 
tUDg  seigl,  nimml  mit  ihrer  grOMeren  Brliebang  bei  den  Com 
Zeoipoeltepeo  eine  nordwestliclie  Richtnog  an,  welclie  sie  a«k 
!■  ihrer  weiteren  Bntreokung  dnrcb  fast  ganx- Mexico  bdbehlh, 
erst  im  Staate  #oa  Chihaihea  sieh  mehr  in  N.  wendend.  Auf  dieser 
ganj^eo  Erstreckong  bikel  die  CurdiUeiu,  zu  einer  uriiKtti^ruro- 
ebenen  ungeh^mren  Geliirgsiiiussa  sich  ausbreitend,  ein  weiles 
Hoch-  oder  Tateliaiid,  wi  k  hcs  in  den  Hochthaiern  von  Mexico  und 
Lerma  seine  grösste  Mecreshohe  erreicht,  gegen  NW.  hin  sanft  ab- 
ikllt,  zugleich  über  auch  an  ßreitenausdehnung  zunimmt.  Miltes 
auf  diesem  TafeUande  liegt  die  Hauptstadt  Mexico  (das  Obserta- 
torinm  San  Lasaro)  in  -iS^^^a'^d''  nOrdL  Breite,  9905'43"  «eilL 
von  Greenwich  and  in  2279  Meter  Meereshobe ,  swiscben  smi 
hoben  Gebirgen,  welche  sich  an  den  beiden  Rfindern  der  flock* 
«bene,  das  «Ino,  din  fiiarra  de  Cnemavaea,  unter  dem  PlraUel 
von  \9'\  das  andere,  das  (rehirge  von  Real  del  monte,  Paehoet 
etc,  unter  dem  Parallel  von  20  tÜ'  erheben,  sich  dem  Rande  (ier 
Hochebene  in  fast  oslwesllicher  Richtung  entlang  ziehen  und 
von  denen  das  ersli;  die  höchsten  Gc^birgsgipfel  des  Landers,  liie 
%eiden  Vaicane  von  Puebla,  den  PopocatepetI  und  den  Jztacd- 
hnati,  von  welchen  dar  arataro  von  4einem  anderen  Berge 
Haadoo^,  dor  iemtan  nur  von  dem  Pio  wa  (Manba  an  RAhs 
«beftmflbB  wird,  trtgl^    Bei  diaamr  BodengeaMnog  wftrdift 
die  OewIisar  der  «Jaifebwig  von  Meodeo»  nbenao  wie  dis« 
bei  fernen  «on  Leraia  mid  Tohiob  dor  FaU  ist,  ibfwi 
Ums  gt'gon  flW.  haben  nehmen  maaaan>   flienn  smd  sie  «faw  | 
durch  zwei  mächtige  Gebirgsjoche  verhindert  worden«  welche 
sich  von  der  Sierra  de  Cuernavaca  abzweige m  und  sich  ge^en 
Norden  erstrecken,  wo  dann  einige  weniger  bedeutende  Cebiru^s- 
erbebungen  ihren  Anschluss  an  das  Gebirge  von  Real  del  luonie 
Ipermittelo  und  den  Abschluss  eines  ans  A^en  gegen  Nordes 
langgestreckten  Kesseltbales,  des  Beckens  von  Mexico,  bewadtia. 

M  dorn  Popacatopetl  cweigi  sieb  das  Gebisgiioab  nb^  wel* 
«bot  das  Hoobtbal  von  Mnxieo  im  Osten  begrenat  und  fem  Jantat 
lon  IHiebIa  trennt ,  wibrend  weüar  im  Westen  dn»  swnila  Gs* 
Mrgsjoch  den  Wasaamebaider,  somdbat  awiaoben  dem  Hocbibtl 
ima  Mexico  und  jenem  von  Lerma,  weiter t -in.  NW.  aber  swisebai 
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iM&dan  Weltmeereii,  büdet,  beide  jedoch  ^^^uk  NerdeR  in  niedri- 
gen Hügeln  ^ich  einander  nldiem.   Auf  dM  UMioli»«  Wawiri 
scheider  erhebl  sicji  in  genp^Br  ^fuMmomg  «i>i41icli .  tjiKI,  dM 
PofMieitep«!!  d«r  Jstüßitaill«  ein  iiirWy  r  frwhyiborg,  «ad  w«fl«r 
bin  dl*  HMm  von  Rio  frio,  derCerro  Tekpoo  n.  a.  in.  Dagegen- 
ngen  '  weMlieh  vom  Popocale|>etl  der  Cerro  Cfm  M  llarquez, 
ein  mächtiger  Basaltkegel,  auf  dem  westlichen  Wasserscheider 
des  Thaies  von  Mexico  aber  det  Ccrro  Aju^to,  ein  erloschener 
Vulcan  mit  weit  geöffnetem  Krater,  hoch  empor  und  weiter  pre^en 
Norden  bilden  die  Berge  las  Cruzes  »le  Lerma  und  San  Miguel  ♦ 
immer  noch  ansehnliche  Berge.    Hier  umgibt  daher  auch  ein  un- 
QBlertroohener  Höhenzug,  dessen  einzelne  Berge,  selbit  von 
der  schon  in  2279  Meter  MeereilKklie  gelegenen  Hocliebene  ans 
Mraoblel,  noeb  immer  ala  gani  anaebolieiie  Perggtyfol  enehel- 
nen^  daa  Beetai  von  Mexiao,  daa  nlwr  im  Bfardea  nor  dnnA  wth 
alg  snsammeiiliängende  Bevge  abgeacUoaaan  wiri,  waMla»  dai 
Gawiaanrn  daa  Beekena  vor  der  Vollendung  daa  jelal  vorbanda^ 
nen  Ictinslüoheo  Ahzogsicanals  bei  Haehueteca  den  Abflusa  ana 
dem  geschlossenen  Hoehthale  verwehrt  haben. 

Die  meisten  Zufldsse  des  Beckens  kommen  daher  auch  von 
dem  eben  gedRchten  Höhenzuge  und  nehmen,   nachdem  sie  die 
Tbaisohle  erreicht  baben,  ihren  Lauf  aas  8üden  gegen  Norden, 
während  nur  ein  geringer  Tbeil  derselben,  derjenige  des  Wasser- 
ifabialea  dea  Bacbes  von  Paclmoa  im  Geb4rge  von  Aanl  dal  inonle 
md  daa  nördlicbao  IMIaa  4aa  .Bretel,  in  enlgogailganelalif 
Klehinng  flieaal.   Oiaao  GaniMar  waidatt  idwob  viele»  ninan 
groaion  Tbelt  dea  Jahraa  liindaneb  mdinn  iaf  ende  IliclMiyiffiMaJi 
«en  «ad  Wafaefriaae  mebieran  Aber  die  Untebena  4m  Pa<iwna 
ausgebreiu  ten  Seen  zugeführt.    Unter  ihnen  ist  der  ToBooco-See,  • 
ü^liich  von  der  Hauptstadt,  der  gi  o&»te,  dessen  tiiitüerer  Wasser- 
atand  nach  der  neuesten  Ermittelung  {m  iS63)  l,907  Meter  unier 
dem  Niveau  des  Strassenbanketli  S  an  der  östlichen  Ecke  des 
Palaatea  auf  der  Piaia  inayor  von  Mexico  liegt.    Südlich  vou  dem 
Tezcoco-^ee  Uegen  der  äm  Xorhimilla  «nd  östlich  daneben  der 
GlMlao-^fliey  nordlich  aom  TaMOce-See  9ker  .anMobat  der  San.Grft- 
tflobnU,,dam  der  Xallooao-  «nd  snielal.dar  taipaagarBaa«,  am 
Hauen  A.  ao«  Hiamoinf  die  beiden  wlattinn  «mar  im  llaart« 
flan  Camlohni  >y aiiMnbnftliab  nnfMrt 
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diaser  Seen  and  dit  Hohe  ihre*  «itl- 
hmm  Wm§WMlkmU§  öber  BiaMdiw  ist  ftiiydei 

Der  Teicoco-See  hat  eine  Oberfläche  von 

I0,39S  Qaiidr.  LeinMi  M  1^  UtHm   4m  m 


^  Xodtettc»  .),«8.      •  .  3,189ll«iwflah«ah.tf.Ti 

n    Chalco  5,98         n        n       n  3,082    „       w     »    n    •  ■ 

^  San  Cristobal  0,63  u  m  n  ^'^^^  i>  •  n  n  m  m 
^  Xaltocan  3,0$  „  n  w  3*474  „  »  »  «  »  * 
„    Zornpango  .  it        N      •  «      «     »   «    w  • 

•o  das»  ihre  fnie 

Oberfliolw  •  23,745  Quadrat  -  Le^uM  »ach  dar  oauejtMi  Meaaiiog  b*- 
trigt 

Der  Zemptngo-See  hat  bierneoh  unter  den  ^seannteo  Sem 
die  hOohite  Life,  mmmH  die  den  Tbale  voe  Mejaoo  von  Nordel 
hm  uAiaüendeR  Wewer  auf  und  gibt  solehe,  hMofeni  dSeseei 
«Ml  durch  hfieilliehe  Millel,  darch  «lehreie  Dtaieie  ead  den 

Abzugflcanal  von  Huehuetoca  oder  Nochistongo  vorgebeugt  worden 
ist,  an  die  südlich  von  ihm  gelegenen  NBchbar-Seen  ab.  Da» 
gegen  empf&ngt  der  tiefer  als  alle  übrigen  Seen  des  Beckens  ge- 
legene Tezcoco-See  nicht  nur  die  ihm  unmittelbar  zufliesscnden 
Gewisser,  sondern  auch  den  AbAiisc  ans  den  sfUüicb  von  ibei 
felafeeea  beiden  SeeOr 

*  Die  Geüilt  der  Thelebeee  dee  Becken  von  Mesneo  niberi 
eieh  deijenlgen  einer  Bttpae,  deren  grosse  Axe  aaa  Sflden  gegen 
'Herde»,  derea  kleiae  Axe  aber  eas  Weslea  gefsa  Daten  ge- 
richtet ist.  Ihren  FMehenranm,  vom  Fusse  der  die  Thalebene 
uiiischliessenden  Berge  an,  berechnet  A.  v.  Hlmbolot  aus  der 
Lange  von  der  Einmündung  des  Rio  Tenango  in  den  Chalco- See 
bis  zum  Cerro  Sin(  (^qiic  bei  Huehueloca  =  18^  4  Legtias  und 
aus  der  Breite  von  den  Quellen  des  Rio  Azcipotzalco  bis  San 
Gabriel  hei  Teicooo  »  12*/2  Legaas,  so  244%  Ouidratleguas. 
Da  aber  nach  dea  neuen  hydrofraphisehea  Arbeitea  Ober  das 
mial  von  Mexico  and  dea  daaiit  verbandeaen  Bereehniuge«  die 
liMifa  der  Tbileheae  riefatiger  gelegt,  von  deai  Gerra  Teirti, 
itdlioh  vaai  Xedriaiileo-See  bia  la  deai  Berge  Siacoque,  av 
^ISSn  Maler  oder  il^  Leguas  h  5000  Varat,  die  Breite  aber, 
von  der  Hacienda  Morales  bis  su  der  Stadt  Tezcoco,  nur  35320 
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llflar  oder  6,4  Legmm  betrügt  m  argiM  die  BereehiMng  derm 
Ar  die  Otedkclle  des  Beekens  veo  Ihnko  M  elMr  ettiptiMheii 
tolaH  desielbeii  nur  lldydOmdnllegVM}  wofir  jedodi,  weit  die 
BreileaaeedelMMUig  der  Tbaiebene  en  menolMi  Stellen  grosser  iIi 
M  einer  BÜl^e  iet»  wehl  160  Iris  160  Owdraliegiuie  mgenon« 
m^n  werden  können. 

Das  Becken  bildet   nbur  in  sülucr  Sohle  nicht  uherall  euie 
ebene  Flnche .  sondern  wird  durch  mehrere  über  dieselbe  sich 
erhebende  kleinere  Gebirgszu^t;  und  iiiilirlu  Bergi-,  häufifr  neuero^n 
Dturcbbfüchen  und  vulcanischen  Krhei)ungeii  angehorig,  unterbro- 
chen. So  eiiiebt  sioii  i«  B.  mitten  in  dem  Beeiw«  dM  Geliirge  vott 
Goadelapey  eine  Legua  nördlich  von  Metioo,  an  dem  weelMMll 
Ufer  dee  TeMeeo-8eo*f  in  melireren  eniehnlieiien  Beinirtipj^n» 
eenkt  eich  swar  M  der  Coefla  Berrieiilee»  fan  Wege  nioii  Teil, 
Meigt  elier  weiter  in  Norden  wieder  Mkbr  9mipor  und  eeldtoüt 
äek  den  im  Wetten  das  Beeilen  begrenaenden  Gebirge  aSi  Auell 
am  nördlichen  Ufer  des  Tescoco-See's  erhebt  sich  eine  niedrige 
Berggruppe ,  die ,  mit  dem  Berge  Chiconnutia  beginnend ,  gegen 
das  Dorf  Tisayuca  sicli  iorlerstreckl,  vorher  aber  in  zwei  Joche 
sich  Iheill,  von  denen  die  westüehe  nördlich  von  Znmpango-See 
sich  hinzieht  und  dem  Cerro  Sincoque  bei  Huebuetoca  sidi  an- 
aelüiesst,  das  östliche  aber  die  Berge  Paula,  Gordo,  Malinaloo  a. 
n,  w.  i»ild^  und  siob  dann  n^t  den  in  Oüen  dae  Becinn  «aik 
•eUieMenden  Gebiife  .weinigt 

Von  den  im  Innern  des  Beeliena  iiier  din  TkaMene  eBipar>» 
rageMlen  iaaÜrten  Bergen  mögen  Irier  m»  die  iMnaeitenewerlfca- 
iten  anfgeRlbrl  werden.  IKeaee  dind:  die  kleinen  Berge  von 
Tepecingo  und  Caulepec,  der  Penol  de  los  banos,  der  Pe/ion  grande 
oder  liel  Marques,  welche  früher  kleine  Inseln  in  dem  Tez- 
roco-See  QfebÜdet  haben,  feiner  die  Hügel  von  Cbapoltepec  und 
CliimaihuHcufi,  sowie  die  erloschenen  Vutcane  von  San  Nicolas, 
Xacatepec  und  la  Caldera  aio  nördlichen  Ufer  des  Xocbimiico- 
Sees,  ond  endlich  der  Cerro  Estrella  oder  itla^lope,  neral 
Innel  nnd  apMer  ein  Oanun  der  Gowftaier. 

Bi^  geognoeliaehen  Verklltaiaae  dee  Bockikniea  von  Meadae 
hmht  idi  te  den  Mgefttgten,  quer  dnrek  dnaeaibe  gelegten 
birgadorchackniU  Taf.  IV  danoatellen  versnelrt.   Bevaelhe  folgt 
dem  Wege  von  der  Hauptstadt,  einerseits  gegen  Osten  fllmr 
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Rk)  frio  nach  Puebia ,  anderer  Seits  gegen  Westen  nb»  r  d€i 
Corro  las  Cruzes  nach  Lerma  und  dem  Nevado  de  Tuluci,  dorolh 
itliaiiiti  ate  avob  ilie  t«  MdM  Mto»  öm  Beahoai  m  in 
ito  fitefeieii  üoifclfcliir  tmi  FMMa  und  Lmm.  h 
Durdisohfiill  shmI  üe  HMm  iü  nvani igfecten  ÜMSsstabe 
Entrernungen  gezeichnet. 

Das  Thal  von  Puebia  nimmt  seinen  Utifrang  an  dem  X 
•ilfaMe  4m  fnfoUante  mki  ötn  CMiirge,  irelchet  dee 
M  BMario  tragt  iwd  wiHricWulMdi  mit  den  GcMr^je  fia 
dcl  monte  zusammenhüngi,  fallt  gefifen  Südwesten  ab  und  wirl 
▼on  dem  unweit  Tiaicco  eniapringenden  Rio  de  Zahuapan  darc^ 
iMMH,  der  mit  «inifea  anderen  ihm  zufallenden  QueU 
mm  im  TafeUawlaa  das  M  Puabla  vorbeiflieaaeadan 
biklat,  raaeb  de«  Tiafbaida  MfUlt  «Ad,  Tereiaifl  aril  daai 
las  Balsas,  bei  Zacalnla  in  die  Süd^ee  fliessl.    Dagegea  numsi 
auch  daa  Thal  von  Leroia  oder  lokica,  abenao  wie  jeaei 
ÜMlaat^  aaf  dan  nMüchea  AMaifa  der  Sierra  da 
aa  dam.Cama  Oriiaa  de  Larma  aeinen  Urapning;  wiiaauA 

doch  die  in  den  oben  erwähnten  Seen  sich  ansammelnden  G*«' 
Wässer  des  Beckens  von  Mexico  quer  über  das  Tafelland  wi|^| 
fagea  Jlordaa  daai  Rio  de  Tala  xi^iUirt  werden  iiad  dmm 
datt  iio  MMeiwaa  M  Taa^iee  Ii  den  nealoaniaebea  mB 
bmm  aieb  eiflaaaen,  gebe«  die  Oewiaaer  dea  TMea  von  Tm|| 

welche  sich  in  citiigen  kleinen,  südlictt  von  Lerrnn  lipgpr>dffl  ? 
Seen  vereinigen ^  f^gen  Weaten  auf  eine  grössere  Strecke  km\ 
TaAdIwde  piHwg»  dwiiiiiaiaea  dea  See  v^a  Ohapala  aai^l 
giiaaett  aüb  dwdi  den  Rio  de  flaaiiago  uweH  8aa  Blaa  ^ 
SOdbea« 

Die  das  HeeMRial  von   Mexico  einschliessenden  Gitoiil 
baalelwa  mr  aaa  massigen  Felsarten ,  aus  rolhea  nad  sdm«^ 
aa*  MrpbfreB)  aaa  MaUdsialaia  ond  Tmcbyt,  sowie  aaa 
aoMedeaeii  falcaniaeliea  -GMeiaea«    l^gegen  selfan  afal 
Fnsso  dieset  Cöbir^e  und  in  der  Thalebene  des  ünstjebreit« 
Seebeckens  geschichtete  ikisswasseriiiffie ,  welche  hoch  über 
lalaigi  lUfMi  di^  Me«  emperrigett,  jeddch  mm  vialea 
fn*  d^  dMtfsig^ii  alid  ndeanacfien  FelagealaineD  dmtllauiiW 

werden.       '      *  .       .  ,  .  •  • 

firatelgt  man. die  hohe  Gebhngskette,  welche  die  Uwk^^»^ 
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Faebla  imA  Ton  Bleipco  trennt ,  auf  ietf^  Wfgft.  ? 0||.  fneUft 
tte  Sa»  IkrtiQ  mul,  fti4  fria  imc^  <l«r  HavptaMt»  ^  ej^reiel;! 
mi  M  Marti»,  sobald  de»  die  wai|9  Tlv4M?n^;lif- 
dMkaMe».  uraism  fCaiktuff  vectilfnd,  PoriOiyctt»  walche  li^  Qbcfr 
dia  Bdban  M  Rl»  fvio  ids  i»  die  Nah«  d#r  Veota  d^  CordoYfW 
i»i  Tbale  von  Mexico  fortürstrecken  und  siith  nach  A.  von  tiifw- 
MXLDT  den  Tracliylen  des  »och  enl/juidclun  V  ulcaoes  Popocal^- 
^ell  anschliüsüuri.  Diese  Gesteine  gehören  den  Feli-itporpliyren 
mit  grossen  l^elda^palhkrysUUen  nn  .  wt-nien  aber  n,u  Ii  den  An- 
gilben von  J.  Velasqubz  de  Lkon  in  dem  von  ihm  initgetheillei^ 
gaatagyctiw  DHrchscbnitt  zwische»  llf^o  und  Pueb^  *  ^ut  4^i» 
OflaUinige  bei  der  V«Mita  del  Agiui;  von  CIcün^elopQrgb]^,  dfW9 
MMoh  A«  vo»  Mxjimun  «Is  Pafpbyr.  vo»  lyiariMaÄ»^  Q^iuMnipm 
^tmikkifli,  mdiingt,  dai  licli  (|ber  di»  Vepm  d«  Ti|aoi9l|icf|«  nm^ 
nwbU  4ho  waU»r  fi^rimtr^iskt  «id  ;tod  ge0cl|i4taii»if  KalMM» 
bedeckt  wird.  In  dem  acbönen  Gebirgsdurcbscbnitt  Bwis^h^fi 
Veracruz,  Puebia  und  Mexico,  den  die  Herren  A.  Doi^lfus,  E.  dk 
MoNTSEafUi  P-  Pavie  in  dem  2.  B;j[ule  der  Archiven  de  la 

cammission  gcientifique  du.  Mexiqnc  ([^iris  l86ß)  nutgetheilt  habere 
iai  das  VOrkürunien  eines  (ii  iiii.slL'iiiporphyrs  bei  der  Venta  del 
Ag»a  nicht  ersichtlich  gemacht,  dii^  Gestejne,  welche  du«  Gebirge 
xwlsoben  S^n  Marti»,  fUo  frio  und  der  Venta  de  Cordova  bUda% 
Md  in|»)i»abr  «la  braune,  rotbe  und  violette  Porpliyr^  mit  grosse»  • 
^Idapalbbryalailen  beieichfiel.  Navh  der  Angabe  |a  dfi»  aoMi^ 
l^flite»  DfwcbscbAltt  werda»  diw  ^arfikyr»  .»vriMian -4^ 
Mdea  Vantaa  von  Cordaira  »»d  vta  dhal^  ven  .#i»ar  »MIalitigfiiii 
Messe  v»»  Tcaiip  dnrclibroclien »  welobe  Vsusquez  n  hum  »ad- 

A.  VON  Humboldt  eis  Trepp- Porphyr  bezeichnen;  weiter  thalab- 
waiU  aber  wieder  von  Felsilporphyr  überdeckt.  Diesü  Torphyre 
mtdea  die  ganze,  die  beiden  Hochtbalcr  von  Mexico  und  von 
Puabla  trennende  Gehn  gsi^eile,  indem  sie  gegen  Süden  ,  wo  sie 
««»h  SoniiKsaaiio  in  deiAU^  Bänke  gatbeiU  amd,  und  am  IzUr 
fiiMHMtl  mit  Poqikbfrbreeeie»  auftreten,  —  den  schwarzen  Trsr 
ülyte»  des  Pop»ca4epell|  ge§aii  Norden  aber  de»  eraAlhK^ftden 
Faffpbfre»  d»s  Gebirfea  ta«  Fkcbnaa  »od  Peel  del  amte .  aiah 
snaoUieasea.  • 

*  liolelin  del  imtituto  mcianal  de  geografia  ly  eMiiuUttieß  de  la  r«- 
pukUc»  m^iemna.    3.  edidon.    Mexico,  I86i.    T.  1,  p.  ilO.  • 
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Von  Rio  frio  in  das  Hochthal  von  Mexico  berabstc'igead  ^• 
Ittsst  man  bei  der  Venia  de  Chaico ,  sobald  man  sich  der  TU- 
ebene  nähert,  die  Porphyre,  und  es  treten  gpschirhtctf  ^J*" 
wassertaffe,  die  wir  weiter  unten  naher  kennen  lernen  r 
an  ihre  Stelle.  Sie  zeigen  sich  auch  weiter  hin ,  nur  auf  kon* 
Strecken  durch  massige  und  vulcanische  Gesteine  unterbr 
auf  dem  ganzen  Wege  nach  Mexico  und  Ober  die  Hit 
hinaus  bis  hinter  Tacubaya,  wo  alsdann  schwarze  Porphyre 
Tage  treten.  Diese  Porphyre  unterscheiden  sich  wesentlich 
jenen  bei  Rio  frio,  indem  sie  aus  einer  körnigen,  sichllick 
mengten,  augitischen  Grondmasse  mit  Einschlüssen  von  Oli| 
krystallen  bestehen;  sie  ziehen  sich  auf  dem  weiteren 
über  Guajimalpa,  den  Cerro  las  Cruzes  und  den  Rio  hoodo 
bis  in  die  Nähe  von  Lerma  im  Toluca-Thate ,  so  dass  sie 
das,  das  Thal  von  Mexico  im  Westen  begrenzende  Gebirgdj 
zu  bilden  scheinen.  I 

In  der  das  Hochthal  von  Mexico  weiter  gegen  Süden 
schliessenden  Sierra  de  Cuernavaca  machen  sich  vorzugsweiiel 
beiden  hohen  vulcanischenGebirgskegel,  der  Cerro  deAjuscoiM 
PopocatepetI,  bemerklich  und  trachytische,  basaltische  unJim 
nische  Felsarten  sind  hier  weit  verbreitet.  Der  Gipfel  des(|| 
Cruz  del  Marques  besteht  nach  von  Geholt  aus  basaltischen 
steinen,  die  nach  A.  von  Humboldt*  Olivin,  Sanidin,  Hombk 
und  Augit  einschliessen.  Nach  <!en  Angaben  von  Pii 
zeigt  der  etwas  weiter  im  Norden  gelegene  Cerro  de 
aber,  von  der  Hochebene  Monte  alegre  aus  betrachtet,  einen 
Nordwesten  geöffneten  Krater  auf  dem  seine  Nachbarn  hoch 
ragenden  Gipfel,  der  einen  kaum  3  Fuss  breiten  Kratei 
det.  Die  nach  innen  steiler  als  nach  aussen  abfallenden  KriM 
wände  sind  überall  mit  den  schönsten  Pinien  bewachsen  und  td 
gen  nur  an  einigen  Stellen  der  inneren  Seite  enlblössles  Gestai^ 
aus  Trachyt  und  basaltischer  Lava  bestehend.  Gegen  Nördweste! 
ist  der  Krater  zum  vierten  Theile  bis  auf  seinen  Grund 
und  zahlreiche ,  langgedehnte ,  aus  vulcanischem  Schlamm  in 
Asche  bestehende  Bergrücken  geben  Zeugniss  von  seinen  ^ 

*  Vergl.  dessen  Essai  geognostique  etc.  p.  360. 
Vergl.  GuMPRBCHT,   Zeilachrifl  für  allf^emeine  Erdkaode,  M 
S.  195  u.  f. 
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mlti^en  AusMeben  imd  rekliMoiien  Lavaergüssen,  wohin 
«liiüoh  ator  Midi  der  sogeMoale  Pedregai^  ein  sdiwarf  er  Ltve« 
ilN«  swieeiwii  S«i  Anget,  Tistpee  o.  §•  w.,  flfeMrt,  in  welchem 

sich  die  flüssige  Lava  in  deuUicheo  Schollen  gleich  GescbieheU 
uiiei  einander  gelegt  hat. 

Tee  grösserer  Thfttigfceil  sengeii  die  lafalniehen  Aeshrachs- 
Itaigen,  Lefeströsie  oiid  vuloeafschen  Oetlehne,  weldie  sieh 
icilMr  hl  Osten,  in  der  Umgebung  des  Popocntepetl ,  zeigen. 
Keser  Vuf(  an,  der  Imk  hste  Berg  in  Mexico,  schoint  zum  grössfen 
Theil  ius  Porphyr  und  Tractiyt  zu  bestehen.  Obwohl  in  den  letz- 
Iis  BeoenaieB  hinfiger  eis  frther  erstihgen,  heben  seither  deeh 
gtasee  delsillirle  Angeben  ober  seinen  Bs«  vnd  seinen  geogni^ 
Mischen  Bestand  gclL'hll,  und  erst  die  bertits  weiter  oben  ge- 
Häunlen  Reisenden  A.  Uou^us,  £.  de  Montserrat  und  P.  Pavie 
kkm  nihere  Beobachtiinfen  darttber  gesammelt  und  in  einem 
ttbiien  Durchschnitt  der  0egend  swischen  Mexico  nnd  dem  Pe* 
l»ocatepell  derfestelft.  *   lisch  thren  Angaben  treten  swsr  Hsste 

krysUliinische  Trachyte  am  Popocalepell  auf.   doch  scheint  die 
Baoptmasse  des  Riesenberges  aus  Porphyr  zu  bestehen,  über 
im  die  fnioemisthen  Braengnisse  sich  ensgebrsitet  heben.  Die 
IMkyte  des  PopemitepetT  enthsHen  nseh  den  ¥on  G.  Rose  nn^ 
^moditen  HandsiOcken  Au^t  und  Otigoklas  in  der  Grundmasse 
uuii  werden  von  A.  von  Humboldt  zu  setner  vierten  Abiheilung, 
Augit-Oligoklas-Trachyten      gerechnet.    Nach  den  in  mei» 
mm  Bssils  beindUehea  Handstfichen  des  Trachyts  von  diesem 
Viima,  welche  Professor  ven  Rays  s«  nnlersoohen  die-  GOta 
btle,  gijiioreri  aber  nicht  alle  Trachyte  des  Popocatepet!  zu  der 
gedachten  Abtheihiag.    Nach  meinen  UandsiiiclLen  enthalt  das  Ge* 
steia  ai  einer  dfohlen  Gmodnmsse  Kryslelle  von  Oligohhis,  Hem- 
Mmde  und  «chwarsem  KfagnesfaigHmmer  nnd  Ist  in  dieser  Va» 
fMt  daher  den  Trachyten  des  Nevudo  de  Toluca,  sowie  der 
Wolkenburg,  und  des  Stenzelberges  im  Siebengebirge  ahnlich, 
bagegen  fehlt  in  einer  andern  Trachyt-Yarietftt  vom  Popocatept  tl 
^  AornUende,  nnd  die  diehle  lichtgraae  Gnuidmasse  entbüt 
byHille  emes  gestroHlen  PeldspaUis,  wahrsohehilleh  OHgohlsei 

*  Verf  i.  AreAiM  de  Im  eomwUäwion  seUnÜ/lpte  de  Ußxipie»  li^ 

8..  »87. 

**  Vwfl.  A.  ft«  fiuasoUT,  Kdfiam,  Band  IV,  S.  471. 
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viAie  OiivHi korner  and  kkt«^  AugiikryslaUe.    Eml  dsüle&  tt»ti' 

SisMin,  §#ni«ni  Oligokhis  oder  LabrtdM'  bilden. 

Bei  Amecam(!ca,  \un  nordwestlichen  Fiiss<^  des  Peiierber^, 
slehcQ  BiinsalQiBcoAgiomttrala  an.  dia  mii  «neb  nooh  7üUbidbdl^ 
H«t«r  kOlMr  mb  AMiaiige  4m  BurffM  hi— af  varMfet  hm 
Ob^rlttUi  TlanaeM  breüel  sioli  »bar  eis  «ehr  ÜBteer,  idimNi 
vulcaniseKer  Sand  aus,  der  aus  Porphyr-  und  Basali-Trömnteri, 
mch  von  G&aolt  auch  aus  Bimsstein  beslckt  und  sieb  an&cb»' 
aend  ttbar  dM  fanMn  AUMHUf  bia      dem  Rande  des  Inum 
mkreilei,  nw  dw  «ler  Mn  aM  wMor  «■■ffufcifl  Marifi  Ib 
MÜiMlMr  Law  emporragen.   Dnn  InMre  4m  Knton  tortatiai 
verscliiedi  nen  Gesleinshanken ,  die  eine  regelmässige ,  an  meb- 
temu  SlellüQ  fieifere  Wand  bilden^  w«kUe  htfofig  zerrisseD  nai 
Mpwgeliaken  emhetei»    In  dn«  ttnlmn  TMla  der  Im» 
wiMde  tvttmi  mIh»  didHa  Trndqpte  iif  nit  vMea  BiMsHMi 
von  gestreiften  Feldspath-KrystaMen  —  Oiigoklaf  oder  Md* 
—  und  von  zum  Theil  zerret /ler  Hornblende.    Über  diesen  mtkr 
oder  weniger  regelmässigen  Tra4>kyUMinken  seigen  sich  Ufai 
w  Mkr  chandrtefMMlieM  Baetll»  dMl  und  reiob  et  OMib 
«MloiNi  wiedor  von  nidtoliUgen  Biaku«  oinor  wtktt  pereesiiüi 
von  viokltbrauner  Farbe  überlagert  werden.    I>eni  Kraler 
Mronien  aus  mehreren  UÜhungcn  beiikse  Üttmpfe,  aus  denen  »et 
fedkgener  Sohm&l  niedereoiilftgt,  der  mImmi  mÜ  MmeM  Jd^ 
m  Ongeiurteid  dM  fiewIniNuif  iet 

In  doai  Becken  von  Mexico  selbft  treten  dbeaMe  «  fUfl 
Stellen  in  den  (il)ei  die  Thalebene  sich  erhebenden  Gebirges 
•nd  isolktm  Bergen  Porphyre,  innig  mit  Tiaehyten  verkuaäe% 
MUi  MhwirMti  blMi^en  MeadeleleineA  und  aiw  Oeoke  vii«i^ 
Mber  Geileine  benror.  An  dem  Hfigel,  mS  wekdwn  dM  Mm 
ChapollepcL  auf  der  Westseite  von  Mexico  erbaut  ist,  siebt  «• 
Porphyre  von  röthücbgrauer  und  schwarzer  Grundmasse  ein« 
dinbten  FeliitM  mit  zabireichen  ^nscblttssen  sehr  kleiner  krf 
Ididle  VW  HoreblBQde  and  (m^Mtm  iher  die  TheMle  M  » 
beben.  An  dem  Peleen  Peüol  de  loe  bnüos  iwiscben  iaii^i 
und  dem  Tezcoco-See  besieht  dieser  Porpfiyr  theils  aus  einer 
eebr  dichten  oder  leiakÄMrnigeiii  tototi8che%  theiis  eos  einer  peci- 
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i^mmüqßm^  §§kr  ternffe«i%  Milwzen  oder  flalravteiticiigrftMi 
^■■liMMifi  nil  BiMMsMiifes  vok  OtUioktoa-  nnd  OligoUt»-^ 
•Umer  wn  wwoln«!  frtnon  Augitkryslatteii»   Br  ist  mI  aefaMii 

ielen  Kkiftflychen  unil  Sprüti|,^pn  häufig  mil  schuiieni  Iraubi^em 
ifaiilli  i)ekleidei  und  in  dünne  BiUike  von  bis  su  wenigen  2oU 
ntkß^kAßt  IMiibtigMl  gelhoUl»  voiolw  in  hora  10  «Untkim 
lad  oyl  8B^  k  Nordoile«  einfiriieow  Der  dem  Porphyr  enflie« 
rende  Traebyt  zeigt  eine  wenig  feste ,  .in  Tafeln  abgesonderte, 
feiblichgrHoe  Perlsteingrunduiaöi>e  mit  vielen  Einschlüssen  von 
^anidin.  Beanerkeaswerth  an  dietfem  G&Umn  sind  oiaaKilne  ver» 
{iMla  SteUea  mf  dea  AliaeadeniagfAAelieis  weMe  tuek  in  te- 
«Bk  Mner  RMurdm  in  die  innere  GeiteinaaMiee  einaadringen 

iit-ineii  und  (i.is  Ansehen  (iarhieten,  als  wenn  sie  von  dorn  Blitx 
^tfüildet  seien.  i>ie  Thermaiqueiie,  weiche  an  dem  Pe^oi  de  Itf 
Mea  an  Tage  Irin,  ImI  eine  Teaferalar  vea  a5»&<»  fi. 

Ab  den  Bergrfleken  hialer  dem  eiaa  Lofaa  wetHidi  van 
Üaneo  gelegenen  Orte  TacalNiya  trill  eine  mächtige  Ablagerung 
von  TrachyttufT  auf,  welche  nach  Pieschrl  hauhg  rundliche  Stücke 
einer  sebwarzen  doieriliscbeo  Lanra  enthalt.  Dieser  Trachyttuff 
iü  im  frifclMin  Znelende  leicht  zu  liearlKiiten,  eriiArlel  aber  bald 
m  der  Laft  nnd  wird  daher  ala  Benmaterial  gawoanea  nad  he- 
antst.  Er  ruht  auf  einer  wahrscheinlich  dem  Süsswa^^acrgebiide 
des  Beckens  von  Mexico  angehurenden  Mergelscliicbt. 

Der  Peiion  vlejo,  drei  Leguas  östlich  von.  Mexico  am  Wega 
mak  tahia,  aaicbnal  «ich  darch  «eine  tnaaere  Gaalall  and  den 
im  der  Ihn  bildenden  Bdnhe  vnle«m«cher  Gesteine  aus.  Letztere 
t>estehen  aus  einer  rothen,  porösen,  in  schwarzen  Forpbyr  über- 
gekenden  Felsart,  welche  nach  allen  Seiten  hin  ziemlich  gleich» 
Bifläg  «ich  ferflMinndei  eoB€#nin«ch  ühereinanderüefeade  Binha 
UUat  and  gro««a  Höhlungen  derbietet»  die  von  «rman  Indianara 
dl  Wohnung  benutzt  werden. 

ViRLET  o'AoüST  *  fidirt.  mehrere  bis  dahin  wenig  oder  gar 
ucht  bekanate»  kleine  Vaicwie  aa,  die  «ich  ia  einiger  Entfernaag 
w  Pepecnleyeii  im  Becken  von  Mexico  unter  Aecbenaohiehtai^ 
Aoswttrflingc  de«  lelalareiii  ferbergen.  Bs  «ind  dla«ii  die 


*  Vergl.  MuUttm  4$  im  4müUiä  t$oU§ifm€  d4  Frmtp§.  2.  «Ari«,  ToaM  XV, 

h  131  f. 
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Vulcane  Von  Checonquiaca,  de  la  Tonal,  von  Ellalracho.  von  Tt- 
soncacahuapii ,  und  von  Cochumao,  der  sich  m Ilten  im  Cbik»> 
See  erhebt.    Ferner  bei  Amecameca  mit  halbsichtbarem  Knier 
der  kleine  Hügel  Sacro-Monte ,  dessen  andere  Kralerhalfle  im 
einer  Thonsrhicht  bedeckt  wird,  welche  in  kurzer  Entfernung  4a- 
von  die  Gehänge  des  Gebirges  bildel.    Weiler  wesllicb.  am  Fi 
des  Popocalepell,  zeigen  sich  dann  die  Ausbruchskegel  von 
lacan  und  von  Ozuniba ,   hMzlerer  rnil  seinen  hornitos, 
kleine  Eruptionskegel  in  Miniatur  von  nur  12,  15  bis  18  M< 
Höhe,  die  wie  Satelliten  seinen  Fuss  umgeben.    Alle  diese 
cane  sind  heute  von  einer  mächtigen  Thonschichl  bedeckt,  we 
ViBLET  Anfangs  von  gleicher  Bildung  mit  den  Alluvialschi 
der  nahen  Ebene  hielt,  die  er  aber  spater  als  eine 
aus  atmosphärischen  Einflüssen  hervorgegangene  Formation 
mation  a^rienne)  betrachten  zu  müssen  glaubte ,  wie  er  in 
gegebenen  Orte  naher  ausgeführt  hat. 
^»'*-    Der  mit  doppeller  Krateröffnung  versehene  Vulcan  la 
dera,  zwischen  dem  Chalco-  und  Tezcoco-See  gelegen  und 
schwarzer  basaltischer  Lava  bestehend ,  ist  ebenfalls  beme 
Werth        ii»»*it4^*,'      4 w * VA 

i**»   Auch  PiESCHEL  *  erwähnt  des  kleinen  Vulcanes  Cocho 
der  sich  bei  Ayotia,  7  Leguas  von  Mexico,  800  Fuss  hoch 
die  Thalebene  erhebt.    Sein  Krater  ist  ziemlich  rund,  hat  3«^'F 
im  Durchmesser  und  seine  Hauptausflussöffnung  gegen  0>le% 
Sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Kralers  ist  der  Hügel 
einer  grünlichgrauen,  wenig  festen,  thonigen  Masse  bed 
welche  deutlich  geschichtet  ist  und  Körner  von  Lava,  sowie  Fnf 
mente   von   Porphyr  und  Trachyt    umschliesst.     Die  SchichHI 
sind  manlelfurmig  um  den  Vulcan  abgelagert,  so  d«S8 
konische  Gestalt  durch  die  aufgelagerten  Schichten  nicht 
trächtigt,  sondern  ganz  erhalten  worden  ist. 

Ausser  den  angegebenen  massigen  Gesteinen  finden 
an  zahlreichen  Orten  des  Beckens  von  Mexico  geschichtete,  ^ 
lichgraue,  dichte,  kalkig- mergelige  Süsswassertuffe,  deren  B^ 
schaffenheit  und  Lagerungs- Verhältnisse  ergeben,  dass  sie  * 
Absätze  oder  Niederschlage  aus  den  Gewässern  des  Beckens 
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Mnehtoa  fM  «mI  &n§  MmB  Ggniiicr  htHkw  eine  weit  grössere 

Ausdehnung  als  jetzt  gehabt  haben  müssen,  um  solche  Schich- 
ten auch  an  weit  entfernten  Orten  von  den  gegenwärtigen  Seen 
ablagern  zu  können.  Da  aber  eine  fortschreitende  Ahnahme  des 
Wasserstandes  in  dem  Bicken  von  Mexico  seil  der  Eroberung 
4e8  Landes  nachweisbar  ist,  so  darf  daraus  gelaigevt  werden^ 
4u§  aooh  schon  vor  jener  Zeit  eine  VemiiiÖQniiig  dieaer  fle* 
fPlMir,  ein  ZnrlickiielwB  ilersellieii  in  nngera  Ultir,  simigciftin 
den  bttf  dm  sk  daher  in  ftthermr  Zeil  dns  Becken  in  ««ü 
grOaserer  Anadeiinnng  eki  jetel  erflllli  nnd  ae  weH  ala  die  Mnol^ 
ten  der  Slaawaafertaflb  gerelclit  hallen. 

Ba  i#l  dnlenehlend,  daaa  bei  den  oben  angegebenen  ReHef- 
yerhältnisscn  des  Becicens  von  Mexico  schon  in  der  frühesten 
Zeit  die  von  den  dasselbe  umgebciKiin  (lehangen  sich  ablösen- 
den Gesteinstrümuier  den  Seen  des  Beckens  durch  die  Resen- 
wasser  und  diu  zahlreichen  liiiK  n  /.u lallenden  Zuflüsse  zugeführt 
imd  der  Boden  derselbe  n  sowotii  dadurch ,  als  auch  durch  die 
auf  demselben  empergehobenen  neneren  Vnicane  nnd  deren  Aus» 
hrttehe  erktthet  weiden,  damit  aber  anch  neMiirendIgenMiae  die  * 
Oberüehe  der  Gewüner  aleigen  und  ein  Mbherea  Nivean  ennebaM« 
mnaste»  wvnn  der  Ab-  und  Zngang  deraelbea  in  dem  gencbtoi« 
aenen  Beeben  aieb  gleieb  geblieben  wäre.  Lelaterea  toi  ebar 
nicht  der  FatI ,  weil,  ungeachtet  der  forisohreitenden  Erhöhung 
des  Boticns  Jer  jeUt  vorhcindenen  Seen,  die  Uber/lache  der  letz- 
teren nicht  nur  nicht  gestiegen,  sondern  gesunken  ist.  Dicss 
geht  zunächst  in  Bptr<»fP  der  Seen  in  dem  südlichen  Theile  des 
Beckens,  namentlich  aber  des  Tescoco-See's,  aus  den  HesuUaten 
der  neuesten  llesaonge«.hervor.  Naob  den  Angaben  indem  BoleUn  de 
Ja  tomedad  mewieana  de  gm^raßn  y  estadisHca  T.  IX,  p.<  473  leg 
nMiah  die  Obeiiaohedes  Teneeeo-«ee'a  «n  Anhwgdes  1 X  Jabrhiui> 
derta  l,io  Mtr  nnler  de«  Nifeiii  der  Plana  narer  von  Hexiee;  nnali 
den  Angeben  A.  von  HoHBOur'a  beteng  dleeer  NI?ean4Jnlereidiiad 
nerai  Jahrhnnderle  apMer  aber  t,M  Mr.  nnd  bei  der  neneelen  Hea* 
sung  im  Jahr  1862,  also  60  Jahre  apftter,  schon  l^sor  Mtr.,  so  daaa 
der  Wasserspiegel  des  Tezcoco-See  s  n\  der  i  rslen  Zeitperiode 
0,14  Meter,  in  der  letzten  Zeitperiode  aber  0,6«7  Meier  gesunken 
ist.  Die  Abnahme  der  Gewässer  lässt  sieh  aber  arieli  noch  für 
eine  frühere  Zeit  nachweisen.  Die  jetzige  üauptatadt  voa  Mexico» 
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Tenochti^n,  die  truhere  Uaoptstadt  der  Azieken,  befand,  lieft 
jetzt  weit  ab  von  dem  Tezcoco-  und  dem  Xochiinilco-See:  sie 
war  ober  zu  jener  Zeil,  nach  den  Obpreinslitnmfndefi  Rericliten 
von  Kbrdinand  Cortez  und  den  Angaben  anderer  Personen  «os 
tei  ii,  JsiiHMiirierl  fanz  ¥on  Wasser  angeben,  miUen  im  Sa» 
gf^egen  and  mr  4iirrh  scliinale  Dflmmt  (paltadas)  mit  dem 
IMItftd*  verkiiBd«!!.  Die  Seen  von  Temen  miil  von  Xocidenlsn 
Waffen  an  enmr  einnigen  WaaternwaM  weinigt^  von  welefenr 
€0BTBi  nnr  all  von  einam  growMi  Haere  apriebl,  dar  lalalg»' 
nannte  See  aber  bereita  dnmb  einen  nsBin  vom  Ohilao-See  ge- 
trennt Viele  Orte,  welobe  wir  jetst  weit  entfSmrt  von  4en  Ufern 
dieser  Seen  erblicken ,  waren  nach  jenen  alteren  Anj^aben  un- 
mittelbar an  denj^elben  gelegen.  Dies«  kann  aber  auch  nicht 
anders  crvvurlel  werden,  wenn  mnn  bprücksiehtij^t,  dn^s  die  Ufer 
der  Seen  seit  der  Ankunft  der  Spanier  in  dem  Uochthal  von  An- 
fmc  «an  ibrar  demaligen  Oppi^^en  Veg^etation  und  den  prachl^ 
valinn  Wa  nn  den  Ufern  der  See  hinnbreiebeDden  Waldang«« 
'  «acb  «nd  nnoli  enMtoU  wordan  nnd  diean  dabar  in  dem  BeofcMi 
dbil  Ubarall  gnni  imraobwmden  aind»  ao  dasa  die  Verdanatang 
dar  WiMer  dnrob  die  frei  auf  den  antblMen  Baden  ein- 
wirkende Arabien  einer  'trofrincben  Sonne  aefar  befMert  werden 
CMMBte,  und  dass  ausserdem  aach  noch  eine  grosse  Menge  Wasser 
dem  Becken  durch  die  zutn  Schutz  der  Hauptstadt  geilen  l  ber- 
achwemmungen  ausgeführte  künstliche  Wasserabloilung,  dt  in  I>e- 
sague,  von  Huehuetoca,  entzogen  wird.  Fs  niuss  aber  auch  schon 
lange  vor  der  Eroberung  des  I^andes  durch  Spanien,  j«  seHiat 
vor  derAnliünA  der  Aalebmi  in  dem  Hochthale  von  Anbnac,  eine 
•olcbe  Varminderang  des  Wasserstondea  dar  Seen  ihHIgeftindan 
Mben»  weil  die  Anagebenden  der  in  den  ielMran  abgeanlalan 
MMeblan  weil  «von  Ibren  Ufern  enllaml  Hegen  nnd  bocb  nn  den 
'QÜiangin  daa  Beohena  hinaol^ioben. 

Ma  AbnabBM  der  fiel»  der  Seen  im  Beoken  von  Memeo 
'nnd  die  fbrtsobreitende  Erhöhung  ihres  Bodens  wird  ausserdem 
aber  i*uch  noch  durch  die  Beobachtungen  von  \^  iluam  Hay  be- 
sUliigt,  der  längere  Jahre  in  Texcoco  verweUt  hat  und  angihi 

*  Verffl.  RengieignentenU  mir  te  Texeoco^  in  den  AtMM9  4$  «M- 
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Zd^mm  von  14>  JidurMi  «m  ümI  mmm  leM  eiMwl  tetov 

(>bi>e  dmn  eine  vorbaltiiiss«*mssige  Erb()iiung  des  Wtssßrspiegelf 
wttbnuoobaM  «ti»  £r  ifi  4er  Ansiobt,  dass  gar  nicht  auf* 
UM  mdkekm^  wwmi  im  B«cImi  <let  Soe^s  aath  mmA  mmä 
4wflli  forto  -Sistfa  aMi|f6Allll  W6fiikt  ^  4m0  4iow  tiiA 
A^hoii  in  den  nächsten  30  Jahren  ereignen  könne.  AU  Haupt- 
ur&ache  (iieser  Bodenerhöhung  werden  die  wahrend  der  trockenen 
kkmail  im  Becken  von  Majcico  herrschenden  Wind«  angefl&hrt» 
Miaht  «NM^ffweise  tnn  >deQ  im  Üden  gelefmen  ^ergmi  ehüa 
MlianlMe,  4m  Lnft  effftHaiide  Menfe  ¥in  UMb  udA  ßmd  fM* 
fuhren,  über  deui  Texcooo-See  fallen  lassen  and  dadurch  svine 
ikMkn«rbubunf  sehr  bneohtounigen.  Hay  hal  im  Monat  Apnl 
mi  fuhi^iinwienj  4am  «n  diseer  Wmm  ntehmie  Virilen  öee 
wfMBMW  Meh  HtKiee  Mfentas  8  Meter  Weilen  md  t  HiMr 
liefee  Ikanales  in  drei  Tagen  bis  zur  Oberflädie  ausgefüllt  wor- 
den sind,  welches  niclit  i;iir  für  die  rasche  Auffüllung  des  Bodens 
spridbt,  soniier«  «ueh  «die  Bikinng  der  das  Becken  von  Mexico 
iim  erMettden  «ftehligen  Qnüefnifnchiohteft  in  «iMr  verhüll 
äMMsif  inffvan  Znie  mMm, 

Welche  Höbe,  in  Zahluii  aus^rcdrückt ,  diesf  Ausgebend^^n 
okr  dem  jetzigen  mülieren  Wasserstande  4e8  Tezcoco-Soe's  er- 
MhiB,  ierftber  üifi«  heine  Angnben  f#r.  Attl  ödn  -Wefe 
m  IMaa  luwb  Aannowne#adi»h0tt  äeb  MMton  Mi  gel- 
fcüOioennsiertafti  nneh  -linn  Angelwn  fMi  Bnuj«s,  MeirrsminT 

Favie  *  bei  der  Hacienda  Miraflores  etwa  70  Meter  hoch 
Ober  die  Thalehene  am  b'usse  des  Pepecatepeti  hinauf.  Zulolge 
4ir  BeekeehlUfM  v^n  A«  von  liiiwiPt  ^  irelm  bei  dim.  Ah»- 
Ofigrihen  von  Hmlhnetoen,  in  ^en  4iorl  «n  graeser  mehlige 

leit  ¥erkomia€«den  Merg*  Ischichlen  lössile  Gebeine  von  Elephan- 
ItD  auf.  Diese  Mergelsckicbten  werden  von  Kalkscbiobten  be- 
4Hk4  ind  mmi  in  den  Bedwn  wi  Mejdco  weit  fetbieilet,  in- 
te ünnU  fiAum^nli  «n«h  •On  Trmbi      «dm  «nt  >d<) 


^  Verfl.  defieo  btmiX  geognosHque  p.  293. 

^  Vergl.  BiOhHtU  i$rätmimit  feftfl^  JdlMNiM  d«  MWMiNn 
A  *Wam>Mc  T«  H  ^-  P»t^)  P-  ^       **  P«^i^  P-  ^«    '  ' 
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ffwili  teUtorer  bm  Teotihnacan^  luid  jpiter  ümkCmm  m  wih 
rmB  taMiM  4m  ioalitm  füiUe  Beste  gntm  gli|iiiwi  k 
detHielben  wihrgenomwen  htbeii,  voe  deeen  mir  4er 

mehrere  Pholugrtiphien  nebst  einer  kurzen  Besdiretbung  der  (o4- 
silen  Reste  mitgeliMitt  bat,  die  ich  in  seieeai  Autlrage  dem  Berrm 
Piafesser  Dr.  Bsnici  ftr  Me  deotsdie  geeiogisciw  tacttNMi  > 
ie  Berlio  mgeseedel  hsbe.   Bs  sumI  darin  aber  sadi  mäa^  - 
Schiübten  mit  Infusorien  enthalten ,  and  bat  man  mit  RöcMli* 
aul  alle  diese  Verhältnisse  annehmen  zu  dürfen  gf^gl^ubl.  dasi  i 
die  ganse  in  dem  Becken  von  Mexico  den  massigea  fif  ilf iasji  i 
aefgelsgerte  SebiclileiMge  der  Ooalereir-Periede  aagiMV  \ 
Ween  aHMerdam  aeeli  ▼telletolit  soImni  Mber  andere  BaaMfr 

tungun  über  diese  g«>schtehtelen  Süssvvassertuffe  gcsatnmeH  w^'  * 
den  sein  sollten,  so  sind  dieselben,  so  weit  mir  bekannt  ist,  doch  i 
mchl  in  die  Öffantliolikeil  «elanfl  und  es  bat  erst  das  ^ 
Abbebrett  einer  grösseren  AniabI  ariaeisober  Brnmaa  ia  #nA  ^ 
Schiebten  zu  ihrer  niberen  KenelnisH  gefabrt  ^ 
Zur  Zeil  luuiiies  Aufenthaltes  in  Mexico  waren  artesische 
Bmanen  dert  aoeh  uabekannt  und  sie  wurden  erat  zu  Aolaag  . 
des  verigen  Decenninios  dareb  die  Herren  Püni  nad  Moiaa#j 
jfiler  anabr  dareb  Andere,  in  dem  Becken  eder  Hedfibal  «fr . 
Mexico  2ur  Auslültrung  gebracht-    Im  Jahr  1858  waren,  iMIll  | 
in  der  Hauptstadt,  tbeiia  in  ihrer  Umgebung  bereits  Itki  ^licär  \ 
sebe  Brunnen  abgebobrty  deren  Ansaht  im  Mu  1862  aber  scbia 
Aber  200  bebngea  beben  aoU, « wodmeb  die  SttaswasseHdH 
wetcbe  das  wette  Becken,  erfliilen,  bis  so  einer  Tenls  ven  «4^ 
als  lüO  Meter  unter  der  Oberfläche  aufjPfesehlossen  und  Ins  xi; 
ibrer  Auflageruag  auf  einer  iuHrfiiigen  Lage  von  Perphfrgerolie% 
erelebe  anC  den  aar  fiafte  des  ¥baies  so  Tage  tretenden  Mtb» 
gan  Feiaarten  mbl«  verfslgl  fvorden  sind.  Ob  ond  in  mkUf 
Ausdehnung  bei  dem  späteren  Abbohren  dieser  Brunn««»  dm  | 
durcbsankenen  Gesteinsschichten  und  ihren  Lagerungsverh^tlto/i'  , 
asn  eine  besondare  Aufmerksamkeit  augewendet,  unter  der 
long  wissenscbaftUcb  gebildeler  Mttnner  ftber  die  Ergeboiass  «si 
besondere  Ifelis  gefMirt  ond  Irgend  etwas  darüber  Ter^MMl 
worden  ist,  habe  ich  nicht  erlahren,  ich  vermag  daher  hier  and 
nor.  dai||eBig,e  über  die  i^gebnisse  jener  Bohrarbeiten  anzulub- 
ren,  wm  fho  an  u  Losü  .nad  CsAvsai  ia  4em  Sappieniaai  ss  4m 


Digitized  by  Google 

j 


629 

Boletin  de  la  sociedad  mejicana  de  yeografia  y  estadißHca  T.  VI, 
S.  9  über  die  in  den  ersten  Jahren  abg^eleuflen  artesischen  Brun- 
nen und  das  in  der  Hauptstadt  verwendete  Trinkwasser  der  liil 
dalufi  iK'nutzten  MUttrlichen  Quellen  veröffentlicht  haben. 

Die  VerftMOr  verbreiten  sich  in  ihrer  Abhandlung  raent 
Uber  die  wehracheinllchen  Ursadien  der  Abnalinie  des  Wesser* 
elattdes  in  dem  Hochlliale  von  Mezioo  «nd  über  die  dabei  vor- 
febomoaeiien  Yeriademiigen  des  Bodens  desselben,  auf  deoi  sieb  an 
den  Stellen,  ^  frOber  WassergeseböpFe  gelebt  beben  «nd  Wasser- 
püanzea  gewachsen  sind,  die  Schichten  abgelagert  haben,  welche 
uns  jetzt  die  fossilen  Reste  von  Thieren  und  dicotyledonen  Pflan- 
zen darbieten.    Sie  sprechen  dabei  die  Ansicht  aus,  dass  nach 
der  Verbreitung  und  Mächligkeil  dieser  jOngeren  Formation,  so- 
wie nach  der  regelmUssigen  Schichtentheilung  und  dem  Ansehen 
ibrer  Gesteine  zu  urtheileD,  die  Materialien  sämmtlicher  durcb 
die  artesischen  Bohrbrannen  aufgeschlossenen  Schichten,  dem  Bo* 
den  des  See's,  welcher  firOher  das  Bechen  in  einer  uBunterbro» 
ebenen  Wasserfläche  in  seiner  ganaen  Ausdehnung  and  bei  höhe- 
rem Wasserstande  als  Jetzt  eingenommen  hat,  durcb  die  ihm  su- 
fllessenden  Gewässer  angeführt  und  über  denselben  ausgebreitet 
worden  sind  und  ^l  iuben  aus  den  durch  die  cinselitca  Ge«»teins- 
schiclitt  n  iingedeutelen  Verschiedenheiten  auf  vier  Formations-- 
AbschnUti^  derselben  schliessen  zu  dürfen.    Sie  g-eben  zur  Er- 
klärung des  Autlretcns  aufsteigender  Wasser  in  bestimmten  Teufen 
oder  Gesteinsschichten  einen  idealen  geologischen  Durchschnitt 
und  sugleich,  gestOtat  auf  eine  Sammlung  von  HandatOcken  der 
Gesteine  von  den  durchteollen  Scbichlen,  eine  geologisehe  Notis 
über  das  von  Fasb  und  NoLiom  In  den  Monaten  Octoher  und 
ffovember  1853  in  der  Strasse  Catarina  No.  2,  nordnerdwestllcb 
V0n  der  Plasa  mayor  in  Mexico  mittelst  des  ShiQiobrcrs  abge- 
stossene  Bohrloch. 

Diese  Notiz  theile  ich  in  Nachfolgt' ndem  anter  dem  Bemerken 
mit,  dass  die  der  Angabe  der  Schi<  htin  vorpfeselzle  Zahl  die 
Reihenfolge  der  Schichten,  von  der  Oberfläche  an  abwSrts,  be- 
zeichnet, und  dass  in  der  Yorletzten  Feidung  ihre  Mächtigkeit, 
in  der  letzten  Feidung  aber  die  Teufe  des  Bohrlochs  bis  zum  Lie- 
genden der  belreffendep  Schicht  angegeben'  wordoD.  islu 
jAfeitMb  im  34 
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Dammerdc  

Wenig  säher  Blarael  mit  kleiaeo  Sluciiea  groiser 
foMiler  Rest«  (?)  

Mergel  wie  der  vorherKeheode  ohne  die  foesilen 
Reste;  durch  das  Mikroskop  sind  jcdorh  einige 
Bacillarien  (Taf.  Ii,  lig.  3>  und  Cypris  {Ug.  4 
«■d  S)  iMhfMMlBMa  

Mergel ,  nicht  so  dichl  hIs  der  vorhergehende ; 
viele  Stücke  von  Stirireiieii  (fig.  3)  und  Bacil- 
larien, wie  auch  wenige  Savieulae  (fig  2)  eni 
haltend  

Ziemlich  zfthcr  Merpel  von  thonigem  Ansehen  ;  er 
enthill  dieaelhen  Infusorien  wie  di«  vorher- 
gehende Schiebt,  doch  in  geringerer  Menge 

Alaunhaltigor  Mergel  mit  vielem  Eisen- Superoxyd. 
Friach  su  Tage  gebracht  Hnt  Hte^er  Mergel  ein 
beaonderei  gallertarligea  Ansehen,  ßr  enth&it 
einige  Bracntlücke  noch  nicht  beslimmbarer 
Infusorien  

Mergelf  wie  der  vorhergehende,  der  aber  das  Eisen 
als  Schwarbes  Oxyd  enthalt}  e«  scheint  die  vor- 
fce»fliwi<<  Mlclkt  im  mfg«IIM«H  ZniMde  n 
sein  

Nftch  der  vorgenommenen  Analyse  besieht  diese 
Schlicht  aus  halkmergel,  welcher  verschiedene 
fomild  Reale,  Copnlilbea  und  dieadben  Infii- 
sorien  die  vierte  Sohichl»  aber  in  geringerer 
Menge  enthält  

Wie  die  sechate  Schicht  

Eine  Art  Bergmebl  von  «ehr  geringein  ipecifiochem 
GewirhtP ,  welches  ans  Cypri»,  einer  kleinen 
nikruskouischen  Cnistacee  cüf.  4)  bealeht 

Wie  die  vornergebende  Schiebt ;  aie  iai  jedoch  dunk- 
ler von  Farbe,  diebt  und  enthält  einige  Cfrmuie^ 
dieselbe  Gypris  und  einlsre  |Trö^<?ere  »Is  die  in 
fig.  5  dargestellte,  sowie  einige  Surtreiiae 
•  Das  Wataer  dieaer  Scbicbl  a teigt  bia  m  Tage, 
die  damit  hervortretenden  stinkenden  Gase  naa- 
chen  es  aber  nnbraachbar  fär  den  hiualichea 
Bedarf. 

Metfel  nill  Coprolitben  wie  jene  der  achlea  Schicht, 
sowir  mit  vielen  Nmoieuioe  (fig.  6)  und  0wri' 

relUxe  (fig.  7)    ............  . 

Sand  mit  einigen  Cyprie  ((ig  4  und  5)      .  . 
Hergel  mit  Coprolithen,  wie  beider  achten  Schiebt 
und  aabr  vialaa'  Cjf^rU   
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halktaergel,  ■ufoige  der  vorgenonmierH-n  Analyse; 
eAlbiiU  lofuforieo,  C^ris^  Surireilae  und  Bacit- 


Nach  der  Analyse  eio  Mkreicher  Mergel,  der 
die.«elben  Infuiorira  wi«  Mt  v€rkei|{»lieiide 
Srhinht  eothail   

Alaankaitiger  Mergel  wie  die  techito  und  oeoDte 
Schtdit  

Ist  der  16.  Sdridrt  sehr  ihsKeli  nttd  enthfth  die 
in  derselben  nro  hiufigsten  vorkommenden  In- 
fusorien, benondert  Cypri«  und  BacillBrien 

Nach  Ausweis  der  Analyse  ein  nIaunliMlliger  Mer- 
gel, der  dieaelben  Infusorien,  aber  weniger  So* 
rireUen  ala  di«  voibimh— da  Sebiclil  tntbilt 

Zufolge  der  Analyse  eine  kaolinbaltif#  CleWrgltrI 
(  Nora  kiiolirncd  fefdespatica  )  

Tbonitiergei  mit  einigen  Realen  von  Vypri»  und 
weniguQ  Bacillarieo  

Denalbe  Maif  et  wi«  in  der  rorbargtkeiMteB  Scbicht, 
mit  grossen  Cyprit  ^  vielen  Sarirellen  (ßg.  7), 
der  \  avieuiü  (fig.  10)  und  der  LunuHna  (fig.  1 1  > 

Uicbier  ^Krerl ;  dock  «iokt  ao  laickl  alt  jener 

der  10.  Schicht  

Eathilt  eine  grosse  Menge  Cypris  und  Suri- 
ftUea  <ag.  7).  Die  NrnvimOm  (fiff.  10)  ond  die 
LwmuHmm  (fig^  11)  sind  niebl  deria  wakranaeb- 

men. 

Wu-    die   Gebirgsart   der   sechsten  und  neunten 

Schicht  

Wie  die  fiebirnan  der  aebtea  Sebichl    .  .  . 
Camenge  des  Mergels  der  24.  Scbfcbl  aiü  eiMM 

sckwirseren  und  dichteren  Mergel,  welebee  die 

Cffpris  der  g:TOsiii"n  Sperie«;  «Mi(häl( 
Sehr  feiner  Saud  mit  wenigen  Infusorien,  von 
denen  kaum  einige  Bacillarien  wabnunebmeo 


Sl 


Wie  der  vorhergabaada  Sasd,  anr  «aa  etwas  ffft- 

berem  Kornr  .....  ... 

Derselbe  enthalt  (iie  grosse  Spenes  von  i  'ypris 
Wie  die  6.^  9.  und  24.  Schiebt  uiit  weiu|^n  In- 

faaorien  

Mebl  der  Yorbergebeadeii  ^birg sart,  l«l  jedodi 

etwas  leichter  

Enthilt  nebst  einigen  Cifrcftae  fast  dieselben 

Infottorien  wie  die  23.  Schicht.    Die  Zunahme 

des  Wassers  macht  sich  an  der  Oberfläche  be- 

■leriiiieb.  ^ 
Sefelge  der  Analyse  eine  kaoliakamge  Qebifgtart, 

j^leich  jener  der  20.  Schirhl  .    •    •  • 

I  Alaun-Mergel  mit  der  Savieula  fig.  10   •   .  . 


2,79 

1,11 

0^81 

0,34 

3,89 
1,65 

0,»6 

2,97 
3,60 


0,88 
0,42 


0,14 

0,0 
4,75 

0,38 
1,63 


0.69 
1,82 

34* 


20,31 

21,33 
32,14 

d2,48 

36,37 
28,03 

^s,8d 

31,33 

33,85 


34,73 
35,15 


35,29 

s 

4  t  4 

35,71 
40,46 

40,74 
4%3V> 


42.96 
44,78 


Digitized  by  Google 


533 


Wro. 

Angabe  dar  Q^biiVAartexi. 

I>6r  SchlriiUa 

33 
34 

2b 

Gleichl  der  14.  Schiebt;  eotbiJi  viele  (tose  Sa- 

Beatete  iW  einer  iKMe  kleiner  ■ofcMfC^eleo 

der  (^rena  ptthtAinn  und  wenigen  Plctnerli». 
An  Infusüncn  finden  .sich  darin:   die  Surirellm 
fig.  12,  die  iSavicuia  üg.  lU  and  viele  Stticke 

Sind  und  Gerolle  aus  Trtnmero  von  Porphyr  be- 

veviiV'tju^   vvviVr  w  W0  wie  evi^v  atti  cp%v  ■  k  wiu  v   «  «  wo  vi 

in  «llen  fiohrbninnen  von  Mexico  here^^hen  und 
auf  anstehendeo)  Porphyr  rubeo.    Die  dano  vor- 
kommenden Forphyrgerölle  tUmmen   mit  den 
Porphyren  der  ungebutg  des  Beckeoi  tbnrein 
und  sind  ven  Cjypr!«  der  groMen  Speciee  be- 

1 

2,42 
t,lt 

51,» 
5%H 

Die  Verfasser  glauben,  goslützl  auf  die  Wahrnehmung  von 
vier  verschiedenen  Gruppen  der  durchsunkencn  Schichten  und  lof 
dai  abfiiUeiide  Niveaa  des  Ausgebenden  der  jangeren  im  Vergieidi 
la  Jenem  der  illeren  Schichten,  nach  der  Darstellung  in  eiaea 
idealen  Durchschnitt,  den  sie  betftigen,  aar  Brklirung  des  Teradiie- 
denen  Aufsteigens  der  crbofirten  Wasser,  auf  ebenso  viele  Dnrcfc- 
brechuagen  der  im  Norden  von  Mexico  gelegenen  Gebirgs-Ein- 
Senkung  schliessen  so  mttasen,  durch  welche  ein  Theii  öesia 
dem  Becken  angesammelten  GerOlles  und  anderes  Material  ohI  4ra 
Gewässern  des  See's  plötzlich  entwichen  sind  und  ein  Sinken  des 
Niveau  s  der  letzteren  bewirkt  wurden  ist.  Zur  Begründung  dieser 
Ansicht  führen  sie  Folgendes  an. 

Abgesehen  Yon  der  Dammerde  finden  sich  in  der  sveüea 
bis  sur  nennten  Sckfichl  mehr  oder  weniger  sandige,  knlk^  tii 
eisenschüssige  oder  auch  fossile  Reste  führende  Mergel  ohne 
Spuren  kaolinhaltiger  Gebirgsarten.  in  der  10.  bis  zur  17.  Sehiciii 
kommen  dieselben  Mergel  zwar  auch  ohne  kaolinhaltige  Gebirgi- 
aiten  vor,  doch  sind  in  einigen  dieser  Schiditen  fossile  bUm* 
rien  häufig.  Die  Schichten  18  bis  2f)  gehören  der  dritten  Grupj« 
an  und  enthalten  die  kaolinhaltige  Gebirgsarl  in  der  20.  Sehichi. 
Auch  unter  den  Schi^chlen  26  bis  34  ist  eine  kaolinhallige  Ge- 
birgsart  vorhanden,  sandige  Schichten  sind  darunter  btufig,  ds- 
gegen  fehlen  aber  eisenschtlssige  Gebirgsarten,  wie  solche  die 
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&,  9.,  17.  24.  Schicht  darbieten,  gfinslich,  und  ii  der 
34.  Sshwbl  treten  kleine  Maschelecbaleii  aaf.  Iteter  dieeer  lets- 
le«  Schicht  zeigt  sich  d«ui  die  AMefemnif  vmi  ForphyrgerOlVeti, 

vvelciie  den  Anfang  eines  neuen  Fonuntions-AbschniUes  und  dem 
ßabracisier  den  Schluss  seiner  Arbeiten  andeutet.  Ausserdem 
laigeii  die  Gehiiirmteft  der  9.,  17.  und  24.  Schicht  in  ihr^ 
Farbe,  ihrer  Cenästeiu  «nd  in  ihren  übrigen  physihalleeheh  Bi- 
gtnscbaften  eine  solche  ÜbereinsttnHnniig  unter  einander,  dass 
man  sich  sofort  von  ilirer  gleichen  Beschaffenheit  und  ihnnri  glei- 
fihen  Ursprünge  iiberseu^  findet.  Diese  Schiebten  haben  sich  aber 
«wb  in  eiie»  Bohrbrannen  der  Hevptetadt  nnd-  ihrer  Umgebnng 
gefbeden  md  neeh  der  Teufe,  in  welcher  eie  erbohrt  worden 

^.nd.  süvvic  nach  der  Mächtigkeit  dcrscibon  und  der  sie  beglei- 
leüiien  Schichten  zu  urtheilun,  haben  sie  ein  von  dem  i^i8eo  de 
Bttcareli  gegea  die  Gerita  de  Sen  Lesaro  —  den  beiden  inaeer- 
Kan  Bohrbmnaen  von  Westen  gegen  Oiten  —  eteo  ein  gegen 
Osten  gerichtetes  BinfiaHen. 

Hinsichtlich  der  Teufe,  in  welcher  in  den  Quaterndrschieh- 
teo  des  Thaies  oder  Beckens  von  Mexico  aufsteigendes  Wasser 
erMrt  werden  kenn/  scheint  es,  dess  nach  Dnrehbohmng  der 
10.  Schkhty  welche  aus  der  dem  Bergmehl  ftbniichen  Qebirgsart 
^teht,  beim  Eindringen  in  die  nächstfolgende  Schicht  einer 
gleichen  aber  dichteren  Gebirgsart,  bei  fast  11  Meter  Teufe  das 
Hasser  mit  übelriechenden  Gisen  geschwängert,  aufsteigt.  Bei 
«iaer  Tenfe  von  fast  41  Meter  si^t  sich  Uber  der  31.  kaolin«- 
biltigen  CSesteinssehieht  eine  merhliche  Termehrang  des  enfstel^ 
gendeii  Wassers,  während  das  in  iJer  untersten  oder  35.  Schicht 
erbohrte  Wasser  am  liöchsten  steigt  und  ebenso  rein  ist  als  das 
O&ilhvasser  der  nmltogenden  Berge.  Bs  darf  dnrebane 
Menden,  daee  bei  der  Beschaflhnheit  des  Bodens,  anf  weleheni 
Nexico  erbaut  ist,  in  einer  so  volkreichen  Stadt  die  von  oben 
(iurcbsickernden  und  zuerst  erbohrten  Wasser  übelriechend  und 
nm^hlasüchen  Bedarf  nicht  geeignet  sind;  es  darf  Jedeeh  hiei^ 
m  ihiht  gefdgert  werden ,  dass  diese  ttberail  so  sein  mftssa, 
wa  dieselbe  wasserdichte  Schicht  oder  gar  eine  höhere  erbohrt  •  wfaPd. 
I^iese  Ansaht  wird  nach  Angabe  der  Verfasser  durch  die  Er- 
fabruQg  bestätigt,  indem  man  durch  diejenigen  Bohrbrunnen, 
«ileha  eiae  Legva  stdlich  wm  Mexieo  abgesleeeen  worden  sind, 


Digitized  by  Google 


534 


schon  In  19  Meter  Teufe  ganz  gutes  und  reines  anfsteigeodes 
Wasser  erhalten  hat    Sie  schreiben  dies  dem  UmsUfide  zi, 

Laire  lialNm,  AUigerwigw  iidi  lenetMiHler  vmI  icfwemiw 

Stalle  hier  lüciii  vorbanden  sind  und  auch  weit  weniger  stinkiri 
des  Wasser  von  der  Oberfläche  eindringe.  LeUteres  durite  ab« 
woW  nichL  dec  riehlige  GruMi  davo»  seifty  weisMb  mm  m  |0- 
riMier  Emlbnaknt  von  Maottoo  eia  gvtes  Waifer  erbtittl  H  4 
das  Wasser  des  voii  der  obmleii  UMserdichteii  SeMehl  m- 
schlosscnen  Beckens,  auf  dessen  Ablagernngen  die  Haupistidi 
«fbaul  isl  and  wekbes  dessen  stinkende  Wasser  anfnimint,  w«iri 
mt  fiMam  Balfornwif  vm  gleicher  schlechler  tanhaftäiii 
fel9  4ttrlle  wmI  ee  daher  irriinMheMeher  iai,  dasa  a»  des  it- 
letzt  angegebenen  Puncte,  eine  Lcgua  von  der  Stadl,  ein  üefgr 
gelegenes  Becken  erbohrt  worden  ist,  welches  auch  dnrrk  die 
.Wkhef  e  Lage  der  Schiahles  «ad  darch  die  grösaere  Tieie  4es 
Bohrlochs  von  19  Meter  (anstatt  11  Meter)  heaMigl  wM  te 
richtig  erscheint  aber  die  fllmere  Bemerhang ,  daaa  das  Waner 
der  untersten,  aus  Porphyrgerölle  bestehenden  35.  Schicht  sich 
iüier  das  gaaae  Becken  von  Mexico  ausdehne  und  iiberali  es 
ehen«^  gutes  WaMer  als  in  deai  Bohrloch  der  Sirasae  Cäam 
Mrow  2  geben  misee,  wenn  beim  Abhehren  die  nOthlgea  fr 
sichbBjassregeln  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt  sich,  dass  die  das  friihen^ 
.  KesnaHhat  oder  fiedln  von  Mezioo  in  seiner  gaaaen  Aaidehwi 
4ind  M  einet  gruaaan  Teofe  bia  anf  die  oiaaaigeB  CMihn » 
ittUeaden  Sebichten  der  Qnatemir-Fonnation  allem  Ansehehi  nd 
Btuldenförniig  und  mit  ab£illendem  Niveau  des  Ausgehenden  drr 
jüngeren  gegen  die  filteren  Schichten  oder  von  dem  aosseitt 
IMo  de»  Beekena  nach  der  MHle  hin,  abgeiagen  aiad»  mi  im 
fpsnlliahen  HnIdenflOgel ,  anf  weiehem  Menco  sowohl-  sli  mk 
Tacubaya  sieh  befinden,  bis  zum  Liegenden  der  untersten  SÄÄ 
von  Sand  und  Porphyrgerölle  nur  eine  Mächtigkeit  von  52Mei«r 
.eiMiahen  nnd  hier  eine  Sehichtenneignng  oder  ein  BinfiMlea  feg« 
OntoB  seigen.  ^ 

Bin  ton  dem  Vorhergehenden  etwas  verschiedenes  M  ^ 
Lagerungs-Verhaltnisse  der.  6ns  alte  Seebecken  von  Mr.wo  er- 
lullenden  Sebichten  gibt,  nach  einer  Mittbeilong  des  Geoie-€^ 
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Ms  Sotn  ^  «Im  im  Jahr  1864  •^«tottfle  Beftrloeh  ¥Oii  Afl* 
isgo,  #MiM  Lage  gcgM  ille  lIlQral  9ohrllM6f  stt'  fliaftien  fta^ 

iauern  nicht  naher  bezeichnet  ist,  aber  wabracheinlich  im  nönf^ 
icheo  Theile  der  Stadt  gelegen  Ist.  Wöhrend  in  dem  Bohrloch 
tela  Catarina  die  eigaiitiloiie,  daa  au£iieigtinäe  Wasser  enlbal- 
m4a  SeMdH  Smi  fliid  ParpliyrgofM9"  adMin  hi  52,61  ^ 
iiier  TiBttfb  erbohrt  ward,  hat  maii  aoteke  in  dem  Bobrloeft  Satt- 
iago  erst  89,04  xMeter  unter  THge  errefcht. 

In  dem  Bohrlocb  von  Santiago  wurden  die  folgenden  Scbich- 
l«i  düvbteefl: 


Lan- 


Meter. 

Metor. 

3,60 
5,04 
3,36 

3,60 
8,40 
11,76 

13,44 

25,90 

45,80 
1,25 

71,00 
72,% 

2,55 
0,80 
1,70 

74,80 
75,60 
77,30 

0,70 

6,00 

7b,Ü0 
.84,00 

1,70 
3,34 

85,70 
89,04 

1 

2 
3 
4 


6 

7 

S 
9 
10 

11 
12 

!^ 
U 


Datnmerite   . 

Durch  EiMooxyd  leicht  icefArbter  plntinhOT  Tkom 
Eisenscbüssiger  gelblicher  Thon     .    .    .    .  . 
Sehr  dichter  eiseoschüsiiger  Thoo  von  brtuorother 

Farbe   

Bliolich  kalkiger  Theo,  Dicht  fO  dicht  ils  der 

%orhcr;?ehende  

Sehr  dichter  eisenschuyniger  ihon  

Gelbücher  Quarzstind,  dessen  glinkendes  Wasser 

Mt  SDt  Obetllebe  nlhteigt  

EiMMeMMiger,  sieadiek  dichter  Tl»m  .  «  .  . 

Weisser  Qaarzsaod  

Derselbe  Smd  Mit  BiflüteiM  -  FftfneMB  ver- 

meo^t  t    .    ,    *  * 

Gelblicher,  sehr  fester  Kalktaff  

GreUtarBla^r  Porphynmd      daahehollier  Pvbc, 

aus  dem  die  Wataer  nioMiibar  labtalfni  . 

Dichter  kalUi^^rr  Thon  .   

Grobkörnrger  Forphyrsand ,  die  zweite,  aufstei- 
gende Wesaer  apendeiide  Schicht  .... 


i»  tif  mähr  ador  weniger  kalkigem  adttr  olamwihtaBigem  TInmm 

bestehen,  mit  Zwischenlagern  von  Quarz-  oder  Porphyrsand,  der 
>o  einigen  dcrseU^en  Fragmente  von  einer  leichten,  porösen, 
hi— IfimihBlishoe  Lag»  «amhlMaal,  mid  daaa  in  eiMrer  TaaÜa 


4ti 


*  ^mfi  daman  j^iUpptni  mur  U  fmU$  m^uftm  ds  Mmit$M§9*  ia  dia 
AnUm  i§  Im  eommUtion  seUmÜßput  dm  Mtwiqm«  T.  1,  p.  438. 

**  Soraa  gibt  dlaM  Teuf«  <■.  a.  0.  5.  440)  irar  la  42,61  Meter  aa, 
«dehn  mif  eiM»  gckraib-  ader  OrMklUilei  bamkt. 
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Mfiki  uioige  fo&site  Reste  grosser  Tluere,  in  grösserer  Teofe  abar 
ÜMsito  InftisorisB  ond  SOsswassemuscheln  in  wecfasekdar  Mwy 
Mm,  bertimwle  Mtehta  dsgftgs«  JUoüa  «tiMUe«. 

d«ft  AijihaB  iber  4ie  GebiifiartM,  mldM  IteiMh 
Jte  diirclwwikmto»  l5Wii<iit«ii  i»  toid—  Bohrteohcm  MMa^  iMto 
mh  üMt  aar  eine  wMoaltieb«  VenshMaaMl  teaelheii  ui  4m 
M4en  Bohrpuncten  scUiessen,  woan  «ielik  •ttsonehmeo  wiM, 
dass  Rio  de  la  Loza  und  Crayf.ri  die  kalkhaltigen  Thonschichlen 
von  SoYER  als  Mergel  beseicbntit  und  bei  geringer  Abweichang 
der  Gebirgsarlen  in  ihrem  mineralogischen  Charakter,  sowie  in 
den  eingeschlossenen  Infusorien  und  Conchylienresten  einen 
Schicbieftw«cbsel  unterstelli  hatten,  der  bei  der  allgemeineren 
BMeiobrnng  der  Gebirgwrten  daroh  Sotm  ■If-AJnlersciwMt— 
saklieii  einos  ^hiehtoiiweGhself  sieht  hervortritt,  woduroh  «her 
•iloh  «180  nShere  VerglMckwig  der  Sqhichtatt  des  einen  Bohr- 
loohs  mit  denen  des  tadern  nnthnnfidi  geworden  nnd  nur  eine 
Vergieichung  der  in  beiden  tn^eschlosseneo,  infsieigcnde  Wneser 
Mirenden  Sehichten  ansftkhrbsr  geblieben  ist. 

Auch  iü  dem  Bohrloch  von  Suntiago  bat  man,  ebenso  wie 
in  jenem  von  Santa  Caturina,  jsuerst  stinkende  Wasser  erbohrt, 
die  man  hier  aber  zur  ErziLlung  einer  grösseren  Wassernienge 
mit  dem  tiefer  erbobrten  reinen  Wasser  aufsteigen  lässt,  weil, 
nach  den  Angaben  von  Soyer,  der  von  KoiilenwassersUi^gas  ker- 
rQhrende  üble  Geruch  swh  verliert,  wenn  das  Wasser  kurze  Zeil 
mit  der  Luit  In  Aorübrong  geslanden  hat  Sonn  will  die  Br- 
kUimng,  dsss  der  OUe  Geraoh  dioies  Wassers  von  den  dieser 
Schiebt  m  silisodon  .nnreinen  Abflflssen  der  Kanito  der  Haupt- 
stadt herrflhre,  nicht  gelten  lassen,  indem  die  bei  dorn  Bohrloeh 
Santiago  über  der  das  erste  aufsteigende  Wasser  führenden  Schicht 
ruhenden^  72,2ö  Meter  mächtigen  Thonschichteti  solche  nicht  durch- 
lassen, welches  wohl  begründet  sein  möchte,  wenn  die  Abzugskanale 
nicht  etwa  über  das  Ausgehende  der  ersten  Wasser  führenden 
Schichten  biogeleitet  sind  und  ihr  das  unreine  Wasser  onmiltel- 
Imt  auf  den  Scbicbtungsklüften  zuführen.  Diese  Waaser  füh- 
rende Schicht  worde  in  dem  Bohrloch  Santa  Catarina  in  11,71 
Hsthr  Tenfh  0,63  Meter  roMtig  erhobrt,  so  dass  sie  also  bei 
gleid^mn  Niveau  iler  beiden  Bohrlochsmttndnngen  in  dem  Bohr- 
loch Santiago  60,54  Meter  liefer  liegen  würde.  Bs  ist  aber, 
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nach  den  Riiulavlingen  Soyra*8  auf  dUo  IM0  der  Bohrl6etor  mi> 
ukm  Tmtefi  «ad  Ii  Piedad)  kmm  stt  betweiMa,  daaa  die 
Mtodong  dea  «retoren  k&lMr  ala  die  des  letatere«  liegt^  der 

Teufenanlcrschied  also  noch  grösser  sein  wird  und  daher  eine 
SduditeDneigiiog  von  Santa  Catarioa  nach  Santiago  bin  anzuneh- 
mm  iiiy  elij^Meh  Se«  derttber  welita  aefllbrl,  überiMUipt  ein 
aHraigea  KnAillea  der  Sekiehleii  gwa  iMbeillokBiBirtfgl  lieat  Die 

awetle  aoFsteigende ,  Wasser  führende  Schicht  zeigt  sich  ia  den 
üolirhmnnen 

hei  Saola  Calariaa  bei  40,74  Meter  unter  Tage  oder  28,12 
Mater  aaler  der  etilen, 

bei  Sanliigo  aber  bei  84,00  Meier  onler  Tage  eder  9^90 

Meier  unter  der  ersten^  wogegen  die  dritto  aui^ieigeiide^  Wasser 
ftbrende  Schiebt  sich  in  den  BohrbranueA 

bei  8eBle  Calerina  bei  52,61  Meier  unter  Tafe  eder  10^94 
Velar  mter  der  iweüen  and  40,27  Meier  onler  der  erelea, 

bei  Santiago  jedoch  bei  89,04  Meter  anter  Tage  oder  3,34  « 
Meier  unter  der  zweiten  und  16,24  Mt  ler  unter  der  ersten  Wasser 
fiilireadea  Schicht  findet,  so  dass  also  die  Decite  fiber  letzterer  bei 
taHago  weH  miefaltger,  de»  Zwieebemnillel  zwiaehen  des  Wneeer 
ftbranden  SeUehtendeeelbal  aber  von  weit  geringerer  Michliglteilela 
bei  Santa  Catarina  ist,  wodui  ch  eine  Abnahme  der  Mächtigke  it  der 
Schichten  von  dem  Ausgehenden  nach  dem  Innern  des  Beckens 
lün  bediaifl  aeio  wttrde,  wenn  nicht  elvra  derl  vorhandene  Scjiidi- 
ÜB  hiar  gms  leUen  mMilen.  Die  SefaMlen|irollle  beider  Bebr^ 
lösbar  dttrften  lorar  nicbl  genügen,  am  merüssige  Seblttaae 
her  den  Bau  der  Schichten  in  der  ganzen  Ausdehnung  des 
Btickeos  von  MejLico  daraus  zu  ziehen,  indem  bei  den  Beoliach- 
hniBaA  llber  dea  Verbellen  der  darcbbohrlen  Sobieblen  ein  ael^ 
Zueck  wob!  niebl  vorgelegen  bei  oder  doch  niehl  mü  der 
Mt  nöthigen  Ausdehnung  und  Liiisicht  verfolgt  worden  ist. 
h  üurlte  aber  doch  aus  den  gesammelten  Beobachtungen  zur 
^MAge  bervoTf eben,  daae  in  dem  dareh  Bobrieeber  «ufgescblee- 
waea  lereicbe  dea  Beckena  von  Mexieo  drei  airfateigeode,  Weaaer 
Mmde  SebidHen,  alao  drei  von  ebenao  viefen  xusammenbSn- 
-  nddi  Decken  dichten  Thones  überlagerte  S;nwl    und  ücrölle- 
^thiciiten,  vorhuudeA  sind,  wekbe  auf  eine  gleiclic  Biidungsweisc 
^mttan  aeblieieen  biaeen,  dnaa  aber  bei  der  Biidong  der  Zwi- 
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idieiitagar  MMVt  inH  MiiAten  looale  BMifw  eiiifewlrkl 
haben,  weMie  eine  gleiolMMissige  Ausbfeitung  dlmr  Swiidie«- 
hger  in  gleichartigem  SeMohteilaii  dnrcb  daa  ganae  Beokan  f«r- 

hinderl  iiabcn. 

Diese  gering!  ro  Mjirhtjgkeil  niuss  aber  dem  Ansitzpancte 
der  Bohrlöcher  im  Aiisu:<  bt  ridpn  einer  der  Iiegond<?n  Schichten 
auf  dein  westlichen  Muldeniiugel  beigemessen  werden  und  UNiaa 
naci»  der  Mitte  der  Mulde  hin  grösser  sein. 

Dies  wird  auch  schon  durch  mehrere  <:piter  aligeteafte 
Bohrlöcher  beaUtigt,  von  denen  mir  die  Eingangs  enftbnten 
Probestflcke  derGebirgaarten  ▼eradiiedener  damit  darcbannbener 
Sdicble»  mit  bloeaar  Angabe  der  Bohifoehatoofe,  In  welcher  aie 
erreioht  werden  aber  ohne  weitere  Angabe  ihrer  Lagenmgaver- 
hiltniase,  zugegangen  shid.  Hiernach  ist  die  GresammtmUehtigkeH 
der  Schichten  dieser  Ouaternar-Füriiiatiün  an  anderen  Puncten 
der  Hauptstadl  und  ihrer  Umgebung  weit  grosser  als  in  dem 
oben  bezeichneten  Bohrloch  der  Strasse  Calarina  No.  2,  indem 
Probeslücke  von  Infusoriengesteinen  der  Schichten  vorliegen, 
welche  in  den  artesischen  Bohrhninnen  der  Calle  de  los  Capa- 
chinos  in  70  Meter  und  in  Meter  und  der  Calle  del  Rekn 
Ro.  2  in  79,ö  Meter,  sowie  iler  Calle  del  Relox  No.  3  sogar  In 
118,8  Meier  dnrcblenft  werden  sind. 

Über  daa  In  den  eben  erwAbnten  Bobrbmnnen  beobacblete 
Binfbllen  der  damit  darehaonkenen  Schiebten,  sowie  Ober  4eren 
aonstige  Lagernngsverballnisse  mid  denm  Vorkommen  an  anderen 
Funden  der  iMulde,  namentlich  an  dt;n  Ufern  des  Tezcoco-See's, 
dem  mathuiHSi^lichen  Tiet^ten  der  Mulde,  und  auf  dem  Ostlichen 
Muldenflügel  dieser  Si  liit  lilen.  sind  nähere  Brobiu  htinigeii  nichl 
beknunt  gcwonipn  und  es  wäre  daher  gewiss  ein  grosser  Ge- 
winn tür  die  Wissenschart,  wenn  ein  länger  am  Orte  verweilen- 
4er  Geologe,  insbesondere  Don  Amt.  del  Casthjo,  der  sich  schon 
lAngere  Zeil  mit  der  geologischen  BrTorachmig  dea  Hoohtbalea 
oder  Beckena  von  Mexico  beaohifUgt  bat,  die  geaammelten  Beob* 
aohtnngen  TerOibnMiaben  wollle. 

Zw  Mlnaa  möge  hier  die  Beaierkung  nodi  eine  Stelle  in- 
den,  dass  die  ThernralqiieHen ,  deren  mehrere  in  dem  Hochthal 
von  Mexico  bekannt  geworden  sind,  meistentheils  in  dem  über 
die  Tbaicbene  emporrtigenden  basaltischen  Maodelsteine  oder  dem 


Digitized  by  Google 


I 


589 

Pwpbfro»  iH«  NtpblMpMliM  bai  4wr  SMX  CMatafM,  eitte  Sttiada 
¥0B  Mezioo,  m  den  QMleriiSnehiofcteii  so  Tage  tratoi!,  daM 
aber  Mcb  die  fonilen  Reue  groseer  Saugelhiere,  det  JfofMe«! 
des  Elepbanten,  des  Pferdes,  des  Llana*8  «.  i.  w. ,  welclie  in 

dem  Hocbthale  aafgcfunden  worden  sind,  wohl  nur  den  Schichten 
der  Quaternär-Formalion  angehören,  die  Stelle  jedoch,  welche 
die  diese  Reste  umsrhiiessenden  Ablagerungen  in  der  Heihen folge 
der  Ouatcrn^rscliichten  des  Beckens    von    MexiiO   einnehnoeiiy  f 
Mch  eiaer  naberen  ErmiUelong  und  Feslelelbiiig  bedwrf. 
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Hiige  Beobaebtimgen  im  Weissen  Jora  des  okm^ 

Herrn  IjeapoM  IMfüHemUmm^^n 

Atfiileal  der  Koenlofie  «ai  FolytMimiaim  m  CmMb. 


Der  Weisse  Jura  im  oberen  DoMuUial.  in  der  Gegend 
MöfcHngeni  Innendingeii  und  GeiMaga»,  iai  faM  4«dMg 
deraalben  Weiae  aniwiokally  wie  die  oberjoraaiiscbaa 

gen  im  benachbarten  Kleitgau  und  Randen.  Um  diess  d« 
mOge  erlaubt  snii,  in  Folgendem  einige  Beobaclilungen  miöÄ 
tbeilen,  welche  ich  gemeioaclMfUicli  mil  F.  J.  «ad  Tb.  Wcüw 
Haan  iai  Sobmmt  daa  wrlloaaanaB  Jaliraa  in  erwIhalflriiM 
dea  Doaaaibalea  ta  nradiaii  Gelegenbait  hatte.  i 
Die  Zoiie  des  Ammoniles  tränst  er  sarius  lassl  sich  am  Rai 
berg,  nördlich  van  Geisingen  beobachten.  Es  treten  hier  wirii 
KleMgau  vonllglieh  heU^[iraiie  Thona  and  Mergel  adl  Die  ai| 
raa  Lager  dieaar  Mergel,  welehe  deo  hrtttaeo  Jan 
enthalten  Spongiten,  sowie  noch  andere  Fossilreste.  Bs  id^ 
sich:  Belemnites  hastatns  Biainv.  ,  Ammonites  plicntiiis  sw^ 
Am$iL  cretuUug  Rein.  Sj^y  Rl^ynchomUa  ÄroUca  üpp.,  TerekM 
«aiNwa  BaoMMy  PlmtroUmari»  Agamm  Gouia.,  (Tidartt  t&nm 
Gotaa.,  Efitgmdaenmu  mOam  Gautp.,  fia^eiMer.  Bdfm  Qtm 
Pentacrinus  subteres  Goldf.  ,  Pentacr,  cingulntm  Goiub  . 
porites  Hechmgemis  Quenst.  sp.,  Sponyites  reäcuiatus  i,^'^' 
Bs  aiad  dieaa  offeabar  die  Oen^rachichtea,  wie  aie  a .  6.  an 
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den  bei  Sibliigen  aallreleR.  *  Sie  soMaen  bei  Geisiqfeii  fr^ 
lieb  eiwes  weniger  pelrebcteDreicb  wa  sein  als  bei  Siblingen, 
aber  wenn  die  Anfschlflffe  besser  wiren,  wflr4e  sieb  wobl 

noch  mancbe  bezeichnende  Art  nachweisen  lassen. 

In  der  (ieisinger  (iigeiitl  vv erden  tiann  die  Oegirschiühltii 
ebenfalls  von  gr;iii  n.  weichen,  pdrefactenlepren  Mergeln  über- 
lagert^ weicht!         Klelt^aner  Heidi-nkjchschiclaen  entsprechen. 

Die  Zone  des  Ammomles  ötmammßtus  ist  in  der  Gegend 
von  Mdliriiigen  und  Imtnendingen  an  manchen  Stellen  aufge- 
acblossen.  Ganz  wie  im  Klettgauer  Jura  wird  sie  auch  bier  von 
niftcbtigen  Ablagemngei^  gotgescbicfateter,  beller  Kalksleina  su- 
sanmengeseUl«  die  oft  als  Bausteine  ferwendet  werden.  Diese 
Zone  serftllt  hier  ebenfalls  In  drei  Unterabiheilungen.  Bei  Höbrin- 
gen liegen  in  der  Oberregion,  bis  cur  Grenze  gegen  die  Zone 
des  Ammonites  tenmlobatus  hin,  dünne,  helle  KalksieinschK  litcn, 
welche  die  charakteristischen  Versteinerungen  der  Klettgauer 
\Vangenlhalschi(  htcu  eiu:»chliessen,  so  z.  B.  Ammomtes  Baldems 
Opp.,  Amm.  Ausfeldi  Würtenb.,  Amm.  Hebelianus  VVürtknb.,  Amm, 
Wen*eU  Opp.,  Amm.  Lochenm  Opp.  £s  zeigten  sich  ferner  noch 
Amm.  alternam  Buch,  Btimmmtu  vmcamiHotdatm  Ziir.,  Tsr^ 
broMi  bimg€urom4Ua  ScnoiB.»  Ptctm  Uxlafim  aUm  Oiumsr-, 
fantocnwm  «ibteref  Gew.,  NuUüporilm  Bechm^gMm  QuntsT. 
etc.  Qans  In  der  Nilhe  von  Imnendlngen,  an  der  nacb  Mdbrin- 
geo  fobrenden  Strasse,  lassen  sich  die  Wangenibalscbicbten  eben* 
falls  im  Liegenden  der  Zone  des  Ammamies  tenuUobahis  beob- 
achten. Sie  zeigen  hier  wie  allerwärts  nicht  selten  Ammonites 
Ausfeldi  W.,  Amm.  HebeUanus  W.,  Amm.  Wmzeli  Opp.,  Amm^ 
Lochensts  Opp.  etc.  In  dem  Seitenthale  südöstlich  von  Hausen 
bei  Geisingrn  linden  sich  an  der  sogenannten  Buchhalde  wieder 
4nfschlüsse  in  den  Wangenthaischichten.  Hier  und  an  den  Bergen 
von  Möhringen  lassen  sich  namentlich  ihre  Grenzschichten  gegen 
die  Zone  des  Amm.  imnmMaku  bin  gut  beobachten.  Bei  Möh- 
ringen wird  die  oberslie  9>Qh  der  Wangenthalseblchlen  aus'efaier 
PMleprlnidenrBraccie  (PetftqermMt  snölsmt  CfoLor.)  gebildet» 
«dehe  oll  Ammomiei  gruaiHi  2m^  Amm,  «Ummam  Buca  ttnil 

"  *  Vergl.  Der  Weisse  Jnra  im  Klettgan  and  angrensenden  Randengebirg«. 
von  F.  J.  und  L.  W&RTBKBRKem.  Vohiadl.  4.  MUamri  Ymptiaa  ki  (^diniMii 
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Amm.  Wenzeli  Opp.  einschliessl,  wie  dieses  im  KieUgau  gewoba- 
lieh  der  Fall  ist. 

Bei  Mohringen  üi^rren  unter  den  Weni^enlhalschichlpn  maih-  ! 
lige  Ablage nmfjfon  lu  ll«  r  hiilkschichtcn,  die  sich  durch  ihre  Pelre- 
faclenaruiulh  auszeichnen.  Diese  Eigenschaft  besitzen  im  Allge- 
meinen die  Klettgaucr  Kfissaburgschichten  ebenfalls  und  ei  üt 
Mhr  wahrstfbemlich ,  dass  ihre  Portsetinng  in  den  erwÜDlM 
llOliringer  petrefaotenleeren  ScMchlett  sn  sndien  leL 

Auf  den  Feldern  an  den  AbUngen  der  MObringer  Berge  ' 
trifll  man  an  gewiaaen  Stellen  lose  bemmllegende  FelsblOcke  lal  , 
Gesleinabrofken,  deren  Bigenachailen  in  Jeder  Besiebong  gm 
iiiil  denen  der  Klettgauer  Hornbuckschichten  übereinsUmmtn.  Es 
sind  harte  Kalksteine  von  graulichweisser ,  oft  etwas  ßfelb- 
licher  Farbe.  Sehr  oft  sind  kleinorc  und  ^^rrjssere  Kryslalle  tjin- 
geschlossen,  die  sieh  nls  Pseudoinorphüsen  von  ßrauneisinstein 
nach  Eisenkies  erkennen  lassen.  Das  Gestein  ist  reichlich  von 
Spongiten  dnrcbsetst  und  schliesst  Uberdiess  rlele  EchtnodernieO) 
Peleeypoden  und  Bracbiopoden  ein.  Dto  Petrelbcten  babea  fast 
immer  ein  rotlibrannea  Anaaeben.  Hiebt  aelten  leigt  aieb  eia 
recbl  intereaaanter  AmmonÜ,  der  groaae  Äbnliübkett  mH  Aamo' 
Nilet  Balderui  Orr.  bat,  aber  doch  nicht  an  dieaer  Art  gere^hael  ! 
werden  kann.  Man  trilR  biaweften  auch  Qryphaea  alUgata  Gaim^ 
Opis  cardUssoides  Goldf.,  hocanlia  impressae  0"enst.  ,  Rostd' 
laria  bicariniita  impressae  Quenst.  ^und  noch  mehrere  ftlr  die 
Hornbucksehichlcn  hezei<'hnonde  Zweisehaler,  unler  denen  sich 
besonders  eine  kleine  Üpu-9iT\\ge  Muschel  auszeichnet.  Es  ist 
hüchst  wahrscheinlich,  dass  diess  eben  besprochene  Gestein  bei 
Möhringen  unter  den  als  Kfisaabargachichlen  bexeicbneten  Abh- 
gerungen  anatebt.  Sicher  bonnle  Jedoch  nicht  emilteH 
werden,  indem  sieb  kein  gflnatiger  Aafacblnaa  fai-  der  nntorw 
Region  der  Zone  dea  AmmonHlu  Umammahi»  aulllnden  lien. 
In  der 

Zone  des  AmmoniteM  bimammatHS  finden  sich  in  der  Mt 

mendinger  und  iVIoliringcr  Gegend  vorln:frii(  he  AafschlOsse.  Diese 
Zone  lasst  sieh  auch  hier  in  drei  sehr  nalurgeruasse  AbtheilBB- 
gen  bringen,  die  durch  /ahlreiche  Fossilreste  aufs  Beste  charak* 
leriairi  sind  und  den  drei  Stufen  —  Schiebten  des  Ammomta 
pkUifiiüim,  Sob.  dea  Amm.  po^Unmi  niid  Sob^  ndt  JTeiMfit 
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mmKt  -^^Mr  KtellgMier  Zone  des  dmmßnilm  IMMmIw  enl- 

sprechen. 

Bei  Möhringen  beguinl  die  Zone  dcb  Ammomt^  tenmilobalus 
über  lier  urwuhiUen  Pentacrinitenbaiik  mit  gruuun,  weichen  Tbon- 
kalkbank<*n ,  die  noch  keine  Spongiten,  aber  nicht  selten  die  so 
charakieristischeo  Ammomtes  pkUynoius  Rein.  sp.  und  AmmomleM 
Guiar  Opp.  einschliessen.  Die  Arten  der  Gruppe  ües  Amm.  polff* 
plocus  fehlen  hier  noch,  dagegen  neigt  sich  abnr  ninmlkh  9(1 
ein  AekiUn  nrtiger  AanDonil,  der  muck  m  Kletlgna>  i.  B.  bei 
BöU  und  in  WMgentlwl,  i&r  die  I&egion  dee  Jam  pia^^mlm 
lehr  lieselobnend  ist;  er  wird  siemlieh  groM,  hei  viele  selierfe 
nnd  viellheilige  Rippen»  die  nieiel  Mbr  eng  beiiemmeii  eind,  so 
dass  diese  Art  dein  AmmonUes  pUcaiiUs  Sow.  oA  ähnlich  wird. 

Über  diesen  AblHgcniiigon  tulgen  dHiin  auch  bei  iMuhringen 
erst  die  Sehichl»^M  mit  Anim.  puiyplocm  Rein.  sp.  Es  Irelen 
Spoitgiii  n  auf  und  mit  ihnen  slellun  sich  auch  die  zahlreichen 
Arten  ein,  weiche  im  Kiettgau  und  Räuden  dtese  Regioo  überall 
so  leicht  kenntlich  machen.  Wir  Jtmmelien  bei  iiarieni  AnCenlr 
iuüte  folgende  Arten:  NmlUm  agmiiiem  ficHLon.»  Amm.  tmmi 
Mtfte  Oer.,  Amm.  Wmimidi  Opp.,  Amm.  FroÜm  Oir.,  ita». 
dmiMm  Brai.  iqp^  Amm.  fticuh  Onniwr.,  Amm.  DoMimi  e^Oea» 
iIiNn.  cokibrimu  Ohmt«,  Amm»  polypkum  Bnni.  sp.,  Amm.  Lb^ 
ikain  Opp.)  Amm,  tlephrnrnklM  Opp»,  Amm.  AMUm  d'Orb.,  Amm» 
planula  ^uenst.^  jhnm.  ap.,  Apiychus  laevis  Mev.,  Apiychus 
meiloms  Park.,  Belemniles  imtvanaliculatm  Ziet.,  Plenrotumana 
clutfn  (itd  GoLW.f  ItosteUana  sp.,  Urlinon  sp..  Rkt/zK  konella  la- 
cwwsa  ScBLOTU.  sp.,  Rhynch.  »parsicosta  üpp.,  Hhynch.  trüoboi" 
äs$  (H^SNST.  sp.  Tertbralula  bimffarcinata  SciiLom,  Jerebr.  erbti 
Oiuer.)  Tereär,  gutta  ^niaT.,  Terebr.  nuchatm  äoeumL,  Tenbr» 
«Mriegte  i'iwmit»  OaonT*»  JAmatf^  Hkmla  e^^  Jtlorfe  ip^  Pm^ 
tammm  sitbimm  Gems  IMI^mitm  Bmimiigmmm  QuMr,  tf».  Ia 
der  Nkhe  von  kMWldingen  eind«  die  PefjpfcwiM  Schiehien  t» 
der  Bfleehnng  der  necb.  tt^ingen  Mrenden  Slrneie  «nf  eiM 
gewissere  Strecke  entblösst.  Von  den  unterlagemden  PUitynokm^ 
Schichten  ist  hier  nicht  viel  iichlbar,  doch  gelnng  es  buid,  iiin— 
monites  platfftotUM  Rein.  sp.  und  seinen  be$(4indigen  Begleiter, 
den  Amm.  Galar  Opp.,  nachzuweisen.  In  der  darauf  folgenden 
tbuniftf»  Pg/iipieeei-lUigion  iebieo  iteiik,  dagegen  sIelU  mk  bier 
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ein  grofter  ReMrtiivm  Mderer  Arten  tm^  der  de»  der  typtoelwi 
Klellgauer  LocaKMten  (Roggenbech,  Btbl,  Loohmfibletbel,  Wm- 

genthal  etc.)  nicht  nachstellt.  Graue ,  dfinne  Mergel-  and  Mi- 
mergelschichten  in  regelmässiger  Lage  sifid  vorherrschend;  nnr 
selten  stellen  Sponjritenfelsen  sich  ein.  Ks  zeigten  sich  hier  fol- 
,  gendc  Arten  Serptda  fjoniialis  Scnr...  Nnulilus  aganüicm  Schi., 
Ammonüe»  imuilobatus  ()ip. ,  Amtn.  trotho  üpp.,  Amm.  Wm- 
Umdi  Opp.,  Amm  dentaku  Rkin.  sp.,  Amm.  altemans  Buch,  AmtL 
wiQdMUfarmit  Opp.,  Amm»  mimhaHu  Orr.,  Amm,  faietda  Ousnst., 
Jtmm»  Stt^mh^ckt  Ofr«|  Amm»  cttcwKuipimotMi  Orr.^  jImbi.  AHtf 
mmuS»  i»'Ott.|  Jim».  Hp&nu  Orr.,  Jiiei.  acoMkm  Orr.,  Amm. 
i^ceruM  Oif.^  Amm.  eoMrmu  Qmn,^  AMmt,  sp.  (grobgeripfiler 
Plemlit,  vergl.  VerhmdL  dr  natorw.  Ver.  fn  Gailinilia,  2.  Hall, 
p.  39),  Amm.  ifWüiuius  Quenst.,  Amm.  Güniheri  Opp.,  Amm.  po- 
l^plocus  Rein,  sp.,  Amm,  Lothari  Opp.,  Amm.  thermatum  Opf., 
Amm.  ttfephanoides  Opp.,  Amm.  AchiUes  d'Okb.  ,  Atrm.  ptanula  i 
ijiütiNST.,  Amm.  desmonotns  Opi'.,  Ap(//(hus  laeris  Mey.,  Ap.  hi- 
meUosus  Park.,  Belemnites  unicancUwulalus  Ziet.,  Pleurolomarta 
mtfraiurensU  Böh.,  RasMaria  bicarimtia  alba  Quenst.,  Rkjfn- 
ehonella  lacumta  Scuath.  sp.,  Rhynch.  tpaniootim  Orr.,  Bkjfuek 
^rUoMdm  Oomr.  ep,,  Tmtbraimimm  mikilriMa  Sernjon»  $^ 
Tarebrmiwia  timfMmfa  Smum »  TMroM»  erNi  Qtmm, 
Areftr.  fvlto  Omer.,'  moltata  'Scemm,  7er06faMi 

fütefeefti  jwomtU  OoBmT.,  7ere(r.  ITurri  Ow.,  Oeireo  Bdmmif 
OoKiiOT.,  Grypham  müiffoia  Omoter.,  Pectefi  cingulatus  Odekst., 
L«>/<a  sp. ,  Lima  sp.  (Oienst.  Jur,  tab.  74,  fig  14),  hoarcü 
tramüet'^a  Mümst.,  Numla  sp.,  Astarte  sp.  (sehr  klein),  C'i<idrti 
wronaia  Goldf.,  Cidaris  triacuh  ata  (Juenst.  ,  Cid.  trüpinata 
OiJENST.,  Cid.  ßograna  Agass.,  Cid.  uobilU  Qmmr.,  Gal&rües  (U- 
prcMiUM  GoLDT.,  Di$a$ier  caHnatut  Aoass.,  A»teria$  jurmm$  Oumr-t 
PmiiQmwm  9ubteres  Goldf.,  Pmtiaor,  dmgulatm  Golbp.»  Etigemä- 
mimm  mimm  CSour»,  ßmjfmmaer»  emrfßopkiflhim  Gouv..  Cm-i^" 
jMP»  eeey<wfti  Onsf.,  A^fiMe  Miqm  Gouir.i  d^ 
loi»  Onon,  iMf^ervtai  flwfctw^emit  Omfr.  ep.  (IriMi^ 
iehr  eohdn  erbeHenX 

Über  diese  Fol$fplocui-Thone  Ugern  sich  bei  immendinget 
mehrere  dicke,  feste,  hellgraue,  noch  etwas  thonige  Kalkbsnke, 
in  welchen  sehr  oll  i:^i&<;nkies  eingesfrengl  erscheint ,  welcher 
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aber  bisweilen  in  BraunetseMtein  umgewandelt  ist.    In  Drusen- 
riunien  6nden  sich  ^ut  erhaltene  Kalkspathkrystalle,  welche  fast 
immer  die  Combinalion  —  ViR  •  ooR.  wo  ooR  sehr  verkOnt  ist, 
zeigen,    liher  diesen  Bänken  folgt  (\-dnn  wieder  ein  zwar  wenig 
milchtigei  Lager  grauer,  weicher  Thone.    Besonders  in  den  Kalk- 
Make»,  weftche  an  eiaigen  Orten  zu  anregelmttssigen  Brocken 
Tefwittam,  seiga«  fidi  lahlreiolie  FoftUreate;  aber  die  Pma  ist 
ctee  gani  niulere  geworden  nad  mterfeketdel  sich  WBienlliQh 
von  jener  der  danraler  Hefenden  PeJIqpioeiif-Hione.   ?or  altem 
kkkm  Ufif  die  Spongiten,  sowie  die  AinnMHilten  wb  Gni^ 
det  Jbmn.  polyplm^.   Die  Braoliiepoden,  Peleeypodee  rnid  BcM- 
nodermen  sind  viel  sellener  geworden.  Die  Ammonilen  sind  vorherr- 
schend und  darunter  zeigen  sich  mehrere  wichtige  Arten,  die  sich  auf 
diese  Region  beschränken  und  sie  desshnlb  gut  rharakterisiren.  Die 
Flexuosenammonitrn,  welche  in  den  Poiyplocus-Ihonen  äusserst 
selten  waren ,  sind  hier  wieder  viel  reichlicher  vertreten.  Am 
beieiebnendslen  f)lr  diese  Region  sind:  Ammamte9  Fkiktr  Oir.» 
itiMi»  AnUsnaja  WOnfimt,  itoNn.  cotip$tt9  Ovp»)  ÄMutm  wMP9pNi& 
Orr.  Die  Ammonilen  der  Gmppe  des  isnn.  fannMalns  sind  Mer 
MIg  mhnnden;  der  eigenHlebe  ihnM.  iemUohaim  Orr,  MM 
mwwti  aber  Amm»  Wmmkmdi  Orr.  nod  eine  verwandte  Art|  die 
Boeb  keinen  Namen  bat,  sind  releblfeb  ?eriianden.   Dieser  leta* 
lere,  welcher  auch  im  Klettgau  in  <len  Schichten  mit  MonoUt 
timilis  auftritt,  ist  in  seiner  Jugendform  dem  kirnst.  Weinlandi 
Opi'.  sehr  ähnlich,  der  letxle  Umgang  aber  nimmt  auf  seinem 
Rttcken  die  eigenthflmliche  Form  der  Trimarginaten  an  und  iat 
auf  den  Seilen  gegen  den  Rtteken  hin  mit  sahlreichen  undeut- 
lichen Rippen  verseben.  Ferner  ist  bei  immendingan  ebenüills 
niohl  seilen  ein  olgortbimMeber  Plonnlsl  ans  der  Gmppe  den 
JamL  AMk»  vorbinden,  der  sncb  Ar  die  Kleltgaoer  gimflii 
SsUebtan  beaeiobnend  irt.   Bei  Immendingan  neigten  sieb  In 
diesen  Sehieblen  ferner  noob:  ilaisMmttea  oeamiMeu»  Orr«,  Aam^ 
Doublieri  o'Orb.,  Terthratula  bisuffarcinaia  Schlotm.,  Lima  sp., 
Duaster  cannaius  AfiASS.,  Pentacrinus  stihferes  GoLDF.    In  den 
eben  beschriebenen  Schichten  lässt  sich  aufs  Bestimmteste  der 
Horizont  erkennen,  welcher  im  Klettgnu  inm  rlialb  der  Zone  des 
.^aanw  tamuhbaku  als  Stawüs-Schichten  unterschieden  wurde; 
die  fetrograpbiscbeay  sowie  die  paHonlologisoben  Bigansshiftan 
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kfato  Bfefct  Uamt  mit  •iMndwr  tliwrfiiMliiiimMi.  Aiidarftr- 

erwümten  LooilUllt  bei  Möhringen  lassen  sich  auf  der  Poiff' 
plocua-Rt' ^lon  die  Stmi7w-Schichlen  ebenfalls  noch  beobachlen. 
Di©  Aufsciilüsst;  sind  hier  freilich  nicht  so  gut  wie  bei  Immen- 
dingen, wesshalh  ich  daraus  auch  nur:  Ammonites  ßuhietmsW.. 
Amin.  Fialar  Ürp.,  Amm,  Eutndus  dOrb.  aufführen  kann.  Bei 
Möhringen  lüsst  sieh  bwMitaii,  «ii  ömn  iber  49m  AmmMh 
Michten  die  schon  anr 

Z«iie  <l«a  AmmmilM  Hmn^it  ^MrifM  MMlM  4m 
Jbmk  umMilk  fiolgvtt.  Sie  Croto*  Uer  in  gwt  ilWi«li«r  Wäw 
Mf  »Ho  im  Klellgna.  Dts  Geittbi  bestohl  giMlsDtlMil«  mi 
MlenMorem  Kalk;  ef  iit  feat  und  fon  heller  Farbe  und  btMel 
meist  dicke  Bttnke.  Die  vorhandenen  Klultllaclitn  sind  riiii  Iho- 
nigüiii  Brauneisenstein  un<l  Lehm  überzogen.  Es  zeigten  sich 
hier:  Ammonitcs  s(L'r(iS})is  Opp.,  Afnnt.  Ktetii/orianns  Wünir?«!?, 
Amm.  tialar  i)vf.,  Terebratuia  gutta  Querst,  und  RhifHcliomila 
irUobaidei  Qmm.  sp.  Bei  Immendiagea  wird  das  Gestein  der 
J^iifo^f/w-Saliiahten  beim  Eisenbahaban  verwendet,  es  sind  dessh«Ib 
a«f  der  liakeR  Seile  der  Denen  graeae  Sieinbrilebe  in  äieaer  te- 
1^  angelegl  imleii.  fiaa  Gealdi  iat  hier  oil  etwas  porOa  «d 
bat  daM  ein  eigenMmlieii  aawüg  Irikmigea  Anaaehen.  Ba  Iii 
aber  aebr  4aaarbaft  ntd  von  belier  Farbe»  nur  die  SUiflia«bea 
sind  von  der  bekannten  gelbrothen  FUrbnng.  Ba  werden  hier  sehr 
schöne  grosse  V^^'^^^*'*  g<^wonnen.  Organische  Resie  sind  nicht 
gerade  häufig.  Wir  landen:  Ammomles  fnuiabtUs  Sow.,  Afftm. 
Eudoxus  u'Orb.  Amm.  steraspis  Opp.,  Amm.  Zio  Orr..  Aam» 
Kktigovianuä  VV.,  Amm,  üeclor  u  Orb.,  Amm.  twpUsus  Opp. 

Bei  Möhringen  werden  die  IMi6ff7ts- Schichten  von  plunipe% 
mgeaahiabteten  Feismassen,  die  aabr  baikreiob  und  anl  der  CNier- 
lldlM  dnnh  Biaenoiydbfiral  branrnth  geftrbt  aiad,  fübnid 
aie  UB  Innertt  weise  eia^einen,  ttberlagerl.  Sie  eahbltatt  l%n 
tkemUa  hteMtimm  Sem  mi  dirfteo  die  KIcttgauar  Nappberg- 
Schicbten  repriMentiren.  Die  flelebe  Pfldnnf  ist  aocb  na  best 
achten  an  der  Strasse  von  Hausen  zum  ^euiiowen  ia  der  iNahe 
des  einsam  stehenden  VVirthshaases.  Hier  zeigten  sich  Scyphien, 
Ammonites  steraspis  Opp.,  Amm.  SehtlU-ri  ?  Oi}.,  Atnm.  Klell- 
yovtanus  ?  W.,  Hhjfnchtmeüa  mcmuimu  hiow.  sf^  Ter§brmbUa 
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Bei  li6fariag0D  folgen  Mf  die  Nappberg-ScUchtee  «ieier 
dttnogesdiiditete  Pktlenkalke,  die  sehr  arm  an  Fosnlresten  sind 
und  vieileUAl  den  Klettganer  Wirbelberg-Schlchlen  ento|iredien 

mögen. 

lo  der  Gegend  von  Hattingen  tritt  im  oberen  Weissen  Jura 
ein  eigenlhömliches  (Gestein  auf.  Es  ist  von  gdblicli  weisser 
Farbe,  porös  und  oolilhisch,  bisweilen  auch  kryslaliinisch  körnig 
(ziirkerkörniir).  Es  ZLiiricn  sidi  d^iriii:  Gyrodm  umbiUcus  AoAfis., 
Sphaerodus  gigas  ?  Aoass.,  Üx§rkma  Terebr.  k^gßweila 

ScaioTfi.,  Terebr.  bitMfarcmtßa  Scm^otiiy  Bk^ndumOla  inemukm» 
Sow.  sp.,  0$lrta  gregariay  Spandyhu  acMfenu  ?,  Pedm  tf^ 
Echinodermenresle.  Ans  diesen  wenig  bezeichnenden  Possil- 
reslen  lassen  sieh  heine  höheren  S^llisae  atehcfi  nber  den  geo- 
gttostischen  Horitont  dieser  Localhildnng. 

Durch  den  Ban  der  Bahn  von  Engen  nach  Immendingen 
wnnden  mächtige  Ablagerungen  Ii  eller,  niei6t  dunngtsctiichteter 
Keike  aufgedeckt,  welche  nicht  n^ich  an  Fossiiresten  zu  sein 
scheinen.  In  der  iNaiie  der  Thalmühl«  xeigle  si(:h  Äsinrie  tuprth 
coraliina.  »Okb.  Selten  fanden  wir  auch  an  andenm  filoMoni 
^Ammomtes  steraspis  üw».,  Anm,  Klettgorianus  W.,  Amm,  WMfm 
bilh  Sow.,  Ainm,  Erum  »Orb.,  Amm.  Uimmmt  On^  Rk$nt^ 
neUa  inconstans  Sow.  a^.,  T0nbreMa  6lsafbrcMte  fl^mi^) 
bisweilen  zeigten  sich  In  DnuenrüMen  «ehr  eehta  fliwgirhildetn 
Kalkspatbshalenoeder«  Es  ist  sehr  srahNcbnmlieh,  deae  diese  g&. 
echichleten  Kalhnhlagemage«  CPIalienhalke)  auf  der  Sirecke 
Bngen-Immendiogen  nicht  allein  die  oberste  AUlieiluug  di^  Zone 
des  Amm,  tiirMpis  (die  Wirbelbürgschichlen)  darslelien,  sondern 
dass  die  Nappberg^chichtcn  und  vielleicht  gar  noch  die^chiehlen 
des  Äium.  mutabilis  ebenlalls  darin  so  6Ui;hen  sind;  Hran  eS 
wäre  leicht  möglich,  dass  dijs  KappborgÄchiohlen  hier  anoh  eine 
geschichtete  Facies  angenttHimen  hiUten;  dann  4Annte  aber  aller- 
dings nur  ein  genaues  Studium  der  phlflantohigisch«  Ve»hallniSH9 
ZOT  UniersGheidnng  vmi  UntovabtbeitauigcM  Msen. 


. .  . 
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DifldMinis,  eilt  leoes  Genns  aus  dtr  Emilie  du 

BeienttMei 

TO» 

Herrn  Professor  Karl  A.  Zittel« 


Wihraid  4er  Betrbeltiiiig  der  CephetopcNleB  4er  SKnämi 
fer  SeUcHea  fvereii  mk  eise  Anttbl  Beleimiles-ihaUdiw  Bij 

per  dufgefallen ,  die  sich  durch  ihre  lichtweisse  Farbe  and  il| 
in  kryfitaliiaiscben  Kaikspalb  umgewandelle  Schale  sofort  von  des 
hiwig  forkoauDendeo,  mmti  danketgei^bteii  «od  deoUicb  stn^ 
lifeii  BelemnleBsoheiden  milersehoiden  lieeseB.  Sic  haum 
nirgends  untergebracht  werden  and  wurden  so  lange  fir  Mlij 
geschoben ,  bis  sie  srhiipsslich  nach  der  Untertuschung  samsir. 
ttefaer  Anmeniten  und  Ik  lemniten  allein  zurückblieben.  | 

Bine  anftllige  Brueliiiche  m  elneiii  der  torliegendei  MW 
Meie  des  Vorhandeasein  einet  innerliclien  gekanmeitMi  KegM| 
'Termothen  und  diese  Beobachtung  veraulassle  weitere  Macblw-j 
scbang  nod  Herstellung  mehrerer  Präparate»  mitteist  weicher  sicis 
die  mlea  beeohriebeae«  Merkmale  einea  neaen  BeieamMea^ 
Baken  MeUaaken-Gesekleobtea  fealsleUen  lieaaen. 

Die  fraglichen  Körper  besitzen  eine  conoidische,  karsiog^j 
förmige  Gestalt,  eudigen  am  hinteren,  verschmälerten  Tlieii  ji, 
einer  stampfen  eeniralen  Spüse  ond  beateken  ans  zwei  iaeiMir 
dergeacbobenen  Kegelai  woyob  der  innere,  dem  Pkragmokoa 
Belemniten  enisprecbende ,  gekammen  and  von  einem  dimtf 
Siyho  durchbrochen  ist. 

Ausser  diesen  beiden  sichtbaren  Theilen  lasst  sich  ans  der 
OberflAchen-Versiening  des  gekammerten  Kegels  mk  SickeriMä| 
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das  Vorbandensein  eines  zarten  blattförmigen  Fortsatzes  auf  der 
Dorsalseite  annehmen,  welcher  nach  dem  Absterben  des  Thieres 
Jarcb  den  Versteinerungsprocess  gänzlich  zerstört  wurde. 

Man  hat  demnach  im  Wesentlichen  dieselbe  Zusammen« 
Setzung  der  Schale  wie  bei  Belemmte*,  aUein  die  BeschaSenheit 
der  einzelnen  Theile  weicht  bei  dem  vorliegenden  Genas  In  we* 
senilicben  Merkmalen  ab. 

Ober  die  Gertalt  des  Dorsalfortsatxes  des  Fhragmokons» 
des  sogenannten  PraoHracMm  (der  Feder  nach  OoustsotX  lassen 
sieb  natOrKeh  nur  VermntliungeD  aufstellen.  Es  wird  aber  nicht 
ungerechtfertigt  erscheinen,  wenn  man  derselben,  auf  Gmnd  der 
Zeichnung  der  Dorsairegion  des  gekcunmerlen  Kegels,  eine  ver- 
bältnissroässig  geringere  Breite  als  bei  Belemnites  zuschreibt. 

Der  Phragmoküii  küiinlf  an  mchreron  beschallen  Stücken 
aus  Stramberg,  durch  theilweises  Absprengen  der  Scheide  ent- 
bUtast  werden,  liegt  aber  aach  mehrfach  in  Steinkernen  ans 
graaem»  dolomilischem  Kalk  Yon  Kolaobens  westlich  von  Tesche» 
in  österreichisch  Schlesien  vor. 

Br  bildet  einen  am  unteren  Bnde  mgespitslen,  mweüen 
gans  schwach  gegen  die  Ventralseite  gekrflmmten  Kegel,  dessen 
Seilen  mit  einem  Winkel  von  c.  23®  snsammenstossen.  Seine 
aus  mehreren  ganz  dünnen  KalkblaUcrn  zusauiincngcsoUte  Scliaie 
erscheint  dem  unbewalTnelen  Auge  glatt.  Gelingt  es  jedoch,  den- 
selben aus  seiner  Alveole  auszusprengfen,  ohne  dass  die  äussere 
Schalenschicht  an  der  Scheide  hatlcn  bleibt,  so  erkennt  man  auf 
der  dem  Sipho  gegenüberliegenden  Dorsaiseite  eine  eigenIhAm- 
üche  Yerziemng. 

Zwei  von  der  Spitse  bis  smn  «dmron  Bande  des  Kegels 
sienlich  dicht  neben  einander  verlaafsnde  fladialUnien,  welche 
einen  iosserst  schmalen  linearen  Streifen  einschliessen,  marfclren 
die  Wlte  der  Dorsalregion  sehr  Iwstimmt;  daneben  befinden  sieh 
jederseits  glatte,  gegen  aussen  durch  Radiallinien  begrenzte, 
ziemlich  schmale  Felder,  deren  Breite  am  oberen  Rande  bei 
einem  Kegel  von  ungefähr  25  Millimeter  Länge  liaam  mehr  als 
2  Mill.  betrügt.  Pieso  beiden  Felder  entsprechen  der  Bogen- 
region  Qubnstkdt  s  bei  den  Belemniten,  doch  lassen  sich  keine 
Linien  darauf  erkennen.  Es  folgen  alsdann  jederseits  awei  den 
eben  beschriebenen  an  Breite  Obereinstimmende,  aussen  gleich- 


Digitized  by  Google 


I»50 

fhltö  durch  Radiallinien  ^Asymploten  Voltz)  begrenzte  Felder, 
auf  welchen  sich  äusserst  feine,  in  sehr  schräger  Richtung  von 
unten  nach  oben  und  innen  verlaufende  gerade  Linien  mit  der 
Lope  erkennen  lassen. 

Diese  gante,  twiachen  den  Msaeren  Asymptoten  gelegene 
Dorsalregion  nimmt  siemlicb  genan  den  vierten  Tbeil  des  Kegel- 
■mlhngs  in  Anspruch ,  wihrend  sie  bei  BdewmUes  mehr  als  des 
dritten  TheO  der  Oberllche  bedeckt. 

Auf  der  ftbrigen  Schale  llssi  sieh  keine  weitere  Veraierung 
wahrnehmen. 

'  Die  Länge  des  Phragmokons  ist  sehr  betrflchdlch  (vgl.  fig  2 
und  3).  Seine  unlere,  der  Ventralseite  genäherte,  excentriscbe 
Spitze  reicht  beinahe  bis  an  das  hintere  Ende  der  Scheide, 

Die  niedrigen  coneaven  Kammern  besitzen  keinen  vollkom- 
men kreisrunden  Querschnitt  wie  bei  Belemnites,  sondern  ihre 
Mssere  Begrensuftgslinien  steigen  gegen  die  Mitte  der  Dorsal- 
region auf,  so  dass  ein  TkeH  der  Kammern  etwas  in  die  0dbe 
gesogen  ist  und  die  nasseren  SdheidewandlinieM  von  der  Seite 
gesebM  niebl  reehlwinldig ,  sondern  sohrig  aur  Haoptaxa  der 
Male  verhmfb«.  Der  Sipho  liegt  am  Rattd  der  Ventfalieite 
(Vgl.  fig.  4). 


Die  äussere  Scheide  omhailt  den  Phragmokon  vollstün- 
dig;  ihre  kurz  kegelförmige,  elwaa  aosammengedrflckte  Gestalt 
(vgl.  flg.  1)  erittuon  an  BMinUk$  üffMk  Dlv.^  das  stnaipfe 
Hlntelth«^!  verlflofi  In  eine  kaum  vorragende  Spttse,  dfe  bei  Jaa- 
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« 

iHimwiilwlIfWi  MdM  d6r  ¥MlfiMle  gwilwM  bt,  spttlar 
•iMr  eenlr«!  wird.   K6inert»i  Fnrelmi  <Ntor  sonstigo  VarMemgetf 
IflMen  sich  auf  der  glatten  Oberfläche  erkennen,  so  dass  Diplo- 
conus  in  dieser  Bezieiiung  mit  den  alicslen  Belemniten  der  Lias 
formaiioii  die  prrössie  Ähnlichkeit  besitat. 

Sehr  bemurkcnswerlh  ist  die  innere  Stnictiir  der  Scheide. 
Bei  sammtiichen  Stöcken  aus  Stramberg  ist  sie  in  weissen,  kry* 
Btalliniscben ,  spfliliigen  Kalk  umgewandelt,  welcher  jedoch  eine 
bltittrige  Anordnung  der  einielneii  SehaleiuMhiehteii  deutücb  er- 
iKeaoen  iMet.  Wenn  nun  an  Quer-  and  LAngsflohlilTen  die  fein- 
ilen  Mttcliett  der  gie  «mhaOeMlen  Kegel  auTe  Beednurteite  her- 
fiNPlretett»  bo  endit  man  leihil  mil  starker  VergröMenmg  ver«- 
gebUch  naeh  der  Air  Belmniim  ao  charekteriatlaehen,  radial 
serigen  Structur  und  auch  von  der  Apikallinie  ist  keine  Andeu- 
tung vüilianden. 

Die  Dfp/ocf?n?t»-Scheidun  besitzen  demnach  die  gewöhn- 
liche, blätterig  porccllana rtige  Textur  der  Elatohran- 
chier,  nicht  aber  die  radial  faserige  der  Belemniten. 

Als  Resultat  obiger  Beschreibung  lassen  sich  folgende  we- 
sentliche Merkmale  inr  Uoterscheidnng  der  Geschlechter 
mUa  «nd  Dtphoomu  henrorhehen: 

Belemnitee.  [  Diploeonna. 


P  h  r  a  g  lu  o  k  (Ml  von  massiger  Lange 
in  der  Regel  didit  über  die  MiUe 
der  Scbaida  hmahrvicheiid. 

Scheid ewan dl iaien  raebtwiakUg 
ler  Beii|ilaie;  Qnencbeitl  der  Kam- 
«eni  kieinrniid,  abeiell  ven  fleicber 
Bebe. 

Structar  der  Scheide  radiallMerig. 

ApikaMinie  vorhanden. 

Scheide  äusHcrl  ch  gcw«)hnlich  mit 
Furchen  oder  eioem  Kanal  versehen. 


l^hragmulion  sehr  lang,  beinahe  bis 
mm  hinleren  Ende  der  Scheide  rei- 


Scheide wandtiaiea  eehrlg  aar 
Heoptaze,  gefen  die  ijorealeelle  er* 
hobt;  QaerKbaiM  nndllch  eHipliaeh, 
die  Oertalregion  anfwirU  getogn. 

Strnclur  der  Sc  beide  •hliMerig. 

Apikal  Uni  e  fehlt. 

Scheide  tnMerlich  gUu. 


Aus  Hsilit's  trefflichen  Untersoehnngen  Aber  die  Stmetnr 
der  Belemnitiden*  geht  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  hervor, 
dass  X^koteulki»  eine  tthnliche  Schalen-Beschaffenheit  besitzt, 


*  Memoirt  of  the  geoiogicai  mrvetf  of  tke  united  Kingdom  1864^ 
ß§.  eed  iesnifüimM     organic  lUmtdnt  II,  p.  3. 
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wie  DiphconuSj  in  allen  ftbrigen  Merkmalen  dage^n  geben 
beiden  Greschlecbter  weit  aui  einander.    X^thoteuthu  ist  der 
•chkMikale  DipioeomUf  eiMr  4er  kAneeieo  Beptiaeiimei  dir 
Menailide», 

Eine  entferntere  Ähnlichkeit  findet  auch  mit  BelmnoHs  stau. 
Die  dOnnwandif2fe  Scheide  ist  kurz  und  stumpf,  wie  bti  Dtf^o- 
amutf  aber  binten  gekrümmii  durcbbobrt  und  seitiicb  geofiieU 
Der  imiera  Keg^l  reicbl  bis  mm  hiaterea  Enile  berabi  abir  4m 
Sipbo  Kegl  eeMal  lud  nidbl  randlicb,  wie  bei denlfiMMnl^ 
lemnitidcn. 

Ich  habe  dem  oben  beachriebeoea  Genua,  dessea  Schale  m 
2  ia  eiaiader  aleokeadea  Kegein  aasafluneageaatal  iat,  dea  lÜMia 
Elfpheomm  (ftmXevc  deppeit,  nmifOQ  der  Kegel)  ertlmlt  aad  ha- 

aaichae  die  einsige,  bis  jetzt  bekannte  Art  aaa  tithoniacben  SdüA- 
len  der  Karpathen  als  Diploconm  belemnitoides. 

Weitere  Mittheiluogen,  sowie  mehrere  vollkommenere  Ab^l- 
daagea  ibidea  sieb  in  meiaer  deMaicbsl  erscheiaeadra  Meaign . 
phie  der  Cephalopodea  der  Slraaiberger  SehiohtaB. 

Manchen,  im  April  18€S, 
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Me  Itv«  4m  Veniv. 

Vtlimmlaag  der  wloantochen  Eruptfons^-ProdDcto  des  Vesov 

in  ihrer  chrunologischcn  FoIi>e,  vom  11.  Jahrhundeii.  an  bis 

zur  GageawarL 

Zweiter  Theil  * 


Her»  Professor  €•  W*  C«  Faeto» 


Die  Untersudiiuig  der  Vesav-Levea  hat  sich ,  durch  ander- 
weitige Verhinderttiig^  in  einer  mir  unerwOnichten  Weise  in  die 
Linge  gesegen.  IdIi  erlenbe  mir  daher»  nnlcbal  die  Analysen 
dar  nedi  nbrigen  Laren  des  aohliehnlen  Jahrbnnderle ,  weidw 
rieb  in  meiner  Sammlung  beladen»  sn  verftlTentliehen»  indem  ioli 
mir  vorbehalte,  die  etwa  daraus  sich  ergebenden  Folgerungen 
am  Schlüsse  der  Arbeil  zu  besprechen. 

?•   Lnvn  Ton  1764. 

I^acii  langjähriger  Solfatarenthüligkeit  begann  der  Vesuv  am 
25.  October  i751  wieder  seine  EraptionsIhtttigkeU.  Nachdem 
durch  eioe  heftige  b^losion  die  alte  Lava  an  c4ner  Stelle  ober- 
Mb  Besco  Ire  ease  weggesprengt  war»  ergoss  sich  dort  ein 
siishtiger  Lavattrom,  der  bis  snn  25.  Febmar.i752  immer  nenen 
Madtfciinb  ans  dem  Ynlean  erhielt.  Yen  da  an  wnrden  im  Lanb 
dieses  nnd  des  folgenden  Jahres  nnr  seitweise  kleine  Schlacken 


*  Der  I.  TWil:  mk»  Jahrb.  i8§S,  S.  667. 
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und  Ranob  attigeslofl«6ii*  Im  Jili  1751  «rgOM  ticb  tut  4er  Bant 
des  mneren  Kegels  Lava  in  die  Kralereiiene.  Bis  xon  Nof eal»ar 
wiederhoUe  sicli  ein  aolclier  Lavaergnss  oielinnais.  Da  erfolgle 
plotsllefc  am  22.  December  i754  unter  heftigem  Knall  eine  Erip* 

tion.  Aus  zwei  Öffnungen  flössen  Lavaströtne  hervor.  Der  eine 
nahm  seinen  Lauf  gegen  busco  tre  cHse  hin ,  der  andere  nach 
Uttajatio. 

Das  zur  Analyse  verwaniltt^  Slutk  i>l  von  dein  Slrotuc  ober- 
halb Bosco  tre  case  genatuuien  Es  ist  eine  dunkelgrauc  bis 
schwarze  poröse  Lava  mit  Porphyrstructur.  Die  Grundmasse  ist 
dicht  oder  doeh  so  feinkörnig)  daaa  üire  krysUllinisclie  Beschaflaa- 
beit  selbst  mit  der  Lope  kaum  erkannt  werden  kann.  Die  HoUtIbm 
sind  lahlreich,  von  versehiedener  Grösse  und  unregelmistifer  Ge- 
stali. Porphyrartig  wird  das  Gestein  durch  sablreicbe  LeosilkAnier, 
welche  in  der  didilen  Gmndmaase  tmregelmAssig  serstreut  liegen. 
Dieselben  besitzen  nur  geringe  Grosse,  von  ^4  Millimeter  bis  «i 
2  Millimeter.  Wegen  ihrer  unreinen  grauen  Farbe  sind  diese 
Leuzilkürner  nicht  sehr  tsiTllnIlend  und  verändern  nicht  die  dunkle 
Farbe  des  Gesteins,  obgleich  sie  stellenweise  in  Menge  vorhan- 
deu  sind.  Nirgends  lösen  sich  die  Leuxitkörner  beim  Zerschla- 
gen des  Gesteins  von  der  umgebenden  Masse  theHweise  los,  wie 
die  Leucitkrystaile  anderer  taten ,  und  rafen  daher  nirfeadt 
Uber  die  Bmcbfliobe  des  Gesteins  hervor.  Der  auf  dar  GesleiBi- 
iiche  sichtbare  Bmch  der  Leuaite  hat  awar  meist  randKchaU»' 
risse,  anein  oft  ist  die  Geatdt  der  Körner  Cfhie  gann  unregel- 
missig«.  Die  einzelnen  Körner  besteben  nidit,  wie  man  uaHr 
der  Lupe  leicht  crkenut,  sus  einer  zu^iuntneitiiangLnden  Masse, 
sondern  sind  in  zahlreiche  eckig^e  Stücke  abgesondert.  Im  Gros- 
sen boobaclilel  innn  oft  die  ^leu  lh  ii  scheinurigcn  ;ui  den  rie- 
sigen Leuzitkryslailen  der  Rocca  monßna.  Die  umgebende  Lava 
legt  sieb  nicht  Überall  dicht  an  die  Leuzitkörner  an,  sondern  as 
vielen  Stellen  bemerkt  man  kleine  freie  Sftume  daBwisclie%  w 
dass  die  Leuste  mir  an  einaelnen  PundoB  berührt  werden,  aber 
doeh  fest  mit  der  Lava  verbunden  sind.  In  einIfen  der  gröise- 
f«i  LeuElle  bemerkt  man  im  Innern  einen  Binsohlnss  von  ciaeai 
kleiaen,  unregeimässig  gerormten  Mekdieii  Augit  In  dem  Ge- 
steine erkennt  man  noch  ausser  dem  Lcuzil  einzelne  Einspreng- 
bnge  vüu  Augii.    Auf  einer  Brucbflücbe  von  etwa  6 — 7  Ouadral- 
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Centimeter  Hegeii  (iurchschnittiich  5  oder  6  dieser  Einsprengf^ 
linge.  Nur  einpf  derselben  besitzt,  auf  dem  Handstücke  meiner 
Snmuiliing.  sichtbare  SpHltuntr.  Die  übri<i;^( n  besitzen  muscheligen 
oder  unebenen  Bruch  und  glasige  Bescbaffenheil.  Ihre  Umrisse 
sind  höchst  unrcgelmtissig  und  deuten  nicht  auf  die  Krfslillforro 
des  Aogiles  hin.  Die  schwarze  Farbe  isl  vorlMrrschend ,  deoli 
komml  aucli  Dimlielgrtkfi  m. 

Ich  lasse  iiier  die  ResoUnte  der  Analfse  dieser  Lava  folgen ; 


lieMlilore   47,96 

TheMffde  16|ie 

Biaaorayd  »  5)89 

BiMMxyd«!  4,50 

K»lli«rdo  10,59 

Magnetit  5,26 

KptÜ  7,27 

ISatron  4,01 

Wauer   0,001 

101,06 

SauerstofT-UuüUent  =  0,684. 


Spec  Gew.  =  2Jäü. 

Ans.  den  leinen  Pn1?er  dieser  Lava  sog  der  Magnet  nur 
einselne  Sttttbeben  fen  MagneMsen  ans.  Der  geringe  GebaH 
an  Magaeleisen  sieht  mit  dem  spee.  Gew.  im  Binkkmg,  weiebes 
unter  dem  Mtttel  des  speetflseben  Gewiohles  der  bis  jetaft  ven 

mir  untersuchten  Vesuv-Lavuu  läL 

8.    Lava  Ton  1700. 

Nach  dem  Ausbruch  von  1754  y  von  welchem  die  vorher- 
gehende Lava  herrührt,  blieb  der  Vesov  in  einer  iebfaaften  Tbi- 
tigbetl,  welche  man  die  StrombolilbStIgkeit  nennen  kann,  weil 
dieselbe,  wie  der  des  Strombeli,  die  Brscbeinnngen  einer  lange 
andanemden  Emotion  seigte,  jedoch  in  viel  geringerer  Heftigkeit 
Im  Januar  des  Jahres  §755  entstanden,  wahrend  dieser  Art  von 
Thätigkeit,  in  Atrio  del  cavallo  mehrere  ÖfTnungen,  durch  welche 
Lavastrüme  hervorgeprcsst  wurden.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zum 
März  1760  warf  der  Hauptkrnter  hf^sliindig  Asche  und  Sand  aus; 
Lava  brach  bald  aus  den  Seilen  des  Kegels,  bald  aus  der  Spitze 
des  Berges  hervor,  ohne  sich  [edoch  weit  zu  ergiessen.  In  ükn* 
lieber  Tbitigkeit  verbairte  der  Vesnv  aneh  wahrend  des  grissien 
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UMiM  dM  Mmes  t760.  Vom  20,-22.  Deeenber  käMfim 
mtkmOi  Mk  wieteMende  heftige  Brdittae  deelSniiill  mm 
Brapte  eil.   Am  23.  Decewfcer  büdele«  aicb  m  B»4e  to 

Lavastromes  von  i7i7,  ganz  nahe  dem  südlichen  Kusse  des  Ber- 
fe«,  zwölf  kleiee  Schlacken kegel.  Die  ErderscbttUerungea  daecr- 
Im  fert  lad  MS  dea  Giplel  des  Berges  stieg  Raiidi  «rf 
Aseiie  mad  SchbckeD  wonleB  emporgescUeaileri  BtU  begmM 
auch  die  neuen  kleinen  Scblackenke^el,  am  Fasse  des  Berges^ 
weiche  unterdessen  noch  durch  tirei  spater  entstandene  vermehrt 
worden  waren,  Lava  sa  ergieasen.    Die  Lava  vereinigte  steh  n 
eine«  alchtigen  Strone,  der  swiscken  Boseo  Ire  case  nd  40 
CenHddeli  ven  la  Torre  bMoss.   Nor  116  Schritte  ven  der  MB 
resküste  entfernt  blieb  der  Lavaslrom  stehen*    Am  Ö.  Januii 
Ü6i  hatte  die  Eruption  ihr  Ende  erreicht.  ^ 

Znr  Analyse  diente  ein  Stftck  des  grosaee  LafastreMS  lail 
Deeento'  1760,  welches  mi  dein  oberen  Ende,  in  der  Rfte 
ten  Bosco  tre  case  genommen  wurde.  Dasselbe  besieht  ns 
einer  sehr  feinkörnigen,  rauh  sich  anfühlenden  Lav»  von  hcll- 
graner  Farbe.  Das  ganze  Gestein  ist  so  gleichmässig  feinkörnig, 
iaas  es  n»hl  «ögBeh  ist»  hrgend  wehrfie  Clenienglheiie  desseBea 
sn  onlersehelden.  Nnr  wenige  hleine  Avgite  Hegen  in  dliwr 
glcicbforiniocn  Masse.  Die  Aagite  haben  rektangulare  ümriftSe^ 
denlliclie  Spaltungsflicheo  und  lebhaften  Glanz. 

Die  UnlersndHng  ergeh  Ar  diese  Le^n  folgende  ZnsaMi«- 


* 

Kieselsäure   50,t4 

Thonerde   18.99 

EiAtnoxyd  .    .    .        .    .    .  5,16 

Eisenoxydal   5,14 

lalkerde   7,89 

Hagnesta   2,26 

Ktii   7^ 

Natron   S.50 


100,31. 

Sanerstoff-Onotient  =  0,629. 
SpecL  Gew.  =s  2,766. 

Die  Lava  gehört  zu  den  Leuzit-reichen  Laven  ,   daher  die 
iMilgraue  Farbe,  der  geringere  Kalk-  und  Magneaia-Gehali. 
M^gneteiien  ist  in  etwas  reichlicherer  Menge,  wie  gnwfthairiii 
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varhandiB.  Der  MagnelaM  Meekt  «Mi  \m  tei  Mm  Lm« 
pshrer  mit  einer  tMelMAeiieii  Menge  feiner  MegnetetoenÜHlei . 

Die  Analyse  gibt,  in  Übereinstimmung  damit,  etwas  mehr  Eisen 
an  nnd  das  speciftsehe  Gewicht  ist  etwas  hüh(.r  wie  bei  der  vor- 
her gescililderten  Lava  von  1754,  was  um  so  bedeutungsvoller 
ist,  als  dasselbe  wegen  4er  geringeren  Augitmei^e  niedriger  xu 
erwarten  war. 

n.   Ii8¥a  ¥on  1707. 

Dan  hkt  i7$7  geliOrt  noeh  in  die  Periede  der  StronboU- 
tiMitigkeit  des  Veen?.  Dtffeb  den  Aosbrach  von  17eO-^ff6i  war 
swar  mnieliaC  die  Tliülgltelt  dee  Vnlcanf  erachöpft  rnid  derselbe 
mble  daher  bis  zum  Jahre  t764.   Von  dieser  Keil  an  begann 

wieder  Rauch  aus  dem  Gipfel  aulzusleigea  und  im  September 
1705  lingen  auch  wieder  die  Explosionen  an ,  welche  aus  einem 
Illeinen}  am  Abhänge  des  Kegels  pfdi  g(  nen  Krater  Schlacken 
herausschleuderten.  Die  Starlte  der  Explosionen,  die  Menge  des 
Rauchs  und  der  Asche  nahm  immer  mehr  zu,  so  dass  seit  den 
28.  Hirz  die  Thitigkeit  des  Vesnv  aUe  Merkmale  einer  Erapikm 
selgto.  An  dem  genannten  Tage  durchbrach  die  Lava  den  west- 
lichen Kralerwall  «nd  eigoss  sbh  als  Lavnslrom  Uber  den  Ab- 
hang des  Kegels.  Der  Lavaergnss  fand  nicht  sietigy  sondern  pe- 
riodisch statt  nnd  nan  wül  die  Beobaeblung  gemaäit  haben,  dass 
er  am  drillen  Tage  immer  am  reichlichsten  war.  Die  Monate 
DcitMtiber  f/OO  bis  März  f767  zeigten  eine  kleine  Abnahme  der 
Thciti^ki'it ;  vom  Marz  bis  September  nahm  die  Heftigkeit  der 
Ausbrut  hu  wieder  zu,  so  dass  die  Lava  sich  am  12.  September 
Über  den  Kraterrand  ergoss.  Am  19.  October  brach  die  Lava 
aus  einer  unterhalb  des  Kraters  gelegenen  Öfoong  hervor  und 
stieg  als  hohe  Peoer-Feniftne  empor.  Der  Strom  bewegte  shih 
gegen  fioseo  Ire  esse  hin.  In  den  folgenden  Tagen  war  beson* 
ders  der  Aschennnswnrf  stark»  so  dass  SchÜ»,  weit  vom  Lande 
anifemt,  nrit  Asehe  bedeckt  wurden.  Am  20.  October  brach  ein 
■ener  Larastrom  anf  der  Nerdseite  des  Kegels  hervor,  vereinigte 
sich  mit  dem  Strome  voüi  19.  und  iloss  durch  den  bosso  grande 
gegen  St.  Joniu  und  St  Giorgio  a  Cremona  hin. 

Die  Lava,  welche  den  zuletzt  beschriebenen,  grossen  Strom 
bildete,  ist  von  scfawirslioi^grauer  Farbe  ood  sehr  dicht.  Kleine 
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Lnnzilküriier  sind  porphyrarüg  eingesprenj^,  an  eintelneo  Stelk» 
rekUMfr,  an  mdereii  nur  spärlicb,   itoelben  duTcbscU- 
Mad  uml  icliiMteig  gm,  «A  km  etwas  keüm 
Die  Umrisse  siml  onregelaiiMig,  dmk  gelang  ee^ 
des  mir  vorliegenden  Handstih  kcs,  einen  kleinen« {jcaritkrYSldiL 
etwa  ^11'^^^"*^^^^''«  zu  enldeclLeo.  Die  K)  ysl  ul^  ^t^l' :>: 

aber  anoh  hier  nur  in  rohen  Umrissen  zü  erkenQe%^<knii  ton 
ond  Kanten  sind  fasi  gar  nicht  vorbanden,  abniieb  wie  »fai 
meisten  losen  LeuzitkrysMllen ,  die  vom  Vesnv  beiiMigaiHi 
derl  wurden.    Bemcrhenswerth  is^,  dass  nach  I  u  intATi  *  mA  j 
nach  dieser  Eruption  sich  lose  Lcuztlkry stalle  £%¥i2»ih  mi  Aiicls 
iuMlen.  Aii^t  Isl  in  der  Lava  gieichbUs  bie  .«ed^dMia«^ 
sprengt,  jedoeb  weniger  biufig  wie  Lensit,  eber.jp  tl|M^*  | 
goren  Individuen.  '  *'*^  ^  j 

Aueh  diese  Las*  ward  dur  cheiiüscheo  Analyse  Muu;^i^uk^ 
nnd  ergab: 

Kiascliaaia    *  »*  *-  'd7i^^-» » 

Thoaerde   Ifbffi  v 

Eiieaoiyd      ......  ,MLä^ 

Blaenoxydul  i^Mi 
Kalkerda  ' 

Maffaatia  a^-'-^- 

Kali   •  «  •  ^  -MT  n-' 

Halma  *     ,  1^70  t. 

Sauerstoff-Quotient  =  0,70^^,  ^\ 
Spec.  Gew.  ==  2,727*  S 

10.  tiava  von  1779. 

Jiaob  dem  Ausbruch  von  1767  blieb  der  Vesuv  drei  Jalir« 
lang  mbig.  im  Febmar  i770  kamen  som  ersten  Maie  wie4e 
gUbende  ScUacken  nn  Versebein,  An      Han  erfslila  m 

Aschenregen  ond  aai  daraufTolgenden  Tage  ergoss  siob  ein  frwitf 

Lavastrom ,  der  bis  nach  Bosco  reale  htnfloss.  Gleichfalls  nu? 
kme  Zeit  dauerte  die  Thatigkeit  im  Jahre  i77L   Ohne  Gtnm 

np4  grosse  Kraftanstrengniv  ^  mebreran  Xa|^ 

■ai  ana  einer  Spalle  aai  Abbang  des  Segela  ms.  Jineh  darib* 

i 

  I 

*.&01;il^  dsr  Vaaiiv  iiad  die  l/aig«hipg  vea  £iaa^  S.  fii. 
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Bckr^lraof  Yon  BiunsL*«  war  die  Iav«  ddMkd  geftrbt,  aber  doch 
reUk  an  LeosiL  Kleine  Lavafirdine  kamen  auch  in  den  folgen- 
den Jahren,  1773,  1774,  P75  und  1776  vor.    Am  stärksten  war 

die  EruplionsitiHligktil  m  dem  zuletzt  ganannten  Jahre  und  dauerte 
in  ühjilit;her  Weise  1777  und  1778  fort.  Im  Jiihre  1779  steigerte 
sich  die  ThHtigkeit  seil  Juli.  Am  29.  Juli  ergoss  sich  Abends 
ein  Lavaslroui  uitd  ebenso  am  4.  August.  Der  letztere  erreichte 
fast  Resina.  Später  ging  die  £rupUoo  in  einen  grossartigen 
Afcbenausbroch  Qber^  während  dessen  nur  wenig  Lava  ergossen 
wurde;  desto  grösser  war  die  Menge  glühender  Schlacken,  die 
als  gewallige  Feuersttnle  hoch  aufsliegen. 

Die  Lava  des  Jahres  1779  ist  fasi  schwere,  enthüll  jedoch 
in  der  dichten  Grandnasse  eine  aosserordenlliche  Menge  kleiner 
grauweisser  Leucitkürner  porpbyrartig  eingesprengt.  Das  An- 
sehen der  Lava  ist  sehr  ähnlich  deuijenigen  der  Lava  von  1754, 
nur  ist  der  Leuzit  noch  miI  /ahlreicher.  Die  grösslen  Leuzit- 
körner  haben  4  Millimelcr  im  Durchmesser,  die  meisten  sind  je- 
doch viel  kleiner  und  zuweilen  so  klein,  wie  eine  Nadntspilze. 
Die  grösseren  Leuziikörner  sind  rund,  die  kleineren  unregel- 
nftssig*  Die  grösseren  Körner  geben  Gelegenheit  zu  der  Wahr- 
neiiinoiig,  dass  die  einselnen  Lencite  in  sabtreiche  eckige  Stocke 
abgesondert  sind  und  dass  hie  und  da  die  dichte  Lavainasse  in 
feinen  Adern  swisehen  die  Stocke  eingedrungen  ist.  Augit  ist 
sehr  sehen,  es  koninien  jedoch  elnxelne  Individuen,  fest  von  der 
Lavamasse  eingeschlossen,  vor  und  zeigen  deutliche  Spaltung. 

Das  zur  Analyse  benutz. U;  Stück  der  Lava  von  1779  war  von 
def  eben  gescbiiderlen  ßesciiatlenheil  und  porös  durch  zahlreiche 
Uobiraume.   Dasselbe  bestand  aus: 


KieaeUaare   48,95 

Thonerdc  

Eisenoxyd   6,92 

Eiseuoxydul   4,21 

Kalkerde   7,23 

Maguesia                             .  3,6bl 

Kali  .M6 

NaM  >,88 

100,69. 

Sauerstoff-Quotient  s=  6,690. 


Spec  Gew.  =  2,709. 
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U.   liftTa  Ton  1786. 

Auf  die  Braptfon  im  Inhte  1779  UAgU  wieder  ftri».  Stkit 

wHlirend  des  hefligen  und  lange  andauernden  Erdbebens,  wekbt? 
Sicilien  und  Calaiirien  f782 — (783  heimsuchte,  gab  der  Venn 
kein  Zeichen  von  Thdtigiieit.  Am  la  Angosl  ff83  ^tpm  dtr 
Glpfelliraler  wieder  eeine  ThttUgflceil  und  werf  Schlicket  wm, 
was  sich  im  Mai  und  Oclober  1784  wiederholte.  Im  Nofenbcr 
1784  erfolgte  wieder  ein  Ausbruch  mil  Lavaerguss,  der  bis  itra 
Decemt)er  1785  eiihielt.  Nach  kurzer  Ruhe  trat  un  Januar  f7^ 
ein  Eweiter  Laveerguse  m  einer  Spelte  am  Ahkang  dee  iifdi 
ein.  Aach  in  den  Monaten  October  and  Norember  war  dwfh 
aUT  thalig  und  ergoss  dann  und  wann  etwas  Lava. 

Die  Lava,  weiche  der  Vesuv  im  Jahre  1786  hervorbrachte,  ist 
acbwan  und  so  dicht,  daaa  man  seibat  mit  der  Lope  ihre  hi  yiliii 
sehe  BeschalTenheit  nicht  erkennen  kann*  Leoiil  ist  aoch  hi  inv 
Lava,  wie  in  allen  Laven  dieser  Periode  der  Tbitigkeil  i&M 
porphyrariig  eingesprengt.  Dagegen  sind  die  einzelnen  K  n.ir 
noch  viel  unregelmassiger,  zerrissener  und  noch  mehr  voa  Lm 
durchdrangen,  wie  das  bei  den  irOher  beschriebenen  LavMlr 
Fall  war.  Dabei  ist  der  Glans  des  Leasites  sehr  lebhaft  gbs> 
artig  und  der  Bruch  oft  deullich  muschelig.  Augileinspreogliog« 
sind  keine  zu  linden. 


Die  Analyse  ergab: 

w 

.  .  S^ 

2>auerstoff-0uotient 

=  0,71«. 

Spec.  Gew.  ^ 

2,765. 

Der  Magnet  siehl  aas  dem  Lavapalver  ftme  Magaslsim! 

theilchen  in  nicht  grosser  Menge  aus.  | 

U.   läM  Ton 

Zwischen  den  Jahren  1786  md  1794  war  der  Vesuf  m^l 
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onthätig.    Br  enlwickeKe  viel  Raiiefa  und  schon  im  Nove«lMr 
088  ergtm  er  wieder  etwas  Lava.   Im  Jahre  i78^  worden  nur 
IMMm  wAhre«d^eiiiig«r  Tsf«  in  Septoiaber  «Mgewiirren.  Bin 
Jilir  lyitar»  In  Septembar  ITtfO,  erfolgle  dagegen  wiritHoh 
Ainbrnib.  Am  23.  Septenker  «fkob  ädi  eine  Raadntale  Ober 
die  flytiM  des  Bergaa,  glihead«  Sekitcken  wwrdm  emporgew 
schleudert  ond  ei«  Leveelron  ergoesen.  h  den  folgenden  Tagen 
verlireitete  sich  der  Aschenregen  bis  Neapel     Noch  zwei  andere 
Lavastrotfie  brachen  am  25.  last  am  Kusse  des  ßergos  horvor. 
Die  Lava  und  die  Zahl  der  Eruptionsslellen  um  Kusse  des  Berges 
vermehrten  sich  bis  zum  30.  September.    Von  da  an  blieb  nur 
'nech  die  Spitze  des  Berges  in  Thtttigiceit.    Gegen  Ende  des  Jah- 
m  P93  hörle  anch  die  Thtttigkeit  dna  Kraters  auf  dem  GipM 
mT.   AUefai  mr  wenige  Maaale  aolite  die  Rnin  dea  VnlotM 
dinatn,  denn  ackm  in  Jmt  dea  daranffalfenden  Jahre«  «raignete 
aich  ew6  aoasergewöteKoli  hafttge  Bmpltoa.  An*  12.  inal  «ad 
den  folgendea  Tagen  apftrtn  nan  in  der  Uingebmg  dea  Vnanv 
heftige  Erdheben,  welche  dentKrh  ven  dem  Vulcan  ausgingen! 
Besonders  heilig  war  ein  Erdstuss  am  Abend  des  15,  Juni.  Der- 
selbe war  durch  eine  Explosion  veranlasst,  welche  die  Krater- 
ebene in  die  LuK  sprengte.    Gleichzeitig  bildete  sich  in  der  Pe- 
dementina  eine  grosse  Spalte,  aus  welcher  «ich  eine  ungeheure 
Fcuerslule  erhob,  umgeben  von  schwarzem  Rauch.    Auf  dem 
Gipfel  kan  ebenfatta  eine  bebe  ftancbaanle  attn.¥oracbein,  wekhe 
die  bekannte  Gealntt  annabm,  die«  nan  mil  einer  Pinie  tergleidit 
Ana  nebt  ÖUbnngen  ergoaa  sieb  ein  Lavaalrom,  der  seinen  Lanf 
gegen  Torre  de!  Green  wandele*  Fortwibrend  ergoaa  sieb  die 
Lava  in  ao  reichlidief  Menge,  daas  der  9trom  sebon  in  vier 
Stunden  die  Meeresküste  erreichte.    Dabei  nahm  sie  ihren  Weg 
über  die  Stadl  Torre  del  (Ireco.  welche  fast  vollslJindig  zerstört 
wurde  und  ergoss  sich  dann  in  das  Meer,  welches  dadurch  in 
heiliges  Kochen  gerielh.    Später  nahm  der  l.avaerguss  ab  und 
ein  Aschenregen  trat  ein,  der  bis  snm  ö*  Juli  anhielt  und  die 
Braption  sehloss. 

Die  Lava  iat  grdnUebgrait,  aebr  feinkörnig  nnd  beailat  Per- 
pb|ratractnr,  inden  nbtreicbe  Aogiteinaprenglinge  verbanden 
aind.  DIeaelben  mögen  nabem  ein  Viertel  der  gnnien  Haaae 
avanacben.   Viele  der  Angitetnaprenglinge  beben  rektangulire 

Jal»»Mh  lan.  36 
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Form,  deutiiclie  Spallong,  schwachen  Giasgianz  und  sdiwvte 
V«iib«k  Andere  besiUen  unregelmisMge  Unurnse,  HBteBni 
Bnich,  flotsersl  lebhaften  QlasglMs^  nnd  eine  grtne,  «hnIh 
feibUohgrtne  Farbe  und  find  In  bohe«  Gmde  darchiftihui 
Ali  einer  Stelle  des  Handstückes  meiner  Sammlung  befindet  siel 
eine  Augitmasse,  2—3  Centimeter  im  Üurchoiesser,  mit  (ten  üi* 
genaobnften  der  aolelil  befcbriebenen  Angite»  Bs  ifl  eia  ii^ 
gel  eckiger  Ktoier,  die  maneben  Koholillien  ibniicb  ssbea.  in* 
zwischen  sind  Hohlräume  und  in  diesen  liegen  einzelne  Krystadt, 
aber  ohne  deutliche  Endflachen,  mit  sehr  regelmiissig  ausgebil- 
deten FfismentlücheD.  Dieselben  zeichnen  sieb  ebentalls  dordi 
ihren  lebbaAen  Glani  auf  den  Kryalalüiobeii  ?or  dea  ii  4n 
LaiRa  efogebeneten  Ailgiten  ans.  Leuzii  isl  nvgends  st  hImi- 
nen,  so  dass  das  ganze  Gestein  wesenilich  versi  lii*  den  ist  wa 
den  Laven  einer  Hcihe  vorhergehender  Eruptionen.  iHe  cheffltö<;k 
EnsanNnenselznaf  dapefe»  weicbl  nnr  »r<nig  foa  «ler  der  mkm 
LaYan  ab ;  nnr  der  Bisengehali  In  elvraa  gritaar.  Das  IMM 


Inr  Annlyae  war  nämlich  folgendes: 

Kic'^eljiäure     ,  '   47,**4 

Thonerde   • 

Eisenoxyd  t>,U^ 

£isenoxydul    .        .    .    •    •  5.06 

Kaikorde   9,22 

Magnetia  4,29 

Kali                                    .  5,79 

N«Mroii  »  


Sauerstoff-Quotienl  ^  0,715. 
Spee.  Gew.  »  2,765. 

Magneteifien  iai  in  sehr  reioblicber  Menge  in  dieser  Lm 
MUbellen» 
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iideiitiiigeft  Uber  die  DatersiKlimig  der  (NiartIrgehUde 
Ii  der  Schwdi  «tt  NMiderer  IMehiiir  atf  die  Iti- 

tafie  SL  (ialleii  and  Appenzell 

Rum  ProfeMor  J,  €»  DetcKe 


Die  geologische  Section  der  schweizerischen  naturforschenden 
GeselUchsfl  stellt  in  einem  Rundschreiben  (ins  Ansuchen ,  die 
erratischen  Blöcke  oder  Findlinge  von  bedeutender  (ircisse  zu 
bezeichnen,  in  kartun  einzutrageo,  und  ihrer  weiteren  Zerslö- 
mag  vorzubeugen. 

In  der  nächsten  Umgebung  der  Stadl  St.  GaUan  lind  fast 
aUa  Diwr  dar  Srdobarflttcha  bafindlich  gewaaeaan  grosseren  Biöcka 
laraprangi  «od  so  Bauta»  odar  Binrassmig  von  Pflanabaatai 
varwandat  wordaa.  An  ainigen  abgalagenan  Orlan,  wovon  dar 
Ikanfport  mit  gmsar  MQlia  varbonden  ist»  liagan  noch  ain- 
salna  Mecka.  In  andaren  Gagandan  dar  Kanlona  St.  Gallan  nad 
Appenzell  stehen  noch  eine  Menge  grosse  Findlinge  zu  Tage. 

Die  blosse  Aufzählung  uiui  Einlragung  dieser  Findlinge  gibt 
den  Lau!  der  ehemaligen  Gletscher  nicht  genuu  an  ,  weil  sich 
oft,  wie  in  der  Umgehung  von  St.  GaUen,  zu  grosse  i^tfer- 
muigea  zwischen  denselben  vorfinden. 

Von  weit  grösseram  wissanschartlichem  Werthe  ist  dia 
Kanntniis  daa  Laufes  der  noch  vorhandenao  Eaata  von  Morilnan^ 
danp  diaaaa  sind  dia  Haoptdankmftlar  dar  voroialigan  Glatachar» 
dia  aiah  von  dan  Alpan  dnrcb  dia  Mitlalachwaia  nnd  ainam  Tbaila 
fim  DavIpcUand  Ma  nun  Jnragabirga  antrackt  haban« 

aa* 


Digitized  by  Google 


564 


Die  OaartilrrormaUaii  besiebt  mewtens  ans  allen  Morinen 
und  Dilnvtatablagerungen.    Zu  leideren  Wasserniederschldgen 

haben  die  Moränen  oft  Ttel  Material  gi^liefert.  Eine  genaue  Er- 
Torschung  dt  r  (ju<u  Uii ioi  ntution  aui  ihro  Ginschlüssc  und  ihren 
Lauf  kann  uns  nicht  bloss  ttber  die  .s(»^t,  nannte  Eiszeit,  sondern 
auch  Ober  den  weiteren  Verlaul  dieser  Gebilde  wichtige  Auf- 
schlüsse liefern. 

•         soll  versuebl  Iverden,  einige  Attdeolingln  tbev  «ine 

AJai^^cb«^  9^  gebe«. .       .  , 

Die  folgenden  Zeilen  sind  mjeinem  Freande  Herrn  Lnra- 
BscBiR  mit  dem  Gesuche' 'mitgetheUi,'  ml)'  seine  Atisiebten  dardber 
ansugeben.  Er  hat  mehrere  Ansichten  und  Erfahrungen  beigefügt, 
die  auch  aufgeführt  werden  sollen. 

Bevor  wir  in  diesen  Gegenstand  näher  cinlrelcu,  sollen 
einige  allgemeine  Andeutnntren  vorausgehen. 

Bei  den  Gletschern  der  vormaligen  Eiszeit  haben  wahr- 
scheinlich ühnliche  Erscheinungen,  wie  bei  den  Gletschern  der 
Jetztzeit,  stattgefunden. 

Die  Ansicht,  dass  in  der  älteren  Eiszeit  die  ganze  Schweiz 
lAid  ein  Theil  von  Deutschland  vdllig  beeiset,  gleichsam  wie  anil 
einem  einzigen  Gletscher  bedeckt  gewesen  sei,  hat  keine  grosse 
Wahrscheinlichkeit.  2ur  Sommersseil  bat  es  *  gewiss  audi  eis- 
freie putze  mit  Tegetation  gegeben,  denn  sonst  würden  die  Scbie« 
fer-  oder  DI1a?iflliiohlenIag(^r  im  Erratischen,  wie  bei  Dsnacb, 
Dürnten,  Mörselivvyi  und  in  kleineren  Parthien  an  anderen  Orten, 
nicht  vorhanden  sein. 

Selbst  im  Innern  von  GriMilinui  wird  es  im  Sommer  eisfreie 
Mätze  mit  Vegetation  geben,  um  den  vielen  Elcnnlliieren,  Bisam* 
ochsen  u.  s.  f.  die  erforderliche  Nahrung  zu  verschaffen. 

LiNTii-EscHER  ist  anderer  Meinung :  »Es  gebe  im  Innern  von 
Grönland  und  Island  im  Sommer  keine  eisfreie  Platze.  Für  das 
Wachstbum  der  Pflanzen  Zn  den  Schieferkohlenlagern  an  den  jetzigen 
Fundstellen  wie  Mörschwyl,  Uznäeb  u.  s.  f.  wisse  er  einstweilen 
keine'  andere»  Erklärung  anzugeben,  als  dass  die  Gletscher  wih- 
ränd  6000  bis  9000  Jahr  sich  nicht  nach  der  grössten  Ansdeh- 
nung  bis  zu  den  Sehieferlocalitüten  erstreckt  hnben ,  dann  ai>er 
wieder  gewachsen  nnd  über  sie  hingeführt  seien." 

Die  Ansicht  scheint  auch  nicht  bewtthrt  zu  sein,  dass  sich 
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üe  Gletscher  in  der  Mittel-  oder  ebenen  Schweiz  iinm^r  am  be- 
tieulender  HoIm^  erhoUii  hüben.       •  . 

In  einem  Berichte  der  Jalirbuclior  von  Leonhahi)  ntui  Geinitz 
iihi't  den  Erdrutsch  oberhalb  Hnrd  am  Fahnernbcr ist  aiige- 
gebeu,  dflss  der  grosse  Hbeiuthalgictscher  die  GhurÜrstcniiette, 
das  obere  Toggenburg  und  den  Säntisstocit  nicht  <lt»erschritteo 
habe.  Durrh  das  Seezthal  im  Sarganserlandc  möge  er  fiic(\  nach 
iem  .KMiion  ZOricJi  Uli  fcirt|;ejBd|^oben  haben«  Zn  Tage  tr^t^nde 
Reste  von  allen  Mortnen,  babe  ieh  MiAt  gefunden,  dieselben" 
JülMieii.aber  forlgesobweniail  oder  bedeckt  sein. 

»Nacb  4en  Angaben  von  Lipm-Bscapa .  «nierliegt  die  Verei- 
nigung des  Sarganser-Wallenstadt-Zweigcs  vom  grossen  Rhein- 
thalgbMs( iur  und  den  Seilenglelscborn  von  \Vt'is>taiuR u ,  FImns, 
Murg  u.  s.  r.  inil  dt'in  oigeiilhciicn  Liiithijh'tsrhei  k»MruMn  ZwolleL 
Bei  und  ol*  Anden  liege  zahlloso.s  liheiiunatoriul.  Solchos  vor- 
folgl  man  bis  Wald,  Tosthul,  (]roilt>nsec  und  J  hul.  Auch  aul  dein 
Züricliberg  und  selbst  beim  Weslausgangc  des  Tunnels  von  Wip- 
kiiigen  finden  sich  Ponleljesgranite.  Im  Wcisstannenlhal  liegen 
noch  Rheintbal-Bilndtoer  Blocke  ein  und  eine  halbe  Stunde  thal- 
aurwSrIs  von  Hels  enfernt/« 

Nachweisbar  hat  der  grosse  Rheinthalgletscher  beim  Einlritt 
in  die  ebene  Schweis  oder  in  das  Molasscngebiet  eine  nördliche 
Abzweigung  am  die  Nordostseite  des  Ftfhnernbcrges  höchstens 
in  einer  Meereshohe  von  4Ü0Ü  Fuss  gehabt. 

mLinth-Eschkr  fand  auf  dem  rechten  Iük  inufer  eine  Abzwei- 
gung des  Rheinthnigletscbers,  der  sich  um  die  drei  Schwestern 
herumgezogen  hat.""  ' 

Yon  der  Churfirsten kette  bis  zur  NordoslseHe  des  Pshnenh- 
berges  finden  sich  in  den  Appenzeller  Alpen,  noch  in  dem  obe^ 
ren  Obertoggenburg,  noch  auf  der  Bergkette  der  ChttTfirslon  M 
ihren  ■MiioheB  Ahhtagen,  heine  iGssttilev  Gneieee  ««nd  hrystal- 
Wsole  Sohiefcr  als  Findlinge,  sondern  nur  Pelaarten,  die  da* 
selbst  anstehen,  wie  SandMeino' und  Kalksteiiüe  4ir  Kreide-  und 
Eocunforotaiion.  Weiter  abwärts  in  dej  Molassenrormalion  ge- 
sellen sich  noch  iMulassensandsteine  hinzu. 

Diese  Blöcke  finden  sich  nhtrernndet  nrid  eckig,  oft  in  be- 
deutender Grüsse  auf  und.  in  Sdtuttinassien,  die  den  Moränen 
glilc^enb 
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Ob  die  aotehe  ScInitlmasfMi  Mim  ClutoiliuiMtHni  M, 

lässt  sich  nicht  immer  mit  Bestimmtheit  angeben,  demi  es 
ten  auch  Felaablösaiigen ,  vermischt  mit  Wasserabsaizen,  geiß, 
die  darch  Omndwafser ,  wie  der  TorjAhrige  fifdratidi  mH^ 
nernberge  gezeigt  hat,  annfthlig  von  den  MüeheadeB MmiI-  | 
wärls  geführt  sind.  i 
Die  bedeutenden  Block-  und  Schultmassen  im  RbeinM. 
unweit  Salez,  Friesen  und  Sennwald,  die  von  den  $taub6nia.LL 
abgelöst  sind,  können  vielleiebt  aaf  diese  Weise  fortgeflkrtnii. 
Am  Posse  des  Berges  linden  sich  keine  Mockhanfw  vor,  in- 
dem erst  in  einer  Entfernung  von  1000  bis  3000  Meter. 

»Lnm-Eson  besweifelt  diesen  TVansporf  an  dem  ai|i|»' 
henen  Orte.  Die  Abwesenheit  der  grossen  Blocke  soniditte 
BergTosse  könne  er  nicht  anders  erklflren,  als  dass  dieWb 

per  Rikochett,  sehr  viele  nach  Forsteck  u.  s.  f.  geschleudert  stm.* 

Mtfhreie  Block»  ond  Schnttmassen  im  Toggenbnrg  oi4  if* 
penseller  Lande  dehnen  sich  aof  weite  Strecken  mit  vieles  Mi 

mungen  aus  und  sind  auf  solche  Höhen  geführt,  dass  Grundwisser 
nicht  als  Transportmittel  angenommen  werden  kann.  Es  bidil 
desshalb  kein  anderer  Ausweg  nbrig,  als  ein  Fortlühres  dnnk 
Gletscher  ansunehmem 

Diese  mehr  untergeordneten  Gletscher  aus  den  Voralpen  um: 
Molassengebiete  sollen,  um  sie  von  den  Uauptgletscberii  aDsdrfi 
Ceoiralalpen  so  nnterscheiden,  Seitengielscher  genannt  wer4M 

Oia  Sitleft-  nnd  UrnMdKThiler  haben  wahrscbetnitch  nUb 

Seilengletscher  gehabt,  die  sich  mit  der  oben  angegebeneo  Ab 
zwieignAg  des  grossen  ftbeiaüiatgietschers,  erste rer  vicUeicItt  ut* 
lerhatb  des  Oeries  Apiienaell,  letaterer  vtelleichl  abwirts  M*! 
Wfl  «eriin%l  haben. 

»Die  grossen  Neocomienblöcke,  die  zwischen  Weissbad  uno 
dem  Fasse  der  Bodenalp  in  Appenaell  liegen^  akmd  nach  Lm-j 
■aowa  wahrscheinlich  alte  Morinenraale.« 

Der  längste  und  vielleicht  bedeutendste  dieser  S^fiteiiglet- 
scher  in  hiesiger  Gegend  ist  der  Tburgletscher  gewesen ^ 
vielli^tcht  erst  m  4tt  Nähe  von  Gossao-nawyl^Wyt  in  eineta 
Haoplgletscher  eingemtndet  tat  £ine  bedevtende  Ue^gBfUlh 
ond  Sandstetnblöoke  liegen  in  der  Gegend  von  der  Strssis  Ib- 
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riütt4ttgwilBiw »  bei  4mr  Ziegelhttl»  iMMb  UalenMaL  i« 

ÜBlertoggenburg  u.  s.  f.  t 
Einige  Angaben,  wie  weit  grosse  Blöcke  fortgeCtthri  sind^ 
mögen  hier  Platz  finden. 

Olierliiilt)  (Bütlingen  im  bRdiscIien  Seekreise  lag  auch  iiii  An- 
fange dieses  Jahrzuhndes  ein  mileb weisser  (^uantblock  von  circa 
8  Fuss  Durchmesser»  der  fielleicht  aus  Graubündtim  «lewML  Lei* 
der  Iii  derselbe  lenprengl  oad  beeeitigt  worden« 

Die  Heiser  Sendsteiae»  VernKMno  oder  iueb  nril  den  wenig 
«NndgeresMe«  Nenen  (Serefooegloiiieret  beieiebnet,  bommea  ii 

grossen  niid  lüenien  Blöcken  ungemein  häufig  im  badtschen  See* 

kreide  vor. 

»LiMH-EscHERS  riilersuchungen  ergeben,  dass  keine  Blöcke 
von  Mels  hieher  geführt  sein  können.  Die  iMelser  Blöcke  seien 
längs  dem  linken  Uler  des  Wallensee  s  thaiabwiirts  gewandert  * 
Am  südlichen  Abfeile  des  Alvicrs  der  CMiHirslee  finde  sich  kein 
Heiser  Gestein,  wohl  aber  Bttndlner  Granite  n.  s.  f«  Die  rotbee 
talkbelligen  QnenseiidstoiMe  und  Coogiomenle  slimoen  woU 
eher  eas  Greebtadleii»  fon  FrMligeii,  Albole  ber.  Die  oboe 
T^itfc  von  TriMbcrge  im  Firstentbom  Licbtensteig.« 

Bei  Welschingen  liegt  ein  grosser  ccki^Tcr  Block  mit  vielen 
Cardien ,  der  sicherlich  aus  der  Meeresiuolasse  des  Thaies  von 
Si.  Gallen  abslammt. 

Im  Eisenbehn-Binschnitte  bei  Allensbach  kam  ein  grosser 
Mnschelsandsteinblock  za  Tage,  der  mit  dem  von  Wienackten  eaf 
dem  Rorschacher  Berge  gan<  übereinstimmt.  Dieser  Block  ist 
SU  dem  Denkmaie  von  Hnss  in  Konstans  verwendet. 

Ausser  dem  Erratischen  siml  auch,  wie  schon  oben  ange- 
deutet, die  Fluss  und  Bach- Ablagerungen ,  das  Diluvium  im  en- 
geren Sinne  des  Wortes,  genau  zu  untersuchen. 

MerkwOrdige  firscbeinnngen  das  Diluvium  in  der  Um- 
gebnng  von  der  Vereinigung  der,  Silter  mit  der  Unbacb  Uber 
St.  GaUen  bis  snm  Bodensee,  anf  einer  FlAohe  von  8  bis  9  Qnn- 
dmtstnnden  (eine  Lingenstnnde  16000  Fuss)«  . 

Auch  d(T  Rhein  und  ßodensee  bieten  in  dieser  Beziehung 
eigenihuniUche  Fhttnomene,  die  vorangehen  sollen.  Ausser  der  111 
mttndet  von  der  Landf  uert  in  GrnubUniUeti  bis .  «um .  Bodensee 
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Di«  Landquart  bringt  eine  grosse  Masse  RoUsteine  nnd  Gtv 
schiebe  von  ^'2  bis  1  Kubikfuss  und  darüber  in  den  Rhein.  An 
S(  })()llborge  in  einer  linifernung  von  4ü,ÜOO  Fuss  nifl  123  ¥m 
Gemi,  $m4  meiae  m  ^  KibikAm  moM  Mg,  m  mm  ii- 
Ukkltllcr  mgMkit  4  bif  5  SUkk* 

Weiter  abvvarls  bei  Bangs  in  (m n er  Enlfernung  von  80,000  Fu.''> 
mit  150  Fuss  GefaU  sind  Rollsleine  und  Geschiebe  von  \i  \kv 
kikhm  eine  grosse  fisHoslieil,  die  gröMefW  meiM  Müm 
dm  5  KHÜiisoiL 

Von  Bangs  Ms  Monsteki  abermals  80,000  P^ss  Utofo  wä 
83  Fuss  Geßill  atuss  der  Schotter  vvegiin  des  vorJu^Tr^chenden 
teubs  und  Schiamines  zuvor  gereinigt  oder  goworleo  wvciBai 
m  Ibn  als  Straisenkies  Torweitdeii  »1  k^Mieik 

Die  III  f  die  sitk  tmf  dieeer  Sirecke  le  den  Bkein  etpt^ 
führt  keine  grosse  Gerölle  und  Geschiebe  zu.  Die  gri>»&ieii  lad 
iaustgross^  lioclislens  von  2  Zoll  liurchinasser. 

Weüer  abwärts:  von  Monstoin  bis  zum  Bodensee,  in  einer 
Unge  Ton  42,000  ¥m$  mU  22  Fow  Gefüll,  ktM  der  Bkm^ 
sckotler  «rege»  Kleinhdl  d«r  GordUe  iiicht  mehr  «le  StmenlMf 
verweiuifcit  werden. 

Schon  bei  Rheineck  inuss  der  Schotter  geworfen  wQt6a, 
um  nur  feines  Gartenkies  so  erhalten. 

Dein  Bodensee  wird  darch  den  Rhein  fast  nor  eine  dHkd 
aschgraue  Schlaminniasse,  sogenannter  Nollaschlamm,  zugefMirt 

Nach  den  Üntersurhungon  des  wurUe irlbergischen  Majors  un^i 
Landesvermessungscominissars  v«  Gasser  zeigt  das  Becken  ^ 
Bodensee's  keiiie  Unebenheilen,  sondern  es  flacht  sich  atlalk* 
iicfa  bis  sn  960  Pnss  Tiefe  ab,  und  es  Gndet  sich  nar  IUIk 
schlämm. 

Dieser  Nollaschlamm  wird  im  See  weil  fortgeführt  i>ie  Aul 
fQllungen  am  Seeufer  bei  Koostans,  wie  der  Bahnhof  und  Hsiei, 
baalehen  aus  dieser  Erdart.  An  mehreren  Stellen  bei  ttiMi 
aell  am  Untersee  habe  ich  den  Nothischlamro  noch  vorgtfAnta 

In  der  Umgebung  der  Stadl  St.  Gallen  h^vri  ein  Mlgelb- 
licher  Schwemmsand ,  der  zuoberst  4  lus  (>  Fuss  tief  oft  eiaea 
selebmi  Kieselgehalt  beeitat,  dass  er  fuf  Cementbereilnag  aal « 
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Formen  f)lr  Metaltguss  verwendbar  ist.  In  grösserer  Tiefe  nimmt 
der  TliongtiJiall  zu  und  geht  oll  in  Töpferlhoii  über. 

Auf  der  Westseite  bis  Vonwyl,  wo  (iie  Wasserscheide  zwi- 
schen Siitcr  und  Steinacli  sieh  beüotiel,  lagert  auf  diesem  Saode 
oder  Thon  Torfboden. 

Westlich  von  Vonwyl  bis  zur  Sitter  findet  man  wieder  Am 
bellgelUielwii  Sand  wid  TIkni,  auT  walokMD  ErratiiciMa  auC  Gn^ 
Wik,  CMm  m,  8.  r.  mht 

Auf  4k  Oalaeile  nah«  bei  8t  GaUen  ki  der  Gaafiibrik,  fer- 
mm  im  flarabaU  bei  8U  Flde«  aind  glaidifaUs  dieae  Gebilde. 
SwiaeheB  St.  QaHe»  md  Rersehech,  b.  E  eaweit  Hub  bei  der 
Bahnstation  Möschwy),  sind  diese  hellgelblichen  Ablagemnfee  In 
bedeutender  Mächtigkeit  oft  50  bis  60  Vü&s  vorhanden.  Auch 
bier  tiadel  man  Errati&ches  auigolagert. 

Auf  der  Nordseite  des  Thaies  von  St.  Gallen  stehen  am 
Kosenberge  und  Rotmonten  heligelbliche  Leberfelseii  und  weiche 
Sandsteine  an.  Noch  ie  den  jttBf  sten  Zeiten  hat  man  es  mobr- 
meU  baebacblee  fcönimn,  daaa  derob  sehr  starke  Regengüsse,  be^ 
aeedaffa  aadi  WelkeebrQaben»  ae  dem  Fesae  dieaea  Htlgelaiifee» 
ie  der  Laaggaaa  bis  eech  KronbttM  aelober  SohwemaMeBd  anf 
walle  Slrechea  1  bis  3  Feaa  beeb  abgeaelsl  lat^ 

Aef  der  SMaeke  dea  Thaies  am  MeBaelo,  Bemegg,  Fre«- 
denberg  and  Rorschacberber^r  ßnden  sich  nur  noch  geringe  Spu- 
ren von  diesen  Pelsarten  der  oberen  SusswassermolHSse  uiul  zwar 
vorzugsweise  am  Fusse  der  Berggehiage,  ein  Zeichen,  dass  sie 
hier  zerstört  sind. 

Nach  diesen  gemachten  Mittheilungcn  ist  es  sehr  wabr- 
aabeiaM,  daaa  dieae  bellgelblicheB  Dibivialabsfltze  ve«  Sand  ued 
Tbaa,  veraBgaweiae  eee  ebemala  aMehender , .  abar  zerstörlar, 
eberar  Sftaawaaaer-'lMiaae  dea  attdiiab  gelegeBeB  HOgekflgea 
Reracbaaberberg,  F^aedaBbarg,  Bemegg  «ad  MeBielB  abaleBi«' 
BHO.  Dea  aBflagernde  BrreHacbe  eed  der  MaBfal  an  alpiBi 
aebee  BiBacbHiisew  deatee  daraef  hin,  daas  die  ZeraMrengen 
and  Ablagerungen  grösstcnlheils  schon  vor  der  Eiszeit  sich  er- 
eignet haben.  Solche  Ablagerungen  sind  nber  auch  nach  der 
Biszeit  und.  wie  schon  oben  berm  rkt ,  selbst  in  innerster  Zeit 
noch  vorgekommen ,  aber  nicht  mehr  in  solchem  grossarligee 
Ifaaaatabe  wie  frtther. 
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Am  Rorschacher  Berge  oberhalb  Rorschach  bei  der  etnce- 
lischen  Kirche  und  Peldmühle  findet  sich  ein  etwas  dnnkekr 
Sand,  der  mit  einem  4  bis  6  Fuss  machtigen  Kieslager  beMt 
ist.  Dieses  obere  Diluvium  ist  weit  mehr  dunkel  aschgria.  bt 
wenig  Sand  und  die  Gerolle  sind  meistens  faustgross,  selbst  bi 
Kindeskopfgrössc  kommen  darin  vor.  Die  Geschiebe  and  Gf 
bestehen  aus  Graniten,  Gneissen,  krystallinischen  Schiefern, 
ten,  Kalk-  und  Sandsteinen  aus  den  Alpen  und  Molas 

Die  nicht  unbedeutende  Grösse  der  Geschiebe  oid 
deuten  darauf  hin,  dass  der  Wassertransport  eine  geringe 
gehabt  haben  muss.    Linth-Eschbr  bemerkt  dabei:  »Dieses 
dem  fatalen  Namen  sogenannte  Diluvium ,  halte  ich  für  G 
bodenablage,  beim  ersten  Anwachsen  der  Gletscher,  d.  k. 
rial ,  das  von  den  Gletscherbachen  thalabgeführt  wurde,  die 
malige  Thalsohle  erhöhte  und  dann  von  den  Gletschern 
wurde.    Dieses  Diluvium  enthalt  sehr  viele  alpine,  der  N 
fehlende  Gesteinsarten,  die  nur  auf  einem  (ilelsrherriirkea 
die  Thal-  und  Seetiefen  hinweg  gelangt  sein  können.  M^' 
merkung,  dass  der  Wassertransport  nur  eine  geringe  Lanie 
habt  haben  könne,  spreche  auch  für  diese  Ansicht.« 

Weiter  aufwärts  in  südlicher  Richtung  in  einer  F!n(fe 
von  einigen  hundert  Fuss  von  der  evangelischen  Kirche  ist 
dings   ein    Brunnenschacht   gegraben.     Obgleich   ein  W 
schmecker  schon  bei  15  Fuss  Tiefe  reichliches  Ouellwasser 
fühlt  haben  wollte,  so  zeigte  sich  bei  27  Fuss  Tiefe  noch 
Spur  von  Wasser.    Bis  auf  9  Fuss  Tiefe  fand  sich  in 
Schacht  Sand  mit  vielen  Gerollen  und  Geschieben  von  v 
dener  Grösse  bis  t  Kubikfuss,  bestehend  aus  gleichartig» 
steinen,  wie  vorhin  angegeben.    Auffallend  ist,  dass  sich 
den  zuoberst  liegenden  Felsarten  noch  eckige  Gesteine, 
ders  daselbst  anstehende  Molassensandsteine  befinden,  die  ii 
serer  Tiefe  als  drei  Fuss  sich  nicht  mehr  in  dieser  Form 
In  einer  grösserer  Tiefe  als  9  Fuss  traf  man  nur  noch 
und  wallnussgrosse  Geschiebe  und  GeröUe,  deren  Grösse 
immer  mit  der  Tiefe  abnahm.  In  einer  Tiefe  von  18  bis  20 
fand  sich  nur  noch  ein  kieselhaltiger  Sand,  aber  von  dunk 
Farbe  als  der  vorhin  beschriebene,  ein  Zeichen,  dass  noch  aipt 
nisches  Material  darunter  ist. 
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Dieses  (tngegf^bene  Plitiiomen  gibt  der  Linth-Escher  sehen 
Ansicht  über  Ursprung  utd  Fortocbaikiaf  dieser  AbsaUe  nocb 
eine  neue  Stütze. 

Vom  Dorfe  €k>ldach  nber  Blinaeiiegg,  Mörschwyl  nach  Wit- 
towiich  und  von  hier  abwärts  bis  zum  Bodensee  finden  sidi 
gedehnte  Kiesitgeri  woritt  Sand»  €i0Mhiebe  anJ  GeröUe  m  ver> 
icUedtmvtign  GehirgfgefteiiieB  au»  den  Alpe»  vmi  der  Huluse 
feaMfl  siad.  An  versehiedenen  Orten  der  angegebenen  FlüdM 
«telaaln  fn  nieht  sehr  greaaen  EntlMrnun^en  Sand,  fornar  Sand 
mit  mehr  oder  weniger  grösseren  GeröUen  und  Geschieben  ge* 
mengt  mit  einander  ab.  Auch  finden  sich,  «bt^r  laeislens  in  der 
Tiefe  grössere  erratische  Blocke  darin  vor. 

Dieses  Diluvium  hat  durchgehends  eine  hell  aschgraue  Farbe 
und  gfeicht  gans  den  Ablagerungen,  wie  wir  sie  jetzt  in  doa 
Betten  der  Goldaoh,  Steinacb  und  SiUer  noeh  beobaaMen. 

Sin  Theii  dieser  diluvialen  Ablagerungen  können  auch,  wie 
die  aai  Roraehacher  Bargai  bevor  die  Gletaohar  diaae  Gegend 
erreicht  hatten ,  dnrch  Gtetacherbiobe  bergeMrt  «id  abge- 
ietal  aein» 

Die  Sleinaoh  bat  aach  von  St.  GaHen  bis  anr  Lneaasenmtlblai 
bevor  aie  die  tiefe  Sohlacht  des  Galgentobels  erreicht,  eine  be- 
deutende Masse  eines  gleicliariigen  Diluviums  abgesetzt,  wovon 
die  Kiesgruben  am  Siirultinfiel  bei  Sl.  Fiden  zeugen. 

»Nach  LiNTH-EscHEB  niüs.<?cn  solche  Ablagerungen  irmner  ent- 
stehen, wenn  der  Abfluss  eines  Bachwassers  durch  das  Vorrücken 
eines  Gletschers  gestauet  wird.o 

Zwischen  Hagenbacb  nnd  Halten  im  Tablat  liegt  (  in  gleich- 
artiges DilavittBi  von  geringerer  Anadebnong  nnd  lUiditigbeiti 
aber  immerhin  bedentend,  nämUch  8  bis  10  fms  mttrbtig,  Ar 
daa  kleine,  daaelbat  beHodliche  Bteblein. 

Dleaea  hell  aaebgraue  Dilavfnn,  welchea  dnen  groeaen  TheH 
von  Alpenmaterial  einscMiessl ,  kann  erst  bei  Annfthening  oder 
.  während  oder  nach  der  Eiszeil  abgesetzt  sein,  denn  die  Gletscher 
niusslcn  zuvor,  besonders  in  so  hochgelegenen  Thfllern  wie  das- 
jenige von  St.  Gallen,  einen  Theil  des  dazu  benothigten  Materials 
tierbeipefiilirt  haben. 

In  der  Kiesgrube  bei  der  Üürreninühle,  Gemeinde  Witten- 
bach, bedeeht  ein  artcbtigea  Dihiviam  daa  firratiaehe.  Gkieh* 
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m^M  M%i  tM  a#iMlMii  •UigMMi  wmi  IM«  m  MIM. 

Mite  IHkmfaUagci  ungea  iM  deüMb  jünger  ak  Im- 
tische. 

Das  sehr  verbrciteie  and  inacbtige  Üikvium  jcnseiU  de$ 
B^ieasee  s  «od  d«a  BlMiiiM  ki  WtrttMbtif  Md  Bade«  Iii* 
«Mm  techmg  tvf  dea  BmrtiielM  felugait. 

Bei  Stahringen  an  der  Landslrasse  von  liHiiolffell  neth 
Stockach  im  badischen  Seekreise  beüeckl  ein  18  Fuss  macbiigcs 
Dllavittm  das  ErraUsdie,  wehches  letzter«  aaf  einen  h^feMMar 
Mierfelff  der  MoiHse  liegt.  Die  SM»  des  IHNndaw  MH  H» 
wie  bei  ttdggfngen  und  Steisslingen  unter  einein  Winkel  ^ev  f§ 
bis  20  Grad  nach  Süden  ein,  also  dem  Bodensee  zu.  ^  »raus  tvBi 
schliesson  kann,  dass  das  Material  von  Norden  her  zugeführt  sä 
Mach  den  jeteigen  TemlnrverhftMsiett  hdnnte  k«fai  Oüvfin  I« 
beseiclHieten  Sletn^be  bei  Stnhringon  tug&fibri  werd««,  ^ 
leicht  ist  wfihrend  der  Eiszeil,  oder  beim  Abschmelzen  und  ßuck- 
zug  der  Gletscher  das  IHtttvium  abgelagert. 

WestBch  von  Stocliacb,  in  der  Nfibe  des  Bisenhaniniers,  M 
Volkershansen  und  zwischen  Siegen  und  Stein  am  Rbetn  tatt 

man  hauiig  die  Auflagerung  des  Diluviums  auf  dem  Errulisches 
beobachten. 

In  der  Nahe  von  der  Maschinenspinneret  bei  VolkenbHHi , 

ist  ein  mSchliger  Gletscherwall  an  einem  Jorafelsen  angeItU) 

den  die  Aach  durchbrochen  hat. 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  bietet  der  EiseDbabneimcUl 
am  See  bei  RadolfkelL 

Ein  25  bis  3Ü  Fuss  mächtiges  Kieslager,  dessen  Geschiei^e 
«ad  GeröUe  sobm  den  Anfang  einer  Verkittiug  seigw,  roät  mL 
feinem  Sckwemmsnnde,  der  dem  NoHascklrnnm  gleiekt»  wmili 

Rbain  noek  jetst  dem  Bodensee  toföhrt   lo  4f iesem  Dii^ 

vimii  fanden  sich  einige  grosse  Findlinge  von  Molassen>anti>leiBr 
Alpenkaik  und  Diorit.  die  wahrscheinlich  schou  vor  der  ki«^* 
•blngmwf  sidi  in  der  I4«he  befanden  imben  sod  eiageseNsf- 
m  aM. 

In  der  Schweiz,  besonders  in  der  Nftln'  der  Alpen  liigt  nicht 
selten  Errat^bes  auf  Dtkivinm.  i^  koiuinl  auch  vor,  dass  Er- 
rüftadies  md  Oilaviam  mabrmali  tu  aeakreehter  meklaiv  «d 
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einander  abwechseln ,  welches  Haupiveranlassuii^  gewesen  ist^ 
wenigstens  zwoi  Biszt»ilen  anziniphrnen. 

Nach  «ieii  l  nlt  rsu«  ituogen  von  Vpnpz  sind  die  Gletscher  der 
Alpen  zwischen  dem  11.  und  15.  Jahrbuiidert  weniger  als  jetst 
vorgerückt  gewwM.  Gangbare  Strassen  in  ö«d  Mftm  Mien  im 
ili  bis  18;  Jahrhundert  mit  Gletschern  ttkeiMgM  «oHflS.  Seil 
den  tWMisignr  Jahren  diesaa  Jabrhnndarla  Imt  mm  ata  Zmflali* 
treten  4er  CHelsdier  In  den  Alpen  beebaoblek  Sokhee  Ver-  «ad 
ifliekeobreilen  der  GletMlier  kann  mtk  aacb  am  Bnde  der  Ble* 
seM  ereignet  haben,  wodnreh  die  angeMurlen  Bracheinengen  fen  ^ 
mehrfachen  Überlagerungen  des  Erratischen  und  DUuviumä  iu 
der  Nöhe  dir  Alpen  Hucli  erklärt  werden  können. 

Nach  den  vor^(  luht  len  Ersch(Mnungen  sind  zwei  wesenUiU) 
ferschiedene  Diliivii'ii  von  i  innnder  zu  unterscheiden: 

Die  hellgelblichen  Sand-  und  Thonabsütze  sind  zum  grusstea 
TheHe  sehen  vor  der  Isiszait  aas  den  in  der  Nihe  anMehendev 
Velsen,  besonders  der  oberen  Sosswassermolaaee,  enletanden. , 

Die  BHdttttg  dea  anderen  heHasdigniiien  Ditafiama  lat  nem»* 
ran  Datnna,  nnd  bei  .kam  vor,  oder  wibrend,  oder  nacb.dec 
Biaieil  seinen  Anlnig  geneainien.  Dann  haben  dea  Brratisebe 
mit  seinem  verschiedenen  Alpenmaterial  und  MelaasengealeHie, 
besonders  die  in  der  Mähe  anstehend  gewesen  sind»  den  Stoff 
geliefert. 

Beim  Vorruckin  und  beim  Abschmelzen  der  (jlelscher  musste 
sich  dieses  sogenantile  alpinisdie  Dilnviuin  in  grossen  Massen 
bilden,  wovon  die  ausgedehnten  und  mächtigen  Jüesgrubett 
Zeugniss  ablegen.  e 

in  den  Ansiehten  über  die  versehiedenea  Gruppen  dea.Onar- 
Mrgebtltae  tb  der  ebenen  Sebweli  berraeble  biaheR  nHMMhe«  . 
Unklare,  well  man  die  Unleraebeidnng  einer  «Heren  and^jlbifeT 
ren  Ditavialaeil,  swIadMn  wekbe  die  BiaaeH  filtt,  niahl  borMEr* 
sichtigt  halte.  Mf  bKeres  und  jüngeres  OHnvinm  nahm  man 
eine  gleichzeitige  Rildung  an,  welches  zu  der  irrigen  Ansieht 
führte  .  dass  das  iii  rutische  inniier  aul  dem  Üiiuvium  liege  ode( 
jenes  imnirr  jünger  als  dieses  sei. 

Über  die  Ursache  der  grossen  igen  Zerstörungen  der  Tels- 
massen  und  Foriachweuimung  zur  Bddiuig  des  älteren  Uikiriums 
Ihsaen  sieb  Jelat  nur  dttrftige  iteih  li  naannge» .  aaiiteUen  
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lieh  in  einem  sehr  langen  Zeiträume  von  den  Hocbalpen  bis  ibbi 
Jaragebirge  allniAhlicb  erweitert    Hiezu  sind  gewisse  t1mfii|li 
fM»  BiniiMe,  vMleiclil  aif  eiMUi^r  f«lfeada  BHie  Smm^ 
MMft  «in  fliakas  dar  aHCIIam  Jatoaa  Taaipawtar  *m  YirtiilB| 
stand,  nothwawdig  gawaaea« 

Solche  lang^iauornde,  die  Eiszeit  einleitende  Zustünde  ko&ft- 
taa  dir  meiiiens  leicht  vi;rwiUerhare ,  obare  SlksswasserMoiiift  j 
aan  giaiaaa  Tiwiie  aeratöraa  aad  Brariiynaafaa  herbeiAii«^  i 
fHa  iia  forhia  bai  daai  iliaraa  Dihimn  baiaiohaal  nad. 

Eine  ahnliche  Erscheinung  zeigt  das  Waldai-Piateaa  swi&cki  i 
Patarabnrg  und  Moskau,  worüber  Helmersen  berichtet  hat: 

»Das  IMIaiiaai  C^orunler  Brralisc^as  and  eigentliches  Ea«  i 
la?laai  fenlaadaa  mrt)  isl  eiaa  Maagaag  von  Saad,  8Ua  \. 
•ad  Tkafi.  Dar  Tbaa  bHdal  hiafig  das  Ualarala  das  DiMMi  | 
und  ist  immer  fein  ge^ichichiet,  er  enthalt  selten  Gerolle  von  krf  y 
stalliniscbeo  («esleUien.  Die  Bideke  stammen  ajaa  Fiaalaad,  ci  . 
iai  abar  sabiiar  aa  aalschaidan,  all  das  Iboaig  aaadiga  DimHi^ 
aaa  aariatstea  bf^fataltiafiaeban  GaataiM  adar  aaa  dsfpäiill«^ 
Schichten  abstammt.  4 

Im  letzteren  Falle,  den  Hgluehsen  glaubwürdiger  ßn«iel,  ui  | 
der  sandige  Thon  aus  dea  daseibsi  anstebendeo»  daToaiMliü»^ 
Faliaiaasan  aalslaadan«*  Ü 

■ 

Blne  UatataoolHiBg  4»  allaa  Mariaaa  aad  Dila«ialablageru|«a 

naef)  den  gemaciiten  Andeu  ungon  bietet  grosses  Interesse  ut  \ 
verspricht  reichliche  wissenschaftliche  Ausbeute.  ^ 
!    In  erster  Linie  stttd  die  Reala  m  aHaa  Marina  aibi* 
aaobaa  und  im  Karlaa  nil  graaaam  Maaaalabe  aiaratragaa  f«  i 
j&i&t  MoMMia  ist  in  Baiag  aaf  Biaaohltsaa  n  bealInMaea,  ob  bf 
pogene  Fcisarten  wie  Granite,  Gneisse.  Diorite  und  krystallinisck 
Schiefer  sich  darunter  befinden  oder  nicht,  wernach  sie  ais  äo- 
rlaaai  von  8aapt-  oder  Seüaagletschera  untaraohaedaa  Mte 
9m  Gasleia  der  nooka  ist  geiMMi  aaaagabaa»  wodaiab  bestiait 
werden  kann,  aus  welchen  Gei)irgsgruppuQ  sich  Gletscher  1i^ 
etaigt  haben. 

Jede  Moräne  aHer  Gletscher  scbUasst  gewisse  Felsartea 
wodareb  sie  eiab  vea.iiaaadiri  oalerveMM  Iümb,  i.  ^ 
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grosse  Rbeinibelglelschcr  hat  eine  gfrosse  Menge  Blöcke  von  Pon- 
ieljes-Granile ,  im  geringeren  Masse  Julier-Grnnite  fortgeßihrt. 
Es  häll  nicht  schwer,  (ür  Morunen  der  Hauptglptscher ,  die  aus 
den  Ceoinüalpen  abfitammeo ,  cbartikierjstifidi«}  i[«isisarU»n  «uia»- 
inden. 

Mehr  Sohwierigkeiteo  bieten  in  dbier  Besidimig  die  alte« 
MoriM  der  Smteofleliciier«  die  ibfM  Unpraiif  in  ileii  VwalpM 
iM^n,  weil  ili«  40ri  «tiü^lMmte  Pdftrieii  kvfaie  wlclie  V#r* 
sdhMmliwi  wid  MamiielifiltigkeH,  wie  die  der  Centnialpea, 
sel^fett* 

NMb  edbwieriger  wird  diete  Arbelt  bei  de«  «ieUM  ge- 

iiiisehten  Moränen  ausfallen ,  wenn  man  zugleich  angeben  will, 
welchen  verschiedenen  Glelsehem  das  Matninl  angehört  habe. 

ßeiläuli^'  k i  nnen  auch  noch  grofise,  ZU  Tage  treteode  Fiod- 
laage  aufgezei«  iinet  werden. 

Es  gibt  vielleicht  wenige  Gegenden  in  der  Schweiz,  die  fttr 
eine  solche  Untersuchung  so  sehr  geeignet  sind,  als  die  KaiHooe 
SU  OeUen  lUid  Appenxett.  Hier  fiedes  w^r.  Oberreste  von  swel 
Haeptglelecbeni  (Rheinthal  oed  Lieth)»  bevor  sie  das  MelaeseB- 
febiet  belriien«  betleo,  «leo  in  einem ,  nen  lunn  sagen,  noeb 
jungArinlicbee  Zttelende,  AuMerdem  fcommen,  wie  eben  angfer 
ffbetti  Morinenreite  von  mehreren  Seitengletaebem  vor,  and  war 
kAnaen  ihre  Vermählung  oder  'Vereinigung  untersuchen. 

Ganz  midurü  steht  c&  m  tiu-scr  Heziuhuiig  in  den  Kantonen 
Zürich  und  Tburgau ,  denn  hier  komiuen  nur  vielfach  gemischte 
Moränen  vor.  Die  uns  grrna(  htuti  Erfahrungen  liönnen  aber 
Anhaltspuncte  bieten,  diu  alten  Moriinen,.ia  jenen  liaatonen  weiter 
B«  verfolgen. 

In  zweiter  Linie  aber  gleichseitig  mit  den  vorhin  angeführ- 
ten Unlersncbnngen  werden  die  diluvialen  Ablagerungen  in  Be- 
tracht gelogen.  Bs  sind  die  ilteren  Sand-  und  Thonabbigerun- 
gen,  wie  sie  am  Rorscbacber  Berge,  bei  Mdrschwyl,  im  Thale 
Ton  St  GeUen  u.  s.  f.  vorkommen  und  die  wabrscbeinlich  von 
ebemals  in  der  Nahe  anstehenden  Felsen  abstammen,  zu  be- 
zeichnen. In  Bezug  auT  ihr  Alter  zum  Errutiät  hun  und  andern 
diluvialen  Ablagerungen  sind  sie  in  Betracht  zu  ziehen. 

In  gleicher  W  eise  werden  auch  die  jüngeren  diluvialen  Ab- 
sätze bearbeitet  und  auigeseichnel. 


I 
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Jedes  siditbare  HenvHreteii  vom  imliMkea  mt«r  DiMni 

wie  in  Halten,  Geuieiadü  Tablat,  und  in  der  Kiesgrube  bei  der 
Dörrenmuhle ,  Gemeinde  Wittenbnch,  und  ein  umgekehrtes  Vor- 
kooiinen  werden  besonders  tx^mcrki. 

Schliesslich  sind  auch  noch  die  sogenannten  Grundwasser 
in  Bezug  auf  Bildung  von  stagnirendem  0b«rwas8er  und  büofig 
tepH  verbundener  Bnlstehoiif  von  Torfmooteii  und  Üm«  Wirinn- 
gM  aof  i^ortodMoBg  f«n  SdwtfWKB  n  beaolitMk 

Btae  Untemdmiif  d«r  Qwirtirfbnttalioiiy  naeh  diesen  Aadsi» 
langen  geAlir^  erfordert  Zeit  nnd  IMe.  Seliist  iiei  nndaveniM 
FersoiHingen  werden  eine  Reihe  von  Mren  nMig  sein»  wm  av 
eine  tüfemeine  Übereichl  aber  den  iüldnngigang  der  veneU»- 
denea  Glieder  zu  erhallen. 

Die  (^uartarbildungen  vertreten,  wenn  auth  nicht  einzig,  doih 
in  weit  überwi<'gendem  Masse  denjenigen  Boden,  der  durch 
seine  VegeUiion  der  Httupiernaiirer  der  Menacbeu  und  Uod- 
liiiere  ist. 

In  dteaem  Boden  haben  wir  auch  wabraehelnlidi  die  Wiege 
dea  MenadMngeaehleclites  an  anehen.  ^ 

Unsere  Jeicigen  Kenntnisse  geben  «ns  «her  nocih  keine  sadl 
noT'  entinrnl  annähernde,  wahrscheinliche  Geaehichte  Aber  4li 
OuartatConnelion,  and  es  ist  daher  auch  noch  nicht  alMmaehea,  si 
welchen  wichtigen  Entdeckungen  eine  solche  Untersuchung  fBlirea 
kiinn.  Ks  dürl  aber  erwartet  werden,  dass  eine  genaue  Einsicht 
rn  die  (it  s(  liiehte  der  jöngslen  Erdgebildc,  womit  unser  erstes  , 
Auftreten  nn  i  Fortbestehen  so  eng  verknüpU  ist,  wiebtige  R»- 
Sttitate  SU  Tage  fördern  werde. 
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▼OB 

Herrn  Profesior  Renni^ott« 


In  einem  Bmchstftcke  eines  blass  rötbtichbraiinen ,  dichten 
K«!kslcines  a,  wtKliei  fliichmusrhligori,  splillerigen  Bruch  zeigi, 
bctiierkt  man  einen  grossen  Drusenraum,  welcher  beim  Zerst  lila- 
gen  blossgeletrl  wurde.  Derselbe  ist  mit  klninorLTi  und  grösse- 
ren Kalkspathkrystaiien  R3  ausgeldeidet ,  welche  fest  und  unmit- 
telbar auf  dem  Kallcstein  aufgewachsen ,  nach  unten  darch  die 
Verwachsung  tirystaliinisch  körnig  sind  und  bei  ihrer  weissen 
Pirbe  tcharf  an  dem  Kalttstein  abschneiden.  An  der  einen  Ecke 
des  Kalkateinbrachstflckes  seigt  8ich  ein  Tbeil  eines  gleichen 
Drusenranmes,  dessen  KrystaHe  glatlflichig ,  glänxend  and  halb- 
dorcbsicbUg  sind,  wflbrend  die  erstgenannten  an  der  OberHiebe 
raob  und  daher  minder  dorchscheinend  sind. 

In  dem  grossen  Drus(Miraume ,  welrher  durch  das  zufallige 
Formalisiren  des  Stückes  m  seinem  ganzen  Um  lange,  wie  es  die 
Figur  zeigt,  blossgele^rt  \vnr(le  und  dessen  Ausklcidunc^  durch 
die  Kalkspathkrystalle  b  ringsum  zu  sehen  ist ,  erblickt  man  als 
AusAlUangsmasse  des  Hohlraumes  blass  fleischrolhen  bis  rötblicb- 
weissen,  durchscheinenden,  krystatlinisch-feinltörnigen  Gyps  c. 
Dieser  AnsRlUungskörper  ist  jedoch  nicht  gäns  nnmittetbar  auf 
dem  Kalbspalh  angewachseni  sondern  ringsum  dorch  einen  mehr 
oder  minder  schmalen  Zwischenraum  getrennt,  ohne  dass  darum 
die  derbe  Gypsmasse  locker  ist.  Die  Spitzen  der  Kalkspathkry- 
stalle sind  zum  Theil  in  den  Gyps  eingewachsen,  snm  TheH  frei- 
stehend und  die  Oberfläche  der  Gypskorj^ers  ist  bei  ihrer  un- 

Jahrbacti  itm.  37 
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regelmiiffigeii  Geslallung  mit  Vertiefungea  veneiMB,  wie  «Nn 
ein  GypMtQck ,  welches  durch  Binwirhang  aoflöfen^eB  Wnnn 
•n  der  Oberllicbe  efigegrifen  wurde.    Jeden fatti  erAUli  kt 


Gyps  früher  den  Hohlraum  vollslinidig  und  es  trat  in  seinem  U  , 
fange,  mehr  oder  minder  Autlusung  ein,  wie  man  es  deuUidi  *ü  , 
der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  siehl  ond  in  Folge  diefcci#.j 
Idsong  wurden  auch  vteUeicht  die  Rallcspathkry stalle  railM| 
weil  die  in  dem  anderem  nur  Uieilweise  skhlbareu  Draseonuiii  ^ 
an  der  Ecke  giallflächig  sind.  , 
Wenn  an  sich  schon  die  Anwesenheit  dieser  feinkryitalii'  , 
sehen  Gypsmasse  als  AusMlnng  eines  Drusenraumes  in  dMP  | 
Kalkstein  ein  bemerkenswerthes  Philnomen  ist^  dessen  BrUMf 
in  jeder  Beziehung  auf  Schwierigkeiten  stössl ,  so  wird  die«  ^ 
Exemplar  noch  dadurch  interessanter,  dass  an  einer  Seile  ^  , 
Drusenraumes  ein  sweiter.  kleinerer,  unmittelbar  an  dea^  , 


i 
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ingmnsender  Körper  d  zu  sehen  ist,  welcher,  wie  es  die  Zeich - 
mmg  seigt,  an  der  oinea  Saite  auf  dem  krystalHflrten  Kalkspalh 
anfliegt;  dech  niclil  fent  nninittelter^  iondern,  wie  der  Qype» 
dvrcb  eineft  echimlea  Zwiicliemiim  getrennt,  ater  aacb  feat  und 
dvch  die  Baden  der  KalkapalMiryatatle  geliallee,  welche ,  in  ihn 
Uneingewaehieni  aioblbar  iM* 

Dieser  sweHe  Körper  iai  efe  kleinea»  derbea,  kryslalKnisd»- 
kleifikörniges ,  blass  lila  geförbles  Anhydritslück ,  welchfis  zum 
Theil  den  Gyps  unmilielbar  l>crührl,  zum  Theil  etwas  gelrennt 
ist.  rtls  wäre  die  unniiU*"ll)are  B^TÜhrung  durch  dip  Erosion  auf- 
gehoben worden,  weU  lir  der  Gyps  Oberhaupt  ;m  seiner  ganzen 
<>kerflftcbe  erkennen  lasst.  Der  Anhydrit  ist  aus  wenig  gestreck- 
Ufi»  k#rnigon  Krystaitoiden  zosammengeeeUl,  wetche  deutlich  die 
raehlwinkUge»  SpaltaDgaileken  n^t  ihrer  annatigen  Beacbaffanbell 
laigeii,  wfin  mnn  es  hei  friachem  Anhydrit  in  aehen  gewöhnt  lat 
Dt  aieh  der  Meine  Anhydrilkörper,  von  der*  HanpInnaMmigB« 
nMteriely  den  Gyps,  in  jeder  Beniehung  venehieden,  ela  aeibat- 
aMndigea  Gebilde  darateHt,  der  Anhydrit  kleinkörnig  und  lihi- 
farbig,  der  Gyps  feinkörnig  und  blass  fleiscliroth  ist,  beide  un> 
millelbar  neben  einander  im  Drusenraume  liegen ,  so  erscheint 
mir  die  Frage,  ob  ursprünglich  der  Dnisenraum  nur  Anhydrit 
enthielt  und  dieser  fast  g-anz  in  Gyps  umgewandelt  wurde,  schwie- 
rig XU  beantworten,  ich  könnte  nach  dem  Aussehen  beider  Mi- 
nerale, die  sieb  wie  zwei  frische,  verschiedene  Handatäcke  ver- 
heilen, in  dieaer  Weiae  obige  Frage  nicht  beantworten.  Immer- 
hin eher  Ideiht  ea  noch  nnerkllrlieher,  aieh  voranatellen,  daaa 
4Dh  der  Anhydrit  neben  dem  Gyps  gebildet  habe. 

Daa  Bxemplnr  aoH,  wie  die  Blikette  angibt,  von  OerUkon 
bot  2Arieh  atnmann  nnd  belbnd  eieh  in  einer  hieaigen  Prl^at- 
^aromlung. 

Lassen  wir  im  Augenblicke  die  Frage  ganz  ausser  Acht,  wie 
sich  der  Anhydrit  zum  Gyps  in  genetisther  Beziehung  verhalte, 
so  iassl  sich  die  Anwesenheit  des  Gypses  nicht  anders  erklären, 
als  dass  derelbe  sich  später  gebildet  habe  als  die  Kalkspathkry- 
stalle.  Diese  mussten  gleichzeilig  entstanden  sein  mit  den  Kalk- 
apathkrystalleo  in  dem  benachbarlen,  mir  theiiweiae  an  der  Brnch- 
fliehe  dea  Fommlatflokna  aiohthnren  Dmaenrattmea  vnd  stimmen 
in  Form  nnd  GrMae  flberelni  nhor  sie  aiad,  wio  bereits  rnge- 
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«^t>riaus  ra  folgern  ist ,  dass  sie  in  Fuige  des  Gypses  an  der  ! 
OberflidK  angegriffen  wurden.    Ob  dieser  Aogni  aui  die  0^- 

folgte  oi«r  ipücr,  als  der  Giyriritoper  mIM     4«r  OMMi 

aufgelöst  wurde,  ist  eine  zweite  Fn^e ;  je^efifaHs  wtr  üt  At»- 
füt!un|T  t-ine  %ollsl  mdige,  v^cil  die  kalkspathkrystaHenden  in  öcr. 
G|p0  bioeiDreichüQ  uad  lÜe  Ausseaflache  4«s  Gypses  das  Autfelifi 
d— r  cffotfrte«  CTjpiMiiH  Wie  «MaMi  «ber  Oypi  fc 
deaOraeemwel 

\\  are  dtr  Anhydrit  niLhl  da,  so  liesse  sich  vielleicht  ew 
Eetslebuiig  durch  infiltrirte  Gypsauflosung  denken,  üi>er  ^tf 
Agwaeeeheit  4m  Aaliydnl  Mrl  «a  der  Frage :  war  aar  G|yi 
iier  «er  aar  Aabifdril  4m  eiHe  falHlatfgB  ItaeriiI 
fMmiirl  weleher  ealttee^  nernl  Biae  gMclHieif ige  Mlüf  m 
G\\\s  und  Anhydrit  isl  kaum  anxunehnneii  und  doch  sind  beide 
im  Aussebeo  frisdi  ttad  kein  Lbcrgaiig  siebtbar.  TroU4» 
«iide  ioii  iMken,  tas  der  BoUraui  aaersi  dank  AiAfü 
■■■getült  wanle  aad  aaa  dieaeai  der  Gyps  ealatand»  wm  aii 
die  Vniwaadelaiig  nicbl  so  ver  sich  ging,  wie  aiaa  es  aiA^ 
bydnt  zu  sehen  gewubnt  isl,  welcher  sich  in  (iyps  umwswIflL 

Dieses  flMrkwürdige  fixenplar  veranlasste  iiiicb,  eiB^fto^ 
bea  aiü  Gjf§  aad  Aaiif dril  beaflgHeb  der  UMMmli  aasasliH 
wobei  ich  fiud,  daas  beide  pahferisirt  sieh  ia  deatifürleai  Itatf 
in  so  bemerkbarer  Weise  auflasen,  dasü  diu  Flüssigkeit  auffilff 
GbsplaUa  verdunstend  dieselbe  mit  sehr  zahlreichen  Krystdl  beii 
bedeckt,  welche  (plalie  bis  nadeiförniige,  rbomboidisehe.  einzeln 
fliad^  die  Menge  erachiea  mir  aahe  gleich  gresa  bei  bcrM(- 
Iteong  in  kalteai  «ad  in  koeheadeai  Waater.  Doreb  Zasrtt  m 
Sleinsttlz  wird  die  Lösliehkeit  sichtlich  vermehrt  und  die  ;)U>  der 
L<^ng  durch  Verduosten  aut  der  Glaspiatie  erhaltenen  KrysUik 
shid  breite,  liaeare,  eiaseUie  oder  Zwiüage.  Bedeutead  üvker 
iai  die  Lftaficbkeit  des  Gypsea  ui  verdiaater  Salzsiare  aal  teil 
Kochen  derselben  mit  Gyps  oder  Anhydrit  zeigt  sich  die  MMI 
so  reichlich,  dass  wenn  jnan  die  Flüssigkeit  auf  ein  IW«» 
giessiy  dieselbe  förmlich  starr  wird,  die  Menge  der  aasgesclde"  i 
denen  Gypebsern  die  flOaaigkeil  ao  avaaaiaieahilt,  dais  >ie 
sogleich  beim.  Umkebrea  afafieaat 
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Hott  AaMLD  Blmu  bcflimmle  aif  mein  Bmiefceti  die  StSrIte 

der  Löslichkeil  und  fand,  dass  in  kalter,  roher,  concentriiter 
Sai/.säure  ntit  G.  =  1,13  l,Üi9  Procent,  in  heisscr  3,335  Pro- 
cenl  Gyps  fi^clöst  werden,  dagegen  in  kalter,  cinrnat  destitlirter, 
reiner  Salzsäure  mit  G.  =  1,12  l,t6t»  und  in  heifsor  4,615  Pro- 
cetti  Gyps  gelöst  werden. 

Durch  dittse  Versuche  veranlasst  behandelte  ich  auch  farb- 
losen CölefUn  und  Baryt  mit  Salzsäure  und  fand,  dass  beide 
darin  ttwaa  Iditteji  sind,  der  Cötosli»  mehr  alt  dar  Baryt  Bei 
beiden  konnte  man  aaeb  beobachten,  dass  die  LOslichlieit  mit 
einer  partiellen  Zerietsnng  verbunden  ist,  indem  die  Snlfiite 
Cbloratrontiam  und  Cblorbarium  ergeben,  worauf  m  echlieasen 
ist,  dass  sieb  nebenbei  ein  saures,  schwefelsaures  Salz  bilden 
muss.  Man  sieht  diess  am  besten ,  wenn  man  etwas  feingepul- 
verten  Cöleslin  oder  Baryt  aut  einer  Glasplatte  mit  einigen  Tropfen 
concentrirter  Sal/saure  bis  zum  Verdunsten  stehen  lasst ,  dann 
sieht  man  unter  dem  .Mikroskop  bei  mässiger  Vergrösserung 
sweierlei  Krystaile,  farblose,  kurze,  nadeiförmige,  anscheinend 
ortliorhonibiscbe ,  wrirhe  zum  Theil  eine  gitterförmige  Gruppi- 
mng  zeigen,  auf  Zwillingsbildang  hindenlend,  und  blass  gelb- 
liche, bezaedrische.  Diese  könnte  man  ancb  fOr  Octaeder  bat* 
ten,  da  sie  so  erscheinen^  es  sind  aber  keine  Octaeder,  son- 
dern die  Diagonalen  des  Qos^nitos  sind  nur  die  Folge  von  trep- 
penlbrmiger  Bildung,  wie  ich  es  in  gleicher  Weise,  nur  viel 
stärker  ausgebildet,  bei  Chlornatriuni  beubaehlete. 

Hierbei  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  duraul  hinzuwei- 
sen, dass  riinn  bei  solchen  mikrochemischen  Versuchen  die  Er- 
gebnisse mit  einiger  Vorsicht  beurtheilen  muss,  denn  ich  war  durch 
die  Bildung  der  tesseralen  Krystaile  misstrauisch  geworden,  weil 
mir  eine  Zersetzung  von  Cölestin  and  Baryt  durch  Salzsäure  nn- 
bekannl  war  «mI  glaubte,  dass  die  Salssflore  die  Glasplatte  an- 
gegriffen baben  konnte.  leb  liess  desshalb  einige  Tropfen  con- 
centrirter Salssiore  auf  einer  reinen  Glasplatte  bis  cum  Verdun- 
sten stehen  und  sab  in  der  That  unter  dem  Mikroskop  ebensolche 
hexaedrische  Krystaile,  welche  nur  durch  die  Einwirkung  der 
ISalzsaurc  auf  das  Glas  entstanden  sein  konnten.  Ith  wiederhoUc 
desshalb  die  Versuche  mit  Cölestin  und  Bnryt  auf  einer  Berg- 
krystallplatte,  fand  aber  dabei  wieder  die  zweierlei  krystaile,  wie 
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okea  «iifBgab«»  wonle.  Dar  Cöieüui  wtril  MeuleMi  stiller  m 
iw  Salifiiir«  attftfriffflo,  ein  SpritangssiadiclM«,  ab  italMt 

Tafel  durch  Spalten  erhalten,  zeigte  nach  längerem  Kochen  m  Sth- 
smre  \imu  ileullich  an  der  OberÜachc  die  Folgen  der  Auilo^urig.  aui 
der  vorhur  glaUea  Lingsflacbe  eine  feine  Sdiraffirung  nach  «ieriii- 
geren  Diagonale,  veriniiKierteD  Glans  anf  dmk  Donwnfiichai  mi 
Abrondung  der  Kanten.  Einige  Tropfen  der  Sinre  seigtoa  mA 
dem  Verdunsten  wieder  unter  dem  Mikroskop  die  beiderlei  Kry- 
sialle,  wie  bei  der  Pruluug  des  Pialvers  auf  der  Ber^kfjMaÜ- 
Plalle. 
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A.   Mlltheilungeo  an  Professor  G.  Leomjiakd. 

Sk  fiallra,  dM  5.  Mti  t9§9. 

iibw  <l«o  ErdrtHsch  am  PibneriiberKe  b«be  ich  noch  niichsulragen,  dmss 
«ich  dfKib»  tm  Juni  aml  J«fi  v.  J.  ■»  ■aiim  BnAi  midi  aof  «iom  FM» 
diMWiii  TM  ISO  Ut  900  Jockirt  «rsitor  mt||«ä«lrol  hti.  Der  Kdlerlidden 
M  «M»  INnM  drcA  MO  MriU  oberMb  W«t«r  Utr«!  wki«ll  Mcfc 
bbr  RiMw  md  «ia«  BtoimwiBr  ward«  eiwM  vwMtokm.  IN«  Bewefoftf 
il«f  EfinAmkn  hvtnifr  hier  tflglich  */4  bh  1'/t  Zoll.  Die  Sohle  des  Snf- 
bachiobel«  ist  auf  500  bif  MO  ¥t»  seitwirt«  f[9§tkolmn  md  M  mcbrerra 
Stellen  utod  seiDO  Ufer  snsammen^rffHtckl  worden. 

Im  Monat  Augtiil  «nd  Octobcr  v  J.  hatlc  die  BiiwcRung  im  ganzen 
HttUcbc  n<i(  h  nicht  völlig  aufgebort  uud  erst  aach  dem  11.  November  komile 
maa  keine  Bewegung  mehr  bemerken. 

Um  dem  Erdrulscht:  EuihHli  ku  gebieten ,  itit  wirklieb  eine  kleine  Ka- 
pelle erttellt  und  am  6-  Ortober  v.  J.  mit  kirchlicher  Foterltchkeit  elii]{e- 


■todMD,  40»  St.  Mai  fM. 

Dm  Mineralion-   und  O-eate ins-VerzeichnisB  von  Georgien,  Ar- 
memen imd  von  der  Kaukaalsohen  Hauptkette. 

Im  Jahre  ISSO  ist  in  der  Hauptstadt  des  Kaakasas,  in  Tifli«,  darrh  Knhcre 
AnnrdoMne  und  Reffhl««  f  K  Mp^cffSt  Rtffltf!(»lter  eine  Aufstellung  gcgriindct, 
wnrin  die  rohen  und  industriellen  Producle  des  l.nmJes  insammcngeäteHl, 
jibrticb  iwei  Mal,  im'Wsi  nnd  Oclober,  dem  Pubiicum  vorgeführt  wurden. 
Jetst  liegt  vor  mir  das  Verteichniss  der  Gegenstände,  wie  sie  im  Jahre  1869 
im  Oclober  ansgestellt  nnd  anfreordnet  gewesen  find  nnd  ich  denke,  ea  wird 
die  ÜMMMfabe  detaellMB  der  deutachee  wiaaeiifclmfUiclieB  Well  alebl  olee 
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iftUressp  «ein,  oh.scltnn  snlchrt»  hif  jcUt  nur  nuT  Niimen  und  Votknwwiiii^ 
orte  der  (icstcine  und  Miinralicn  Ix-schrankl  isl.  Vielleicht  könoU  ^  Ter 
EcirKniss  Hrn  diMitschen  Geognoslen  und  Minpralofeo  wenigslens  eine  1^ 
v((n  (lein  LiHiui  und  von  de«»eii  Gesteins-  und  MinerBlicn-Reirtiilmni  »eb«  uf 
lu  weiu-rcn  Forächuugen  anrt<(t'n.  Ich  habe  bei  dwr  folj;etidi;u  Ikrtrsjct^ 
des  rassischen  Vcrzcicbni««es  tn  da*  Deutsche  dieselbe  Hcihe  »od  (Uitmt 
bcibehalu  n  ,  wir  i^ie  bei  der  Aiisslellung  gewesen  und  imr  Mühe  je|eici. 
§Q  viel  als  ich  Konnte  die  deutsche  Noneoclator  tu  gebrsucbco 

A.   Minmlreloli  in  Georgflen. 

Alis  tlim    Kupferwerko   Ts  cha  ni  boc  kls  cii  a.    1.   Kni  frr  ^vignt 
mit  KujilL'rkics  und  .M;iliii  lut.    2.  Buntkupfcfer?.  rmt  kujiftrku-i ,  hu^ltiknr 
und   >lalnchil     3.  Dionlporpiiyr  mit  Kupferschwärzc.    4.   l^ioril.   5.  §t'V- 
vcrwiiu  rii-   Diüfilarr.    6.   Erdiger  Diorit.    7,   Schwefelkies  rail  Ziukbl'-f.;- 
R   /iukblende   mit  Schwefelkies   und   Baryt.     Aii^    Miskana  Ifnl1?r^li;^ 
von  l'rivolnoi  >.    9.  u,  10.  Kiäcnß^lanz.     11.  Eisenglniu  rnil  Oii.u,'>,jn(ift»eprr 
12.  Eisenglanz  mit  Üupferoxyd.    13.  u.  14.  Eisenglanz  ma  Ouarziaod.  l3.ii- 
seaglaoK  mil  Knpferschwärze   und  KupFerosyd.    Aus  der  Kirche  Apiiii 
(in  der  Nähe  von  Uaiderbeka).    16.  Eisenglanz.    17.  Dioriiporpliyr  mitiiifleT 
fcliwSrze  loil  Adern  von  Eisenoxyd  und  Kupreroxyd.    18.  Diorilpwpky r  «i 
Eisenglani.    19.  Dioritporphyr  mit  KnfifiKOxyd  Mod  Otoritfoqibyr  nii  luai 
§|«BS,  Kupreroxyd  und  Kupr«rschwirse.   20.  Diorilp«rpliyr  mit  BaslkspIfrJ 
■n  and  mit  Kupferoxyd.    21.  Dioritporphyr  mit  scluvarxem  und  rotbesi  lapirr. 
»it  Kupferlasur,  Kupferoxyd  und  Etsenglnus.    22.  Oi«h||Mrpliyr  mit  Itpfn  i 
Mbwim,  Kupferoxyd,  Ziegelem,  Kn^eriaMr  «ud  Eiseoglaoz.  2lümi  \ 
porpKyr  mit  Kuprrrlusur,  KupTeroxyd  und  Eisenoxyd.  24.  Verwitterter  Diefn; 
verwandelt  im  ZiifdefS  mit  Linionit  und  KapfMOifd.  Alverdiick» 
Kup  ferhü  tienwerk,   1.  MioKailovi«  «htr  Sch««bk  2S. 
mit  ScbwefelkiM  und  Gyiieadm.         KtipMtiM  Mit  fMkiifkma  J 
Gyp«.  II.  Altzaidr^vUelier  SeliKckt.  97.  KapfwUM  ail «nik  V 
L«agiBOvU«ii«r  SchacJtL  28.  KvpMüe»  nü  gimfciipfaww 
29.  KopferkMi  »it  Schwefelkiea.  IV.  KeiliaDkiicher  SttbickL  « 
Bavtkupbv^ii'  mil  Kvpfeiltiai  rad  mit  Gy|iMi4eni.  31.  Kypfeikiei  wk  Cm 
V.  Adjtmi»eh«r  Scbacbl.  33.  Kapferkiei  nii  Gypt.  3S.  n^mmlä 
TOB  KapMie«  aii  Gype*  «od  Sckwefelkici^GMMNife.   Am  Mm  KafftH 
bAlUowBrl;  f     Sckumliik.  34.  KspIwkiM  mt  tiypi.  31.  bpMi 
mil  8chweblki0i.  36.  Biiatiiapreron  mil  Ispferkiei,  «ü  Gypi  m 
StklwtM^  97.  6imt]lvpffw«rt  mil  SittkHMde.  99.  BmillMpffNiit 
Siofclileiide.  99.  Bwiklipltorars  wnüm,,  49.  Kupfeif  emmiffe  mil  EwiMmi 
SckwvbIltiM  und  Gypi.  41.  SoliwerdlüepItryflAll«.  43.  Scbwefi^  ^\ 
Gjrpt  mil  Kapferoxyd.   44  Gypskrystelia  mil  KopferltiM.  4S.  ^^ätgt^^ 
46.  Kalkatein  mil  Gypiidorn.  47.  Cooflomorak  Aus  dem  EipftrhlUi»! 
werli  von  Aklalintk  (ia  der  Hil»»  von  KammtkiX  Tacb«i4an  i«*; 
gara-Sekackl.  49.  Bnotkupfcrera  mil  Kupfer- «ad  SdiweiplUei.  (1^^ 
50.  Baptkupferen  mil  Bisenkies  und  Eisenglanz.   5f.  BaaUwpto«> 
Gypa  aad  iCupferoxyd.  32.  Kuj»ferkies  mU  Eiseoglans.   53.  Eisesglm  «ü 
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Bttnlkopf«r(TZ ,  ntil  Schwefrlkic«  iiml  w«kr»«h«lalicb  auch  mit  Gold.  54. 
Kiipferkie«  mit  Eisenglanz  und  Schwefelkies.    55.  Schwefelkies  mit  wenig 
Kiipferkifs     56.  Schwefolkic?  mit  Kt-^rnnlüni  in  Q»ary;irf     57.  dilo     5^  u. 
59.  Hülher  (^uarxporpbyr.    ♦>U.  tiscaballigcf  hiilk    imi  K rilkü[)!utiadrrn  61. 
Eisenhaltiger  Kalk  inil  Eisenoxyd.    62.   Eincnhuitigcr  Kalk,  vt^rwiiitri,  mit 
Eisenoxyd  budcckl.    63.   Quarzhalliger  Mandebtein.     Aus  ischatiiidiig 
(gegenüber  von  Alverd;.    64.  Dturii|>orphyr  mit  Zinkblende  von  weisser,  ine- 
mUieber  Pwb«,  nH  BitMiglras  mui  BÜtlBpliNwta.  Mi.  Dioritporpbyr  mIi 
EiaMiglMft,  flbergelMMl  m  robiDfothe  Fatke.  69.  Dieritporphyr  fWakAralg. 
67.  DioritfKvpkyr  •nllg.  68.  Dioritporpbyr  hilbrtffwiHMlt  von  Hkmmm 
iiarf  braHMf  Pirktt  mH  Biaeiioiyd  uni  «It  klehioB  QMnkryitall««  («»4 
wahrsclieinlicb  auch  mit  Gold).   69.  DtoritpOfplnrr  mit  Eisenglana  und  Bi* 
•aakiM.   70.  Drei  Arl«D  Eiseners.    71.  Kisrncr/  mit  fclisenglaas  und  Quant* 
krystftllen.    72.  Eiseners  mit  Eisenkies.    73.  Verwitterte  Quareart  mit  Eisen« 
glänz.    74   Rlittriger  Eisenglana.    75.  Diorit  mit  Eisenglanz,  mit  Eisen-  und 
Scliwcfcikies.    76.  Diorit.    77.  Dioritporphyr.    78.  Dioriiporphyr  mit  Ki^en- 
gtanz.    79.  80.  81.  Labradoi  ii[Mir|ili yr.    82.  Labraduritporphyr  ruit  Eiscn^lnnt. 
83.  MandoUtciuarüger  Labradoriiporpiiyr  iiiil   Eisenglans.    84.  Augitporpbyr 
mit  Baryladem  und  mit  Eisenglana.    Ö5.  Grobkuraigcr  Dolerit.    Aus  dem 
TsebnlUdags -Abbang  (in  Kanri-laobal)-        ^yp»  (augewaadl  vm  dor- 
tigM  Biswobaeni,  tm  du  Leimt  sn  Ürbeo).  87.  S«liweMballig«r  Ajpa  wH 
fiehw«falkiM*  88.  SebvMfolbiiltif «r  Gypa  nil  SehiMrclkryatalltn.  88.  Stkw- 
ralktlligar  Gypt  raicb  mit  8eh«r«ralkiM.  80.  Scbwerdh«llig«r  Gypa  ari» 
Kaprerkies  und  BiaMi.    91.  Thoniger  Gyps.    Aus  dem  Kupferhatten  werk 
von  T«iUim«daiil.     Aus  Eliordog.    92.  Granit.     93.  Syenit.    94.  Fnnf 
Stücke  von  versteinerten  Biumcn.    95.  96.  Verwitterio  Syenite  mit  Kupfer- 
ciscnoxyden.    97.  9H    Kupfer-   und   Sch wefelk^«'^   in    Mi'hi phyr.    99.  Diorit 
mit  Kupferosyd  und  Kupferkies.    Au.h  dem  («ebirge  T/iizimadani  (wird 
gearbeitet).    100.  Verwitterter  KalU  nnt  Gemenge  von  Kupferoiyd,  Sehwe- 
fcJkic«  und  Eisenglanz.    101.  Eisenglanz  mit  Kupferoxyd.    1U2.  Ei^euglana. 
103.  Eisenglana  mit  Kupferkies,  mit  Buntkupfer  und  mit  Ziegelers  in  Mela- 
phyr.   104.  Bitengkns  aiU  Baalltapfer,  SchwtiBlkiea  und  »H  MolybdtaffltH. 
106.  VanebradaoffirMg«»  KupCar  «it  BiM^f  Im»  und  Kupferoxyd.  108.  Kupfar», 
Ei««»-  nnd  Scbw»f«lki«0.   107.  Bimtb«pf«rm  ml  MolybdinglM^  mH  Bi* 
aenglans  und  nil  Ziogalcra.   108.  Aohl  Alton  Scbwordkopfer  mit  Bvpfor* 
«sd  Sdiwefflkics.    109.  Serpentin  mit  Kupfwbi««.   Am  «iiiem  neua«fg«" 
nocblen  Kupferschacbt  (in  der  Nähe  von  Knmenki).    110.  Quarsart  mII 
Schwefelkies,  mit  Schwcfelkupfcr  (und  wahrscheinlich  auch  mit  Atntm),  a. 
mit  '^»•rpentin  gemengt,   b.   mit  kleinen  weissen  Krystallen   ( wahrsrheirilich 
von  Alaun)     III.  Quarinri  (wahrscheinlich  mit  kirincn  Wianiuthkrystailen). 
112.  Scbwefelkie».    113.  114.  Serpeniiiuiri  niU      hwerdkies.    115.  Verwit- 
terte aufgelauleiie  (^uarzurl  mit  Thon  und  Eiäeugehall.    llö.  Ampliibolge* 
atewe.    Aas  Bollniss.    117.  Blitlriger  Eiscnglans.    Zwischen  Bord» 
jon  und  Aukori  (tnf  dor  ro^rtonSoHo  vooKor  io  der  drittoM  mmovIom* 
HAblo).   118.  BiMMMd. 
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B.    Mineralreich  in  Arineiiien. 

Aaf  Tiikialli  (die  Gebirge  in  4m  Rühe  von  Kulp).  119.  Limooii. 
Nlosicr  Ckoorirnb  (in  der  IVShn  von  Eriviin).  120.  Kiilkiger  Dolomit  mit 
Kapferoxyd.  Au»  dem  (icbir^o  l^irdog  (in  DaltpisV  121.  K««ld»pilli- 
porpbyr.  132.' Syeuil.  123  !?4.  (Irobknrnigcr  Syenil.  125.  üiorll  mil  Li- 
mooit  bedeckl.  126.  Dinrii^iorpttyr.  127  Vi  rwiUorter  Syenit  nil  Eiienoxfii. 
128.  Verwiiterier  Diorit  mit  Ciccaoxyd.  Erdiger  Oiurit.    130.  Erdiger 

tWfto  BiMBoiyd  Meeht.  131.  Erdiger  Diorfl  mit  SekweMfciM.  131 
LlHMii  fa  vanvUMI«»  Diteit.  tSS.  y«rwlll«ri«r  Diorit  mH  Mw«fBftict 
134.  UnMil  wH  ScbweftIfclM.  135.  Ummii.  136.  LioMoh  att  Blelglait. 
13T.  LIiMwil  mi  «»Ibor  ««wie  mU  Mto  AekM«  mH  Sebweffelkiat.  138. 
MMft  mit  Baryt  ond  Bliedw.  139.  Aelnit  mit  Bleiglii»,  Schwerelkies  uad 
Limonit.  140.  Hulbverwittcrter  Achnt  mit  Baryt  and  nfl  Bfeiglnu.  141. 
Baryl  mit  Bleiglaoi  and  l^Unde.  142.  Quirs  mit  Baryt  ond  Bleiglm  ge- 
mengt. 143.  Arh«t,  141.  Oimr»  mit  Bloijffani:  und  Schwcfelktes,  145. 
(Inariconflomf'rnt  mit  ßtciglanx,  hupicroTvd  »md  Srhwrfilktcs.  146.  Tho- 
nigtr  ^>uarz  mu  Achat  Mandelstein  147.  L«firHdi>r)tporphyr.  Aus  Arp;*- 
tachai.  148.  Blciglanx.  Aus  ChnrnkÜMs  auf  Bnsartschai  (auf  der  I. 
ietle  des  Flustes).  149.  Weisser  Tripiit.  150.  Scbwaraer  Triplitsand.  All 
4«r  Al«f  ift«-Ketle  O»  der  Ribe  mh  Stall  Orinbod).  151.  Bpfdot  151 
SywH,  Am  dm  i«ditekee  Theil  won  Aligiat.  153.  Syrnril  «H 
Ivplbroxyd.  A»  AbbsAf  d«t  6eblrff«t.  154.  8j«nh.  155.  Sywit  «II 
^•«MdOTB.  156.  8jobU  mII  gmtM«  VoMfpflIb-  omI  BoraUende-Krystnllcn. 
157.  Syenit  mÜ  Malachit  and  Lasurstein.  Ans  dem  nt^rdlichen  Theit 
(in  der  Nahe  von  Bohaehara).  158.  Quars  mit  rothem  Kupfer  und  KnpFer- 
•lyd  (rotbar  Kiipfer.^schat  hi).  159.  Qmrt  mit  rothem  Kupfer,  mit  KMpff^fki«"« 
und  Malachit.  160.  Quari  mit  Zic2e"!**rz,  •;chw3rzrm  Kupfer,  mit  Kupli  rkics 
und  Mal?»chit.  161.  Vcrwittrrirr  .sycnil  mit  hupfcrkles,  mit  Bantkuplireri 
unti  kupfcratliwarxo.  162.  Hiilhvi  rsvitlerter  Syenit  mit  Lasurstein .  Maischil 
und  mit  Eisenoxyd.  163.  Rothes  Kupier  mit  Hupferkies,  Malachit  und  Lastt^ 
itai».  164.  Eisenglaas  mfl  lipferktes,  Knpferozyd  und  mit  MolybdioglaM. 
165.  Bif  englans  vtnriltOTM  0«»  166.  CbloHt  Mit  Onpbil  md  tat- 
kvffsr.  167.  Cblorll  mH  bMoMi  OmrriiryitallMi,  trft  lapInMw  o«4  mM 
BvaibMpform.  168»  Cblorh  Mit  GrapUl.  169.  OblorH  mH  Qum  md 
BmtbttpCmn.  170.  Cbloiii  «H  Miib5r»if«iii  Qwm,  ITl.  Bbitcblici». 
Auf  der  Alagias- Kette  (in  der  Ifihe  von  dem  Dorfe  Litk).  172.  Granit 
mH  Bopfereiyd.  Ans  derNibe  von  dem  Dorr  Tei  nuf  Migritscbni  (alter 
▼erltsaener  Schacht).  173.  Schwefelkies  in  Qoars.  174.  SchieFer  mit  Ah- 
dfiirkt-n  der  BlSftPf  von  Crrrpimt*  ffrftft/ÜK  R' u  p  f  e  r  h  n  1 1  p  n  w  e  r  k  von 
Agiir;if:  <  in  der  Niihe  von  Mign).  175.  Bleiglanz  mil  Knpfersrhwnne,  mii 
Kupferkies  und  mil  Buotkupfercr/.  in  0"Brt.  176.  Kupfi  rschwarTo  und  Ma- 
lachit in  t^uars.  177.  Malarhit  mit  hupFerers.  17H.  Hrystallisirie  Kupfer- 
lasur.  179.  Krystalllsirte  Kupferlasur  mit  Kupferschwirse ,  Kupferkies 
PeMiHabi,  Mit  Bupferers-GeaiMgo.  Aoi  dem  Dorf1f«T«4i(i*  4«*  Bni« 
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^i^n  Ordahad).  1^.  Pef^malU  mit  |{ro8«en  schwarzen  KryMallei  TOa  Praaen- 
181.  Pegmatit  ohne  KrH<if>nn|as  und  zwei  Arien  von  Peldspath  and 
riniffe  von  Qnan.  182.  Teginaiit  ohne  Fraucnglas  mit  Quart  und  mit  weoig 
F«Uspa4h.  1S3.  PeKinattliDOuars.  184.  Pegmatit  in  Feldspalb.  185.  Frauen* 
gl».  186.  Qnmi  b«i  Gegenwart  von  Keldipaih  und  Frauenfulaa.  187.  Grob* 
Urfnger  Pegmatit  mit  grosser  Menge  von  Früucnghii  ond  Kupfcroiyd.  188. 
Ouarz  mit  Kupferkiea.  1H9.  Syenit  mit  Kupferoxyd.  190.  Pegmaiit  mii 
Kupfervitriol  und  KupfernchwArtc.  191.  Pegmatit  mit  Kupferkine.  192^  Kapfer* 
fci«  nit  Kupferichuurzc,  Malachit  und  Laaur.  193.  Feuerstein  mit  Kopfnri 
Kapfefückwirse ,  Kapferkie«,  NnladiU  und  Ziegelers.  194.  Eieenglnni  mit 
Islifliii  ond  Lasar.  195.  Ziegelen  mü  Malacbil,  KupferacliwirtB  und  Eben* 
llmz.  196.  Ziegeleri  mil  Limonil.  197.  Ziegeiera  mil  Kttpfenchwirae.  t98L 
iicgeleit  ichlackenariig,  dito,  mil  Kupferoiyd.  199.  Eiaenglaaa  mil  Ziegel- 
eis.  200.  Kopferachwirse  mil  Knpferoayd.  201.  Knpferkiea.  203.  Main- 
eUl  nil  Brnnaknpferers.  203.  Blaaar  nnd  grfinor  Feoerilnia  mil  knnnen 
lapfeiert.  204.  Knprerlasnr  mil  Brauokupfer  und  Kupferoxyd.  205.  l(pUi- 
kapftr  mil  Lasar  nnd  Knpferotyd.  206.  Bnalkopfer,  Knplerkiee,  Kapfaiwekwiri«! 
Isladiil  mil  Kopferoxyd.  207.  Kupferkies  und  Kupfersehwirte  in  verwillertem 
Pcfnatil  mit  Kopferoxyd.  208.  Brauokupfer  mil  kleinen  Krysitileo  (wahr* 
irheUich  von  Kalkspilh).  209.  Verwilterle  Kalkarl  mil  biillrlgen  Kalkspalb- 
IffHailen.  210  Schwefelkies  in  Quara.  21 U  Braunes  Kupfer  mil  Kupfer* 
kiei  in  Quars.  212.  Zinkblende.  213.  Verwillerle  BornbJendeaneu.  214. 
Upiin  (vulcaniscber  Ssnd>.  Aus  dem  Dorf  Fumar.  215.  Faseriges  Bl« 
laasn.  Aus  dem  Alagias-Gebirge  (in  der  Nike  von  Brivau).  216. 
SchwefsL 

,  C.   MiiHjralreich  von  der  Ktukasigchen  Hauptkeite. 

Aus  der  Nübe   %  uu  Ü  c  h  w  a rz  wa  I  d.    217.  Blüllrii^er  Kies.    Aus  D\-  ■  ^ 
;uria  651  doni  sc  h  e   S  i  I  b  f  re  r  z  o.    21.^.  Pmlogyn  mit  Rhenkrp«?.  iml  ati- 
i)«>rhalUf«Ri  Blei{;lanz  und  mit  Blende.    219.  Kcliii»paih  niii  Bkndc  uoii  Ei- 
(Hskies.    220.  Protogyo  mit  zwi»i  Arten  von  Feldspalh  mit  BU  i^huiz,  Blende 
und  Schwt  lVlkie,s.    221.   Zill k  bk  ndt;   mit  St  hwefelkies  und  BieiKluiu.  222. 
blci^lanz  mit  blisenoxyd.    223.  HicigiHnz  in  ^)u<irz     224   Ki.scnkics  uiit  Blende. 
'^B.  Ei«eokies  mit  Buntkupfer  ia  ^uarz.    226.  Bleigiaiiz.    227.  StlberhaU 
:(r  Bleiglanz  mit  Blende,  Kupferkies  und  Quarz     228.  Silborballiger  Blei- 
ziitti  grobkörnig  mit  Eisenkies.    229.  Blende  und  Eisenkies  in  QuHrz.  2'^0 
^ieade  mit  Gyps.    231.  Gyps  mit  Kupferoxyd  und  Blende.    232.  tinlniei  ia 
>  rotoaryn  out  £itfeDkies,  Blende ,  Schwefelkies  und  Kalkspath.   233.  Gaimei 
mü  Bleade  und  Kupferkies.    234.  Galmei  auf  Feldspnth  mit  verschiedenen 
Eruo    235.  Galmei  mit  Blende  und  Kupferkies.    236.  Labradoritporphyr. 
237.  Bleiglas    erhalten  bei  Silberreinigunt;   von  Alagir).    238.  Künstlich« 
Hryiulle  von  Zinkblende  (erhallen  beim  Silbcrguss).    239.  Verwitterter  Pro- 
mit  Biseukies  und  verwilterler  Blende,  dito  mil  Gyps.   290.  Verwil- 
Mcr  Piulegyn  mil  Quarskryslallen  nnd  Schwefelkies.   241.  Labradorilpor- 
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W«  TAHAHfOUAIITZ,  gitl4.  ckeWL 

•M  TÜit. 


fi.  MiUheilungen  an  Frolessor  U.  B.  GfiUiixz. 

Ncwhavcn,  dm  10.  April  t8$8. 

Ich  rrt-iie  mich,  Ihiieti  miuh«ileii  zu  können,  titiss  meine  Mioeraio^ie 
nuoniebr  iasi  beendet  ist.  Nachdem  die  Bcächreibutigen  der  Arten  »choa 
f«dniäkl  thd,  «wbiAibt  mr  nodi  Appendix,  Iiid«x  vmä  BinloitMi.  Ow 
Werk  liil  mir  viel  Arbeil  feluMlal,  wt«  Sie  aus  der  Syoonymie  ui 
dem  flMgea  Thell  de*  Werlte*  enelien  weiden.  B*  unireMl  eise«  Bni 
«ea  etwa  850  Sellen  in  Greit-Oclav,  wiewohl  ee  nur  die  betelireibeede 
nerelegle  enihlll,  welche  dem  xweiten  Bande  meinet  t8S4  ntetfhieeanm 
Werket  (A  SjfMtem  of  Mineralogie )  entspricht.  Sie  werden  finden ,  dais 
die  ergenitche  Abtheilung  de«  Gegeust«iide»,  Mhteralöle,  Harse  und  Kohlea, 
pan*  abweichend  von  der  bisluTisi-n  Weise  bchaiulell  worden  sind.  Alles 
ist  nur  n»ch  Uriginalquellen  bcnrbciict.  Das  Werk  wurde  slcrcotypirt,  so 
das«  leicht  Berichtigungri)  Rurgntommen  werden  können,  und  werde  flu 
Jedeu  Nachweis  eines  Irrthunis  sehr  dankbar  aein. 

Javes  1>.  Daka. 


Nniland,  den  32.  April  i8§». 
Ich  sammle  Mitteriel  fAf  eine  geologitche  Ü berstchtsk arte  voa 
llalien.    Nach  jener,  1844  von  foLLKONO  verdffenllielrten  lind  in  Italica 

nur  pinlp««  Spccialkarten  über  2  od»  r  3  Frovinaen  crschtenen,  «o  d»««  ich 
glaube,  liiiss  eine  Kartr  »iber  Ober-  und  MiUel-IlaÜen.  deren  Coloririmt:  t^^" 
gegenwärtigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  t  nispricbt,  sowohl  in  Italieo 
als  auch  im  Au^laiulv  eine  gute  Aufnahme  (Inden  wird,  selbst  mit  einigea 
Fehler»,  welche  darin  eicht  mangeln  werden,  in  Folge  der  Unvollstindigkeit 
det  llaiefhilt. 

Bö—en  nnd  wnileo  Sie  ndr  anr  Briangung  eiaiger  vna  Onaltehee 
•bar  die  Geologie  llalient  pnblioirien  Sehriflen  bahAllHeb  tt^ 
ta  wArdea  Sie  aileh  dnrcb  Obaneodaag  oder  Nndiwolt  derpeÜMa  eehr  ver- 

G.  Ononk 

-  Wir  empreUett  oateren  geehrten  Feehgenotten  dietea  Wantcb  von  Pie- 
foitor  Onaoni  aar  mOgllehalen  Berfielitichtigong.  <D.  B.) 


üigiiizea  by  GoOglc 


589 


Rio  de  Janeiro,  den  22.  April  1899. 

Aach  in  Bmsilien  sollen  künftig  lauft-iide  Bcobacbtuogen  über  Hicbtung 
uod  Stärke  der  Erdsiöüse  ane^estt-Ili  werdeu.  Mein  Apparat  besteht  aus 
•inMn  miior  einer  Gliaglecke  aiii^clinngeBen  Faden,  welcher  ia  efner  Me- 
ttlbpllie  ettdicL  Aof  der  Unterlage  find  eenceolriseli  vm  den  Projeelioae- 
fenei  der  Pendeltpitse  m  imeir  Mck  amten  in  aeleher  Weine  nn  Hfthe  nn- 
■ehmniide  Riege  nne  einen  Pniver  ven  binreiehender  Mwere  nnfgeneliitleii 
da**  da»  durch  irgend  einen  Anstoss  io  Bewegung  getetste  Pendel  In  die 
Bieken  derselben  einen  gel  efkennbnren  Einschnitt  verseichnet.  Da  dnt 
Gante  mit  einer  Windrose  verschen  and  nnrh  den  Hiromeisgegcnden  orien- 
lirt  iai,  gibt  die  Verbinduni^slinie  (!(*r  hri  den  Schwinoiingen  in  die  lockere 
Substanz  gesetzten,  einander  diametral  gegenflber  liei^L-ndLn  Striche  ohne 
Weiteres  die  Richiuii|f  des  Antriebes.  Auf  die  StSrke  desselben  laxst 
sich  aus  der  Schwingungiweit«  schltessen,  d.  h.  aus  der  Zahl  von  innen 
nMb  ennaen  genfhller  Ringe,  in  weleben  die  Plandelspitae  daa  SalelMe  Ikmi 
Dnffcbgaagea  MniacileM. 

Miguel  da  Silva,  ' 
Professeur  a  1  Ecuie  Centrale. 


Brighton,  den  2.  Mai  18S8. 

Seit  Veruffentliehung  Ihres  Werkes  „Carbonformation  und  Üyas 
▼  on  Nebraska"  (Jb.  tS87^  i;  tSßS,  218)  haben  mir  einige  amerikani- 
sche Geoiagea  und  Paläontologe»  einige  Sendungen  der  in  Ibcem  Werke  be< 
aehrMbenen  Arien  ana  Reteaafca  nad  anderen  Districtea  angehen  lawen.  Be 
tat  mir  Ma  jelat  twar  niebt  Mdgllch  geweaen,  iimmiliche  Gegenninde  ge- 
naner  an  nniennchen,  dach  bin  ieh  Aber  den  enrbeniaeben  Anadrnek  einer 
greaaen  Anxeht  dleaar  Allen  entnnnl,  nnd  viele  von  ihnen  koannen  aneh  'ln 
Gmaabrüennien  vor, 

Ünler  denaellmi  befanden  sieb  iwel  anaganalehnete  Exemplare  der  IM!» 
eefnia  thi&io-totttit»  Cox.  Nach  einem  genauen  Vergleiche  der  leUiteree 
mit  meinem  ütreptorkytichu*  pectiniforami  fbnd  ich»  daaa  tto  gana  cerreet 
gebaudett  hnhen,  beide  zu  vereinen. 

Ehen>o  niügen  Sfnrif4'r  cnmeratu«  MoRTO«{  und  mein  .S^.  Mooankhm- 
leHHS  zu  einer  Art  gehören;  Üie  sind  jedoch  im  ünrerhl ,  wenn  Sie  den 
Taf.  Iii,  Fig.  1-4  abgebildeten  Bracbiopoden  mit  RkgnehMuHm  Mn§uimtM 
L.  verbinden.  Ich  bebe  jeW  eine  grosse  Anaahl  dieaer  An  ver  nir  nnd 
bann  veiaiebem»  daaa  ea  keine  JIAfnaikeaelle  iat,  aondem  dann  gehört,  vraa 
Hv  S§miHh9mm  kmipKMim  Hau  ap»  nennt.  JIAg fMA»  enfnielia  L  iat 
eine  geaMlne  eerheniaehe  An  in  Rritennien,  doch  haben  wir  in  nnaeren  Ge* 
steinen  keine  gleiche  Formen,  wie  die  von  Ihnen  abgebildeten.  Produeiu» 
OrUgnyauu*  Taf.  IV,  r.  8  11  gehört  an  unserem  wohlbekannten  Fr,  longi- 
ffinu*  und  Taf.  III,  f.  19  ial^  von  nn«nrer  britifdien  Spirifm  Uminam 
aicker  verschieden. 

Wie  gesagt,  ich  hatte  noch  nickt  Zeit,  die  ganze  Reibe  genau  an  na- 
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terpiTch^ii,  ffeuo  inu  li  üImt,  <ien  von  mir  niis  önkeiintnics  riniver  in  Aatrika 
Vfr«>tiVnllirlil(  I  S(  hnfii n  Itecjangenm  IrrllHirii  rnil  /•».  strimtm'tüttalt  uwi 
Sp.  camsratus  hier  Hruueritennen.  Denn  wenn  auch  die  Streifes  m  4n 
Fxc»M|»larcn  von  Neltrnska  v\was  enger  und  Teiner  er«clieiBeD,  als  bei  jcM 
in  dem  rimüscbnb^  M  fweide  icb  doch  jeltt  niebi  aMbr  4«r  IdcHim  ktt 
der  Fprnien. 

-  Tk  Da 


ParU,  den  25.  Mai 

;  Ava  Celiromlwi  wird  nir  gMcbriaM»  daaa  4m  tnfjmtmn  im  Am 
BiMtallaag  4w  ftolofiacliia  Lai^MmUtmekof  Myaafdan  Im 
wir  im  iKteraaa»  dar  WiiaaaaalMft  ielifcall  badaMni  wMmm,  D.  ■.);  ät  te^ 
iiidaaa  noch  45^000  Dollai»  Mm  VallMdinf  dar  m  Wannt  Md  mmmm 
arliailani  bareita  amKafllliiilaii  Arliaitan  varwilligt. 

Ravarand  Ctkan  ia  Sjdaay,  llaw-llantli-Walaa,  aakiaibt  Mir  aaiw  im 
S5.  Hirt,  daat  dai^ GoaTaraaMaat  dar  Caloaia  Qvaaaalaad  aoaliaa  StU- 
ridilaaff  ainaa  Omh§h§i  Aareay  gaaahaiifl  Ini.  Flr  dia  Gaolatia  iildM 
van  f  raaaar  Widiiigiiail,  da  diaaar  Tbali  vaa  Aaamliao  tmek  Ibal  lalrlil 
iai.  QaaaMlaad  Irl  ia  twal  Tlraila  gadiaUt  wordaa,  dara«  Gimaa  infkm 
Fiti^Kay  bildM,  md  aa-  «didf  dar  a^rdlicha  Tliall  voa  ffiiaaaaa,  dar  rit- 
lialia  vo»  Arun  uHaraMhl  frarda».  Mar  daraalbaa  aiMli  960  PfM  8in 
lipg  jllirlieliaa  ISalitIk  v  ^  n/^» 


WaldaBlNwg^  dan      Mm'  IML 

SdMB  ?ar  Itagarar  Zait  haba  icb  aiaen  uroimn  Calamiten  erfcihei 
dar  abar  arat  karalleb  aiMwmaagaitalli  wwdM  in.  Ohne  I 
gat  .affbaitaiia,  genaa  laiannanpaisaada  GMadar  iForbanden,  duher  jedenfalli 
•i»  aakaaaa  Bamaplar,  daaa  aa  bat  tia  GtNM  aine  LSnge  von  6>'3  fau  Pr 
Oaa  MailiwArdiffe  an  diaaaai  Bxamplara  bartatu  aber  darin,  dan.  ihr  Scfcsfi 
jadaa  Mal  naab  daai  9.-Giiad*  «dt  «iMM  banea  Gtiedc  bc^i  iini  find  4it 
daraaf  fo*MdeB  8  GHader  ilamUdi  ragaillMssig  an  Länge  zunehuieu. 

flrtitib»eiidllwbiaa  ibid  av*«  folgenda: 

•  1.  Glied    V»-'/*  35oll  lang, 

lt.  '   „      »/4— 1V4  Zoll  laug, 
3.  und  4.     „    lV*-2      n  n 

5.  „    1V4-2V*   n  » 

6.  „    1V«-2V4   n  » 
7.  und  8.     „    l'/i-2V»   ,  ' 

jedenfjuiU  eioe  fär  Pflaosan  racbl  graaia  Rafaliaitaiglieii.  Ut- 
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willkärlicb  kommt  miiD  d«  anf  die  VermiHkoag ,  dit»  immer  j«  9  Glieder 
dem  Warhslhum  eines  Jähret  entsprechen. 

Ich  verdenke  diese  Exemplar  einem  Berxeipecleotmi,  welclier  daieeUia 
seUiel  MW  dem  Geateiae  i^elöai  (mi. 


Ähnliche  VorhäUnisse  nimmt  mnn  he\  Cfttamitet  varians  Gisbak,  Verst. 
Ldbejüii  and  Weltin,  IV,  Ter.  XX,  f.  2,  3  wehr,  deo  wir  mil  Ckt. 

GsmiTS. 


r 
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Sitaoogs-Bericbte. 

äam:  über  die  MetMMTphose  einiger  Oeüeine:  33-S4.   GnftiinM:  ikr 
Pboaphorit  ana  FtaiMMt  44-46.   G.  vom  Ratb  legt  geogoostiacbn  Karlaa 
mm  Albaner-Gebirge  nnd  der  Umgebung  Tolfaa  von  Prof.  ?o^u  vor 
fUfrtdiaaattwj  ümkrtl— f  libtt  ylin  ihiolnfijoiM  Aniiidni^  ^ 
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der  Uniirebuo|(  Roms:  über  G.  Rosr's  DHrsielluni^  krystallisirtpr  Kr^rper 
in  drr  Löthrohrpvrlc ;  über  die  Kryjjlaiiforni  des  Meneghinil» :  46-49. 
ScH  kAPKHAi  sKN  :  ulier  die  neuesten  Unler»uchiir)gt  ii  und  Arbeiten  auf  dem 
(iebifte  der  ant}ir<j|)olotjischen  Forichuny  ;  50-57.  Wüllhrr:  über  die 
sjiecifiächen  Wiirmen  allolroper  iModific-ilionen  der  Kuhle  und  des  Arsens : 
58-60.  HfnYMANn:  über  fossile  Füxnicn  des  niederrheinischen  Tertiär- 
Gebirf?«^»:  60-62  Bt'iiKART:  über  diis  Vorkommen  des  Uomftyliit  in  Me- 
xiito  lind  über  einen  Fimdorl  da  ;iediegenca  Blei  in  Mexico:  64-67. 
AüDiivK  le^l  neae  pR läuulologi«chi  Schriften  von  Couah&,  van  Bbmkdbh 
uud  I'.  ScKtLi.i£K  vor  und  bespricht  durea  luhull:  über  Sieinkobleil'Pflaii- 
ten  Vi>ni  Piesberge  bei  Onabrück:  79-80.  NöGOBHRATii ;  über  Spie{(el<- 
eiten  vua  der  Friedrich- Wilhelms-Hütte  hei  Siegburg  :  81.  (i.  vom 
Rat«  eine  Tafel  KryttalUinguren  des  Mtsnoghinil  vor  und  das  Werk 

von  Skhpt:  ,,der  Geateins-SchnU  und  t^rdboden;  81.  Fkiiii.  Zirkel:  Mi- 
kroskopische Untersuchungen  von  ^Inäl^^en  und  lialb|^ta.si^cn  (iustoinen: 
81-84.  ScHAAKrHA L  SKN  :  iiber  diu  in  neuer  Zeit  so  ^ehr  vervoUkiHPai^ 
»«ie  Kiin»&  gfiUt  Abbiiduugeo  von  M«Uir§tig«oftUiad«o:  b4-85. 


^}  Verhandlungen  de«  Bergmännischen  Vereini  «u  Freiberg, 
teipsig.  4".  |Jb.l.*^6*d^,340.]  (Berg  o  huu^nmann. Zeit.  XXVII,  No.  11-21.) 

ft.  v.  Cotta  legi  Versteinerungen  vnr  hu«  dem  Kalkslein  zwischen  Granit 
und  (Juadersaftd^teiii  der  Gegend  von  Zeidler:  88.  v.  WARHSi»ORFr : 
nbcr  Verwerfungsspalten  bei  Kissingen:  Ö8-^>9.  BaRlTHAvrr;  künsUicbe 
Üijrflieliung  des  ^Rnlokil:  SQ.  B.  v.  CoTTA:  über  die  von  ihm  besuch- 
ten Kalkstein-Bruch«  von  LMfirettB  im  Leitha  Gebirge  uni!  über  die  hoh- 
len Geschiebe:  129-130;  über  dUischer- Wirkungen  in  der  Sierra  Ke- 
vndar  130,  Alpr  Stki.znkh;  das  (^hcniuiuthal  und  »eine  Porphyr- Vor- 
kommni.^se:  130.  Brrith^ipt:  nh«*f  die  kürslich  in  Chile  entdeckten 
tioldgaoge:  130  B.  v  (.Ori^;  über  Steinkohle  von  Bochum,  von  Kalk- 
•fiaih-Adern  durchzogen  und  mit  Bleiglanc  iniprAgnirt:  162.  Embabd: 
geofnostiscbe  Vcrhiltnisse  und  Kr/l»geritatlen  der  nördlichen  Halbinsel 
von  Neufundland:  162.  v.  Waamadorpv:  über  eine  neuerdings  mit  dem 
Rotkachöoberger  Slollen  angefahrene  warme  l^)vielle:  162-163.  ß.  v. 
Cotta:  äber  di«  Schrift  von  K.  v.  Skbbach  über  Saolonn  und  über  den 
2.  Bd.  dea  geologischen  Theila  der  Novara-Reiie :  163  Scrrkrir: 
•Mtrt Anwendnag  des  Cementt  an  veraeliiedenen  technischen  Zwecken: 
173.  B.  V.  Cotta:  Fiacbnbdnick  aus  der  Braunkohlen -Formation  von 
ftlifliWMiirf  m  dtt  OMuum  nml  YorkMiawii  daiaftibtD:  174« 


7)  WtfittMWrfitcli«    ••t»rwlM«aiehirrilfteli«  Jaliff««1l«ft*. 

umimi.  €P*  [Ib.  im, 

«  «teil:  ikOT  4m  Wm«      DiNMbimi  rm  MrgNilMi:  29-34.  6. 
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Wbrkp.r  :  über  die  graphische  Dariilcllung  der  GestaltaDf  ^tifpußhcket 

GreniflAchen  (hiezu  Tar.  I):  34-44.  Krai  ss:  über  die  kürzlich  in  Heil- 
'  bronn  anftrerundene  Tiehngonia  pohjmorpha  RossB.  r  44-45.  Zm:  «bcr 
*'  Slernächniip|ien»chwärinc  und  ihren  Zusammenhang  mit  diu  Koaetca: 
-'^  45-46.    V.  Kirr:  über  die  Vorkommnisse  «on  Erdöl   and  Oiokenl  ia 

(iaiizien:  54-55.    Krusch:  über  eine  besondere  Art  von  Darckfligc« 

in  SteioMiz  und  Kaikspath:  61-71. 

».      ...-^       »JÄ  Abhandlungen. 

V.  Klbin:  Vergleichende  Beschreibung  des  Schädels  der  Wirb«Ithiere:  71-172. 
J.  Probst:  Tertiire  Pflanzen  von  lleggbach  bei  Biberach  nebst  Narhwri«  irr 
Lagcrungs-VcrhaltniMe:  172-160. 

8)    Jahrbücher  des  Nnssaui  sehen  Vereins  für  Naturkandf.  11 

und  20.  Heft.    8".    Wiesbaden,  1864—66.    582  S.,  2  Taf  — 
E.  Hbrgbt:  die  Therroal-Quellcn  zu  Bad  Ems:  1-39.    Mit  gcogn.  Kartr. 
C.  A.  Stbin:  über   das  Vorkommen  von  phosphorsaorem  Kalk  in  der  Uki> 

und  Dillgegend  ,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Vorkomaciw  bei 

Staird,  Amis  Limburg:  41-86.    Mit  1  lilhogr.  Taf. 
M.  C.  GRARnjBM«:  Mineralogische  Notizen  und  Pscudomorphosrn :  87-98. 
K.  KRBSBaius:  Chemische  Unler5uchnng  der  wichtigsten  Nassaaischeo  %m- 

ralwasser.     Achte    Abhandlung  :    die   l^lineralquelle    eu  Nicdrr$cltm- 
'    453-487.   Neunte  Abhandlung:  die  Mineralquelle  zu  Facbingen:  48M.5I0 
Nekrolog  auf  0.  H.  G.  von  Mbvdhn  zu  FrankTurt  a.  M.:  511-516. 
Protokoll   der   12.  Versammlung  der  Scclionen  des  Vereins  für  'Xatorkia^ 

zu  Weilburg:  517-522. 
Jahresberichte:  525-574.     ^'  •     •'►»^  »»^^ 


9)    Comptes  rendus  hebdomadai  res  tte'»  seances  de  i'  icadfmtt 

des  sciences.    Paris.    4**.    |Jb.  I86S,  476. | 

1868,  6.  Janv.-27.  Janv.,  No.  1-4,  LXVl,  p.  1-208. 
Gavdry:  über  die  Fossilen  Reste  von  Attika   und  ihre  Beziehungen  zar  Ij- 
Ihologie  :  103-105. 

Martiks  und  Collomb  :   über  eliidn' alten"  Gletscher   im  Thal   von  Argelei: 
137-141. 

DiB<$o  Pbanco:  Beiträge  für  Geschichte  deir  Eruptionen  des  Vesuv:  159-152 
Maugkt:  ülier  Eruptionen  des  Vesuv:  163-166. 
Rbgnaült:  Ersteigung  des  Vesuv  am  10.  Jan  1868:  166-168 
Dbs  Cloizrai  x:  ober  die  klinorhombis«  he  Form  des  llarmotom  und  Wobleni 
nach  den  neueren  Untersuchungen  der  Dispersion  ihrer  oplischeo  AirB 
••^  1Ö9-202.  »  .  u  (  <<  .i. 

Palmibri:  über  die  Eruptionen  des  Vesuv  r  205-206.  tt^pmm 

.  ;  .  '  /I// 
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fiü^  Parte.  8^.  |Jb.  1^8,  476.) 

IM«,  9.  iMV.^.  Mm,  Ro.  1774-1783,  p.  1^. 
H^ugii:  f»tct«i»tiie  EndifiBungeo  nf  4en  Aiorea:  3*3}  11 -Id. 
0n  Uomwi;  AiNir  das  kliaarhonbiack«  KrystalljiyslejD  dea  Oarmotaiji  aad 

WdUarit  «ach  «lar  0iiiaiitieh«nf  dar  Dti|iaraioa  ibrai  optifcban  kumi 

34.^36. 

%,  Doron:  tbar  aiaa  aaaa  KnochaoMia»  fananBl  Tfe»-H«fgryta ,  ay  da« 
-  Qtem  dar  Laata :  46. 

b.  St.-Clajbi  OBfRu:  Erdbaban  aai  8.  Ifo?.  bq  81.  Tbaaaa  «nd  auf  da« 

baaacbbarlaa  pfMala:  48. 
ErpptMNi  daa  Veaav:  77-78. 


Ity  G.aaMdBTifturr:  MmiMmmx  pour  Pkistoire  positi9ß  a#  |»Aif#- 
taf  Alf  «a  ifa  füaaiaia.  Paria.  8*.  (Jb.  ##88,  481.1 

TratatasM  «««da,  ISif,  Ho.  11-18,  llovoBbra  at  Udeanbra. 
P  8nfAtt:  UMaraacbnofa«  Übar  dat  Altar  dai  üaaaoba«  «ad  die  Qaarlir- 
wit:  483. 

Goaaaa:  Yarhialoriacbaa  aas  dar  Vaariba  and  dao  Saa«  dar  Togasan:  458. 
P..GAtAua  aa  Koaaooea:  baarbaitata  Paaarilaiaa  von  Paliatina:  480, 
Ca;  Aanvini:  Ml  aaa  Jado,  gafnodaa  bei  Beanaa,  C6la-d*0r:  48S. 
B.  BiAiiVAia:  CalloraManiacba  Epocba  «od  Sleinaaii  bai  Carbaron,  C6la- 
d'Or:  485. 

P.  iDOQinmT:  F««aral«iB»lMlMo«la  von  Vartanlt,  C8lo«dM>r:  488. 
&IMBIII:  PhUboBlo«  ta«  fionam»  boi  llBda«a:  488. 
8m»  aa  BtAUJi:  8iaiinall  bot  Süyna:  488. 

Dwont:  Sloiaaaii  von  Pon^b-laaao  «od  Lan|ario-8Mla:  488. 
Mliographiat  498-501. 

Quatriime  mnmee,  1868.    p.  1—138. 

No.  1  J«nuar. 
Vorhittorische  Vorlestingii^n  in  i'arii:  2. 
YorlesnofeD  von  Carl  Vogt  in  Deottchlaod :  3. 
Aller  Gleycher  von  Arfrelez:  o, 
RtQQÜiier-Stalion  bei  Salevo;  4. 
Spureo  einer  vnrhi^iiorischen  Station  bei  Bordeaux:  4. 
Duloieo  der  Charcntc  und  von  Fondevoy: 
Dtr  mkistorischn  Mensch  in  Belgien :  6. 
YorbiHorifcbe  and  liisiorische  Thiere  der  ScJiWGis;  7. 
PrrnslaiMl  des  Bfentcheo:  8. 
^  rJ]t}»s  der  FosKÜien  aaf  die  Mythologie:  9. 

WgeQkUnde  vuM  polirten  Steinen  in  der  Argeoüniitchco  Republik:  10 
Fosiile  Knochen  und  behauen«  Feoemaiaa  aaa  Nea-Saalandt  10. 
ür«pning  der  Polynesier:  11. 
Anthropologie,  MicrocepfaaUe  etc.:  11. 
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Nekrologe  von  Prof.  Sekres,  duc  de  Lutür»  und  Dr.  Fuixi«:  12. 
MoRT[LL8T  5  Süinmlimgoo  lu  verkaufen:  14-28. 

|lillbciiun)(en  über  ffen  inh niiiiiotialen  Congr^ä^?  in  Parif:  30.    I^frliof  u4 
Sitzungen:    der  Icrlifiro    ?)  Mensch:  3t:   FaUcht-r  ffohlcn  Srhi<^fl:  31, 
Station   der  Bt:nltiu'r7.L>it   bei  Saleve  und  Solatre:   33;    (irMK<UUfO  t(k 
Solutre:  35;  Aller  dieser  Station  :  36:  Chronometer  di;r  ^Ltilt^a  Ufer  dft 
Saönf ;   H9t   Temperatur   in   der  Provcnrc   in  der  Äenlhi»- rcpcrhe ;  43; 
Polirlo  BfiUs  auä  dem  siiflostlichcn  Krankrotch:  42:  Vorhi^loriicbe  S^i- 
tion  Min  Bordeaux.  Grabiilallen  des  Oberrhein«  mit  A>rfu':  44:  X'-ii^cTid 
der  rne^a I ithischen  Monumente:   45;    Berief»!  iibt-r  Dolnun  \i\  Mf\tiL: 
46;  Fe&lslelliin|{  des  AIuts  vun  Lau^erie -H^mle  und  Font  ä-Le>M} 
iRgmiieo  der  Höhle  von  Keiit  als  Zeitmesser:  4H;  QttKWroir-Epoebe  n 
Irland,  Ureinwohner  von  Scandinavien :  49:  PfahlbauteD  nm  Genfer  Set. 
Irdene  Waarcn   Her  Bronreieil:    50:   Sleinhimmer   mit   Löcben;  51; 
Miihi^ieiiie   au«  granatfuhrendem  Charitgestein   und  Va^en  aus  ChonI* 
schiefer:  'j'A:  Vorhistorische  Studien  in  Spanien:  54;  Höhlen  vos  Ccss- 
reda  in  Porlugal:  57*,  Dolmen  von  Algerien:  60;   Grabnoouneate  rai 
Süd* Algerien:  61;  Amerikanische  Arbeiken:  63;  Indianisch«  Gnü>itin«t 
vim  Chiri^i:  64;  Künstliche  Hervorhringung  von  MonslriMitilcB:  65: 
Urenusttgang:  66;  Bibliographie:  68,  x.  B.  Tb.  H,  üvxuLt  nttd  fi.  iMi: 
•Iwr  4m  Stelhmg  de»  Meoeche«  n  der  Natur. 

Sporen  MMm  (T>  Heoeeben:  79 ^  TrauiNin  ermtiecker  Blöcke:  61*,  f«- 
iMea  der  ^rtiiwi  VefeMlMt  UMt  «ril  groeees  neiMbten 
n  Loabeae:  84;  iber  2  Kttplb  W9n  qwltew  PteiecMwiaew:  88;  Qm 
tire  Feeen  von  PerU;  90;  flletiiNi  «ae  der  Benlkierepocbe  hm  9^ 
9t,  94(  FeffiAnBiien  von  Tkioly:  93;  bearbeitolo  Mnwnlb»  «di» 
tbiorretle  von  Brnniqoel  (Tam-el-Gerenoe):  9i;  SMtfon  m  Mv 
(Tom-m-Geronne):  100;  Stebbild  one  der  BeoUiienipoeb«:  MO;  Onk- 
aaito  von  Soloirde,  Sotee-ot-Loire:  103,  108;  Pinnen-Sebidd  wdir 
memwtnfiicben  Seil:  106;  IldbU  von  Pomet,  Dordogno:  110;  9läm 
aoe  der  ZoH  der  polirtan  Steine  bei  Milbac:  Itl;  Poliift  Bob  W 
Lonvieie:  III;  Grabttllte  bei  Boeiogne:  112;  Vorkommen  der 
der  aMgalitbifoboB  VoMmenie  am  Morbihaa:  114:  Grabüftlee  fitii^ 
idviHe,  llenriho:  115;  Scbmelwillto  ans  der  Bfoaeoieit  bei  Bmü: 
117;  PMIbaaion  em  See  von  Bonrget:  117;  PAnAWi^t  Scbrill|ili 
daf  hobo  Alter  des  Memchengeicbleehte:  119;  bearbeitete  FiiMUld» 
von-  Spiennee:  119;  desgl.  von  Aiger  :  122,  «.  a,  Anaadge. 


18)  The   Ijondon,   Edinburgh  a    Dnblin    f*MI  rtgophirn!  Wsj«- 
%ine  and  J  nnrnat  o  f  Science.     London    S*'    jJb.  ISdS,  199.J 
laeTy  Nov.— Dec;  No.  231-233.  p.  329-560 
D.  Fofieu:  Uatefsncbaogeo  ongliscber  MinefaJien:  32^-354. 
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^olofitche  GeselltchafV.   Berichte  ttber  venchiedene  KeoiogUclie  Schriften : 
479-481;  $46-540. 

Imi  hMmntmi  ftWr  4le  Natarkrlll«,  w«leh«  petnasMite  iiii4  p«rio4itclie 
Widk  v«miltMm;  448-449. 

t9$6f  Summfi       884,  p.  1-88. 
'  Ipirt  ieitrftge  tur  NlMnitogie  von  Neiuchoulaad:  89-41. 
1868,  Febrnary  ;  No.  835,  p.  81-160. 
O— logiiche  Gesellschaft.   Wamnctoii:  Aber  den  Wechsel  in  der  Znsammen- 
«♦•tfMnp  Kalkhnifijjcr  Wns-sfr,  bedingt  ffurrh  dpn  Emfliiss  der  VpgplHlion, 
ihicrisclieri  Lehms  und   dt  r  Jnhres/cii:    147-153.    Stoddart :   über  den 
nnleren  Lias  von  firislol;  (iroom  r«APiSR:  über  die  Srhicfitrn  des  unteren 
Lias  bei  Cotbam,  Bedminster  und  Keynsham  bei  Brisiol:  153- 154  üaw- 
mnu:  ttber  Rlünocero«  Eiruscut:  155. 


13)  H.  WoonwARD ,  J.  MuHHis  and  EraKHioGs;   The  geoiogieat  ßimf/a^ 

«ine.    Londuo.    8".    [Jb.  J868,  476.] 
J8$8,  No.  46,  April,  p.  153-200. 
Wa.  CAmvTBiM;  Poatile  Pnndmwen  BriUMiena:  153,  PL  9. 
J.  Komm:  Aber  geaireifla  und  bracdemrtige  ConcfelioDen:  158,  PI.  18. 
8.  B.  PATTiaon:  Thalbildungen.   Eine  Beachrelbong  von  Hniideafcnpe:  161. 
C.  B.  M  Ram:  8ber  dna  Albien  oder  den  6a oll  vpo  PolkoaUMa:  183. 
S.  H.  ScuDDBn:  über  fossile  laaeelen  aus  Nordamerika:  173. 
Rov.  J.  8.  Tutr:  flbor  oioige  »nlflrlicho  Scbichta  in  den  UMgobaagao  yoo 

Ripon:  178. 
S.  LoviIn:  über  Lfxkin  mirnhilia  Grait:  179. 

C.  H.  Hitcbcock:  über  einen  nciiffn  fosHilen  Fi^rh  aus  dem  Dr\(;Ti  von  Ame- 

rika:  184,  lind  über  neue  carboniscbe  ftepUlien  und  Fische  aus  Ohio, 

Kentucky  und  lliinois:  lb6. 
R.  J.  M.:  über  A.  Favhb,  Reeherehe*  ge'oiogi^ues  dans  Ue  parlies  de  Im 

Smtohf  dm  PMmomt  st  i§  tm  Suiv»  vahints  4m  MmU  BUme:  187. 
Boriclilo  8b«r  geologiacbo  Itoaollachaftoo  ond  brioflielio  MiMlioiluDgen :  195. 

f8i9,  No.  47,  May,  p.  901-348. 
T  H.  ButtiT:  Aber  AonroalaMO»  Bmimii  ond  ^rhisroism  II*Kati,  nwoi 

neue  foaatle  Lacertier  aaa  Sttdaffkrika:  201-205,  pl.  XI-XII. 
Wilsoh:  Uraacho  der  Verbiegungen  and  Verwerfungen:  205-308. 
J.  Bcskin:  über  gestreifte  ond  breccienartige  Concretionoo ;  208-213,  pl.  JLIIL 
0    Fischrh:  Notirrn  nhvr  Clarton,  Essex:  213-215 
S.  Scuddbr;  die  fossilen  Insocion  NorHamertka's :  216-222 

D.  FoRBEs :  Forsc  hungen  ir)  der  Mineralogie  BntHnnicns:  222-227. 
Ru.nhahd:  Die  Knocheuhobien  Brasiliens  ond  thre  animalischen  Überreste 

227-228. 

AMBüge,  MiMotioii  0.  i.  w.:  998-248. 
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14)  ß.  SiM.nivN  a.  J.  D.  Dana:  the  Arne  riean  Journal  of  «««<»c« 

mndart^.    IVewhaven.    8*».    |Jb.  I^tfw,  346-1 

186S,  March»  \ö\.  XLV,  No.  134,  p.  145-288. 
A.  UR  LA  Rivk:  >1icrabl  Far^dvy,  sein  Leben  und  Wirken:  US- 173. 
Frank  Wigglmwortb  Clabkk:  ChemMchü  Beitriige  aus  dem  Labomioricin  d^r 

L(itrr,:nce  Scientific  ScheoL    No.  5.    ÜImt  einm  uwca  Pfocm  km 

MiuerälanaiyHen :  173-180. 
£.  Andrbws:  Nene  UoterfuchoRf^  der  FiiodfileUeo  fär  ineiMicliUdM  ikluutikiBttr 

bei  Abbeville,  Amiens  und  ViUeneave:  180-190. 
YllLL.  P.  Blaik:  Bemerk  itiitren  iibcr  eioigc  miiieralog<»cli«  GunoMUtea  md 

der  Pariser  AusiltlJunj;  \  n  isß?  :  194-198. 
F.  V.  Hayoih:  über  die  Lignil- Ablagerungen  des  Westen:  198-208. 
A.  S.  Bickvorb:  Rini^e  Bemcrkongen  über  dia  n«Beo  gfioiogitd^a  \umm- 
f  Tungen  in  China  und  Japan:  209-217. 
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f*.  rom  Rath:  üdcr  einige  Kn  I k .« p  a (h  -  Z  wi U i n  uc.  ( PuccRKOoRrv, 
Ann.  CXXXII.   534    549.)  ^mfl   v  m  dem  Knlkspath   vior  vcrsf h»r»N'iie 

Gesetze  reyi  IrtiiissigfT  Vcrwarhsuiig  bükwtiiit,  nittnlich  «Is  crslc.-* :  Zwillingt- 
Ebcu«  die  B«i»i»,  die  Haii|)ln\en  beider  Indiv aiu<  i>  sind  parallel:  ilt  Rweitca: 
ZwillinfA-Ebc  e  eitte  FImcU^  üti»  crtlen  aluiupfcii  Rhonihoeder«  —  V*A? 
MlM9  Zwilliiif**Bb«n»  «Im  FlirJie  de«  Sluninrhomboeder»  ft  «od  «isr*  ' 
Ü«:  ZwiHingt-SWie  PlieU  dM  «ivImi  tfllMii  Bliwtf  <»fi  SB. 
VerwitfhiwifM  nach  btMmi  mmm  Gtrfcliea  iM  Matg^  Meb  dov  dfH- 
lea  telleii,  mch  dam  vierlan  mImt  ••Iton.  »  G.  tarn  Rahi  betelweibl  <wd 
biMel  ab)  folgcvde  Zwilliag«.  t)  ZwUMag  von  Andreas  borg;  Gatato 
OR.  Di«  Kry«iille  MtgßB  di«  Coaibiaaiioa:  —  SR  .  —  */sR  .  R  .  —  R'/s  .  R9 . 
COR  .  C30P2  .  OR.  Auf  dem  RaodsUick,  mft  Riscnkios  hedccktem  Thonscfiif  ft  r, 
vittd  einige  dieser  Zwillin{;e  neben  viclpn  kleinen  einfaebao  Krystalten  glei- 
cbfr  rnmblnation  aiifcrwfl<h«en.  —  ?)  Z  w  i  I  Ii  n  ff  f^rii  pp  o  von  Klb«: 
Geurlr  —  "iR  In  dor  Sjmtiilunß  von  hiutr?  befindet  »ich  eine  prnrhlvolle 
Kalk«pnth-!)r»i'5f  »?hcr  einen  Zoll  jfross,  eine  Verwnrlisnng  von  je  einem  ceB- 
(ratcii  Individuum  iitit  drei  höch.<t  regefmisstg  stuT*-  und  durrhgewBrh.^rnen 
Nebenindividucn.  Die  Furm  dur  Krystalle  ftt  —  2R.  Von  den  gcwohniicben 
ZwIMiaKea  nach  —  V>R  oalerscbeidet  sid  df«  Groppe  wegentHcb  diidarcb, 
data  dia  Individaan  tlch  nicbl  alnfM  begroaaan  aiil  dar  ZuflKifftabana, 
aandera  aiab  dnrebkreQaaii|.;lndafB  aia  .tiab  begnenaan  satvobt  mit  dar  Ztwil- 
Raftabaaa^  ala  aacb'mil  ainar  an  dartalban  normale»  Bbena.  —  3)  Zwil- 
liogttaraln  .ana  dem  Nadaraner  Tbal;  GaiaU  ~  VsR. .  Sa.iit'dlb 
Combinätion;  OR  .  R  .  —  2R;  In  gant  eigenAAmllcher  Weite  erheben  «ich 
wm  dar  Raali  dar  VManMr  Tafalo  in  drei  unter  60^  •ich  •^hnatdenden 
Richinngen  geordnet,  Neben-  oder  Zwei^tafeln,  deren  TafrtflHchen  mit  der 
Rasts  der  reniralcn  Individiirn  127"30'  hildfn  Htf  IVehpnfafcln  sind  meist 
in  d«T  Rirhttinfj  ihrrr  Zwillings- Kante  mit  (\f^m  H.Tiiplirifiiv  iilimm  niisfjciicbiil. 
Eine  richtige  bin«icbt  in  die  Lage  der  Zwillingrt'Tafoln  erhilt  man  dtircb 
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BW  tmfAnwW  ertfMBeii,  tind  ni«  urOster,  wo  in  ÜMiRt  ^^mM%  m  Mti^iia 
Mmm  mM  Grt Daten  bgidf  utf  ^stein  ifl  Obrifcm  mir  m  4er  Sitehc 

Woi^,  daM  «r  mt  dem  W^fe  4kr  fialiiatliB»  fvUMM  <rf,  «v«Av*li 


Fr  HnäSBNBKHG :  Hauyn  vuti  .Mariuu  am  Albauer  Gebtrff^  Vci 
Rom.  Mioeralüjjische  Nolizen,  INo.  8,  S.  43--44.)  Eia  »cl«  eiittitkaa- 
Uclier  Kryslall  der  Conibm  ition  OOO  .0.  bei  welchem  von  den  ['yiteio- 
flürhcn  sechs  unterdrückt,  diu  2wci  übrigen  aber  sehr  au»|fedcbul  Mßd.  Da 
kryslaii  i:>i  in  (J)>r  HichUitig  der  Zwiltingäkanic  0  :  0'  lang  ge»tr«:iU,  li^ 
tyoiuietr)$ch  gleichhairiig  gestaltet  in  doppelteiii  Sioo.  Er  h»:  ndmiich  nru 
Symmetrie- Rbeoen eiumal  die  /wiFItngs-Ebene  selbsi,  sodann  nueEiK« 
Duniial  lu  der  Kante  0:0';  mit  nndcrcn  Worten;  seine  obere  Hilft«  « 
ibniich  seiner  tinlereii,  geine  rerhte  Seile  iiholiwi»  s^- i»er  linken.  CV<r  Kr)- 
•«tall  igt  zwar  Klein  ( 1 '/u  M.  M.),  aber  vullkoitmien  -.|u<Mr(!nd,  dardvic^ 
biai^H^rUii.   ^wiilinge  warea  biiher.vom  liau^n  Dicht  b«kauot. 


536—538.)  Im  den  nidu  «IlfMieiii  Mamrteo ,  aber  aierkwlrfiip  P«l- 
•ttllaa  des  lalltipath  |{ttb5n  das  aiiaanilfeiciie  Arandal.  Dia  aianp  Uf> 
nekd  DanlelkiAit  ^        itaamicidar  ffryttaHa  fibt  Zmr  la  t^im  W- 
ttaftatea  W«rka ;  et  Itl  dia  ComUmHmi}  R5 .  RT  .  Y«R9 .  B  .  —  ^ -OdRl 
0ia  tratieiliallaa  KrffliHa  tlod  mm  BairjrvlUb  baKielleC.  -  Mt  ladvMj 
Ml'M  A.  iiAim  MmflIelaB  llalhapailM  fön  AMdri  Maa  BhUM; 
saaa  Fliebea  wolil  abar  dareh  aehdae  Aatbifdaaf       AnÜMfluail^  4 
•icb.  Sia  la^iaa  felgaada  awai  CoaibiaaliaMii :  | 
t>  R13.  B  .  4R  .  -  aft  .  -  VftB  .  0GiP2. 
^2)  B.O».- '/iB.  — fll.4B.R«%.«^Bl.G0B. 
Iftadi  ainar  briariiebea  Vlltbeilung  roit  f  a.  Buisaaua  aa  A  lü  liV 
baiflit  dbraatba  rw  Araadal  achOva  Krytlalle  der  Comblaafiaa:  i 
BIS.B.  -  ^^B.B3.dB.O0iP2.QOB. 

•  i  ,  —    ■  , 

•  •  M.  Utanrnr:  8ark«p§ld»  mim  aaa#a  Hiaaval  «tbliiia 
^BiMMdlr»  d*  daiMialk  gaalog»  flaarflaali»  Jak^g«  4IWB^  B*  B45*"3ift}  ^ 
4aa  watrikhaa  Bafta  dar  Bebe«  Bala,  aaT  daai  aebMda»  Wmm  wtii^ 

i*ar4«<4la  IMttfHa  wiadtl,  taiai  lai  ftuknabiati  aia  gm§wS^ 
gwB  airfL  Bi  BlidiBi  dIaMi  «laaiMa  todM  alcb^        ddaMa  ÜiM» 
Toa  Yifiaate,  aia  aaaea  Waanl»  dat  taa  Wmiit  aataar  iyUM^ 
Baakallaiicb  iragaa  ab  Barkapiid  baaaiduMi  «M.  Bi  büdrt  A«i^ 
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'fM  tjtipttMUefcar  tolrfl,  dar  Fom  tlMr  vaneliolMnw  sechMailifM  Mefte 
IhaHdk;  Mi(i  in  Brach  elM  VOTWorrwM,  lehiigto  Stradnr,  wekbe  4ircb 
«Im  fwiM  AmsU  fadtMttff  doftli  •hiwilir  n^wieliMMt  Mmdaw  1m- 
ÜBffi  wifi.  hl  d«a  SciMibei»  fo»  — ataecMgei  Ilmrist  Hefen  die  Fiden  fe 

der  Ebene  der  Hauptausdehiiunü  der  einen  Seite  ptreUel;  ein  Theil  dieser 
Fiden  £ei|{t  einen  mit  der  Scheibenebeoe  paralleleD  Blitlerbnicb,  aber  viel- 
f«cb  unterbrochen.  Schleift  man  ein  solcbe;;  Spnltnnfjrsstück  döDo,  so  er- 
«rheinen  die  blnttrt|jcn  Pnrlien  von  einem  zweiten  BlSüertliirrhwang  durrh- 
•eUl ,  der  nahe  rechtwinklig  auf  den»  ersten  «leht  und  mit  der  Faderirirb- 
tanjf  einen  Winkel  von  etwa  50"  bildet.  Die  Härte  =  4,  spoc.  Gew.  = 
3,692 — 3,730.  Farbe  im  Innern  zwiitchen  flcischruih  und  iavendelblau ;  seide- 
artiger  FetlglsDz,  in  Splillern  durcbscheinend.  Strich:  bellslrobgelb.  Das 
■hwrnt  gibt  im  Kblban  rnf  Flnfatlnre  reagirendea  Waaanr,  aeimilil  tclir 
Makt  V.  d.  L.  nnd  l«it  afch  im  Beraxglase  mil  Sisenfirbnnf  anf,  welchif 
tfnnAi  nngere  Einwirkung  der  Oxy^liona-Ftamme  lief  blniroib  wird.  Mif 
•  ndsphonnli  belinndelt  enehaioon  in  der  Oxydaiiont-Flamme  ftisev-Hangan* 
■eaction«  n  Daa  Fblver  int  sebr  leicht  io  verdSnnler  Salt-  uoi^  Schwefel- 
■■ne  darch  Srwlnnea  löslieh.  Daa  Millel  ana  mehreren  Analysen  tsl: 


PbasplMnäar«   SI,T9 

Kalkerd«  3.«0 

MaaffftBoxydal  ..... 

WssQoxjdtU   Myal 

EU«iiosj4    ......  MI 

Wmmc  im 


Hiemach  ttelU  Waasat  mU  Beröcksichlignag  des  Flaor>Gehaltea  die  spe* 
eielle  Formel  auf: 

3P0«  43FeO  -|-  MnOl  +  PO«  (SHnO  +  iOttO)  +  (FeFl  +F«sOa  •  U0>. 


W.  Ukü.sky:  über  den  h(M  iiclil,  ein  neuf'>  Mineral  ans  Schle- 
sien. (Zuitächr.  d.  deulsch.  |;t-olog.  GeselUch  Jaltri^.  /^6*(b\  S.  2j0  -  2^1.) 
Der  Kocholit  bildet  kruslenartige  üboraUge  auf  Aggregaten  von  Titaneisef 
nnd  Kryslallen  von  Fcrgusoait,  welche  sich  in  gfobkörnigem  Ganggraall  der 
Vochel wiesen  bei  Schreiherban  In, Schlesien  finden;  weiter .wnaüicb»  beiaf 
Zbllhanae,  homml  der  Kocbellt  aneb  in  iaolirlen  Kryslallan  im  Grani^  ^fO|^ 
Die  Krnaten  aalgen  nndeviliche  aiangelige  ZosanoMnaetanng,  in  anaebeinand 
^draliaebe  Pyramiden  mit  bauchigen  Fliehen  auslaufend.  Die  Krystalle 
•lad  mit  rothfmi  ze^eMMn  Feldspath  bedeckt.  H.  =  3  -  3,5.  G.  ^  3,74. 
Bräunlich  isibellgelb,  in  reineren  Partien  in's  Honiggelbe,  dann  durchscheio 
fiend.  üonst  nnr  «  d  K  dnrchscheinefut ;  <;rhwRcher  Fettglsns  auf  den  Bnx  h- 
ttarUeu.  Gibt  im  holbcn  Wasser;  nur  n.  (J.  K.  zu  schwantem  Glase  schim-lz- 
bar.  Mit  Pho»pborsalt  and  l)nr;a  Kcactipn  auf  Eisen.  Mit  Sndn  aüf  Kohle 
gesebmoiaeu  deulUcbe  ttcaction  aof  BleÜlZyd.    Ute  Analyse  ergab: 
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NtobsSoro      .    .  ^.   .    •   •  W,*9 

ZirkoDerd«   11,81 

Tt)or«r<l   t,U 

YttoNr««    I7,tt 

Kalktvd«   2»lt 

Vnnotfi   <v4t 

Ebonoxyd   11,4» 

WAJA«r  ....... 

Vtrliui  (BMozyd  ?)  .  .  .  tlßk 


D«r  loelMlil  ileht  dt«  YttratMitalit  m  Blehflcn,  n^wAiiiii  M 
■b«r  fo«  diotaa  dsditrdi>  dtft  die  Tanulfiora  darcfc  [Hobit— 
•lan  etMUl  wird.  !■  de«  Gninitgang  »n  dM  iodielwiti«»  M 
•elieB«rmi  MMnliMi  TiUn 6»doU»U|  X^moIIm,  leaaci^ 
Ferguiottit  «od  Koehelil  MehgewieMB.  Zn  Ihmm  hhBi  mk  mA 
Gr«B«t,  MwrdiBgt  alt  Mkw  KiBwbliiit  swiMbctt  OflMle«  oetf  dwi 
von  Ba.  BftWM  «ufgefnnde«.   Hack  Waaaaf*t  OalcnaclMwg  yi  et  c« 
•aathoD-Graaal,  detacn  apae.  Gew.      4,197,  voa  knmmmktt  Parkt  aitf 
voa  beaoaderen  Interease  wegen  etaea  Gebaliea  an  Y tiererde.  Wian 
fbad: 

KleMUCeye  ;I&,8S 

Thon^rde  ,    .  '20,65 

Kalkerde  ÜJ« 

SUenoxydul  H,b'i 

Maataaezjdnl  •  9JH 

nkanade   tM 


AaaMs  Oaekarit  vaa  Boryalaw  kai  Orokakyca  ia  Gilftlat 
OTafkaadl.  dat  Birtarhiator.  Yaiaioa  dar  pfaaaa.  KkatelMda  and  Wai^pMi^ 
Unr,  8.  108.)  Sa  iiad  teaalgtaata,  ataifc  aack  ralralaaai  riackaada  Mb 
voa  waekalkallckar  Caaaiaiaaa  aad  kall-  kit  daalMlkiamar  Parka,  db 
Wa  Gfttniteka  aiakt.  Sa  Mal  aick  dar  Oaokarb  togleick  aiH  Bidll  ia  i» 
acMadaaaa  TlaTaa,  im  Mlllal  Toa  8  kia  14  Klaher.  Bftadg  akid  die  MM» 
aaa  Toa  Waaaar  kaglailat,  daa  ia  dar  Regal  atajfc  aalai|r  iai;  «rii  ikaaa  kgai 
kaÜlpaaa,  klMaaama  SektalSarlkoaa.  Dar  Sckicklaa^Caaplez,  ia  «akl« 
dfa  BfdkarM  aoftralaa,  aoll  «iaclBa«,  Bala  HBkraadaa  Aktafaraagaa  «i^ 
kdras. 


Harquaiit:  S  chwefclk  i  e  9  -  V  o  r  k  um  m  e  n  von  AllenhunJen  (i 
'  a.  0.  S.  102.)  Auf  fler  Grulttj  ErncstUB  und  Ereieeke  bei  Alleuhuncieii  tlii4a 
sich  Eisenkies  'l'yrii)  in  ungewöhnlicher  Menge  und  xeichoet  ^icli 
seioen  reichen  Gehalt  an  Thalliuui  aus,  der  nach  Carstatuk^i  oft  b* 
trägt.  In  Bcgleilung  des  Eisenkies,  sowohl  inn  Hangenden  üb  im  Lie|(M)dl% 
kommt  ßaryi  vor,  welcher  im  Uangeodea  abeaCalla  Thalliaai  eaiJMll»aiiM 
aber  im  Liegenden. 


Digitized  by  Google 


60» 

6.  SmtrvBK :  Axinil  von  B«veno.  (Omii  aicuni  mivevaii  it<t- 
ii  ini.  p.  10,)  Zu  den  /ahlreichfii  iMiriemiien ,  welche  Strövrr  aus  tlem 
üraiitt  von  B^vcnu  aut führte  koinnit  norlt  (]i-r  AxinJt:  f^r  firulct  ?ifh  in 
:»uf?rwarh!?#*nen  Kryäl«llt»n  der  heka unten  Form  mit  hlprdot  uiul  Flnssspuih 
in  riiier  Drusu  des  (iranit.  Di«  rofctleoförmig  groppirieo  KryiUiUe  d«»  Axtaii 
ünd  von  Lammpotit  beiiecliU 


C.  W.  €.  Preis:  „AnlcilnaK  Bom  Beatimmen  der  Mioeralien." 
Heidelberj;,  I8ß8.  8®.  S.  144.  Die  vorliegende  Schrift  worde  vemuh^sst 
iftrcd  4«a  Uoterricht,  welchen  der  Verrafn?  «eit  niohreren  Jahren  im  Be- 
ifiMaieD  der  Mineralien  ertheili.  Dieselbe  terfilU  in  twei  AbscJiDiiie;  der 
ente  (S.  1 — 56)  betrMI  dfe  Beflinmung  der  MincralieD  vermit- 
lelsi  des  L<llbrohrs,  der  sweite  (S.  57  -  144)  die  Bestimmung  kr y- 
•tallitirter lliiiermlien  dnrch  physikaliscbeKeiiDseichen;  beide 
Iteile  ergingen  ticb  gegenteilig.  Die  vo»  Fvcie  befolgte  Methode  ist  eine 
recht  branchbefe  iwd  die  eiitostelleDdeii  UotersuclivugeD  sind  meist  so  ein- 
facfe»  des«  sie  —  bei  genügeiidea  krystallographiscbeD  und  chemiichen  Kennt- 
•hien  —  ««eh  obne  Anieitonf  einei  Lehren  ausgerahft  werden  können. 


A.  VMvn:  Verteiebniea  von  verklafliehen  Minerelieni  6e~ 
hirgtertea,  Yeraleinernngen  (PelreTnclett))  tiypemodellen  f  eltO'- 
•er  Foseilieo  oad  Kryetall-llodenen  in  Ahornholn.  U.  Aollnie. 
BoM,  tS08.  8«.  S.  51.  Seil  der  Anignbe  dei  leinten  VertelebnlHe»**  in 
vm.  Anflege  wnrde  dee  Binbliitenient  von  A.  KnAin  noch  weilor  vecvoll- 
niMÜgt  dnrch  Erwerbung  der  Senmlongen  ddt  ventorbenen  L.  SAinAnn« 
Beiendert  iet  -  wie  ein  Bltek  in  den  Cntilof  B  24—27  neigt  -  die  Ab- 
ihailnng  der  Patrefnden  nngefchwollen  dnrch  die  von  SAnuuw  wihread  tei- 
let Anfentbnltot  in  Frankrcioh  geiniMnellen  Venteinenrogen,  towie  die  kura 
ftr  aeineoi  Tode  nngeknnfte  fioHAn'tcho  SnniHiInng  in  HeilhmnB  (denttcher 
lein  nnd  Line)  nad  die  v.  M>iBwnjiwi*tehe  finmaUang. 


B.  Geologie. 

Faan.  Ztavii:  aber  die  mikrotkopitohe  Btrnelnr  der  Leocit^ 
iid  die  Zusamaieatetiang  ieocilftfhrender  Gesteine.  (Zeiiachr, 
i  Welsch,  üeol.  fiesetlsch.  Jahrg.  tSßS,  S.  97—152.)  Fma.  ZinaiL  hat 
€B  DäMschliffe  leucitrtthrender  Gesteine  niber  nntersocht  und  Ist  in  intterti 
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ilTiMMilwi  .Kttttllrt ei  ffelMi^  wniiMter  knmmänrß  41«  «Bvemiilii  ««iu 

yerbr«it«af  «ikro«kopUeli«r  Leoclte  toitmlufcOT.  — 
•lei»e  voB  V»f  MV  «h^  tfetiai  U«ff«boB|r.  Mter  biUoi  shM« 
YMfkm  VOM  18§8  r«klio  Belehnuig;  «im  brawMkwMM,  Mbf  Im|  «§• 
icb«9il«  Mam  ml  ruMoipa  Leacit-KrriUill««.   Die  Btiu  Amt  Mm 
•t«lll  im  DftoMcliliff  eio  «oiKeiiticliMlM  Ghit  dtr,  vocto  rHcUM  vttit  mI^ 
lllraiiie  Inrtiillcben  ▼•ribeilt.   Die  bis  ra  2  Umem  dicbe»  UmiI«  md  NM 
eiaMehe  KryttsH«,  bild  ii»  mehreren  lodlvidoea  saeemmenfeMM;  ilieSib 
mun  isl  ateto  von  der  GlatmMie  Mberf  f efcbicdea«  Di«  Lmicil»  tfadkimm 
•telieiiivelie  eo  reicblicb,  das«  die  beaacbbarlmi  nur  dmrcb  mm  diw»  Aml 
Scbeidewend  getren«  tiad.  In  Batuf  Mf  die  Dimeaftifw  dei  Imdh  iv^ 
diwl  Betcbtofif»  dtw  aolche  —  nad  diese  i»t  aaek  ia  vielea  aadewa  mH» 
•acbtaa  Lattrito|»hyren  dar  Pell   -  oicbl  aber  eine  gcwisae  Rlaiabeil  ÜMb' 
fiabt;  Leacila  Meiaar  ale  0,04  N.  N.  im  DarcbmesMr  eebeiaea  aicbi  mk 
vanubiNamaa.  Sebr  nMrk«  ardiy  eiild  aua  die  in  deo  Laacilea  eitt|e«cUi^ 
saaea  Körper,  wctcbe  Ia  der  Begcl  eiaa  caacealriecbe  Aaefdaang  uigm^ 
iadem  eia  ealweder  ia  der  Mitla  la  eiaem  raadea  Henfea  varwah»  dhi 
•icb  sa  mebrerea  eoaceairiecben  KriaMO  gntpiiireB.  Boadlicba  eder  «91^ 
»ife  GttseiaMblüwe)  ttbercinflimmead  mit  der  aagebeadea  Glaiiti< ,  ät4 
sebr  bftttüf  and  die  meitiea  ealbaltea  Bllecbea.  ZiaasL  f  laabi»  dim  mUk 
Bilecbea  ia  daa  Glaepanikela  prleiiitln  babea.   Letalere  erweiiea  iM  di 
nmorphe  Naeae.   Ferner  aracbeinen  ia  dea  Leacilea  Gaa-  oder  De^pl^ani^ 
bald  rcgellof,  bald  aaeiaaader  gereibtj  aber  ib  groaaer  Riufigkeil  amMUhi' 
aea  faal  alle  Leacite  mikroakopiache  Slulchen  vea  Aagil.   Ualer  dea  Km- 
fdlt^A,  welche  aoater  derfl  Leuclt  noch  ia  der  Lavt  dea  Veaav  vaa  M 
ileb  Inden,  alad  Angitc  tu  aennea,  die  viele  Glaaeiaacbiiaae  ealbaltea;  Um 
titkltia  Fetdapaike  —  von  weicken  man  Mäher  f^laabte,  daaa  aia  airll  adhi 
LaneHea  vorkornmea.  So  belehrt  uaa  dia  Mlkraakop  Aber  oHuicka  atwi 
voreilige  Sehhiflse  in  BelrelT  der  TergeaellacbaRaajp  der  Vioeraliea!  M« 
den  Iriklincn  Feld:i(>athen  «teilen  rick  «1a  Seltenkeil  Sanidto-KrytlaHi  | 
häufiger  kleine  Priamen  von  Nephetia  —  abo  Nepbelia  aeben  leaeB  Ii  «iMT 
lebten  Glafmaaaa.  D«  onn  dl«  vier  Gemenglheile  der  veaavtackea  tait, 
Leacit,  Au^a,  trlkliaer  Feldapatk  und  Hephelln  mit  Blltckea  veraekaaa  0ai> 
Blaaeklflate  eniballe« ,  ao  kann  an  einer  Ansacbeidunf  jener  IryaMlIa  m 
dem  ohenialigen  Lnva-Plnaa,  deaaeo  Befidnnm  die^e  Glaa  Baaia  ktldel, 
nicht  pezweireli  werden.      Die  fibrigi  ti,  voa  Zirkbl  aoteraaeklaa  Uvaa  ■ 
mm  licr  Umgehung  des  Vesuv  seigen  eine  analoge  Mikrostruriar.  Tfillim 
Feidspathe  und  IVephelin  »ind  in  vielen  vorhanden.    Eine  häufig  wabrgaeaa- 
menc,  wichtige  Erscheinung  ist,  das«  grössere  Augit-Krystalle  roikroskopiMbc 
Leumioedtr  uiiiÄchlicsseo.  Da  bald  Angil  Leucit  und  bald  Leucit  Aug it  Iii 
liehen  (ie!«tt;in  umhüllt,  so  ergibt  sich  hieraus,   dass  keine  bealimaMe  Am*  ^ 
Scheidung  in  diT  Reihenfolge  btal  land.    Unlcr  den  durch  G.  von  RAia*a  I 
liehe  Millers  iicliunyen    bc  k  n  unten  A  1  b  ;i  n  c  r  Laven   gewinnen  oock  baM*  [ 
«leres   luLcrüSsc  jtMic    Nun  C;i|»o  ()i  Rost'.    Die  Lencile   derselben  eetlabm  I 
Uiimlich  fog   Wasserfloren,  wie  sie  au>  dem  Quart  bekannt.    War  veraiBli^ 
oder  XU  iiaufeu  ver«ammeii  uder  Huch  schtcblwuiie  aageurdoeV  erscbaiam 
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üi«  FtiMtigkeiU-EiiMchlftMV.  —  2)  Geile  ine  aus  der  Umfebung  Ue« 
i««eli«r  Se«*«  wmiJf  tb—IMHi  mbriM  wtm  Xwm.  amw—cht  und  eine 
•hwfinh»ii<i>  ThalMelie  — «lifiwi<te»t  i»        iat  Micbtieli  ll«plMlte  ¥or- 
hiiiri ,  jtdodi  «i«  In  eiBifcwaMMii  frdMM«a,  aril  ürBiam  Aag«  «der<4«r 
Lvf«  «rlMMlMmn  KrytitilMi*  fio  •  in  4en  btluinnton  Gtttoia  vom  MbMsliy 
«•IoImi  in  hnrnnU^hnr  GrandaiMte  viele  Kr|iitl1e  von  VoMns,  wtoig«  vmi 
ymKtn  und,  aber  nn»  nnler  dem  Mikroekop,  sniilmiclie  Lescite  erkenann 
li««t,  wie  <i.  VOM  Rath  nacbwiee.    Din  Leociie  ymechKeMe«  fest  nor  Krf» 
SliUchon  voD  Nepbelin ,  welcher  «her.  neb«?«  SSulrhen  von  Angit,  in  Menf 
in  ()er  (inmHniag««  vorhemliri     Au«Bcr  Nephelin  enthalten  Hie  L«*nrit«>  und 
'      etit  iisu  die  IVepheline  in  der  Grundmasse  noch  feine  IVädi  Ic  heu   vww.s  Mine- 
rab,  wohl  Angil     In  dem  Nnseau  luhreoden  Leucit^esicui  \on\  Sp|i(irenl>prg6 
bei  Kieden  itteckco  die  Leucite  v«ll  fremder  Korper :  Nadeln  von  Augit,  Kry- 
a4Allchen  von  Nepbelm,  Noimd,  llafnnlei«nn  nnd  Melanit;  auch  mit  einer 
füfrifktil  nfffUlt«  Üftiilnngen  M  fnrtenjen.   Dm  Oertilnn  vmi  SnrKberf 
iMi  «toto  and  vom  Pnrkirfcn^  MÜMitaD  fintohfolli  nete  LoneÜ 
pMo.— 3)  LoncitnpJifr  vom  Biobliorf  bei  Rotbwoil  im  Knitor- 
ntabl.  IN«  Cbiennflbnnf  dioMt  nwlat  aabr  nofftüilnn  and  noeb  wmig  g»* 
bnontnn  Gortnint  liolBflo  da»  intewiinnü  Srnnbniaa,  das»  datseibo  nobon 
Mncit  noch  Noaean  nad  Ifepbelin  enthalt,  auacerdem  noch  Sanidin,  AQ^tt, 
Htlnnit.    Die  rrirhlicb  vorhandenen  Leucite  sind  mehr  oder  weoifer  in  AnaK 
«im  umgewandelt;  die  Noseane  zeigen   die  Kr-^clieinunffon  ,   wie  sie  ZtRiriti, 
früher,  beschrieb      die  Sanidinc  umscblie$i»en  oft  winzige  Wcpbelinc.  ebenso 
die  Uelantte  kleine  Augilu  und  diese  nm^jekehrt  Melanite.    Das  Gestein  von 
Rolhweii  »timint  demnach  in   seiner  ZnAammeuseUtung  mit  mehreren  vom 
Laacher  See  iiberuiu;  je  bunter  eine  solche  Mineral -Conü)ination,  um  so  anf» 
fallender  ihre  —  gewiea  niabi  fnieuloao  -  Wledofbolonr.       Um  auch  so 
dar  iifunir  den  Kilbioia  dar  nriaaralniiiaban  8«a— mwiaitinni  doa  Bnaalian 
b^Hlfagan,  bal  Ihol  Mi  Jatal  M  OinnaablÜli  pil|inrirl  nad  aaiarMnhft. 
Ona  Raanlltt  iaU  daaa  Lavatt  in  mnnabon  Bnaaltan  and  baanlii» 
aabaaLavoa  varbamml»  jadoab  ia  vialoo  and  nwnr  dnn  aioialea 
oataebiada«  vermiaat  wird.   Unter  den  tieateinen,  in  wolcbon  teaair 
den  Lencit  auffand»  aind  an  nennen  verschiedene  bnialtierbe  Laven  vom  Laa« 
cImt  See  und  derRifel;  von  eifentlichen  fin^alten:  von  Stolpen,  von  Wiliach 
bei  Dresden,  von  Schackau  in  der  Rhön,   SlnfTelskuppe  in  Thiirin(;f>n,  V«ns- 
bach  im  Kaiserslnlil.  —  Künliige  Forschun^t'"  werden  lehren,  ob  niclu  üik  h 
III  iilieren  bu^inttitu  Geitleinen  ,  Vorlunferu  der  Hat  alte  j  der  Leucit  ala  mt- 
kroakopie«her  Genieogtbeil  vorhanden. 


K.  Hkushofbr:  über  die  Zersetcnnf;  dca  (Sranits  durch  Wasser. 
(Ehr«*'»v  nnd  Wfrthri«,  Journ.  f  [»racl.  Chemie,  103.  Bd  ,  S.  121  127.)  — 
Die  Frage  nach  der  Zersetsbarkeit  der  Silicate  durch  Wasaer  bat  xwar  ihra 
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Aatworl  srlion  lanjjc  gefnnilen  —  tum  Theil  in  jrewisspn  nsiürlHhen  Jhi^- 
Sachen,  wie  \i\  dt-m  Kicsfl^imre-  uud  Alkn I ii^t'liaUe  der  auo  >ilic<»l|f«b»r!|[et 
!ilitüin>ei)dei)  l)üelk'i).  in  der  sichtbaren  Uittwaadlua^  feldspalhführemjrr  Gr« 
steine  in  Kauim,  Thon  und  Lehm,  —  zum  Theil  auch  durch  spi-netl  bimtl 
gerichlele  ünlersucfujntjt  n.  Allein  die  vorl  icjjendtn  ß>  Hnlworlan^rn  rf- 
slrecken  siib  riur  iil>or  dt  ii  qualiinUN  i^n  ihi-il  der  Fn^uL-  nmi  erben  obef  dii 
Menge  der  Subst;iti/en  ,  welche  unter  gegebenen  \\  rhnltni«*tu  vom  Wumi 
ausj^elaugt  werden,  kciueu  Aufächlusä.  Hai'SBopkh  h^^t  uiehrcr«'  VeruicW  ia 
dieaer  Richtung  mit  Graniten  des  Fichlelgebirgej»  Mtigeslelll;  \  uriah/ei  «ad 
ReaulUle  derselben  «ind  fulgeude.  —  Die  Geateine  wurden  feio  fcpaiTcA. 
gebeoted  und  von  detn  Teinateo  Mehl  derselben  eine  (;ewo(^eiie  Meafc  aii 
dem  25fachen  lieuiclii  friai  !i  destilfirtcn  Wa'isers  m  ^efaün.i^eii  Cylittiff* 
gläsern  uLierg()?*.sen  .  in  einem  massig  wannen  Zin)mer  <12— l4'  Cj  tt(g»- 
«telU,  f^ui  budccki  und  tätlich  eiomnt  tüchtig  aufge:ichuittU.  ^itcbäTtcn 
wurde  derantirt,  filkriri  uad  das  noch  Iffioier  irfibe  Filtril  io  ler  rtiliiurkiif 
Inn^^sam  zur  I  rut  kne  eingedampft.  Dadurch  gewannen  die  U  iuen  smpeUn' 
leo  Theiic  so  viel  Zui»ammenhang,  da:$s  es  möglich  wurde,  sie  nach  »ieirr. 
bollem  gf lindem  Erwjirmen  mit  einer  der  cfsien  gleicbe  W»j$enncO|e  »»II- 
Ständig  klar  abzufillrireu.  Dm  FiliriJt  wurde  mit  etwas  Sair^iurf  «bowli 
eingedampft,  gelind  geglüht  und  mit  Yfunser  nuf  ein  UhrgUij  fpHn-k  *d 
welebem  die  Chior«iik»lien  getrocknet  und  gewogen  werden  K  iU)h  i  Wi.  ■ 
der  geringeren  Meii^,'i'  der  su  erhalleneo  Ghlorftalze  niuiste  n  1' n  "f-  i 
Fillen  die  SepHraibe.^tiniiiiuiii;  der  Alkalien  iinlerbleihcn.  —  Au«.i>  ««i 
übrigen  etwa  ^eloiicn  BeslHndlhcile  (Kieselsaure,  Thonerde  clc'  liM* 
keine  Kiu  ksiihl  ^'cnoninien  werden,  weii  es  nicht  mogin  h  w-^t^  die  Fliiiii- 
kcit  ohne  Abdainplen  von  dem  Gesteinspnlver  zu  trennnn  Verwehe.  Ar 
Klärung  diin  h  Leim  u  dgl.  zu  viTiniltein,  luhrlen  nicht  zum  Ziel.  Es  atl«. 
desshaib  auch  die  Möglirbkeit  zu^H'i,^«' ben  werden,  tias;<  ein  Theil  der  mt^ 
laugten  Strhslanzcn  beim  ersten  AluiiiniptVti  mit  dem  heste  der  i\Mfmä0l 
Gestoinslheile  sich  wieder  verbinden  uud  unlöslich  werden  konnte-.  ^ 

i)  Granit  von  Selb  im  Kichtelgebirgc.  Mitlclkörnig ;  vorberrscb^wf {('k^ 
licliweisier  Orthoklas ,  welcher  hie  und  da  beginnende  Zersetzung  Kcf : 
graser  Qiiers ;  in  geringer  Mengfe  ein  achvrarter,  mürber  Glimmer  qo6 
tilberweitter  Kaliglinimer.  lOGrm  des  feinto  Polvera  mit  250  C.C.Wi»ti| 
wie  oben  behandelt,  gaben  0,0085  Gnu.  (oder  0,085  p.C.)  C hlunlkilka - 
voreugfweise  Cblorkaliam;  die  Spectrelontersuchnng  lieaa  auch  ilitn« 
Lilhion  erkennen.  —  2)  Oaa  ausgelaugte  Pulver  des  vorigen  Vrrtacki  ta 
zweites  Mal  mit  einer  neuen  Menge  Watser  behandelt  lieferte  noch  OJOD^ 
Grni  (oder  0,062  p.C.)  Chloralkalien.  —  3)  GmH  vom  Ochsenkopf  - 
pbyrähnlich;  röthlicbweiwe  Orlhoklasindividuen,  welche  undeutlichere,  ilr> 
ncre  Krystaile  oiM«  ■BdertB,  s.  Tb.  kaoUoisirten  FeldspeihM  (Otifdi«) 
eioschliessen:  rauchgraaer  Quart,  weisser  und  dunkler  Glimmer.  lOttSi 
wie  oben  behandelt,  lieferten  nach  8  Tagen  0,0080  Grm.  (oder  0,0^^^) 
Chloralkalien.  Das  Spectran  aeigle  die  Linien  von  Natron,  Kali.  lilhiM, 
Kalk,  Rubidittiii;  die  Lösung  mit  Platinchlorid  gefillt  gab  0,0(MiO  ii^»*^ 
plaliscblortd;  es  ergibt  aieh  daraM,  daaa  der  grMe  TbcH  dar  aa^gil«^ 
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MkdiMi  9m  Kiü  hmmd.  -  4>  Bise  sirolle  B«lwMlMg  ^MMlbaM  Ailvcit 
ttefortfi  M«k  0,10070  Gm.  (t^er  0»070  jkC.)  CblorallivliM.  -  9)  GmH  vm 
Oator-RAata«  in  nehlelgebir|r«^(tiHNiff.  Kirclienlarnitz.)  Porpbyrartfg;  fviMMt 
laMItaig»  iMlivMaan  vw  tclmutgif  weiMem  Onboklm,  wbtMf  roMo  Köraer 
von  ^rnueM  OiMrt,  w«aif  grflniichscbwarxer,  mürber  Glimmer  and  einzeln« 
BlätU-hcn  von  weitem  Mtiscovit:  Oligoklas  nicht  zu  bemerken.  17,3  Grm. 
des  Pulvrrs  mit  440  C  C.  Wasser,  wi«*  nhen  hrhandell,  licFrrtrn  nach  8  Ta- 
gen 0.01(17  ftrui.  (oder  0,(162  p  C.)  Chloralkatien,  darin  (aus  dem  erhaltenen 
haiiuiii|iU<tiiu  fiii  rici  hrrcchnel)  0^0085  Grni.  Chlorkalium.  Im  Speclrum  fan> 
Ueo  sich  (iic  Linien  von  Kali,  Natron,  i.iUiiuu  und  KHlkerdc.  —  6)  DaMclbe 
Palver,  mit  4er  eoUprecbeoden  WtMermenge  muh  zweiten  Hai  behandelt, 
frii  Mcb  0,0094  Htm*  (odtr  0^4  p.C.)  ChloftHtnlieii,  waloh«  im  Spectran 
diMdbesUiiira  Migl«».  —  7)  Gt$nk  von  TiMm  M  WaniMtol.  PStlnbAmig  -, 
fdUicbweiMtr  OnMlM  md  f ttnar  Qmm  naf •Ahr  je  die  Bilfle  de«  Ge- 
Heiw  Wtdeni:  Me  md  de,  efcep  lieniiok  aelteii,  eie  BUttcbm  weiMer  Glin> 
ner.  30  Grm.  nll  500  C.C  Waaeer,  wie  oben  30  Tü^^e  lenff  belwiidelt,  lie- 
feflen  0,0136  Grm.  (oder  0,068  p.C.)  Chloraikalicn;  Kalium  vorwiegend,  d«> 
■eilen  Nataee,  Ulliieie,  Kalkerde,  Rubidtou.  8)  Orthoklag  von  Bodcnmaia. 
10 Grm.  d»«!»  feinen  Pulver»  gaben  nach  H  raircii  0,0^4  Rnn.  <odrr 0,134  p.C.) 
Cbiorkaiiuni  und  ChlornatriurtK  im  Spe«  irum  wcirL-ri  auch  die  Lünen  der 
Kalkerdc  zu  unleriicheidcn.  Die  wiederbolic  Beliiiruilunf;  dcMclhcn  Pulvera 
uuf  »ngegvbeoe  Weifte  cutaug  dcroaelben  nucb  0,0052  Grm.  (oder  0,052  p.C.) 
Cktoralkalien.  -r-  9)  Granit  von  Selb.  10  Grm.  wurden  mit  250  C.C.  Wa»«er 
Im  einer  FlieelM  veneUowen,  welelM  ea  ekn»  Ueioen  Wietenwle  en  Hm 
Lto^eeue  reiirte  t90  Ungtoge  p.  M.).  Neeli^  Tefen  geb  4ie  PUnifkeit 
0^0107  Gm.  <e4er  0^107  p.C»)  CbMkelaen.  •  10)  GriMl  von  Ilster  Rüalfe 
(e.  5).  tO  Gm.  4ea  fetaMi  Pdveie  weedes  ie  4aO  CLC.  Weeeer  eittgerObrt 
wd  bei  0**  C.  eia'  leofienmr  Suron  Kobleaalare  tfigticb  nebrere  Slae4ea 
lan^  hindurch  gelfUct-  Nach  8  Tagen  wurde  die  Flüssigkeit ,  welch«  aicb 
bald  klar  abaetste,  flliirl  iind  lieferte  0,0309  Gm.  (oder  0,172  p.&>  Cblor- 
alkalien  (a.  5).  Das  schon  einmal  «asgclHii^^tc  Pulver  des  Granites  von  TrO> 
»i5ttj  wurde  niii  tO  Grm  Irisch  gcrHillen,  gut  ausgewaschenen  Gyp^cs  in  der 
eutaprecbenden  i\len|;e  NV:^ssur  suapeadiitt,  nach  8  Tagen  tillrirl,  mit  OTal- 
•Aurem  und  hierauf  mit  kohlensaurem  Ammoniak  behandelt,  Hltrirt,  getrocknet 
■nd  geglAbl.  Die  auägeiaugien  <»chweieisauren  Alkalien  wogen  0,0158  Grn. 
(von  20  Gm.  Geateinspulver)  ■=  0,0168  p.C.  Chloralkelien.  Dieaero  Ver^ 
iMbe  mtb  eebelel  Gypsidaung  die  Zenelaoog  ve«  eelebea  SUieelee  m 
ftteaiigee  md  dMe  Ma  vleUeaebl  «mIi  ela  Giaad  fttr  dea  Werlb  4m 
Gfpief  dl  Piapanalaglel  ga  iadea  aala.  Siae  dritte  Aaaleagaaf  4ea  Gia» 
ailee  «aa  Uatee-BlMea  gab  hU  dieaelbe  Meage  AUteliea  wie  die  nMÜe^ 
ainHeb  0,0009  Gream  eder  0|053  p.C.  Chloralkalieo.  Bereebael  neu  die 
erhaltenen  Attsleagfagaprodacte  auf  100,000  Th.  GeiHiaapalver  aad  Ina« 
aÜMrbe  Alkdiea,  ao  eifib»  eich  lelge^  Übeielob»» 
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4}  Deraotbfl,  zweite  Auslaugrui^  '^^f^W«  15 
,    6)  Or*Qlt  von  Untt^r  Rosuu  .    .    :    .  3l 

7)     ,        dHlto         ,         ^.  .  ^  p 

*  f)  Grauit  von  TrösUlu  ....    /  /  .    .  S4 

•         •  9)  Orthoklis  von  liodenmaLs      .  u   y^r**-.  r." 

A.  Aei  /orlwahrcQd  bewegtem  Wmw: 

II)  Grämt  von  Selb  (.s.  I)  54. 

C»  üit  kohlensHurem  Walser:        f-i^v'  :l 
1^)  0  TAU  it  voll  UjMM-MÖfl»».«..;^)  f 

■  <    0.  Mil -(jyp»io8ung :  «  >•  a  " — ' 

MJ  örsAifc  von  Trüsuu  ... '  . 

Die  vcrfi«icliM4*  Betnciiuaf  iknm  JMMiMhiMKhiif  i  aa  lol|«l« 

Sflblussüälzei) : 

I)  Der  (iTHiiit,  rc.xp.  Rein  Frtd<$patli  §iM  'MlMi  bei  gewöhnhdw  fl*^ 
{leraltir   und  DrnrkverhAitiii«ito  Alkalien  an  ftiBMiHldkr  kobleosaiirea 
•b.  ,  Di«  25rarhc  (iewirhlsincnge  retn«g  Wasser  eilrahirt  auf  fc^i^l 
lern  6r»i)il  in  8  lagen  0^03  — <>,04  p.C*  Alkali,  bei  forlwibreDder 
•ireti  U.05  p.C.  Kinc  grossere  SeiuiMer 
•Uwiz  nicht  erhoblitk  zu  ändern.  l< 

^  Waascr,   w<:l(  he>$  bri  0^  mil  MMwi^uure  ^esältigl  war.  ci 
mrter  äonsl  gieiolieo  VerMboiMOi  fUmm  tfiitfttll0t'#liili|MNM||[^ 
Mt  Wrisser. 

3)  Kur  den  Vergleieh  nil  Mialofeii  »»turlicben  VorgingM  iH 
vAduidiiigap,  diti  ii  den  <»bigeo  VerMKhM  4l#><Ml9NiiiB  feiMr 
rorin,  hUo  mit  gmiMr  OlinflliolM«<tfiii«i|t  an^weifdet  wurden.  Vtil»-^ 
kimaliopMcbe  MeMdBgea  ff»l>eo<  »iae^  liii  iAi<hg||lii ilMii  Grdst«  itt  10^ 
dim  SU  0,01  Um.  im  Diirch«MMM.  iMji^^li  Wfirfel  n»  An« 

SeitenliBge  ei^  fo  benobn«! Mi'lir<*i«4M;«  -  ^     -  ^ 

amt-M^  «m  InbMt  von  O^iOOOOM-  Ciiiih  mm^^i^  i 
llgi«i.  <bei'  einem  «feei  <kw.  «:  S»S)^^ 
lieaea  uml  eine  GetammteberOMte  T«i>a^<)^ftMMlll' 
veri.   D«ri«i  kIMmie  mm  beilisiie  f^iiM< 
ReUiMthe  mtd  MM  die  AlkelitulUbr  Mil«iRI 
FMbmuig'teiclf  dtM  die  RegeameeUb  «iMee 
ll»4}MdnMi.  18  Gm.  Alhelibb  ralltitf«' 
•etat  incidee  ^Amh,  deat  die  jedelMMil 
Dift  rar  die  rorlgeietsie  Attalengdiilg  «al^ 


Digitized  by  GoogleJ 


« 


61« 

■vimm:  Aber  die  Auffladvilit  eines  S  t  cinsaltliigerf  zu  Spt- 
mlb«rf,  »  Heil»»  sörfitck  von  Berlin,   immwi^b»,  4.  Iftturf.  Ge- 
mS«^  m  H«N*,  tMfy  13.  Nov.)   Der  Oy|M  v«*  Sp^reolwrf  iil  von  VIvlet 
firltflitr  ftttottm,  ton  Anderan  der  Tria«  »if er— Nl  wwleii.   Die  grOstte 
Vti»ln—H  AlMr  ««tae  geoirtioftifcha  Stelluiig  entfl«Nl'd«reli  die  Hinffe  ZeH 
fwIfiihillMB  IMiaaf,  tthi  Ligfeide»  sei  Ai»d,  —  eine  IMMBg,  die  diilier 
ifcvM  IKM|W«ttf  IfetIM  f  dMt  mMi  mit  einem  ter  tlntersnckmig  de*  Gyptes  to 
datm  derilpen  Gyptkracb  BlederfettoeieneB  Bobrloeh  In  «Ine  mH  Sand  ^ 
ftllle  Rhifl  fanili««  wer  vnd  die  weHere  Portoetamif  der  BoburWili  wel^n 
Mhr  beM  dse  wehre  stoebferMUDlei  anlktekllH  beben  wllnle,  nnWlntien 
briMu  '0m«  biH  den  Speranberver  6yp«  fftr  dem  Zecbüefn'enfebeilg 
«4  MMai  diein  Anelebt  vomebmllcb  enf  deiten  nmeeenbe^«  Yorbnrnmeti« 
ledern  der  fenen  fperenbetfer  Sebleeabeff ,  dn  t9  Fn«  beeb  über  dnn  8pin- 
fri  den  Kfirnen  flne*e  eiob  erbebender  llignl  von  eiwe      Heile  LInfn 
mä  ImI  fleleber  0reile ,  gmu  nne  Hyp»  beeCebl,   Mit  den  fSypsneflem  Im 
fcnen  Sanditein  nnd  lenper  bei  dietea  Yofbemmeo  unr  behie  AbnttcAbnIl; 
m  iai  ebi  wirbliebee  bMnee  ÜeMrge  ten  ^ype  nnd  erlnnen  enüebinden  tta 
die  |pewnll^pnn  fi[y|Mmneeen  ^  wiiebe  den  iMNollBn  Hnnrnnd  nttfi^en  Mid 
dw  ebeeen  Ablbeiinnff  den  Sedisleive  enneböimi.   Anf  die  minerelogieebn 
lefcbeffniheit  eretmebt  eieb  die  ibnliebbelt  des  Sperenberger  mit  dieiefi 
Mmer  ttype  freHreb  nlebi:  denn  er  iet  «pMM«  nnd  gletcbt  blerln  elldMInite 
Mfar  dem  6fpe  Jlnferer  V^Mmnilonen^  t.     demjenigen  dde  dbeieebleefi«ben 
TwtÜrgebirget,  wibinnd  der  Mnner  Zecbatelngypt  Im  AHsemehien  ron 
dUder  ieeebeflnAell  let    Aber  dinier  Umelend  bnnn  rur  die  A^rtfbe- 
fÜBNeneir  nicbl  enieebelden.  Die  gerne  Gegend  von  8perenberg  liegt  boeb 
aed  büdel  in  der  eenal  iecben  0ngend  eine  niebl  nnbedentende  Rrbebnng. 
Hm  befr  «e  ftbe  dee  Idgele  en  951,1,  die  dee  Weldmndea  eidlich  ven 
flfefenberg  sii  Ii4,b  Fnae  beaÜHMnt.  IieUleree  ivl  eneb  nngefbhr  die  Bflie 
im  Seeapiefnii.  Pngegen  Kegt  Sneeen,  If/Ii  MeMe  norddetNcb  ven  9peren«- 
*  Wqr,  nnr  lt7,1  Wm$  becb.  Her  eiwihntii  Ntgel  HIN  nncb  Mdeeien,  dem 
tw  m,  neM  eh,  neoh  Hotdeeten  nelgi  er  eleh  annll  ebgedecbt.  Setoe  flirelch* 
fieHeng  eniepricbt  dmjwdgen  dee  fiypelegen;  ven  Sttdoei  gegen  Nnrdweet. 
Hr  8fpe  tat  In  mMMigen  bege»  ven  einer  8tMn  bi»  sn  13  Pnea  nnd  In- 
enbilb  dieeer  Legen  In  Binben  ven  1  blv  2  Fnaa  meiet  eehr  dentHeb  ge- 
feUtbtel.  Mnn  Hneae  heetehl  hn  Weeenlliehen  nne  grmaen  BryeteHen  In 
anh»ei  btaehniliffmiger  Eyenmmenblnlhng,  deher  die  Mebe  melat  apeer^ 
UNidg  enalblle»,  ein  Ueminnd»  der  nnnweiMliell  die  Benennung  dea  Oriee 
.Sptraeberg''  inienlnwt  bei»  MUnnier  iat  minh  die  gnaaminnnbinfang  der 
Irjiiille  regnflee*  9le  Piihe  dee  Oypeee  let  dnefketgren^  in  Pdge  ninee  9t* 
Mto  an  organieehnr  Malens,  wnlehnr  Mehl  erblMleh  lel,  de  dee  einstige 
law  Mar  gvwiea  niebt  fnX  vnn  Ovgnirievann  gnwneen  Iat»  Belm  Brennen 
«hd  dtaeer  Gypt  hmner  g«nx  welna.  Mn  Uninn  Iat  aMb  eerblbflel,  nnd 
•nw  aM  die  melaleB  INMIn  nebnnn  kMbmcbl.  Bin  aind  nfl  gast  leer,  nfl 
■ü  iMid  eder  lehmigen  Heeaen  engeMIt.   IHinnter  indet  nmn  derki  bMne 
laatadlm  SypakrysteNn.   Die  MüHnen 

cm  eer  ein  oordösUiebea  Eierelleo  voe  5  bia  13  timd;  dieaea  iat  auch  Jetet 
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wOfh  im  den  nm  meittep  nach  Nordotien  ▼oritegtiHleB  Gy^bräck««  u 
obacbtan.    In  d«i  übrigen,  siidweftllicheran  aber  »eifl  «icb  eia  söilwettlkhes 
Einfrillill  VM  9  bii  10  Grad.    Man  hat  biet  also  eiaeo  Saltal,  iaticn  SaMi' 
Ikue,  entapreobend  der  BiclMai^  4aa  lltg*la  WMl  den  Slreiebes  der  Scbkbl«, 
voo  NofdlVM!  tmeh  Südost  irericbtel  itl,  also  parallel  der  Haaptrichtaaf  da» 
VlMif  und  parallel  den  Bviftftfaa  dea  Matkcb-HercyBischca  Gcbifft* 
lytlema.    War  nun  für  Hi  rutsN  bei  dem  oaennesalicbea  flaivaiahihM  dv 
Jtaghrtai^HflfBiaUon  im  Tbärkgar  Beckaa  aad  «einer  Obereeogaaf »  4a» 
fMliMfer  Gyps  ia  dia  obapa  Ablliail««(  dar  laiihalaiiiifaJina  tieB««  m 
milmo,  das  VorkonuMB  v«l  Salt  unler  densaelbeo  sehr  mnhnchtimiUk^  m 
liaM  die  Rxiclent  eine«  Sattels  an  dtatar  Stelle  ibn  boffen»  rliialbtt  aapr  Ii 
varhiltBMaMliiif  gwuigar  Tiafa  ein  entsoheidaadaa  Ergebnia*  sa>erlaafaa. 
Schon  vor  viele«  Mraa  ImU»  er  die  Meinung ,  daas  dort  Sieiaaala  mM  hm- 
iiabi  a«(  KHdIf  tm  aneben  aei ,  jedoeb  fablla  ibai  dia  (aelegenbeii  nr  äa^ 
IhbcMf  aiaaa  Varaacha.   Un  ao  arfraaliabar  laar  die  tawÜMate  Aaordaaaf^ 
data  daa  aatddaalaolia  naablaad  ttr  RaabaMf  daa  8laati  BaMtdbir 
ßüi  aalabaaa  lliaaralacbilae  «alafMclil  waidaa  aaHa.  Per  VanaMaf^  hi 
Gvpi  v«n  Sparaabaff  m  BaM#cb  f  lamlaaa,  Ind  4mm  4ia  laaaabMgMf 
4ar  bdbaiaa  lebdrda,  «nd  a«  »7.  Hin        kafMa  dia  Arbaü.  fiaa  Ui^ 
lach  arUdi  ISV«  ZaII  Waiia.  dia  bai  m  Faaa  Tialb  aaf  UVt  ZaB  mI»» 
dan  «raidaa  BMaita.  Da  daa  Babclaaii  aaf  dar  Saida  aiaea  yiHiaiaaia  %p» 
Jbnabi  8»f aaaM  warda,  ao  balta  aaa  twi»  jtajataa  iiabiign  wm  dmtkm^mf 
|a4oeb  laad  aiafc  aina  2  Faaa  aiarka  Ug«  Yoa  SabaU.   Uaiar  diaaar  bri* 
wmm  Mf  aa  STSV»        oaaaiavbiaabaa  ia  Ml-Uaaipwaii  fiypa.  mmm 
lelgto  iicb  voa  dar  aagafab^aaa  TiaCa  a^  bia  a«  278Vi  Faaa,  alaa  fir  mm 
Ulkba  vaa  5  Faa^  bailar,  faa»  waiaa  «ad  aü  Aaby#a  gmktkt  DmMIp» 
vaiiiar  Aobfdrit  bia  an  380  Faaa  S  MI,  alaa  I  Faaa  tl  MI  aHafcHj  Mi 
\m  ial»locb  ilabaadaa  Waiaar«  walaba  lail  daai  Sparaabaifar  Saa  glridai 
nivaaa  balta«  «ad  bia  dabia  darabaaa  aAaa  waaea,  aaifiaa  «aal  i«  dhMf 
Tiafa  «iaan  MigabalL  Waa  va«  ««•  dar  8aU«  daa  Mwlaeba  wmtmWm 
atkaplla,  aslhlalt  9  Pl«ad  loehaiis  in  laMkÜMa.  ▼«■  888 Faaa  5  Milk 
883  FttM  Tiafa  babrla  oiaa  ia  SteiMala  baHlRaM  A«by8rii,  dar  alaa  8  Hai 
7  MI  «liitt  Bral  i«  diaaa«!  «rnab  aldi  abM  lalobafB  Saal«,  ««4  >«ar  «a 
18  Pfaad  Ma  im  Kabilnraia.  Bai  883  Faaa  Tiafa  aai  48.  Omibmm- 
iaicbla  aw«  «in  Staiaaalalafar*  Va«  ^aoMalba«  A«fa«bKifll(«  «Ii,  «bar  aMt 
frAbar,  seigta  aieb  daa  m  4ar  Sabla  daa  labHaeba  CiiiigpUi  wk  pi^ 
tigla  Saale.  Da  Mia  Mal«  dar  tlariwa  lerkl88«Bff  daa  daa  ttaiiMb  li^ 
4aali«Bda«  6jpa«a  iirb  w8bt««<  daa  >iht««i  i«  diiaai  b«i«a  4p«r 
S«»la  fmm^  ba»,  i«  iü  biar  «dadar  ato  Fall  «U  Sidiwfcait  faatfaiHSlill 
wakbM  daa  StoiaiaWafa«  aicb  «labi  d«f«b  b«bar  Hpiiagiadi  8«al«aril8 
varraUien  bat»  Brai  wenige  ZaH  flWr  dar  Stalle,  wa  «mb  triMkkm  SM» 
lala  iraf ,  Ibad  aiab  4ia  aial«  8««la.  fai  flilaiagif  tSabia  4b  MmWI 
paaeb  TarwArli  ««d  bia  s«ai  80k  liaaaübar  war  an«  baMMa        Mi  IMi 
fifgadra«^  Dar  obaral«  Tball  4aB  Ltfaia  aabal«»  ««ah  da«  »abipwll 
41«  «aa  aiMi  iaiM,  wafaaan  Mabl  ba<i>i«,  «kht  ga«8  ral«  a«  aai«.  8ia 
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voo  Pnum  «sfftCBhrlefi  An«ly*«n  der  Bobr|*fobrii  ergabeii  durcliftcbntltlirb 


liff  «a  Tiaft  m 

W^Wt  W  Sit  V9— flu 

Cblornatrium    ......   tf^f   .  .   56.1    .   .   65,2  Pr««Mtf, 

5cbwcf«U»ure  Kalkerd«    .    .   23..1    .  .    39,7    ..    3-2,1  , 

EUeflOijd  0,3    .  .     ~     .    .     —  a 

«iekMMd  18^7  .  .    M  •  •  • 


Oar  RMflUiad  bettebt  vor1iemclieii4  rat  OmrMiwI,  der  aneli  i*  dem  haa-  ^ 
fa«4ftt  ABbydrH  ta  retcllldi«r  Veaga  vorhoaiaM.   Diotar  anihlll  alMlieh 
aach  #ar  Aaalyw  voa  Faiana: 

Srh««MMim  Kalkerde  41,« 

WM4<>r.  <!n«  *o  einen  Theil  derselb«i  ^bandta  Ift,  a,f 

Cbiornatrlom  *   1^ 

■iMMXJI«  * 

QmrmaA  *  9tS 

Kali  konoie  l>et  alfao  vier  Anatytea  olchl  aachgewiatea  wardan^  and  4 

von  iMagnesia  fanden  sich  aar  Spuren.  Dar  Chlornalriamgebalt  im  Anhydrit 
i»t  den  Steinsaluchnürchca  lusu^chreibea,  walche  die  Bahrarbail  darin  oacb- 

{ff\vie«cri  hwi.  Seit  man  in  eine  Tiefe  von  340  Fusü  vc»rpedrunj;cn ,  bekam 
man  in m  I.olliln  ntclil  bloss  Bohnnrhl.  sontfrrn  .'luch  Stucke  von  Stetn'ialr,, 
und  [UHU  lai  tu  dem  Schlu^ä  herecbiigi^  dm»  niiudes(«iis  voo  dieser  Ttefe  aa 
das  Lager  aus  reioeni  Salz  bcstebl. 


Kii.fi.T.  Uauhh:  (i  eo  i  u  g  I  m  c  b  0  Ü  bersi  ch  Iskar  le  der  Oslerieicbi- 
•  obaa  Hoaarebie  aech  den  Auruabinen  der  k.  k.  geologiichen 
Raicbeaaelak  Sl.  Ho.  VI.  OeUicba  AJpaaliadar,  in  dem  Maaea- 
•laba  voA  1 :  516,000.  Mü  Tait  ia  8«.  44  8.  Wien»  i8S8,  —  Jb.  t§$f, 
7400  -  Ia  Oiiea  aa  Blaii  V.  aaicbliaeMad,  aalbaei  diataa  wicbciga  Blalt 
daa  grik»af«B  Tbaü  vaa  Salabarf  oad  Kintba^,  dia  eüdllcba  Bilfla  das  Era- 
henogihams  Österreich,  f  aaa  Slaianaarit,  Mraia^  GOrs  nad  Oradbka,  daa  Ga- 
biet  von  Triest,  Istrien,  KfoaUaa,  dia  braaiiacba  WlitfiffaBaa,  «ad  di^  waal- 
liebsten  Theile  von  Ungarn  und  Slavoaiea. 

Vl1<  In  n  Aiithfil  die  ThHiigkflit  so  vieler  ausgezeichneter  Geologen  «n 
dem  ZusUiidekommt  ri  (Itcser  l  bereit  hl.skarle  genommen  hat  .  leuchtet  aus 
den  Texlworten  v.  IKubb's  hervor,  die  in  tlpiu  1.  Hefte  da  Jahrbuchs  d.  k. 
k.  geol.  Ueich«anslait,  IS6öy  iimi  in  zfdilreichen  früheren  Mittbeiiungen 
Uartbaf  aach  io  unserem  Jahrbuclie  uietirri^ciegt  worden  find. 

Maa  varfolfl  btor  die  Aipenkette  im  WeseaUichea  aoeh  uaverindan,  aad 
ia»cr  Bocb  gaaehiadea  ia  alaa  Miltalaaaa,  aiaa  aftrdliaba  aad  sid- 
lifha  Habaaafoa,  aacb  Oilaa  fari  ^ia  ia  dia  Niba  vaa  Grai.  Dia  wall 
■•ab  Waai  aii^ifaada  Baahl  jaaglaaiürar  Gailalaa,  walcb«  rlagaa«  aa  daa  ^ 
Bladaca  daa  graaaaa  «agaritaba»  Baabaaa  aniwicbali  »iad ,  apallal  aie  hier 
in  cwei  Arme ,  deren  nördiicbar  aiaa  Ricbiaag  aaalr  KO.  annimmt  und  die 
Verbindung  mit  daa  larpathen  vermtUell,  während  der  südliche  sich  naeb 
SW.  wendend,  wenn  aach  mit  theilweise  sehr  abweichenden  geologischen 
Gbarsltlaraa  darab  dia  aaegebreiictcn  Berglindar  dae  berslea  uad  dar  itroa- 
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tllyriickm  DreMckot  in  «miittelbaidr  V«rMii«huif  flalK. 

diMiilirfMieliie  «tebm  W0der  mit  j«iiaii  der  RttHtichM,  sod  nh  jnate 
tNliclMB  flebMmi»  in  aoniltellMirer  V^rbimlMf,  «•  cfMitk«iA«ftr 
■ick  elM  al>gCN0ii4Mtt  BeliMHllflaf. 

■mt  V.  Ham  4iffae  v«nefcie4c«M  Iommi  driwt  «Ii  rickmililfe 
Im  Um  Miltfflm«  der  Alpe«,  dl«  «drdlieh«  W«b««««««»  dM  ftfUbNiK 
a«M  «Iii  d«n  lieh  ilir  i«i  Side«  «BteklieMced««  Bcigliidcn  Ui^ 
KnMitI«««  ««d  d«r  kro«ti«ch«n  llilllirfra«x«,  di«  iltcrc«  SetoinHWrtwj« 
GfftMT  Baehl,  di«  terüir««  R««d|«Mld«  d«r  IImm  «ad  dto  kmm  irihi 
f««cbi«d««,  w«leb«  er  i«  diei««i  geoleiifclm  ObcrUfcke  MchfiMelvti* 
haedelt 

Mil  fiele  nBelinender  Breite,  dagegen  aber  mehr  «od  mtki  iMm^ 
der  Hdhe  ftreidit  die  Hille  1  tone  der  Alpe«  Yoni  Meiidia«  det4ifM|^ 
nera  her  weiter  nacii  Ostes.  Alt  ilira  «Ordliclie  Grenie  bosi  mn  fii  At» 
waclienao«e  betrachte«,  welche  ««§  der  Gegend  vo«  Saalfeldca  dH^ #1 
obere  Bnnilhal,  «od  weiter  dtter  lotlenmaon,  Vordenberg  «ad  RadNfk 
f«al  ««««lerhrocbenem  Zasamnetthange  ««  ▼erfolge«  iat  bia  Stitliwiw  wi 
Gilegg«ilB,  S,  vo«  Wie«.  Alt  afldlicbe  Grenae  der  3liUelao«e  iü  in  fi^ 
liehe«  Tbeile  dea  Gebietet  dieaer  Karte  der  Zug  tob  GettdeM  4tx  Sltt» 
bobleeforaialion  a«  betrachte«,  der  «aa  der  Gegend  von.iaicbn  «W> 
lia«  im  Peaterthale,  eatlaag  der  Büdieite  dea  Geihbalet,  «««id<ftiiAmb» 
itreicbt,  Ua  ta  die  Gegend  8  vo«  ViHacb  In  Kimlhen.  WeHcr  in  9m  # 
gegen  Iii  et  aebwleriger,  dieae  Grenae  a«  liiren 

Hie  Heoptmatae  dieser  Mlltelaone  besteht  a«a  bryAallieiscIsa  SdUr» 
«nd  ^  weit  «ntergeordneter  —  llasse«g«siei«e« ,  «ber  «ebeahsi  fdtaf« 
Innerhafb  dieaer  Gr«««««  aaeb  aehr  bedcoiende  Massen  ?««  scdtesMMl^ 
sieinen  aur  Bnlwichetung.  Z«  den  letaleren  gebdre«  Tarschiedaaa  «M» 
pbisebr  Scbiefefbildengen ,  die  SlebikebtengebBdn  des  EisedM  «ilil 
Blangslpe,  aowle  de«  Pbalgiabens,  die  Illeren  Sledinirni^e$iei«s  in  Mb 
««d  Lavantgebiel,  endlich  aabireiehe  Isolirle  Ablagerungen  jüegffsr 
gebllde  In  aablaaichen  Kladerungen  nnd  Thallieren  dea  ganae«  Gtliil«. 

Wie  Im  GeMele  des  Blattes  V.,  so  besteht  a«ch  hier  die  aSrlTidi 
Nebenaone  ans  einem  breiten  Znge  von  Sedtmemgesteiaea,  dIeiNdtfwi 
AnfbrAcben  altkryiMiHiniscber  Hassen,  noch  von  irgend  aasgedsbiiswafc^ 
brdeheo  jüngerer  erapliver  Reisarten  anterbrocban  werden.  Ihre  BM|Mm 
bestebt  aas  aienrilch  naregelmltf.ig  vertbelflen  oder  siellenwelss  ia  «Mr 
hohen  Zflgen  aoftretenden  Gesteinen  von  der  Trlna  bia  binaaf  aam 

Schirfer  eher  noch  als  In  den  westlichen  Thellan  nmcbl  sich 
Gegensats  einer  oördliclieti«  hanptslchlieh  ans  Bandilefnen  (WicBarW- 
stein)  bestehenden  Zone  gegen  die  sOdtichen  nach  ihrem  HaaplbsIMMii^ 
als  „KaHtalpen"  beselrhneten  Ketten  geltend. 

Angelagart  am  Nordrande  dieser  Zone  erscheint  noch  der  iftdBcIsfcm 
der  gcwnltigen  Masse  von  jiingeren  (JebiMen.  welche  -das  Tiefhwi  •nl''* 
den  Alpen  und  den  kryslalltnischen  Gesteinen  des  böhmisch •lailifiMh-^d'* 
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r«ichi!;rht>n  (a«birgcs  orfüllcn.  der«n  HnuplinaMe  auf  Bialt  Ii  der  geol<^<- 
•eken  libursiebttkarlti  falleti  wird. 

Ifi  regelinäisiger  weatöstlich  streiehf^ndem  Ziipe  als  im  westÜchrn  Theiie 
dwr  Sttdalpen  (Bl.  V)  reihen  eich  in  der  ö«(iichen  H&iftu  ü  ersülbcn  (Bl.  VI) 
4m  itdtoeKfialtin  ier  la^lieh«»  Nebenson«  gfl  die  kryKallisSaeliea 
SeUM»  ier  IMlelaMe  m.  H  «iMV  brailen  Nawe,  41«  iMHeb  begrMiit  wIH 
Üich  äm  Motinmä  iler  BWm  U4Im  asd  weiter  dareb  «im  Uni«,  die 
liiHhi  dMcb  die  Ort»  Cifidila,  Uibaeb,  Heoitidll,  Srnbor  beteicbMl 
wird,  behalten  dietelbeo  die  erwthnl«  fltrdehwixfriehtüvg  im  Allfenefiieft 
bei  Hnd  bltibwi  denttiteh  unabhüngifr  von  den  Änderungen,  dfo  $\ch  in  dieser 
BesiebonK  am  0«tende  der  MftltlsoM  In  den  bryMtliintaebeii  tveaMinea  der 

Koral{>c  benierklifh  marhpfi. 

Da«  Streichen  der  Iriz.tercn  von  >\V  nnch  SO.  gibt  aich  aber  wieder 
•ehr  deutlich  auj^eprH^,'!  7(i  t  rkenncn  in  den  sfidtirh  von  der  bczeiihiielen 
Linie  Cividrile-SHmot^nr  ^blei^r-iuu  BcrglRndscbalten  de«  Kürstea^  voa  Kroa- 
lieu  u.  $.  w.  hia  hinab  zur  Sudspilse  von  Kroalien. 

BSm  Aflfbrveb  itl«rer  kryslallhiischer  Geatelne,  beiMhend  aiu  Granit, 
9mtkm  hrill  In  «tarn  Itagen,  sckiiMlea,  ebMfMb  oüweiUieh  iireU 

rbanden  Alf  e  iidKcb  vm  d»r  lavtwtabeiibell« ,  8W.  vttii  Wludiiebgmis 
Vtg».  Aadere  Aafbrlebe  van  lliereB  oml  jtiismD  RropHtrfealelnaa  BiidM 
•Ml  M  «iblrdeben,  «bar  vinMtlalaamiMlf  iMlii  wMrif  tMsgtMMmn  fvmt' 
•m,  d)«  iirfeadt  nf  die  Tefctmiib  dea  Mfr|tea  bn  Ginira  nad  ISniMb 
fliwn  wesentlichen  EinHuss  auaüben. 

Von  Sedimentarrorninlionen,  die  in  don  Süilnlpon  iiuTlrcten,  i»t  als  Älteste 
Gruppe  bei  Kappel  rinr  Fnri!i;tiioii  von  silurischem  Tvpnsi  wenigstens  ange- 
dr?!ie»;  in  yrnsTi  Verbreitung  und  .Mächtigkeit  er.Hcheinl  dagegen  die  »Sie  in- 
k  oh  I  ti  n  f  u  r  in  ^  i  i  (I  n.  Per  breite  'Awg  derselben,  der  sieh  südlich  an  die 
lilimmcrschierer  des  iioillhales  »niebal,  \sl  weiter  Örtlich  mit  geringen  Un- 
terbrechungen bia  an  dna  Ostende  der  Alpenketle  überhaupt  zu  verfulgen. 
IlMMlb»  bildal  «b«r  te  mImt  MHebm  HlMe  «iebt  nwbr  die  «rtMMM 
gegen  die  br^MeinttiaeheB  Sebletor  der  ttllelieiie,  leedern  Iii  vee  dieee» 
derob  die  eet  meeoMlaebeii  BebtebtgetiPieen  Mf||ebMMle  IMbbeHe  der  Ii* 
reireekee  geacbiedee,  an  deiee  Rordfeii  die  Nledenieff  dea  Dievibelee  lieb 

Andeolwmee  Iber  daa  VorkeadeiiMtai  der  Dyea  hn  Oebile  dteaer  süd- 
liche« Ncbensone  vcrdnniten  wir  Proressor  E.  Süaa  anch  In  unaerem  Jabr- 

burhe  t8€f<,  ^'^^^  .  Auf  vorlirjjcnder  Karü;  konntr  noeh  keinr  Kticksiehl 
anf  dioae  eeeeateo,  oocb  nicht  abgeacbleaaenen  Untersncbimgen  genommen 
werden. 


*  Wir  wollen  hier  nM\t  unt«rlaMeu,  sa  bemerken,  d«M  die  bei  Terftnve  in  Krot- 
tien  Aofgeftindene  fomlle  PAnose,  «eiche  von  Qkikitz  früher  ab  OdontopttHt  «itusiiobm 

«rlaoft  halte,  zu  yeuropteri»  aurirulata  BOT.  g«h<'>rt  ,  ne^t•lI  welcher  dort  »ndfire  typUche 
SMinkohieupfiaiusii,  vi«  AUtkogteri»  aquiUna  i^KHU ,  CalamiUt  SuekoKi  DOT.  und  Stig- 
marin  pfUt»  Bot.  verkomm«.  (Vgl.  Dr.  Simt  im  Jah»^.  i.  k.  k.  geol.  BekhaaMt. 
«L  mn,  8.  tSI'lM«  OCMm,  afcwte,  VWtaafL  8.  m 
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Dlirtjber  lagern  <iie  vtrtchicdeseo  Glieder  dn  Tri««,  Sduetaes  <4r 
RhÄtiüch««  FofiBBiioa^  4«t  Liat|  der  J nra TüraiiieB  «»4  4m 
Kreidflforaialion,  eocine  u»d  neofese  GelliUe)  llit«f i«»  «il  4W 
IvviBMiy  derea  jede»  eio  betoadef  laleiwe  beietpuaht 

Oevonitcbe  Gefleioe,  welche  soti»!  to  der  gaeaea  leite  der  JUpw 
bisher  nirgeuds  naeh|{ewie«eo  aiad»  iMben  eine  «icblige  Eüpiekelaiii  ii 
dew  Viereck  swifckea  ttnui,  Asger,  d«r  Breilenan  und  drr  Gefvd  iC 
ve«  Uebdbtch  erlan]^i;  nicht  vial  waoigar  alt  die  Uilflc  dea  ¥\mckmmmm 
•bM^^d«r  aal  Inlett  VI  dieaer  Kaita  dargealellt  iat,  wird  fia  4m  jaagtia- 
tiiren.  daon  den  diluvialen  und  alluvialen  AManfliaafM  eia|«N» 
«Ma,  die  Miek  «n  den  Ojlrand  der  alpjnea  Gebirgakailaa  aakkaas  mä  «p- 
tarkin  daa  ■«•gedehnte  ungarische  Tiefland  ucfiBlIaa. 

Sehr  paüaad  aiad  aaf  der  wahrhaft  «chftoea  Karte  die  fttlsvialf  t- 
bilde  dur^fc  swei  Farbentöne  ga*chiedea  in  Di!«.vialfehellet  «ad  i*e& 
Rar  Hl  dar  aMIialif »  Partie  dat  alpiflaa  IhMm  da»  WiMei  M»  ü 
der  LöM  ia  aaaRadehalaraa  Parl^  «atwiakeil,  dta  f«Ma  rtdütki  8ttie  i« 
«M  DilarialaflMar  badaahl,  iWr  diM  Tarlhailva«  iiriiiialm  Ib 

griMMieban  OaraleUaMfaA  vom  Huaea  ia  den  BeriHMa  der  Wiiiii  iffi 

C^mnMam  daa  Gaaiaiadaratkar  dar  Stadl  Wiaa  (t$U)  aia«  Um  tkm- 
•Mrt  gebea.  UaapliidiUeli  vm  a«ai  PaaoUa  her»  WaeWeradeff  aad  Hcaa- 
Ufchaa,  daa  Scbailelftaaelaa  aagalMNHrar  fldntlikaiprf,  aifonia  Mb  ^ 
Mflilanaaiaea»  welche  aaavelMr  die  Miedaraag  «Ntlla^  Aa  artfara» 
Paaelea  aai  Raade  Aadea  eich  erraiiaoha  BÜcka,  ia  dar  Cmaai  «ia  üd- 
lack  aaeh  aiae  llaiiaa,  die  «oa  elMMKnaa  Gteiadma  Kaada  gehea,  dM 
Sfaraa  ia  dar  Ekeaa  aalhel  ahar  danli  daa  aaeh  weiter  fnigaiBim  JttNi»* 
raag  iraa  Düavialechattar  varMli  elad. 

Mach  waü  grteaera  Verbratlaag  arlaagaa  die  Dtiayialgahilda  watar  ia 
8ida%  iatbeeoadera  daaiii  dar  L«as,  der  viallaeh  aaaiaatfieli  aaeh  ehMi 
•aadig  wird  aad  Ia  raiae  SaadaMageiaagea  tthergaht»  waüa  Laadlidaa»* 

Wir  babaa  erat  war  liaraaai  ia  aiaa«  Ahirhiadigraria  daa  baihiNi« 
laa  lkgr«adan  dar  h.  k.  gaolaglbebaa  Raickraaetalft  (Jb.  877)  ii 

vavcbiadaaaa  AbarbaiMa  ia  der  Satwicbalaag  diaaar  ilaatal»  bwaiihnl  p- 
aehea,  fte  die  gagaawiniga  oder  dritte  Efoaba  deraeibaa  iai  daa  Imhä- 
aaa  dar  geologiiabaa  i^beniehtakafta  dea  Kaiiarreiekaa  gaat  cbapaktandtodk 
Mit  aaibataada«  GaiHa  wird  biar  wieder  gaaicbtat  aad  eaiaial,  waa 
aaMrlicbalar  Waiaa  yataaigtbaadea  Spaiiialaatarraabaagaa  tabllaaer  fwabi 
aaf  aaaaaAdUaha  Aaiagang  v.  ll4MaaM*a  waiaaabaft  amaaiwaagabAai  Uhft 

Jalal  if*  «ü  diaaaai  lailaawarka  Ür  dia  AtpaaÜadar  aiäa  Mt»  im 
baatig^  Staad«  dar  Wtiaaaaebaftaa  aaiapra«baade  Baab  geichalb«. 


GB.llDaaB^  ftbar  daa  »ittlaraa  aad  abaraa  Liaa  daa  «Advtfi- 
tiebaa  Baglaad.  (Prae.  of  tks  SSaaMmaafeANna  4raftaaalafjaaf  aad*- 
fatvl  BiHoTf  See.  Yol.  XHI.  t9$S-0$.  Tavalaa.  9*.  tSS  fu,  711) 
*  CiAiUM  Vaoat  ial  ein  grüadlicbar  Kaaaer  daa  Liaa.  llaebdeai  er 
m  Jaaiaala  der  gaabigiicbea  Geeellacbaft  vea  Loadaa  die  Xaaai  ^ 


I 


OBteren  Lias  ituü  her  rliHM'^cheii  Formniion  uiul  (Krtii  reltttive  Stel* 
lung  zu  dea  Schirhtcn  des  luiUlereii  und  oberen  Luis  iia  der  (iC^end  von 
llfuiuster  betchriwberi  halle,  hal  er  »pülrr  not^b  »pecieller  den  leUlireii 
»ein«  AttfmerkMmlieH  geschenki.  Kt  Umtm  siek  die««  Sckicbf««  bei  lU 
te  M^mimr  WsIn  gntppkn        twir  !■  MtMg^uiw  Reiben* 


Z.  Dar  rnitU*  Iom. 

Mmm  md  ffiM  ftimnerfSbraa^e  Mergel  eiH  daiwl- 

•chea  liegenden  knotif?en  Snnd^trinen   100  Fett. 

k  Oelbe  flimmerrahrende  Mergel  mit  SeadtteiMii   .    .  30  ^ 

e.  Bitensarid  mit  EUen«leinknolI(*n     .......  20  , 

Stetnmer^el  ( !f!arht9tuj ,  der  Werktlein  des  Be« 

zirkes.  ungefähr   ....  8 

Grüolichvr  Sünd.  voll  von  Belemnites  fmxillosuH  —      „     4  Zoll. 

Steiomergel,  böchstes  Glied  de«  minieren  Lia«     .  —     n    ^  » 


4. 


A.  L<»;»f«eiM-Tbone ,  mit  Ltfimemm  Bomekmrdii  ued  L. 

B.  flewier«  »nd  Flecb-Sebicbteo. 

C.  AMoBlleB'ScbiebleD. 

m.   Oelber  Sand  des  Unter-OolltlL 

Von  besonderer  technischer  Wichtifkeil  eiad  »eil  eioer  Beibe  tOB  Jeb* 
Mm  die  Eisensteine  des  milMereii  Liee  fewerden. 

Im  Allgemeinen  bieten  die  veo  Neou  oolersuchlen  Sebieblen  wicMi« 
Anhaltepuncle  tu  Vergleichen  mit  anderen  Lindern  dar ,  wo  der  Lins  tut 

Enlwlrkeltnitf  ^<'l»fi<;l  U{.  Der  Verfasser  beschreibt  hiwr  Eii|i;leich  eine  grosse 
Aii7;<iil  Min  Tirucn  V<-r>teintTui)Keu ,  voH  denen  die  FornmieUereA  dwob  U. 
B.  BuAUt  bearbeilei  wurden. 


Ci.  Noom:  Aber  abnorme  VerblllnUee  ^er  Secaadlrabla« 
f  erangea  bei  Ibrem  Zosammenhaage  twiaebea  dea  Keblaa* 
baetiai  voa  Somereetshire  und  Soutb  Wales;  und  Aber  dae 

Alter  der  Sutten-  und  Soiithc  rdown-R  eih  e.  (Quart.  Jomrm»  9f 
the  Geot.  Soc.  of  l,ondon,  V»l.  XXIII.  p,  449—568,  PI.  14  17.)  Eia 
VerhÄllni-?^.  wie  es  nicht  seilen  zwischen  den  .Schichten  der  Slciiikohlenfur* 
mation  iiinl  (Irr  nnUTt'n  Eiage  der  unii-rrti  Dykh  in  Sachien  zu  beobacbtea 
fsl.  nHinlich  i^iiDL'rnrniigc  Einlflgcrungi ii  uiui  Aui>[(illuijgcD  von  Lucken  und 
forlgespOiteo  Parlicn  in  den  «titiTun  Schiehlen  durch  die  jüngeren  dyttdi- 
acbeo  (lebtlde,  oder  wie  man  ea  öflera  eock  an  den  AuflagerunfssleUea  der 
mr  Triee  gehOreadea  baaten  Schiefer  de«  boaiaa  taditeiM  ibar  d^ 
abaiaa  Eeclialeiae  «abrnima»,  wird  aaa  bier  swieebea  der  Steiabebleafar"' 
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miiiion  uoii  (den  tiM  tt(i«c  tuUereu  m^o»iii»cbeii  Sdücfat«i  ««tr  Aifct  |»- 
fübrt. 

fiaiu  besonders  inalriK-liv  ist  in  dieser  B^^/jeliuni;  t  in  von  Mu  fif,  S  4>4 
gtj^ L'lif ner  DurcbicluiiU  ln'i  Holwcll.  wo  niiin  zahlrricht-  sugetiüfioie  ii«> 
sletnsgan^e,  d!<>  von  Lias  rrlulll  sind,  uinerhalh  <-mi'.-»  ili-utln  h  ^e^rhirbici», 
«her  «lark  terkluflelen  Kuhif  iikalkeü  anlrifT!;  fi  rnt-r  <  in  h'i^LiibaiKi-EiDick^t 
bei  W  i  1 1 »  b  r i  d  g  e  .  S  499,  wo  einf  Ht  ilie  i^ecuiuiürer  (irsicins^chickw. 
vom  bunte  II  Sandstein  an,  durtfi  Ktuper,  Rbnlische  *irt>i  irhi»" 
bti  zum  unteren  l.in"?   hinauf   sich  di;r»  sasenannleii  i*ennunl  Hock  ia- 

Slf'tiikoliiL'nfnnuHiiun  ungleichförinig  anlagert,  liiu-  Mulde  BM*fuUt[i:l.  wei  s« 
durch  1  orispujiijig  einea  Tb«ilea  il«^  ilMsr««  äohlcngpbtrgca  iüer  pabl»i« 
•ein  mochte. 

Diesf»  VrrhliUnisie  bähen  den  Verfasser  zu  emcr  nmsichiieeo  U«w- 
atx  huni;  '<\\\cr  tiiihci  in  Betracht  komiiipoden,  vorher  genaiinitm  Gf'trTsi- 
achiclitct)  lind  ihrer  orgiinischen  ('berrc^te,  sowie  auch  der  Zeil  örr  H'^uii- 
gen  und  Zerkluflungeu  jenes  SleinkuhU-ngabielea,  4(erübrt.  die  %oti  tkin  6i» 
tusamniengeitelll  wurden.  Unter  jenen  tritt  uns  auch  eine  ftr^iisciie  Cltfl 
•ii(gef«A»  4i«  iltoate  bia  jeUft  liekaNi«  i»4im  diMe«  üeachlecbu. 


Lrvai.j.o!'»  :  Remarquf»  nur  i  e  .k  refations  de  paraUelttmt 
fneprfsenlt'til  dansla  l.orraine  et  dan«  la  Souakeie*eo» 
ehe»  du  Teri  iiin  dit  „ßlarnes  iriaeet"^  OM  Kmupsr.  '-'  iBtM.il 
iü  Soe  ge'ol.  de  Fr,mce,  2  ser.,  t   XXIV,  p.  741.)  — 

Vierunddrcissii;  Jahre  sind  verflossen,  seit  Livallois  am  7.  April  Z*»!^ 
in  der  SiUuny  der  geologischen  Gesellschaft  von  Frankreich  seine  ersia 
PMsllelen  twischen  den  Schichten  des  Schwäbischen  Keupers  and  den  Ii^ 

irise'^  der  Lorratne  zu  gewinnen  versuchte.  Wie  er  seitdem  i)^«-"«!  I 
Gefenstande  stete  Aufmerksamkeit  lugewendet  hat,  f^ehl  aus  der  gegeuwir- 
tlfen  Abhandlnnf  hervor,  die  eine  wesentliche  Erweiterung  seiner,  tmJM 
t86Sf  745  besprochenen  Untersuchungen  über  die  Grenaschichiea  tniicto 
Trias  und  tias  in  der  Lorraine  und  in  Schwaben  ist.  Er  führt  hier  efnPn# 
Qus  fler  Gegend  NW.  der  Steinsakgruben  von  Dieuze,  Dept  Meurthe,  ^* 
dasselbe  Gryphytenkalk  dea  aol^m  tias,  Schichten  mit  AvicuU  tontortr 
and  die  in  das  Gebiet  des  mittleren  Keoper  fallenden  SteinsaUlaj^r 
dnrrhschnoidet,  nach  SO.  b»  in  die  untere  Etage  des  MmclMlkalkt«  ia IK 
Mlhe  von  Barcliaii^  am  Wege  von  Paris  nach  Strassburg. 

Die  Salr.  fahrende  Formation  des  Meurthe-Departements,  ein  vob  S«Il- 
fbon  timschlossenet  Sieinaiilslager ,  wird  aacb  unteo  hin  von  deai  Moickrl* 
Mkm  durch  die  untere  Gruppe  der  Mmrtw  iriteea ,  oder  die  LeUenkolilca- 
fMiipe  gescbiedrn.  nnch  obeo  bin  tber  von  eloeni  Sandsteine  bedeckt,  (ßr^ 
flMyM,  Orit  barioie  a  roneaux} ,  welcher  dem  Stuttgarter  ScbillMBdtlei> 
•dar  fehlkörmgcn  Bausandstein  entspricht.  Über  dioM»  liegt  eioDol»'»'' 
HflAdktn  nach  obm  hin  die  mittlere  Eltge  dM  Keapor  «ehliesst.  Die  ^  i 

•rtt^p«  der  tlätmtM  iri$üs  treont  letitere  von  jene«  2om  mk  Avmk 

t 
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f«rto  od«r  4er  KhltifcheD  PonMtion,  lllr  dte  micb  4tr  Jf»m«  loto-Uif  v«r^ 
wendet  worden  ItL  * 


F.  Samdbbmrr:  die  Glicdtrung  der  Wirsburger  Trie»  nnd 
ihrer  Aqu  i  vnlente.  ül.  Leiten  k  o  h  I  enj^ruppfl.  (WflllbufUlH  MHIW, 
Zeil  V!.  Bd.,  S.  192  -20H.>  —  ,J1..  If^68,  362  )  - 

Zunarhät  ful;;eii  luer  uocU  t.\\ei  Pratiie ,  welche  die  Greouej|;iofi  de# 
MiKcbelkalkcs  ui>«l        Leiten ku Ii k  erlniitcrn. 

Dil!  lUift^tu  Lag«  der  L€Uenkut)U-u^ru{jpc  bilüel  hier  ebenso  wie  in  an- 
deren Profilen  der  |{Uukonitiscbe  oder  Bairdien-Kaik.  Der  Unter'* 
tcbied  der  Fnnnn  in  denwelben  «on  der  det  obersten  Hnfebelknlkee  berabt 
wwentlieb  in  dein  finslieben  Verechwinden  der  Cephalopoden,  eowie  der 
BifebMfnden  bie  enf  die  Scbbmm-ilebende  iAtgmiß^  de«  leiebJieben  Voi^ 
heiMnen  einlftr  in  de«  Mnedtidbelke  nnr  an  der  oberaten  Greate  and  meiat 
aU  SeUenbek  vorhandenen  Pelekypoden  (Gervillien,  Myopborien) ,  wibrend 
die  lir  den  Muschelk&lk  charakterUti*eben  Formen  erloBcheo  «ind.  Die 
Wtrbellhiere  »ind  mit  Auioahme  det  biet  uierst  auftretenden  ^laalodonstm^ 
rv$  dic^ell)(Mi ,  wrirltf  HurK  vereinzellc r  ini  oberen  iMuschelkalbe  vprfconi* 
meo,  fiiir  aber  rörtniiclie  i^ului-  und  Knoclti-nLrecrien  bilden. 

Durch  graugräoe,  bis  7  Mr.  mächtigi  Schioferletten  davon  ^^oirenuti| 
fulgl  nj«ch  oben  r\n  wei^s-^rauer  Cardinienäntiiefer ,  ein  Gestein  vuü  eüenao 
großer  Verbreiluog  und  Bestand  ig  keil,  wie  der  Bairdieu-Kilk.  Es  sind  beij- 
frane,  iriebt  aehen  faaeiife  SebieiMlbnne  «it  Zwiaebeolaian  von  aebr  fein- 
h6mi|teffi  OnanaandateinO|  deaaen  Beatandtbeü  ebenfblta  Ooara  iai.  Die  bla- 
If  aten  Verateinemngen  darin  aind  Ckrihtim  trwU  *  SCBAun.  nnd  Jpnpiefle 
tfmtfßßf^  Bonn. 

Zviaeben  dieaen  und  dem  Cardinien»8andateiae  lagert  an  einigen  Orlen 
«in  i;elber  dolonitiacber  Merj^el.  Der  Cardinien-Sondslein  besieht  au^ 
aebr  reinem  Quansande  und  Thon  und  EiscnbrauDspalh  ala  Bioderoillel.  Ea 
wurde  früher  von  SAKORFRrRR  Widdringtonien  Sandstein  genannt,  doch  ist 
Widdringtonites  Keuperianu.s  Hkkr  iiiihl  fiHeiti  darauf  best  hninkt,  wie  diess 
früher  «ohien.  Es  n»rti  (  I  rn  hin  an  vielen  Orlen  durch  eine  [jtucfacteo- 
freie,  hrll^elhe  Duli/nni  hmik  Itcgreoil ,  die  mit  zahllosen  Drusen  vou  Bitter« 
suHili  erlulU  i»i  uiiti  dc^siiult»  den  tarnen  Dru^ien-Duloniii  erhallen  hat.  t^ber 
dieaem  fulgl  dann  der  an  vielan  Orlen  Unterfranken»  dareb  S^leinbrftehe  aebOn 
nnfjparMoatene  Bnnptaandatein  der  LellMdtable,  weleber  ana  aebr  fei* 
•en  QnarakCniefn,  oft  aneb  FeldapatbkOraebeo «  Giiniaierb]itlebeii|i,  feinen 
Tbnnaoblamn  nnd  eiaenacbAaaif  an  Bindemittel  beatebt. 

Der  fituplaandalpin  lat  in  der  nnmittelbamn  -llibe  von  Wttnbnrg ,  am 
nchOnsten  bei  EsieofelJ  und  am  Faulen  berge  aufgescbleaaen.  Steinbrüche 
ivnideo  in  denMoibep  ferner  betrieben  bei  Eriaab»  Bncbbroan  n.  n.  0.  der 


*  Als  STDoajfln  für  Cw^inia  hr^i»  g«li«a  dorn  Varfu««r :  Mfoeiiu  breti*  ScuAi  n., 
Jf.  Uttiem  Boas,  und  SCK&CR.,  Anodonta  Ittlica  uod  A.  gregaria  QUENST.,  Lurina  Homani 
T.  AUi.,  Cardinia  Keujferiama  ä/k>ii»B.,  ooa  iSEttOER,  und  ÄKoplophora  ItUim  v.  QUEüBT.  sp. 
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VM  Xltsiafea/Weigoldsbanseo  twischen  Winbttif  mI 
OUmcIi  Md  KfMmfM  M  Sokwehiriift.   Ghw  4w  ftndMcM  All 
btwkli«l«Bf  mIImI  «ad  d«r  iwi«olMtt  ümi  «ad  da« 
Mli  Scbidileii  febea  ProMe  vom  F««i«iib«ff«,  ivcditeM  bei 
WeigoMtbtMMi  MierM  AafichioM. 

Im  BMpiMfldItolM  mM  fl»d«a  rieb  mm  fomäB  Plnm  fM 
OiMtniOMQ,  Mm  CmIMwm  mmA  ibeiteapl  ImIm  NaHiikavcMi;  mä 
wtthaHchitan  •ia'  gytriiüftiw  m^ttmemm  Jaw  «p»,  CWewifii 
B«r.  f|».,  VtUvSm  cii«i'fenito  Saum.,  3mimmp9t$  mmwatmm 
«ebca  mdcfta  von  icnm  neMuHafB  begcMaNM  fmwm.  Ii 
G«g«wi«i  «ind  di««e  Pl8n«iir«iM  MStMakifl  rafeUall  md  Kldw 
feMiiat«  LotlMiltolite,  welebe  tick  bit  jaUl  ia  Ptavkaa  airitadi  i 
afteb  wafthvoll  anrleiaa  fcil. 

Bfaa  ?«ficbiadaa  aatwkltalta  8«lifelifearalha  JWaigaa 
graafHIaao,  iiodigaa^  odar  rotlMa)  grtaa»  oad  violailaa 
kraaaaa  «ad  baltgalbaa  doloaiftiichea  Matfala  IMiit  «at  vaa  II» 
tialblaa  f  Mi^fala-J  Biakatt  dat  Graaadotaoiitai,  dar 
faai  Firtikaa  glefchmraiiff  vaibraHatat  aad  leickl 
fiki.  Dia  aniaraa  aaikaftaa  aar  aiae  aä  Arlea  aakr  ame  Paaaa« 
lara  aMekllaait  dag agaa  wiadar  aiaa  tiaaiHck  tateka  «ad  ivakl 
Faaaa»  äkar  waicka  dar  YaHkttar  da«  f  awiaacblaa  Anbefclaü 

So  iit  aaa  avak  «Haaa  tacke,  dia  Ia  dar  Kaanlafat  triidiickar 
ia  Praakaa  taH  laaiaa  iakraa  galMt  wardaa  ist,  jaHt  fMcUiek 
wordea. 


Dr.  C.     tfAOVAaa:  Lakrkaek  dar  Gaofaasla.  Drftter 
Liaremaff.  8».   Leifirff,  t8§9,   8.  193— m  —  (Tfl.  Ik.  IMT,  SO) 
Deal  lakatia  dar  arttaa  Llafamaf  ickKafM  liek  la  diaaar 
▼arickiadana  Tartiirkildaayaa  Ilorddaalteklaa^»  aa,  v 
prattMitcka  Baraf teialaad  fakdrt.  Die  «aier«,  aiiltel- 
oIlgociaaB  Oekilda,  Aber  waleka  ia  dea  fetalen  Iakraa  to 
aograpkiea  enckieaea  siad ,  erfireaaa  aiek  aacK  kier  eiaer 
leacktaag.  Diea  lUgaa  die  aiioeiaea  HeereaUldoogen  aad  ki  «iki 
lapiiel  eiaige  Tertllrbildangea  lai  ifldliekaa  B«r»pa, 
BubapaaBlaaa-FaraielioBf  dar  aeaerea  TatlÜiblldaaf  StellllM 
der  aeogeaaa  Tarfilrbildung  Sfldraaitaad«,  dia  «na  wtadawi»  aaT Mtfi^ 
iaaela  Beriscb  aad  Tamaa  fBbtaa.  1 

Dai  aeaale  Kapitel  bekaadeit  eiaige  aot lerearoptleeia  ^ÜriK 
tNldaagea,  wie  jeae  «af  lila  ad  and  GrUalaad,  aaf  Java  «ai  ki  l^ii^' 
anerika,  waranf  Nacktrige  larBokaersraraiatioa  feigea.. 

Ia  dem  raaraekalea  Abseknitte  des  gronea  Weikai 
dar  VeHlifier  dea  Yalcaniaekea  Farmalionea  ta  aad 
ia  eiMB  eraCea  Bapilei  aaBlekil  tker  die  Geitaiaa  4ar  Traek^ 
lioB  aad  ibre  geoieeloaiiekaii  aad  Altert-Terbfltaitfa. 
Stadiaai  ia  der  aaaeflea  Bell  $o  Tieie  KriHe  ia  Anaprack  gi 
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kam  dis  lii«r  g«bottii«  krWteh«  ZMiMMBenstellung  der  inhlrcichen  y«- 
WOMMM  BrMiraflgM  mh-  ab  Mhr  MHfemiM  iiem)  erwünicht  beaeichoet 

Di«  BncMnMf  4ieMr  Lfoferonf  war  dadnrah  tendgert  worden ,  data 
•idi  dia  llollmaadiidiaii  afaar  7.  AuHafa  dar  Elaaianta'  dar  WaeraloKie 
fcawMgiiglelU  balla,  walchar  der  Verfaiiter  saiMa  firaie  Zeit  taolcbll  aa  wid* 

men  feaöthiget  war.   Zum  Abschfnsft  des  gansaa  Werkes,  dessen  dritte 

(Schloss- )  Li(>frrttrf?  mit  voll  stand  ij^em  Register  im  Laufe  dieses  Jahres  ia 
AiMsirht  ^(stflli  wird,  wünschen  wir  drm  fiorhjpsf'hälzlen  Verr«s8er  die 
Freudigkeil,  welche  rur  ßcend!)riiner  einer  solchen  Kiesrnarhf-il  «jchiirf .  nuf 
die  ein  Jeder  mit  Bewunderung  sehen  mufs,  und  ans  welcher  Jeder  nur  die 
reiehsle  Belehrung  schöpfen  kann. 


Ujm  Fama:  Tht  Kitrtwö^pt  f«  a^plof^,  {P^pmiar  SeUtus 
mmiiem,  Oat.  mf,)  8*.  16  p.,  PI.  XVH  a.  Xf III.  — 

Pia  Fbrtachritte  der  Wiaaaaaehnft.  die  immer  schirfer  treaaen  und  schef> 
den  ronss ,  ehe  sie  wieder  cur  Einheit  lumckkehren  kaaa,  erheiachrn  jalal 
vielfach  auch  tur  sicheraa  Ualariaiwidaof  vieler  Gabiriaariaa  die  Anwea- 

daog  de<<  Mikroskope«». 

hl  dieser  AUbandlung  wird  das  verschiedene  Verf>nlii'n  der  [»rirnttren 
oder  eruptiven  (lesleine  gegenüber  dem  der  9ecund;iri;n  <n\vr  sedimentfiren 
G^teine  enier  dem  Mikroskope  uaclige «Viesen  und  durch  Ib  insiruclive  Ab^ 
bildungen  von  Objeclen  anschaulich  dargetban. 


B.  Lmaiai:  Braaaaaeli  ead  Dirkbain  a.  d.  Mardii-  (SaHaabr. 
d.  dairtaeb.  «eol.  Ges.  I8$f^  &  809-982»  Taf.  XV;  l#M,  &  ISS^MM.) 
-  (Vgl.  Jb.  I««8,  446.)  — 

An  den  sfldlichen  steilen  Abfnll  des  meist  über  2000  Fnss  hohen  6e* 
birgskammctsi  der  Horh-,  Idar-  und  Soon-WsVldrr  im  Stidpn  drs  Scbieferpla» 
teau'»,  welches  im  engeren  Sinne  des  Worte  s  „H  u  n  d  s  r  n  <•  k  '  ^^^nannt  wird, 
gchmiegt  sich  das  sogenannte  F  f^i  1 7.  i  h  c  b  -  .S  a  ii  r  b  r  u  c  k  i  :>  c  ii  e  Kohlenge- 
birgü  oder  dii«  Flussgebict  der  uaih  MK  flicsscoden  Nahe  und  der  nach  SW* 
laufenden  Prirut  an.  Beijnenier  und  j^eoguoatiicb  richtiger  achetnt  fär  daff>» 
aalba  dat  Bwm  ^Pfilaiaabaa  Gabirfa«"  aa  aaia»  dar  Mar  Mr  dataaH» 
fabnwabt  wM. 

Bia  Raablack  van  14- IS  Ballaa  NO.  Uaga  aad  4-5  Mlaa  80. 
BraHa  aaif^Bt  diaaai  dam  flaadarOck  gaoipapbiieb  imd  iai  Siraieban  dar 
8aJiweale  parallele  Gebirge,  watebat  aia  wallaaförmiges  Plateaa  voa  80d  F. 
lainlerer  Baaratböhe  ist,  das  von  sahlretchen  höheren  Einielkuppeo,  Döroea 
■ad  KtoaMB  nro  500—1400  Fusa  überragt  aed  vaa  vlalea  aieiü  tief  aad  eaf 
ainaaebaiiUBflB  Tbi^  darabterebl  itk 

lebriMcii  tm,  48 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


626 

1 


Dieses  pfalsiichc  Gebirge  bist«- Iii  nu«  f!«"n  ronrordan»  nber  fius«- 
4t^r  lif^enHen  Schirhlen  de>  KoliU'iijjebirges  uüti  il*  ^  Ht  iLli«  g<£4iiitu ,  «»etck 
giemticb  purallel  mit  denen  des  Devons  im  tiinnl  ru<  K  5trr"^h«'n.  aWr 
diese  disrordffnl  bedecken.  Diese  gleiche  Slrcichni  hiuni^  i>i  nui  i  F<4£e  j 
gleichieiliger  Äulnchliiüg  denn  das  Rheiiii*clie  Sr  Ku  u  r;:»  Inriiv  waijr.b« 
Hurgerichlel  vor  der  Ablagerung  des  Saarbrücker  Kt  hiniLM  l  in:«-  uad  flttci 
liacii  der  de«i  uitlen-fi  (  A a ^  tu'Tit  r  ri-der  weslphalK«  ht  n  •  kühl*  i.s;r  f'ir^n  — , 
sondern  nur  ^olgc  von  zwei  \ cisi  hiedenxt* iligt-n  An I rirhlmi^t  n  Lliir^'i  i  qifI- 
irditche,  in  gleichem  Siuu  und  i^Irn  her  M  idiUm;;  \\  irkt  n»it"  Ürnfu  .  Auf- 
richtung des  pTiilzischen  iicbifKOd  (and  o»i'b  AbiAU  des  liolklieg«ote  mA 
v<Nr  dem  der  Trias  statt 

Unter  Bt  ni^nahme  auf  eine  von  Dr.  E.  Wkiss  in  Saarbruckeu  um  <im. 
Verfai&er  ausgeTuhrte  gcn^rn  siiscfie  l  bcitfii  fit>k<irte  des  kohienführe»)<i 
Sli«r-Rhein-(lebietes  im  Maassstabe  von  1  :  iCO.OOO,  welehe  bei  J  H.  ^il- 
MKUH  in  Bt  rlin  Nor  kiir/.t  ni  erschif-nm  is{  ,  siuJ  sowohl  sedimenii^rt  aU 
erufUiven  üesitiim'  du  ses  (Jcbiotri  hier  ^^tuyuer  hehandeJt  wordeo.  Seit  dca 
Abflehlus«5e  der  Arbeiliu  tlv-  llurrii  >u>  Ihcmia  Ut».  t^tfT^  222)  hat  «itk  be 
sonders  Ür.  Wbiss  einer  gctmuert-n  (il Iciieriutg  der  dort  auTtreleMioB  jidbcbia^ 
Cioipplexe  uolerxogeo,  weiche  hier  angedeuict  werden  soll. 

L   Die  Sieinkoblen-ForiBilioM  besieht  am: 
1)  den  Saarbrttcker  Schichten  (siemlicb  ident  mit  deai  prodKttm 
KobiMfabirfe  v.  Dmihi's)  mit  dea  dicht  gedriofteo  sahlreicbea  Saarbrichr 
Flötaeo,  mit  reiner  Kohienflora  (jedoch  aaeh  Waisa  mit  sciteoer  Wääm 
pkäßrmis)y  abna  Fiaoba,  «baa  Katbwiaw»  obaa  dMia,  aatlea  mä 
«Mifltt  und  Resten  von  loaecta»}  ««d 

3)  dea  Ottweilar  Schiebten  (dem  aiHBTheii  produettrea,  taoiThrS 
ilMtarmen  Koblanfebirgc  v.  DBCHsa'a).  Fetrof^apbiscb  das  folgeodeD  Sdac^ 
lea,  a|abl  das  Saarbrttcber  Scbicblaa,  gleich,  beginnen  sie  mit  eieeis  uhi 
seharlbMy  aaf  der  ganien  Länge  voa  der  Saar  bis  nach  Brabach  vefMgM 
Uoriaont,  einer  Scbieferthonscbicht  mit  der  lehireicben  Leaim  AeMlaeAtsaa 
In  den  Kalk>,  Bfaodichiercr-  und  Eisennieren-FlMaaa  täte  iicb  aÜiUM- 
lieb  reiche  Fanna  ven  RkakdoUpi« ,  Amhlyffterm»  (jOajfet  liat  Wtm  «tata 
Amm»k§dt*  auch  b4ar  baobachiei),  B^ikeHa ,  ämiknmiim  wmi  Imecxn,  •> 
den  Schiefertbonen  namentlich  eine  reiclM|  abat  aiebl  aa  ^n^Ml* 
ia  den  Saarbrücker  Schicbtaa.  Sie  iat  aiae  fataatafida  ltabiaidln% 
■MMliab  noab  aut  Af iJlariea  und  Stigmariea ,  aber  atbaa  ail  MlflP^ 
tkßMh  trumemta,  P,  Bredmoii^  BifImmUm  im§iffihi9  mmi  aagar  «Iii 
■H  HUfMt  fkd/^rmis ,  jedaeh  aiMM  CyadftaMaa  mmfkHmt  mti  Mato 
jlfa#.  Dia  HaaptbablaniAta  itl  daa  vm  BraHaobacb  0.  vm  Onweiir. 

II.    Dyas  (Rothliegendes  und  Eruptivgesteine). 

Ko h teu r  0 1 h  1  i e g cnd e s,  jüdeuralls  xur  unteren  i>  y  aa  |^ebüres4 

l.>  Cuseler  Schichte«  oder  Uoterrotbliegendes  (Il6taaraiei  KoUsar«  i 
gebrrge  v.  Dkchbn's),  beginnend  mit  dem  Weracbwailar  Kalkflötae,  ia  ««^  > 
ehern  sich  Caliipteris  ew^erta  und  Cultmit$»  9%§m»  aaerU  fiadta.  Iiibaca  i 
kaaiait  ein^  geoilacbla  Kohles-  aad  UolbUafaade»-Flofa  m»  MtMUi''^ 
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CdiHfitriM  eonferta .   Kie«elhftl?pr  tmd  Wnlehiit  piniformLi.    Die  Fauna  ftl 
tui  dieselbe,  wie  in  dm  (lUweiler  Schichten,  mil  Aufnahme  der  Lsnia. 

2)  LcbachiT  Schi<  iitun  niier  Millelrolhliegendcä  (flrUzarme«  Kohleo- 
gebirge  v.  Dbchkn's).  begimierid  niit  einem  KohleriRolrr  mit  fiuem  Kiesel- 
kalkdache,  dem  llan^endslen  der  \vc»lphHlischen  Scbichlen,  wuriii  &icb  zahl- 
reiche FlfHScnstarhcIn  von  AcanIhoHe»,  »eltener  Reste  von  Xenacanlhus  finden. 
Darüber  tiefen  meUt  Scbielerlhone  milden  beruiirnieu  Lebacber  Tbuuciäea«lein- 
nieren,  welche  den  Schiebten  den  Namen  gegeben  haben;  denn  der  Orl  Le- 
bt« h  Hegt  naf  Cnieler  SehidHen.  In  dleaen  BlaenateiDaieren  findet  lieh 
He  ftiche  RethtiegendeiiAianaj  vertreten  dnrcb  die  Gattnngen  Arekä§ammrm9f 
ämmtkMhtt  jnMMNMHMliM,  AmUtfpiHUMf  BMM0p(ti  .lnfAtveeele,  JMie* 
fdb,  iMe«littf  Kreliie  nod  efne  reine  Rechliegend9D<Ptora,  oameiriftGh  idi 
Wmtekh  pkdfbrmiSf  fitieiformit  und  anderen  Eigenthdmlichkelten  aeben 
den  Formen  der  nntereo  Sebichteu.  Petrographiscb  gleicbeo  die  Geiteinif 
diMer  Scbieblea  vollkiMinian  denen  der  Ottweiler  nnd  Cnaekr  MioblM. 

B.  Oberrothllegende»,  entweder  der  poitperphyriaeben  Stege  der  no- 

lereo  oder  der  oberen  Dyas  eotaprecbend ,  yelHteeiniea  fdent  roll 
dem  Rothliegenden  T.  OnoiBii's.    Aus  ihm  sind  VersleinenmgM  biaber 
nicht  beknnnt  geworden.    Es  betteht  aus  Porpbyrtrflmmergeaieinen, 
Melnphyrtrümmergesteinen  ,   ConglctmerBtt»  m   mh  vorherrschend  de  Toni- 
schen Gescbicben,  Saodsieioen  und  roihen  SchieTerletleu.  — 
In  allen  diesen  Sedimenlpn,  die  ilih  r  als  tln?  Obcrrolhliegendc  lind,  na- 
mentlich nhcr  in  den  Cij'tclfr  und  [.i'h.\clu-r  >(.  liichien,  finden  sich  dhcrall  im 
pfiltiseheu  ^lebirge  lablreichc,  oti  rwhl  ausgedehnte  und  mHchti^^^ .  intrn- 
siv«,  coneorriante  and  diacordanlc  Lager,  Mutig  durch  (iHngf.  verbunden, 
und  stucktiriige  Massen  von  Eruptivgesteinen.     Die  Haupierupliousniassen 
dieeer  Cestein«  findet  aen  aber  alt  Oberfliobenergüsfe  swischen  dem  Mittd* 
•nd  Obev^BetbKogenden  md  einsetae  noch  hn  OberretbHegenden  eelbat. 
Dinane  firenaeraptivgeftdlaelnger  iü  mm  niebtlgiten  enMifckdt  mnI  gnnt  m- 
mi«rbrocben  in  der  aogenf nnlen  IfabeMfide  i  wo  «§  oiM  Ha«»  M 
OMdintHMÜM  der  fiidobertdtho  bot  einer  Mlebtifbeft  von  800^*^  f nae 
•ineiaimt:  an  allen  Abrigen  Stellen  trin  et  nvr  nie  eis  nebr  oder  weni«»«r 
boniter  &mm  iwlaebeo  den  Lebacber  Schichten  und  dem  Oberrothliegendes 
m  Tage^  nur  an  ▼eretntelteu  Stellen  liegt  das  leUtere  nnroitletbar  auf  dem 
l(iit«lroth!if>^«>nfien.    Diese  Eruptivgesteine  haben  mxngtweiae  daa  Moteriol 
SUr  Bil(ki[i^  dvi  OhorrothliemiKlcn  «jelieferl. 

Diese  pfälzischen  Eruplivgesietne  hat  iiütn  bisher  Tür  zwei  von  einander 
•cliarf  getrennte  und  unabhingige  Gesteine  gehalten,  Tür  Melaphyr  und  quart* 
führendeD  Porphyr  j  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  von  LAseiiiHBs  aber 
««Mm  aio  ollo  «isor  groeeos  Ooaielsafoibo  miugehören,  defen  ^loe  Bsdf 
Osbkro,  dorn  aiiderea  qsairt fflbroodor  Porphyr  ist,  dnawiaeh«» sd» 
dos  numnieblbltigsion  ■lnolijoatoioe«,  die  aieb  bold  molr  de«  GibbN  <B0ga*' 
nomto  Helopbyre;,  bald  Mbr  den  Porphyr  (Porphyrit,  Ortboklaiporpbyr) 

Die  beaiacbeo  BraptiTgoatetoo  blMoo  Mehr>  oder  weniger  dicke  Ingen 
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uad  riallen  (auch  Ginge)  in  des  Sedimentei» ,  die  sauereren  dagegen  kurze, 
Adt«,  Huimif  oJot  ■iMkweflialluilirlM  IImnb. 

Alto  ErupliYgettftiiift  iiad  in  xroam  QwoM  gki«hMMn  Ge- 

bilde; ihre  Anabrikche  wihrteo  eise  iesfe  Zeit  biBditreb;  «Ito  Porpbyi«  iM 
eliras  Iiier  ela  die  togeMMileo  Helephyre;  die  BrapCiettea  b  w  Meh 
der  Abtegemiif  der  Lebecber  ScUcblee;  die  Haepleiiocbe  dewelbew  licfi 
ver  dem  Absats  deo  OberroihliefeDdee,  ia  die  eie  aber  «ocb  üaaeiMiai  Aldf 
•Iftrend  eiaf  riffea. 

Die  weiteren  detHilirit-a  Millheilnneen  verbreiten  «leb  nun  Aber  de*  ipe^ 

gnoslischrn  Bau  der  (legemlen  von  Kreuznach  und  Dürkheim,  wobd 
nRmrnllirl»  den  viTst-liiedenen  Eru|»livgesteiiicii  be>?<>i)dere  Aofnirrksanikoit 
geschenkt  worden  isl.  Doch  hesprirhl  dtr  Vurfitä^er  gleich/t  Ui^  Mu  h  die 
VerbiUnisae  des  bunten  Sand^iciu«  und  der  tertiären  und  jüngsten  Aiuiege- 
rnngen  in  diesen  Gegenden. 

Der  «weile,  erst  1868  veröffenlliehte  Tbeil  dteaer  Abhandlung  ist  ein 
.  recht  Achtes  Queilenwerk ,  denn  er  bebandelt  speciell  die  bocbwicbltgeo 
Quellen  jenee  Leitdtirff'hee. 

1)  Die  Qttellen  an  der  Nahe  innerhalb  der  Saiine  .Hunsier  am 
Stein  und  Kreusnacb,  wobei  er  genaue  AoaluHill  ertbeUl  Aber  derea 
Aaatfiit,  Temperatur,  Vdvaifewiebt  aad  ohemiaebe  ZmaaiaMaiaia»aK ; 

2)  die  Quellen  von  Ddrbbeim  a.  d.  Herdt,  mrtar  Beaeidmniig 
ibna  AHlffÜlfla,  ibisr  pbysibiliaehaB  KtfaMchaflaii,  abwr  Vaiflaiaiiaig  awl- 
aoba«       Ow^^'b       DoHibaiai  «ad  Kramaeb. 

la  Baw»  a«f  den  Urapruaf  dtoear  Qaatlen  gelangt  Läamnn  m  tat 
SahlMi«  data  dia  So«l^«elUa  d«r  Pfala  Asataag a«f  aa  aaa  49m 
MalafbyrvB  aM,  wMr  aaali  «aob  a>da>a  ebaMiaeba  «ad  faelagiaafca 
laakaahlatiiaa  aipfaefcaa.  Dieae  Leagaa  adar  Baalaa  kaa«  mm  HaatKali 
an«  dem  Melafbyr  awobaa;  dorch  Kochen  desaelbaa  mit  Wesaer  erhilt  maa 
eine  Salelfteaaf  «dt  gens  ibnKeben  cbemiariMa  &ita<aehaftea  wie  die  QaeHai, 
aar  fehlen  darin  die  kohlensauren  Salze. 

Oh  und  wie  weit  die  anderen  Ge.oteine  des  pfälaiscben  Gehnfie»,  na- 
menllich  flic  Schichten  des  Rothliegenden  in  der  IVachbarachaft  der  Mulaphyr- 
lager  und  da,  wo  sie  von  den  erebildeten  Qut^lUu  durebrieaelt  werden,  en 
der  Qucllbildung  sich  betheiligen,  lässt  sieb  nicht  genau  bestiinnteA.  Sm 
ro^geu  die  Zusanunenselzung  wohl  etwas  roodificireo,  aber  aicbl  waaeaüicii 
ladem.  Voa  Badeataaf  ftr  dia  Qaallaii  aiiid  ei«  iwr  dwah  ihta«  Blfiawi 
md  BchwafalblBnaliiil ,  dia  attf  dia  Qaeliaii  wirfca«,  eiab  dabei  abar  mmm 
IMi  fafaaeailig  «afbaban« 

ZwD  MIata  wird  dia  wabi  aoeb  laawr  vatadMaa  m  hiiaiiiwaiiuMia 
Piafa  bdanehtal;  ob  durch  Tiefbohrungen  in  jeaaa  Gegeaden  atirkere  Soolas 
a«  arwarten  seien,  und  welebae  gaologiaeba  Altar  dto  Saol^piaUaa  tae  Braw 
Baeb  sad  PArbbaiai  baeaapraeba«  bbaaaa* 


Digmzca  by 


€2§ 

I.  Ummt:  'i«  The? Malq««tlei  si  Bad-Emt.  (J»hrb.  4«i 
MMiselNiM  Varvi«  f.  IftlnrkiiMie.   19.  mtd  30.  Hfl.  WietbwiM ,  t8$4^0ä, 
p  l'd9.  Mit  «iMT  feofaoftUcbeo  Karte  6w  Vmgwgnd  vm  Bi4-Bim.)  — 

Otff  au«  deo  ihrston  Schicht«»  doc  Dafooformation ,  dan  «ogananateo  Cak* 
lafwr  Srbichtan,  oder  dem  $|>irirereDsand»teiaa,  febildete  Gebii^iaittcke«,  a« 
dc««eri  siidftsiltrhpr  Sptt^r  die  Thermalquellen  von  Em«  entspringen,  wird  im 
Weslen  von  einer  !  Iiulbildun;;  begrenzt,  die  sich  von  Dori  Hlnis  in  einer  fttH 
von  S.  nach  N.  laufenden  Kichlung  »her  Ar/'harfi  hin  erstreck!.  Nahem 
liarallul  niii  dieser  Thalbildung  tinft  nher  auili  diu  HauptAtreirhungsiinie  de« 
Emaer  Erz^ncaoge«  und  gehen  dit'  t>rzriihreiidca  Mittet  dcjs^clb«»  io  der 
ehofea  Itoh«  4aa  ftüli^iiao  Thaliicitaii^c»  m  Inge  aus,  wo  «ie  in  dieaer  obe* 
VM  Taaf«  waiitaai  Mi  «MipMlMi  fiaalMi  Quarta  baaiahaa.  la  diaaaa  Ara- 
backar  Tkal  arttaidaa  abar  aataardaai  aach  eiae  BaHka  Setlaathllar,  waldiat 
vaa  dar  Hftba  daaPlalata*!«  aicb  harabaiabaad,  di*  Gaacbilduagaa  darcbacbaaidaa. 
Bar  Spirifaraataadalaia  wird  hm  Oüaa  jaaea  Bfagaaffaa  bai  Kamaaaaa  darrb 
Baaali  und  0.  von  Arabacb  durch  Pbonolilh  darabbfoebaa. 

Der  Vrrraaaar  aebliaaat  aicb  dar  varbarricbaadeo  Ansicht  voa-  daai  Vof- 
handensein  einer  Quel  fenspalte  an,  welche  die  Bildung  auratetgendar 
Q»i«"llen  ermöglicht,  nn<i  nimmt  für  die  letztere  anderseits  iJic  Zorsetfunp  dea 
C»rbon!)path.s  im  Spinterendsindateine  als  Grandlage  aller  weiteren  cbeou- 
achvn  Yorgfeoge  dabei  in  Anaprucb. 


Dr.  R.  Fmksk.miö:  Chemiache  Untersuchung  der  wichtigsten 
Natt»  ■*  u  is  c  Ii  r  n  >1  i  n e  r h  I  \v  n as  e r.  (Jahrb.  d.  NHüsauischen  Vereiits  für 
Naturkunde.  19.  und  20.  Ufl.  Wiesbaden,  1894— $6.  p.  4^3-510.)  — 
Baam  aia  aalarwiaiaaacbaflllcfcar  Veraia  ia  Baataehbnd  bat  dia  aieb  |nliBla 
Aaf||{aba,  daa  aageraa  valcriladiacliaa  Bodea  aaeb  allaa  Bicblaagaa  Ma  m 
afffataebaa,  aa  rtbaiKcb  Terfolgt  aad  aelnaai  FMkfraHuaa  ia  aaleb  aiaar  fa- 
BlgaBdaa  Waiaa  aMapfaabaa,  ala  farada  dar  naafaaiicba  Yaraia  fbr  Batar^ 
baada.  Biarroa  gibl  jadaa  dar  bia  jalil  aracbiMiaaaa  Jahrbflcbar  laicbe  Be- 
lage. In  dem  jetst  vorliafaadan  sieben  die  ehemiscben  Unteiaacbangen  dar 
aail  Jnbrbaaderten  bekannten  aad  weitberOhmlaa  Niaaralqnella  von  Niadar- 
aattrra,  und  der  MineralrjueMe  tu  Fat  hingen  am  linken  TTfer  der  Lahn, 
ernf  Sinnde  unterhalb  r>iptz.  noch  innerhalb  der  Schaalsteinformation,  welche 
hu  r  wu-  eine  Hiilbinael  in  die  Graawacke  hineiaragi^  besoadara  die  Auf- 
inerksamkeii  üui  sieb. 

Nach  den  neuesten  Aualysen  von  FassaNius  eolbalteu  lOOO  Gewicitfa« 
theile  dea  Mineralwassers  von: 
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KohlflBMnrM  IMnn  . 
•  tilthltta 

KohiWOHMt  Baryt  . 
m  ötronUtQ 


Kohl«iM«ir«  VftpiMU 
Kol»l«IIM«nt  Elsenoxydal 

«  MAnjiranozydal 

Chlorkahum  .   .  . 

ChlftrattTloB    .  . 

Bromnttrlmi  ,  . 
Jodtiatrlum  .  .  . 
SchwefelsAttro»  Kall 

»  Natron 
Bomarw  KA«mi  .  . 

PhosphnrsanrM  Natron 
Phoaphortaiire  Thonerd© 
Siupoudirt«  Obwflöckch«»n 
Xi«MtoKiira   .  .  . 


(^.1673 

0,004690 

(V000t67 
0,0iMi8D 

0.101IM 

0,003098 
O^OOOftlO 

0,0176.10 


Spur 


0.000430 

«,001&61 
0^021250 


Fachiofaa.  Gfilcia. 


0.00O24C 
0,4Mi3O 

0,006343 
0.Ü39764 


0,OUüLi74 
0^flO8Ot3 
8^ 


Koli]«ni«ttrt^  BUt  dea  Carbonaten 
SU  Bic«rboMl«ii  vttrbudaa  « 

Kohlensäam»  ir911i«  IM«  .  .  . 
SUekga« 

Sotnme  aller  BeataadtheUä^ 

Ausserdem  einig«  unt  m 
(heile,  wie  Caetln« 
be«iinuDi  wnrdon. 


0^610306 


0,00«tlB8 


1,447304 

Spur 


o,^i^^i^ 


0,0J6U1 


Spar 
Spar 


Summa  ■  3»flSW  1,447631 


«bW«W     T4«MÖ«  «vN49»lt 


RMbidi«H  «M«  tti  Mmm      WasoOT  q 


-    In  ditfier  Skim  liod  dio  vencblodoMn 

I-"do.s  nach  den  «.-olo^nccheo  ForiBilioiien  .nfl  Stögen 
cheu  dieselboo  hervordringon.  ' 


C.  Paläontologie. 

poda.  Part.  VII.  Wo  i  The  SiluriaH  Bmchiüpoda  Wiik  Okm^rwÜm 
onjhe  Cla.^ßeaUon  of  iäe  SUurUm  tUckä,  by  B.  J.  MuMI«».  Uätai. 

i66^.    4^    88  p..  XII  V\.  — 

Davipsoi»  srhiiesst  nun  die  Reibe  seiner  wichtigen  MeMfriihiee  Ikr 
die  Brach.oporler,  Britan.nens,  die  er  wahrend  vieler  Jabre  hMenb  aü 
grosster  Aufo,,n  rnn.,   Beharrlichkeit  und  SacbbemMlliit  dwcbgellbH 
mach  emor  kriti»cheo  Cberticbl  Aber  die  debia  eiMoblegeade  Lütiilar,  db 
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•r  hl  fcei<i»  ffnniipMrM  ^«rlbff;t  litt,  «mdtl  lieb  Davimo«  der  if  cwBfii 
letc^Tvlbiiaf  d«r  «ilsrifcIieB  Bitrkiopodea  BriltaiiieBi  in. 

Iii  eio«r  BnleiMMf  m  dwaea  BMcbreibMifMi  il»«r  mtwickell  9tt  k«^ 
J.  Wmmmmf  d*r  B«g«iiodvr  dM  gratm  Silnrifleliep  B^icbat» 
4ae  Gtiflfcieht»  dfttsl^i»  und  fTitMiaiTtcli«  Glicderaaic  naeh  dtM 
egMiMBiiifea  Biaadpimcle.   Mail  ftbcrUieki  die  letalere  io  aaclktleheildir 


»fo«<»»-  und  P'ytrn- 
ton '  atiüd$i»in9). 


Ober  -  Lu4l9ir* 
F«la. 


Ayinentry  -  KAlk. 


b 

B 


'  \ 
Ii 

e 

a 
O 


Unter- 
i  Lower  -  L.udlow- 


Weolock-K«tk. 


iW«olorlc-8chtef«r. 


fl<(M<»ht<in. 


Ein«  Eeiiie  voq  griiaJiehgraaen  Schiefern  mit  iiiuea*riigeo 
PMilitt  «teM  iwiM  gnHran  O^ta;  mit  hialgMi  Büton  tmi 
QraalMMB  «ad  PiaiiMa,  Lfmpila  eomea  viid  FlMhftilaB. 

Dfiii]ig«MMehl»tt»  güMtoh»  Saaditita«»  mtt  (>— tiettn  (Pm. 

rH"p.^don^,  Prtanren  nnd  Flaohrest^n,  TJnquJa  romra  f  rar. 

B«jfri€kia«  «4«. 

X<M.t  Lfl4%ttrT»  Liilw»,  I>owalM,  Xtefton, 


lin 


n  and  kii«tle«n  Kalk*«M«fa«idnBffMi  «ad  tI 


«tUa,  Diteina  nt<intu,  Urthui  lunala  uud  fte-jantmi^f  mibiOr- 
tkontUa  am^daiinOf  Strpuittf»  hmgiuimu*  ttc.  ; 
WhttcUflii  L«dl«ir,  lUIvinH  I^oii^^a» 

OtaiUk  Maw  gtl%<»<wr  braaa«  Mil«llr  «Ii  SiüläiliB  vom  th»* 
algiiB  KaHttltüi«  fm  ohmtn  HieUa»  aaHuHtad  «la«  ftaM 

Z«hl  von  .9frr>/i)lkom''«<i  ßf^tn,  daprena,  Eh>tnrhonflla  H«et«f« 
und  >mriru''a  uii<l  Liyigula  Lf'rüi;  in  der  uutoron  Partio 
glaichfuil«  mit  thäni|{«o  Kftlksobichten ,  worin  Penlamtru» 
Knighti  idmI  jiafaaiai,  Btr^fkmmm  f«id|ifia,  <i*l!Fa 


ftM  et«. 

Loc. :  Whitrllffo,  Aymestry,  View  Edgf,  ünlbury, 

Oeiblieh-grauo ,  festo ,  pUtteiit"(rmiK'A  und  knotixOt  th<>nlge 
SehUfer ,  zawflilen  mit  anreinem  K*lkit«lu  und  knolken 
0»au[iilBa«a  «Im  Maaia,  Mnf«la«niaiiflbna4ia  KUk- 
fl«lxM.  U  dML  0b«rM  Sohlihtaa  nUi  DAafnlc  tola»  0rJ^ 

tith*»  LudeHMi$  und  Cardio^a  {>it>rrupta ;  In  don  mUtlöhn» 
F*raj^inoc<?r(iJ»  lunl  L'inii.  $  ;  in  don  untoron  Pkn'-'^p*  etc. 
Loc:  Vitiii  ii  inil.  Mocktreo,  Stockos  Wood,  OaiLury. 

Tboalf  «r  odor  kryptokrystall.  Kalkstein  aad  liiw«o*rti{(e  Oon> 
Iii  MMnliaia  MipnlMlMa  Pirtta,  viMiHgllifc 
>t  Oiilianwina,  CilulaeMB  oad  Biaditopote : 

Spiri/era  pticaUJta,  Sp.  ttwata^  Aihyr!»  tumida,  Att-ypa  re- 
tirvfnria,  Hhynehonella  Strieltlandi,  hnrfa'in,  TR'»«»n',  Orthi$ 
nutiea,  Strophomena  anttqMta,  X>t*ei na  For6«n  and  Oöitiiw 

X>«iliM«i^  w*l«lk«  mtltt  iTPlMk  ■biA. 
L««.i  W«tfl(Mk  Xdg«^  Dnd^i  WalMH,  Mir  Hill  «1«. 

KMte  pUtttf«  8«hlcbt«B  «ad  dtoa*  Sditate  mll  «atttiMCd» 

uftton  Sati(tst«lD«cbt<;hteD.   Die  FoMllieo  wie  vorher. 
Loc. :  Wenlook,  Dudley,  Waltell,  Ualvern,  Usk  etc. 

Dunkplgraner ,  halbharter  K&lkKtoln  mit  Tlelen  Kalkspath- 
edem  and  «Inif  en  Streifen  thonlger  KnolUn  a.  w.,  eben- 
iO  eaa  AtH'mil  MadlB«a  Mriehtia. 

Loe.:  WoelhiOp«,  WalMU  «te. 


Digitized  by  Go 


632 


Denbigthlr»-  «ad 


roMlUta  v«rliiUtalMB»toU  «ütaa. 
Lm.:  YUalililr»,  I>MMfibtr«, 


OWr-L>l*iidoT»ry. 


Qiwuo  and  gdblkhe  5^an<l5t«fo9  (zTiw»fl«o  Con^!ocu^Taa«l  wk 

Heil  iBraohlopodan :  i'«iita«»«nM  o6k>Mftw , 
Orikidtm  Mo. 
Lm.  ;  Ifej  BUl,  Shilv«,  Tonwoith  «I*. 


XJaur-  iaADdoT«r)r. 


II 


f  c 


VMtlUM 

▼arMhleden  dnrek 

mlgre  Lagerung. 

Sandige  u.  a  «^rhieferlge  l'lattoQ  mit  Qaarr^udit'Mi: .  C-:c 
glomeraian  und  2.  Th.  etwas  KaUutteiii ;  aatiirmck»  F«n- 
liM,  vonfiglkk BiMMiiMi.  OmuiiM  (TrUiiWMi).  K 

darimtar  Ortki*  Äetomim»  und  O.  ßahtUuhnm. 

ford,  Kildara.  ' 

I>«nkel(i«it«  Platt«»,  xu««ileu  «twai  kalkig,  nut  K^*«a^ 

MiMiMii.  Sl«  MMma  t^inftt. 

«ad  OtOmIo«       Oyfyte  JlMk^  Jjtf  lai  «ailH- 

Loc. :  Llandeilo,  lluihh,  Sbelve-DUlrin,  L  Ad^r  I4ra*^' 

DonlMlgraoe  und  olaeaaehüaaig«  8iikl«ler,  SandscaiiiK  «ai 
UMlIilia  Ptatlw,  s.  Tli.  Ml»  8«U«bt« 


m 


1  vni|lNlÜ 
ta  Uft»*^ 


'  TreiMdoO'Sehiefer. 


dünnen  Schleht«n.    ZahlreldM  TrIlaMten  ,  wie  Ofifi«  «e» 

latriz ,  Anaphu»  Ilvm  frnyi,  Af^fihna,  Trinurftm  etr^  ek«»» 
Hoti<ropod«n  und  Ft«ropod«D  etc.,  mit  Gr«ptoltt.ha^|(Aipif*- 

XiM»:  MpiT  SIMMS,  TMiaaie«, 
IMtMg,  Dl 


Zinj^ujo-Platten. 


XhM  gfOMi  B«lht  WB  MlMWMa  «ad 

grauen  nnd  braunen,  dfiaaMi» 

Sandsteinen   mit  K!osi''1<Änd'*''»?nMn  ai»d  (Jaarsit<"n  *^f<pff- 
Slouea) ;  auweilen  voll  von  Vf  rsttsiuamuigen ,  nod 
etiMaktirtiaMlita  tÄngula  {Linguttlla)  I>miti;  mtk 
■iIJmm  dwek  ihr»  OnMMoMa  (PurmOmMm,  Olmf,  4^ 

nmti,  ffymmocaris  ete.;. 
JLm. :  DolftUy,  Banmth,  «fMÜai««,  84.  J>«iMi(tl4 

Dunkelgrüne,  graoe,  »ehwarx«  und  br«an«  Schiefer  {ßif'' 

obon^o  Sandst'>in"  '  rr       nnd  Conglomerat« ,  vorkv'-trui«.- 
bei  iiarleuli,  Anglosoa,  Llanberru,  Su  David**,  an 
mynd  etc.,  mit  wenigen  FoMilien. 

»Fundameuul  ■  Gnaiaa"  vou  MirRCHISOH.    WesUlcbo  V«i|je 
bitfa  vaa  Bom  «ad  Solheriaad ,  Xiawli-, 
lalaod,  «laMbHMdlleh  Btrth  «ad  «ad« 
IwldaB« 

Dto  von  Davimm  Im  den  hier  veröffentlicktoi»  BUtlwii  katdriabeMt 
■ilieD: 


Gaat«iiM. 


LavraatUelia 
QMMtat. 
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«   OMMI«  luiiMt,  IM,  3  Arte«. 

8.  IHwilnlilM. 
Gm.  MwjiNi  Las.  iMititim  8«w«  «k  Al.)»  tO  Arle». 
•bgtB.  OHiemMim  d*Qm.  /«df,  2  Art«*, 
6m.  Sipkitm&tt$»m  m  VnuM»        ,  2  Afleii.  * 

2.  Craniadae. 
Geo.  L  rania  äxTzius,  17^1,  4  Artea. 

(Bis  jetd  i«t  B«ek  Iraine  Art  dieser  FhmiNe  Im  »Biiinreii  8iMW  nit  MdMr' 
Ml  Ui  dcB  britischen  Silurschtcbteo  MchgewicMNi  wortk». 

6.  SpiflfteidM. 


Lftaraotm:  DU  6r«Mi«a  4«r  Tlbitrw«ll.  Ki»*  B«»r«elll«af 
itOAswn*«  Lebr«.  BmI,  ^.  71»  &  - 

VciMtebe»  di«  Gnosea  4«r  Tbiarwafo  wm  befltiauMNi,  ligM  m  j«h«r  te 
iweniM  MArbiiaf  dW  Mentcbtii,  Btktiwm  «r  tkili  Mtaar  IbeHwvife« 
ViiwiBditchsA  mil  ibr  b«w«ifl  ward* 

laaerbalh  dat  Sebaa^lBliaf,  Mf  welebaa  wir  dberbwipt  TMara  kaMM«» 
•iM  diaMtbaa  aa  Baaai  aad  wi  Zail  aiabi  arabr  yebaadaa,  ala  diatt  arga- 
niiiia  I^rpar  iai  AllipnaalaaB  M.  tta  kMaa  «bandl  twMkm  aad  babaa 
neb  a  jtdar  Zail  vatgataadea,  wo  dia  Badingoa(aa  üktm  Daiaiat  vaibaa« 
4m  wifaiw  Voa  aHaa  diaiM  Bedinguogea  abar  tabaiai  die  Taaparaltir  dla 
m  ■ümanioaUii  giltigea  aad  dia  Mbtrlilaa  Graaaaa  aa  iMbMi,  wall  ala 
iMniiif  aar  4m  TMar  aad  aaf  aeiaa  Rabfaiig  «iawlflil.  Aaf  awam 
figviwMcaa  Eidabarlieba  MdiataH  ladMiaa  diaia  iheoratigiba  liraaaa  aar 
ithea  eiaiattataa.   Vaa  Pal  la  Pal  aad  aaiar  dar  fübaadaa  Saaaaawifaw 
m  Äquator  fladtk  bmb  ola  Tbittlebaa  anaatebfiMbar  An,  wsaa  aaab  laM- 
atiü  «aa  Manaraai  SeUaainMr  aalerbroebea  aad  dia  aoiilicbBa  Biaawa  dar 
Ibiaault  iaialwa  ia  der  Eotwickeloogsgeachicbia  d«r  Erda  wiadtaNai  abaa* 
M  »eil  laricfc,  wie  die  der  Pflaoseaweil. 

Ptet  ReTtBina  ooieraDcbt  nun  weiter,  ob  die  Orffeaiaaltoa  die  Tbiar- 
nicbei  AnlMll^uocte  bietet,  am  es  entweder  oecb  nalea,  aaeb  deai  ftaieli 
^  PltBien,  oder  nach  oben,  nach  dem  Menschen,  ebingfeatea* 

le  ersterer  Besiehong  gelangt  er  au  demselben  Resultate,  araiebai  var 
atiigeB  Jahren  Professor  Dr.  Claus  in  Marburg     ebenfalls  unter  Ber*ell* 

*  Dr.  C.  CJ'A.ua,  iib«r  di«  GrMxe  das  thIerUolisn  und  päauxUchen  Lebens.  Leipzig» 

im. 
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•icMfoiif  imr  bmmIm  Erfatoif  i«  •  mmmmw  Wisteateball  gcvraMn  bita. 
dtM  elM  icbarfe  GrraM  »wiM^«»  Tlitar-  wnä  PiwMNnh  hcIi  iMr. 
Di«  tMiThhiKito  AiMl        fiifrtrtiim  JdMrhMiHi  im  U^km- 

4Mi  twiaehmi  den  B#s««H«ii  niid  II«k«iMllea  «Ito  Ofc<iti>g  WiMI«  Ank  \ 
Geteköpf^  wridi«  leben,  aber  keine  Thier«  noA. 

Mit  der  Anfirtallnag  einet  Pretittenr«icliec  ele  nevlftlca  MiriM  j 
von  Orfenlenien  weder  titemlioiier  iMrli  ÜiiefffflclMr  lletar  wird  jedeck  «mIiJ 
feweaeen.   Me»  derf  pick  der  Blnelekt  niekt  llftfer  TcwckKeeiMi,  im  fit  i 
GfBMe  awleckefl  Tkier  «ad  Piesee  tdfle  «Ntftcle  OmmeioB  aa  aattriaf«  l 
•ei,  dai  eiek  aateerkelb  von  Scktaaken  aaf  «llea  ^ekiales  de»  kdfpwidbn 
wie  de«  f eiilifeB  EifeBlkmn«  eo  ankekaxliek  «od  vertaiee«  MdL  t 

Aker  aaek  «eck  ok«a  kin  findet  kein«  tcksrf«  Greue  üalk  ül  krabv  | 
Bneis  an  dae  Rftidi  d«r  PfiaMMi  aMMaaai,  tagt  di«  T1ii«nr«lt  snir  me,^ 
rnh  «i««f  kleiw»  Spils«  kU  mn  Maaaek««  kinanf,  d«di  iat  Mm  tumü  ^ 
eck«  Verkff«ii«n|  i«g««a«iitaf  Meoickeaaiea  kieket  kedarteaw  «ad  eakpiiekv  1 
«akea«  ia  deren  Sekidelbau  d«a  keiden  Typ«n  doe  MenachcaeekidBhi  im.: 
Ungköplen  «ad  KartkOpfen.  | 

Di«  b«id«a  Afflkaaar  Ckinpaaad  aad  Gorilla  eiad  aekr  arfMnd« 
LaafkOpf«,  dar  Oraag  Aeiaae  iet  eia  nickt  nrfader  aaeg eapr«  ekeaw  hnA 
köpf.   Die  Hakfieki  afriknnltek««  d«r  V5lkeraliaNne  gekOrt  4«r  InnffokKt«  | 
liav  dar  «einttaekeB  aad  «aiapAieekeo  ««fwlegAad  dar  k«nea  SckMeNbia  m. 

Unter  «Ingekeadea  Vergleiekea  de»  wwuckHcfcaa  Beeee  adt  jenaa  4tt 
genaantra  Afca,  deraa  aaek  weiiigar  gekaaalea  Jageadaaataade  «kI  ^  j 
alokMi  Detdkraagipaaft«  akgekaa  aiAieea,  g«l«agt  der  Y«rlk«er  m  Int.: 
ScklaMe:  Di«  Prag«  Aber  die  Greaxen  der  MaaacMeit  in  peninSck,  «4  j 
wi«  aaek  aalaa,  aa  aiad  aaek  aaek  ok«a  die  Greaaea  dar  Tkletarall  aar  ifj 
kgiv.  Biaa  Kkiwaadaaf,  dai«  dae  Verfkseef«  letracktaagra  aar  der  DH 
pofwall  gegallaa  kMl«a,  iet  akaaMmaa  aiit  dam  IHewaie,  daei  Ma» 
thlligkaity  B«i  ee  aa«h  aar  ki  daa  niaderaa  PaiBMa  v«a  WikiaiiaM^I 
«aa  Gedieklaiee,  UilkaÜ,  aaf  daai  Mrpar  d«f  Tkkr««  «Ick  i«  gai  «riM 
ale  aal  des  dae  Maaeahea.  Daa  alekeraa  ■aaeeaub,  welakar  doa  ^'■■"M 
«llaia  ia  Staad  ealai^eeia  VeririHtaiee  ao  dam  IMeia  abaaannaa»  «^'fM 
IkNieek««  j«ia«ilaa  aar  dia  aMaakaft«  ^rtlaag  dae  «ig«aea  G^MMMMh 
gakaa. 

Mmi  wird  d«a  Maaeakaa  «aai  Tkiara  feaaai  aadan  aii  aaak  da«  Ifei** 
aa  aalawekeidaa  ka  Staad«  aaki«  ia  walchaai  ar  diaMelM  aaatkl» 
-«-kiar  aa  «taie«  ab  AanaafiaUM  <-  aa  dar  iatfinageiaiaiBa  Giaaa«  irti« 
Pridieat  dai  ll«aeck«n  an  di«  Spitaa  e«ia«e  »fmmm  JVafarar  ««tata: 

Regnum  animate. 

Clas»is  I.  (^uairupedia. 
Ordo    I.  Anthropimorpha. 
G«Bna  I.   lfo8M:  A/«m«  f«  tffaai. 
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«8« 

Dr.  Osw.  Hm:  Fossile  Hy ntVttO liier« B  «»ff  stti  Ra- 

oboj.    i867.   4^    49      9  Taf.  — 

Der  gelehrte  Verlueer,  welcher  die  rahlrcichen  fossilen  HymeneptereB 
er  jangiertiftr«B  SeMohtoB  n»a  öaliigeB  and  Raiiehoj  hier  roa  neflem  ent- 
Ütrl  hei,  Bienen  und  BBBiaieloy  Wetpen  uod  AmeiaeB ,  Sandwespen ,  Kols- 
vespea  BBd  Schlupfwespen,  hat  sich  dabei  an  die  von  Latreille  feat|(e» 
telltcB  Gallungen  gehallea  und  dabei*  ▼•raus  das  Flügelgelder  and  den  Bau 
Im  Btaletleibea  berftchiichUglt  Ei  war  der  die  Ameisen  bebandelade  Tbeil 
üsser  AbbaadlttBf  acboa  gedrucld,  als  Hbmi  den  Aufsatz  des  Dr.  G,  Uvna 
ir«rUiafi|re  divdieB  Aber  die  Radoboj-FormicideB  (Jb.  §867,  763),  erhleK, 
■itihalb  er  a«f  deaealbeB  belae  ipecieHefe  Rftebaiebt  Behaiea  keaete.  Doch 
'igt  er  Boeb  ia  einem  Ifaebiatie  eiaa  Haibe  vim  wobl  aa  baochieadaD  B«^ 
aarbaafen  biartber  bei. 

Die  VBB  HasB  hier  beacbriebaaeB  aad  tarn  groffaea  Tbell  abgebildeleB 
4ftaa  aiad  folgead«: 

L  ZoDft.    Anthaphila.  Blomenwetpeii. 

1.  Fam.  BienesL 
Afiä  mdmwtUiea  Ha.  —  Öaingen  s=  0. 

'  omhut  Jurenei  Ua ,  B  9kmn§  üa.  «ad  B.  jfnmdmetms  Ha. 
Anthofkarites  Hb.  mit  A  hmftmMi  ÜB.  von  Radoboj         IL)  aad  0, 
*U  A.  lAeraeiM  Ha.  von  H. 

IL  Zunft.   FraedoHia,  R»ubwespeu. 
4*  Farn.  ^HfaaipaB» 

V9Mfa  eruiromfarmis  H^.  —  R. 

8.Faai. 

nrmUm  prwöifm  Ha.  (Oy,  P,  UpUimm,  F  fTMÜla,  F.  frapNt,  ith 
Aaaii)  F«  itgrariea^  F.  pinguitmim  «nd      ffWjferl  fia.  (von  R.),  F. 
mttri  BtL  <0.),  Vmr,  Bhjot  (R.),  F.  epAlAaMae,  F.  BMemiiiM^  F.  Vm- 

mmi'  9   *_-m.  t      B    ^«M*-     m»    -F,|„f  —  f ,      «    I, ,,  I  II  ,„ B 

9*  lifMi  F.  ieaüllata,  F.  aiftrfl^le  Bad  F.  fPBMito  Hb.  (vwi  R.),  F.  pv4- 
Büiia  aad  F.  ilamaraa  Ifa.  (vbb  0.),  F.  edBaliilB,  F.  acBBi^Bela  M».  (vwi  R  ), 
fMMMIe  Bb.  (0.),  F.  gealafB»  F.  aearafti,  F.  afBoto  ood  F.  eH^rerala 
IkIviB  R.>» 

Naareparfa  Ba.  ndlt  F.  fiiHfimm  Bb.  (R.  BBd  O-),  F.  <i^»lt  fl«.  cR. 
Mi  <KV  F.  «laflfBla  Bb.  (R.),  F.  «avAeW  Hb.  (0.),  F.  «iMbt,  F.  h^viriff 
all  P,  »mknoimm  Ha.  (R.),  F.  etoBfahi/a  fla.  (R.  BBd  0.),  F.  AmBla,  F. 
NKda,  F.  ImAa/'A,  F.  ÜekmUM,  F.  IfaM«,  F.  bmHb  «ad  F.  mario  paff- 
te liu  (R.),  F.  ifBuaiffrtff  Bb.,  F«  Hygia  Ha.  (0.). 

Ma^  Hb.  mit  I.  pwllMa  Ha.  von  0. 

Uttierfamili«  Mjrmieiduu 
iMifijt  BBfbrMdB«,  A.  mi0nt  nad  il«  iottgiw^  Bb.  (R.) 
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Mprmie*  Urtiarfa  IH,  <R.  0.),  M.  ohioieia  Hh     von  Fancyit},  M, 

Yiert«  Panili«:  f^ggttiE  LÄti. 

Syhex  figatiU»  Ha.  (R.) 

Ol.  Zand:  Bniomophaffm. 

Kuoric  Familie:  Ichnetunoniden. 

«MltffM  Hr.  «mI  i^nMMi  jmMmIm  Hi.  iH.; 

IV.  Zunll:  PhytuphageD. 

SccImU  Pnnilie:  ttdoldA. 
Ür9€4rim  Htu  nil  IT.  f^cum»  Hau  voa  RadolKi. 

Mehrere  der  hier  KeMiioten  Aneo  »iud  von  Ür.  Mavm  ,  (Jem  tef«ksi<s 
HoMgraphen  der  lebenden  Ameisen,  xu  neurren  GuttimRi  n  verwirsro  <»<kr 
m  Mlcben  erhoben  worden  ,  was  indesa  unwesenilicher  eracheim,  dt  4m 
fnaigMd«  UlMfMhtMmf  ^sr  nioaokwi  Arten  aelbal. 


H.  C.  WmiAUVP:  Die  Conchylien  dna  Mtdelmeerea,  ibreftt- 
frnpbifche  u«4  geolof  Uebe  Verbreiivftf.  Baad  L  tUUmmtm- 
fkmU.  CmmI,  f aif .  8^.  901  8.  — 

BiM  IfMbnnrbMtaaf  dw  MollnaliMirtuM  dea  MillnlMert,  die  aa  drä- 
gMid  aftlhif  fwofdwi  wnr,  in  die  hdclMl  acbwinri««  Arbeit,  dann  dA 
dar  VerbMer  omIi  lii^iefiii  BeÜM  Md  tehr  ■■fmiMdi»  Vorarbeitea 
Miieg«n  Bild  welehe  er»  »mH  dieM  «oHie|{l,  aehr  «tacMieh  dMir 
IMwt  bei, 

Ba  iai  wr  w  biUife«»  dMa  dlwe  Oiilereeebwge«      dahrt  ia  diaFon 
elMa  kriliaebee  CeteUf  a  gebleldel  w«id«i,  de  die  Omk$^  ^ 
MillelaMeii  «Ue  «alur  ed«  wewgar  bekeaM  aad  Inf»  aate 
lMg«>  verbfeital  aiiid»  a«eb  giHe  AbbiidiMfM  ebbl  §Mm,  iber  dia  mi-  | 
tif  e  SynesyMie  dag ecee  Zweifel  beMabes  eod  greaae  Ihaicbeffbail  km^  j 

Ober  Jede  a^iea  iü  ebi  aaftgliebat  »ellniadiiei  md  aafffliiif  c»-  | 
aicbMea  fiy»e»yfl»a  *  Veneiebidaa  m«beB,  Md  ea  aied  alMilid» 
beMle  Faedalella»  m  «itleliMere,  iwd  aeweil  dieaa  die  dtaMg«  Atfim  ■ 
dar  Aalem  erieebe»,  ibn  UbeMweiae  ned  die  An  Ibiea  Veibei 
vergebebee  wordee.  IHliacbe  BenerkiiagMi  Iber  AafÜBaaflüg  i 
fe  Betref  dea  Nameiia  und  der  Vertedeittebkeit,  eigaM 
Lebeeaweiae  end  Yerkommen  achUeaaea  aicb  daraa  an. 

leabeaeedere  bletel  jedoch  die  aehr  praeliache  Berbeisiebaag  <ler  SyM 
■ysie  der«  foaaHett  Vlirteiil«  eebat  AegebM  tbaf  daa  TeikiM«  ^ 
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vtctcbMM««  Btayan  im  TfRÜiwH  ein  Mm  t«0leirli«%^»  gtt4  pw» 
llonlolof  i««li«t        iw  dar. 

VoD  den  in  tolch  griindli  hör  Welle  Uer  belHindelten  242  Arlee  eee- 
phaler  Mollusken  de«  Mitlelmeers  kommen  in  di<>sein  Bereirhe  eef 
die  Ktttle  von  Spanien  150  (62  Proc  ),  SAdfrankreich  166  (68,6  Fror.),  Cur- 
«ik»  und  Sardinien  159  (H5.7  Proc  t.  Ober-  und  MitteT  Itolicn  196  fV?  Pror J, 
Uolcr-Ilalicn  171  (70.7  Pru*  i.  Su  ilu  n  und  M«ltii  1H6  (77  Proc),  die  Adria 
16^  (67.3  Pror.),  »orca  iiiid  \^rTiiM  he  Inseln  145  ibi)  Proc),  Syrien  uiid 
E|{yptea  l\9  (16  Proc.)}  Tuui»  und  Algerien  190  (7d,5  Proc.)  aod  der  Be- 
.Icaren  112  (46,3  Proc  )  ; 

Mt  den  Bertiebe  dee  eile«lieehe»  Oeee»«  Mf  die  IMe  wtm  He** 
•ekluft  Bild  der  Ceeeten  etc.  1$  <d0,9  Free.),  vw  Seeegel  md  flehne  M 
(Pfi  FroeOs  der  Aieren  13  (5,3  Fiee.},  vee  Fbrlefel  md  fliwelue  tlft 
(47,S  Pfoc),  Pveekreielk  t06  <d4  Ptoc.)«  HolM,  DeetieMied  vmI  Diee- 
aerk  41  (17  Proc.),  EngM  «ed  Irland  120  (4M  Pt!^->>  SekotOeed  wU 
Inseln  94  (39  Free.)-  Norweiren  81  (33,5  Proc.)  und  der  PelertecieB  M 
(ßß  Proc.);  24  Sf>eciea  ^  10  Fror,  kommen  im  schwenmi  Meere  vor. 

Den  pl^'isiooünen  Gebilden  gehören  von  jenen  242  Arten  191 
(7il  Proc.j,  den  pliocMoen  149  (61^  Froc.)  und  den  miocioeo  eer  61 
(25  Froc.)  «e. 


G.  C.  Laitbb:  Die  Fauna  der  Schichten  von  St.  Cns^iMn, 
III.  Ablh.  (iastropoden  1.  Hlifle.  Wien,  18««.  4°.  66  Taf.  XXI 
bis  XX  VI  IT.  —  (Jb.  1867,  242.)  •  Die  kler  beickriebenee  GiMeiepodee 
ipreppiren  sieb  wie  folgt: 

Outieropüäm  Our. 

Genet  Coehlemrim  BeAim   .  3  Arte«. 

e.  Pin.  PjframiitUUM  Qmt. 
GeMp  ^efeeftl««  o'Oae. 
Ckmmitmim  tfOm. 
M9U^  irCer 


I  UaterklatM.  Prosobnuatohiata 
Ultra  B»wARM. 

I.  Ordn.   i*  ect  t  Hl  hr  a  n  c  hi  a  t  (I  Cuv. 


1.  Uelerordoeng.  ProboHridtfera 
H.  et  A.  ADAia. 


n   Kainiiie  Muricidae  Fi.KHi.oio. 
Grriiis  Fuan»  AnA?«90w  .    .    1  Arl. 

b.  Farn.  Fa^Hofaridae  Chknu. 
Geeo«  Fascialaria    ...    2  Arten. 

c.  Farn.  IVfl-IfWii««  Forbr>. 
Genus  iVoitm  Au<?«soii        18  Arten. 
Sabgenus  S'fn^icu  lUcLu»  4 
Genus  l/eshatffMia  Raluh  1 

^     Piychofiomm  Lavw*  3 

d.  Fam.  Scaleridea  Uhown. 
Geeiu  ScmUuim  Läm,    .   .  3 


n 


3  „ 
16  Arle«. 
3 


»f 

N 


14 

2 


5 


6 


l.oxonemm  Penx. 

Niso  Frbhinvillb 
Maerockeilu»  Phill 
Buehrylali*  Laubb 

f.  Farn  Solerttdee 
Genus  Sofarium  Las.  1 

„      Cirru*  Sow.    ...  1 
„      Euomphalu*  Sow.  B 
(—  Strajfarolus  Montf.) 
„     9ee|jfe#  CoiinAD  .    .    1  ^ 

g.  Fam.  Pleurotomaridae  d'Ori. 
Genua  PUmrotamarim  Dem.  19  . 


m 

m 

f» 
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Genoft  Porti  Um  Lk>iillb  \ 


UmrekiMonin  d  Arcm. 

el  UK  Vbrj».  3  Arten 
lu  V ,\u\    HfiH^ntfjUontidae  M'CoT. 

.VI«ii   wHr  yt'wijfiiil ,   riietiriirü   der   hier   uacb^ewiesf nen  (ixUunseo  .|f 
pulnoziMM  he  l*urntaUtiQtf II  tn /eichnciid  zu  iiAiten:  es  nähern  «ich  iad« m  t^lil- 
reicbe  .Viittjüeder  der  Künhh   \(»n  Si   Cassian  den  F(»mi«ii  des  Koh  t :  kAts 
und  Zecbsieine»  ,  atx  r  <iu(  li  bc^cüiechicr ,  die   im  Silunschea  noti  bei(»i«- 
•eben  iHre  Vertreter  haben,  aeodeu  ihre  ieuten  Sprossen  h'\%  in  dir««  oWr- 
trisdischen   Srhichlcn.     Für   MacrochfiluM    ui>d    Holojt^Uc   lnu  "^vvESiE^ip 
schon  früher  den  B«*wc«i*       lieferl ,   dnss   sie   in  der  Trin>  anfireirn,  Li«« 
füfft  hier  n(ii*h  MurclUsouia  und  i^caiiiß^  hinzu;  andere  haiU  bereit»  V^fmm 
aus  lit'it  ll<iiii»t«dter  Schiebten  belmmil  g«iiiicht,  su  dm^m  bt«r  immi«  Aitw 
gesellt  werden  konnten. 

Zu  die>it'ii  alterlhhnitjt  ben  Formen  aber  treten  nun  wieder  nen?  hi^m.  ? 
welche  erat  la  den  roi{*endeii  Perioden  zur  Bluiho  gelangeii  »olllea,  4i« 
It9l#n  Formen,  die  uns  jt  l/i  dn^oii  hekanDi  sind. 

Unter  den  neu  Muf^tiitlellieu  dattungen  int  l'lijcho^tnma  Lk.^f  tian 
lHnjj::e«trffktert  \&tiea  vor^Mirhen.  deren  Au>»euhf»|>r  olu  n  1>«' hii^:  ct- 
nttk^t;£ogen  ist,  luid  ««  giU  iilti  i^V^i  datur  Mmticm  (  AmptUi^rim J  fimr^ 
UftmoideM  Wi)«sv. 

t.HckryMfili«  Lalbr  ist  an»  niichslen  mit  llulima  Ri-s-i  v<  rw»ndl,  unler« 
scheidet  <;irh  davon  jedoch  durch  ihren  eigenlhüinlichi  n  Vluadr.uul  wwS  bobe&. 
in  eine  lange  Schlitze  aus|:i'/"^'«  nen  Lippen,  was  hm  i  lntisHifr  i  rinii.  r! 
Typus  flufür  wird  V^lnnin  fu.siformi»  Wiis.  betmcbtet,  die  acbon  vttfiftUt^- 
M6IIY  ZU   t'nlima  gslelll  uordro  ist. 

Besuridpres  Inicrrsäc  erregt  das  Vorkuinmen  M  u  r  (  h  i  s  i»  ti  ^  e  n .  ciaer 

Porcetiiti  und  eines  Hetfcrophon^  von  denen  der  K  [£icre  aHerdin^s  aas  4ll 
lintcrtrinrliächi-Ji  dunkelcii  l)<domiten  von  St  Jacob  in  (iroden  stammt. 

Die  (I;isicropoden  aus  di  n  Srhichfcn  von  St.  fassian  bilden  bei  welle» 
die  uberwii^^'i  ride  Zahl  der  von  di  rt  beküiint  gewordenen  IVlrefaei«n, 
sie  «r'pif^  nirlu  jenen  gewaltigen  Arten ufii fang  erreichen,  welcher  il 
dun  Ii  Ml  N^TKiv  und  Klip»T8i>  zu(;ciichrieben  wurde.  Dr.  L%ubk  hat  nc^t 
dieser  Monographie  eine  heilsame  Kritik  ausfeilbt  ond  eine  RedudioB  4«r 
vorher  beschriebenen  Arten  eintreten  lassen,  wofür  man  demselben  nur  das 
ken  kann.  \>  ic  aber  bei  ntlen  ähnlichen  neueren  Monographien,  die  in  lima 
die  Wissenschaft  so  fördernden  Weise  von  den  Wiener  Geologen  und  Palioft- 
talngen  an  das  Leben  gerufen  worden  sind,  so  wird  auch  hier  wicderani  im 
Untorstütitin^:  r!c>-  Dr.  IIornrs,  Üirecior  des  k.  k.  HnfminrraliriiribiMtat^  |^ 
dar  aoerkeaBeiHisUMi  Waiae  harvorgebobao. 


JoACBia  Bauhakm :  S^atSme  ailuritn  du  eentre  d§  la  Bökimit. 
I.  Partie,  äecherehea  pdleonlotogiques.  Vol.  II.  C$fh^OfH>dii.  5««  S#* 
rie.  PI  245— aSO.  Praque  et  Paris,  1868.  4".  (Vgl  Ib.  1807^  753  )  — 
Die  gerade  gealr eckten  Cepha  I  o p odaD'  4er  böbmifchen  SÜnrforaM- 
lio^  '\vitkmm^%  4im  l^riliocere»  äad  ea^  vrelolie  iina 
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Lieftro^g  d«i  BAfuuMiw'telicii  Riesenwerket  enH^tfiHwlMi  AmmtSMA^ 

Ua  der  nnitiitig  (ßrthocera*  sind  Mcb  3  Arten  C^rtoemm»^  ßuctriie*  Saud- 
bürgert  Dahh.,  2  Arien  Bathmoefra»  und  1  TretoeeraM  abgebildet.  Der 
VcrfassiT  siigi  uns,  dass  vor  Veroffeüllichung  des  hiertu  gehörenden  Textes 
noch  eine  vierle  oder  klzle  Lieferung  mil  AlibildiitiKcn  ful^ft-n  werde,  die 
ungefihr  90  THfrln  enthalten  soii,  wodurch  die  GeiiHiiinii^ahl  der  TaTeln  für 
siluriiicbc  Ccphulupuden  aus  Buiimcu  gegen  440  betrugen  wird !  Die  präch- 
liftn  Tafein  sind  wie  die  früheren  wiederiun  in  Pari«  uitd  iu  Wien  mcister- 
hjifl anageffibri  worden,  wm  aber,  and  wie  «•  dai^eeteUt  wetde» loU,  li«fi 
bekaMlIidi,  io  dw  UmmI  dea  Vertoam.  to  Iii  ««■  nlleis  dalit  f «ryiliiliM» 
wie  ascli  iiniiekeltft«  g«as  Tenw^twiae  a«r  ibm  die' VertatworliUig  daür 
lobllea  würde. 

Bei  der  GroMMmg  diMea  btehel  yafuecodM  HMiriiai  Im  4er  Vet* 
Iweer  felfesde  iwieteddede»;  -  • 

Zahl 

S«clt«uea.  Katcgortoii.  *  dor  tiruppeu. 

lerxkegeiroriDige.  1.  Mit  Queralfeifuiit   .   .   «   .  1 

Oberga  ngflg  mppeiiidereii  Sciwle 

onbelieBBi  lal  2 

L  LiiigMirttifanc  fOfiMftMiMad  1 

II.  Streifung  geijiicbt    ...  4 

III.  Querslreifung  vorberrachend  8 
iV.  Scbale  glatt  oder  acbwech 

quergeatreifl  1 

Subgenus  lluronia  Stomks,  iangkegcifOrmig  ....t.,«.f 

,1        Endoeera»  Hali.,  „   2 

„       GonioeertM  HaUU,  ,  .    .    .    ,    .    .  ^    .  1  

21. 

Barhandk'^  kl;i'!«?isrhp  Wrrkr.  können  d«  nicht  fehlen,  wo  ein  lelihsfle« 
wiüs(nsrh»rilichei>  >Sii  i  hi  n  alle  Hindernisst)  uberwindet,  die  «ich  der  Ao- 
scbafTiinn  sulcht-r  u)  id  iiiu  lUaler  Werke  leider  oft  noch  entgegenstellen,  hof- 
fcntlieh  i»t  aber  an«  It  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  wo  vs  sich  bevorzugte 
Stlnde  aar  Bbre  schützen,  nicht  statt  eines,  foodem  neben  eineei  Iml* 
apieligen  ölgeoiilde,  eaeh  die  gediegenen  Weifce  der  engeren  Wieic«» 
eeiiefl  in  ihren  Rinnieo  einen  pewendjen  Plei*  nninwe|een,  wie  dieae  Iteveita 
vielaeilig  In  Ssglend  der  Fell  in.  In  der  iMclibeftigflen  und  liebere!- 
eten  Weiae  het  J.  BAenAMi«  tcben  vielfecb  dieien  Hlblbaaen  Mengei  nn  eoleb 
einer  ellgcmeinen  Tbeilnahmc  dadurch  euüngleichen  gesucht ,  dass  er  sein 
kMlherea  Werk  soblreichen  Fachgenossen  gesehenkt  hat.  Wir  glanben, 
dass  diese  vor  allen  berufen  sind,  für  die'  grössere  Verbreitung  des  Werkes 
in  öffenilicben  Bibliotheken  und  bei  Privaten  möglichst  Sor^e  zu  tragen, 
aind  aber  ebenso  überzeugt,  dass  sie  e«  aile  mit  Freudigkeit  thun  werden, 
wenn  nicht  schon  gethan  haben. 

Ober  die  von  ihm  innegehaltene  Gruppirung  der  Orthocereu  bat  Bar- 
BAMnK  gleichzeitig  einen  Extract  unter  dem  Titel :  Cephmiojßodes  MUuritM  i» 
Im  Bohewu,    Qrwytammmi  dt»  9rUmmr§9.  8.  38  p.  Ckm  fmUmw 


Gattung 

Orthoreran  l  Laugkegelfor- 
Bakvn.      )  «iige 


I 
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Ftr  giMWi4Wp  FMibtrri  m  Tmnv»,  ^v-h.  «m  24.  April  i?;^  a 
Gnz  lu  Sietwnisrk ,  f«tt  an  8.  April         ,  uoler  detten  MiDbicnta  is.  i 
15.  Nov.  t840  4i«  lu  fc.  geologische  Reichtenttalt  fefrttodet  wordei  hu  \ 
deren  IntereMe  er  in  den  hdcbaten  inaesa^ebendeo  Kreisen  bii  la  seiaem 
Rucktritt  1868  auf  das  Wärmite  vertrat,  hat  W.  vun  IIaidin«» 
dieser  Anatalt  und  Schwager  dei  Verewi^n  warme  Worte  diokbuer  Lm 
nerang  in  dem  Jahrbncbe  der  k.  k.  geolog.  Reicbaanst.  18.  Bd.  8.3il-33( 
uiedergelflgi. 


Veriiaui  voo  Summhingfii 

larr  Dr.  6.  Laimmmi  la  Catael  bMbakhtiget ,  adM  wä  |M 
faifiblt  «MfefNIblle  Stmnlmif  tob  FMrcfecten,  ca.  2000  Aitea,  m  nh 
luwiaa.  lo  dOTielbea  aiad  alte  Pamaliaaaa  varlfaiaa.  Biaea  gam  km- 
tfaraa  Warth  baaaapraebaa  daria  die  aahr  taichlicb  vorbaadaaaa  C^tmmm 
vaa  Fraakaaberg,  Piaaka  Taa  RickaiadorT,  Vantelaaraagea  du  WtM 
fcalkaa  foa-  Haaada  aa  dar  Diaaial  aad  Fiaeke  aaa  daai  PoBaikfciate  la 
«■Mcküwaidaa.  Wallaia  AafackMaaa  daiikar  crtfcaUt  dar  Baakaar. 


Zu  Autlrligen  und  BeH;!el1nngen  t'fiiphehit  sioh  du»  „Comffioir  mVn- 
iofifus  t$  faialflfifMa'*  de  V.  i'MAai,  Paria,  ftua  de  TAacieaea  CoaÜS 
IIa.  29. 


Seriohtigungea. 

8.  'in  Z.  3,  4  V.  u.  mu'w  es  hoisseii  :  blo"»  Folge 


•lad. 


13  V.  u.  Kupteroxydal,  MaUdüt. 
1  T.  o.  &i«iuU«:b. 

1»  T.  e.  Ubalhea, 
18  V.  0.  BaadatOeke. 

3  V,  0.  Dr.  FLrcK. 
t  Y.  B.  Fa.  SOUXIUT. 
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ütariMhe  r«iM  tm  i»  HrngtHag  tm  Irf  Ii 

■ 

Herrn  JFoaehlm  Bai>raiide« 

(ificfn  T«f«l  VI  bmI  VU.) 


Wh  bringen  die  historischen  Docnmente  in  firinnerang, 
tfMte  tnf  die  Bittdeckung  dieser  Panni  Besag  liiiben. 

tSSI.  —  Beim  Sladinm  der  berOhmton  Sunmlirag  des 'Gra- 
fen MüNSTEH  ifi  München  s/osson  wir  dort  «uf  einige  bis  dahin 
sehr  vernachlttssigte  Brncbstücke  von  Trilobilen.  die  uns  über- 
einsUnimende  Formen  mit  jenen  nns^r  Conocephaliten  Böhmens 
m  haben  scheinen.  Nachdem  wir  durch  den  frtlheren  Kammer- 
ASner  dea  Grafen  Mtonsrini  errahren  haben,  dass  diese  Bruch- 
8Hh*fcß  ohne  Angabe  der  Localität,  sowie  aiK  h  ohne  wisscnschalt- 
licbe  Bufieiinung  von  Leimnitz  bei  Hol  herrühren  ,  begeben  wir 
aas  nnmiUelbar  in  diese  Sladt,  und  in  Gesellschaft  des  terstor-' 
beaen  Aue.  ScansuMn  versuchen  wir  es,  bessere  Exemplare  ail 
Ort  and  Stelle  zu  entdecken.  Die  Strenge  d^r  Jahreszeit  macht 
jedoch  unsere  Anstrengungen  unnftlz.  '  * 

1S52.  —  Herr  Professor  Geinitz  zeigt  uns  in  Dresden  einige 
ihaüche  Bmchsttlcke«  die  aus  denselben  Schiefern  zwischen  Hof 
aad  Leimnila  hefrfiliren.  Wir  theilen  ihm  unsere  Torlergegan* 
genen  Beobachtungen  in  München  mit .  indem  wir  ihn  zugleich 
aaffordern,  diese  I ossilien  unter  dem  Gattungsnamen  Conocevkit- 
lüe$  zu  veröffenüicben.      -  ■     '  •  '       •  •  ' 

Jahrfewh  1868.  41 
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fS53,  —  Herr  fntnm  Gnmis  keMhrdM  mtf  büM  M 
dieser  BrocIittAclw  tk^  i.  einei  Kopf  uad  iwei  PigidHUM  «itar 
dem  NtmeR  €onocephaku  sp.   Wir  lesen  w  seiae«  Texte  fo^ 

gendo  Stelle: 

»Der  Husgezeichnetn  Kenner  der  Trilohilen,  Herr  Barrande, 
«welrhor  di<*se  Stücke  hri  mir  geseht^i  fiHt.  beobachtete  ganz 
»ähnliche  Kopfe  in  der  Ml) msteh  sehen  Sammlung  in  MOncben, 
»welche  aus  gleichen  Sciüefoni,  Tielleiclil  von  dem  nfimlichen 
»Fiini^v^  herrübrem  Er  wie«  mn\,ifff  di^  4|i|i|iihiieit 
»derfelben  mU  Cünoegphalu»  Zmcna  hin.  Dies«  iat  ilier  fllr 
»die  geologisdie  Steilang'-AlM»  Grtiiwicken-Seliiefert  mm 
»hoher  Bedeulang;  denn  die  fiaUnag  Ccnocepkahm  getori  m 
»Böhmen  den  tiefsten  mlprisehen  Schichten  en ,  Bahumb*« 
uitage  protoioique^  welche  bei  Ginetz  entwickelt  ist.« 

»Die  LagcrnngS'Verhuilnisse  dieser  zwischen  Hol  und  Leim- 
pnitz  vorkoiii inenden  Schiefer  haben  zur  Z»mI  weder  Herrn 
»Bahkande  noch  mir  i'inen  Aiiff^rhluss  ir»  (iicscr  Beziehung  ge- 
»gobon,  und  ins»  ist  zur  beslinNming  des  Alters  dersell>en 
»gSnsUch  nal  eine  neue  Ausbeute  von  Versteinerungen  in  ihnen 
»verwiesen.«  (Verst  der  Grsuwsche,  Il>  &  25,  Tef.  1, 
ig.  4,  5,  60 

1860,  —  GelegenheitUck  der  Botdechttog  der  silurinche« 
Priniordial-Ptnna  In  der  Cnntabriachen  Gebirgskette  in  SfnniM 

führen  wir  die  Umgebung  von  Hof  in  Bayern  an,  welche  allen- 
falls Tiiiobilen  von  i'rirnordial-Ausseheii  in  Schiefern  liefert,  die 
den  devonischen  Abia^i  rungen  sehr  luhc  liegen.  Wir  ennnt  rn 
an  unsere  Beobachtungen  in  München  und  Dresden,  und  ber  ufen 
uns  auf  den  Eifer  der  Gelehrten  Deutschlands,  um  sie  aukulor- 
dem»  die  Umgebung  von  Hof  zu  stodiren.  (EuU,  Soc  gioL  äe 
Framce,  Sdr.  2,  XVII^  &  54a.) 

i9U2.  —  Herr  Beiyratb  GDm  tbeilt  uns  seine  Beojbach- 
langen  nnd  seine  Bedenken  mit  In  Betreff  der  pajAosoisGhen  For- 
n^tionen  der  Umgebung  von  Hof.  Er  flbergibt  uns  elae  Reihe 
10  dieser  LocslfUt  gesammelter  Petrefscten,  und  wir  beielchnoB 
ihm  das  primordiale  Aussehen  ihrer  Gesammlhcit. 

iS63.  —  Wir  übergeben  der  geologischen  Gesellschan  von 
Frankreich  eine  Notiz  über  die  silnrische  Fauna  der  Umgebung 
von  Hot  ,  naoh  den  von  Herrn  Gt)MBSL  erhalteneu  Petreiacien. 
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Wir  setzen  den  Pimordial-ClMirtlUer  *  fest ,  welcben  die  HebrtaM 

der  gent'rischen  und  specifischen  Formen  in  dieser  Reihe  dar- 
stellt, wahrend  mL'hriTe  charakteristische  Typen  in  d»^r  7-weilen 
Fauna  sich  unter  denselben  wahrnehmen  Insseri,  uml  eine  Uber- 
gtngsepoche  zwischen  diesen  zwei  Faunen  andeuten.  (BuU.  Sqc, 
fioL  S6r.  2»  XX,  &  47a) 

1807.  —  Sir  RoDsaicK  Mdkciuor  eikirl  in  der  dritten  Auf- 
lige  seiner  SUitria  «ntere  betionderen  Mittheiliingen  vom  J.  i8S3 
in  Betreff  der  ailvrischen  Fauna  aus  der  Umgebung  von  Hof,  in- 
dem er  unseren  Ansichten  seine  Zustimmung.  ausdrOckt  Er 
inat  ht  inif  die  VVichtipfkeil  dieser  Übergangs-Periode  aufmerksam, 
welche  eine  olTenbare  Verbindung  zwischen  dea  beiden  ältesten 
Faunen  des  ailurischen  S^stemes  berstelH.   CSiliifria  S.  373.) 

^•»•rkviif.  All  wir  mitr«  Noiis  Uber  die  Priwotdial  FteMi  «lar 
Ui»s«bong  von  H«r  Im  J.  tftSS  veraffentlichteii,  wvatlen  frir  nicht,  dui 
Peirnlketen,  wslclie  ani  bebuf«  unierer  (Sio^iso  aiiverlhint  wurden,  von 
Horin  WwTB,  ProfKstor  ui  der  lu^oigi.  Ackerbeu«chiile  1»  Hör,  feuMamell 
waren.  D.ieser  Umstand  erklärt  ee,  warum  wir  den  Namon  d«0  Herrn  Wirto 
in  unserer  Noliz  nicht  erwihnlen,  go  wie  diess  unsere  Pflirht  gewesen  wire. 
$aU(i<!in  «irh  Herr  l'rof.  Wirth  in  nnm»ttelh«re  Verbindung  mit  uns  ge^ettl, 
und  und  die  Khre  erwies,  uns  in  Frag  zu  besuchen,  hal  er  uns  nach  und 
nach  alle  neuen  t'tddiM  te  seiner  Nochgrabungen  in  den  Schiefern  der  llmge- 
bang  von  liol  anvertraut.  Wir  haben  daher  die  be^tlen  Exemplare  §«9iner 
Semmluqg  gewShll,  iini  »ie  auT  unserer  hier  beigefäglcu  Tafel  abbilden  zu 
Innaea.  Wir  haben  iiinnn.bloie  awti,  bnrella  im  J.  18S9  dnrcb  Horm  Prof. 
Qamn  ahf ebil4ete  Biea»^laM  beifeaellt,  welche  dem  kSaigl.  geologiachen 
llnaenm  ta  Dreedea  nnsehOraa.  Bi  tlad  jene,  welche  dnrch  liy.  8  nad  9  dir- 
faalelh  M. 

Nachdem  eile  Originalien  den  Gelehrten ,  welche  die  Güte  hatten ,  aie 
nna  darzuleihen,  zurflekgeatelll  wurden,  können  aie  in  den  Sammlaagaa, 
welchen  sie  angehören,  der  weiteren  Prüfun^^  unterzogen  werden. 

Bei  diesem  Anln«'??  fühlen  wir  uns  gliicklirh,  unsrrrn  «urriditiijen  Dank 
den  Herren  Professoren  Wirth  und  (ipiNiTZ  auszudnirken,  icten  Eiler  für  die 
Wisaenstfhaft  «He  unsere  Anerkeiinuntr  verdient,  üa  Herr  Professor  Wirtr 
aeinen  Wohnort  in  der  Gegend  hat,  wuli-he  seine  Forschungen  noch  interes- 
•anter  gemacht  haben,  so  hoffen  wir,  das«  dovt  seine  Beharrlichkeit  neue 
Blameale  oatdocken  «ad  die  Illaatrilioa  dieeer  Gegead  voltondea  wird,  wolebe 
wa||«a  der  geaiitckten  Chtraklfra,  die  wir  ita  ibfar  «llailacbea  Fnana  erkoa» 
■M,  aehr  wlcbttg  gaamaiea  iil» 
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fiUluriflolie  I^una  der  Umtfebung  von  HoL 


MtaafiM.         1  Art«.. 

I.  < . 

«er. 

Trilobiien 


Anneliden 
Pieropoden  . 


Breclii(>|>oili>n 


»> 


EchiiiudcnncM 


8,9,  BuiMtiUm  Bau. 

AyttOittHX  BhonGN, 

Asaphua  Dalm.  . 
I.ieha»  Da»,  .  . 

rafyaMfM  Brodln. 
CHeiruru*  Bayr. 

TrilMUä  ,   .  . 

Seryutite*  Linn.  . 
tl^atilheM  Eicnw. 
OrlkU  Dam.  .  . 

IJnguU  Bsuo. 

ÜUeinm  Lau. 

üliolu»  EiCBw. 

(tcniiü  iinbekminC . 
Ligiiäm      .    .  . 
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Wir  mOiseii  bemarken,  dm  wir  in« der  T$M\e  26  Trilo* 
Mten-Formen  anter8o]ie||leii  and  »war  22  darcb  Navien,  nnd  4 
doreh  ^biUiben.  Wir  besw^ifehi  nicbt  die  »pecMuehe^  Selb^* 
ctttndigfceit  derjenigfen  Formen,  welche  dnrcb  mebr  oder  weniger 

unvollkommene  Exemplare,  oder  wenigstens  dunh  isolirlc  Köpfe 
darpfeslelll  sind.  Wir  müssen  dagegen  voraussetfen ,  dass  die 
Mefirzülil  der  isolirten  Brurhstürke ,  die  einzig  irn  Pii^iduim  he- 
stchen .  früher  oder  sputer  mit  den  nach  isolirten  Köpfen  be- 
nennten Formen  vereint  werden  müssen. 

Bs  bestehen  7  dieser  provisorischen  BeneniHinfeii,  d.  i.: 
'  1)  Caiioetphaku  problemaHemf 
2)  Cotloe^itMmi  f  ^ifaetlhif, 

4)  TriMUei  sp.  Y, 

5)  Trilobites  sp.  X,  <  '  . 

6)  Trilobites  sp.  Y,         '  '  • 

7)  Trilobites  sp.  Z. 

In  der  Voraussetzung,  dtiss  jedes  dieser  Bruelistüeke  wirk- 
lich einer  bereits  nach  dem  Kopie  benannten  Art  angcbure,  ver- 
mindert sich  die  Zahl  der  unterschiedenen  Trilobiten  von  26  auf 
19.  Da  es  Jedoch  nlehl  onwahrscheinlich  ist,  dass  irgend  ein 
isoKrtos  Pigidinm  in  diesem  PsKe  eine  Art  darstelle,  wovon  uns 
der  Kopf  noch  unbekannt  ist,  so  werden  wir  annehmen,  dass 
die  Palma  von  Hof,  so  wie  wir  sie  benCe  koanen,  nngefthr  20 
Trlobüen- Arten  ebnebliesse. 

Nach  dieser  Verminderung  würde  sich  die  vorhergehende 
Tabelle  in  folgender  Weise  summiren: 

Trilobiten  ....   20  unterschiedene  Arten, 
Scrpolen  ?    .   «   .     1  »  »    •  \ 

Pteropoden    ...     2  «  '  » 

Brachiopodett    .   .   12         m  >• 
Cystideeo     .  ♦  .     1         *  » 
Im  Gänsen  86  rniteivcbiedone  Arten. 


IMar  dtar  SUniaiitob  woleliA  dto  ItauM  der  Mtleflsr  Ton 

Sof  oonnttSnlNiii« 

Die  Arten,  welche  wir  soeben  in  vorstehender  Tabelle  auf- 
gexühlt  halben,  sind  in  grösserer  Anzahl  als  jene,  die  uns  im 
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J.  1863  Yoriagen.   Die  Melmilil  iil         lirato  dmnk  wünk- 
chere  Exemplare  vertreten,  welche  uns  gebUUen,  die  bezügticfce 
WichtigkaU  jedar  Form  in  dieser  Fauna  besser  »  wirüpa 
Wir  könMO  niii  demnach  Glück  wttinciMii,  da  wir  scImi, 
düeae  swei  gOnstifen  UaiMnde  gteicbiBiMic  4na  Mbif«^ 
sere  ersten  Ansichten  fiber  die  Pamia  von  Bef  mid  «fte  EpMi 
welche  sie  in  dar  grossen  silurischen  Periode  darstellt,  m  Lp- 
flllUgea.    in  dieser  Besiahung  haben  wir  daher  nur  onsere  all- 
gemeinen  Betrachlongen  vom  J.  iS^  beioabe  «tellicii  an 
derbole«,  indam  wir  ala  naab  «naerem  dormaligen  Wisaiaar- 
gftnzen. 

1)  Wir  sind  vor  Allem  dnrcb  die  wohl  constatirie  TljaUädi 
betroffen ,  dass  die  grosse  Mehraabi  der  uns  miigetlieiUeB  Fai- 
aaien  Tnlobilen  daratellea. 

Bs  iü  wieblig,  an  bemarlien»  daaa  die  TriMiilea  ia  dia 
Schiefem  von  Hof  nicht  nur  in  der  Ansahl  der  Speclea,  soaltfi 
auch  in  der  heziiglic  hen  Zahl  der  vom  Herrn  Prof.  VVirth  einge* 
aammclten  Exemplare  vorherrschen« 

Betreffend  die  qieciischen  Fonnan  haben  wir  circa  20  Ar 
tan  nnterachieden,  welche  snaammen  weoigalena  8  genaiiMii 
Typen  darstellen.  Diese  20  Arten  constitairen  demna^  on^fttr 
0,56  von  der  Gesammtzuhl  M  der  bisher  bekaiinlni,  in  uüSfirer 
Tabelle  angelübrtenf  speciüschen  Formen  in  den  Scbielom  Wi 
lief.  Alle  anderen^  nicht  trilobitiachen  Formen  fepriüfiniirin  wk 
aammen  nnr  nngefbhr  16  Arten,  d.  i.  beinahe  €^44  der  Ca- 
sammtzahl. 

Hinsichtlich  des  bezQglichen  hSofigen  Voricommens  der  1b 
dividuen  könnte  nao  sieb  dasselbe  annaberuogs weise  durch  dei 
Ranm  vorstellen,  welchen  die  Trilobiten  auf  vnanrar  Tafel  in 
Tergleiche  an  demjenigen  einnehmen,  welchen  die  MaBnahea  ba* 
decken.  Das  Verhältniss  würde  nach  der  Tafel  wenigstens  «w 
4  :  1  sein,  und  es  ist  in  der  Wirklichkeit  viel  grosser  zum  Vor- 
tbeiie  der  Trilobiten.  Wir  denken,  dass  die  Fossilien,  wekk 
diese  Cmstaceen  darstellen,  in  dem  Yerbältniase  von  belMli 
8 1  i  ttbar  dw  FMlia«  4»  MUan  anderen,  ^aMMehandanai- 
sen,  der  Mollusken  und  der  Bobinod ernten,  vorherrschen. 

Diese  Thatsachen  für  sich  und  unabhängig  von  ^vw  ^ener, 
sehen  und  specifiscben  Charakter  der  Trilobiten  von  Hof  he- 
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arieMety  wttrden  ans  geaOgen,  dia  PrimordiaUFauna/ oder  ^eo 
Attflmif  der  iwelten  Fauna  ansäseigen;  denn  diess  sind  4ie  al- 

einigen  paläozoischen  Epochen,  wahrend  welcher  die  Familie  der 
I  rilobiten  ein  ao  absolutes  Übergewicht  halte,  und  dte  einer  dür^  ^ 
igen  Verkretaog  der  Klasse  der  MoUasken  and  der  anderen ' 
iüaifeii  der  geoli^iachea  Reihenfolge  entsprechen. 

2)  Die  Trilobilen  von  Hof,  welche  wir  kennen,  und  die  auf 
unserer  Tafet  abgebildet  sind,  liefern  ein  Gemenge  charakte- 
rUltfclier  Typen  der  silurischen  Primordial* Fauna  mit  jener  der 
«weiten  Fanei*  r  f        <    .  / 

I>ie  bekannten  Typen  der  Priniordial-Fiiuna  sindr  • 

We  Tffen  dev  «weilM  Ftomi  simli 

Äsaphm,  Calymene,  Liehas,  Cheii  ums.     '  ' 

■an  wets^,  dasi  sich  Agno$hi$  In  die  iweite  Fanna  fort- 
pfianst 

Wir  hatten  im  J.  i863  lUaenus  uuter  den  letzteren  ange-^ 
geben;  alU  in  die  Thatsache  hat  sich  nicht  bestätigen  lassen. 

Ausser  diesen,  in  allen  silurischcn  Gegenden  reprästMitrrteA 
GaltnngMi  beolNiciiten  wir  unter  den  Träobiten  von  Hof  neue 
Formen,  welche  wir  glauben,  als  zu  einem  bisher  unbekannten 
Typas  angehörend  ansehen  zu  müssen.  Wir  bezeichnen  sie  mit 
dvm  Naineft  Bararilla. 

Die  Hauptgattung  FaradoxideSf  welche  die  Primordial -Fauna 
in  ikreli  ersten  Phasen^  auf  den  zwei  grossen  pulfiosois4$hen  Zo- 
aea  mnä  auf  den  swef  CoiitittentSsn;  dharakterlsirt,-  wurde  in  der 
Umgebung  Hofs  nicht  gefunden.  INeser  Umstand  deutet  utis  an, 
Am  die  bisher  vom  Herrn  Prof.  Wirth  untersuchten  Schiebten 
die  erste  Phase  dieser  Fauna  nicht  einschliessen. 

Bis  gleichseitige  Vorkommen  der  in  der  sihiriichen  Prl-^ 
MrdM-Fiinmi  gewObuHehea  Tfpen  aHH  jenen  der  sweiien  FaHnn 
brat  uns  nichts  anderes  als  die  letzte  Phase  der  ersten  FattUa 
oder  eine  Übergangsepoche  zwischen  dieser  und  der  zweiten 
Fauna  andeuten..  Die  Vermengung  der  Typen  dieser  swei  Fau- 
len ist  so  irelMüdig,  diss  wir  sie  auf  HandstOcken,  die  niohl 
ffOner  als  die  Band  sfaid,  wahmehmeik.  Doch  in  dieser  Epodie 
wir  noch  die  Primordiai-Fauna  durch  die  Zahl  ihrer  specifischen 
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Formen  vorht'rrschend,  wahrend  die  ZtW   ihrer  Gatlangen  sich 
bereits  durch  die  Anzahl  der  Typen   der  zweiten  Faua« 
troffen  fand,  wie  diess  die  folgendem  Zahlen  nackweim:  ^ 


3 

4 

? 

Die  AamM  der  ArAn  der  Primordial -Fauna  ist  veniiiii^eft, 
weil  wir  die  Können  vemachlüflsigen,  wdche  nacti  dem  isolirien 
Pigidiuni  benannt  werden.  Ungeachtet  dieser  Verminderttag  iit 
diese  Anahl  nebr  alc  de»  DoppaHe  vm  jeaer  der  Afle%  «iMi 
die  iweite  taM  dMlelleA. 

3)  Die  bisher  in  den  Schiefern  von  Hof  beobachteten  Mol- 
lusken zeigen  uns  nur  Formen,  denen  man  beinahe  übrrcfjl  u 
der  Prinunrduil'Fanna  begegnet.  Man  kann  sie  a«f  einine  hm- 
poden  nnd  Braohiopodeo  sorackfUnen^  Ton>  denen  die  ffTnmihBi 
besQgaweiae  sehr  selten  sind. 

Die  Ptoropodeu  iiulero  uns  nicht  mehr  aJ«  zwei  Speciei  der 
Gattung  ütioliUhe^ 

Die  Braobiopodeii  bieten  uns  11  nntersoheidbare  Fotm, 
die  sieb  unter  4  Gattungen  vertheilen:  Orttts,  Imgmh^  DMm, 

Wir  machen  auf  die  bisherige,  absolute  Abwesenheit  jeder 
Spur  der  Haiipturdoungen  der , MoU^iaken,  d.i.  der  Cephalepodeib 
(jiaaten>po4qii  und  Aeefhalen,  anfnerkaam,  welehe  i«  der  efUdi 
j?baae  der  ^weiten  Fauna  Böbmena,  sowie  ia  der  MeiirsaU  dn 
silttHschen  Regionen  stark  vertreten  sind.  Dieser  negative  Cht- 
rakter  trägt  dazu  bei ,  um  anzuzeigen ,  dass  die  Fauna  von  H^f 
einer  Übergangs  £p(]|cbe  zi^riscben  den  beiden  ersten  Faunen  tftf 
silf^cben  Systofus  enispricbt»  und  dass  sie  dondi  ihn  sasli^ 
gisjche  iSusaaimonsetsiuif  sieb  4nehr  der  Primordial-  als  der  wmk 
t^  l'autia  nähert. 

.      4)  Die  Echinodernten  sind  in  den  Schilfern  von  Hof 
durch  zwei,  fig.  60  und  öl  abgebildetii  Vmt^^tiche.  bekasü> 
fsekbe  oinßr  einsigen  S^ies.  der  QysÜdMn  wagM^ft^ 
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5)  Wir  .bemerfcmi  iimIi  anler  den  vorKegeiuloii  PetrefacUn 
von  Hof  «inigo  Brocbstflcke  von  Algon;  oUein  sie  bieten  lielne 
binrelcfaend  bestimmten  Gbaraktere,  wornacb  es  lÜtUicb  erscboi^ 
nen  möchte,  sie  durch  speciflsche  Namen  tu  onlerscheiden.  Wir 

haben  es  nicht  für  nölhig  erachtet,  sie  abzubilden. 

Im  Ganzen  empfiehlt  sich  die  Fauna ,  von  der  wir  die  noch 
sehr  wenig  verschiedeneo  Elemente  vorlegen,  insbesondere  vom 
geologischen  Standpuncte ,  der  Aurmerksnmkeit  der  Gelehrten, 
weil  sie,  mit  Beibehaltung  der  vorzüglichsten  Charaktere,  welche 
die  Prtmordiai-Fanna  unterscheiden,  dennoch  unter  den  Trilobiten 
sehr  aasge$|M*ocbene  typen  der  xweiten  Paona  einschllesst.  Bio 
Fauna  von  Hof  seigt  Ans  daher  eine  Obel'gangs-Bpocbe}  und  sie 
bildet  'auf  diese  Weise  eine  ebenso  starke  als  unbestreitbare 
Verbindung  unter  den  zwei  ersten  der  drei  allgemeinen  Faunen, 
vrelche  wir  wie  ein  paläontologisches  Trinom  in  der  grossen,  si- 
lurischen ftriodc  in  Verbindung  bringen. 

Wir  wollen  nun  die  Fauna  von  Hol  zuerst  mit  unserer  Pri- 
mordial-Fauna  und  dann  mit  der  ersten  Phase  unserer  zweiten 
Fauna  vergleichen,  swischen  welchen  sie  eine  mittlere  Epoche 
'  darsosteilen  scheint.  " 

Fonllele  iwinohen  der  sltiiriflolieii  V^mui  Ton  Hof  und 
den  l^nneii  den  ailvriaolMik  Beekeno  von  BOimea. 

Damit  unsere  Leser  diu  Verbindungen  und  Kotitraste  besser 
wiinliprri  können,  welche  die  Faunen  darbieten,  die  den  Gegen- 
stand dieser  Parallele  bilden,  halten  wir  es  lnr  nifrcmessen,  die 
geographischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Gegenden,  in 
denen  sie  sich  befinden,  in  Erinnerung  zu  bringen.  Hierbei  neh- 
men wir  als  Fixpuncte,  die  Stadt  Hof  in  Bayern  und  die  StaA 
RokiUan  bei  Pilimn  in  Böhmen  an. 

Zwischen  Hof  und  Rokitsan  rechnet  man  nach  den* Post- 
baefiem  23  deulocbe  M^n,  die  es  aber  nioht  wirblldi'  sind. 
HÜsl  mm  ftt  gerader  LHite-  dfe  Entfernung,  welche  beide  Orte 
trennt,  so  finden  wir,  dass  sie  bloss  18,50  deutsche  Meilen  be- 
trügt, die  137  Kilometers  darstellen. 

Rokilztiii  liegt  auf  unserer  bände  di ,  der  PetrerRcten-rnh- 
renden  Basis  unserer  Qoarzitetage  D.  Man  muss  diesen,  auf 
4«m  AnfiMgaboriaonte  nnserer  iweilen  Fauna  liegenden  Poncli 
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als  widitig  wegen  seiner  Nfthe  an  Wosok  betracfiten,  m 
den  grösslen  Tbeil  der  diese  Bpoclie  cUnfcteiiiirertw  Mi  j 
eingesammelt  haben.  i 

In  Folge  der  GeiiUltung  der  concenlrisclieii  FormätioDen  a  i 
nnserem  Becken  bann  man  auch  die  Eatfernoag  tea  181 
meter,  welcbe  die  Schiefer  Ton  Hof  ton  jenen  nnierer  kmk 

dl  rechts  von  RokiUan  trennt,  beinahe  als  gleirhgettend  m\kt' 
jenigen  ansehen,  die  sich  zwischen  Hof  und  diu  Sc  hie  fr  m 
Slirey  erstreckt,  weiche  unsere  Priinordial-FauiiM  in  diesem  Ibdk 
naseres  Terraiai  eloschliessen.  Man  kann  dies«  sehr  Ukäkfi 
der  kleinen  Karle  oder  dem  Croqm»  walimebmeni  die  ädlii 
Anfange  unserer  geologischen  Skizze  im  I.  Bande  des  Sylt  A 
de  ia  BohSme  f852  befindet.  Aus  derselben  isjl  zu  erscijpa, 
dass  die  bände  von  Skrey  gegen  die  Dorfer  Gross-  aiui  lüeii- 
Lohowtts,  in  der  Bntremung  von  beilftufig  \1  Kiiomekr  ali#ek 
▼on  RokiUan,  unter  den  Kohlenablagernngen  von  RadaÜa  in- 
schwindet. Wenn  man  aber  ihre  Richtung  in  Betracht  sM, » 
ist  prsichllieh,  dass  ihr  äussersles,  unter  dem  Kohlenbecken  fw 
RaUnitz  verborgenes  Ende  -sich  bis  nahe  an  Rokilzan  erstreckie 
müsse,  welche  Stadt  alsdann  Innerbalb  ^dea  Umfanges  nstfv 
Btage  C  bliebe. 

Die^  jU><ialiUU*ui»  deren  F^tuaen  wir  jetzt  vergkich<>n  mk^ 
sind  demnach  in  einer  finifernnng  Ton  137  KiloneitfC* 
Zwischenraum  wird  ia  seinem  ipittleren  TheÜe  von  einer  gnwa 
Masse  Gneiss,  Granit  und  andered  krYatalliniaeb0n  Gebirgsartu 
eingenommen ,  welche  (iie  erhöhte  Gegend  zwischeii  B^iyern  aii 
Böhmen  bilden.  Aul  dieser  krystalUnischen  Masse  ruheo  ^ 
kryatallinische  Felsen  unserer  Etage  A,  die  wieder  ikerseiu 
von  Felsen  bedeckt  sind,  welcbe  ihr  sedimentires  Anoikeii 
besfor  erhalten  haben,  und  die  unsere  Btage  B  bilden.  ' 

Auf  unserer  Etage  B,  und  ohne  «lAen  Schein  von  Coainü 
wader  in  «rattimphlacber  noch  in  pelrngfapbisBbfr  BnsiahnHb^ 
dnn  wir  die  Tbonacfaierer  unsernr  Blaga  C,  welebn  die  hwm- 

dialfauna  Böhmens  einschliesst 

Unaero  Quareiletage  0  nberlagert  ebenso  ansere  filsg«  d 
alletn  nie  ist  dentlieher  dnrcb  Porpbynaassen  davon  feinst 
Brsi  oberhalb  dieses  HiMiaontes  vOn  Forphyr  neben  nir  usn* 
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zweite  Fciiin:i  zum  Vorschein  kommen,  die  sich  in  fünf  nach  ein- 
iinder  lolgeriden ,  unter  sich  versL-hiedenirn  Phasen  enlwickeit, 
indem  sie  ebeosoviel  verschiedene,  über  einander  liegende  For- 
naiMHieii  «der  bände»  di,  Ai,  ds,  d«,  ds  chnraktorisirt. 

Der  EiiMchab  der  Porphyrmaisen  swisehen  ttniere  Btagea 
C  ud  D  köanle  um  den  Abgang  jeder  specifiscben  Verbindung 
swiacben  unierer  PrimordiaN  und  der  «weiten  Fsuna  erktbren; 
denn  es  beatebt  keine  andere  Gemeinachafl  swiscben  denaelben, 
ala  die  einiger  Gattangen,  wovon  nur  eine  einzige  der  vorberr* 
gehenden  l  amilie  der  Trilobiten  angehört. 

Die  Primordinl-Fantia  Böhmens  helert  demnach  keine  der 
Trilohilrn-Typen ,  wi  li  hu  »lie  zweite  Fauna  charaklerisiren ;  und 
im  GtigunsaUü  enthalt  unsere  zweite  Fauna  um  eine  einzige 
Trilobiten  Gattung  der  Primordiai^Fanna,  nanilich  Agnostus, 

Wir  haben  im  Gegeniheile  ausser  allen  Zweifel  gestellt,  dass 
dagegen  in  der  Fauna  von  Hof  Trilobiten-Typen,  die  gewöbniieb 
die  Primordial-FaunB  charakbirislren,  sugleieli  mÜ  anderen»  der 
nreflen  Favna  eigentbOnilieben  Typen  beateben.  IMeie  gemiachie 
Ziaammenselmnig  ffihrt  uns  darauf,  suerst  die  Fauna  von  Bef 
mit  der  Primordial  Fauna,  und  hierauf  mit  der  zweiten  Fauna  un* 
seies  Beckens  in  ihrer  ersten  Phase  zu  vergleiclien. 

L  Tergleielinng  «ler  Vanna  toh  Hof  mit  der  ]?rimovdiaL- 

Fanna  von  fidbmetu 

Um  unsere  Parallele  verstaudUch  zu  maciien ,  müssen  wir 
uns  die  zoologische  Zusammenseijsung  unserer  Primordia^-FaiMWl 
io,  wie  wir  sie  beute  kennen,  in  Erinnening  iMringen. 

Die  folgende  Tabelle  (s.  niebste  Seite)  uMchi  nnn  alle  Bb^ 
menle  eraiebtlioliy  welcbe  sie  zusemmenselnen. 

Die  au[[hllt'n<li.ien  Charaktere  dieser  Fhutim  bestehen  darin, 
dass  die  Familie  der  Trilobiten  «ngefiSlir  die  Hälfte  der  Gattun- 
gen und  fast  zwei  Drilllheile  der  SjM  rics  lielcrl  Ferner  sind 
diese  Crustaceen  durch  ohne  Vergleich  ölter  vorkommende  In- 
dividuen vertreten,  als  jene,  welcbe  immer  anderen  Typen  an-  ^ 
geboren.  ' 

Bs  ist  wicblig,  tu  bemerken,  dass  die  liiem  unserer  Ta- 
belle, die  aMt  anf  die  Gattungen  und  Speeles  der  TrikibKen  be- 
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GegUederto 


Molltuken 


Crtj^lacecn 
1  rilobiUin 


Orduuugi:u 

und 


I 


t.  Lißk§moi4m  AnUu  1  Ii 

3.  UnbMiMM.    *   .    .  J     3  ) 


Slnlillbi«re  . 


iMe«,  mil  de^ioiii|eii  idenÜBch  sind,  welche  wir  in  J.JMh 
L  Btnile  des  Sifsf.  SUur.  du  oemtre  de  la  Boheme  yertÜbiHttl 

ton.  liuiessen  wurden  wahrond  der  seil  1S52  verflossenen  15 
Jahren  die  Schiefer  von  Giuelz  und  5krey  lorlwahrcnd,  awi 
mit  viel  Thütigkeit,  durciiwltblt.  Weil  diene  MaebfonclMUigMt « 
keiner  Bntdcckang  neoer  Formen  fUhrten,  so  seigl  nns  äm 
Thstssch«,  dtss  unsere  Primordial^Fsana  in  der  Anseilt  Int 
Trilobiten-Gallungen  und  Arien  sehr  beschränkt  war,  obgWkb 
damals  diese  Faniihe  selir  vorheribchend  Wiir. 

Itn  Gegentheile  werden  wir  sogleich  darthun,  dass  wirwkk- 
rend  desfe^n  ZeltraiMies  eine  grosse  Ansahl  neoer  TOoltes 
in  den  beiden  anderen  silnrisclien  Pannen  und  insbesondm  Ii 
unserer  zweiten  Faunn  fiildecklen. 

Die  einsigen,  seil  1852  in  unserer  Primordial-Fauna  ^e- 
inacbten  Entdeokungen  bestehen  in  einigen,  der  Ordnaag  ä» 
Pteropoden,  dam  jener  der  Brachiopoden  und  der  BehinodemB 
•■fellörigen  Formen. 

Im  J.  1059  hab(jii  wir  in  unserer  Notiz:  Etat  avfuri  da 
connaigsances  acqmses  sur  la  faune  primordiale  ißuU,  Soc.  yeol 
XVI ,  S.  528.)  die  Gesammtsahl  unserer  Speeles  mit  40  aB|t- 
goNW)  md  heute  wird  diese  ZUbr  nieht  übersokrillen. 

Nach  diesen  Belegen  blieb  die  Z«sannienseli«ng  naitm 
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Der  Vergleich  dieser  Tsb(^}le  mit  derjenigen,  so  sich  auf 
die  Fauiiü  von  Uai  büziabl,  gibt  zu  nacbslehcndcn  Bemerkuiigen 

ViTanlassung : 

1)  Es  heslrlil  beinahe  eine  absofute  IdenlUat  zwisciien  die- 
sen zwei  Ktiunen  in  Bexug  aul  dia  in  jeder  derselben  dargestell* 
Im  Klassen,  Ordnungen  und  Familien.  Der  einzige  UnteriolHed 
beMabl  darin  9  ^aaa  wir  in  BAiHDeii  aiae  sabr  seUene  Forn  f^A 
Bryosoen  keiineii,  welche  dorcii  ein  aehr  kleiiea  Brvchatach  mt\ 
Me»  iaL  •INe  Umgekmg  ▼od  Hof  bal  biiher  noch  i»lne  Spar 
dawelbeii  UnlarwilfiiMig  geHefert 

Ba  bealebt  «ine  wMNioinmene- Üboreinsttminimg  zwischen  den 
beiiien  Kciunen  in  ihren  am  meisten  hervortretenden  Charakteren, 
nämlich:  dass  die  Crustaceen  oder  Titiobiten  gloichzeiti^  durch 
die  Z}il)l  und  die  Verschiedenheit  ihrer  generischen  und  spm  ifi- 
schen  Formen,  dann  durch  das  bezügliche,  hauhgste  VorkomoieR 
der  IndivMUien,  welche  sie  darstellen,  vorberraohen. 

Die  Verschiedenheit  swiattben  den  zwei  verglieheoen  fttt» 
MM  itfigi  aiob  in  Ihren  Gatinngen,  Inabeaandereaber  in  ihren  Aften.' 

2)  Die  Galinngen.  Unter  den  Triltfbilen  Typen  von  lief  . 
haben  wir  drei ,  im  Allg^neinen  aar  Prininitiial<*Faune  gehörig 
eriuinnt.  nnd  unter  dieeen  Uaaa  ewel ,  die  in  der  gleicbaeMgen 
Fauna  Böhmens  vorkommen,  nämlich:  Conocephalite^  und  Ayach-' 
slus.  Allein  es  muss  betiurkt  werden,  dass  diese  zwei  Typen, 
und  besonders  erslere ,  wirkliche  Cosmopolilen  sind:  denn  sie 
werden  in  beiden  Continunten,  und  sowohl  in  der  nerdiichen, 
aia  auch  in  der  centralen  Zone  von  Europa  Tertreten.  ihr  Vor- 
hnnimen  in  Hör  begrttndet  daher  keine  besondere  Verbindung 
Mfiaaben  der  Fauna  dieaer  Qegend  und  der  Prinerdial-F^nmi' 
M  Mnian. 

Der  dritte  PrlvordiaKTypua  vao  HnT,  Olami»,  unteriAeidoi 
aiab  von.  den  awei  eraleren  dureh  aeine  viel  bevcbmnktere,  borimir'' 
taie  Aosbreitong.    Er  bestobt  wirklich  in  Skandinavien,  *  In  Bng^ 

land  und  in  Kanada,  d.  i.  in  einem  grossen  Theilo  der  nörd-*- 
liehen  Zone;  er  wurde  jedoch  bisher  noch  niemals  weder  in 
Böhmen,  noeb  in  einer  anderen  Gegend  der  ceotraieo  Zone  be- 
otiacbtet.  •     •  " 
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Nh(  h  diesen  ßenierkungen  Ndbern  licb  db  Primeiitai  Tri-  ; 
lobiien  der  Umgebung  von  Hof,  bezügKch  ihrer  gen«>hscheQ  Ver-  j 
ftlMidilMliafl,  neiMbr  der.FaiUM  d«r  nordHcben  Gfirfn^e«  m  j 
Bni^t  9iß  jener  fOH  fiMrae«  onil  da«  «tf  dtnelbM  Zmü^ 
gesiien  Erdfllricbc.  '*m ' 

Die  rieropoded  aiiid  m  den  zwei  veri^licheiiea  Becken  Itrcl 
eine  und  dieselbe  Gattung ,  HyaUtkes,  vertreten.  Hie  su  h  m  d^r 
VriMordiiykFa«Miii  varaeliiedeMer  Gegenden  beider  CooUnente  iMi^ 
«i4  die  «0»  wie  ConoeiipMtti»  witcr  den  TrüeMeo,  ebi 
p^l  engeiftheii  werde«  «ws. 

Die  Brcichiopoden  von  Hut  bielen  gleichseiUg  VerbindiiifW 
und  Gegensätze  mit  jenen  unserer  PrlmordiaI-Faun;i  Es  eintr» 
wirklich  Onkis  in  beiden  Gegeaden^  lemer,  die  ia  Bebmeeid- 
IfPA  F4uriB,  wehiliB  wir  Ckähm  memtm,  ktma  mW  whtM- 
Mgan  atahen,  welolie  ia  der  Uwfebeng  ve«  Hof  lüiMiutf^H 
t]jt3  wir  mit  demselln  n  Namen  bezeichnen.  Allein  In  letAwr 
Gegend  bt^uierkeu  wir  Limgula,  während  die  voii>tHn(ii?e  K^wr- 
aeaheil  der  Formen  dieaer  GaiUuig  in  unserer  Primerdiat'i'tssi 
0ltiem  «lerhwtrdigeii  Gegenaati  swiadien  ^erseiben  naitdp 
Paimefi  deaaelbea  ZaitaHarf  Wldei,  nwleba  aof  der  ganaaatfl^ 
liehen  Zone  gewöhnlich  durch  die  Anwesenheil  dieses  GcnWWf 
das  häufige  Vorkoiiimea  der  Individuen  cbarakterisirt  sind.  Off 
tTi^Hß  JLmguia  iiaier  de«  Braohiopodea  acbeint  demnacii,  »  m 
dar  lyptt»  Oldm§  «alar  den  TriMilao,  4ia  Faoaa  m  Mii 
JafUMT  der  aOrdlidwa  Oegeadaa  beldar  GanÜneata  la  tuMk 

Die  Bruchstücke  der  Cyslidren  aus  der  ümgebunf  v«a  M 
könnten  einer  der  Gattungen  beigesellt  werden ,  von  de»«  w 
Sparen  in  der  Pci#aardiHl-Fttuaa  B^Uuaeoa  wabraebmea. 

3)  Mia  ArittA.  Wir  oaaataliren^  daai  «Her  dea  voaai 
ia  obiger  Tabelle .  aaff aatthHaii  Speciaa  wm  Haf  kaiie 
Böhmen  befindet.  Dieser  Abgang  jeder  specifiachea  IMM 
wird  Boch  durch  die  Analogien  bedeutungsvoller,  welche  iv^ 
zwim^b^  gjawisseo  Trilobiten-Speeiea  «oa  Bajera  «ad  nj» 
offapbaian^  F^lcM  in  varaohieilaaea  Gageadea  dar  nMi^ 
Zone  bakaant  apad.  Wir  lankeii  «a  Aafmackaaadteil  üT  ^ 
gende  Formen:  ' 

Conoceph.  Bamrictis  (lig.  1)  ist  durch  die  grosse  Enlwi^ 
lang  seines  Slirurandea  stark  cbarakterisirt  uod  contrastirt  ia  ^ 
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rmd  er  sieb  sehr  einer  Speoiee  fon  Texas  nÜMrl»  weiclie 
Herr.  Profi»ssor  FniD.  R6m  miler  <leai  IVsmee  Pferofiiiiftalfa 
Aifielj  Sabae  besclirieb.    (KreidebiM.  von  Texas ,  &  92|, 

Tab.  XI,  üg.  1  a,  b,  c,  d,  1852.) 

Wir  bemerken  uuch,  dass  Conoceph.  (Conocoryphe?)  lonffi- 
Spina  y  neulich  vom  Herrn  Tuomas  Bf.lt  beschrieben  und  einer 
der  lelzlea  Phasen  der  Primordial  Kiiutia  in  England  aagehörig^ 
dorch  einen  sehr  breiten  Stirnrand  ausgezeichiiel  wird.  (QeoL 
Mag.  Jtmmary,  mS,  S.  9,  Taf.  2,  fig.  i2--14.) 

<^mmfk  Mutet  (1%.  3—6)  isl  unter  aUen  Fernen  von 
Hof  diejen^e,  welcbe  sieb  am  meisten  Conoecgiyb.  Mserj  Biberg 
aamlicb  der  am  bftntIgsteB  in  vnsereipi  Beolten  vorkommeadein 
fljpeeies.  Allein  man  weiss,  dsss  lelslere  keine  Aog^  beeilst^ 
während  diese  Organe  bei  Conoceph,  Oeinitzi^  sowie  in  den  an- 
deren analogen  Formen  tlei  iturdlichen  Gegeinien  vorbandet)  sind. 

Conoceph.  extremtis  (fig.  Üi),  Conoceph.  cUacrepans  (Üg.  40) 
and  besonders  Conoceph.  innotatus  (fiif.  30  -32)  zeigt  eine  glatte 
Gtabelb)  ohne  eine  Hpur  seiliicher  Furchen,  und  scbliesst  Sick 
an  eine  Gruppe  dieser  Gattung,  die  durch  mehrere  Formen  in 
Skandinavien  und  in  England  vertreten  wird,  die  jedocb  bisher 
in  Böhmen  fehlt«  Wir  haben  im  J.  iSSQ  in  unserer  FaraUäk 
enliw  In  JtoJUhie  ef  Seomdmaoi»  S.  19  conslatirt »  dass  diese 
Gruppe  SdkmifUm'a  durch  Herrn  Amuium  genannt  wurde  ^  und 
wir  erinnern,  dass  Seitdem  Herr  SAUsa  ihr  den  Nameji  Am^^ma 
gegeben  hat. 

Olenus  frequens  (lig.  15,  16,  17)  isl  in  den  Bruciit^tüeken, 
welche  wir  kennet)  .  last  identii»ch  nnt  ülen.  caiaractes  Salt. 
(Mem.  geoL  Sure,  Iii,  S.  300,  Tab.  5.  fig.  23.)  Die  Form  von 
Hof  unterscheidet  sich  «loch  von  der  englischen  Form  durch  die 
mehr  nach  hinten  gestellten  Augen  und  durch  den  schmäleren 
Slirnrand«  ,  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dass  die  varglichenif. 
Mgifcbe  Art  sich  in  der  unlcren  Abtheilung  der  Lktgnh  fag$^ 
d.  l  auf  dem  Rorisonte  der  Paradoxite$  befindet. 

Diese  ipier,  durch  die  Trilobilen  gelieferten  Beispiele 
nOgen,  um  den  sehr  ausgesprochenen  Zusammenhang  oder  die 
Anai4>gii:       zeigen^  welche  die  bauna  von  Hof  nnL  dt^r  Pi^moi;-, 
dial-Fauoa  der  nördlich«»!!  /toaii  vec^ii^^  uad  wir  können  ihnen 
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durch  keine  Annlogie  von  gleichem  Werlhe  las  der  csriMp» 
direnden  Pamii  Böhmens  dM  Gleicfagewicht  ballai. 

Wir  bemerken  ehenfalli  nnler  den  Typen  der  fMtataM» 

dass  Asaph.  WirtM  (fig.  27)  sich  durch  seine  gerinfe  Grotte 
und  soinoni  giuizen  Aussehen  nach  ver^^cliiedenen  Arien  der 
nördlichen  Zone  sehr  nähert,  wie  Asaph  affinis  WCo\,  ibge-  , 
bildet  durch  Herrn  Salt»  (Mem.  GtoL  Smrt.  m,  Tef.  S,  ng.  tS). 
Im  Gcgentbeile  conlrasOrt  Aiojdi.  WirM  mit  den  Hlhwiihi 
AsRphen,  welche  sehr* gross  sind:  Asaph.  nobük  woi  ÄM/k 
inyens.    (Syst.  Sil  de  Boh.  1,  Taf.  31 — 35.) 

Beireffend  die  Pteropoden  haben  wir  im  i.  lHt>3  ingeoott-  . 
■len,  dass  eine  der  Speeles  von  Hof  identisch  sei  «dt  BfoUAa  \ 
primui  ndserer  Primordfal-Famia»   Ifachdem  wir  bessere 
drüclce  der  hayrischen  Form  geprüft  halten,  haben  wir  erlmüCi 
«IjTSS  sie  sich  durch  das  Detail  der  Ornamenlation  urUorjvclieid^L  1 
und  ihr  den  Namen  UyoL  Hofemis  gegeben.    Eine  andere  Forn»  1 
die  in  derselben  Locaiitüt  gefunden  whrd,  ist  bisher  aur  darcft/ 
den  inneren  Kern  bekannt»  welcher  keinen  Vergleicb  mit  nswed 
böhmischen  Arten  gestattet.  I 

Die  Br;K  fiiopoden-Arten  von  Hol  sind   alle  von  denen  tu- 
serer  Primordial-Fauna  bedeutend  verschieden,  und  nfihern  itdi 
im  Gegentheile  den  bekannten  Formen  In  der  nördlichen  Xmc 
Wir  machen  darauf  anfmerksami  dass  sich  unter  denselbsu 
gula  befindet.  | 

Die  Bniehslucke  der  Cyslideen  sind  zu  unvolislanöig,  b»  J 
einen  specifischen  Vergleich  zu  gestatten.  ^| 

Im  Ganzen  besitzen  die  Fauna  von  Hof  und  die  Priaionüd- 
i^iuna  Böhmens  keine  einzige  gemeinsame  Art.  Oberdless  taß*  , 
pfeh  die  anlässlich  der  verschiedenen  Trilobiten-Formen 
neten  Analogien,  die  Fauna  von  Hof  an  die  Primordial-Faun i 
grossen  Zone  der  nördlichen  Gegenden,  wahrend  sie  einen  Cofi  | 
irast  mit  der  gleichnamigen  Fauna  Böhmens  begründen. 

"Unsere  Bemerkungen  anlssslich  der  Gattungen  der  Tirli- 
biten  und  der  Brachiopoden  haben  uns  bereits  zu  ihaMei 

Schlüssen  geführt. 

'  i 

.n.   Vergleiohung  der  Fauna  von  Hof  mit  der  entenButf« 
"       '   '      der  tfirettan'  ViztiiiA  Iii  fidbinmi. 

In  der  nachziehenden  Tabelle  haben  wir  die  bis  heute  hs- 
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mte»  BlMiem^  der  ertten  Phase  unserer  zweiten  Fauna  in 
er  schieferigen  bände  dargestellt. 


and 


CnifltaceaB, 
Trilobiten 


OitrakodeD  . 
Cirrhipeden  . 

C«pbalopöile» 

Pleropoden  . 


Acephaieo 
Brocbiopoden 


! 


BryoBoen 

Echiaodermen 
Cystideen  • 
IL  f.  w. 


1.  Agnoatus  Brom  am. 

2.  Mi4m»pi9  Mim. . 

3.  Ae§lina  BaJul  .  . 

4.  Amphion  Paho.  . 

5.  Aiaphu*  Brongn.  . 

6.  BohemiUa  Barr.  . 

7.  Ca/ym«iM  Bromgn. 

8.  Camum  Bahi.  .  . 

9.  Oieimru»  Jignu  , 

10.  Dalmanites  Evm  . 

11.  Dindymene  Coro. 

12.  Dionide  Barr. 

13.  Hmrp€9  Goup.  . 
11.  Ilarpidn  Bm.  . 

15.  Ulaenng  Daiü.  • 

16.  IJchafi  Dai.v.   .  .' 

17.  Ogygia  Bhu.^icn.  . 

18.  Pimeoptrim  Com. 

19.  Praetuf  Sn»*  . 

20.  Trinucteus  Lmwn. 
Trilob.  inäfiterm.  . 

21.  I'rimitia  Joiin 
SB.  BtpHOdm  M'Coy 

23.  Atwiifopsis  Bami, 

24.  Plumulites  Barr. 
35  Bathtnocerns  Barm. 

26.  Baetrites  Sardb.  . 

27.  IAH1U99  B«RYii.  . 

8.  OrtkaetrM  Bainr, 

9.  Tt  etoteras  Salt. 

0.  Conrilnria  Sow.  . 

1.  Uyoiilhejt  Eicuw. 

2.  Beifgropkon  Montf. 

3.  Capulus  f  MoitTP. 

4.  Euomphalu*  Sow. 

5.  Pfetrrotomfirift  ?  Dm. 

6.  Hibeiria  Shahpk  . 

7.  Nueula  Lau.  .  . 

8.  K§doHitt  RoQ.  , 

9.  DUeifM  Lamm, 

0.  l.ingula  Brn  o.  , 

1.  Or//iiÄ  Daum.    .  . 

2.  Orthüina  ü'Ohb.  . 

3.  Monapriom  Babr. 

4.  DiiywuMfrmpnta  M'Coy 
5  Erhinoenerinites  Volb. 

7.  TrockocyätiteM  Barr. 

8.  An$rUa  Liim.  .  . 

SiiMB»  der  Aften 


AuaU 

4«r 


4 
1 
9 

2 
3 
1 
2 
1 
4 
3 
2 
1 
2 
1 
6 
2 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
11 
1 
8 
6 
3 
1 
3 
2 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


\ 


47 


16 


14 


10 


5 


107 
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Eft  Iii  latmtMm      YMpHieilHif  4er  fiHMgin 

cie»  in  dieser  ersten  Phase  unserer  zw^itta  Pmt  19 

sUtiren. 

Die  48  in  uosercr  Tabelie  aufgesiiiilteii  GttUin§ea  TecMii 
wi»  fal|t: 

'       Crusiaceen    1  Oftraeoden  .     2  [  ...  24 


Trilnhitpn 

20 

Ufiraconen  . 

£ 

Cirrhip^don « 

2 

Cepbalopoileii 

5 

Pleropoden  . 

2 

Gaster«po4ea 

5 

AeepiMleii 

2 

9racbiopoiie« 

4 

BryoKoeo 

2 

OyatMee»  . 

3 

Asterieo  *  . 

1 

24 


Ttacli  diesen  Ziffarn  biUlen  dif  Trilobiten  nh  de« 
CmsUceen  ioeh  dfe  Hälfte  aller  bekeimlen  Typen.  Ba  irt  4»- 

selbo  Verhahniss,  welches  wir  für  die  Trilobilen  in  der  PriMF 
dIflI-Fauna  unseres  Beckens  constalirt  haben,  in  welchem  sie  die 
einzigen  ReprasenlaiUen  dieser  belasse  sind,  in  dieser  Bt  ziebinii 
erblickt  man  keinen  Coniraal  swiacben  der  Fauna,  die  in  BdknA 
Tenadiwattd,  nnd  jener,  welche  ihr  imcbrolfie. 

Die  Vertheilungr  der  Species  Hisst  dagegen  einen  bedcam 
den  Unterschied  in  der  zoologischen  ZusaimFienseUung  »1er  Pri- 
mordiai-l^auna  und  der  ersten  Phase  der  zweiten  Fanna  waltf 
nehmen.  In  der  ThM  verlheilt  eich  die  oben  anf egebena  6e- 
aamnitsnnime  der  107  Speeles »  nbfeaehen  ?on  den  noab  arta* 
stimmten  Formen,  von  denen  wir  bessere  Exemplare  erwaiUi 
müssen,  in  folgender  Weise: 

Trilobiten    .   .   •   .      152  -  ü  48  des  Ganaea. 
Verschiedene  emstaeeen  5)^^  ~  ^^'^  . 

Mollusken  .  .  •  .  ^%5  =  0  32 
£cbiiiodermen  .   •   .     ^        *  ' 

Diese  Ziffern  zeigen  uns  ,  daas  in  der  ersten  Phase  der 
zweiten  Fauna,  die  Cruateceen  etwa«;  weniger  als  jlU  liilAe  m 
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der  ganten  Anzahl  der  Species  bilden,  während  sie  zwei  Dritt* 
tiMÜe  ia  der  Priniordia^Faana  Uaferii.  Dieser  Uinstaad  beweist 
OBS,  dass  die  Crustacoen  dM  Übergairieht  in  Besiebung  auf  d«i 
*  Seklilbani  d«r  S|pecies  M  verlieren  enfengee.  Alleie  diea«r 
flcheiabare  Verlest  ihre«  Obergewidites  olfenbert  «icb  noch  viel 
kkrer  durch  eine  «ndere  von  aneeren  Ziffern  nachgewiesene 
Tbatsede. 

Diese  ist,  dass  sich  die  Anzahl  der  Mollusken- Species  auf  50 
erhebt,  jene  von  47  kWt  Trilobiten  überschreite t,  und  wenig  unter 
der  Zahl  von  52  aller  vereinigten  Crustaceen  bleibt.  Diese  Ver- 
httitniise  contrastiren  sehr  mit  denjenigen,  welche  wir  in  unserer 
Primordial-'Fauna  angezeigt  haben,  wo  die  Gesamintsabl  der  MoUu&- 
ken-Species  nicht  ein  Drittel  von  jenen  derTriiobiten-Species  erreicht. 

Bs  lasst  ans  dcher  die  Botreebtong  der  beiQglicben  Aniahl 
der  Species  den  weseaüichen  Unterschied  in  der  seologiscbea 
Znsammensetgnng  der  i*riiaordi«l-  ond  der  ersten  Phtse  der  twni- 
tep  Panne  in  Böhmen  erkennen. 

Bemerken  wir  übrigens,  dass  die  Trilobiten  und  CrustaceeOf 
obgleicli  sie  das  Übergewiclu  in  Bezug  äul  tien  Species-Reicb- 
ihuui  verlieren,  dennoch  in  einer  sehr  wahrnehmbaren  Weise 
durch  das  bezüglich  oflero  Vorkoirnnen  ihrer  Individuen  vorherr- 
schen. Dieser  Charakter,  den  wir  schon  in  der  Frimordial-Fauiia 
hervergehoben  haben,  erhalt  sich  snm  Vortheile  der  Trilobiten 
wftbrend  aller  Phasen  der  sweiten  Fenne,  und  er  verwischt  sieh 
nicht  froher,  als  in  der  Epoche  des  Brscbelnens  unserer  dritten 
Faune,  sei  es  in  den  Kolonien  oder  in  unserer  humAt  e>,  der 
integrirenden  Beels  unserer  unteren  Kslk-Etege  B. 

Diese  Erörterungen  beseidinen  hinreichend  die  Oberein- 
stimuiung  und  die  Contruste  zwischen  unserer  Primordial-  und 
der  ersten  Phase  unst.rer  zweiten  Fauna;  utn  jedoch  die  Defi- 
nition dieser  ersten  Phase  zu  vollenden,  erübrigt  uns,  ihr  merk- 
wQrdig5les  Privilegium  zu  bezeichnen. 

Dasselbe  besteht  darin,  dass  diese  ErsdieinuDgs- Phase  bei- 
nahe die  reichste  an  Gattungen  und  Arten  unter  den  5  Phasen 
ist,  welche  wir  wfihrend  der  Bntwickelung  der  «weiten  Feune  in 
naserem  Becken  unterseheiden.  Die  folgenden,  in  den  ^omdm 
d»,  ds,  d4  eingeschlossene»  Phasen  sind  hetrichllioh  trnier  eis 
jMe  der  («nIs  di.  Die  letite ,  nasere  boMb  ^  eharahlerisi* 
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*  r«ii4e  Pliase^  erkoil  ticli  in  Heilig  auf  die  Zaiil  der  gewriwlM 

■ed  specfiiclien  Formen  derartige  am  dM  abeolele  MunM 

»lai /usU  lltin.  Dieses  Maximum  übestrißi  indess  die  Zahl  der  tn 
der  Fauna  der  boMdt  di  versoicliiielcu  Arten  und  Gattugei 
nicht  iMdentend« 

Der  Dnlerschied  besteht  darin,  dasa  die  hamM  di  ikm 
reicher  an  Trilobilen,  Gasteropoden  and  Braehtopoden  irt;  thh 
sie  ist  daliir  nnner  an  Crphalopodcn  und  Pleropoden.  Im  Gao 
len  scheint,  nach  unserem  dermaligefi  Wissen,  die  Fauna  vm^ 
Jene  von  di  in  den  Zahien  ein  wenig  so  ahertreffen.  Ika  mm 
jedoeb  in  Betraohl  liehen,  daaa  In  Folge  localer  Verhillaime, 
weniger  zugänglichen  Schichten  von  di   nicht  ^  so  starh  Im^ 
Forscht  wurden,  als  jenn  von  ds.    Es  ist  demnach  wuhrschfic 
lieb,  dass  die  numerische  (jherlegenbeil  sich  in  der  Zukiialt  a 
Qnnalen  der  homie  ds  nicht  erhalten  wird,-  und  dass  äe  d* 
aelbat  snm  Vortheile  der  hanile  di  darstellen  kOnale. 

Wir  haben  vor  kurzem  in  unserem  Memoire  tber  diiAf 
siVia  die  merkwürdigen,  zwischen  dascn  i.wvx  u ussersten  baih^i 
ttoacrer  Quarzit-I^tage  U  bestehenden  Verbindungen,  dordi 
WIedereracheinen  der  aosaetsenden  Arien  und  GalUingea,  soaÜ 
nnter  den  Trlhri>lten,  als  auch  unter  den  Cephalopodei  ^ 
gestellt. 

Na<  h(l(  tn  (iir  wesenllichen  Charaktere  der  ersten  Phnse  w- 
aerer  zweiten  Fauna  in  vorstehender  Weise  festgestellt  wurden 
lat  ea  leicht,  ihre  Verbindungen,  sowie  auch  die  Contrasie  al 
der  Fauna  von  Hof  zu  erkennen.   Indem  wir  die  eben  angen» 

mene  Ordnung  weiter  verfolfren,  gibt  die  Vergleiehung  der«! 
beide  Fnunen  bezüglichen  Tabellen  zu  folgenden  BenüTkußgu 
Veranlassung : 

1)  Klassen,  Ordnungen,  Familien.  Alle  die  graiM 
Abiheilungen  der  animalischen  Reihenfolge,  die  in  der  Fauna  iff 

Hof  dargeslellt  werden,  finden  sich  ebL'nfalls  in  unserer  6(iiid^ 
dl.  Allein  diese  bände  enthalt  auch  Cephalopoden,  GasUropode». 
Acephalen  und  GraptoHthen,  von  denen  bisher  keine  Spur  in  den 
8chiefern  von  Hof  wahrgenommen  wurde.  Unsere  Tabelle  leigir 
dass  diese  drei  neuen  Ordnungen ,  im  Vereine  mit  der  FtfAe 
der  Graptoülhen ,  nicht  weniger  als  16  (iaituiigt  a  und  45  Sp^ 
des  in  unserer  bamU  di  lielern.    Man  musste  ihnen  nocb  iin 


Digitized  by  Google 


661 

FwnlKpii  iler  OslrtMen  ynd  Cirrhipeda«  Mmgeii,  wovil  di* 
Ordiintig  der  Cruslaceen  einen  Zawachs  erhielte^  und  die  so» 
MiniBen  4  GetUmgen  «nd  5  SpeH<*8  dirstellen. 

Bi»lrt»ffr»nd  dio  groisse»  animalischen  Abllieiiungen ,  welche 
wir  in  BetiarUtunjf  zogm ,  sch«Hn(  demnach  die  Fauna  von  Hof 
im  Ver^^leiche  ^ur  vrsitdn  Phase  unserer  zweiten  Fuuna  bedcu- 
Usnd  im  Rückstände  zu  sein.  Diese  stünde  also  in  der  Zeitfolge 
iietritoliliidi  hinter  der  ferglidienen  Faann,  wenn  man  nftmlich 
nach  ihrer,  beattgltdi  vollfcooimeneren  Bntwiehelttng  urtheilt 

2)  Gallungen.  Wir  haben  soebiMi  niitligewie^cn,  d^ss  die 
FHiina  von  Huf  .i  Trilobiten-Gattungen  üinlassl,  welche  gewöhn- 
lich dto  zweite  tauiiu  charaliterisiren,  nämlich:  Asaphus,  Caly^ 
mene,  Cheirurui,  lAduu  und  Homalonoim,  Die  4  ersten  be- 
9t(*hen  auch  in  unserer  bamU  dl,  letztere  erscheint  aher  in  Böh- 
men erst  in  der  bände  ds. 

Da  alle  diese  Typen ,  während  des  Bestandes  der  sweüen 

silurischen  Fauna  Kosmopulitiii  sind:  so  begründet  ihr  Dasein 
keine  besondere  Verbindung  zwischin  den  Gegenden  von  Hol 
und  Bohnien.  Allein  vs  mus^  inunerkt  werden,  dsss  die  vier 
beiden  Gebieten  gemeinscIiHftlichen  Gatlungen  der  Fauna  von 
Hof  nur  5  Species  lieferten ,  während  sie  1 1  in  unserer  bamde 
dl,  d.  i.  mehr  als  das  Doppelle  darstellen.  Man  kann  diesen 
Unterschied  als  eine  Andeutung  der  weniger  vorgeschriltenea 
Eniwickelung  diesor  Gattnngen  in  der  Faona  von  Hof  ansehen, 
welehe  demnach  einer  friheren  Bpoche  als  derjenigen  von  der 
Panna  unserer  bände  di  angehört 

Die  Pteropoden  sind  gleichfalls  in  beiden  Gebieten  durch 
den  Typus  HyoUthes  dargestellt,  welcher  einen  Primordial- (Jr- 
^sprung  iiat.  In  Böhmen  erhalt  aber  diese  Ordnung  einen  Zu^ 
wachs  von  der  Gattung  Conularia,  welche  8  Species  in  unserer 
bamdß  di  liefert,  wAhrend  ihr  Bestand  in  der  Fauna  von  Hof 
noch  nicht  constatirt  wurde.  Diess  ist  ein  negatives  Kennseichen, 
das  ehenfalls  das  frohere  Vorhandensein  der  Fauna  ans  der  Um* 
gebonjf  von  Hof  andeutet. 

Dieses   frühere  Vorhandensein   der   letzterwähnten  Fauna 
«  wird  auch  reichlich  durch  den  Abgang  aller  Gattungen  der  Gc- 
phalopoden,  Gasteropoden,  Acephaien  und  Bryozoen  in  derselhcn 
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bestätigt,  weiciie  in  der  ersten  Phase  unserer  zweilea  Im 
aufgezählt  sind. 

Die  Brachiopoden  erliallen  Hi  imserer  boM»  h  mm  li> 
Wieks  doroli  die  Brscheiirang  der  Gattungen  Lingufa  itl  9ih 

cina ,  welche  die  Faana  von  Hof  besitzt.    FHess  sind 
gleichfalls  2  kosmopolitische  Gattungen,  die  kein  besoDderw Bai 
awiichen  den  xwei  ▼ergliohenen  FaoMtt  heraleUea. 

Überhaupt  Rlbrl  uns  die  Betraehtnng  der  geeeriaebea  Tji«, 
ungeaeblet  der  vier  gemeiusoliafUleben  Trilobtle«'^ttan|ei  n 
der  Erkenntniss,  dass  die  Fauna  von  Hof  mit  einer  fröhmc 
Epoche  übereinkomoiti  als  mit  jener  der  ersten  Phase  dar  tmi- 
ten  Fauna  in  Böhmen,  und  dasa  sie  Qbrigens  keine  besaata 
Verbindung  mit  derselben  anaeigt. 

3)  Arten.  Keine  einzige  Speeles  ist  der  Faana  m  Bü< 
und  unserer  bände  di  gemeinst  haltlich. 

Dieser  Abgang  jeder  specifisehen  Verbindung  zwischea  m 
so  nahe  liegenden  Gegenden  muss  uns  um  so  mehr  aalHn» 
da  wir  in  den  Schiefem  Yon  Hof  einen  Trilobitenkopf  il«K 
den  wir  von  Calym.  Tristani  kaum  unterscheiden,  d.  i.  voudwr 
in  Ffiink reich,  Spanien  und  Portugal,  in  den  tiefsten  Eonmin 
der  zweiten  Fauna  sehr  verbreiteten  Form*  Dieser  Umstand  deofet 
auf  das  Dasein  eines  localen  Hindernisses,  welches  die  VaMs- 
dung  swischen  der  Gegend  Yon  Hof  und  swischen  BohM  m- 
terbrach. 

Übersicht  imd  Sohlufisfolgeriin^en. 

Aus  der  Znsammenstellung  dieser  Betrachtungen  sehsa  wr, 
dass  sich  die  erste  Phase  unserer  zweiten  Fauna  von  der  tmm 

von  Hol  vorzüglich  durch  das  Vorkommen  von  2  Familn^D  dff 
Cnistaceeu,  von  4  Ordnungen  der  Mollusken,  und  dorcb  die 
Galtung  ConuUuia  unter  den  Pteropoden  unterscheidet.  Die« 
neuen  Thierformen,  die  aich  weder  in  der  Fauna  von  Hof, 
in  unserer  Primbrdial-Fanna  vorlinden,  *Ilefem  tusammea  fO^ 
lungcn  und  :jO  Speeles  in  unserer  bände  di ,  uamiich  uugcäl* 
die  Hiilfte  seiner  Fauna. 

In  Anbetracht  so  ausgesprochener  Gontraste  mfissea  wir  öi 
durch  das  gemeinsame  VorkouMAen  4ef  oben  au%eslh1lHl  4  fii- 
lobilen-GatInngeo  swischen  beide«  Local-Fhuueu  ffesigesifllKi  V 
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mnJtoeiwa  alt  mwiKiir  mMtm^  nmmmnWt  «It  üM  4  GeneM 
fcoMHfj^olit  sfn^» 

toi  amIi  4m  GmaMUen,  #Mksh6  dsrnal  i»  der  Wis- 
•MnelMfl  ««erlHMiiiI  werdtn,  das  itufenw^rtro  Afiwaclifaii  der  zoo- 
logischen Typetizahl  und  ihrer  Spneies  odnr  Varietäten,  vorbe- 
haltlich der  möglichen  Einflussnahme  i  oüälür  Hiinlürnissi?)  in  binom 
mi'hr  oder  weniger  geraden  Verhiiltnisso  mit  der  Dauer  der  ver- 
flossenen Zeit[)prioden ,  seit  der  ersten  Erscheinung  des  Thier* 
lehens  auf  der  Erde. 

Nach  diesen  Ansichten  bcstinMiOii  uns  die  auf  den  vorher- 
friiMMfon  Seiton  a^feAllinen  TbalMeHon,  die  oral«  Phwe  der 
sMle»  Vmm  in  Böhmon,  oU  cinef  Maulend  afaimn  Ipodia 
angaiiftrig  ansaaehaa  ala  diejaiiigej  M  tralebar  dia  Paana  vm  Haf 

BefTMlUcM  vrir  anderseits  in  den  SeMefem  toh  Hof  den  kh- 

gHiig  des  vorziigswei^s«  für  die  erste  siIuri^^  lie  Zeilperiode  cha- 
rakteristischen Typus  Paradoxtiies ,  und  überdies.s  dns  gleichzei- 
tige Vorkommen  <i<  r  GlHttuni^tM)  der  zweiten  Fbiiiih  mit  uinigen 
der  ältesten  Gattungen,  so  werden  mir  zu  dem  Schlüsse  geführt, 
dass  die  Fauna  von  Hof  jiager  ala  die  Primerdiai-Fauna  von 
iBon  aal. 

Die  Pam  Ton  Hof  aaheuit  denMadi  mil  einer  ndUleren 
Bpoohe  KwisciNm  dem  Beatende  nnierer  Primordial-  und  der  eraleii 
Pbaae  unaeror  sweiten  Fauna  ibarainaiilDDmme»»  Maaaa  Zifi% 
aehenaller  iai  in  uiiserem  Becken  durch  lieine  Fauna  dargesteM 

Allein  es  ist  niilurltclii,  ajizuuehiueu,  dass  es  dem  Zeiträume  ent- 
spreche ,  in  welchem  sich  in  d«8  silurische  Weer  Böhmens  die 
Porphyrmassen  ergossen,  welche  zwischen  unseren  zwei  ersten 
Faunen  eingeschoben  sind.  In  der  Tbat  mussten  die  plutonischen 
Piiaiiomene ,  welelie  dieae  Fataamssen  in  unser  Terrain  einfttbr- 
len,  die  Meere  dieaem  Gobiele  für  die  fleialiaeiligeB  Fauna« 
voHattndig  nebe  weh  oliar  macban. 

WaU  ea  nieM  adieiMi  daaa  diu  Fbuna  fos  Hof  weder  mH 
■aarw  Plrtmardiai^Panmi}  nooli  mH  dar  enten  Phaae  «naarar 
tweÜeA  Fauna  gleichseitig  bestanden  habe,  ao  trngt  diese  That- 
Mche  zum  Thcil  dazu  bei,  uiii  uns  dun  Mangel  jeder  specifischen 
Verbindung  zwischen  zwei  so  nahen  Gebieten  begreiflich  tn 
Qwcben.    Allein  sie  erklflrt  nicht  binreicbend>  weder,  warum  wir 
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nicht  in  der  zweiten  Fauna  von  BöImm  eine  8f«r  ikni  Caif- 
mene  Triitam  finden,  die  der  F<iur»n  von  Hof  und  dew  lerjchie^ 
denen  Gebieten  der  üentr^Uonc  gemeiu&ain  töt;  iioefa,  wann 
^  denelb«»  Faw  von  Hof  und  dnn  CieMelM  der  iftidhiwi 
Zone  geoeiBMaion  Typen,  Olmm  und  Lmguky  m  nnnfir  Ik^ 
mordial-Fauna  nicht  vorkommen.  Wir  müssen  uns  daher  li^m, 
warum  diese  generisciien  und  specifischen  Furmen,  indem  w 
«ich,  s^i  es  von  Osien  oder  von  Itorden,  his  m  die  llaigthm 
▼on  Hof  verbreiteten,  so  so  sagen  vor  dem  Tbore  BötaeM  «f- 
gehaHen  wurden,  ohne  in  «nsor  Becken  einndrhigoB. 

Die  Ursache  dieses  Phänomens  erscheint  uns  sehr  einlidk 
und  wir  haben  sie  bereits  in  unserer  Notiz  vom  J.  -^m- 
deutet.  Wir  haben  nautlkh  bemerkbar  gemacht,  dass  zwisdiea  ^ 
Gegend  von  Hof  nnd  onserem  silurischen  Terrain  eine  Kella  isi* 
slalUniscber  GeMrgsHMSsen  besiehe,  weleho  eine  mMMehe  ttrc» 
sciiL'ide  zwischen  Bayern  und  iiuhinen  bildel.  Üie^ü  Uergkette 
scheint  schon  wahrend  dei  silurischen  Zuitperiodc  eine  hinrei- 
chende Höhe  besessen  zu  haben,  oan  eine  unübersteigliohe  Schnake 
jeder  AosbreiUuig  oder  Wanderung  der  Ihierisehen,  in  das  » 
grensenden  Meeren  voHiandenen  Ponnen  entgegemuslettaB.  Si 
hatte  dit  selbü  Rolle,  welche  heule  die  Landengen  von  Suez  aatf 
Panama  vertreten,  die  swei  sehr  nahe  Meere  trennen,  dervn 
Faonen  sehr  contasliren}  wie  wir  diese  in  unserer  PmML 
miit0  la  B9kiim  ef  la  Scarnämmrie,  &  31 ,  mß  naMh|i'eiM« 
knl>0B. 

bdeni  wir  diese  Studie  endigen,  (enken  wir  die  AnffBert- 
samkeit  der  Gelehrten  noch  einmal  aul  zwei,  dadurch  beleuiiu^it: 
Thalsnoheo  und  nnf  die  Foigeruogen ,  die  sidi  dm»  katkün 
Wann : 

1)  Da  uns  die  silurisofae  Fauna  ven  Hof  bedeolende  «fs^ 

rische,  und  selbst  specifische  Verknüpluiigen  mil  der  Pritnordul- 
Fauna  der.uurdlichen  Gegenden  von  Europa  darsieUt,  so  deutri 
4iess  an,  dnss  die  See,  in  der  sie  lebte,  in  freier  Berüknftg 
dem  Oceeii  der  grossen  nördlichen  Zone  war.  kn  GcfHiM 
aeigt  uns  der  Mangel  jeder  gemeinschaftlichen  Spedes  mMH 
der  Fauna  von  Hof  und  der  Fauna  von  Böhmen,  das  Nit&**^' 
stehen  irgend  einer  Conimunication  zwischen  den  zwei  ao^** 
senden  Gebieten,  welche  wir  verglichen  heben. 
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Diefa  Mirimg  antera  Bo(4(eiii,  die  Obrigens  Milweillge 
Yerlmdangeii  mtl  dem  ingrenieodea  Meere  nicht  attsechliestty 
trftgt  desQ  i)ei,  uns  begreiflich  so  machen,  waram  unsere  Faunen 

in  ihrer  Entwickelung  wesentliche  Untcrschieile  in  Bezug  auf  die 
correspondirenden ,  silurisrhen  Faunen  anderer  Gegenden  dar- 
bieten. Sie  zeigt  uns  hih  h.  dass  Böhmen  von  der  Natur  für  die 
VerwirliJichuiig  dea  Piianotuens  der  Golonien  vorbmütcl  wur- 
den ist. 

2)  Die  Fauna  von  Hof,  deren  ZusnmtnenaetSDng  sie  mehr 
der  Primordial- Fauna  ala  der  aweiten  Fauna  nähert,  seigt  ein 
merkwOrdigea  Hltvorhandenaein  der  charakteristiacfaen  Typen 
dieser  zwei  Faunen.  Sie  bildet  daher  eine  Obergangs-Phaae  swi- 
wtlkem  den  iwei  ersten  aihnrisehen  Pannen« 

Wir  erinnern,  dass  in  Folf^e  der  schonen,  im  Jahre  1866 
im  III.  Bande  der  Memair^  of  the  (/ctfloy.  SuvDey  verftflenlliehlen 
Arbeiten  des  Herrn  Sai  rm  sieh  «  in  jinnloger  I7bergaiig  zwischen 
den  correspondirenden  t  uunen  von  Englaad  oiTenbHPt. 

Die  Primordial-  und  die  zweite  Fauna,  welche  demnach  in 
Böhmen  durch  den  Binfluaa  rein  localer  Ursachen  einen  so  schrof- 
Ten  und  entschiedenen  Oontrast 'darstellen,  sind  im  Gegentheile 
in  anderen  Gegenden  durch  Zwischen-Phasen  verbanden,  welche 
nnter  ihnen  einen  mächtigen  zoologischen  Zusammenhang  be- 
grQnden.  Diese  swei  Faunen  sind  also  beute  als, zwei  palftonto- 
gische,  aufeinflnderfolgcnde  und  untrennbare  Einheiten  desselbon 
geologischen  Systems  charHklerisirt. 

Da  wir  fortwJIhrend,  s«mI  (jeni  Beginne  unserer  Publieationen 
tiber  Böhmen,  diese  Ansicht  beibehalten  haben  .  so  beglückwün- 
schen wir  uns,  sie  vollständig  von  unserem  berühmten  Lehrer 
«nd  Freunde,  Sir  Rodbmck  Muacaiaon,  in  seiner  neuesten  Ana* 
gnhe  dar  S&mnm  angenommen  zu  sehen,  wo  er  die  Formationen, 
weiche  die  Primordial-Pauna  einachlieaaen,  als  die  erste  der  siln- 
rlschen  Raupt-Unterabtheilungen  des  silnrischen  Systems  auf  dem 
klassischen  Boden  seiner  orsprOnglichen  Begründung  ansieht. 
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Be6€hr6ilN&i^  d6r  Artcit 

OoooMpluaita«  AmctoQS  fbuw.  —  Fig.  «. 

Wir  fcamwa  4i«M  Speciea  »ar  4arch  daa  ftbgabiMaia  iraciailcky 
chei  den  imierMi  Abdruck  dei  f  rdttton  ThcilM  iron  E«pfe ,  «tee  #■  b» 
we^liclieD  Waogeo,  dirttelft. 

Der  foriAglichtte  Cbimluer  dietes  Bracbitackee  beeieM  tm  der  fmm 
Bnlwickeloog  des  Sliroraadei,  welcher  beimlie  Vi  der  Kopfitafe  iialHI. 
IKeeer  beaiiebe  lerhe  Rend  kMle  mmA  eeiiier  GeeteN  all  dtoai  vea  fltM 
vergliehea  werdee ;  er  hak  aller  keiae  Sliraleitle  «ad  kein«  P^rliwaft.  Ii 
kegiaal  aaaiitlelkar  aa  der  fitirae  der  Gbbella,  vor  welcher  wir  keiac  9fm 
der  Qverwnlei  erbliekea,  die  man  io  vielen  Fonaea  dieeer  fiaiiwai 
ainunt 

Die  RAekeaAirckea  eiad  eekr  denNrk  «ai  die  gaaaa  Glakidla,  ekaiM 
■oek  tief  u  aela. 

Dia  iMflkke,  «Mrfckar  kaaieeke»  veroe  akferaadel«  filahalto  Mlgi  M 
Paar  aaler  45"  iianeigte,  gni  marUrte,  geiadlieige  aad  gleickwaii  ealfcüi 
Seileafarckea.  Sie  laMen  swi«chen  ikrea  iaaerea  Bndea  eiaea  Ba«a,  da 
feil  etaeai  Drittel  der  ealtpreekenden  Breite  der  Glakella  glairkc  Die  to- 
tere Pareke  eretreckl  fick  keineke  kb  aar  Occipilal-F«reke,  eo  da»  dw 
klaiere  Lekoe  fbai  itoHrt  m  eei«  lekeiat.  Die  aadevea  takaa  aiad  attv 
eiaaader  keiaake  gleiek.   Der  Stiralekae  itt  fktt  kreleraad. 

Die  gat  aMrkirte  OeeipMnl-i'nti'ke  kiegt  pl5ialick  jed«e  eeiaer  Bete 
iai  reekiea  Wiakel  fack  vora.  Der  Occipiul-RinK  leigl  aw#l,  Im  demB« 
Weite  gekrümaUe  Eadea  aad  aeterackeidei  tick  durek  teia«  eahr  aaiii- 
sproekeae  Brkekong;  or  iat  aker  elwae  weniger  breil  als  dia  Ocdpi^ 
Bbreke. 

Der  Uar  der  CSeeicklMakt  iM  idaalieek  aai  jeaea^  daa  wir  W  mmm 
daaiit  venekeaea  Aitaa  keeekriekea  kakaa.   iS^M.  mI.  de  ML  I,  &  417.» 

Die  Au^i'o,  deren  Bettend  dnrck  dea  P«lpebr»l-Lokat  aagedgeitt  iiL 

g« üoa  den  Mittellebot  der  Glakelt«,  in  einer  EDiremnng  voo  etwt 
von  dertelben  getlellt  Ikre  Linge  Akerileigl  nickt  V<       Kopflioge.  Btt 
SehdAcke  i«t  unbekannt. 

Der  hinter«  Rand  der  an  einer  Seite  der  Glabell«  erballenea  Waavoi 
bietet  eine  Breite  von  beinahe  2>n<»,  d.  i.  ihnlich  jener  des  Occiptul-Kiofci: 
allein  er  ist  viel  weniger  als  ditifecr  iiufge^ch wollen,  ütc  lan^s  dir^es  Bi*' 
des  nach  ituu'n  befindliche  Rinne  ist  beziehungsweise  schmal  und  ^«iciit 

Die  unliu wc^lirhe  Wan$;e,  die  sich  llngs  dieser  Hinoe  verläageft,  bat 
eine  gleiche  Breite  mii  dein  hinteren  Wangenr;iuJ. 

Die  Oberfliche  Hes  inneren  Abdtuckcni,  den  wir  beschreiben ,  hai  keins 
Spor  vüu  Ornamenlirut)^  bewuhrl. 

Dimensionen.  Lange  des  Kopfes  nach  der  Axe;  31**.  Die  grbtaf 
Breite  gegen  die  Enden  der  Gesichtsnaht:  44°^. 

Ähniichkeileo  und  Unterschiede.    Wir  haben  scboa  ol>en  db 
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AMtofi«  iwMab  dl«Mr  Specia«  nwl  jMMr  m  Tests  togedeotet,  welche 
tM  M.  ^wm.  RMm  «Bter  dem  Umm  wtm  FitroMpkäNm  fUmeÜ  StuUit 
WichriebM  «H  ■fcfdMIdel  wnnle.  (Ireideb.  Teste,  93,  IWf.ll,  Fig.  1* 
b,  e,  d,  iaS9,y  IHeee  AMlogle  beetelii  vonflf  Heb  In  der  «rMieD  BiH- 
,  wickelang  dei  SiinireMle»,  welcber  in  der' emerikeaif cbe»  Art  nodi  weit 
mehr  ubertrieben  ist,  denn  er  fllaiml  vott  der  Lilge  des  Kopfei  eis. 
Alle  übrigen  Cbarvkiere  dieter  swei  verwündlen  Arten  »ind  ftbrigens  we-> 
sentlirh  vprsrliieHen.  So  «sreh»  mun:  1)  in  f  'onoc.  Sancli  Saha«  die  gewöhn- 
liche Wubi  vor  dir  (ilaliellt  n  Stirnn:  2"!  ffin  Augen  sind  viel  kleiner  und 
gegenüber  dem  Hmu  rlnlMis  der  (jliibellH  jjeslellt:  3)  ihre  Entri  rnanjf  yon 
der  BucktTifufche  isi  vM-ni^jalens  doppelt  so  pross  als  jene.  weUlu'  wir  bei 
Conoc.  bavarieu*  sehen.  Dieser  Umsland,  indem  er  den  Liiuf  der  Gcsicbls- 
Mbl  verlüdeft,  gihi  der  eebcw^giicheo  Wenge  bei  den  vergMrhenen  twei 
Afiea  eis  «tlw  venebiedenee  Aieiebei. 

Wir  beweibe»  eacb,  deee  aMa  eise«  eebr  breHea  Band  bei  veieebiede- 
mm  verweadtea  Ammi  vob  Baglead  ledel«  wie  bei  Cmme*  if ,  Sauw  (IT««, 
feil.  «terv.  in,  Ter.  5»  Plg.  13)  ead  bei  Cmm.  imt§9$ifim  Bwr.  («eel. 
IffiV^  V,  Ter.  2,  Fig.  13).  Wir  benaee  biogegen  weder  ia  B«haie%  aocb  ia 
der  Central  Zoue  CüropB*e  eiaa  Art  dereelbea  Getlaam  welche  eia  IbaHebee 
Aottehen  darbietet. 

Die  «chrefrige  <rehir(;sart ,  Ruf  welcher  sieb  der  heichriebeae  Abdracb 
befindet,  iet  voe  einer  gmu^gelbUchce  Farbe. 

Cktnooephalitea  P  Münetexi  Barr.  —  Fig.  3. 

Der  innere  Abdruck  des  Trilohiten,  welchem  wir  diesen  nnsirhercn  Ge- 
nusnnnien  geben,  is(  sn  beiden  Rndrn  derartii;  ver<;lnmme1l .  dn?s  wir  nur 
die  f«br  UDVoilstandi^'^n  Rette  des  KupTo  nml  iIcs  ry[ji(1iimi<  hrutpiu-hi in 
könnea.  Dieser  UniJ>ti«rid  macht  unsere  Bemühungen  behuts  der  Bustinifnung 
der  Gattung,  xu  welcher  sie  gehören,  fruchtlof. 

Die  einsige  gut  sichtbare,  obgleich  ein  wenig  achief  gedrildRe  Partie 
lei  die  gut  MbatMue  A«a  dae  Tborai,  eewie  die  Beiba  der  Plevraa  aa  der 
liokea  Seile.  Jeaa  der  recbtaa  Seile  lel  eebr  beecbidlf  I.  ia  Folgr  dbi  Ab> 
^cbe»  «lad  dieaa  swel  Seflea  aal  dar  PIgar  veikebri  geclalh. 

Wir  tlblea  eaf  diaaer  Aze  18  Tborai-Blage  aad  ebeaeaviel  eaiapreebeada 
fleataa,  die  ea  der  recblen  Seite  det  tArpen  frei  aiad»  Oberdleea  «elgl 
4es  kleine  ftede  der  Ax«  drei  Gliederungen,  dfe  dem  P]r({>d>u<n  aasagehören 
scheinen,  sowie  die  twei  lelttea  Bfacbetaehe  der  aa  der  reebiea  Beile  dar 
Figur  sirhtbnren  Pleuren. 

Die  Bini^c  i!it  Axf  smd  ^ut  urilfr^rhiedrn,  iiiu!  durcli  dir  li«-in;iliL'  eben- 
so wie  diese  brrilen  Hmnrn  getrennt.  Die  Pleuren  «e»j.'rri  l  int-  wunip  srhiefe, 
sfh/isalft  Fnrche,  welche  sirh  von  der  Rürkcn-Furche  hn  n»lie  an  ihr  abf;e- 
nind«  les.  uussiersles  Ende  erstreckt.  Die  von  dem  H»nilstucke  erlittene  Pres- 
ftoiiK  gestettel  alebt  ea  beartbeHea,  welche  dit^  naiOrliebe  KrUmoMing  der 
Plearaa  war. 

Bleaei  Aauabaa  bdaaie  ebeBM|ai  aa  aiaar  Qdfmmm  wie  ta  alaa* 
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Conoeephalitc«  gehören.  Die  Zuhl  von  30  Thorax -Segmeol^n  cbar»klfT»Mn 
alle  liekniinii  n  Arkiu  de»  ersten  dieser  zwei  Tvpen:  nlletn  tic  tiii4fi  ><c«< 
iun  h  an  eiiiii^ci)  von  M.  Angklin  m  Skandinavien  be«>l»achtetc(i  Formen  ie: 
twoiten  Gatiiii(<F.  Wir  bleiben  dah«::r  lo  der  Unijf wij^^hrii.  tmd  wir  adopurt* 
dl  II  \anii  ri  tonocephalitrg  mir  aus  Ursaclü  dv-^  V  urherrsciieiif  der  HlMi* 
dial  Können  umUt  den  uu?;  brxrhaniefeMHif n  Pt  U  'faricn. 

[)  MIM*  M  8  i ()  II  e  n.  ^':i[i/o  i>Hii^t-   lirv   iiandsluckeA  b^n^  dn 

Ajmj  um^tlahr  40"""     l>i«   <;ru»i>lf  Breite  isl  elwa  26*"™. 

Hie  schieirige  Ijeixi g^art,  welrlie  dieaaü  Uand#Ulck  eiB«clUi««ii^  Im  oh 
bvftiebuo^swtiise  dunkle  und  gniolicbe  FärtMUif. 

CouocepiiaUtes  ÖeiiuUi  B^rr.  ~  Fig.  3.  4,  5,  6.  6». 

iMm»  9f.  Gmmri.  Gmw.  II,  25,  T«f.  t,  Fi«.  6. 

Diafe  An  iai  «larcb  ein«  biareidMittd  fntte  Zahl  von  baliM  llflfai 
tfargetl«lfl,  tmd  iie  lebeiiit  eloa  der  »m  imiileB  tattowwW—  FanKtii 
dar  UngabaBg  ton  Hof  to  iaw.  Wir  babao  davon  vier  Kxaanplna  MÜa 
taiioa«  waleba  ein  etwas  vanebfadanea  Anasaben,  ja  ancb  dam  Afear,  Iv 
brohoD  and  dar  langen ,  vfellaicbi  dnteb  die  Praftnng  ein  wonig  fcni^im 
ton  Form  darbieten.  Flg.  3,  weldie  tieb  anf  die  breite  nnd  erwacbmn 
Form  basiebl,  bann  aia  dar  Saupttypna  aageaaban  werden. 

Dar  Eapf  in  beinabo  batbhreielOrwig;  die  beweglichen  Waagen  Übt 
aber  bei  allen  unaaran  Bjcenplaron.  M  dem  jnngan  ImWyidmnm  Fig.  S  «• 
bliefi  man  indeta  die  Spnr  einer  Wange,  welche  eine  Wongen^SpHaa  bifL 
0er  Zeicbaar  ImI  aie  jedocb  auagelaasen,  woH  ea  nicbl  gn«a  aicber  iü»  hm 
ain  tn  dieaem  Kopfe  gebArl. 

Der  Slimmnd  iat  dnrcb  eine  vorapringende  nnd  aebmale  Walai  gaÜto 
waleba  eige  innere  Rinne  von  deaaniben  Breite  vemrancbt.  Xwiacben  §mm 
Binne  nnd  der  Glabolla  erbebt  aieb  eine  andan,  etwaa  brotlein,  gftw* 
geapraebene  Wnlat,  gleieb  derjenigen,  walcbe  nnaeto  bttbaiacba  äpacm 
ebnmbtaffiaifik 

Die  RdcbenCnioban  aind  acbanl,  nbai  liof  anf  dam  gnnnan  UmfiMf» 
Qhballa. 

Dia  aebwneb  boniaebe  filabella  iat  an  dar  Stime  ftailt  abgeraadrt 
■Mg  gnw«lbft.  Sie  neigt  2  Paar  got  mnrbiHn  SaiianAwcbnn,  die  aditf 
nmer  45^  nnffefl^  anf  Vi  dar  entaproebenden  Brolto  beldmnoiu.  tiairi^iii 
Dnr  Bnnm  swiaoben  ibcan-innaran  Enden  aabeint  jedocb  nnf  der  Balfäifel 
dar  ÜMidatAabo  die  Bilhn  der  Bioito  einannaboMn.  Dia  swiacfceniie««aaia 
Loben  aind  onter  einander  gleicb ;  der  bintero  Lobna  iat  ein  wenig 
aniieaeb  wollen. 

Die  Ocripiial-Furobe  iti  lief  and  aebmol.   Der  OccipitnI-Bing  iitbf 

aondera  gegen  die  MiUe  breiter  und  vonpriogend. 

Der  Palpebral'Lobua,  der  aicbtbar  iat,  seigl ,  dMa  die  Aogoa  .blain 
mid  geg«iiilber  dem  Mittel- Lobua  der  Glabelb  aad  aebr  entfemt  von  dliNl 
liegen.    Ihre  Enlfernung  von  der  Röcken-Furcbe  gleicht  mindeatena  dar  bil- 
b«u  Breite  ftor  Glaubella.    Nach  dieaer  Anordnung  iat  die  unbcweglicbc  W««^ 
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miiiltni«i»fiulssi$r  sehr  brefl,  wvt  imn  leicbl  äarth  jiie  VerglefciraMg  d«rFig.3 
■it  Fig.  1  erkennt. 

Die  dilnne  Wubt,  welche  den  vorderen  Rand  iIm  Palpehrvl-Lobus  mil 
der  Rächea-Vurclie  meinl,  iti  auf  gewitfea  Siäcken  etkeAnhar,  aber  niebt 
Mf  »Uen. 

Die  Schale,  von  d«r  wir  den  tatierMi  Abdruck  am  Uaadatttcke  Fig.  6 
iab«a,  isl  mit  ein^r  feinen,  »In  wenig  ongleichen  Granulation  gcaiert,  Pt^.  6  a. 

Dimensionen  Die  Uoge  des  Kopfes.  Fig.  3^  hnUigt  10«n»  Die 
gf«i«te  Breite  gegengber  der  GesichUnaht  ist  W^^.  ^ 

Ähnlichkeiten  und  Unte  rs  cbiede.  Diese  Speclea  oibert  eich  durch 
ihr  allgeoietnet  An'^^chen  dem  Conoe.  Suiueri ,  welchef  die  gemeinate 
Form  in  Bobwen  iai.  Dieaclbe  iai  jedoch  dnrch  den  Abgang  der  Angen  obt* 
lakteriain. 

Onfeff  den  mil  dieaen  Organen  versehenen  Arien  fQhren  wir  Conoe.  äs- 
preata  Salt,  ala  anntog  mil  ('efie<;.  Geinit^i  an.  Allein  die  verglichene  ftpe« 
das  hat  die  Aogen  sehr  nahe  an  der  Glabella  und  unterscheidet  sich  so  VMI 
derjanigen»  welebe  wir  beichreiben.  Wir  bemerken,  dasä  sie  nur  12  Tbem* 
Sagiwnto  bMitat  (JTeM.  «eel.  Bmrv,  Iii»  S.  307»  Tnf.     Fig.  1—3.) 

OoaooevMitM  Wivtlii  Bami.  —  Fig.  7. 

Wir  keimen  aar  den  inneren  Abdruck  dea  lon  «einen  beweglichen  Was  > 
g«D  eniMOaalen  Kopfes. 

Der  Siimreiid  iid  acbmnl  und  llneb.  Er  trigl  keine  vorapringende  Leiain 
aal  dem  einaigeB  Individuum,  das  wir  beobecblen.  Ba  beelehl  keine  Wnlal 
vor  der  GlalMlle,  welche  dnrch  die  schmalen,  aber  aebr  markirlen  Rgcken- 
farehen  In  ihrem  gansen  Urorange  gat  bogreofti  isl.  Sie  iai  merkbar  konisch 
■d  varlingerf ,  indem  sie  heinahe  die  ganse  Linge  dea  Kopfes  einnimmt» 
WM  aiaen  Conlraal  mit  Conoe  havarieuty  Fig.  1 ,  festsettl. 

Ulan  ontrracheiHet  2  Paar  ausgesprochene,  unter  45*^  geneigte  Sehen- 
farrhen,  die  an  jeder  Seite  auf  mehr  als  der  entsprechenden  Breite  der 
Glabella  drin^^en.  Die  hintere,  tum  Paralielismus  mil  der  Axu  hiimeit^ende 
Farche  erreicht  die  Occipiml-Furche  in  der  Art,  dnss  der  hinltre  LoUus  iso- 
Km  bleibt.  Der  Stirnrand  ist  sehr  verlängert,  man  kann  aber  vermotheo, 
diss  1  Paar  vorderer  Seitenfurcbeii  bestehe,  die  ebenso  entfernt,  wie  die,  welche 
wir  sehen,  gestellt  sind.  Die  Spur  dieser  Furchen  ist  auf  dem  Abdrucke, 
<foo  wfr  beobachten,  niclii  di-utlirh. 

Die  Occipital-Furche  ist  linicnMrUg  uud  »eieht.  Der  Occipitalnug  ist 
iai  €egenlbeile  breu,  jt-fiiirli  üacii. 

Die  gegenüber  livn  >littellobcn  der  (jinbella  gestellten  l^alpchrai-LabeQ 
Beaten  aur  die  sehr  geniherte  .Stellung  der  Augefi  an  der  Hückeu-Furche. 
Diese  Organe  sind  wcnii^  entwickelt. 

Die  unbeweglichcü  Wauden  sind  sehr  schmal  nod  den  Aogen  ge(;enflber 
Äof  die  Breite  von  1"'">  bes.  hraiikt.  Ihr  hinterer  Rand  ist  scbnikler  als  der 
Octipiiöl-Rinjj  lind  durch  eine  liriieniirlige  Furche  hegrenzl. 

Maa  wird  wahrnehmen,  dass  sich  dieser  iCopf  durch  sein«  geringe  Lioge 
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vuD  dem  |fner  Arten  »B|«rt6b«44^ ,  4ie  wir  Comoc.  hmtfmrieus  vti  i0m, 

\  h  II  1  i  c  h  k  e  1 1  e  n  und  U  tri e  r  ü  c In  e  il  o.   Hir  keaoeo  kein r  bor ta^ 
wir  mii  dcfi^^ijUi  die  wir  b^scbfeibeo»  vofglMoli««  kteoieii. 

lfi;A9.   Cotwuph.  sp  Gtimn.  Grenw.  ff,  25,  T»f.  1,  Fig.  5. 

Vwtt»  itolirt«  Pygidium    ill   nur    durrh    i]a<  iib^cbildete  iixtmp\>^^  ^if- 

traten .  das  uns  dwrck  il«rni  Prof.  tiiuim  mitgetbeiU  ward«.  Sc  zeifi  ii» 
maereD  Abdruck. 

Die  Form  i«t  halbkreitfönnig  und  die  Oberflache  abgeflacbi.  Die  Aie 
igt  merkbar  achmiler  als  jeder  der  Setlonloben.  Sie  erareckt  sich  sor  äbct 
9W*i  Drittel  der  Lioge  und  endigel  plöltlich.  Ihre  Erhebung  i^t  im  £t- 
riagy  und  sie  aei^i  bloss  die  Spur  vea  3  bii  4  lUngeii«  ¥aii  dcnM  uilv 
erste  gut  untera^hicdea  werden  kann. 

Die  Seitcnioben  scheinen,  mit  Ausnahme  der  Geleok-Haibrippe  a«  ihres 
vorderen  Rande,  ohne  alle  Theilnan  |to  OhTiHi^te  iU  Mbr  «Wf 

gewölbt  und  ohne  Randleiste. 

Man  könnte  glauben,  dass  dieses  Pygidium  einer  der  Arten  anfciMe. 
welche  wir  Conoc.  extrewms  und  Conoe.  innotahi»  neooea.  Wir  ereiki« 
jedoch  dieser  Verwandtschaft  aar  mit  aUen  Vorbehalt. 

Oonooeplialitea  qnaMitna  Babb.  —  Fig.  9,  10»  f  1,  13, 13. 

Wir  geben  diesen  provisorischen  Namen  dem  isolirten  Pygidiani,  «m 
dem  wir  5  Stücke  abgebildet  haben,  die  sich  aaler  einem  etwas  vwsdl^ 
denen  Auasehen  darstelleo.  Wir  schreiben  diese  Verschiedeoheiiea  dw  1^ 
sIttide  der  Erhaltung  und  de«  verlnderlichea  Drucke  xu,  deo  jedes  Imh* 
Stuck  erlitten  hat. 

Die  allen  diesen  Exemplaren  gemeinschafilichen  Charaktere  bestaksa  ii 
der  gieichfönaigen  Anaahl  der  unterscheidbaren  Segmente ,  sei  es  aal  ^ 
Axe  oder  auf  den  Seitenloben.  Die  Axe  acigt  unverindert  3  Seg«t^ 
wihreod  jeder  der  Seitenleben  2  bis  3  Rippen  .  uiiabhän|;ig  von  der  fW' 
deren  Halbrippc,  darstellt.  Da  die  driue  Hippe  utchi  bei  allen  EinnpUrea 
sichtbar  ist,  so  kane  dieser  Unterschied  vom  Alter  oder  von  riem  Zeitm^ 
der  Erhaltung  herrühren.  Dte  ^ui  ausgespriicheue  Axe  nimmi  fast  aia  DiiiMi 
4ef  gansen  Lünge  ein. 

I\ltiii  kann  vernmlhen,  dHss  dieses  isolirte  Pygidium  xu  Lunoc.  6tiuU9 
gehöre^  welcher  dns  häutigsle  VorkomtneT)  darbietet. 

Das  Slurk  Fi(f.  9  wurde  im  .Jnliro  1 8JiH  durch  Herrn  Professor  ÖBSB 
unter  dem  i^amen  ikmocßphMu»  ap.  abgebildet.  (G  r  a  u  w.  U ,  Tat  1| 
Fig.  4.) 
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ConocephaliteB  inaototus  Bam.  —  Fif  30,  31,  32. 

Wir  bcirachl«n  die  drei  lUlffe  Pif.  30,  81,  3)  alt  Re^rtMVlMlMi  4w 

Sp«cied,  welcher  wir  diesen  Xanieo  geben.  Obuletcli  dsfch  di«  Drtck  «MW 
feruotlnitet,  bielen  sie  dennoch  dieselben  Charaktere. 

DtT  Siirnrnnd  )<>t  schmal  und  flach.  Er  wird  bloss  durch  eine  kaoni 
sichtbare  Kiirchi-  begrenzt,  welche  die  gteicknlMig  üoteaerticeo  Ilücke»- 
Furchen  lnu^s  der  GlaUeUa  vereinigt. 

Dir  (ilabelia,  welche  Tast  die  «ranze  Länf^e  des  KopTed  einnimmt,  int 
vor»|inngeud,  eio  wcoig  koniscii,  an  dtt  .Stirn«  abgerundet,  und  gegen  die 
MiUiB  ikierlftnge  betricbdicb  eingeengt.  Dei  kiuere  Abdruck,  den  wir  be> 
inditoB,  Irtf  I  keine  Spur  ton  Ubaliea.  Dia  Oecipitel-Fnrcke  iel  aitlilfcw^ 
•bar  liaiewrlif.  Der  OcaipluiURaad  ickeiBt  dafei««  aaek  Fiff.  91  kiaiai- 
dbaad  kteil  m  aata. 

Dia  atilUlarilfeif  aaiwi^keltea  Aag««  «iad  fUM  nake  aa  die  Glakalta 
gestellt,  gegenüber  dea  avf  danelben  angeaalttaa  Seiten- Riudrückos.  Der 
PeJpeifal-iebfii  kal  elaa  Unfa  voa  kailiafif  4b».  Die  MAicka  irt  oiaki 
arbalten. 

Die  Hnix'wegliche  W»nwe  bildet  ein  Dreieck  und  Irßot  eine  gut  in»r- 
kirif  Hiiiicr-Fun  lie.  Der  lunicrc  Katiff.  ruit  dfin  «if>  eotligt,  ifl  so  breit  wie 
der  Ol i ipiii<i-hing.  Die  bewegliche  WuHgt^  wird  durch  einen  Huchen  Hei- 
tetirsnd  charakterisirt,  welcher  dem  oben  angedeuteten  Stimrande  analog  ist 
Die  Wangenei'ke  ist  nicht  unveritebrt  und  wie  können  nicht  gut  unierschei- 
daa,  ak  tia  voUaUndig  abgeraadel  adar  mk  eiaer  «raalg  rarlioffertea  SpiiM 
gaiien  iak 

Der  Tkoras  iai  aal  dei»  SMIek«  Fif.  30  aamthliadig.  eckallan,  welekee 
airkl  aiekr  alt  4  SegnMBie  bekallea  kat.  Allein  man  benierkl,  data  die  Aia 
tai  Verhiltniat  m  Glabella  nehr  schmal  ist.  Die  Pleuren  bielea  eiae  kreita 
Flicke.   Ihre  innere  Seite  scheint  viel  kareer  ta  aein  ala  die  laaaere,  ilarfc 

j^ebogeue  Seite.    Das  Fygidium  hl  unbekannt. 

DinieaaioBeo.   Linge  des  Ko|)fea  Fig.  31:  i9^;  die  hiplere  Breita: 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Es  besteht  eine  aufTailende 
Analogie  i!:wisi  h('n  die.«»er  Speoies  und  den  Formen,  welche  von  Hrn.  Saltir 
Angeiina  genannt  wurden  Wir  führen  Angel.  Seäfwicki  Salt,  «o  {Mem. 
Veol.  surv.  III,  Taf.  7,  Fig.  1  kia  5)  nod  fikerdleaa  Cam.  veriHmili*  Sait. 
OH4.  Taf.  6,  Fig.  Obgleicb  dieie  der  Grnppe  von  Treaiadoc  aagek«- 
rigen  Arlaa  vaa  derjeaigea»  weteke  wir  besekreiben,  apecillick  vencbladaa 
sind,  kaan  man  deaaock  die  Verwaadlackall,  wefeke  aie  eioaader  niberl, 
■Ickl  rerkeaaen. 

OonooapluüitaB  eztranras  Babb.  ^  Fig.  38. 

Wir  gaban  4M«aB  Hanea  4a«  abgabildeia«  BrvcbaHeba,  mlrbaa  «it 
aalmi  Canaa.  iMia«ÜM  iiMiaUl  bakan;  mm  ihie  iknilabkaiia»  bbA  OMat» 
acbiada  baif  orMalaa  aa  laaai«. 
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Die  Ähiilichkttilen   erkennt  man  leicht  in  der  Bildung  des  Stirnnnin, 
«owic  in  dem  gfOiMO  Vorherrtchen   der  (ilahclla.    Allein  man  sieltt  Mch, 
4«at  im  Vonoe.  tjotremu*  dieser  Theil  det  Mopfe«  mehr  abfciicit  kl,  «i 
^•M  «r  mit  keiner  abgerundeten  Spitxe  endigt.  \v\e  in  der  vergHclieneB  Sp- 
eiet.   Im  Gegentlieile  ift  der  llmrisi»  derSlime  beinahe  viereckig,  »fviieder 
Uttiere  Uaariaa  der  Glebella,  und  Ta^t  ebenso  breit  wie  diese.    Sonsck  ukn 
wir  ie  dieser  Form  das  konische  Auaaeheo  der  Glabelle  verscfawindro,  ml. 
ehee  |[ew6bolicli  die  Arten  dieser  Gettong  ckarakteriairt.   Dietar  9m^' 
pfuä  Termileeate  qm  ,  das  ebg ebildete  Bruchstück ,  in  der  Eriwilm^  im 
ea  vervollstin^igt  werden  kane,  doreh  etBen  bMOodbres  I^anea  t«  wi»- 
•cbeiden.    Conoe.  timflex  S\tT.  bietet  eine  analoge,  d.  i,  iMl  ffivadH|i 
CMeUa.   (Mem.  Geoi.  Smr^,  iU,  Taf.      Fig.  17.) 

Der  Pelpebnl^Lobaa  nimmt  in  Cmöe.  exirtmuf  «hie  Ikritebe  Stelhii 
eiD  wie  diejenige,  welche  wir  bei  Comae.  immoimhu  waihraebmen.  Öbrife« 
icheini  er  weniger  enlifieliell  m  aeln,  end  der  entepredbende  Band  darfib* 
bellt  iil  weniger  gegen  die  Innenaeite  .eingebogen.  » 

Oer  Oeeipitelring  iai  Imnm  nngninigl  nn4  eeheint  eehttUir  mmbA 
in  der  veiglicbenen  Art 

Dineneioiinn.   Ungn  nnch  der  Ane:  Breite  gegen  dfe  fen- 

MTiten  Enden  der  Geticbltnnbi;  28»». 

Abniicbk eilen  nnd  UnleriChiede«  Dieser  Kopf,  welcher  jcbnd 
nnd  ItagHeb  an  aein  aclieint,  bietet  ttbrigena  in  aeiner  Bildung  fialAari^pi 
bIi  Jenem,  wetcban  wir  Ceoee»  ütmyrnu  nennen,  nnd  der  aiob  im  Bi^ 
tbaile  breil  nnd  beiiebnngawebe  knra  dnrrtnilt. 

Das  Briichslück  vom  i  liuffix  ,  welches  wir  at»Lil(Jen  .  scheitil  ! 
Galiung  und  viellaichl  der  Specics  aniugehörea  ^  die  wir  soeben  mm  äok 
Manien  Conoe.  extremujt  heseli neben  haben. 

Wir  zählen  1t  Ringe  auf  der  Axe,  und  die  zwei  letzten  sind  »lIcißoliK 
PltMiron.  Die  Ringe  sind  gnl  unterschieden  und  durch  sehr  enge  Rias« 
getrtsnnl.    Dia  Axe  nimmt  ungefähr  ein  Drittel  der  ganzen  Lange  eio. 

Die  Pleuren- tragen  eine  schiefe,   wenijj  breite,   aber  dernliche  Furefcf. 
die  nn  der  Ruckenfurclie  beginnt  und   sich  beinahe  bi»  zu  ihrer  Spttrc  tr- 
slreekt.    Ihre  huiierc  Biunle  ist  die  breiteste.    Sie  sind  senkrecht  iai 
Winkel  gekrämnil,  und  ihre  innere  Seite  ist  kürzer  als  die  au.^serf. 

Wenn  mnn  dieses  Bruchstück  mit  Fi^r.  30  vergleicht ,  wird  nwn  «^  fi' 
wesenlliciie  Verschiedenheit  in  der  bez  i-ln  lien  ,  senkrecht  aar  Ate  getwi- 
senen  Brcile  der  ihi)rax-Segmcntc  Hahrmhmen.  Diese  Breite  i^i  "i** 
Thorax- Segmenten  Fig.  29  belrachtlieh  gerinirer.  Der  isolirle  Thorax,  wd- 
chen  wir  beschreibt  n,  unterscheidet  sich  deuiaach  leicbi  >üii  jenem  de.«  C«a«< 
innotatM,  Da  wir  auf  einen  Ihnlichen  Unterschied  in  der  Brcile  der  Ortipi 
telrin^e  Ewischen  Ftg.  33  und  31  aufmerksam  ffemachl  haben,  so  litli  iioa 
Ümsiand  dabin,  um  die  in  Fig.  29  uih!  dargestellten  Bnu  h^lurke  eiimiff 
zu  nahern.    Es  ist  diess  jedoch  nur  eine  isoÜrte  Überein«timmuQg,  öie 


Digitized  by  Google 


1 


679 

■kki  «rloti,  4laM  BnidMtMh«  MMr  dMMalkM  ipatüwli«»  Hmm«  u 

Oomoeephalit—  dAMNipMUi  Baw.  -  Fig.  40. 

9fr  «inftige  lopf,  des  wir  io  oewM«,  itl  teltr  tbfelieht  rad  Mifl  eitte 
lalttreitAmif«  6«talt.   Seio  Imfem  ünrfii  weiiel  nm  Ob«Tbl«IMI 
dMt  toelaa  RMtfiM,  an  dem      grAttto  ifdiibar«  Breite  3«"  betrftgt  Wir 
kAweo  llw  «ber  «m  die  Mme,  wo  er  gebrocbeo  ift,  ood  wo  er  vieiMdM 
mfwMksIt  wtTj  Rielrt  WidiroehiiMB« 

IN»  betanke  quadriUwihe ,  eelir  eeliweeli  erfiobene  GlabelU  nimmt  ftitt 
ü»  ttMke  der  gaiiBeii  Breite  ein.  Ihr  Stirnmnd  ist  abgerundet  und  ihre  bei- 
de! Mleiirliider  sind  durdi  die  dMlIlelien,  jedoch  linienartigen,  fast  parat- 
lelee,  eia  wenig  geltrfimmteii  oiid  ihre  Höblunsr  naeh  innen  Icehrenden 
tiefttthrelMli  begrenst.  l>6r  Oectpital-Ring  ist  schmal,  nach  hinten  ein 
wedg  refifringenif.  Die  tebr  schwache  Occipital  Kurche  unterürhefclet  sich 
Hess  fragen  die  Mitte  ihrer  srewObnlichen  Ausdchnnng.  Die  Oberflöi  lu^  der 
Giabeifai  trigt  keine  unterscheidhare  Lohation,  man  erblicitt  aber  die  undeul- 
liclieii  Spuren  von  zwei  Taar  Seiten-Furchen. 

Die  Attgen,  von  denen  wir  die  halhkreisrormi^e  Basis  sehen,  sind  iileiv 
Md  sehr  nahe  an  die  Scilenfurchen  gestellt.  Ihr»;  Lnnge  erreicht  3*"™.  In 
Felfe- der  SiuHung  dieser  Organe  ist  die  unbewpjjjirhe  Wange  sehr  l»e- 
schrinkt.  Ihre  hinlere  Furche  und  der  R;md  .  der  sie  begleitet,  sind  tndcss 
iul  ttt  onterscheidon  und  in  Bezn^  anl  ilire  Breite  in  Übereinstimmung  mit 
der  Occipilal-Fnrrhe  und  dem  OccipitRi-Kinge. 

Die  beweg Ircho,  verhitUnlssmü.ssig  breite  Wange  trügt  den  bereits  auge« 
gtbeiieo  nachen  Rand.    Die  Wjin^i»nprke  ist  sehr  abgerundet. 

Die  Oherflürhe  der  inneren  und  äusseren  Abdrücke,  welehe  wir  beob- 
»eilten,  scheint  volikommen  glatt  zu  aeio. 

D i in e  I)  ci  I u  ii  en.  Länge  nach  der  Axe ,  wenn  ein  gleicher  Rand,  wie 
rierjenige  an  der  bewegliehen  Wange,  vorausgeietst  wird:  14"^^^  luotere 
Breite:  26"»™. 

Ähnlichkeiten  und  Un  ter  s  c  h  i  r  d  e  Vergleicht  man  diesen  Kopf 
mit  jenem,  welchen  wir  Ctmoc.  extremun  Fig.  33  nennen,  90  wird  man 
«v^ihrnehmen ,  dass  .sie  einu  ähnliche  Bildung  bcibcn  Ailein  letsterer  con- 
irastirt  durch  seine  vorherrschenden  Dimensionen  in  der  Längen- Riehinng, 
s^Hhrend  Cofwc.  discrepamt  ein  Vorhemchen  der  Dimensionen  nach  der 
yuerrichtOQg  darbietet. 

Die  Tremde  ,  am  meisten  analoge  Form  ist  Qonoc,  Hmyh»  Salt.,  weT- 
cher  »inc  lai^t  identische  Ghbella  besitzt.  Er  ist  dorch  die  Stellung  der 
Aogcn  gegen  die  Stirne  und  dn^  Aussehen  seines  .«ich malen,  doreh  eine  gleich 
breite  Rinne  von  der  Glahella  geschiedenen  Stimrandes  nriterschieden.  (/f/eiw. 
<»>o/.  snrr.  Iii,  Taf.  5,  Fig.  17.)  Wir  führen  auch  Vonoe.  vexntft  Salt. 
•n.  welcher  sich  vorstehender  Form  nüherl .  und  der  «,'tcichfalla  die  Augen 
irhr  Miicli  vorne,  als  bei  unserer  Species,  gestelil  bat,  ohne  andrer  Unter* 
ichicdc  zu  erwäbnen.   {hid,  Yaf.  8»  Fig.  7.) 

Jfthrbada  1868.  43 
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y\:\\i  winl  bemerken,  du^  wenn  miun  voq  der  G«»ichUktyunj  ^^h■^tit^ 
würde,  die  uuf  (iem  Mbgebildelen  Handsläckc  sehr  deutlich  itl,  m»o  ^aauM 
wire,  dieses  Kopf  eioem  Uomalouotiu  sususchretbeo. 

Genus  Conocepiialites  Zkskbr.  —  Sub-üeous  Bavarilla  Biu. 

Fig.  35,  36,  37,  38. 

Wir  Klauben,  ew  UmtAm%B  8«b*te«i  fir  4m  Vooms  «UUmm 
«iiMii,  welclM  wir  uoter  dieem  Nhmmi  itremifan. 

Alle  beetiaiiMadM  ClMMiktare  ^tm  BwmritU  ktoaea  ia  i^itmmy^ 
IM«  «Mt  iwgiiihBi  >W«t<wl,  w«il  vir  w  lUWoUalijiaice  KA|ift  «1 
wmk  — folIhBtMMWC  adialteM«  TiMffax  kwMB.  Ote  PfiWte»  in  bii  JM 
Mi^Akiuii^  et  Iktn?  aink  jaitook  Milif  da^Minn  teiii^  im  4aiaR  ilt  im 
Mifta  StAeka  aaka«. 

.     Baak  da»  Blawait-,  walck»  ma  datawi  kaliMkUi  «ikr 

4kia«  Hafc-fiaani  ala  akanklarialiack;  • 

1)  Um  AiassakeB  dar  ßUhaUa-Faiaka«  «ad  iMMpMcliltdi  4m 
FardMi»  waUka  ifiak  aack  iaaw  pakcUMf  ia  larai  iaU  «kiil«.  Bk 
Hktal-Varakaa  aaifaa  eia  Sirakaa  sack  aiaav  ikali^ao  Swailktibii^  ilk- 
a»M  dia  Yafte-Farakan  ainfkek  aad  tiMUirtiii  ararkatoaa  Ikaikte 
XwmlkayaH  ^  Halawcyad  aiU  4w  nrai Tfpaa^  CmmtfUlSmmi 
CkfyMia  fwigaaBtalj  walaka  vamOga  ikrar-  Lakatiaa  dia  «MMla  Mfi 

3>  Dia  JMfB  der  Ckiriakiimiki  Ifdte  «Ii  ikfü  iaMawlaa  Mm  il 
da»  kfalaraa  Raad  dar  Wanfapi,  ktUAiflf  «pC  «Ii  Ibnal  dar  galfiiwup 
walaka  dia  Waüf aa-Baka  m  dar  Glakalla  lM»ak  Oiaaar  0«rtw4  M 
»ack,  mi  laaanllai  vaa  Ctlifßmtm  aa  w^anakaidaD ,  \m  widakat  #  Mt 
kai  alla«  kataiiaa  AMaa  mT  dki  Wa«fla»*Baka  aalkai  mDL  Maa  «kd  k 
Gagaalkaila  wakraakaMtt,  daae  dar  Laof  dar  <9aiickti*Baki  kai  iMdK 
adir  dwillUk  i«  Fif.  35»  idMMiack  mil  darjattiga«  aal»  walakft  daa  ümmtt 
— anpikiWiii  i»  da»  Arlan  ckaiakkmift,  wdaka  Aagaa  k»k0%  wieder  Tu« 
Ia  Bflkttaa :  Graatf.  afriafaa  Eaa.  (Syif .     4i  M.  I,  8.  43(i,  Tat  KIb 

3)  DMAaga  ialfalaalirickidi^aiid  ipfaiMpahial  UkaaaritdwileMe^ 
lacak«  darok  aiaa  varapri^gaaAe  dlaaa  Wal«  «araiaigi»  daa  aar  ki 
Walaa  kai  dar  Makfiakl       Cmmm$Mkm  vakiMkaMa»  «ikiaad m  U 
CWIpBMMMi  alaki  kcttaki» 

.    dji  9ar  Tkall  daa^lftnilai  aar  dar  «lakeUn  laft  aakr  airliaiwi  vKlm$ 
aiaa  groaaa  Aaakigia  aiii  daai  Siira-Raada  der  Ckl^  TriMmi  4i 
AMaia  ar  aikaA  aiak  a«ak  Mak«  dar  Bildaag  vaa  Caarai^alitat^  dar  « 
kialebt,  wki  kai  diaaaa»  aaa  «w«l  «HwiakaidkaBaa  BlaaMataa.  d.  i 
lorapnnceadaa  Walal  vor  dar  Glakalla,  geMnl  dank  aiaa  BiaM  dai 
iwa»  aakr  aaHviakplMNi  aad  aakiaf  ailMkiaiii  fiUraiaadaa» 

Baak  diaeaa  BMiaiiiakaa  aikaiaaa  dia  ForaM» ,  wahka  wir  BstMfr 
aawiiai  awiaikaii  dta  Tumm  GMüa^pikaliiap  aad  Crfpafaa  aa  liegea-,  m 
aikai»  aiak  jadaak  aMkr  daai  aielaa  ala  daai  npnua»  nad  wu  gltBli«,^<^ 
ala  ala  Sak*Gaaai  voa  GvaaaayM^i»  apaakia  m  ktaa^m 
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I>ir  einzi^jr  SprrlcF,  wclclio  wir  mit  Sicherheit  unter  diesem  8ab*6eillli 
anfabren,  iai  diejenige,  von  der  die  Be^cbreibung  folgt. 

Bavarüla  HofensiB  Basb.  —  Fig.  35«  36,  37»  38. 

Di*  angMutiB*  ClMtalliiBg       KArpan  irt  Bor  «ovoUiilodig  bahMmi. 
Il«r  Bi^  inien  tach  ueh  wimm«  BradMUekea  ia  Miow  CiMMDwilMll 
MvkOicfc  »  BeMg  auf  die  forhwficliemlMi  Dim9«eloa«i,  Fig.  85,  38  wM- 
Mi  Scttck»  der  breiten  Fem  danmlelleB ,  wikrend- Fig.  36,  37  ine  dib 
eafep  miefeifioelieae  laege  Fem 

M  aNee  ladiri^B  in  der  teUef  eiMeee  Sümmid  eelv  ealviehell» 
er  acbdiiit  jedech  «it  iiHMlnieadMi  Alter  iemer  OMiir  aed  «eh»  fcenem^ 
^mmm.  Wir  iMea  eaf  Fig.'3»  wehiaehnM«,  dem  er  lieb  linfe  dieWaoge« 
ia  kaiaer  ee  grewea  Breite  rerllDgert.  Denelbe  erbreiterft  eicb  HMMeh  gegen 
dia  aüma  ia  der  Oeetek  einee  ttmanUaifeD  JMeeke^  ilefeen  Meitel  ^ 
»e*.    Dieser  ficbeitei  kl  enf  dem  StAdM  Fig*  36  ein  «leaig  abgebroeheo, 
dm  AMgena  anler  dea  aaa  Torliagenden  Bxeai|M«1MB  den  m  bealaa  eni- 
wiekaliea  Bend  darblelel.  Dk  Blnne ,  welche  dieaan  Bead  aecb  inaaii  be- 
Bf — t»  kt  nacb  dm  Alter  *dei  Individaem  auAr  oder  wanigar  «arkirt. 
Dar  ttaaaii  waleber  svrtaoAen  defnelbea  and  der  Clabelk  erflbrigi,  erscheioi 
waalgar  kreil  ek  der  Baad,  er  kl  nber  dbfjgnbllbt  and  bildei  eiaa  Quer- 
Wttlai. 

Die  BAekan-Fnrcliea  aiad  nm  die  ßlabeUe  aeW  gel  narliirt.  Leutara 
IM  maikber  kaakcb  nad  eif..der  Stliae  darab  eiae»  leehea  Bogen  abgaiiuii4. 
Wktm  WAlbang  flberlrift  nicht  laae  der  Wengen.   Ihre  Oberfläcbe  iM  dnrch 
drei  Farebee  Paare  ta  Lappen  getbeili,  an  denen  die  Zwiecheaniunie  nach 
aad  eaeli  gegaa  vorne  abnehmen.   Die  inneren  Enden  dieser  Furchen  lassen 
aalar  alch  nafafibr  ein  Drittel  der  entsprechenden  Breite.    Die  Ilinier-Fur- 
dma  biegen  sich  in  ihrer  inneren  Mitte  derartig,  dass  sie  parallel  zur  Axe 
worden;  sie  spalten  sich,  wie  wir  es  oben  angegeben  hahen;  allein  &ic  or- 
reicben  nicht  die  Occipital-Furcbe.    Die  Mittel-Furchen  sind  beiläufig  imch 
45^  geneigt,  nnd  die  Vorder-Furchen  sind  Tast  horizontal.    Sowie  alJc  Scitun 
Furchen  der  Gtabella  lioienartig  und  seicht  sind,  ebenso  schciimn  ilie  Lohen, 
welche  sie  bestimmen,  keine  besondere  Wulliung  m  haben.    Der  wenig  aua- 
gebreitete Stirnrand  vcrilachl  sich  nach  vorne. 

Die  Occipilal-Furche  ist  stark  markirl ,  oline  sehr  breit  zu  sein,  und 
coDtrastirt  (liidurch  mit  den  Scilen-Furchcn.  Sie  ist,  wie  der  Ouci(>iUiring, 
nach  vorne  ein  wenig  concuv,  sehr  ausgespiocheu  und  erreicht  bei  dea  Er- 
wacbseiicn  die  Breite  von  2  »™,  wie  Fig.  36. 

Die  beinahe  halbkreiiiCormigen  Augen  sind  weit  genug  von  der  Giaheila 
gegen  den  MitleJ-Lobus  gestellt.  Die  schiefe  Wulst,  welche  vom  vorderen 
Eck  des  Falpehräi-iobus  ausgeht,  reicht  bis  an  die  Rückenfurche,  gegenüber 
der  Vordcr-Furche  der  Glabella.  Die  Länge  des  Palpebral-Loliuä  ist  bei  dem 
angeführten,  erwschscnen  Exemplare:  5™'",  und  seine  beiläufige  Enlfemnng 
▼on  der  GlahellH:  b<^^K    Die  Seh-Fiäche  des  Aijf,'cs  ist  uns  nnbekannt. 

Nacb  der  Stellung  der  Angen,  welche  die  Gestchtsnaht  nach  auswärts 

i3» 
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dringt,  bietet  di«  wilMweKliclM  Winif«  «Im  ffotte,  bogeoartige,  gtwf  wd- 
gebtihle  Oberlicbe,  welche  der  Höhe, der  CMebdl«  yleicbgile— ü,  iIii 
fie  eelbtl  i«  Abertrefen  icheiot.  Ibre  bintere  Farcbe  iti  gel  ■übet  mk 
breiler  eis  die  OccIpUsl-Ferche,  wibmd  ibr  bialMcr  Büid  w  C>|iJi*iih 
enger  eU  der  Oecipilel*Riiif  Iii. 

Die  bewegliche  Waafe  in  Mi  Mir  d«rvb  det  Mek  Ffg.  91  Ukmt^ 
dii  einee  iniiereii  Abdmek  dement.  Hieb  de»  Aaeeebes  dtner  Mm 
Pom  Wirde  dtotft  fftnige  eine  genug  groüe ,  dreiaddi^e  ObeHUche  111% 
die  beliiib«  ebeero  eoegebreHet  nmd  io  e«f^blibl  wie  die  «ebiweildto 
Wenge ,  vielleicht  eher  in  der  lettgee  Fem  weeiger  estwidiiH  in.  Vir 
ieben,  dtü  fie  dereb  einen  iecbee,  beiricbtlich  tcbnAere«  Baad  eb  jnv 
■n  der  Siirne  begrenit  ist.  Die  Wangen^eke  endigt  sieb  aH  ebwrlhf> 
Heben  Spitfe,  welche  nicbl  Aber  den  eweiten  Tborax-Pleurea  feiebl  aad 
divergirt. 

Mfin  wird  bemerlcen^  dets  bei  der  breiten  Form,  Fig.  35,  die  veej«iMi 

der  Seitenloben  des  KopTes  eingenommene  Breite  bedeutend  gröttcf  Ul  rfl 
jene  der  (iiabella.    Wir  können  in  der  langen  Form  dieses  Verhillrii*  ridl 

engeben,  dn  wir  rfnron  kein  so  vollständiges  Exemplar  sehen. 

Der  Thorax  ist  uns  durch  das  Bruchstück  Fig.  35  hekannl.  weleb« 
•leitet,  10  Ringe  auf  der  Axe  zu  zählen.  Man  sieht,  ditss  diese  Axe  iMll» 
bar  tehmilfr  i«t  nis  der  erhaltene  Seitenlobus  Die  Ringe  der  Axe  er$rlrf' 
nen  vorsprinj^ciKi  luui  durch  beinahe  ebenso  breite  Rinnen,  wie  sie  selbst, 
fjel rcridi.  uud  die  durch  Vorsprunge  auf  dem  5ihfjehil(!('l(  ii  äu&seren  Abdmek* 
dargestellt  sind.  Die  beinahe  geradlinigen  Pleuren  sind  sehr  wenig  nA 
der  Quer  gewölbt.  Ihre  Oberlläche  ist  durch  eine  gut  niarkirte  Ftircbe  fc* 
tbeilt,  welche  an  der  Rücken-Fnrche  beginnt  und  beinahe  ihr  äußerste», 
stumpfes,  fa.si  quadratisches  Ende  erreicht  Diese  Kurchc  bestimmt  zwei, 
nn  Fläche  beinahe  gleiche  Banden.  Der  innere  Theil  jeder  Pleoren  oieet 
bloss  ein  Drittel  der  ganzen  Ausdehnung  derselben  ein. 

Das  Pygidiuni  ist  uns  unbekannt;  allein  es  könnte  unter  denen  sein.  Ae 
wir  isolirt.  wie  Fig.  48,  49,  fiedea.  Wir  erwiboen  jedoch  diese  Mogltcbkril 
nur  mtt  allem  Vnrlichaite. 

Die  Oberflarhe  der  inneren  und  äusseren  Abdrucke,  welche  wir  hfob- 
achten,  xeigt  keine  Spor  von  Ornamentation  Einige  auf  den  Pleuren  fühl- 
bare und  mit  der  Richding  derselht-n  parallele,  d.  i.  riir  A\c  de«  Körpen 
normale  Linien  scheinen  uns  vom  Drucke  herrfUirende  Hunselo  xu  «eia.  Sit 
wurden  Fig.  35  nirht  ange<ietitet. 

D  i  m  e  n  ^  i  o  n  e  n.  Die  Läiifje  des  erwachsenen  Kopfes,  langer  Form 
Fig.  3(i  ist  19'"  .  während  dieselben  bei  der  breiten  Form  Fig.  35  mit  Ein 
beziehuug  des  fehlenden  Randes  13'"»«  nicht  üher<?teigt.  Die  Breite  der  kli 
teren  wurde  %venigslens  34"*»*  erreichen.  In  Fi^j.  'Mi  wurdr  uhrr  die  <"'»*- 
sprechende  Dimension  ungeftbr  30""^  beiragen,  ohne  die  bewegliche  Wsige 
au  berdcksicht^en. 
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Otemi»  a<&»beU  Bmb.  ~  Fig.  14. 

Wir  keaneft  Mom  dai  «bgeMdMe  Eiemplar,  welche£  aus  einem  Au<- 
<enM,  uMToHftiDdif en  Abdrucke  beitebi, 

IH«  Rftcken-Fiirvhmi^  welche  die  Glabella  begrenzen,  sind  gut  markin 
ftm4  «Mer  eteender  hit  pertllel,  nicbk  nur  am  sichtbaren  I  heile  des  Kopfe«, 
sttMfoni  eacb  em  Tkerex. 

Die  e«  derfltifoe  abgetUitele  Glebelle  xeigt  uns  deutlich  bloss  ein  {  aar, 
uMr  49*  Keneigte  OoerrercheD,  die  ticb  mittels  eines  Bogen»  »uf  der  Axs 
vemlnigcn.  fif  tcilekt  auf  der  llakeo  Seite  der  Fipur  eine  iindtniluhe 
Spar  von  eiaem  Ptaie  ▼order-Pareben ,  die  isolirt  zu  sdh  s.  In  iiu  n  Der 
Btoteick  der  Ocdpital-Porcbe  ist  sehr  deutlich  und  «juer,  aber  schmal.  Der 
Occip$lal»Biaf  fit  ha  Gegeotbeile  breit  und  flach. 

Oie  Slellimg  der  Augen  inan  nicht  beobachtet  wer  den,  und  di^  Ober- 
Maifceal  der  Waogen  genügen  nicht,  uro  ihre  Gestalt  zu  crltennon.    Eine  der 
iMifirteB  Waagea  Fig.  19  und  20  liOnnte  dieser  Art  angchureu.    Beide  sind  ' 
ailt  einer  langen  Wangen-Spitie  versehen. 

Wir  xlhlen  11  Ringe  auf  der  Axc  dca  Thorax,  weiche  nach  hinten  sehr 
weDij^  ao  Breite  abnimmt.  IHnn  sichl.  dass  dir  H  innen,  welche  f>ie  trennen,  sehr 
«chnaal  »ind  und  die  Axc  wiiii^^  ^'c-wolf  l  ist.  Die  liieilweise  erhaltenen  Pleu- 
ren srigeii  die  Spur  einer  schvvai  hcu  Furche  auT  ihrer  Oberflfiche,  Ihr  in- 
nerer Ihüil  scheint  viel  kün&er  zu  sein  als  der  äussere,  der  sich  sUirk  ver- 
längert, indem  er  nach  und  {imh  dfinner  wird,  wie  bei  gewis>i  ii  Arien  von 
PmradojciHe*,  gepen  das  hintere  Ende  de»  Körpers.    Z.  B.  I'arad.  spino9US  .  . 

BoRCK  sp.    {J^yst.  Sil.  de  Höh.  I,  Taf.  13.) 

Das  Pygidiuni  fchli  gänzlich.  * 

Dimensionen.    Lange  des  Brocbstückes :  26"^ j  die  Breite  beiläufig 
t5inm. 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Wir  unterscheiden  diese  Spe- 
eles durch  die  Gestalt  der  Giabella  -  Furchen ,  die  in  Beziig  auf  den  sehr 
offenen  Winkel,  welche«)  die  entsprechenden  Uinter-Furchen  auf  der  GiHbella 
von  Ülen.  frequens  Fig  15  Ins  17  darbieten ,  einen  ver«»!e!rhswei:ji:  en^'en 
Sparren-Winkel  bilden.  Die  Zahl  der  Fiirchen-l'aare  Uonnio  uhn^jcns  bei 
diesen  awei  Arten  versrbiedeo  sein,  ood  wir  können  ihre  Pleuren  nicht  ver- 
gleicbeo. 

OleniM  firequeoa  Bahb.  —  Fig.  15,  16^  17,  21. 

Diese  9pecica  iat  aaa  aar  darcb  eiaael^e  KOpfe  bekaonl»  derea  Aaa- 
sebes  gicb  ela  weaig  TerladerHch  darstellt,  sei  ea  ava  Uraacke  daa  Altera 
des  ladiridaneis ,  ael  ea  wegea  dea  ia  der  acMeferigaa  Gebirgsart  erlitleaea 
iHvdkea* 

Der  Kepf  enckeial  ia  aeiaer  Geaamaitkeit  kalkkreiafl^nDig.  Der  Stira- 
iiad  tat  aekmel,  aber  aebr  aaageaproekea,  «reil  er  darcb  eiae  atark  markirle 
Waae  begreaal  wird.  Br  erkebl  aick  acUef  ia  geriager  Bnlferaaag  voa  der 
SUrae  der  Olabclla. 
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Die  Racken-Pärchen  sind  scliniil,  'gerade  und  tief.  §ie  oMmipn 
Htcfi  den  Individuen  mehr  oder  weniger  und  eneMMi  bei  eimgti  Ha  ft- 
rallel,  wie  in  Fig.  ib,  welche  die  «pimfte  Grenw  Migt,  wftluadK|.il 
di«  grö5stc  IVei^ung  oder  die  enlgegengeseUle  Groni«  darslelll. 

Nach  dieier  Verfchiedenheit  eracheiot  die  Glabella  soweilea  hmki 
qytdratiieb,  uw^ilen  nehr  oder  weniger  koniach.   In  jedem  Falle  in  m  ^ 
icliwneii  gewAlbl  und  m  der  Süme  abgerundet.   Sie  trifl  iwei  Pitf  lyi, 
aber  wenig  geaeigte  Seiten-Fyrcbe^  die  fieb  «ii  ibrea  inaereD  Ea^  w-  | 
einigen,  indem  sie  nach  vorne  concave  Bögen  daraiellen.   Die  OccipiüU  i 
Furche  bietet  ein  ftboiicbes  Auaseben,  die  Oberfläche  der  Glabella  findet  pik  | 
in  beinahe  i;teiche,  querlau Tcnde  und  gebogene  Bandea  gelbeiit.  Der 
Lobus  scheint  nach  dem  Individuum  und  der  Richtung  dea  eitittaate  ^mkm 
ha  der  Fliebe  ebiaweichea.  Dec  Occipital-Ilim  ifl  bnil  bM  M  «Ml 
aafgebliht. 

Die  Stellaag  der  Ajigen  wird  g^ea  die  hinlere  Furche  der  GlibeHi  •  | 
der  Baifeipaag  voa  aageUbr  »»»  vea  daiaelbea  mriumL  üim  O9M  j 
icheiaea  weaig  eatwiekek  sa  aeio.  I 

Die  aabeweglicbe  Waage  iü  aof  mebrerea  Stfickcn  erbaUeDi  wiefif.t^ 
aad  seigl  eiae  gekiQoivte  Obeifiebe.  Ihre  binlere  Forche  ist  deutlich«  ikr 
ItaieMnig.  Der  biatere»  eebr  epge  Raad  coaiiaaticl  aul  der  bert^Mü 
Breite  dea  Oecipital-Rii^gei. 

Die  hewegliehe  Waage  wurde  aaf  ibrea  SiMMlorta  aidu  beobtc^ta 
Ra  ktaale  ebM  vea  deaea  iela,  welche  wir  la  der  GabiiRwrt  iiebit  itim, 
Fig.  19,  20. 

Die  Oberliche  dee  iaaerea  Abdiaokee  bewehrt  keiae  Spar  ciicr  (bw- 
aMaietioa;  aileia  ela  laieerer,  vor  uaterea  Angen  Uegaader  Abdruck  warn 
kleiae  Uagleicbbeilea,  die  aicb  aiil  eiaer  abgeflicbleii  Oraanliliea 
chea  lewea. 

Diaieafieaea.  Die  Uage  dea  Kopfee  Rg.  15»  der  eine  mskn 
arflite  bieten  belrig»:  8"»;  die  Breite  swiMbea  dea  Baden  der  GMif 
naht:  IS"». 

Ähalichfceitea  aad  Uatert cbiede.  Be  beelebt  eiae  be^priM^ 
Ahfilicbkeit  awiachea  dem  beaebriebeaea  Ke|»fb  aad  jaaen  eea  Mn.  <*- 
.  ^  reetef  Sau.  {Mem  Bwrp.  lU,  Taf.  5»  Fig.  23.)  Alleia  die  ae|l»tck 
Art  aeteracheidet  aicb:  1)  darch  eiaea  breilerea  Zwiaelieaiaav  «vilGkii 
deai  Stirareade  aad  der  Giabelle;  2)  darch  die  vielaiebr  aacbvomfe- 
alelltea  Aagea  ala  bei  der  böhmiycbea  Spfpief.  j 

OlMi»  ««paoliiui  BAaa.  ^  Flg.  tS. 

Wir  geben  provisorisch  diesen  Namen  dein  einzigen  und  isolirt«n  Besch- 
stiK  kc,  welches  das  hintere  Ende  eines  Trilobilen  darsK^lll.  unJ 
serlichen  Aussehen  Analofjien  mit  den  s  ersf hiedeifpn,  VOH  M.  A»«»"* 
bildelen  Olenus  von  Sk;mdinavie5i  bifiiit. 

Die  durch  enge  und  gerad!iiii;/o  Hücitenrurcben  gut  bc;;rtnz(ö  Aic  «•* 
leracbeidet  sich  vor  allem  durch  ihre  »ehr  vorbercechende  Woibtiag  ubtt^ 
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•taitdto  iadMi  SeiteiiMlMi.  8n  m  iMiimdi  *4  ««difl  pIMidi 
'm  einer  Mhr  kimmi  Enifewt  vo»  kioierett  iwit.  üi«  0k9t§t)€km  Utgl 
5  GHiftoHiCtttt  wofM  die  leial»  iRrenifr  linfer  bd^  vtnpmfMlto  ww 
«•  Min«  iHw  llliM  fiUederiMif Ml  eohaiMa  fiMfcn—ii«  mmmmmh«- 
inribi«  atta,  «od  wtmm^  Am  aileio  wir»,  kdMH»  mm  pUil  «viki 
M»,  davp  ti«  Mci  ilu^r  fanseo  Lii^  mae«  Pygidiam  angehöre.  DietMi 
Sdaia»  vM  jtdiefc  nin  wealt  dwiii  jms  der  S«iftNMM  «Uanproehen, 
««■  daMB  jäte  iW0l  Plevm  «id  swni  Spitoea  m  leiaMi  VonderilMiia 
tiigl.  Aar  daer  Saite  ichniaaa  dia  PiMfaa  90  iria  die  Achaaariaga  lataai- 
nMOfawachaaa  ta  laia,  wibrnad  ama  naf  dar  •■ifefeagnialtlaB  Seite  die 
Tbettattf  swifcbea  dea  Plearea  aalenekeidelt  eheato  swiealiaa  dieeea  aad 
Ja«  biataran  Tbaila  dee  Pifidioaie.  Vea  iiAwita  glaabep»  dui  mm  aiaea 
Tfilabiteii  an  Wege  der  HetanMrphaia  rar  Aapea  bebe,  wie  «■•era  ArHkm 
Hmm  MmthuM^  die  aae  die  GelegealMit  lieferte ,  elwafalit  ecboa  getceaala 
SegMala  auf  aiaar  Seite  de»  Bdrpen  la  beeliacblea»  aad  aocli  nit  daai  Py- 
fiiHaai  laeaaianafewiebeeae  «af  der  eatfageageeentea  Seite.  Die  Eleiahait 
dee  Braehalickei,  daa  wir  beaebreibea,  wiide  ia  Obereiaatiaiaraaf  »il  dieaer 
MUraag  ancbetaea. 

Die  Pl^raa»  o^leieb  eia  weaig  baaeb!^»  aeigea  «aa  elae  deatlieha 
Varcbe  Ue  aa  ihre  Spitie,  aebr  weaig  bervoriteliead  jeaaeila  des  PjrgidiaaH 
Baedei  aad  aecb  bialee  geriebtet. 

Diaiaaaioaea,  Mnge  gegen  dia  Axa:  3»>^*,  Eraila  aai  varderen  RdMe: 

Ibaliehiteitea  aad  Vnleraebiede.  Wir  babea  beretta  die  Olier* 
•imlBnaaf  awiacbea  dieaeai  Braebatgcke  aad  dem  Pygidtaia  tenchiedeaer 
Siaaa»  voa  Skaadiaariaa  aiwlbiil,  wulebe  voa  H.  AMm  apf  dea  T«f<  35 
aad  36  der  Palbaeal.  ggaarfiaaafea  abgebildet  werdea.  Wir  aiacbea  aaob 
die  Beaierkang,  dws  dieaea  BracliatAck  eine  tibdeateade  Äbaiiebkeii  mit  den 
PjiMian  vaa  Af^ünm  StigmiM  Salt,  beaitat.  (Man.  fir«el.  aara.  lU, 
TaT.  Y.)  Nar  iat  ee  viel  Ueiaer. 

JAdbMm  primuliie  Baul  —  Fig.  34. 

Das  cin7.i(Te  und  sehr  kleine  Pyf idiurn  ,  deni  wir  diesen  iViiiHiüii  geben, 
bit-tcl  sehr  dßutiiche  Chflriiklere  dcü  (ienus,  weichem  wir  es  belgesollen. 
Sfine  (jestall  ist  f«it  drt^ituki^r  und  «eine  Oberfläche  sehr  flsch.  Die  Aitn 
welche  heilaiifi^  lin  Viertel  der  Breite  einnimmt,  gestattet  nicht,  ihre  ver- 
miirhtfQ  (i[rrder(ins<^n  zu  zahlen.  8ic  erstreekt  sich  unter  einem  konischen 
Aussehen  h\»  tu  einem  DriUlhoil  der  ganzen  Lange,  und  von  diesem  Puncto 
an  Vf-rlaiiojcrt  sie  sich  durch  eine  n  or^priii^cnde  enge  Kante  his  SUBI  hin- 
teren Unuissc,  auf  weh-heni  sie  die  S[)il7.c  dci  Dreieckes  hildel. 

Du-  üchT  Hacficn  Seilcnlol)en  nlinc  liand  leiten  jeder  iiiil  ihrem  Vordcr- 
XhtWt  zwti  deutliche  Rippen  oder  Segmente)  wie  wir  sie  gewöhnlirh  hei 
<ieR  Arten  dieses  Genas  sehen.  Jeder  dieser  Segmente  trä^t  eine  Rinne  und 
H^rl^nfert  ?\ch  mittels  einer  kleinen  Spitze  über  den  seitlichen  UmriM.  Sie 
Hkmw  xüiaaiflMD  beieabe  die  Uiifte  der  Oberlftebe  eia. 
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aaf  dem  ftQsiofM  Abdrucke,  die  wir  beoiwdMMhp 

Diaiea«ioaen.   Liof«:  S**;  Breite  ■n  voviMB  Rao4e:  9^, 
ÄhnlieiikaiteB  «ad  0Blerfehiei«.  Wir  keooeo  keine ^«1^ «Mi 

mk  <w^ri||ir  f  nürtf  tvwlMi  hJwrt%      wir  kMckwikw. 

Wach  den  Aussehen  dm  einsigea  Brackttllckef ,  daf  wir  beobckiM^ 
müssen  wir  es  der  wohl  bekannten  Art  lOichreiben ,  welche  diesea  5aaa 

iragl,  und  die  selbst  nach  der  Gej^end,  wo  sie  gefunden  wird,  ond  denZt 
slaude  der  Erhaltung  der  Individuen  ein  wenig  veränderlich  zu  teiB  scbcnL 
Wir  werden  übrigens  auf  die  Unterschiede  aufmerksam  marbee,  vielcb« 
dazu  beilr.ipcn  könnten,  die  bayerische  Form  unabhäng-ig  zu  macheo,  weai 
man  dahin  ;;cluii*,'L'n  wlrtl,  vollständige  Individuen  ru  boobachlcn. 

1)  Der  ralfu  hriil-LoliiiN  .  dt  a  wir  gut  erhalten  »eben  ,  scheicii  fin  |Tte- 
scrps  Augu  unzuiicuUn  al»  dasjenige,   vun  dem   wir   die  Spur  auf  unitrei 
französischen  und  spanischen  Stücken  sehen,  jedoch  ohne  diesen  Lobui, 
gewöhnlich  zerstört  ist. 

2)  Die  Seiten-Furchen  der  Glabella  sind  auf  dem  Kopfe,  den  wir  »k» 
bilden f  weniger  breit  und  weniger  lief,  als  auf  jeoeo  der  fremden  Slückt 
9lan  sehe  die  von  M  db  VRRNBi'iL  und  von  ntir  gegebene  At•^l!liur)iT  Gfd. 
H  Almaden  (BuU.  Ser.  2,  XH,  Taf.  25,  Fig.  3.)  Auf  di.  ser  AbbiMyiig  bat 
niiin  dia  VoniLTfiir«  hen  der  Glabella  weggelassen,  die  ;mf  einem  Kupfe  im 
derselben  Lucalital  sichtbar  sind,  den  wir  in  diesem  Augenblicke  aaur  da 
Augen  haben. 

Mit  Ausnahme  dieser  beiden,  vielleicht  localcn  ünterschicdt  konnte  kx 
abgebildete  Kopf  vi  n  jenem  der  Calym.  Trintani  nicht  unterschietleü  wer- 
den, welrh^T  ^H'Nvi»lHiliih  sehr  unvollständig  und  mehr  uder  weniger  wäa» 
mengedriickt  ißt.  Wir  erinnern,  duss  die  von  Herrn  Prof.  Bi  aaiism  fefe- 
bene  Abbildung  von  dem  Künstler  unrichtig  vcrvoll>ländi:^t  wurde,  der  is<4 
die  Augen  viei  zu  sehr  nach  vorne  gestellt  hat  {Ür^n,  d,  Trü^.  Tal.  2, 
Fig.  7.) 

Dimensiunt  iK    fJn^e:  f^'       hintere  Breite  23°*™. 

Ähnlichkeiten  und  lU  o  r  s  <■  h  i  cd  f.  Man  wi  rd  d  i  r  A  na  1  o  ^  ■  c  wfkf- 
nehmen,  die  zwischen  Ca/tjm  Triatani  und  den  Formen  lu'>tohi  1?  Wff 
BafffTfitta ,  Fip.  35  bis  3?^,  nennen.  Allein  die  f.ohation  dor  (»liihelli  ge- 
nügt, um  diese  letztgenRnnten  ZU  antoracheiden ^  bei  denen  wdi  der  Sv** 
rand  mehr  ausges|rrocheo  ist. 

ABaphos  Wirthi  Bau.  -  Fig.^  23,  24,  25,  26,  27,  28. 

Biete  Speciea  foo  geringer  Grösse  isl  durch  eine  gouug  aakkvkfci  Afr 
a»hl  von  BrochstOcken  dargestellt ,  welche  fast  aUe  au4  dem  isolicUft  flP^ 
diun  beateken. 

Die  allgeneine  GealaH  i#t  eine  IfingUche  Ellipae.   Der  tCofif  tt4 
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Her  Tlmmi  wi  d««iMcfc  4ar  liipl«  TMi  4m  Kftrp«»  wid  M|»  4tm 

b»i,  die«e  Art  m  duraklMriaim. 

Der  Kopf  crscheini  weniK  gewölbt.  Er  iat  an  der  Stirne  abi^ffaMlti 
vou  eiacai  flachen  Rande  anigeben,  der  vor  der  Glabella  eine  Breite  von  unge- 
fähr 3n>m  hnt.   Er  wird  schmäler,  iadeei  er  der  Wufee-Eeke  ■Iber  kmun^ 

wo  er  mit  einer  Spitze  endigt. 

Die  Kückcn-Furchcn  sind  nchwach,  aber  deutlich,  beinahe  {larnllcl  und 
ein  wenig  gebogen ,  indem  sie  die  convexc  Seite  gegen  die  Axe  wenden. 
i>ie  ijlabcUa  nimmt  ein  DrilUl  der  ganzen  Breite  ein.  Sie  iüt  länglich  und 
nach  vorne  im  llalbkreiae  abgerundet.  Der  mittlere  Theil  scheint  ein  wenig 
mtht  vo^Mpringen ,  alt  der  Obeireei  der  Oberliehe.  Alleia  dieeea  Aee- 
ieben  keee  vem  Onteke  berrftbrea.  Wir  erbliebco  keine  Spor  von  L^batioa. 
Naa  aateracbeidel  Abrifeaa  dea  Oecipiial-RiBf  voa  nafelftbr  3«»  Breüe, 
nad  betliaiBil  dareb  eine  lebr  acbnele  Oecipitel-Faiebe« 

Die  Zweige  der  grosaen  Nebl  eebeinen  eick  am  dea  Saoai  des  Stiia« 
landea  tu  einigen,  wie  bei  dem  Typus  A*.  expannt§» 

Die  Augen  sind  in  einer  sehr  kleinen  Entfeneng  von  der  Glabella, 
gegen  die  Milte  ihrer  Ausdehnung,  gc>lclll  Sie  sin»!  klein  und  nehmen 
nicht  mehr  nh  fif>R  Lfingc  von  4"'"^  ein.  In  Kolge  der  Su^llimtr  diesf  i  Or- 
gane ift  ilif  unlitvvt'tjiiche  Wange  «ehr  «chinal  Man  unterscheidet  übrigens 
ihre  liniunariigc  Hinter-Furchc  und  ihren  hinteren,  wenig  entwickelten  Knnd. 
Die  bewegliche  Wange ,  welche  den  bereits  erwiihnten ,  flachen  ftund  tragt, 
aeigt  eine  scharfe  Wangen-Ecke,  dessen  Spitze  sehr  kurz  ist. 

Acht  :5egmeulc  um  IhorHx.  Dte  wenig  gcwoihto  Axe  nimmt  etwas  we- 
aiger  Breite  ein  als  die  Seiten-Löben  und  sie  ist  bedeutend  schmäler  als 
die  Giebelta.  Ihre  Sreite  erleidet  aeeb  bieten  eine  geringe  Venaiaderoag. 
Ibra  Riege  aiad  eebr  denilicb  and  darcb  eclwale  Rinaen  geireaat*  Die  Piea- 
cea  uegen  eine  gat  eierkirte  Farebe^  welche  awei  perellele »  feei  gleicbe 
Beadea  bettimait»  die  aicb  aber  nichi  Aber  die  Hilft«  ihrer  Uage  enireckk 
Ihr  innerer  Theil  iat  viel  kflner  ele  der  iaeeere ,  eiae  leage  aad  flacba 
ecbiefe  Keaie  bildead«  die  beiaeke  viereoUg  eadigt. 

Oae  Pygidia«  saigt  aae  ein  cehr  venabiedeaee  Aaeeebea,  «avea  wir 

die  vorsäglichsten  Formen  abgebildel  haben.   Wir  erfceaaea  die  laage  Fena 

in  Fig.  34,  25,  37,  welche  «ifr  ehier  halben  Ellipse  verglichen  werden  hön- 
nen.  im  Gegentheile  scheinen  uns  die  Fig.  33,  36,  28  die  breite,  beinahe 
kreisförmige  Form  dar7.u<)icli(>n.  Ausser  diesen  in  den  verschiedenen  Alters- 
stufen vorkommenden  Verschiedenheiten  sieht  man,  dasa  die  Gliederungen 
sehr  luipli  icli  [Uli  der  Axe  markirt  sind.  Auf  der  Fig.  38  unterscheiden 
wir  deren  7,  auf  der  |;anzen  Länge- gleichförmig  verthcilt,  wahreoU  man  auf 
den  anderen  Stächen  nur  2  bis  4  zaiilen  kann,  da  alle  anderen  vermischt 
•iaA  Dia  abgebildeten  verachiedeaen  Fonaea  betitaea  ibrigeae  dieaelbe» 
Chgrabteai  d.  i.  1>  die  Am  aiauat  eiae  aierkbar  gertegere  Breite  ein  ala 
jeder  der  Seltea-Lobea.  3)  Sie  eadigt,  wie  die  Rllekea-Faiebeii,  aabald  eia 
da»  lacbea  Baad  eneleblt  der  das  Fygidiaai  nagibt.  3)  OieMr  Baad,  der 
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4m  wm  im  HtpT  MfaMiglMr  «atlog  ist,  wwtcfci  Aich  M  gtMM 
fMdu»  41*  •nHs  VW  wie  PI«.  M.  4)  StÜnhMM  iM  «iMK 
gewftlk  ««d  MigMi  Mm  8p«r  oiMff  TMatf  mT  Um  IlbMlM*  Mi 

^S^A^^L^^  ^a^^aI»  ^iA^A    m^^b^^m^^  ttlkMi^M   ^^ft^M^W  ^^^^^  BMA» 

gwIMMbeii  und  von  eioer  tiefen,  «tirliw  tMiUllM  FmtUn  bq^Mlfll»  A 
•Miprechende  Fttrefce  der  Tkdfix-Pleuren. 

Die  Obcrflürhe  der  iuaieiM  nsd  iMetwi  AbdtAeke,  ^  wir  l><ii>«Bhm, 

•rtcheint  he^trlndi^  k'"*^ 

D  i  m  c  n  y  I  o  ii  ii.  Di«'  rsiii^c  rie.s  Rxemplareü  Fig.  27  betragt  45™*".  Die 
Breite  des  Thorjn  k;uin  tiiii  2  i  ^^cst  hlUl  werden.  Nach  dem  PygtdiuB 
Fig.  26  sieht  itian.  iIhs«  diu  L^nge  tiieaes  horperlheilei  in  der  breilen  Form, 
«beiMO  wi»  der  langen  Form  Fig.  27,  15°>»  beträgt.  AUei«  Bffvlli 
i«t  Mm  enMrm  37mb  und  bloM  3t>n  M«  toMwta. 

AlinliehkviUH  wU  Uaieriokfede.  Di«  iMiiInMiog»  Art  sdietat 
«M  j«M  M  Min,  weidM  Vem  Salvm  ■bfelrfldet  wd  nMtor  4Mi  If»- 
mm  il«^.  «iflii*^  M^v  iMwIiriebM  wmrd«.  (MfM.  tef.  Air«.  ID» 
9.  3t0^  Taf.  8^  Fig.  15.)  Sie  ■nlenolwidet  sich  durcli  die  Eleinrn  it  lUt 
Miir  nach  vorM  gMlellMn  Angen,  dorch  die  gendUoigM  ]|tckM'F«ffclMa 
mm  Kopfe  and  die  grossere  Breite  der  Thomx-Aze.  • 

Wir  machen  «tif  Hon  Contrust  anfmerkünm .  welcher  ii»  ßeiug  anf  Hie 
Grösse,  di«  (Mvtnlt  iind  die  Ornnrnentaliün  Ewischcri  Asaph.  Wirthi  und 
den  ln)limis<  tii'ii  Arien  hrslchlj  welche  wir  unter  den  !Vafnen  Ataph.  «o- 
btim  und  Asaph.  ingstu  beschrieben  haben.  (Sgst.  SU.  de  Höh.  1,  Taf.  31, 
32,  33.)  * 

dMiranui  gntoills  Bam.  —  Fig.  42,  44  f. 

Das  Slnck.  voi>  dem  wir  den  äusseren  Abdrui:k  »hhildcn  ,  t»riaal>l  nat 
nicht,  jede  ßinzclnheit  des  Körper«  im  Dctml  zu  beobachten.. 

Wir  sehen,  dass  die  Glabclla  Iftnglich  ist  und  ein  Trapes  bildet,  ia  d«« 
dar  Alm-  Md  OccipitBl*lhHid  ptnilel  «fnd.  IN«  iMidea  aadMM,  dmfc  dte 
RAekeBforebm  gebttdaiea  Seilea  liad  glelcliflille  geradlinig  aad  echwach 
aeek  voia  eoavergiraad.  Wir  aatencikeidea  drei  Paer  gleich  weil  eaifeiaieb 
eel4efB  nad  auf  jeder  Seile  ia  «la  Oiitlel  dw  Olabdiaa-Breila  vardiiageade 
SeÜea-Farehea»  Dia  Lekea,  weleli«  sie  bilden,  sind  gleieli  und  der  Stirn- 
Lohns  erscheint  wenig  entwickelt.  Oer  Occipital-Ring  und  die  OcctphnK- 
Furche  sind  linienartig  und  wenig  unterscheidbar.  Auf  der  unbeweglicheo 
Wange  beobaehten  wir  die  Spur  von  Gräbchen ,  welche  trew^hnrieh  die 
Arten  dieser  Ualtuog  okeraktorlttreo.  Ibra  kletaheil  gestaltete  jedoch  atckl, 
sie  abzubilden. 

Wir  Eählen  11  Thorax-Se^monte ,  welche  durch  einen  Bruch  in  twei 
Tbeiie  getbeilt  «ind.  Die  Axe  ist  so  breit  wie  die  Seiten -Loben.  Die  Plesi* 
fea  «iad  eckMl  aad  endigen  in  eine  fitiae}  aaek  Malea  gebogene  Sptlae^ 
Sie  Malea  eiae  «aaloge  Farm  so  jeaer  vaa  aaeeiaai  OMr.  laaieaeast« 
(%fl.  m.  U  Mk.  I»  Tef.  46^  Fig.  IS.) 

Dae  Pjffidiaai  trlgi  4  flliedaraagea  «af  der  Aw  aa4  ekeawfiel  Rif|«» 
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M  Ifliteren  Umriif. 

Wir  Iwbeo  cwei  iMlirte  PygidiM  Fif.  4$  aad  44  «bfeMMet.  Mia 
wird  wahroelimeD ,  daM  ihre  beim  ersten  Anblick  ifaiNche  Form  d^moOll 
ÜMrio  vffncbieden  ist,  dasf  jenes  Wif^.iS  nur  3  Spitzen  a«f  jeder  Seite  xeigt, 
wihrend  4  lehr  deolliche  SpilMo  anf  dem  filiek»  Fif«  44  beatebm.  in 
dieaea  Onaiandea  deakea  wir ,  daaa  leMfta  «faM«  «ralkr  «Mwiükel«- 
um  iDdividaam  von  Cheir,  $raeUi9  aofdiAfM  kam  «b  dM^jeBif»,  welelMa 
wir  abbiliM  «ad  aoabaa  ItaMlHtobaa  kabMi. 

II  i maaci o a an.  Liaga  det  SMIekaa  Fig.  42 :  aagaABr  18»»,  aoBibanida 
Mia  IO«a. 

Ahaliehkeitaa  and  Unteracbiede.  Die  Ifingliche  Gestalt  der  Glfi- 
belln  aoboial  ana  dieae  Art  von  jener  xu  unterscbeidüii ,  die  wir  imicr  dem 
Kaaiea  Toa  Ok«iV.  Mterehu  Fig.  45  beschreiben.  Wir  sehen  au(  I)  diu  drei 
Thorai*Lobaa  la  enterer  Form  von  gleicher  Breite,  wahrend  wir  sie  m  der 
zweiten  Fom  aaah  deai  Aosaebeo  des  abgebildeten  Kopfes  ah  sehr  ungleich 
voraaasetaen  mässen. 

Gheinuroa  cUsoretoi  Babb.  —  Fig.  45|  43  ? 

Der  Kopf  Fig.  45  ,  di-m  wir  diesen  Namen  geben  ,  ist  bloss  durch  das 
»b^cbiidele  Stück  vertreten.  Er  ist  durch  das  Vorherrschen  der  Breite  über 
diC  Länge  ii»i'rluMir(li<j. 

Die  geraden,  aber  tiefen  und  geradlinigen,  nach  vorn  schwach  conrer- 
gircnden  Kuckon-Furchen,  vereinigen  sich  durch  eine  fast  gerade,  nach  aus- 
sen ein  wenig  hohle  ^uerlinie. 

Die  Glabella  stellt  ein  Irapez  vor,  von  dem  die  parallelen  Seiten  der 
Slirn-  und  Her  Orcipital-Rand  sind.  Sie  ist  sehr  weni}^  gewölbt  ,  und  viel 
fchriiiiltir  ti[<t  jede  der  unbeweglichen  Wangen.  Sie  zeigt  drei  Paar  wenig 
schiefe,  geradlinige  Seiten-Furchen,  die  ein  Drittel  der  entsprechenden 
Breite  zwischen  ihren  inneren  Enden  lassen.  Da  diese  Furchen  beinahe 
gleich  weit  nntfernt  sind,  so  sind  auch  die  Loben,  welche  sie  besliinmeu, 
unter  ein<uid<  r  fiisi  gleich.  Der  hintere  Lobu.s  ist  jedoch  ein  wenig  mehr 
mv«  iieri  als  die  beiden  anderen.  Der  Stirn-Lobus  nimmt  eine  grössere  Länge 
ein,  und  bildet  ein  Haches  Qner-Trapez. 

Die  Üccipitaf-Furche  ist  sehr  markirt .  «ber  sehr  schmHl.  An  der  Axr 
t  MC  nach  vorn  ein  wenig  convex,  wie  der  Oecfpital-Hing,  dessen  l^reite 
beinahe  faden$«rtig  ist. 

Die  Le^^e  d«'r  Angen  kann  nicht  sieher  beobachtet  werden,  ^an  erkennt 
«Arigens ,  dass  sie  in  einer  grossen  Entfernung  von  der  Glubrlla  ,  beinahe 
sogen  ihre  Hinter-Furchcn  gestellt  sind.  Die  nnbewegli»  he  VVnnrrc  bildet 
ein  Dreieck,  dessen  Oberfläche  beinahe  jener  der  Glabella  plei rhkömnit. 
Ihre  Hintrr  Fiirclie  und  ihr  hinterer  Rand  i\nA  «sehr  deuilich  und  t'lvvad  breiter 
all  der  OccipUai-füng  ub4  die  Occipitai*  Furche.   Die  bewegUoto  Wange 
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D  iroen  üi  otieo.  AnBÜberode  L«Bge:  7^1°,  Breite  ohne  die  bew«f- 
U^kßm  WMfeo:  94«». 

AhBli«hk«iUft  wti  VeUrieliUd«.  Wir  ktsiM  liaiM  Art,  Jmkkm 
^  ilalielM  AaMabMi  inMima  wftri«.  fle  lekolai  am  foa  j»Mr  «ir- 
■flfciidw  n  Mtey  iraldM  wir  ralar  itm  fhmma  CMr.  ffnutH»  beicihreib««/ 

Inn  widwf  wir  die  drei  Lotri  d«i  VttrfMft  Matii«  voa  (tetelier  BraiM 
Mhen.  Wir  k^Vnnea  nicht  mit  Sicherheit  ontersehddeii ,  tu  welcher  dieser 
iwei  Arten  die  icolirten  Py^idien  Fig.  43  und  44  gehftree.  Es  ist  dbrigeae 
wahrscheinlich,  dass  das  eweite  dem  Cheir.  graeiH»  wegen  der  vier  Spitzen, 
die  er  auf  juder  Seile  »eigl ,  lugeschrielrrn'  werden  müsse;  sonach  wtird«? 
das  l'ygHiiuni  Fi;;.  43  provisorisch  dem  Ho|tfe  l^eisugosellen  sein,  den  wir 
Cluir.  iutcrelu*  aeoneo* 

MIobttM  vcMValeoB  Bam.  —  Fig.  39. 

Das  Bruchstiick,  welchem  wir  diesen  Namen  geben,  scheint  einer  Art 
uuugebören,  welche  durch  ihre  Grösse  unter  allen  denen  vorberr*cbee4 
war,  deren  Sporen  in  der  UmgeboDg  Hefs  wir  kennen.  Die  ineke  nnd  nn> 
voltkoninene  Gleltelin  erinnert  genug  gel  en  dee  Anateken  fea  yetiefciede 
nan  CmKoetphälUu  $  denn  sie  ist  ein  wenig  koaifck,  an  dar  Blima  akga- 
•Intal,  nnd  sie  gestettel  die  Spur  von  3  Paar  ÜBlenartigen,  fckiefan,  in  ein 
Drittel  der  Breite  eiadriageadea  Seiiea-Purc^  lo  erkeaaea.  Da  wir  j«deck 
den  l^Ruf  der  (jesicbts-Nakl  aiiAt  lieobachien  können,  to  Mttüea  wir  ana 
ealkallen,  die  generlsche  Natur  lu  bestimmet. 

Vun  der  (jlabella  sieht  man  eine  stark  luarkirte  Querrirmc,  deren  Breite 
eint-n  Millinifier  übersteigt.  Diese  Kinne  erstreckt  sich  laogs  dos  vursfiriB- 
gtuden,  2">'  breiten  und  geradlinigen  ätirn-ttaadei ,  von  dem  der  äaacere 
Uuiriäs  niclil  hdv crsehrt  sriu  durfte. 

Die  iinbcweglioiie  Wange  üoheiul  nach  dout  Brucitotucke ,  wcirhes  an 
der  Glabelia  befestigt  verblieb,  sehr  ausgebreüel  m  sein.  Die  Spar  der 
Aagea  aekea  wir  nicht  daaliich,  nnd  tie  könnten  ailenfall«  aiekl  heatefceab 

Die  OhailAeke  das  keobichtaten  ianeien  Abdmcki  ist  ¥alliHndig  flniL 

Dimearioaen.  Liege  dee  Braebsittekee:  30»«;  Bieita  der  IBakaHas 

Abalickkeiteo  uad  Unterschiede.  Wir  bildaa  Fig.  54  eis  mi- 
deree  Bruchstück  ab,  das  der  Axe  einet  Trilobiten  griwerer  tiesUlt  ansn- 
gekören  scheint.    Dioser  Umstand  lUftnnle  au  der  Muthmaaseag  fahren ,  daas 

et  in  irgend  einer  Beaiehung  su  dem  soeben  »kiizirlen  KapTe  ^tehe.    r>»  in- 

depspn  H«  r  Kopf  vollkommen  glatt  ist,  wiihrend  der  innere  Abdruck  der  Axe 
die  Spur  etinr  starken  (»rnnulalion  zeigt:  *0  glauben  wir  nicht,  dieselben 
ohne  timrasaeadere  Dokumente  io  eine  und  dieselbe  Specie«  vereinigen  an 
iioonen. 

Trilofaltan  oorpfolentaa  BAan      Fig.  34. 

Wir  kennen  nur  das  abgebildete  Bruchatück,  das  einen  Tbeil  der  Axe,  ent- 
weder de«  Tkorei  oder  des  Pygidioms,  darstellt.  Man  unlencheidet3  Ringe  uad 
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Hl  Spar  ynm  %  Mdkrcn.  Sie  sind  dorch  besagswei«e  8cbmft4ei)»  MaAen  f(9^ 
MMt ,  die  neh  jßdoA  im  niulereo  Tbeile  auf  KotiMi  dir  Mf»  iwffcf  }■ 
«rn.    Diese  sdfM  im  MaiiaMi  fiae  Bftila  veo  Tmm. 

Die  C^iieriiche  der  Biege  iel  nil  einer  tleiken  GriMtolioa  md  iwm  ytm 
IM  baobv^MMi  iiaeiMi  AMrocke  feiiOTti  iMtmd  die  Biraee  glell  eied. 

DiMeneleeee.  Ltage  dei  BraehitMea:  die  Breite  der  Axe 

^egea  den  erstell  Rief  eeheiiit  eogeMw  28"^  n  eeie.  Die  eiilt|ifeebeDde 
Mm  dies  TritobiteB  liOrate  neter  der  VoraaMeUoDg,  den  eile  3  Loben 
;l«iefc  Mttdl,  %4ß^  beieigen.  Diete  ZnU  deoiei  eef  eine  An  ven  groMen 
)innMUaan>  Wir  «neben  jedeck  entoeriueni»  den  die  fingNebe  BmebitllciL 
liMT  eicht  irilebiliMhen  jreüefftwIHe  engehAran  könnte. 

MkiMtne  fp.  V.  -  Fig.  48. 

Des  isolirte  Pygidinm,  welches  wir  durch  diese  provisorische  BeEeich- 
loog  l^enntlich  machen,  isi  nnr  derch  einen  iusseree  Abdrock  vo^  beJbkreia* 
fineif^er  Gestalt  vertreten. 

Die  missi|t  vorispringende  Azc  seigt  7  deatliche  GiiederungeD,  von  denea 

leiste  beinahe  ein  Viertel  der  ganzen  Länge  einnimmt.  Die  Breite  diesei; 
ixe  ist  merkbar  geringer  »U  die  von  jedem  der  Seilenloben.  Man  unter- 
cbeidet  auf  jedem  der  letzteren  3  bis  4  Rippen,  die  Gelenk->Helbrip|>e  nicht 
nbegrifTen.  Es  bleibt  necb  auf  der  Oberflicbe  nach  hioten,  sowie  auf  der 
Ul%  ein  Runni  ohne  Spur  von  SegmeotalioD.  Die  Rippen  verwischen  sicb| 
"bald  sie  di*n  flachen  Rand  erreieben,  weleber  dieaes  Pygidinm  in  einer 
iraiie  von  ungefähr  '/imm  umgibt. 

Die  Oberfläche  zeigt  sehr  feine  Runzeln,  die  man  für  Streifen  nehmen 
iinaie^  allein  wir  sehen  sie  sich  schief  über  die  ganze  Oberflicbe  ausdeh- 
len,  'wss  nna  andeutet,  dsss  sie  ihre  Entstehung  der  Zuasnmendräcknnf 
'«nia»kea.   Sie  sind  wegen  ihrer  Feinheit  nicht  abgebildet. 

Dimenaienen.  Linge  nach  der  Aze:  6>>"i;  Breite  sm  Vonlenmnde; 

Ähniiekkeiten  nnd  Dnterackiede*  Dieaea  Pygidinna  nnteracbnid^ 
iek  wom  dem  Fig.  49  abgebildeten  dnrch  die  verachiedenen  Verkiltniaae  dnr 
kie  mad  der  Sebenioben. 

TrUoMtnn  ap.  X.  ->  Flg.  49. 

Wir  haben  vor  den  Augen  nur  ein  einziges  Exemplar  des  Kygidiums, 
HS  wir  provisorisch  in  dieser  Weise  beEeithntn  Seine  Gestalt  ist  belb* 
rei^förmi?  und  voo  einem  flachen  Baad  umgeben ,  dessen  Breite  lieilinif 

Die  A\<-  \si  irti  lin Ibkreit»«*  gewölbt  und  nimitit  bciiiaiu-  ein  tiritittt  der 
[snzen  Breite  ein.  Man  unlcrscheidel ,  nebst  dem  Gelenk  hnio,  iwei  gut 
Nirkirle  (iliedBruiägt'n  am  Vordrrlheilp.  Jeder  der  SeilenUjbüii  zeigt  auf 
lern  inneren  Abdrucke,  den  wir  beobachten,  eine  ahnliclio  Sedimentation.  Es 

it  winkiacfceiaück,  dnaa  die  OhetfljiGlu»  der  i^cbele  eine  gioMaere  2akl  ven 


Sefrnveoten  darbietel,  von  denen  wir  einige  ÜlMirbleibtei  wakraeiuMiu  I» 
beitobl  keine  Sj^ur  c'uk&r  Ornameniation. 

DimeDsioaeii.   0ie  Länge  aacb  4eff  Am:  Brtiie  mSrnkt- 

ninde:  12»»». 

AUnlichkeilcn  und  Uolerfchiede.  0te  Breite  der  Ku  mMih 
•oheidei  die#e  Form  von  den  Fig.  40  und  Fig.  50  ebgelMideteii. 

fTrilobites  sp.  Y.  —  Fig.  50. 

JKetee  Pygidiom  voo  lelir  kleiaer  GröMe  i«l  ein  weaig  in  der  Web« 
Wiiiogerl»  deit  es  eine  halbe  Kllipee  bildet,  was  mit  den»  balbkreisfdmifet 
Anssehen  der  ewei  andereo  JBffMkftiolM  Fig.  48  ,  49  cooimlifU  Sim 
Oberflicke  iM  aack  nach  der  Quere  bedenleod  mebr  gewölbt 

Die  im  Halbkreise  vorspringende  Axe  BidMü  aAMiestens  ein  Drittel  ki 
ganaen  Breite  ein.  Sie  seigl  6  bis  7  GUedernngen,  das  Gekakkats  mk 
inbegriffen.  Die  zwei  letzten  siadi  welliger  deatlich  als  die  vorderes,  wi 
das  Ende  ist  in  geringer  fintlernung  vom  iusserea  Rande.  Die  ScikilA« 
haben  keine  Spur  von  Scgmentation  auf  dem  inneren  Abdrucke,  den  «f^rb^ 
obaclUen,  behalten.  Sie  sind  in  der  Nähe  der  Axe  gewölbt  und  ibre  Oku* 
iiebe  fällt  itiemticli  tchaell  gegen  den  Baad,  welcher  aich  m  mnm  «kM> 
len  und  hr)rizonta1en  Saum  hioaeigi. 

Es  beaiebl  keine  Aodeuliiag  einer  Omaroentation. 

DiiBentloneD.   Ungn  oacii  der  Axe:  3">n|  Brnlte  am  Imimmä: 


Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.    Die  Elemente  dieses  Pjfi- 
ÜMic  coalrailiren  heinahe  alle  milden  Fig. 4B, 49^51  nhgebildetca F«««.  I 

Tnlobltes  ip.  Z.  -  Fig.  5t. 

Wir  kentten  mr  ein  Kxeoiplar  von  dlMcn  Pygldiuiy  das  mtk  iMii^ 
die  wir  Zither  heachrieben  haben,  nichl  allein  dnrch  die  Kleinheil  üiMtK' 
«amknien,  aondm  auch  dnrch  aein  betomlerea  Anaaehen  nnienchaüd. 

Die  ioatere  Gealab  hlldel  in  ihrer  Geanauilhelt  «loe  halb«  Klli|ii* 
Ale  Im  rechl  deutlich  und  vorspringend,  aber  sehr  achauil  nnd  nanlk^  ; 
nrike  ein  Fünfte]  der  ganaen  Ereile  ein!  Da  ihr  hinleree  Ende  «Ii  V^l ; 
heachMigl  isl|  ao  hOnnen  wir  ihre  Llnge  nicht  genan  meiaeni  walcha  idi  | 
viel  Iber  die  Hllflo  dea  Pygidiaflu  an  nicben  acbeinL  Die  Obeflichil#| 
nnr  eine  Spur  von  den  fingen,  die  anf  der  Abbildneg  n  sinrk  mmIMM 

Bkn  Sdlai^I^riw  aind  achnmcb  gewtlbt  Mid  vMi  bei 
anndP  Mifnbnnw  Sin  neig»«,  ae  wio  din  Axei,  knm  die 


Wir  erblicken  kelM  Spnr  von  Omnnieninlion  nnf  dem  innniei  AüA 
nif  bnobniAii^ 

DiflMnalott«««.  Idingn  nnAdea Aan        BteHenm  Viidiiiw*^ 


IfloUrtf  fl^oitmca.     H«.  iS»  SB. 

Bs  Hegen  uns  vor  den  Augen  mehrere  Bruchsiäcke ,  weiciie  iioTiiti 
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•cbffinken  wir  ans  dtraur,  ftw«i  der  dentlieliften  abMlMÜMk 

8«M0  ifihiiiaMi  «m  Ärtoa-  wmi  Ci—i»ytoWfi>  Miafaliirany  olui*  dan 

HM  trlMbc  wire,  jed«  tob  ihnen  iMbMondere  n  beaeiclinen. 

Mm  wird  bemerken ,  dass  diese  xwei  UypMtomen ,  obgleich  T«möff« 

ihrer  Bildung  iahe  «MUlf »  dMUMb  leicbl  VM  «ioMder  If  ridedfl»  wu- 

d*n  können. 

Fi^.  52  zeig^t,  oli^esehea  von  seinen  viel  grösseren  DimenAioneo,  eine 
bezugsweise  mehr  längliche  Form.  Die  Fltig«!  oder  Seiten- Anhän((sel  sind 
sehr  entwickelt  und  bilden  einen  flachen,  euiu  Millelkörpef  coticentrü^cheo 
Rand  bis  gegen  die  Mille  der  gaaten  Liinge^  Die  jj«itea>£Uinder  sind  rudi- 
MMlir»  wihffOMd  der  binlere  oder  MoDd-Rftod  sehr  verlingarl  iii  «nd  a»ii 
«iMr  thuoimtlOB  Ridio  endigt.  Dfe  Obevflivbo  ftii  gflatl. 

Dfeae»  Hypottom  Ift  sttik  nttb  der  Qoere  gewOlbt.  Sefne  Itoge  %m- 
M|Ci  11«»»  m«  aein»  grOMe  Br«llo  am  Ende  der  magel  ftF». 

Pif .  63  atetll  eine  weniger  vertingerte  Pom  vor.  Die  PlAgel  Mt 
wenig  enlwicIteU  nnd  aDaeinandergehead.  Die  Seilenrtoder  sind  denUIck 
und  der  Mundrand  ist  schmal.  Man  sieht  auf  dem  MittelkOrper  xwei  sym- 
Aetriich  gestellte  Eindrücke,  die  ein  wenig  jenseits  der  ^ittc  seiner  Länge 
eine  ^(-hv\;iche  Zusammenzifhon^  biTdcn.  Seine  Oberfllichc  ist  steril  nack 
der  Quere  gcwfilbt     Sie  trüpl  keine  Spur  von  Ornaniontaiion. 

Die  ganse  Linge  beträgt  4'"'";  die  Brejte  an  den  Flügeln  5°^. 

Agao&bOM  BavmrioiMt  Ba««.  —  Fig.  46,  47. 

Diese  Spedet  IsC  uns  dorch  einige  lellene  BrnchslAcke  bekannt,  wetdbe 
«Aeftt  IHweiÄeitd  got  erkalten  sind,  nm  mit  BIcherbeit  an  erkennen,  ob  ale 
den  MÖ|fr  oder  das  Pygidittni  darstelleo. 

Die  Perm  dieser  BrachslAcke  ist  bedeniead  tinger  als  breit.  Der  nilt- 
fere  Lobaa  Ist  gleiebfells  lingllcb  mid  ninunt  etwas  niebr  ab  ein  Drittel  der 
Breite  ein.  Auf  dem  BlAcke  Fig.  46  sieht  man  gegen  das  vordere  Drittel 
dieses  Lobus,  der  ein  wenig  konisch  ist,  eine  kleine  Qner-Furrbe,  eoeloff 
derjenigen,  die  mif  der  Glabelia  verschiedener  Arten,  wie  Agn.  inleger  vor« 
k<')mmt.  (S'fj.^t.  S'i7  d(>  Höh  T,  Tnf  49. >  Wir  h«hen  daher  Hiejps  Bruch- 
stück hU  den  K(»|>r  darstellend  abgebildet,  obgleich  wir  binsK  luiirh  dicker 
Auslcj^iing  nicht  gaiu  sicher  sind.  In  jedem  Falle  ist  der  mittlere  Lubus 
durch  sehr  deatliche  Rücken-Furchen  bcstiiiiinl.  Die  Seiten-Löben  bilden 
eine  Wangeo^Zone  von  gleichförmiger  Breite  ,  welche  die  tilabella  mitgibt. 
Der  Rand,  wolchw  meft  theilweifee  mm  loagifeB  VmAmg«  erhalten  bat,  Ist 
•ebf  sehmal  und  laeb. 

Bas  SlM,  welcbea  wir  Pif.  47  in  der  Ugo  dea  Pygidlnam  ahgebild«! 
Imbam,  Migl»  ntt  nenan  wieder  dieselben  Elemeole  mid  i«  denaelben  Var- 
Ultaiaaan.  Biese  der  mittlere  Ubns  weiaet  mm  keine  Bpw  des  Big»  dB  e»< 
geneigt  wi  Qaet-PnidMi. 

Die  Wftib««.  «eaer  BivsMMsh«  iai  «leiehprtmig  aMfii|M»eba.  Bte. 
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liAea  «km  iMMran  ANiMke»  Hu  vrtr  betlwiciHB>  ktim  9§me  Or- 
BMienialiiHi  b«b«llm. 

Dille ftiiottea.  Di«  Unf»  ft«4rlit;  4"*;  die  BieHe  In  mmt  fe- 

risger  als  3<°>°. 

ÄhnMchkeiten  und  Unieri Chi ede.  Diese  Art  ooteiBclMMet  »ch 
durch  die  EtnfRrhheit  ihrer  Bifdun^  von  der  Mehrzahl  derjenigen ,  dte  wir 
kennert.  Wir  können  jedoch  oinen  {genauen  Vcrgleicli  oicbt  feil«toll«a,  weH 
A§ti.  Bmrieu9  uos  nicbl  vulbiiodig  bekamil  ifU 

Anneliden. 
Serpulites  P  Hofensis  Baar.  -  Fig.  55. 

Der  innere  Abdruck ,  dem  wir  diesen  provisorischea  Names  geben,  mI 
Iftnglich  und  sehr  flach.  Er  kann  in  der  Be/iehutig  mit  einer  merkvrürdigei 
Serpmia  der  tweitpn  Fauna  Böhmens  verglichen  werden,  welche  noch  niehl 
abgebildel  wurde,  in^l  «lic  \vir  Sfrf»ula  Hohemicua  nenneo.  Dienet  Fotail 
gehört  unserer  liandf  Ndn  ;,'rau  i^rllihchen  Srhieft-m  da  an. 

Ohrigens  benu-rkcu  wir  Hui  dent  beschricbcuuu  Abdrucke  ciuc  Reihe 
gleicher  Lftngen-Bfioder,  welche  gegen  das  kleine  Ende  des  Fossils  die  Breite 
vea  heilioig  i"^  hebeo.  Dieaea  Aiiaaeben  uoiersckeidet  ea  voe  des  eUe- 
ilaehea  Serpolen,  die  wir  keniiee.  Überdieu  eetgl  die  Oberfliebe  dee  Ab- 
dmebea  bleiee  aehiefe  Renseln,  die  ihie  BeWebing  den  Drache  m  Ter* 
deiikee  aebeinen. 

Der  Qaerachnitt  alelll  eine  eebr  flache  Blli|Me  vor. 

Man  bemerkt  linga  dea  inneren  Abdrurkca  auf  Jeder  Seile  die  Spar  der 
Sohale,  die  eine  Dirke  von  ungeCihr  X^"^  hat.  DiMea  Aussehen  ist  uhot- 
einstimmend  mit  demjenigen  ^  dns  nns  die  Schale  von  vielen  Serpulen  ,  and 
namentlich  xntt  jener,  die  wir  soeben  angeführt  hüben,  darbietet.  Im  Ge^n- 
theile  iüt  die  Imle  von  flyolilhes  im  AII^pmu  luen  sehr  dünn  ,  und  nach 
dieser  Wabrnelmiun^^  ^l;uil)icn  wir  nicht,  (ia>  Fossil,  welches  un<  !>e^rhaf- 
ligt,  ungeachtet  einiger  Analogien  der  uu«jjercu  ¥otm  ,  dieser  ietilgenannica 
Gattung  anreiben  so  aollen. 

Dimenalonen.  Llnge  dea  Brncbttaekea:  61»»;  Sreile  am  bieiMn 
Ende:  7™",  Gegen  die  Mitte  aeiner  Linga  beirtgl  die  Breite  13am.  «her 
dieaen  Pnnci  binnna  kenn  aie  jedoch  wegen  der  BrncbaielleQ  niebl  goaaa 
f  eaieaaen  werden. 

PteropodeiL 
HjolltiMi  faaptidbotii»  Bam.     Fig.  SB. 

Wir  kennen  nur  das  abgebildete  Exemplar,  das  aus  einem  inneren  Ab- 
dnHske  iwaiebl,  and  von  welchem  man  die  grosse  ebgeatntale  Vordertecbe 
elehi.  Die  aefawnebe  Cenvergenn  der  beiden  Seilea  diener  YeederBleb»  dMM 
elto  bedentead  rerllagerlee  Oebine  nn.  Oleae  Vwdetilebe  nadigt  nach 
nnlen  nit  einer  genng  dentlieben  OnerUale,  welebe  dea  8«ua  der  Oitaf 
duuiMitea  Mbniai^  die  aber  m  dem  Bnicbaer  varaacbÜMifi  wacde.  Wir 
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bHucMir  ^  ^  «of  dem  tnnerea  Abdruck«,  den  viM 

Wir  bMMifcM,'du»  4«r  Oawwtakl  »ttm  FomiU,  den  man  in  der  Go- 
"  M  H  f  ?  ""r**^  *  •^-»•tohclle,  fii«  dreieckige  Ge- 

Man  liöftflU»  jedoch  an.h  denk«,,  dM.dh«»l^-S^-ir?  ^vT^ 

irrosüen  «?^r„«/  ,  ««'"««i,  MM  oMf  FöM»  «»r  loD«r»  Abdraelc  einer 
großen  Serrula  „t.  so  wie  jene,  wefelie  Wir  Fif .  SS  dtmellen  " 

D.Biei..ioee..  Liiige  dw  BnidMUlekea:  .14i»ij  Breite  «d  der  Batie: 


HyoUtliea  Hofenalß  Bakb.  -  Fig.  57, 


VV.r  „.,e„  .„«„glich  der  Mei„a„,.  d...  «M.  P«>  «U  .i..,  MmI. 
i-  .d.«.«h  .e,,  «elcho  d,.  Pri™«,di.I.r.»«  BtHm...  ctockÄ^ 
»~fc«.ph«  ,e,>n»ete„  „„.  .b.r,  fe.l.«...ll.. .  d.„  i„  Wirk.ickk.i» 


 — 

Dli  ebiebildeto  Bnicbflflck  itl  von  allen,  die  wir  kennen,  das  an,  we- 

ZT  •'^«^»•1  Ycrgro...n  wurden,  um  miodesien. 

d  e  Haopuirelfee  e.  «eigtn,  welebe  lewolil  die  OberBiche  de.  inneren,  wie 
d.e  des  fiu,,eren  Abdrpck^  ,ierel^   0.  «  |,fi„ge,i.ireif.n  .i„d ,  er.nncrn 

-ohne«    (»y*#.S./.^Ä«*.ni,Tar.ia.ll.)  Allei»  »^fSii  eii^ii, 

n^ir:  "       ,  «X^*»»"«»»«»  Art  aicbi  bert^e..  Dieeer  Xirn^^ 

mttsa^  un.  veranlagen,  von  nnserer  früheren  Bealimmeeg  ebie|tebe.. 

Wehdem  alle  Bruch«türfee  nrdriickl  sind,  .0  i.l  e.  unmöglich,  alle  Che- 
■wiere  dieser  Specfcs  zu  beobachlcn.    Wir  erkennen  übrigew  die  Form  de*' 
wdcher  symmetrisch  nnd  fast  dreicrki.  zu  sein  .cheinl.  und 
r^."-?^  ;»*r  a«i»ge,procbenen  Weise,  bei  e.n.  ,n  nichl  ebgebUdetea 
•  Oer  in»kel  am  Gipfel  ist  »ehr  abgerundcL 

ab,,ebiidele  Slück,  welche«  am  kleinen  Ende  ab 

£2^1  tl'n^'^ir  ^  "^"«^  S"'"«  öber^leigi  an  der 

mm  MeM  S«»,  die  Oberficbe  In  jedoch  durch  den  Druck  entotellt. 

boUxto  Deekel  (operoul»)  von  Hyoiithes.  ~  Fig.  58,  59. 
JJfkbelwcbicn  aia  swei  i<»olirte  Decket  von  »rjotithet  die  beiden  abi.  - 
'Abdrfl^e,  welche  eine  dieieekige  Form,  wie  die  Deckel  wMerer 
■  Artaa  daibietea.   

^_J^  ■*'Jj"  ^^^^t^  Aeblick,  dacf  dieae  iwei  Fonaen  venaOge  ibrer 

FIf.  ^  fii  aaeb  «Mengte  flalhM..iabgMidei,  «•  hat  aber  einen  • 

44 
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niillTeriMs  .   von  einer  se^  myHitftCtr*^  ff'*Uffl  W§»Hl^t*j  lir0i>|fci|ci 
Dil)  OberUiuhc  ist  platt. 

Ptp.  59  uiUi  richt.'idcl  stf  h  iiu  GegeulbeiU  dufrh  ihr  i! reite kii»..?,  - 
iiaho  gleichseiligedi  Auäsehco.  Sie  zci(^t  auf  jcdent  Seikurauik  4tte»ei  Am- 
eckes oiiicn  durch  eine  kleine  Rione  bestiiniiHen  Snuni.  Die  Basi^  traj^t  ku- 
nen  Saupi..  Oer  mittlere  Körper  ist  äas/ok  miM  iMkU  Linie  f;6ilM;iit,  irtl<k 
den  Gipfel  oul  ^er  Bii«M-Mttte  vereikt.  Die  Oheiiiehe  dieae»  tHuMOm 
iel  Bil  kteinfifih  fi^'M^        grubt^eil  HAhlnnfea  hedecku 

Mch(3-B. 

/  ^  •    Orthift  BavftTica  Barr.  —  Fig.  76.  •* 

Dtete  sehr  feltene  Speeles  Ut  nur  durch  twei  «sf  eiee  Klipp«  k- 
•chrlnfito  Exemplare  dargestellt,  wovoü'wir  das  am  Wenigsten  oBiaBU»- 
wtene  fthgebildel  haben.  Man  sieht,  dass  es  durch  dett  Drach  veraailittet 
worden  ist,  man  erkennt  aber,  dass  es  die  fiauchklappe  vorstellt,  km 
Mmbttl,  ohne  Zweifel  durch  die  erlittene  Verunstaltmig,  beiricktliel  ipitPf 
■nd  vorspringend  scheint.  Diese  Klappe  leigt  einen  kaum  angedeolelen  Siaaski- 
nahe  ohne  Tiefe,  all#iD  cm  fltirorande  von  hinreichender  Breite.  Die  OWr- 
thlche  ist  mit  gedrilngt(Bn,  vorspringenden  Liogen  st  reifen  i^ziert,  tob  descs 
dl*  ttehnähl  bia  an  den  Schnabel  reicht ;  einig«  sind  jedoch  in  ihrer  Am* 
d»hmmg  gegabelt  Ültt- ii«hl- di«  Spor  einiger  eoncentriechen  Streifee. 

DItnensionen.  Cingn:  14^;  did  ein  wenig  durch  des  Drack  mt- 
MiHdtfl«  SnriM  s  IN*. 

I  I«  I  » 

I 

Isiiigulft  Bvrarioft  Bami;*  ^  Vig.  62. 

<► 

Diife  rerhÜtuMiaaig  breite  Muachel  hin«  nar  nmch  dem  »mmm 
AvMeh«!! .bdfcbriebnn  werden,  das  ans  Jedoch  nicht  ^eüUtiet,  in  eüialii» 
d|»nder  Weife  sv  erkennen,  ob  sie  au  der  alten  Gaiiutig  LinfwU  oder  n 
einer  der  nlchst  verwandten,  in  neuester  Zeit  cJurcii  die  Namen:  Liefdtfs 
Salt,  und  OMella  Biu..  unterschiedene a  Giuiungen  ^ehi^rt,  weicbü  daidk 
die  Stellung  verschiedenür  Muskel  Eiiniruckc  charaklt^n^irt  sind. 

Der  Winkel  am  Schuit^l  ist  ein  wenig  kleiner  als  ein  rechter.  0«i 
Seitenlinieti ,  welche  ihn  bilden,  vcrlänjfern  sich  bis  iL,'cgea  die  MiUO  4tt 
Liinge.  Von  ifirein  imsscrstt-n  liude  im fnn;,'ciid  ist  der  ümriss  der  MomM 
heinahe  im  Hall)kreiäc  ab^je rundet.  Die  ()l)crüache  ist  flach.  Die  bloss  Dik 
am  Schnabel  erhaltene  Sclialc  hat  ungefähr  eine  Dicke  von  ^/i™".  Sie  iei|t 
concenlrischc,  ein  wenig  anregelroässig  entfernte  Streifen  ,  die  sieb  mf ^ 
itiuuren  Abdrucke  wiederboleOi  Man  erkennt  auch  die  Spur  von  iAagi^ 
Streifen  auf  dem  erwähnten  Brochstflcke  der  Scheie.  *      -      ■  • 

1  I  D  i  in  e  u aj an en.    Lttoge:  17«»™;  Breite  in  der  jÜlte  der  Mmchel;  16=^. 

Ähnlichkeiten  und  Unierscbiede.  Die  Gestalt  dieser  Aluschel 
isi  hiMnehe,  idfliitiech  .nii«  der,  ailuiigrMBji  wipmiigAseli  ¥oa  ierm  S«ki«* 
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10)»  1104  die         voll  ««mimii  O$Mk$0^  »Ii  «MMf«  phmBm  (Um. 
&  334) >«p<rlirifilif D  w«fd«.j.AIMil  wir  übe»  »af  tai  FfNll»  .dw  m 
MhÜliKl,  Imim  A|Mir  ?ok  Motkel-EiBdittclMii,  wnkkm  m  diepf  Yffietwiif 
«i  oiMr  MlMf  in  dl«  tiidm  VenolMMHig  gab«». 

Wir  bMMfiMi,-  tei  die  McliilBi*  An  M^'Mi|iiM  dM-OBtMra  LhuHMb 
fohöft,  die  isl^MOy  WM  (He  8eH>far  m  lof ,  elimi  Ota|ang  vo*  d«  PH- 
■wW^     der  iweHew  Wmmß .  Wddtt> 

Idngiila  Wirtbl  Barr.  —  fig«  6$i 

Dirse  verhältnifsmäsiig  längliche  Muschel  ist  ans  nur  durch  ihr  äus- 
^erta,  bei  mehreren  Stücken  cMtUnies  AuMeben  im  Zttstande  des  inneren 
Abdruckes  bekannt. 

Der  Winkel  am  Scheitel  ist  namhpft  kleiner  als  ein  rechter,  die  Spitze 
des  Schn&beis  ist  jedoch  stumpf  und  ein  wenig  abgeriindel.  Die  Seitenlinien 
verlänjfern  sich  bis  ^n  einem  Dritttheii  der  Lfinge  und  werden  dann  beinahe 
(>araiiel  bis  xti  dem  durch  einen  wenif;  coDvcxen  Bogen  (.gebildeten  Stirn- 
rflndj  mit  welchem  sie  vollkommen  verbunden  sind  Die  Überfliiche  ist  be- 
tnicfatiicb,  nach  der  Quere  gcwolbW  Sie  lelgt  unreErelntä^si^e,  zum  äusserosn 
Vmriis  concentrische  Ruiurln.  Letztere  sind  auf  dcui  Hb^'cbildoten  Stucke 
mehr  als  auf  deu  nnderüu  ausgeaprochea,  obgltfck  auf  aUen  »ehr  aichüter. 
Die  Schale  ist  Huf  keinem  derselben  erhallen. 

D i  m  e  n  s  i  ü  n  c r».    Lttn^u:  15°*™;  Breite  5»e»en  die  Milte  der  Muschel:  9^""». 

Äkllückkeiten  iiod .  Umefi-ciiiede«  üi«  au  nickatea  stehende 
Foiei 

TdTignla  InunlUimÄ  Bami.  —  Fig.  70. 

Wir  kennen  nur  d;is  abj^eblldete  Exemplar,  welches  sehr  klein,  oval 
mikI  sehr  Ruch  isi.  Seiner  Gesiali  Qaek  keott  et  flMi  keiner  der  kier  beackrie* 
besen  Formen  vereinigt  werden. 

AiAMieiejieB.  lAa§^i  6»»^  freile:  ^,50■»^l 

Titagttla  cedezw  Babh.  —  Fig.  66^ 

BefllMle»  di— Jlwakel  dnielr  den  Dteek  ein  wenig  vamMlelltt  werde, 
se  kdaeeo  'irir  IfcM  genne^iiDd-iiiltilii^  Gealell  niehl  gu»  «meneheldeB. 
Wir  erlMWM  afeiigM»  deM  aie  Im  Gwiea  ttegtieli  lü;  deaa  der  eeirfge 
Theil  takm  an  SekneM  fiialilltÜMBtiMig  km  IH;  deae  der  MHiehbetl  derek 
htam/kt  |»niilele  Binder  ktgMni»  «iid  md .  die  Blinie  eine»  ivedit  eon** 

Bie  Obeifteke  des  inneren  Abdmeka  l>ehili  die  Sper  eeneeniriMlwn 
kkMfelekend  tltiker  Bifelta,  .Mdkctei  «eleknn  «wir  nnde«*,  viel  Mnere 
ftreifen  in  derselktn  Bicktnng  «Hemckllfden.  MMKiinkl  eneh.die  Spm  eHiger 
wenig  mnrkifier  Uingenttreifen. 

Bininneionen.«  Lttfe;  4Mfc;^MHe"-tbgdll'dl4l' Hille  der  Hnaebel: 

44  • 
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Akiill«lilieitett  a«i  Üttierielilade.  fcfMM»  Mt  M  Als 
MRliff  9i0e  wwifer  dnrdi  de«  Dracfc  mottitellalwi  fMmn  4tt  IkigMk 
ßt/M  MH^of  Ttff McbM ,  dl»  Barr  Su,rm  ■bgvMdel  IM.  (■■l  §hL 

,  IdoKolA  iaolwMWUl  Kam.  -  Flf,  74»  7^ 

Wir  Wfehtigert  idlCf  dliMM  fliflMNI  MWfePMtt  fShf  Mrflii|  dMiAwUli 

nach  ruBdliche,  jedocli  mtkr  oder  vmifer  llafMe  llwehelB,  iNichi  M 
fMM  Bar  dM  0nlB  LafcMtillar  «faer  rad^nh  Speeif»  dawtiltii  IM» 

Diese  sehr  flaebeo  HlnclmlB  teifreH  unt  eis  oder  xwei  mm  iaisem  IMi 
coooentrische  Ridm«.  Diejenige,  welche  Fig.  74  abfobildet  iii,  trigi  Ikm- 
die«i  auf  der  Mitte  eine  feb«if>ache  LingM-RiMe,  weleka  §kk  Mab»  il« 

ihre  gante  Linge  erttreclit. 

D inieaaionen.   Linger  2^;  Breite  auf  dem  SUieke  Fig.  74:  V*- 

Tilngwl»  f  aignttte  Baml  —  Fig.  73. 

Diese  kleine,  diircli  ein  eiriiities  Kxpmplar  dargestellte  Mu>chtl  bMtet 
ein  Ausseben,  tins  uns  im  Zweifel  über  seine  «■encrischi»  IVsiar  Ia«?i 

Die  Forrti  ist  ein  wcni^'  ovrI.  Das  dicke  Ende  wurde  »uf  der  Abfcil- 
duu|(  nach  üben,  das  gctinialis  Ende  nach  unlen  ^estrlit.  [)ie  Oberflick  iit 
mehr  nach  der  Quere  gewölbt,  als  bei  der  Mebrznhl  der  Lin^ulen. 

Da  der  Theil  der  Schale,  welcher  sich  dem  dicken  Krule  näbtri.  wef- 
genonimen  ist,  so  sehen  wir  im  innern  iwei  kleine,  ein  weni^  vcrl^njerLf 
und  7.(ir  Axe  parallele  Eindrucke.  Der  eine  iii  weniger  deollich  ab  dctas- 
dere,  welcher  den  Zeichner  leitete. 

Auf  iler  unlercn  Halfle  der  Abbildung  sieht  man  eine  sehr  markiitf 
iJtnfjen-RiiHie.  welche  an  den  Schliu  \od  Discina  erirnierl,  die  aber  ßifHi 
wirklich  durchbrochen  isl.  Dicss  wird  durch  die  Ünunlerbrocheohail  llti 
Selieie  auf  der  f^anzen  Oherfliiche  dieser  Vcrtiefnnrr  sicher  goileiil. 

Das  Aussehen  der  Schalte  ist  tiornartig  ohne  Oriiarneiil. 

DimensioDeo.   Linge:  ^Ö0»«s  Breite  wibe  mm  diekeii  finde: 

Diecina  varians  Barr.  —  Fig.  71; 

Die  Gestalt  dieaer  Art  iel  imner  linglicb ,  jedoch  nach  den  iodivüaia 
ia  den  Vecbikniasen  ein  wenig  irerinderUcb.  Die  Oberfieba  ist  schw«<^ 
gaartUbt.  Der  Scheitel  ist  ein  wenig  JeasaMi  dea  Mittelpnades  der  Ftfir, 
die  atne  lUlipae  bitdel»  aai  klalana  Bada,  aaha  aai  ScbÜlaa  iaiebl  ab^e^toM. 
Dar  Soblita  iat  linieaallig  aad  affalcbl  aiebt  die  Uaga  taa  I«*.  Die  RdU 
dar  Sebale,  welche  gabliabaa  tiad,  aaigaa  die  Spar  feiaet,  caaeeakiacitf 
8ta^(^Mi» 

•Die  aadarebeoMiarta  Kleffe  IM  daH  baabaciw  wardea. 
Blwaaaiaaaa.  Uagas        Bfaha:  »"a. 

Jtopta^  ii^mwii  ftwfc  ^  flg.  7».. 
Diaia  «afc  baüiahillab  aacb  dar  Qaara  eMütibwda  Pam  aiaMM 


orit  d«r  Yorberxeheiideo ,  w«leke  MlifKcb  ist.  Sit  bildet  ebenfaüf  eine  KU 
Hpif ,  4ieM  iit  aber  «of  4m  gnutn  Seite  abgetiutst.  Die  MiMchel  bcfUft 
aar  eine  achwacbe  Wölb^sf^  .Pw  Scbeilel  liegl  ein  vveoig  jeoteita  dea 
UMpaBcUB  in  der  Ricblnog  fegei  den  abj^eatutalea  Aaod  Vom  Scheilfl 
ntogead  bildei  die  Oberlliche  hia  um  Rande  eine  geneigte  Ebene.  Der 
Scialitf  i#t  linienartig  und  sebr  knrs.  Er  iii  auf  der  Klappe  Fig.  $9  aicbU 
bir,  der  Zeichner  bat  ihn  jedoch  nicht  biBiMebesi  «ppMieutet.  Die  nldbl 
dorchschfüzte  Klappe  tat  Fig.  72  nach  timm  taweren  AbdraeMi  4ßl§%r 
Hatit  Die  iheilweise  erhalten«  Mal«  itigl  eo«otatria€bt|  altrk-mikirta 
aad  BBgleich  eatfenite  Slreiren. 

OiatsaiastB.  Li»g— ^"^'weiaac i        QMfteebaMaier:  9™". 

CbatOB  f  pAlllAtot  BAtt.  —  Fig.  64,  6$. 

Vir  IMMMM  Mff  dl«  taiMi«  OIwrilcb«  diMr  Hnidb«!,  wUti  »a  auf 
«mlgltch^  di«  €«it«og  gvM  w  BeailiHMiy  i«  w«täl«r  aW  gtlrihrl.  Wir 
lafta«  Ii«  d«ber  prafia«tfich  1«  di«  ll«ltaii|r  ÖMm9  «fai. 

9i«  Pom  «nroiM  tmtk  d«r  Qnerey  «lieta  naeb  den  MivldM  ta 
ahm  Mir  od«r  w«Bi(«r  autgespftdiaMQ  W«ii«.  M  «lleli  iai  dar  SchaaM 
Miff,  «ad  laiaalw  varwiaelit»  di«  Hifll«  dar  Vnach«!,  walcb«  aa  deaiaelben 
Bagl»  fil  jadaab  vial  weniger  abgcrnadel  ab  dar  Slimraad  «ad  gawlhrf  alaR 
•hNT  balbiti«ianifNiig«a  aiaa  draladibige  Awlabt.  IN«  OtorÜeb«  tat  aelir 
iMb  aad  Hira  varittglicfaila  Wdlbnag  batedal  aiab  aaba  am  Maabdl.  INa 
lai  Slick«  Flg.  04  «iballaaa  Sabal«  iaI  la  aia«  kaUaaariigc  Sabalaas  am» 
lewaadell,  wia  diejenige  von  lAmgmUt  aad  DUekm  aaa  daamlbaa  Fhmdorta. 
Sie  in  aal  aa«c«alriaebaa,  liaadlcb  ffaiaaa,  ImI  ragaMaaigaa  SiralfiM  ge- 
^liaiti  walcba  atoa  firaniirang  aaeh  Ja«dgii  anmabaBj  walcba  auf  dem  SiQcka 
Fig.     daatli«b«r  araabaiaao. 

Dimeaeioaea.  01«  Liage  betrigi  bei  beiden  Eiemplarea  id^,  Dia 
Breite  gegen  die  Milte  der  Länge  iat  bei  Fig.  64;  16»«,  «nd  b«i  Fig.  65: 

Obohu  P  minor  BAas*  ^  Fig«  67. 

Wir  ktünen  nur  den  ahpebildcion  Abdruck.  Derielbe  hat  ein  tob  dea 
Haschein  Fig.  61,  65  verschiedenes  Aussehen,  vorzüglich  wegen  des  Be- 
aliüdös  eines  gul  markirtün  Schnabels,  und  auch  wegen  der  mehr  länglichen 
als  nach  der  Quere  sich  erweiternden  Form  der  bek.innten  Klappe.  Die 
OberflHche  ist  mit  concentrischen,  siemlich  gedrängten  und  regelmässig  cnl- 
itttüUn  Streifen  geziert. 

Die  Abwesenheit  jedes  aDd^rcn  Merkmais  erlaubt  uns  nicht,  diesem  Fos- 
iilf  eine  bestimmte  Gattung  anruweisen. 

Dimenaioaaa.   Uage:  7"^;  Breite:  7^».  , 

Gattung  ?  8p.  nebaloaa  Bamb.  —  Fig.  66. 

Es  ist  nna  nnr  die  abgebildete  Klapp«  bekannt,  welche  eine  nnrh  der 
Qiar«  aieb  «rwait«rada,  allipliaaba»  aoT  dar  froaa««  Seil«  naeb  einer  Linie 
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AaMta;  tIM«  wtti%«r  «trk  iHif^rodbrn  ab  aof  dar  AUiMi«!, 
AwiOilWig  der  etic<airtigbrti  tn  tfeilhng»,  df«  Mhr  Markift  1« 

Di«  OfcafAlaiia  dteaar  Happa  ist  gßn  lach  nad  aekaiat  aelbat  aia  va% 
MMW  M  adln.  Dia  BfacfeaMcka  der  Sdiale,  die  aale  aai  Ilaode  teilrtn. 
Aid  iMAIeMifiifj  wie  Ivi  £Ai^Mla  aad  Mteiaa  deaaetbaa  f^iaduma,  Si 
aaifHi  di«        eeaceanlieker  BMfim. 

Dimavileaaa.  Uaga:  ^"»^  Braüe:  9e>». 

Criflofden. 

Qyatidea  BaYanci^  Bai»,      Fkg.  60»  6  i. 

Wir  lieoneo  bloif  4te  zwei  abgebildelen  PÜttdbea,  aai^  wMbm  m  ff^ 
irpft  «ein  würde,  dieser  Kit  einen  GaUungsaamea  wa  geben. 

Jede«  dieser  PliUcben  zeigt  diefelkw  Umamentition ;  dns  aine  in  m 
innerer  (Fig^  eO),  dt»  aadere  eia  ftaMerer  (Fig.  61)  Abdmck.  Ibre  QtHtk 
ist  die  eiaef  ein  wenin  Terlingerten  Seclwecke«.  Die  Diagonalen  diean 
Sechieckea  sind  erhaben  and  iheileo  die  Oberfläche  in  s«cks  dreieck^a 
Tbeile.  In  jedem  dieser  Tbeile  bestehl  eine  Reib«  gedrftngter  Streifen,  weicht 
die  beiden  Schenkel  aiaes  Winkels  bilden,  dessen  Scheitel  fefea  den  Hiiiei- 
faBct  dee  PJittckeaa  fepoblat  iaC  DieM  Sttaifan  aiad  retaffiaga»*  aad  mIi 
narfcirt. 

Diaieaiioaea.  Ui^ia  eiaea  riiltekaaa:  9»»}  Beeile: 


jVRMrang  der  AuDiiinugBo. 

flattiag  Clff  oamjika Wti  t  Zaauu 

mg.  I-   (^on.  Ba»mimm  Ba&b.   Kopf  oho«  die  bowegll«htn  Wai^M. 
.   %,  r,.n.  Uümmi  ttABa.  Thom  mH  «faklten  ÜWiMsIte  '4m  Köpfte  vai  i«  r^ 

Kldianu. 

,    3.    A)n.  OeiMiui  Ba&R.    Kopf  de«  grÖMten  bakannten  ludividuom».   DU  b«v«|- 

t   M  Daiaal^  X^f !•  Tuahladaaft  Gcä««^  aha«.  i)tfa  bcvagUaliaa  Waaaw 

.  ß.l 

n    6*.  BniobtUiek  das  Umaren  Abdruck««,  TargrWert  nach  dorn  Stock«  Fig.  i,  vmt^ 

Oiannlatlan  an  aalaan. 
D«  7.    Co».  Wiriki  fiABR.    Kopf  oitM  Mise  bewogUclMn  iPtagaa« 
»   8.  OoN.  7  jM-oMffneK«««  fiAaa.  laoltitas  f  j^ipnu 
m  9.\ 

m    lO.I  ^ 

II  \  Bahr.    Uolirt^  Vv-  linm,  durch  fünf  KxrmpUre  darf«ltfl% 

■  «In  venomad«««  Annij^ao  tn  i^iffi  4««  frli^^eci  pnMtAf  bieten. 

»  13.) 

Coft.  »««o/a^uj  B.iRK.    Bruchstück  dee  Kopfe«  und  de«  Thorax. 
,  Sl.  PaiaaPa.  Iholirt«r  Kopf  mii  der  beiregllohen  Wange. 


<6M 

Tif.  J2.   P«r»eibe.    Kopf  and  Brachsturk  des  Thorax.  \ 
p    33.   Cett.  extremu»  BARK.   laolirter  Kopf  ohoe  «eine  beweglldiCB  W*ng^D. 
,   ».  Cbi».  d^ßätm  BARa.  Bruciuttick,  d«^.  Thc^w,, , ,  ^ , 
,   m,  Om,  iUwt§mm  'SSXL  Iwlirt«r  ^«(f  utt  i«lam  bwwgBgh»a  W«ii|«ii. 

,   U,  OfiMlb«.  IMlfncr  X«pf ,  btdMiloBdtr  ÖritaM  ,'  J«doeli  oha«  mIb«  bivtgilih«» 
Weofen. 

,    ST.  DieMlb«.   Uollrier  Kopf  mlttlorcr  (irb.sse  ohnt«  bewegliche  Wan^a. 
s   18»  Dl«Mibt.  TlttT«llko«i»tB«r  Repf  m  H4r  KTtttnUn  IrakMnM  Mm«. 

Gatluog  Olenu9  Dau|an. 

,    It.  Ol.  mmbfU  Bakr.  XoMMnir  Abdniek,  d«a  gröMtaa  TJwil  dw  Kopfe«'  und  dM 

Ttor*»  danteUend.  '  '  . 

»    15k  O/.  /rtqum»  Baus.  IpoHtt«^  K^^f,  Jttede^wd^r  <^rö8«e,  «IMa  Oha»  dt*  b«w«f< 


•  16.» 

1^  I  D«tMllM.  DioUrte  «nd  glalelifUle  aa-vellftSadtf«  Köpfo  goriugerer  QroiM. 
■    11.  I>«rMlbe.   Isollrter  und  durch  dea  Druck  eio  wenlf  veranAUitetor  Kopf  de« 


a    I&   Ol.  f  MTpeeiMM  Bakb.  ImIMm  PygidlniRi  TWgMlMrf. 

19.)  IsoUrt«,  bewe^UclM  Waafottf  ««tolM  d«i  Afffmi  d«r  Qaltw  OtoNml 


,    tL  A*.  VMM  BAU.  boUvtov  E«pf  fcMMr  OritoM  flitf  fta«  «I»  WHWgll^Ml 

Wengen. 

t   29.  Derselbe.  IsoUrtee  Pygidium  ^ringet  Oröeae. 


^  .  Derseil<^.    TsoHrto  BpgMlaatf  "fMlMMMMir  <8tWM «  von  dM«  die  Ax«  WMtg 


«   t7.  Derselbe.  Bdbuha  TOIMSttdlfW  SsMOflar,  dM  Mbt  XlioIrM-SegaMtk 

weiset.  , 
*    28.   Derselbe.    UoUrtea  Pyi$idiuin,  deeeen  Axe  auf  der  ganzen  Länge  Segnieote 


Gattung  LteHäi  'ükiMs»»  * 

9    M.   Lieh,  yrimmlm  Baejü.    I^olirtea  l'ygtdinm. 

6tltQBff  OMmrM  BsmoB. 

•    I2i   A«»r.  graeiUa  BARR.  Aueaerer  Abdraek,  «la  Wlaaba  gAMii^  iadM%  ala  arM% 

nndontlirhr-^  !nfliTi'!'ii3m  fiar«src>iiond. 
«    44.    ieoiirtes,  dorsolbeu  Art  boigez&hUtiS  Pygidiom. 

B    tt.   CA<<r.  rffierrtii»  BAJUC   IsoUrler,  der  beweglichen  Wangen  boraabter  KopC 
,    «a.  iMlIitii,  ^TlMriMb  danalbM  Art  MfaaKUtM  PyildiBB. 

Unbestimmte  fiauung. 
a    19.   TritobH**  ytiuvaims  Ba&ü.    Bruebstück  de»  Kopfe«  obue  die  beweglichen 


,   fii.  TfOMm  wffmhntm  Baml  BMmM  dar  As« ,  4«i  Thon«  «dM  dM  Pys^ 

diatn». 

,    48.    Tri/oi.    p  V.   ÄuMMM  Abdraek  «iBM  iMUltm  PTgldhDM. 

*    aO  ^  T     1  AMftake,  TereaMadM«  Vormeo  dee  PygldhMW  dar» 
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62. 1  ItoHrte 

ai  Um 


j  Afu,  Bmmimt  Bai».  iMÜrto  BpMhstfleke. 

Gattung  SerftUiiM  f  Lm. 
ft5b  teyiri.  y  SttftmU  Bau.  UnTnlltHnilpji  Inigir 


0.  J^-  UoftntU  BÄK».  VarsrtMMto» 
•Mb  4m  SMMffth  AMnMk  mcL 

Qtmmg  Li»§mU 

63.  Littf  W&tki  Bars. 

66.  hin«},  r^dfnn  Karr. 

70.  Ling.  humiUtma  BAftft. 

T3.  Ltng.  tignmtm  BAU. 

^1  Limf.  tttekoMu  Bare. 

^ja«.j»««^BA«. 


6«ttiing  iN«0nM  Labam. 

72.   IHtc.  contraria  BAU. 
71.  Mm.  Mrtew  Bau. 


G«t4unK  OrtldM  Dama». 

«    OlA.  Baomticm  Bark. 
.    Sy.  wtiMfgia  BAU. 

Cjatidee«. 

„  60.)  Isoitrt«  PliMdm  «tacr  An,  waisb«  pfOTli«rtooli  O^Htf. 
„    6t.)  wird. 
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filcr  üo  VarlreitMs  ■jfcrüfcipiwtir  RupMiii 

TOB 

Herrn  Frofetscnr  FcFfUiUMid  ZirKel. 


D«r  MepheMp  liefert  das  Beispiel  eines  Minerals,  weiches 
«Ifangs  nur  in  vereiniellea  Pelnrten  als  GemengtheH  gegen* 
iMrtig  md  etf  f eiliillaismiefig  agirUelM  Orte  beieMnkl  ecbiea, 
ilbniblick  JeMi  es  inamr  nhlreieheren  Paiieleii  aml  oMer  in» 
aer  fencMedeneren  VerMItsisMii  tieli  tad. 

Wohl  das  am  längsten  bekannte  Verhenininiss,  wo  dentficher 
Ne[>iieliii  Iiis  wcicnllichcr  Geslcinsgümengtheil  erscheint,  ist  der 
Katzenbuckel  im  Odenwuld  (C.  v.  Leonuakd  und  C.  Ghelin  i822). 
Später  wurde  durch  mineralogische  iinH  ehemische  Untersuchung 
dieses  Mineaai  in  4en  bald  doIerit-Hhnlicbeo,  bald  basallähnlichen 
Felsarten  fo«  Hamberg  bei  Trendelburg  an  der  Paderborn-hes* 
^Mfohea  <2ieme  i¥tu1iommm  iSiS,  G.Kim  1840),  vanWicheii- 
ileiB  fai  NiedereeMeiiM  (lüwi §836,  Qmm  18U)^  vo«iLdlH»er 
Berg  ia  der  Oberbniiils  (GeneBOR  ifil7,  Bammbi  i8S0),  von 
Heichee  1«  Vogelsgebirgc  ( v.  KLiremn  und  6.  Ron  1810,  Knor 
i86S)  u.  a.  nachgewiesen.  Einerseils  die  Übergänge  dieser  mehr 
oder  weniger  deutlich  krystallinisch  -  kömigen  »Nephelinite«  in 
kryptokrystallinische,  vollkomnjen  den  sonst  Basalt  genannten 
ähnliche  Gesteine,  sowie  die  enge  geologische  Verknüpfung  zwi- 
schen Ncpheliniten  und  BoMlten»  andererseits  die  choMSche  Con- 
ftüotiee  der  BmIIo,  detw  bei  Bebeedlmif  edi  Staren  oinire« 
lendee  Metaoiren  niobt  lediglieh  durch  den  darin  erkemiheren 
CNIto  ond  enob  nnr  ocbleebt  dorcb  darin  Tontiugefetxle  Zeoliihe 
erblirt  werden  komile  —  diese  Uniütade  beben  in  jüngster  Zeit 
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He  Vermntiiung  nahe  gelegt,  dass  der  leidii  EeneCtbare  MifUli 
ein  wesentlidier  Gemengtheifr  auch  der  gewdhallAim  tale  wL 
Hand  m  Haad  damil  ging  die  Brkemitiiist .  daaa  m  m&mkm  ly» 

pisch  basaltischen  Laven,  vornehfiilich  denen  des  LaaL-her  Sfcs 
and  der  Eifel  kleine,  wohlHusgebildete  I<iephebn-Krystalfle  ui 
Klüüen  und  Porenraumen  aufgewachsen  siad^  woran  sick  im 
Waliraelieialiclilieit  kiMI^,  daaa  diaae  Baaattlat en  aich  doa  Ii- 
pbeliR  ali  oaiwlileiraiideii  GeoMiigtlMii  dar  GmadaMMa  Mm 
(t.  tamM,  Rom,  Lasiiiybes).     •      ^  -  . '      nl»  i  » 

Nachdem  man  in  vereinzollen  Fällen  Nephelin-Kryslalle  in 
den  Fbonolilhen  eingewachsen  gefunden,  und  auf  Grund  desck- 
miaoben  VQ^Mlüt^  dlMar  QmMmii  dm  Naphalli  ^  «mhi- 
Kaben  Geamgtheil  darin  Yermotbel  halle,  gelang  ea  der  wäm- 
aluifHaofaen  Unlersiicbung  von  salilreiolMn  phonoiithischen  Dm- 
<  sohliffan,  diesem  i\Jineral  wirklich  als  einen  Haiiptbestandtlieil  der 
Grnndmasse  nachzuwoisen.  *  la  der  Lauciilava  des  Vesuvs  m 
i868f  wakha  aioii  in  dai  fdaaa  graada  ergoaa;  fcpafcaiKni 
wttaaaaat  If aphcliD^Mryatdte  ata  uiiMVuiAilhalltn)  aMnäMOTVl 
aciion  mit  bloaaefn  Auge  arkanttarea  0em«ngHidl  ^.  ^ftim 
Untersuchungen  lehrten  dann  auch  noch  in  vielen  ändert  n  Ui- 
citiaven  dos  Vesuvs  und  überbaapl  Italiens  den  Nepbelin  kensft 
■■d  ihaten  ao  andi  dia  (tegaawarl  fon  NapMin  in  dar 
Maaa  dar  AlbaHar  UncMa? an^  to«  Oapa  di  Bmn  M  Im  di^ 
•af  daran  llaflan  and  Poren  man  die  >an^^afnioliaenen*Pi^adi^ 
Kryslölle  schon  seit  langer  Zeil  kannte.  Ferner  hit  sieb  er- 
geben, dass  die  iiurcli  Lcucit  und  Noseao  charakterisirten,  eigifB- 
IlMtanlbbao  Fel«urten  in  der  nnrdwealiebanr  iimgalNMig' du  Im- 
aber  See'a  (Olbriak,  teiirberg  M  EngMi  ^mVntmkng 
ünogberg  bei  AMen,  ParlerbopO  gleiebfilla  mibraBkoptscbaili»' 
pbelin  in  ausgozeiehneten  Durchschnitten  führen  und  d3.ii  da 
vollkommen  ihnliche,  lencithaltende  Gestein  vom  Eidiberg  M 
UMmmkjm  Jfaaserstnbl  aaaaer  dem  bisher  niobt  darin  MnHü 
Nanaan  wmh.  linoh  liapbeUn  nnibill; 

-IMe  folgenden  HMheibingen  beabdlcbligen  den  MMb» 
dass  der  iNephelm  auch  noch  in  manchen  anderen  Gesteiaai,  iB 

*  PoflttMNHipr'f  ADMlea  'f 6df ,  CXXXf,  29S. 
'        Zeltfcfar.  d.  dntfteh.  geof.  G«setlseb.  i8S9^  Ms.' 

m  ibeaamibH  ff$$8i  lea  t,,  lai  f. 
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denen  man  denselben  bisher- Entweder  jjfar  nicht  forftM^setttt 
halte ,  oder  nicht  mÜ  Siclierheit  erkennen  konnte^  einen  mtkro- 
skopischerr  Gemenglbeil  der  Grundniflsst  bildet.  Aut  eine  er- 
schöpfende Darstellung  der  Verbreitung  mikroskopisc^her  N(?phe- 
Ke»  kann  es  ikibei  8elb6tr#deiid  nicht  abgesehen  sein ,  sondern 
Binr  aifiieiM  «iM|retattiMn  gyrtsaiatfech  aneinaid^i^etMte  Avf* 
■iWuag  von  iror  Und  gMfMDdiltn  B«obii*l«n8«n,"ia  vMMtthe« 
4b  in  hmt  dnr  .Zeil  m  inir  anfelirtifl«  SiMwlnag  DOlir* 
MkKifiMi  dw  Materiiil  btt.  Anek  aei  Irin*  nur  «nf  die  Gegen- 
wflH  dMiBMpbeÜBe  Gewielii  gelegl  «id  Hne  aoftllhritebe  lAiltrd^ 
pclrographi&chc  Beschreibung  der  />u  erwahnendi?n  Gesteine  einer 
vielleichl  anderswie  sicli  bietenden  Gelt^^cnht  it  aulbewufirt.  Vor- 
erst ist  die  allgemeine  Erscheinung  utui  Ausbildungsweise  delr 
KapbetiH^  .Jiuil  einigea  Worten  su  erläutern.  ^  . 

*  ili4'  aJs  hexagonele  äiiolen  krystallirirten,  im  Gestein  einge- 
fwhjOnf»  Wtyiwlina  Jiefm  nalttriiGberweife  je  nach  der  iUch- 
mg  de»  iDwcheeWMi  im  iMmmmIiI»  beU  eedüieMce,  beld 
VMldneidge  Fignnn  nnd  letelnra  sind  nneli  der  Höbe  der  SiollAl 
brid  mebr  Iftnglich,  beM  neb»  qnadratibeüeb.  Bmn  nnd  trenn 
zeigen  die  der  Haaplaxe  parallelen  Lüngsschnitle,  zumal  der  grös- 
seren Nepbelinsdolchen  eine  Abstumptun^  der  vier  rechten  Winkel, 
was  der  Couibinalion  eines  Dihexaeders  mit  der  ^üule  und  Bnd" 
flilche  enlspricbi,  oder  an  Steile  der  kürzeren  Seiten  des  Rccht- 
eeke  timm  bald  spitzen,  bald  atnoiffiNi  Winkel,  welcher  auf  ein 
m-  den  .Buden  det-  HenflMe  enfteetwidog  Dibeneder  ebne  Gied^ 
neijlflnbn  unfwmiü  Die  .Uelndien  fieebeeelse  hstoen  ^niÜHMt 
elMi  eimm  ewegelmliaigey  ir^nldbobene  vefiente  Pefni) 
indem' swei  odep  drei« Sinienlieben  vorwiegen,  gewObnMi  eM 
sie  aber  ausnehmend  scharf  und  geradlinig  begrenzt,  mir  in  reobl 
seltenen  Fallen  abgerandct.  Die  winzigeren  der  scharfbegrenz- 
ten, sechssettigPM  l)uri  hsthnitte  besitzen  gewöhnlich,  insbesondere 
wenn  sie  von  dunkleren  Geniengtheileii  umgeben  sind,  eine  ei** 
genthömlich  grelle  Pellucidikät. 

Die;  reeblecbigen,  Dnircbeebnitte  dnrcb  Nephelin-Krftliile^ 
«im  die  mit  sdetf  lliiiptein  taoriieniil  ifeligerten,  bliinwun  (Kry* 
ibdhi  pelaiMiien^/Mmmt:  nnd  Midere  ^M  Liobl  und  efeebciaen 
Mehl  bei^pafiMmü  eis  bei  gebrenzie«  lüeeleubne  Aneuabme 
farbig.    Von  den  hexagonalen  Durchsohnitten  polarisiffi  encb  dmm  * 
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uimI  wann  einer,  zum  Beweise ,  dass  er  betrlchllicb  schirf  ^e- 
gen  ist  und  daM  Mine  Ofitiflaka  Axe  mit  der  Mikroskopue  ciM 
WinM  MM;  «eÜMt  im  gHhifte  IMI  fmr  MMhr*r 

Vi  OH  pVWNNH  JM80IP  ■OTH  ■WlOnnWVI^  W  im  gvWWHHi 

Licht  und  wird  b«i  gekreuzten  Nioois  total  dunkel:  tet  iid  1 
also  vollstfindig  (oder  fast  voHstsndrg.  was  bei  der  grosspn  Dünne 
Jiahezu  gieichwirkend  ist)  jrechlwinkelig  aaf  die  Uaupuxa 
folwittMk   NiMWtlidi  wtmm  4m  £i«pM«« 
ImBte  K/kpmkem  1»  tkk  oiiyomf  gt  ettMitiy  fiell 
trefflkh,  dtss  die  rechteckigen  und  die  bextgonileii  Dwckidrili 
euiem  und  demselben  Mineral  angehören. 

Dia  eigentliche  Sniwtini  4»  Nepfaebn-Krystalle  im  frisrite; 
Zmlan4$      Mdot  tmi  imMtUnr;  dakiti  iM  dii  %Üi 
«Btwedar  gMui  raui  «dar  nli  fnm4mll$m 
feilen.   Bs  ist  eine  «elir  Yielverbrettele  BmMnnng 
Masse  der  Nephelin-Krystalle  so  aussieht,  als  ob  sie  mit  feinte, 
bald  brBunlichgranem,  hatd  bliulichgrauem  Stanb  zum  Tbeii  erUfc 
aei.   Die  VerlMlMg  4iefei  »filMbM«  innerWI»  der  fiillin 
WiflwtiMiWwtnM  iai  eine  vefMUedennrlige;  MridlMiill 
•idl  denellM  vermgsweiee  an  den  iwaeiren  Ki^elalWwaw» 
gesammeil,  so  (inss  der  Band  der  Durchschnitte  ofl  ganz  dunlirl 
aussieht,  und  aladiuui  veitilasst  dieser  dunkle  Ton  nach 
Innen,  wo  die  rein»^  wneeerktore  ?iepMin-MMlani  enKMi 
Viel  «Her  int  4er  SInnb  im  Iweni  der  KrfMHe  «ngMt#| 
Ton  ^ner  ÜHhioeen  KryalaHnone  oingelmn  ^  wnliel  ef  nfttfi^ 
gerade  ia  der  Mitte  am  reichlichsten  ist .  nach  aussen  zo  s^' 
lieber  und  lockerer  wird,   fiinigemal  wurde  auch  beobaditet,  \ 
dass  der  Stanb  Im  Innam  eine  eeolMieltige  Zone  büMe,  mlä 
einen  iaobeeeiligen,  fcinren  KryitnlMforn  nnihtMe  «id  mMm 
einer  aeeheaeHigen ,  farMeaen  Kryntnü^-Snne  «nMoUeeiBaMA 
Ais  charakteristisch  ist  noch  anzufilhren ,  dass ,  wie  die  rc# 
eckigen  Durchschnitte  und  die  mit  der  Hauptaxe  horizontal  ^^ 
lagerten  i£rfateUe  lehren,  der  Stanb  eil  in  einzelne  radenforai|t  ^ 
MIhm  TertheiH  lat»  wnlebe,  s«vnr  in  ilenie»e«  Hrfidldn 
mrter  einnnder  abwelatenie  Ung»  beeüneni,  ihrer  BnlMd«|  i 
nach  stets  mit  der  krystallographischen  Hauptaxe  parallel  Ml  1 

Diese  eingewachsenen,  fremden,  staubähntichcn  Gebilde  siil 
eaibet  fvenn  aie  eine  Qröese  eriengen,  dnsa  sie  wie  wnii|e 
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drochen  aussehen,  dennoch  gewöhnlich  zu  klein,  dm  sogar  bef 
rkster  Vcrgrösserung  ihrer  Natur  nach  erkannt  zu  werden, 
leichwohl  war  es  in  jenen  sehr  vereinzelten  Fällen,  wo  diesel- 
30  eine  beiieatendere  Grösse  erlangen,  möglich,  darüber  etwas 
stzustellen .  uad  es  ergab  sieb,  dass  diese  Gebilde  von  sehr 
;rscbiedener  Beschaffenheit  sind.  Es  sind  theils  dunkle,  bräun- 
:h  durchscheinende ,  nadeiförmige  Kryställchen  (öhnlich  den  in 
oseanen  verbreiteten^,  theils  solide,  schwarze,  rundliche  Körper 
ielieicbt  Mugneteisenkörnchen  oder  die  Durchschnitte  jener  Na- 
»lB)y  theils  schmal  umrandete  Glaspartikel  mit  einem  unbeweg- 
i;ben  Glasblaschen,  theils  längliche,  schmale,  leere  Hohlröume, 
eils  endlich  rundliche  Hohlräume,  welche  eine  Flüssigkeit  und 
n  bewegliches  Bläschen  enthalten.  *  Die  Gebilde  mit  einer 
angsaxe,  die  Krystall-Nädelchen  und  die  gestreckten  Hohlräume 
igen  damit  fast  immer  unter  einander  und  zwar  mit  der  Haupt- 
(e  der  Nephelin-Krystalle  streng  parallel.  Es  ist  nicht  zweifei* 
ifl,  dass  die  dem  staubigen  ahnliche  Beschaffenheit  so  unzäh- 
^er  Nephclinc  davon  herrührt,  dass  solche  Gebilde  —  vermuth- 
ih  meist  inehrcre  Arten  davon  —  in  ungeheuer  winziger  Aus- 
idung  von  den  wachsenden  Krystallen  eingeschlossen  wurden, 
isweilen  auch  findet  man  mitten  in  dem  sehr  feinen  Staub  ein- 
al  einen  vereinzelten ,  grösseren ,  deutlich  erkennbaren  Glas- 
ier Flüssigkeits-Einschluss,  eine  vereinzelte,  dickere  Dampfpore 
kr  ein  kräftigeres  jener  dunklen  Krystall-Nädelchen.  Im  All- 
emeinen kann  man  wohl,  obschon  auch  hiervon  Ausnahmen  vor- 
9mmen,  sagen,  dass  die  kleinsten  Nepheline  gewöhnlich  klar 
nd  seltener  »staubig«,  «die  grösseren  aber  ebenso  häufig  staubig 
s  klar  sind.  Ferner  scheint  es,  dass  die  Nephelin-Individuen 
I,  wo  sie  in  besonders  grosser  Menge  in  einem  Gestein  vor- 
ominen,  wie  z.  B.  in  den  Phonolithen,  der  Regel  nach  klar  aus- 
ebiidet  sind,  und  dann  nur  vereinzelte  grössere  derselben  die 
^ubige  Beschaffenheit  aufweisen.  Mitunter  erlangt  übrigens  der 
eplielie  durch  den  eingestreuten  bräunlichen  Staub  selbst  einen 

:bwach  gelblichen  Ton.  '  ^♦ttH,.*(r  i  »H  r-t-  .'  ■'•.•••i  -'th/hu^hm-. 

Eine  andere  Art  von  fremden  Einschlüssen  fand  ich  in  den 

*  In  den  Nephelioen  niis  den  ausgeworfenen  Kalkblöcken  der  Somma 
nd  SoRBi  auch  fluid-j  glas»-,  ttone-  und  gos-eatfiiie».  (Quart,  journ.  of 
M  9€ol.  toe.  i8S8^  XIV,  481.)  ..  •  ..  « 


artige,  grüiKe  Augilsäulchen  in  oft  reicbUfllieff  AnsiM  n  fil> 
losen  Nepheltnen  Daneben  erscheinen  kleinere  Nephelme,  «ekke 
duvon  frei,  grossere,  welche  mit  der  eben  «rwihnteii  ateiiiit' 
ItoiN»  Itolem  tiMilveiM  iaprigiirt  mmi.  t 

so  im  DOnnsobUff  liegen ,  4tM  mii  sie  pm  nhetmhtn  Uin 
zeigen  sich  mitunter  an  den  Enden  fast  halbkugelig  abgerundet 
SoAir  Ntfifl  sind  dieselben  inii  mciiroren  eharakterisiischen  Ot»- 
ifiißgian  ponltoi  4or  ünä9tMktkm  forselMm, « in  yM»  Mii 
sM  aw*  moi  oder  M  ücm»*  SMMm  iMMr 
LttDgc  parallel  mIm»  etiMiNlef^  gemobMit:  Die  HefilielmiiMH 
erreichen  oft  eine  sehr  ansehnliche  Länge  und  man  wurde 
kauiD  mehr  wagen,  diese  langeD^  slabariigen,  mikroskopifckai 
KfystaUe»  für  NepkeUne  m  «rkliPOB,  mmm  wmM  4%  wo  disoili' 
■Uihsitisii  dvrsMMitlaD  sM»  Mm  «sb5»  ht\  ■^gumlii  ßmfmUHf 
dmMdli  berforlrite  JMii.m  flheniiew  gar  »Ü  Mto 

stttubahulicheii    Muterie   oft  nur  fleckenwi'isft   versehen  vMS. 
wekhe  auch  den  unzweifelhaften  NepheUnen  eingestreut  ist  h 
iiegt  die  VonMüteng  selr  nahe      wmA  kh  maus  sie  nach  vitt« 
BMliMihiuigMi  Air  gegrttailBl  liiMeH      dMS  fiete*  4sp 
OMAW  als  MiiMlIlien 

Kryslallchüii ,  welche  als  mikroskopisehe  GemenglbeHe  schssS 
▼ieier  Gesteine  aafgeAMden  wurden,  als  Nepheiioe  t>6tncätä 
Iforden  dürllen.  • 

Tt  IMm  d«!  {liepMiieii  weMie  >nilMHil»iiii|  «It  Mri»- 
OMengtbiil»  aHÜMea,  Inm«I  4lMes  MIneMi  «Mk,  ki  aMai» 

deren  grftssefaii ' Ifarystallen  eingewachsen  vor,  so  nemeolM'^ 
Aagit^  Hornblende,  MagnesiBjylimmer ,  Magneteisen ,  FeWspilk. 
Uaucii.  älttkt  die  farblose,  hexagonale  Säule  dabei  nahessiM^ 
meiili  M.  ffrUiiirt  bm-  m^d^^  li— kismi  dieasr  fiwMigW^ 
(boMMHlei«  Kfliweh  im  Magneslaglioinior  ttBi*«Miigin<uiti<  iAl^ 
hef*  eiii  icllall;  •eolHHrfti||^'%ef|fr0iitlew,'«^awgeMi^^  M 
auch  mitunter  der  Neuheliu  iii  der  Grundmasse  schop  etwas  Iff* 
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Aii(i<|uitüten-K{imni«r  Uegi  iui<i  ««r  .(kr  Umwandlung  bewahrt 
bteibl,  vortrcilücli  erhallen. 

Es  wäre  nicht  unmöglich,  iiass  hier  und  da  Apatit- Krystallf? 
für  Nüpheiin  gehallen  werden  künnten.  Dass  die  auf  den  lol* 
ffUM^Ail  S»ilm  alK  Nepbelin  aufgeftlhrton  KrysiaUo  aber  wenigp 
8lw  irtiMw.te  üfMiptfMhe  Mcb  wirklich  diDMin  Jüder»!  uml 
Wkl  «lm.4«p»  angeboraii,  diCir  Mit  gan.  ili0eail»ii 
wi  der  Ibflen  aigeDthHiuUcheii  MikroslniolMrM  0cloa  ihr^'tfaai«i». 

ktffnf  Vwkfimwa  Iii  d0ii  Csilciiiiei.  .   

,  NeplHilinnkbrend  mhI  wegen  ÖM  Mifif»Is  an  Sanidin 
vun  dem  l>i'aciu.'ß[cU-Tt'achyt  unteräciiiBdenen  urul  als  erkenn* 
bare  Kryi>Uillt3  vorzugsweisa  triklinen  Feldspalh  (Oiigoklas)  und 
Hornbli'tiJe  enthaltenden  trachyli^chen  Gesteine  des  Siebengebir- 
gß»j  die  Hi^nnbiende-Andesilt).  So  z.  B.  die  beiden  cbarak-. 
teipiMm  Vorkotnwniiift  dieser  Art,  das  von  der  Wallraihiing 
iilld.v«!«.  SiMttelborg,  .Pia  MOAMchliffe  des  W»lkwibiga^  Ue-» 
ijypMPfi»  dffDfo  die  von  di^  VefeUkeiia  aebr  fthalkh  ieind,.  mmmm 
mehi«üUriij9bfky:reHMi|.  eowia  in  ibuMtn  gratt«  oder  bpranflan«*' 
bige  Nepbeliqsttolen  (bia'w  0»lö  Mm.  bug  bei  0,01»  rMn.  Bfeite) 
und  Nephelinhe\ag<one  auf.  Mitunter  kann  man  vorlrefTlicb  wahr- 
nehmen,  dass  die  fremden,  ungeheuer  winzigen  Gebilde  in  den 
Ncpiteliiien  iiier  nadellörmige,  dunkle,  ahor  durchscheinende  Kry- 
'  aialili^o  sindj  die  kräftigsten  vun  Ü,ÜUÜö  Muk.  Dicke;  daneben 
liegnn.  ebne,  «adi  entachieden.  hoble,  röhraaaiti^e  Gebilde  «mI 
4ie«e,  mwI«  die  leUdMi  (ürystailTJWeiii  eMd  mü  ibmr  LM«»^ 
mürndinag  Meie  alionf  imlM  der  Weptoli^UnBUimi  gnriyhtnt,  ■ 
Miß  i>H0neeJeih|Oili».lbiMen.ln§  Mi  :eine  in  Innm  irerlaaMk^ 
nnab  iien  Gentnim  in  v#rMaoiande,  dunide  AmotVoo^  angehinf«> 
len,  fremden,  staub^hnlkhen  Körpern  wies  ausserdem  einen  gpoa* 
sei*  <ji|isein»chlUfls  (  hing  U,00ö5  Mm.,  Ureil  1),II05  Mm.)  mit  zwei 
ve#6ebiodeD  grossen  IHiiSLhcn  auf.  Ganz  die^^i  lben  Glaseinschlttase 
beherbergen  lauoh  hier  die  gri^teren  i«eidspath-  und  Hornblende 
Krysteto;.  ^  jenen  Secb«eoken  mUL  (yMbttgreastar)  innere» 
Siinjiineet  geb^en  Jb|ph>anke»  »bei  denen  aiuth  im  Innerer  dioidi» 
siuib  enliNlll0^  Mi^  mmI  eniaen«  ecbeef  reehleeilg  bigwiiiil 
vrt*jf^.etBttr.|aiiiteM|..rc«bleeiäg«»iBlU^  in^ebdnilrtwtMUtel 
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wirkiiciie  Neplidtii  im  HornbleRde-Andesit  von  Stenzelberg  t^t 
f^Ukommen  ähnlich;  zierlidi«,  Idare  flA4  nü  tteHliiUak« 
tefi«  tkeilwiise  orfUUe  Htet«»  Hegm  «eH  Boto  Mir, 
sowohl  die  grasgrQoeii  HornUaiideo  ilie  wimiliMm  KM- 
spath  üurchschnille  enthalten  ausgezeichnete,  scharfe  Sechsectie 
und  Rechtecke  jenes  Minerals  in  sich  eingeschioisen.  Ne^iwüi- 
Nadeki ,  iioürl  im  Gesteinsgewebe  gelegen  oder  i»  IMfii 
eiagewaeheeo,  welobe  kaum  0,006  Mo.  breü  sM,  ItSM  wffkfu 
dwMtk  den  dianihterUliidmi  Stoeb  elf  nelitle  imriMi  i 
ihrem  Innern  erkenncMn. 

In  dem  grünlichen  Hornblendi  -Andesii  vom  Margaretha 
kreim  nach  Röttgen  erscheinen  sehr  hObsche,  kleine  NepUii- 
Seeheecke  nil  ehieoi  ooBiraleB  HiBleke«  et— hitoMefcnf  MUm 
QrOeeere  feiMoae  Seoiweeko  beMekeii  to  doolleker  Wdie  übt 
aus  mehreren  einander  umhQllenden  Zonen .  welche  durdi  km 
Linien  fuigezeigl  werden.  Die  braunen,  aus  zahlreichen  Lamellen 
^usaminengesetoten  Magnesiagtimmer-Dniekschnitte  enthakaakkifie 
Uire  HecnfOtto  oll  m  dreien  oder  fiom  in  oiek  eiegMiniHi^ 
melohe  wie  ein  herenag eiehnUlenee»  oeclieeoitigoe  Loeh  wmMktk 
Bin  grosies  Nepkelia>Seekeeek  von  0,085  Mm.  Dnrchmeiser  fli- 
schloss  einen  brflunlichgeibeiij  gana  dnrch  nnd  durch  feiaparofei 
6)M4»arlikel 

>    Von  den  endeten  nntennokinn  Mornkionde"AndaMiii 
Siebengeliirfee  eeien  nook  diejenigen  von  BenumM  brilnnf 
nnd  fon  der  Roeenan  «rwtiint   Der  eratere  ontküi  laiWkiki 

massig  sehr  kinllfen  Nephelin,  sowohl  in  selbststdndigen  irj- 
stailen,  schönen,  langen,  atenbigen  Säulen^  staubigen  und  kkrei 
kezngennlen  DurchsokniMeii ,  nie  eaek  kier  einfowiakaan  m  im 
grOiteren  Kryalelien  aflnuntlicker  nndenr  Gomei^eae,  ki  V# 
•1^,  in  der  fiemUende,  im  Megweekigyntmer ,  im  Magaikani 
Namentlich  reichlich  steckt  er  in  der  Hornblende  und  besoadert 
zierlich  sieht  es  aus ,  wenn  ein  farbloses ,  pellucid^  Nephelin- 
Seekeeek  von  dem  ünrckieknitt  einee  toini  opnken,  eoknam 
grOeiere»  ihfneteieeniwnn  enlweder  ringen»  oder  m  M 
nwuMeiapn  ifl;  ne  Mngt  «mn  ein  freiler  IMMnU  d«rir«i 
scharfe,  wasserklare  Hexagon  inmitten  des  ganz  dunkeln 
hindurch.  Mitunter  sieht  nian  auch  hier  in  den  Nephelinen  di^j!- 
lick  briunUcke  fijndoln^  iikniiek  donon»  wek;ke  in  den  NapheitKi 


70i 

4i9B  JPtiflflflMipfs  MD  LtMlMf  600  lto||WB*  offtoiü  HophoHii*- 
Sichiach  mil  ekiem  Durchmesser  von  0,105  Mm.  ftind  sloli  ein 

langeiförmiger  Flüssigkcils-Einschluss  (lang  U,Ü08ö  Mm. ,  breit 
0,0024  Mm  )  mit  bewt'glichem  Bläschen.  Ähnlich  in  Bezug  auf 
Vortonmeo  und  Menge  des  Nepheiins  ist  das  trachytische  Ge- 
ilsli  von  der  Rosenau.  Im  Siehengelrirge;  bemerbenswerOi  sM 
ii  im  grttosaren,  mil  dem  blossen  Auge  erkennbaren,  grOnen 
Hornblende- Krystallen  eine  grosse  Menge  eingewachsener,  frem- 
der,  farbloser  oder  lichtgruiilich^rrüner  Kryslallchen,  auf  das  zier- 
liciisie  in  der  Augitforin  (Säule  von  67^,  Qucrfiftohe  Längsfläche, 
gwssosi  diobfSmi%es  Angitpaar),  nm  and  wn  ausgebüdet.  Jedes 
dissar  poHndoB  Angil-Krystillehen ,  von  denen  das  grdsste  nur 
0)0085  Mm.  Dorcbmesser  aufweist,  bat  einen  grossen,  dunkel 
umrandeten  Hohlranm  in  sich,  dessen  Volum,  wie  es  scheint^  oft 
tafi  die  Haltte  des  ganzen  Krystalis  ausmacht. 

Kapbeiinfbbreiidy  aber  armer  an  Nephelin  als  die  Hornblende- 
^■iiwitis  sind  ferner  die  Sanidfn^Oligoklns-Trachyte  des 
ftabengebirgs  Von  dem  bekanntesten  Vorkommen  dieser  Ge-. 
steinsabanderung,  dem  schönen  Trachyl  des  Drachenfels  bei  Kö» 
Digswittter  halte  schon  Voselsano  berichtet:  »Hier  und  da  habe 
ich  in  der  Gmndmosse  weisse,  bexagonale  Sduichen  gesehen; 
ApatU  isl  mar  als  selteiier  Besiandtbeil  anfj^efttbrl,  ieb  baüo 
jane  KrysUMiekeii  aber  gewisser  mikrofkopischer  BigeiilhOmlicb- 
keiten  wegen  iür  IMcphelin«  *,  Der  iNt  phelin  Ist  In  der  That  fn 
«iiesem  Gestein  zwar  nicht  in  besonderer  Menge,  aber  sehr  deut- 
tiek  verhandefi.  Sebr  lierliche ,  farblose  Sechsecke  erscheinen 
aaben  aioloniMinigen  Dorobsehnlllen,  welebe  nach  alten  ihren 
Kginsehallen  swolfeikw  eis  Nepbelln  charaklerishrl  sind.  Die 
lingste  hier  beobachtete  Nephelinsäule  (mit  graulichbraunen,  sehr 
feinen,  slaubahnlichen  Pünctchen  eriullt)  wiir  i),\H  Mm.  lang, 
0.002  Mm.  breit»  iNamentiich  sind  die  Magnesiagtinimer-i^rystaUe 
in  Gaslovns  vott  wnsserklaren ,  bexagonalen  SSotehen  in  den 
teraaktedenslen  Weblungen  darcbwaebsen.  Gans  in  derselben 
Waise  nephelinführend  ist  das  Ähnliche  Trachytgestein  von  der 


*  PUlOt  d»  Geologie  and  mikroik.  6eil.-Slttd.  S8$T,  Benerknagea 
m  Ttf.  vni,  Sf.  1. 
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Die  Tracbyle  and  AftdMito  4m  ilieiiaginMigni  M 

zeklinei  durch  die  ungemein  deuüiche  Mikro-FlucluaUoBslextar.^ 
Zwiscbeo  4en  kleinsten  mikroskopischen,  leisten  form  igen,  uMiel- 

lI#9Mio,  IM^wtdiwi)»  4«re«  «Mim  die  909.  Gmiavm 

dttnnen  SchhfTcui  lehrt,  verhalinissmiissig  viel  von  anorpfcer.  ^e- 
wi^nKch  fart>loser  Glasinnsse ,  welche  bei  gekreuzten  h'^oU  i\z 
4^t^T  Untergrund  erscheint,  worin  diid  liidten«  tebig  w€r4eft- 
doa,  iMKvidiiilUiyriM  Cnitoiigtlnap  niagwmwhinn  iM 
•eMate  diaMT  GltfMM«  mil  BiftMAueft  M  hiar  hi  das  i» 
bWude-  und  Felds|>ulb-Krytailen  allerorten  raicbfidi  veüNlM 

Eigenthümlich  ist,  dass  wahrc.nd  im  SiebengeLirge  k.'in  Ptio- 
Mlitb  ansteht,  das  Trachyt-Gongloiuerat  an  luifiiüdien  Fasst:  des 
ünciidiifelii  mlahea  dar  gewftMiaiia  tagwag  vm  KinigswiHK 
dowlNKteeidet,  BnKMtteU  eiMft  iahta»  PIwMiillw  c«M4lk  Ii 
ist  ein  scbieferiges ,  graulieh  fleisobfeiMgea  Geala4a  mH  Um^ 
schmutzig  gruueii  (Uoritblende-)  Fleckchen  und  spürhcben 
dintafeln.  Die  Grundmaase  besteht  zum  grösslen  Theil  aus  Ne- 
iMln  in  reclrtackig««  ac(9haaaitlga%  tebkiieii  DitrchtdiiiiM<a, 
waMe  akualii  «oigaiiauteal.  von  niiain<.ar  «üMiaakaMaa  mk 
Die  grössten  NeplieUn- IjlareliaolNiille)  kmm  UtogaP  ala(^Oi&MN 
zeigen  die  ComhinHlion  einer  Säule  m'ii  Dihexaeder  und  ii^ 
flaghe;  d^e  kleineren  Secliseeke  sind  gewöhnlich  etwas  unregri^ 
iptprtg  varxerrt  oder  avch  abgaraidet.  Nur  wenig»  »ikrafii»- 
Idaabe  Smudiiie  indaa  nch  !■  dtaeam  Nophalwi  Agr agi^i 
alaUeaweiae  acbwach  faaarig  gaaiaydoa  iai;  m  aadaiaa  SMN 
ist  feines  Eisrnoxydhydrat  zwischen  die  einzelaen  Nepbefia4rf^ 
vidtten  eingedrungen  und  grenzt  lelzlere  noch  besonders  gfll 
gegen  eiiMVBder  9k»  Dia  giaagrüna  Hornblende  bildet  weni^t^ 
watwKille,  kryttoliiaina  odar  ^kniffaM»  mnkkm^^ 
malKatelie  Ktaioben,  alt  ak*»ekff  gM»  fthalMi*  w 
in  den  achten  Phonolithen  von  der  IMaeborg  and  PferdefcHP* 
(Rhön),  von  OlbersdQ.rf  und,  Herwigsdori  i^LausiU)  — 


*  YergL       diata  MÜEnMtfwtlar  a.  B.  PaMaaa.  Aaa.  i8S9^  CöH  3». 
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{Mvriifl  gelagerter,  Mhm»  Stotgef  von  abweohseliMier  LAnge, 
Aggregate,  welclie  mn  mll  der  Loope  in  dem  DtiiaschHff  er- 

kennen  kann.  Ferner  enthält  dieses  Gestein  ganz  unzweifelhaften 
und  sebr  dcuUicbeB  Nosean  (den  ersten  iuT  *das  Siebengebirge), 
deiM  MiNm  elwM  aAf efriffe«ir  Dnrelisclinitte  eine  sohniutsif 
giMWigraw  Farbe  beiiteen,  aad  ganz  MmKcha  MHirostrnclir 
iifiriiiien ,  wie  die  lypitelieii  In  den  Leaelier  Hfaero-fttlirende» 
Nephclin-Leudlophyren  *.  Der  Nosean  bietet  nlie  inuglichen 
Darebschnilte  durch  das  Granatoeder  dar;  regelmässige  und  un* 
fOfulnHissige  Seebseclie»  Quadrate,  verzerrte  trapexartlge  Vier« 
eel»,  .Dreiecke  von  ebweeiiteKildeni  SeitenverbAllnlss  und  dieee 
vevMbMenen  Pormen  erweisen  fleh  dedvreh  alle  ten  dertelfren 
regulären  Substanz  abstammend,  dass  sie  samint  und  sond«?rs  bei 
gekreuzten  Nicols  dunkelschwarz  werden.  Sie  sind  im  gewöhn- 
licbea  Licht  ähnlich  den  oben  erwähnten,  bald  mit  einem  helieni 
bald  wit  einem  dankeln  iand  mnsiuml.  Die  Noaeandurchaohnitte, 
ditan  die  grMalen  bis  in  0,8  Mm.  breit,  aobeinen  anter  0,04  Mm. 
Durchmesser  nicht  hinabzusinken.  Die  grösseren  Sanidinkrystalle 
des  Phonolilhs  weisen  das  filr  di«?s«'S  Mineral  verhällnisöfnassior 
seitene  Vorkorniuan  mikroskopischer  Flüssigkeits-Einseblüase  aul^ 
ia  ihrer  farhioaen  Maaae  liegen  aebnarartig  aneinandergereüilj 
aabaa  aaUreioben,  teeren ,  dnnkel  nnrandeten  Hohirflamen  aaoh 
solche,  weiche  mit  einer  FHlssigkeit  theilweise  erfUllt  sind,  wie 
eine  sieh  darin  tangsam  bewegende  Libelle  anzeigt.  Das  Bläs- 
eben ist  aber  verhiiltniaamiasig  gross  und  die  Flüssigkeit  nur 
spMcb  wrhanden.  ** 


•  vgL  dnw  paMM.  amI«  laar,  cxxxi,  Mi. 

Bs  kmtmm  hior  gtM  abalidbo  Vaibaltelif«  for,  wie  Jemi  tiad, 
«ilsha  ieh  M  den  Wairigtedu^toiablagiap  dar  ievoite  atgufBtet  baba 
(ZMaMhv.  d.  daulaeb.  seoK  Gca.  t€68,  116^  Taf.  I,  üg.  14),  bei  walohaa 
dia  tMrranglldi  wwk  Soasr  aflganooMiaoe  Ralalioo  switeben  datf  Volandwi 
dw  BttidMii  oiid  deoai  dar  PNlttlafcait  nicht  exiitirt.  Ki  iat  wahfscheln- 
Kcb  fmmim'i^  at  a.  O.  IM),  dan  dia  Btttchen  bei  den  orildMl^opi- 
ichaa  lllaiiiinhia— ■  idebl  dorob  die  Ooetmctlaa  dei  hmerimib  eioar  Krf> 
miliabna—  eiegiballiea  Qiai— gw a  Paulbele  wihrand  aeiaer  Tari^lgang 
fBlitandaB>eiBds  aoadeni  eelbsMsaife  Gaaperaa  dafateilan,  aa  oder  aai  waieha 
dar  fHaaeteaeblaia  «eh  gehellet  hat,  der  dadateh  an  selae  Stella  ia  daa 
Iffrtall  gelahrt  w«da.  Mm  ftit»  wm  mn  aa  dar  thapfUttltilehkefl  dar 
■ü  BliMbaa  fOTaeheean  PiaailgbaHaabMchiaw»  hi  dan  lliavraHea  dar  Mas* 
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Die  irtobytiieh«»PeiMrt«i  das  Gflrtal  nlMMbii- 
mh  tlüe  gm ie  ÄlnlioM»!!  mil  deim  des  fliefcii|iiimj  wt 

bihI  diese  ertlreckl  tieb  «veb  tvf  das  ¥orkoiimieii  dit  Nfflidak 

welcher  in  jenei»  bcsuchenswerthen  Gebirgsmassiv  in  vollkomnM!« 
genau  derselben  Weise,  wie  eben  erwähnt^  auftritt  Die  Stoüi 
«ad  trikUaea  Feldagaib  ßlbrenden  TNcbyte,  die  bloss  letnw 
aatgaadea  AadyHe,  welche  iah  wabread  einer  lacbtigea  Mb 
•treiftaag  det  Caalala  im  SeaHaer  §895  acMug ,  atiaNaw  ii  ^ 
kroskopischer  Beziehung  überraschend  mit  den  entspreckenia 
Gesteinen  des  hei  mal  blichen  Siebengebirges  Ubereio.  Pradilige& 
Nepbelta  enibalten  z.  B.  die  Tracbyte  gleich  SW.  von  dem  lii|ei 
Iteael »  dafcb  wdohaa  aaf  der  Waaaanoliaidie  awiaiibua  Hai 
and  Thidiae  die  Landttraase  libri. 

Auch  tler  bi-kannle  Dotiiil  vom  Puy  de  Home  bei  Clerraonl 
in  der  Auvergne  hat  sich  als  Nephelinführend  hiTausgesielll  ür^ 
zwar  ist  dieser  Gemeagtbeil  in  nicht  ebea  apiriieber  Menge  ii 
der  Gruadmaflae  ferhaaden.  Sellaa  aiabi  man  ao  g«t  am  Ma^ 
daat  die  langnadelfbrnigea,  Uieilwaiae  mit  etaehalniHaber  iMb 
erfüllten  und  die  ganz  analogen,  farblosen  Krystalle,  wie  mi* 
den  grossen,  wasserkl»ren  Feldspathen  liegen,  langgezogene  mk^ 
seitige  Silulen  sied.  Die  Sanidin-Diircbschnitte  des  Doaiits 
reich  an  achiefbteckettden  Saniohen  dieser  Art»  deren  aaagaiiiibMl 
hexagonale  Umgreaanng  da  anai  Yorsdiein  heomil,  we  «aa  In 
mehr  oder  weniger  senkrecht  stehenden  ein  StOck  abgesdiiifei 
wurde.   Derlei  Nepheliiisda(en  im  Saaidiny  die  mehrere  Omt- 


«engerteio«  fetlhlll,  fartncbt,  Jene  KrhllraegiwaiM  aacfc  tmi  mti^ßm 
iMnebtt  daiMlben  c«  abwrmaaa-  Jims  >bifaidiBeJi  ^vMmim  nMa 
4er  Gfiaae  der  BliMbwi  «nd  der  li«ie  dtr  Fil«ifluil,  bei  aninallir  sh 
ittMMlias^ndae  WaM«fpai«ii  aoMa  dia  VonlalleBg  oicbl'  wm 
dais  die  Blitcbea  avt  der  Comnielioii  der  is  eioe«  ilohlm»  eisieülli^ 
■eneO}  artpranglich  heiMen  uad  »pller  eifcaltelee  FÜMifkeit  «mSMleB 
leien.  '  Bi  wire  wohl  nOglieb»  daM  daa  BHachea  biet  dieseH»  BeHe  tiUL 
wie  bei  dea  filaaetetcblaaieo  Md  je  aeebda«  dieee  Da«p%iw  makr  wkt 
wesiser  Weseer  aiil  aiob  sMitMa  bat,  ist  dea  ebea  biaiiibane  ^whskmt 
der  YeiaebiedeMtea  ModifioMioa  fähig;  altdasa  wird  ee  eicbl  mtkr  W**i 
MhaMO»  neben  leeren  Hoblrlamen  Wetaerporea  aiii  aberfro«Mn  «ad  «hb 
mit  ausserordentlich  kleineai  Bli«chen  lu  beobacbtea.  Die  dort  befrem- 
denden Flüstigkcits-Einschlasse  ohne  Bllsebea  eabaltes  didaiah  diegMi 
Aaalofie  «il  Um  CUaaebMobiaaBas  obee  Bliaibas 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


iprttag«  fcctiiw  mid  Mudk  flMwebe  «rthefll  mnM&mm^ 
hatten  eine  deutliche  Verwerfung  erfahren,  indem  die  einzelnen 
Glic'der  nicht  mehr  gerade  aneinandergereilil  waren,  sondern 
entweder  nur  einos  aus  der  Linie  herausge dränget  uml  s(?itw»ris 
gLTückt.  oder  die  gnnze  eine  S#u!enhälfte  gegün  die  andere  ver- 
achot^en  war.  Der  Sanidin  enthalt  hier  viele  blosse  Dampfporen 
mmä  Poren  mit  angehefteten,  ungeetellelen,  farbkwen  Giasparlikeln» 
Qun  bomte  ich  in  de»  Geelein  nichl  anflindeii,  es  echeint  ilier 
«pinoben  de«  MihnMen,  welcfce  susamniengewoben  nJie  |rn«e 
GrmdnMiia  MIden  (Feldipath,  .HornUtnddi  Ne^helto)  fortdoin 
MemesM  tugegen  m  fein.  Se  ist  geiviM  keioeewegs  inuner 
gerechtfertigt,  in  einem  porphyrartigen,  mikrokrysUllinisch  schei- 
nenden Gestein,  welches  zwar  keinen  Quarz  sichtbar  enthält, 
dessen  Kieselsäure<TphaU  aber  dun  des  Sanidins  übersteigt,  dess- 
haib  ohne  Weiteres  feinverthcilten  Quarz  «Is  gegenwärtig  anzu- 
nehmen.  Seitdem  man  erkannt  hat,  dass  in  den  »kryptokrystal- 
liwioben«  GestoiMs  so  oft  swiaoben  den  kleineten  GemenitheUett 
anek  «norpke  Glaoniasse  steekl,  ist  es  viel  wnbrsebeinlioher»  d«is 
diese  vermöge  ihrer  vemittlUioh  SMureB  BeschalÜBBkeit  den  Kie- 
setolnreObeisohnss  des  Gesteins  bedingt.  Diess  dOrfle  n.  A.  be* 
sttglich  vieler  bisher  Quarztrachyt ,  Quars^andesit  (z.  B.  die  von 
Abich  analysirtcn  Gesteine  der  süduiacrikcwiischcn  Andes  und  des 
SMMJni sehen  Hochlandes)  genennlon  Gesteine  der  Kuli  sein. 

Der  Sanidin-Trachyl  vom  Monte  Olibano  bei  Puzzuoli 
enthält  aoebi  aber  nicht  sonderlich  reichlich,  Nephelin.  Gr^ere, 
SMt  brsmeni  Slsob  erfilUte  Ifteebteke  dieses  MiaeraU  messen  bis 
Mi  0,09  Um.  Liflf  e.  Uoswetfelbaft  ist  kier  m  beobaoblen,  dass 
iMoigstetts  ein  Tbeil  der  nadeintawifon  HikroMlben  der  Gnmd- 
«Msse  NepbeHtt  ist;  deriei  lange  stabObnUebe  KrystaUoi  selbst  bis 
zu  0,105  Mm.  lang  bei  nur  0,009  Mm.  Breite,  sind  auf  des  zier- 
lichste rnit  spflrlichem,  bräunlichem  Staub  erfüllt,  wie  hier  und 
auch  Hnderswo  die  grösseren,  wohluoigrenzten,  hexagonalan  und 
rechteckigen  Durchschnitte;  namentlich  ausgezeichnet  sind  Buch 
bier  wieder  die  langnadelförmigen  Nepheiinmikrolithen  dieser  Art, 
weicbe  in  den  grösseren  SanidiB-Krystallen  stecken,  oft  in  grosser 
AnsabI  Tersaniroett  ond  nach  allen  Ricbtongen  gegen  einander 
fOBofgt»  den  Feldspatb  filmlicb  dnrcbspickond.  IHut  Gestein  ist 
noeb  —  wonnf  ancb  Voobum»  wdcber  den  Nephelin,  nicbt  or** 
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«iha^  Mshoii  Msiraist  ^  iMNrkMMwartb  4mtk  4b  lbi|iin 
brM«lkkgolber  GiMgmteMie,  wtkkm  ohM  itMriMgilh 

dWidMÜsatteii  «nd  M  gekreosleii  Nmb  toM  dmM  miiai 

namentlich  die  Zwischenräume  zwischen  den  FcliispHlhleistpn 
föUl  und,  hierhcrgedrüogt,  offenbar  das  letzte  Bn»U]  ruHg>prodKt, 
toi  Mir  KryaUilbmacheidung  nicht  mebr  verbrauchte»  Rest  in 
ursprOBsMen  MngiM's  darslelll.  Dw  ÄmMora  liea  Owttiw  irib 
llnl  me  «okhe  Mbflnnge  BeaehaffMiMi  WkMMHIcb  Mb 
EnlferntPStcii  vermuthen.  *  Schöne  Einschlüsse  dieses  GrofHltäii 
finden  h,  mit  ihrer  Farbe  scharf  abstechend,  auch  in  <i«fi  gns* 
tarea  Staidina«. 

IJiilar«Mbiui|ett,  welche  an  den  Ireehyliiehei  ni  tid» 
illlseheii  CbüeilMM  Ungarns  vod  SiebeiriKirgt  ns  angeibltinF 
den,  lieferten  das  Brfebniss ,  dass  auch  in  iHn«n  der  üspbli 
weit  verbreitet  ist,  sowohl  in  don  grauen  Trnchyten.  als  in  des 
Grftnsteinli  lU  hyten  von  RtoaraoFEN  s,  als  in  den  von  Stäche  alfe* 
trenal«»  DacüeD.  Der  gme  TrMhyi  (HeraWeado  Atdaiil)  m 
Utfy  Hbe,  aOrdKob  von  Migy  Btaye  (Ingam)  entblit  ftH 
farblose,  sechsseitige  Sinlen  in  ziemUcher  Menge  (mehr  ais  fdht- 
slöndlgrc  Individuen  wie  als  Einwachsungen  in  fremden  Kryslallenl. 
deren  Durdunesser  bis  auf  0,03  Mm.  steigt.  Ganz  uholidt  ist 
a«  A.  der  gme  Trtebyt  (Seaidin-Traefafl)  von  Mii  (wM 
von  Ktpaik  ia  Ungarn  5  nach  ein  GrOasleialrachyt  imUfd^ 
aad  ein  grauer  Trachyt  Ton  Magos  Ter,  südlich  von  TaMbsyi 
in  Un^rarn  flihren  Nephelin :  ferner  fand  ich  dieses  Minw!  tB 
einem  Tracbyt  aus  Daimatien.  Immerhin  aber  scheinen  die 
Steine  dee  Siebeagebbgs  etwae  reicher  aa  Nephelm  a  m 
da  die  saast  neaelie  XhalioMieit  ealWefmden  ierwai|ibi 
garboh*eiebeabQrgisobea.  Reebt  reMliehea  anTerkenntarai  tid 
schönen  Nephelin  bietet  unter  den  quarzliaUendi  li  Hdmbiende- 
Andesiten  (Daciten  z.  Th.)  z.  B.  der  von  Borsa  Banya  m  Siebe»- 
bürge«  dar.  Die  groisea  larbleeen  Secbtecke  ia  Gustebiguii>« 
iiad  sehr  seharf  uad  grell  herrarieuohtoii  and  diesobai  ^ 
amt  aaeh  ia  HeraMende  aad  M Rgnetlaglhnmer  ¥or.  Ibs  OeUMi 
bl  scliun  etwas  angegriffen,  der  Feidspath  im  Durcbscboitt  ^ 


*  Bbe  petarograpUtcba  Gbaraktariiiroag  dlaiei  Qeitalai  ikefftwal«» 
adl»  Zattielir.  d.  dralMfc.  gMl.  gei.  ftdT,  61«. 


i«Niw«i9e  Huitt,  Epidoi  hal  sich  hier  and  da  anfesiedell.  L>er 
toiMWigt  ipMolw  QMirc  iritl  erti  4e«iliili  iii  DtliiifiMff  kst- 
im  wekhM  «r  wme^kiu^  «%eMiHl9te  ItetlWdtniH»  MM» 
tfe  Mrf  rudimeMr«  KryMtte  deolei«   Z«  frofser  Iiiilnro0l)il^ 

gcher  Kleinheit  sclieinen  die  Ouurzkurner  hier  fniM  hiiwbÄüsinken. 
Von  den  Quarzen  dieses  Trachytgesteitis  verdieiil  bemerkt  zu 
iHirden>  öass  sia  wme  ungeheure  Mmige  der  ynfflüvollil«!!  mi* 
hiühopifclNwi  FHülfiMile-liMililttMa  Xfiipwütii,  ^en  vM 
Msahnlidie  Grösie  emiolieii  <Mi  s«  0^08  kiii|f,  0,08  Mm. 
breil);  in  den  kleiiieren  bewegen  sicli  die  Bläschen  fortwährend 
hochil  ileullith.  Oft  ist  dii*  Lriigrunzung  der  die  Flüssigkeit  cnt- 
kdteoden  Porenrauine  in  sehr  gut  erkennharer  Weise  ein  nog»* 
iww  DikBme^w  (gwa^  via  KodMtls-4(ty«liiUd  «riMie  Ww 
Mryem  wBt€htt»iieB)i  Fwi«^  bralen  mMdbe  Piimijmi  Bii^ 
8chli«ie  inser  Quarze  die  nicht  hduif  sa  hfeobachtend^,  tihrigeos 
schon  von  Sorby  an  anderen  Vorkommnissen  hervortrchobene  • 
Erscheinung  dar,  daas  sieh  in  ihnen  aehr  deuiüch  cuhischc  Kry* 
MltAmk  Miem^  mUa  aa oh  der  f  ewles  riihligi«  Aiwiehi  jmM 
Mfiahk»  Fariclm  eiaaM  Chlaralkali  aayelri^n.  Die  gMisli 
iraila  dieser  von  4mi  Flassigkeitsporan  eingesdih^sanaR  Wttr^ 
feloben  Übersteigt  nicht  0,0055  Mm.  Diese  TrachyLquarxe  sind 
ia  jedweder  miiiroskopischer  ^Ziehung  denen  der  Grämte  und 
yairtpafphfre  aaf  äaa  toMhoaiaMale  glaiah.  9a  weil  Meine  Er- 
Mrag  fukif  wl  lUaaa  daa  erala  fiiarabaltiga  tidalaiiiy  ia 
ihaai  NepheHil  imawaifelhafi  naebgawiaaaii  woip^. 

Ein  stark  saurer,  quarz füiiren der,  grauer  Trachyt, 
welchen  ich  beim  Gehutt  t  agrartes  im  Öxnadalr  in  Nerd-isiand 
iddag»  und  dar  nadi  ftuaaaa  73^07  pCU  Kiaaateure  fahrt»  enlhftil 
am  aar  voolil  waniga»  abar  aahr  aatta  aad  alaabiga  aWaifallaaa 
Nephelinaiaiehen,  danaben^iueb  Iclare  Sachaecka;  die  abgaroidaM 
Ouirze  ditises  Gesteins  (von  welchem  eine  griiiiü  Vurietäl  früher 
eianal  erwhhni  wurde)  umschliessen  höchst  ausgezeichnete  larb- 
iita  Giaipartikat,  iaaarbalb  deren  sieb  aabwarze,  nadatfl^miga 
KiynlDobeB  (abattcb  da*aa  in  Obaküanea)  am  daa  Blftaabaa  berM 
iiM(|aaibiadan  babaa» 

In  der  Zeitschr.  d*  deutsch,  geoi.  Gesellsch.  flir  18^7,  S.  776 
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kabe  ich  einen  schwarten  Periii  vom  Monte  Giosso  bei  ^iüu* 
(Bogaaeea)  hetohriehmii  4eiie|i  DttaiiifcUiff  la  eiaar  toinlieh« 
Gliinagsa  lahkeiohe,  mht  «flealhimUoli  fertalMe  wmi  i^p* 

girte  Körper  aafweut  (vgl.  a.  a.  0.  Ttef.  Fig.  B» 

Untersuchung  weiterer  Dünnschliffe  desselben  V^orkonminis>e!> 
liess  erkennen,  dass  sehr  bauüg  Jene  Gebilde  sieb  um  ein  »ebr 
lebarfea  und  weUoharakteriairlea  Ne^ettn-KrystilloiMi  aflfesem 
.babM.  Di6iM  PerülgMtaiD  gdatioin  nii  filiiro  te»  m  MM, 
wie  der  aocb  aoBsl  Ubaliche  Taehylyt 

Eingangs  wurde  erwähnt,  dass  Grttnde  verschied tner  Art 
auf  die  Vermuthung  geleitet  haben,  es  sei  der  Ii^ephelin  als  we- 
aaotlicher  Gemenglbail  aoch  in  der  dem  blosaen  Auge  kmm§m 
«tiebeiBente  Maate  gawObaücbeB  Baaalte  gegeawMig  «4 
er  bedinge  fMnogsfPOMe  das  Gelatiiiiren  dieeer  Gcrtewia  ai 
Sauron.  Der  mikruskopischcn  Untersuchung  von  Dünnschliffen 
fillit  naturlichtirweise  das  Hauptgewicht  bei  der  Entscheidung  dieses 
immer  noch  nicht  endgültig  lestgeatellten  Punctes  zu,  da  es  vor 
▲Ueai  darauf  aakaiaBli  ob  naa  dea  Neyheiia  als  eeiehea  leib» 
heftig  erkeaat  oder  aicht  Das  Stadiuai  eiaer  groeaea  AasaU 
basaltischer  Präparate,  —  in  der  Hoffnung  angefertigt,  die  Frage 
nach  der  BasaltzuscJiniiicnsctzung  überhaupt  mit  dem  Mikroskofi 
ihrer  Losung  näher  zu  führaa,  —  hat  nun  ergoboa,  dass  mia 
in  der  Thal  dea  NepbeUa  afaaigsteaa  ia  weitaas  dea  aaeHlsa 
aaoh  der  gowöhaliehea  fieselte  als  eioea  eiikroBhopisclMia  Gaan^ 
tbeil  deutlich  und  zweifellos  beobachten  kann.  Immerhin  aber 
ist,  um  seine  kleinen  Kryst;iIIe  in  dem  Gewirre  der  Grundmasse 
aufzufinden  y  eine  gewisse  Übung  im  Jlikroskopiren,  ein  dünnei 
Pri^rat  uad  —  weaiger  eine  ausserardeaUiek  sierka  Vaigii»' 
seroog  als  ^  eia  Mikrosküp  voa  gut  deftaireadar  Kraft  erfai^ 
deiiiek. 

Da  die  Hexagone  für  den  Ncphelin  offenbar  am  charakte- 
ristischsten sind,  so  wird  sich  die  Uotersochung  hau|ilsadihdi 
aaf  diese  richtea.  Uad  diese  £ubleeea,  aebarfbagraaalaa,  baM 
ragelmisaig y  bald  elvas  terMekl  eeehaaeiligea  Darriisi'limii^ 
welche  Dameatltch,  wean  die  alleroberste  Bbeae  des  Pripafabr 
eingestellt  wird,  ntit  einer  eigenthümlichen  Grelligkeit  gegen  die 
umgebenden  Gemengtheile  abstechen,  vermisst  man  selten  ia 
einem  basaltischen  Gestein  gilnsUeb.   Freüick  siad  sie  bald  bia- 
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figer,      dtM  HMD  t!e  iof  den  ersten  BHek  gewehrt,  beld  »pkr- 

licher,  so  dass  nur  nach  längerem  Suchen  wenige  aufgefunden 
werden,  doch  scheint  dieses  tbensowobl  von  einer  cigenthQm- 
Hchen  Lagt  der  Sault  ri,  welche  zuföUigerweise  hexauoiiMlen  Duröh- 
schnilleii  nicht  günstig  ist,  als  von  einer  wirklich  grosseren  Ar- 
mutii  an  Nephelin  herrühren  zu  kOonen.  Von  vorn  herein  aof-  ' 
fallend  ist  der  Nephelin  in  den  wenigsten  Dünnschliffen  der  ge- 
wöhnlieiien  Basalte;  indem  man  ihn  nur  entdeckt,  wenn  man  be- 
eoodera  darnach  soeht»  ist  er  firtther  angestellten  Untersacbungen 
—  nnd  euch  mir  lange  Zeit  —  entgangen. 

Die  Nephellnhexagone  der  gewöhnlichen  Basalte  sind  durch- 
gfingig  von  grosser  Kleinheit,  selten  grosser  als  wenige  hundert- 
slel  Millimeter  im  Durchmesser;  recht  häufig  sieht  man,  dass  sie 
die  Kopie  von  schiefstehenden,  durchschnittenen,  sechsseitigen 
Siiulen  sind ,  indem  man  nach  unten  zu  ihre  prismalische  Fori- 
aetnnng  gewahrt.  Es  ist  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass 
ein  grosser  Theil  der  bald  Ittnger,  bald  kOrser  nadelförmigen« 
farblosen  Gemengthetlc  der  basaltischen  6randmasse'(Mlkrolithen 
s.  Th.)  als  Nephelin  gedeutet  werden  mOssen;  in  manchen  Fillen 
beobachtet  man  gans  nnzweifelhall  deren  sechsseitigen  Bnreh- 
schnitt.  Der  Olivin  verwittert  immer  früher  als  der  Nephelin, 
die  Krystalle  des  l(?tzlercn  sind  in  Basallen,  in  welchen  die  Oli- 
vinc  s<  fiun  sehr  weit  umgewinidelt  sind,  noch  vollkommen  frisch 
und  schon.  Im  Allgemeinen  scheint  es,  dass  mit  dem  grösseren 
Reichtbun  der  Basalte  an  nicht  individiialisirter,  einfach  brechen- 
der Glasmasse  (fOn  bald  lichtvioletter  oder  choooladeihnlichery 
bald  sfihwach  granlicher  Farbe),,  welche  den  Grundtelg  für  das 
JKkroiilhengewirr  abgibt,  der  Nephelin  spirlicher  wird.  Es  wire 
nicht  anmöglich,  dass  in  solchen  glasreichen  Basalten  die  vor- 
mnthlich  nach  Art  des  Tachylyths  basische  Glasgrundmasse  auch 
zmn  Theil  das  Gelatiniren  uiil  Saure  bewirkt. 

Noch  möge  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  in  den 
Basalten  so  vielfach  Nephelin  mit  triklincm  Feldspath  zusammen 
vorkommt,  eine  in  anderen  Felsarten  keineswegs  häufige  Er^ 
aoheinang. 

So  ersoheim  t,  B.  der  Nephelin  recht  deutlich  In  den  Ba*' 
aalten  vom  Letberg,  Nonnenstromherg,  Ton  der  Gierswiese  im 
Siebengebifge,  von  Ramersdorf  nnd  Obercassel  bei  Bonn,  von 
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Mlnderberg  bei  Lim  a.  Hb.,  you  Onkel  am  MiiiB,  \m  Mhi- 
koplbhea  ttiid       tiolieii  Acht  fin  der  BiM,  BuihtiiMrt». 

köpf  bv\  Siegen,  von  MiirljLirir,  vom  Galv;jritMiberg  bei  Fulda.  v(jr, 
Poppenhausen  und  Ktiltunnordheiiu  in  der  Rhön,  lati  Esctienroüi 
im  Vogelgebirge,  von  der  Pflastcrkaate  im  Tbairioger  W«M  («loi 
von  CaEDNia  ala  Naphelinbasalt  beseidiaet)»  voa  Mi  kht 
Lanalts,  vom  Scbefbenber^  ond  von  Getsing  in  fladiM,  mM- 
bach  bei  Biiyreulh,  von  Leipa  in  Böhmen,  vom  Raulenberf  ii 
Mahren ,  von  der  Insel  Videy  im  lioh  von  Reykjavik  und  m 
¥ü68  der  Esja  in  Island  u.  s.  w. 

Wann  aarh  so  der  Nephelin  als  wohl  erliemibar*,  immi- 
lieber  Gemengfthell  In  den  maiilen  gewOhnKchen  Banta  M- 
lioh  und  ganz  offenbar  nachgewiesen  werden  kann,  so  artBitt 
gleirliwohl  hin/utugen,  dass  es  andere  Spärliche  Bmlle  ffN.  In 
deren  Dünnschliffen  ich  dieses  Minerat  bis  jetzt  noch  nicht  zwei 
feüos  beobachten  konnte;  ob  der  Ifepbelln  hier  wifküd  fdi, 
oder  ob  er  hier  etwa  attsnabmaweise  versteckt  oder  AlUlpyil 
Ist}  muss  noch  ntflier  festgestellt  werden. 

In  den  basaltischen  Liiven  dps  Lnecher  Sees  und  der 
Eifel  ist  schon  an  so  vielen  Puncten  Mephclin  als  ein  die  PoKt) 
und  Drusanritome  bekleidendes  Mineral  nackgeiHeseQ  «oHeA, 
dass  es  von  vorn  herein  wahrscheinlich  ist,  dasselbe  waN« 
in  der  Grondmasse  zugegen  sein.  Und  die  mikraBkoplnbi  Ib* 
tersuchung  von  Dünnschliffen  lehrt,  dass  dem  in  derThatseiÄ 
Bei  vielen  dieser  Laven  erschwert  allerdings  die  sehr  grosse  Po- 
rosität die  Anfertigung  eines  Pri^pHrats,  weldios  dünn  aii4  pei 
lodd  genug  wftre,  om  bei  dar  oft  erslannNcheii  FetakdnifMli 
dieser  Gesiefne  den  NepbeUlt  in  der  Grundttaaae  feigaafli  Mi- 
nen; ich  habe  donselben  aber  z.  B.  in  liun  Laven  von  Üfiii*^ 
mendig,  vom  Fornii  her  Kopf ,  bei  Brohi ,  vom  Kappessteifi  M 
Plaidt,  vom  Kruster  Hamerich,  vom  Difelder  Stein  am  U^^^ 
Sea,  femar  von  Üdersdorft  vom  Mosanbarg,  von  SabMMai 
bei  KIrchweller  In  der  Btfel  sicher  als  eonstitnirenden  Gaa^ 

theil  der  Grundmasse  beobachtet. 

In  dem  vielbesprochenen  doleritartigen  Gestein  der 
bürg  im  Siebengebirge  hatte  von  Rath  zuerst  die  Gegenwart  d^^ 
Naphelins  in  hohem  Grade  wahracbeinlich  gemacht  *  WikfM^ 

^  Zeilüchr.  d.  d.  geui.  Ges.  1860 ^  40. 


mm  AeM  Ittiieral  im  (H^rlieii  fieslM  niebt  niH  Bielierlieil 
«ilirmlimeB  kttniie,  sehe  num  in  ge^lMUM  Mdien  cililnBielM,  * 

sechsseitige  Tafeln;  wenn  auch  von  ihm  in  tlem  Dünnschtiff  der 
P^cphelin  nicht  mit  dem  Mikroskop  als  solcher  erkannt  wurde, 
war  doch  Min  Vorhandensein  aus  den  chemischen  Grto^, 
waMe  4er  iretHidM  Foraclier  befbmkUtj  angeseigt.  ¥MtftiM> 
»ahhar  aveb  das  CtetMi  antemolMe)  neitaniila  «ntef  den  w«iH 
dorchscheinenden  Bestandlheilen  einigemal  mit  Bestimmtheit  die 
Durchschnitt«*  iit^xagontilcr  SiUJl<  n,  sie  sind  im  VerbaiKie»  mit  den 
cimiiachcn  Beatiaunung«  ti  vom  Bath  s  als  Nephelin  zu  bezeich- 
«««f«f  utodi  mamnteniydi  foine  fiiiiadiliiia|MRiote,  welclie  itm 
Haphili»,  wo  er  dealficli  erkanabar  in  anderen  flealeinen  anIMll, 
nwial  fai  «ariinmnHfer  Weiie  nmefolnmi  (mi  weMe  afek  nnr 
bei  selir  guter  VCrgrösserung  als  sehr  kleine  Giaseinschlüsse 
aufldaen),  werden  im  Löwenburger  Gestein  einerseits  die  er- 
wfihnleA  hexagonalan  Sttilea  niher  beatknnil,  eher  dieeeilran  Pnneli 
aieln  nnn  anch  vieNMi  in  den  Lingadnrehiebnillen  Jenes  welsae» 
BastamMieiles  und  meiner  AnsioM  nadr  stellt  nichts  entgegen, 
die  grösseren  Mikroiilhen  des  LüW(Miburger  Gesteins  saintiitiich  . 
für  Nephelin  m  hallen."  *  Auch  meine  Präparate  weisen  sehr 
behschen  and  ttnaweifeNwAen  Nepheiin  auf,  kleine  farblose  Seohs* 
eake,  in  einer  Grease  von  nor  0,004  Mm.  seihat  noch  wohler^ 
hennhnre^  grMsere,  vonngaweise  ataubig  ausgebildete  Seebsecfce 
(die  grössleu  mit  0,12  Min.  Durchmesser;;  nette,  staubige  Säul- 
chcn,  wo  sie  durchschnitten  sind,  von  sehr  deutlich  sechsseitiger 
Uaigrenaung,  hegen  nnch  In  den  Aogiten  eingebettet. 

IHis  Gestein  von  dem  bei  Bdinborg  sich  erhebenden  Arthnrs 
iaal,  ein  delerltischDr  »^rraenafiwe*,  welches  in  seiner  MibriK 
slnictnr  dem  von  der  Luwt  nburg  nhnlich  ist,  enthält  in  sehr 
rv  iihlicher  Menge  Nephelin  ;  alle  die  überaus  zahlreichen,  farblosen, 
engeren  und  kärgeren  Nadeln,  welebe,  nach  den  verschiedensten 
iiiinungen  geneigt,  einen  Hanpigefflengtheii  wsmaehen,  zeigen, 
«0  sie  vom  SehUff  getreff^n  sind ,  die  schönste  vnd  scbSrIiMe, 
hexagonale  Säulen-LdigK nzimg^  oft  liegen  auf  einmal  ein  paar 
Dalmd  sechsseitig  geschnittener  Sauienkupfe  im  Gesiehisfeld. 


*  PUlat.  4er  gaolog.  uad  adhr.  Qatteiantad.  Baaiaifc.  sa  Taf.  VlU, 
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dieser  Meie  in  4m  Avgit-KryiltUe«. 

Jene  eigenihümlichen  Eruplivgesteioe,  wekiie  Itt  Mm «i 
österr.  Sclilesien  zwischen  Neulilschcin ,  Teschen  und  Bi -liu  iti 
4eft  «alereii  Kreide-  und  den  Eocänscbicbien  aufUreien  und  tu 
noiimiiiwii  viilar  dem  Nanea  Tee  che  alle  iMMiineiiifvit  m 
im,  aiad  Mmnllioii  hi  jflngsiar  ZeüjGegeMleBd  deraHgMipi 
und  ausfülirlichen  Untersuchung  Teoennu^e  feweeee.^  MlH* 
ßonderung  der  von  ihm  uls  Piknt  lu  zoichnelen  Felsaricn,  welcbeir 
Uilfle  aus  OUvin.  auMerdem  aus  Feld«paib,  Diaiiag,  Hornblende,  ite- 
Mtoiiea  besletoi»  eied  eeeh  ämi  die  eigentlklMS  Teacteik,  k»^ 
MUUk  ein  kernigem,  liiiiUim  reldepeth,  mw  eckmiBe  Mi 
ven  Hornblende  (eder  Augit)  ead  eee  weieseoi  Anelriai  a» 
mengeaeUt.  Eine  mikroskopisrhe  Unlersuchung  dieser  eigealliebia 
Teachenile  **  führte  zu  dam  Ergebniss,  dase  sie  auch  noch  ^^ 
pMi»  eniMMi  t.  &  die  sdiöaeA  YerieUien  von  der  TpuMs- 
Mlde  bei  NeetHeeMe  «nd  m  Oter-Tlerlltilio  bei  Taiib» 
Man  gewuhK  in  s^  groeaer  Menge  preehlvoBe,  sekr  aiM  N- 
grenste  Sechsecke  (bis  zu  Ü,l  Mm.  Durchmesser),  eatneJir 
wasserklar,  oder  mü  der  charakierisiischen,  staubehnlichen  Ma- 
lerie  ioifprigirirl,  femer  klare  und  farblose,  veiUuiaimeM  kry* 
elaMe  und  UngUehe,  rechteeluge  DvrdisdMitte »  genM  Uli- 
eehalTen,  wie  s.  B.  diejenigen  im  Neplieynll  den  LAbaner  htp 
und  des  Katzenbuckels.  Neben  den  selbstsländigen  NepkeM 
kommen  solche  auch  sehr  hübsch  eingewachsen  in  den  fross«, 
Yielottbraun  werdenden  Horoblendedurchschnitien  vor.  Gauus* 
veridlllttiasvierig  lange  und  sehr  dttnne  Nadeln  könnten  fiaUeidft 
Apatil  sein ,  dessen  TMHnnuus  gedenkt.  Tmmmm  belOBl 
an  mehreren  Orlen ,  ddss  diese  Teschenite  sowohl  in  ihwr  iii' 
mischen  Zusammensetzung,  hIs  m  ihrer  Struciur  sehr  große 
Ähnlichkeit  mit  den  Nephelindolerilen  autweisen.  Die  in  mancb- 
Mwr  Hinelekl  elgentkttniUeke,  mikroskepieeke  ZasaaMnemaWI 
dieser  Ctosteine  sn  erertern,  wflrde  hier  ellaa  fim  Hegen»  nip 
aber  viLlleichi  an  einem  andern  Orte  versucht  werden,  "fiieli» 
möglichy  dass,  wie  in  dem  Gestein  vom  Eichberg  im  lia^üeisUA^ 

•  Siuaagibar.  d.  Wien.  Acad.  4.  W.  Uli,  f«es,  1,   ^ 

**  Ausgesalaboal«  BaadalScka  vardaake  ick  dar  fiaia  da^  Bnk  «fiMmi!' 
Miebtnalston  Coanuni  Fallaoi  in  Tafohea. 
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mik  Un  4tr  eitgmwbseM  AmM»  mm  LaMÜ  Iwmrgig— 
ges  in. 

Auch  in  die  älteren  Gesteine,  welche  gewissermassen  Vor- 
läufer der  basischen  Trachyle  oder  der  Bflsalte  darstellen,  er- 
streckt sich  der  mikroskopische  Nephelin  surttck.  So  habe  ich  *  ' 
dwielhon  Im  lleiapliyreii  gefoNen^  «Uenüngs  vortoui^  imr  In' 
wenigen,  aber  es  isl  kaooi  liragKehi  dass  forlgeaelite  UnteriodHia- 
gen  ihn  aaoh  Reell  in  fielen  anileren  lMapl7r«-Vorkommnt88en 
nachweisen  werden.  Es  isl  diess  eine  ähnliche  Beobachtung, 
wie  die  von  der  Verbreitung  der  uoch  frischen  oder  zersetzten 
Olifine  u  den  Melapliyrett,  weMe  man  aveh  nreprangUeh  Mig^ 
Kch  an  den  Basall  gebnnden  glanbte^  nnd  die  peCrographlsehe 
OkereinallnHnnng  d«r  swar  Hi  ehenilscher  Hinsicht 
horrnden,  aber  durch  weite  geologische  Zeitraame  getrennten 
Gesteine  wird  immer  aagenscheinlicher.  Überaus  schön  und  ver* 
blUaissmüssig  recht  reichlieh  ist  der  Nephelin  in  dem  Melapbyr 
vsn  NaniU  bei  Zwiekan,  wetoher  eine  dem  RetMiegenden  ober** 
kilb  deaaen  eberer  Blage  regnlmisaig  eingesoballele  Decke  büdel. 
IHe  kleineren  Durchschnitte  sind  ganz  wasserklar,  die  grosseren 

—  davon  die  Rerhtecke  bis  zu  0,32  Mm.  lang,  0,09  Mm.  breit 

—  in  der  gewöhnlichen  Weise  wie  mit  Staub  erfüllt  aussehend; 
nwal  bibaoh  sind  die  aablreieben,  kleinen ,  farbleaen  Nephein* 
SsshsoidM>  Anageneklinet  aM  die  grösseren  NepheNne  dweb^ 
Me  sehr  deutlichen ,  einfach  brechenden ,  rundlichen  Einschlüsse 
von  hrannlichgelbem  Glas  (mit  einem  Bläschen  versehen),  welche 
sie  enthalten.  Zum  Theil  aind  diese  unzweifelhaften  Einschlüsse 
des  gnoboMiaenen  MagoM'a  ^  ava  welcben  der  Melapbyr  durah 
AUklblnng  benrorging,  Innerbalb  des  Nepbellna  bei  der  Eralar* 
mng  halbkryalallinlseb  entgkst  werden,  ein  Vorgang,  der  Mer 
im  mikroskopischen  Detail  auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  wie  wir 
ihn  bei  Obsidianen,  bei  künstlichen  Gläsern  und  Schlacken  im 
Grossen  beobachten  können.  Die  meist  eiförmigen  EinacMttaae 
diisar  Art  alelien  alcb  aia  Knmar  dar,  welebe  der  Hauplaacbe 
aicb  iieeilieb  opak,  an  den  Bftndem  etwaa  dnrdiaobeinend  nnd 
deren  Oberlläche  durch  unendlich  feine  Zückchen  etwas  rauh  sind. 
Da,  wo  sie  gerade  durchschnitten  sind ,  erkennt  man ,  dass  um 
das  Bläschen  herum  ihre  gelblichbraune  Masse  verworren  strablig- 
hmig  geworden  lai.  Diese  naletta-conilias^  aümnen  auf  daa 
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votUiuiiinensle  mii  deiynig»ii  übereiH ,  w«ldie  io  4ea  UbiIm 
d«r  versoiliiMieBsten  Laven  00  biufig  sind  *  mi  a.  ^  hi 
d«M  fMiiiMi  4ar  PnmHit  in  giUüniiilif  ilhilhilnH  lidM  1» 

Schoner  Nephuiiii,  pferad(3  Lieschalfen.  wie  der  ebeu  erwikU, 
findet  sich  in  dem  Melaphyr  von  Ilmenau  in  Thühogeo;  di&  Gt- 
stallt,  W4iIoIms  eine  aMfoaeinbneto,  mikroskopische  Ftaclaitioii- 
twmr  saiMr  k^mew  kryHaMininifc»!!  fiaaeigthBMi  «Ml 
WBd  nuck  MM  6kMk«ri8  #«Mit)  ist  mtMlien  Büritin  ttdtoi» 
lieh.  Sehr  klein ,  aber  höchst  deutlich-  ist  der  Nephelin  in  km 
Melaphyr  von  Kaudersberg  bei  Neiikaus  untern  Waldenburg,  tinetii 
der  fris€he«ie»  schiesischen  Vteiaphyre.  Keokt  vi«U  iatti-lMml- 
fcknilltf  daviNi  eiackainMi  M  aakmekor  Vcipflamiif  klHiiii 
•wünddilick,  dar  M  itarkar  ni  ekna».  alleadings  aar  fnüg«, 
aber  sehr  scharf  begrenzten,  farblosen  Sechseck  wird;  aocbni»' 
hörige  Säulchen  sind  gut  zu  erkennen.  Die  Nephciiac  mqJ  i\iä 
hier  wi^dar  initliater  vom  MagneteUen  ganz  oder  Uieilweiie  1» 
aaktemi  odar.  awiaakao  dia  gitMOt  aiiiia«CäfaNgaa  StaaUai  I« 
m^itMm  MiMiak  gadriagt  Dar  Melaphyr  glekhl  ai  «toi 
Zasammanselaang  aad  Mikrostructur  sehr  einem  thilNiMMV- 
gewandelten,  anamesitischen  oder  doleriüschen  Gestern  uni  eni- 
ImÜ,  um  die  Ähnlichkait  voUkoniaeD  «1  manka»,  auch  nocbOii- 
«k^  den  omni  atterdiiifs  aar  arkaMrt,  mm  wum  aui  des  te| 
d^r  mikreikafieckea  UmwoidkMigy  watoka  dieaas  HatnlliAi 
katetliichaa  Patoarlan  arleklet,  tarlfeHl  iü. 

liii  Melaphyr  ms  dem  \al  Facina  bei  Predazzo  in  Sä4lfid 
konnte  in  der  recht  zersetzten  Grundmasse  kein  2\iepbtiin  crtil 
Sicherheit  beobachtet  werden;  diegraaaan,  miil  Mtar  IreSlida 
SikalMnig  ikiar  Umriaia  im  eiaAgpagal  tm  griaea^  kuMr 
fttakltgem  Maaml  ood  farUoaeai  Kalkapatk  tungevviBdäM  I» 
gitdurchschnitte  enthalten  dagc^^cn  hier  und  da  unzwetfciikf 
Nephelin^Kryslallchen  eingewachsen,  weiche  hier  noch  besser  ils 
in  der  Urundinasse  der  Zeraetaiiag  Widerstand  geleistet  tu  bb» 
Mkekiaa«  BmH  augaiaickMa  and  nHcklkske  liepkakat  kki 
dagege«  4et  varhütniiaaykreigifiriacke  IMapkyr  aondwünrgdiW 
Rcedaiiao,  farblose,  schone,  grelle  Sechsecke,  ganz  «ie  die  ii  Ai 
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Basalten  beaehaffeii.  Secbsackoben  von  nur  0,005  Mm.  Durch- 
messer siad  noch  Ireillicb  zu  urkenncn.  Von  uUciibar  Ucr^ulben 
Substanz  ist  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleinei  und  wenig  langer 
Si^ulchen  mit  abgerundeleo  ßndeni  weiche  in  dem  Gesteia  vec-* 
Ih^l  liegen. 

Zum  Schluss  sei  noch  erwähnt  der  in  der  Umgegend  von 
Pnidaxno  in  S&dtirol  am  Abhang  4er  Mnrfoln.  im  Rivo  di  Vi«- 
mm  Q«  Orlen  n/sk  findenile  qnarxfrele  Orthokltspor- 
phyr,  beji  wekhem  man  in  der  fleisciirothen  QvnndnuiMe  neben 

den  oft  grossen  und  platten,  zii^gelrolhen'Kirlsbader  Orthoklnf* 

Zwillingen  die  hexagonalen  Prismen  des  matten»  grünlichgrauen 
Liebenerils  sieht,   welcher  mit  Hecht  als  eine  Pseudomorphose 
nach  Nephelin  gilt.    Duuns«  lilifTe  dieses  Gesteins  zeigen  unter 
dein  Mikroskop,  dass  die  meist  sechsseitigen,  bald  rechleckigeni 
mitunter  quadratehniichcn  Durchsithoilte  der  gcösseren  Liebeneri^ 
l(C|S|syyie  ein  schwach  grünlichgrau  angehauchtes  bis  fipsl  ferb^ 
loies  Aggregat  strahliy  auseinanderlanfender,  eisblnmenartigec 
BAiehal  «tsrslellen.   Dieee  Liebenertt-Dnrchacbaille  polarisiren 
ausgezeichnet  schön  nnd  swar  nicht  einfarbig,,  wie  der  frlsdif 
Nephelin,  sondern  liefern  bei  jeder  Stellung  der  Nirols  ein  far* 
benpräclüiges ,  bunlcs  Mosaikbild;  auch  polarisiren  hier  sämmi- 
Ijche  Sechsecke  ohne  Ausnuhnie ,  da  die  Hnuptaxtm  der  ehema- 
ligen,  nun  völlig  in  Iromtie  str.ibligc  Individuen  umgewandelten 
NepbeUaaMi)stan%  gar  nicht  mehr  in  Betracht  kommen.    Iß  der 
Grundmasse  des  Porphyrs  bi^obachtet  man  eine  recht  gceese  An- 
lihi  suhr  scharf  bngrenater,  greiL  ienchiender,  üu-iiioser  nnd 
fiMcher  Siafihaeclie  vnn  Nephelin,  abermals  eine  Be^MMpwg  der 
nchon  so  ofl^  geoMchlen  Beobachtung,  dass  die  grOaseJcaUi  «pnr- 
phyrariig  ausgeschiedenen«  KrystaUe  vor  den  winzigen  in  der 
(irundaias&ii  der  Umwandlung  anheimfallen.    Rechtecke  erscheinen 
hier  weniger,  vermuthlich  weil  die  Nepheline  mit  iliren  Gerad- 
eodflachcn  parallel  der  LHngsfliiLhen  der  Orthoklase  gelagert  sind, 
feru^r  lei^Meren  eine  deutliche  Spaltbarkeil  des  Gesteins 
parallel  geht,  und  weil  parallel  dieser  Spalibarkeit  die.  Geaieina- 

iribi^rbeii.  DMchMipn  nwrnn.  In  4ßm  DOnnachiiff  .g»wahn>  man 
VHd^  Sellin  mit  bhiaaMi  Ang»  schnMita^  dMtnlgi^One  Si«i4«iii 
weMm  In  dnn  HandaMlpiMn  nicht  daiaMich  aichibar  atad.  Ba  iat 
etwa«  verwitterte  Bnsnblnndfi^.  darea  ktoiaaft  Prtmmn,  wjip 
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das  mkrosliop  lelirt,  gtni  J^ne  SetciilbnWil  «bIMm^  ib  m 
QÜ  die  Bornblonde  in  den  PhonolMien,  datt  UaSUk  Mm 
Sinlen  «n  den  Enden « in  melirere  nnregelnif8%e  SpitMt  m 

verschiedener  Lange  nuslaufen.    Eingewachsen  dnnn  Mnd  ms- 
gezeichnete,  selbst  in  der  aussen  etwas  angegnfenen  üornblenle  ; 
«friieiie,  Ueinei  larbloee,  Hengonei  ToUkoamien  dieselbe  Ent^- 
nong»  welche  HornUende  und  Angil  der  Jingeren  AadsAi,  l^ 
pheKnlte  n.  s.  w.  in  tttiemseliender  Xlmlidikeil  nut  dissM  idr 
allen  Gestein  zeigen.    Das  eigentliche  Grund^cwebe  dieses  Por- 
phyrs seheint  nur  ein  Gemenge  von  Orthoklas  und  Nepbelio  n 
sein.   Benerkenswerlh  in  der  Thal  ist  Hin  Analogie  dieses  alt«  , 
lioniblendenihrenden  and  qnarsfreien  Ortfaoklaa-NepMin  (ücte- 
nerit-)  Porphyrs  mit  den  durch  weite  geologiaclie  Zeitrloie  g^ 
trennten  junii-'M  und  stall  des  Ortlioklas  den  SaiuJin  enihiHet- 
den  Phonolithen,  eine  Ähnlichkeit,  weUhe  soweit  geht,  dasjlfti- 
lere  selbst  die  parallele  Lagerung  der  Feldspaih^-Ijängsflichei 
Jenem  alten  VorlAnfer  getrenlich  repetiren. 

Vermnlblicb  dttrfle  sieh  auch  noeb  in  manchen  anderai  il^ 
ren  Porphyrgesleinen  der  Nephelin  finden,  dessen  mikroskopiRke 
Kryslalle,  wie  o*;  selitiiit,  sieh  recht  gut  conserviren.  i 

Eigenthümlich  erscheint  die  petrographisehe  Thatsache,  di^ 
der  Nephelin,  dessen  mikroskopische  Krystalle  an  Deoltidifli 
nichts  so  wQnsdienObrig  lassen,  abweichend  vonden  meisteaüfcwi 
Gesteins-Gemengtheiten  (z.  B.  den  Feldspalhen,  Augit,  HortbMe. 
Quarz,  Macrnesiagliminer.  Leucil)  innerhalb  der  FeUarten  imVfr- 
hiiitniss  zu  seiner  Verbreitung  so  buchst  selten,  in  deutlich  m- 
geschiedenen,  grösseren  Kryslallen,  fast  stets  nnr  in  solchen  «ie  | 
Ilgen ,  weder  mit  blossem  Ange  noch  mit  der  Lospe  ii  ^ 
Bandstttcken  oder  DflnnsehltffiMi  erkennbaren  Indiftdaea 
bildet  ist.    Die  Untersuchung  der  ausgeschiedenen  Kryslalle  lehrt  ; 
in  der  Tliat  oft  nur  einen  Theil  der  constiluirenden  Getnengtbeii< 
kennen  und  die  petrographische  Erforschung  der  Zasimmer 
aetsung  eines  Gesteins  kann  ohne  mikroskopische  ünlenachui 
nnr  wenig  vollkommene  Resollate  liefern. 

Der  Nachweis  der  weiten  Verbreitung  mikroskopisehar 
pheline  in  uianchfachen  Gesteinen  dient  übrigens  zur  Stutze  der 
an  einem  anderen  Orte,  wie  ich  hotTe,  naher  zu  begrüodeiäes 
Yermatbong,  dass  fleUeichl  bei  vielen  Pelsaiten  die  in  die  Aifei 
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rallende  Verschiedenheit  in  flirein  äasseren  Ansehen  und  in  ihrer 
chemiscben  Zusammensetzung  nicht  sowohl ,  wie  man  bisher 
flasbie,  in  der  generell  verschiedenen  Natur  der  zusammea- 
Mlcenden  Gemengtheile ,  als  vielmehr  darin  begrtedet  «ei,  dtflf 
kinerkatt»  eiaer  darek  du  »ikrofkopifohe  SUNUan  ?ergfdMertea 
AdmM  voa  Geawaglkellea»  wekk«  für  viele  kiaker  tyaleBiatiidi 
getreanl  gehilleaea  Clefleias-Arten  dieaelkea  iiad,  ktor  die  eiaea, 
dort  ^  andere  Yorwalloa, 

Anfang  Mai 
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A.   MiUheilungeu  an  Prolcssor  G.  LEOiNiiAED. 

9 

^  Freiburg  i.  B.,  den  16.  Juli  1868. 

Als  ich  vorgeslrrn  \oii  t mein  Stück  dicksrhicffri^fn  Thonscbicfcri 
aus  dem  Eckerlhai  am  Hart,  wekher  von  einpr  lolldirken  \Act  {rrohkur- 
nigen  GraniU  durcliiojji'n  ist,  ciiu  n  [)unii.s(  hlilV  fertijfte,  um  da>  Ant  in^uief 
grenien  der  beiderlei  (lesteine  unter  dem  Mikroskop  zu  stadiren  .  eni  icrkU' 
ich  ZX1  mcmrtn  «irrts,«len  Erstaunen  schon  bei  VOfarher  VergrOssrrung  mutet 
im  GrHiiil  fin  Ihm  hst  pi^entlmmliches  Maarhcnj^cw  clic,  wie  ich  ein  «olcbcJ 
bis  jeirl  in  keinem  cinfiKlicn  Mineral,  nach  in  fiiiL-r  k  ry  I  Ii  m -rht-n  Fi!**rt. 
von  den«  n  zusammen  icii  doch  jelit  schon  etliche  Uutiderte  von  l>'jaD«cblif- 
fen  vor  mir  liegen  habe  —  je  tn  ««eheti  iM  kimi  Jcde:^  weitere  Slü.kckea 
dl»>rs  rimnil"',  wf*!rhfM  ich  seither  schlilT,  zeigt  mehr  oder  weniger  modii- 
cirl  dicsL-lli«'  Rrsc  lu  inung,  nämlich  ein  gaoi  coinpHcirtes  Sy-älerii  vrillkornnKfi 
dorchsichtiger ,  theilweidc  eigens  gewundener.  theiU  parHlleier,  geraikr 
Schlauch-  nnd  7.»pfenartigcr  Gebilde,  welche  ylellenwci^se  auch  in  ^Bl  ikn 
Seo  Schliffen  iml  (■incr  braunen,  gflupfcllcii  Subslan?,  htdeckt  sind 

Ich  weiss  mir  diess  Gebihie  bis  jetit  nicht  anders  nis  drin  ori;;iiij-cbc8 
Reiche  tugehörig  tu  dcuUii  und  werde  durch  fortf;o.-;ct/ Ic  rnd  r^iu hifiS'C 
SU  ermitteln  suchen,  ob  wir  es  hier  etwa  mit  einem  }](iz,oon  ähiili'  f"^ri  üe- 
bilde  7u  thun  hnbea,  wesahtlb  ich  mich  jeiEl  auf  diese  vorliufige  Mittki* 
lOBg  beschranke. 

Meine  SchÜffmcthode,   bei  welcher  ich  bloss  Schleifsleine,  ziicrjt  B?i9i- 
saodstein,  dann  einen  feineren  iKeitpcr'  ?)  Sandslein  aus  Langrci  va  Frioi^ 
reich  anwende,  auf  welchen  ich  mii  Wasser  schleife,  tmd  von  wflc^pB '«^l* 
auf  verschiedene  harte  Wettüchicfer  inil  öl  über^u'he.  nlsn  jedwedes  S  h!«(( 
und  Polirmittel  fernhalte,  hat  sich  nur,  wie  auch  einem  Zuhnrer  mt  irn^^ 
kroskopischen  Cursus,  Herrn  Fhanz  v.  A LTHA Ui  ,  der  eine  Menije  der  chya- 
stcn  Schliffe  feriigle,   trefflich   bewahrl.     Schon  nach  den   ersten  ^chifffn 
welche  ich  nach  der  in  den  Btichern  angegebenen  Methode  nngefertigt  tiiüc 
habe  ich  diese  als  Äusserst  leilranbend  erkannt  und  bin  au  melaar  ob«a  je* 
acbilderten  übergegangen. 
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iir^to  BsnMtalig  im  VeiMMmi  der  Oflyhirels- Brocken  in  Basalten 
n  Im  kryetanMfelMii  Oiiiadg«l»if|^  anetebenden  Ma&sen  isi  es  nicht 
o«wlcb1i|,  daMtdh  m  raeb  KMor  von  Pyrop  in  einem  Olivinfels-Eiii- 
irlhm  tfei  BatallM  des  HtMehtowtides  ^erunden  habe.  Sie  sinj  darin 
nlell  blaflg,  ifc«f  WMdea  gewifs  bei  «orgluliiger  Beacbtung  noch  au  mehr 
all  afaaf  Stalle  gefonden  werden. 

Ober  die  (Aenltcbe  ZataainieiiaettaDg  rieler  Ton  mir  antemiditer  OM- 
ifagüHtae  «fid  warn  vdltij^e  üariieil  terbreHet  werde»,  da  Herr  Geh.  Rath 
Wtami  dieeefben  Im  nichfta»  Winter,  meinem  Waiiiehe  enttprechend ,  in 
iciaem  lebonloftam  quaelllallY  analyilreii  lafaen  wird.  Bis  zur  Voltcadung 
ümt  AMlyaeo  will  leb  aiieh  die  VerdffmtKehiins  einer  Reibe  von  ßeob- 
lelftangep  versparen,  welcbe  leb  tbeila  an  mibroakopladiea  SchlifTen,  die  hier 
ia  «ferner  Menge  bergeatalll  wnrdea,  tbetU  ui  anderwelti|{em  neuem  Mate- 
fiele  maeben  konole. 

Oer  Tridymit  von  HoM  d'or  Ist  nmi  aocb  ven  Hrn.  von  Rath  sur  Ver- 
glaiebnag  mit  dem  meiieaniaeben  gemeaten  worden  nnd  eigab  sich  als  iden- 
dscb,  wie  leb  acbon  frAher  miltbeilte,  ieh  awcide  kaum  daran,  dass  auch 
ffewime  «paserat  dfione,  bexagooafe  BlMlcbeny  welebe  mit  EisenKlanz,  sog. 
Breialedbil,  Sednlilb  in  KlQllen  des  Trachyla  von  Monte  Olibaoo  und  auch 
ia  leleben  von  Veaaviaven  vorkommen,  ebendabin  gehdreo,  konme  tie  aber 
aoeb  nicht  in  genflgender  Menge  isoliren. 

Die  Untarsncbnng  der  Mineralien  von  Wolfbch,  wie  jene  der  Wittichaner 
GiagB  schon  in  Karlsrobe  vor  Jahren  begonnen,  wird  im  Herbst  oder  Winter 
wohJ  aecb  vollendet  werden.  Ancb  hier  ergibt  sieb  viel  Schönes  und  Renes. 

Die  sehr  heisse  Witterung  bat  in  diesem  Sommer  nor  wenig  Bxrarsio* 
ma  gaitatlel,  die  tbeils  VervoIlsUndiKuni;  der  Arbeilen  ttber  die  Trias,  Iheils 
fie  IFaletsncbang  des  Ldsees  dee  Hainibals  tvm  Sweeke  ballen,  der  hier  In 
aagsaboler  Vofbrehiing  votkomml.  OtannL  bat  Ihn  bebanntllcb  anertt  bei 
Bsaibefff  gefbnden.  Die  Vergleiebnng  der  Ftnnn  deeaelbon  bn  'Oberrbeln* 
TMe  adl  der  dos  Malntholea  ergibt  weaentHebe  Abweiebnngen,  indem  lein*' 
Isfeai  die  feto  alpinen  Pormen  ChmHUm  pmeiHt,  Pnfd  deffon»  n.  A.  Hahlen, 
^igegaa  eh  aebr  ktblea  HHma  dnreb  das  Voikommen  der  lebend  allein  In 
Lappiaad  nnd  den  Wattiaer  Al^  noeb  vorbnndenen  Pufw  t9lmm§Um  Bnmt  n.  a« 
•bMMIs  bewleaen  wird. 

F.  Sandderobr. 


Wflrxburg,  den  28  Juli  1868. 

ländfBAit  xi«b«ii  Quam  in  Höhlungen  dos  Traohytn  am  Braoheii!-  , 

faln  bni  Bonn. 

Obwohl  leb  etat  vor  ebilgen  Tagen  eh»  kleine  brieliebe  Mhtbeilnng 
ilr  du  Jabrbncb  gemaebt  nnd  darin  auch  dea  Tridymita  gednebt  habe ,  so 
ichsiot  mir  dadb  der  «rata  dooteebe  Pnndeit  «Ines  so  merkwibrdigen  Mine» 
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mb  MM  MmM  jgumtM  wmim  mümi.  Sia  ZtM  «dkl,  tekh 
voff euer»  n  Mdtrei  ZwmIkm  unm  Sirito  m  OndMUMr  Imäfm 
iarchfuiff  jMd  «Imb  dw  SMIcfca  Mir  HaMmh»!  MOebB«  k  vikhi 
Qiane  von  der  Pom  d^r  n  VmI  4'or  b»<fciolile*—  mmn.  Ii  Mb 
nifer  als  vier  derfelben  befende»  tkk  — fcf  dMi  Qwmm  TiM)|dl  lif^ 
•lalk  Tb.  eialaoh^  s,  Tk  ia  den  chaniktoriilbohM  Zwilliaie*  olMi^ 
Affgregaleo,  hirbloi  aid  IHeck  oder  boroila  ofai  wan^^  trflbe  aod  aktbai 
hrtaaKeiMB  liiaaralo  fibonogoa.  Birlo»  Kifalaltlbim  aad  dwMclif  1» 
ludlOB  Iii  ynBitindig  Aboiolaftfnanad  aul  data  annicaaiifbM  wi  Aanipa 
Woerale. 

Woaa  die  biaber  boobacbtelaa  Vorboaiawa  dia  VonaiHbaig  «aer  Av- 
■cboidaaf  dea  Tridyauta  aad  QaarBa»  aaa  ChloiatticiaBi  nahe  legea,  m  fckoi 
arir  oiaer  aobboa  Aaaicbt  aocb  der  Zwlaad  dat  JhacbaaiBtfer  Tradia 
•lebt  IQ  wfdorvprachao »  daaaoa  Blaicboag  mir  ieiaMr  aicbi  recb  uf  fh 
wAbalicbe  Verwittonmf  pnaea  wottta.  Siebet  wird  TridfttH  lacb  uiiilii 
Orten  gefaadaa  arardaa,  wean  naa  aolae  Parafaaoifta  aorgfllUg  b«MhM 
Hiaig  iat  er  am  Dracboafob  aebwerttcb »  deaa  ia  der  grüodKebai 
fOH  RAta'a  ftbor  den  dortigaa  Tiacbyl  wardaa  Dtaaaa  Abeibtifi  mi  di 
SaliaabaH  and  von  Miaaialiaa  aoi  daaaalban  aar  Qaara  arwibit 


B.  MitUieiluflgeD  an  Proiessor  U.  B.  GjBQaiz. 

81.  Potanbarib  daa  30.  Ayril 

Sia  wfiaaa»  daaa  iob  im  Jabra  ia$4  aiaa  Haiaa  Ia  die  adfdlicbN  fl» 
varaoaioala  R owf orod,  OloaaU^  Walofda  aad  Aibbaagalak  d«i  oMfilMla 
Haaalaada  ta  daai  Zwaeka  aaafafibrt  haba,  a«  don  dia  paratielie  F«f 
aatlaa  oder  Djaa  la  aladiraa.  Der  Aa*faB|9paacl  filr  aMiaa  Itaa- 
aaebaagaa  war  die  Stadl  Klrilof,  Goa?«  Nowgorod;  voa  da  gb« 
Wdogda  aad  daaa  erÜNaabte  iob  die  drei  graaaea  Plaücebiala  da?  Sattm, 
Wytacbagda  aad  Dwiaa;  ia  der  Stadt  AilÜMagelak  baaadale  i«b  OMiaa  Ort» 
aaobaagaa.  Dia  Boacbreibaag  dioaor  Beiae  iü  jelit  ia  Kaaaiaobor  Spiüba  a 
dea  Vorbaadiaagan  dar  tmp.  tUnärmtüfipiB  ^  Sl.  » 

aobioaoa.  *  Briaabea  Sie  Mir,  Ibaaa  bler  die  Beaalialo  aHaatboÜM,  «Mi 
die  allgoaioiaoa  Cbarakloro  dw  aalaraaebtea  Poraartionoa  belfoffwi: 

1)  leb  babe  beiae  Aasoicbaa  Toa  der  DoToaforaiatiaa  befderNif^ 
daag  der  aOfdlieboa  Dwina  anfitadoa  kttaaea  aad  ea  iai  aobr  iwaiMkiii 
daaa  aicb  dleae  Ponaatioa  Ina  aa  daa  waiaaa  Veor  anadaba»,  wie  dtai 
Mmeaiaoa  Tarmalbol  werde. 

1^  Die  Carboafaraiatioa,  laaboioadore  der  Berg  kalb,  «ndtbi 


•  N.  BAaaor  aa  Maaait  CMf  iiMiihi  BeiM  in  den  «Stdiubaa  Owaaiaa^» 
lOMpIlMiMa  Bamaaik  8t.  Palanbaif  ,  IMt.  9ß.  M  &,  1  TltL 
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Sereifor  am  Flosve  Wyn  bei  duM  IIMiaf  ia  ^  Wylichegda  eaideckl, 
DieMr  Kalk  enthält  ooter  seioeD  VentAineniafoii  Mgeseichoele  Bxenplm 
von  Fmsuiinm  rolvff«  MiH«  «Ua  nn  bit  jeM  Bodi  oichl  in  Eaiop* 
kaoBt  bat 

Mn  arbückt  an  der  Dwina  dao  Bargkalk  swischen  Afonasiefo  uad  Kbol- 
mogory;  an  beiden  Iiacalititen  tritt  geine  obere  Etage  auf,  welche  dorcb 
Sfirifer  ^losqvetui*  FiMl.  ttiid  Fumlina  eijHndrica  Fuca  cbaraktorisirt  ist  ^ 

3)  Der  Zecbaiaia  wurde  bei  Kirilof  wieder  erkannt  ao  Brocbjiöckea 
aus  artctiicbeo  Brunnen  von  Totna  aa  der  Sukhona,  bei  Seregof  am  Wym, 
bei  Usi-Mem  und  Mylwiofk  aa  dar  Wytaebegda  und  awiicbeo  Troilik  nad 
Bcresnjak  aa  der  Dwina. 

Die  ZecbeteioforBiatlon  besteht  aus  Kalken,  Mergeln  und  Gypsen  und  es 
ist  lehr  beoMikeatwertb ,  dass  ibr  der  Dolomit  fehlt  Die  Steinkeise  dar 
i^ofsiliea  ans  den  artesischen  Brunnen  von  Totmo  bestehen  mitunter  aus  Gypi. 
Ei  llssl  lieb  ein  Unterschied  in  dem  paliooiologiscben  Charakter  des  Zech> 
slaias  der  verschicdonen  Localititen  erkeanea*  So  weicbl  i.  B.  der  Zecb« 
itoia  YM  Kifllof»  Troitxk,  Seregof  and  Ust  Neaiy  Localitlien,  welche  die  äua* 
MiM  Giaaiaa  des  Zechsteinaiearee  darttellea^  tob  dem  Zcchsteioe  ab,  der 
■il  daa  Bohrungen  bei  Totma  gefunden  worden  bt  Der  Zechstein  an  den 
geoaoDten  Fundorten  beieichnet  anscheinend  den  unteren  Horizont,  welcher 
ebankteiisin  iai  durch  Spirifer  aiaius  Scbl.,  8p.  mtuUipUctim*  Sow.,  Sf. 
enrtir^tiris  Vm. ,  8p,  Biarii  Viru.  ,  Sp*  «Hstmims  Schl.  ,  Siropkahiim 
k§rrtteen9  Vkrh.,  Rhynchonetta  Geimitmiana  und  Pecten  KokMkärofi  Vaaa. 

Es  hai  dieser  Zerhstein  viele  Formen  mit  dem  Bergkalke  gemein,  wie 
Ftnuteitm  inßtndibuliformU  Golof.  ,  Cmmrophoria  erumena  Makt.  (€• 
ikkl9tAeimi  Buch),  Terebralula  elongata  Scbl.  (T.  hastata  Sow.),  Älhyris 
Hoittifi  L'Cvsiiul  (Ath.  ptctinifera  Sow.),  Praduetus  Koninckimnus  Vina;, 
SinplorhynchuM  erenhtria  Phill.^  Spirif$r  eritiatus  Schl.,  OerviUim  «M- 
fifM  Hüa.  Dia  Kalke  von  Ust-Nem  xeigen  einen  undeutlichen  Charakter  und 
Ii  ist  schwer  na  anterscbeidea,  ob  man  hier  mil  Bergkalk  oder  mit  Zecbaleia 
u  iban  hat 

Der  Zechateio  ana  den  Bohrungen  von  Totina  gehört  wahrschemlicb 
deai  oberen  Horiaonte  an,  da  er  Auedim  U§u$wmnm  entbüU  und  die  tipifi- 
ftren  und  Strophalosien  darin  fehlen. 

Indessen  habe  ich  in  diesem  Kalke  8chi»odus  Sehiotheimi ,  TurkfuitU 
Altenimrg$n*is,  Sfnoeladia  virfulaeea  und  eintf^'e  nndere  für  den  oberen 
Zeckitein  des  westlichen  Enropa's  charakteristische  Formen  nicht  auffinden 
kAnnen.  Formen,  wie  Terehratula  elongata  Sciil..  Atkyris  RotMMyi  L'Evril. 
(ilJt  peetiniferm  Sow ),  Stenoporm  eolumnaris  Schl.,  Produetug  Cancrini 
Vu».,  CHiophoruM  Pallmsi  YKni«.  sind  beiden  Horizonten  gemein.  Als  neue 
Forneo  habe  ich  beschrieben :  Produetus  tenuitukercuiatus  und  Pfntro- 
■  marift  nidita.  Die  letstere  wurde  nur  als  Steinkern  gefonden,  aber  der 
^loduciui  htmm  eine  tebr  woblerbaHeoe  Schale.  • 

•  Fnämtm  lenuitubtraUatus  hat  «ine  läogUebs  Form,  seine  Breit«  verhält  alah mt lÄnge  frte 
»ti,»}  Jiegrtüto »fette liegt  der  gMaaBHagat  vea  dsmMtfABsraBieaufekaai.  IMa 
trttWüflikatalaHatetaimklBBdetoeBtoeat  dleBiHinslHiiMtabgagaHntai.  PeeWWM  . 
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4)  Der  BmImUIb  wird  von  olner  Beib«  baiiCr«rblK«r  Sciicitti 
bedeekt,  die  wir  UHigt  der  Mbene  md  WyUebegda  »d  la  dar  Dein  Ib 
nteh  Koeelifory  verfolgt  beben.  Ei  bei  dtete  Reibe»  wie  bobaati,  dM 
groMe  VeibreHoBf  Im  Reieleed  sad  nee  kaae  elo  eehr  ful  m  lie  Qhn 
der  Wolga ,  Kmna ,  Oba  etc.  beobecblea*  Die  Bobraac  bei  Totav  kl  m- 
wiesen,  daee  tie  IhI  700  Foie  ailcblig  Iii.  Dieee  Baibe  beeiebl  wnigl* 
aae  vetrebiedeaeD  fbrbigen,  mein  reiben  Mergele  sad  Saadileiaca;  wmth 
deai  aebaiea  loftrtfge  aad  kreideerUge  Kalbrteiaa  oad  Geagleamiif  1W 
aa  Ibrer  ZaraaMaeaeelsaag.  Aa  der  Greaie  dieeer  Baibe  aril  deai  ImMr 
beben  die  Bobmagea  Saliqaetlen  nacbgewieien. 

Cilnaille»  areneeane  Bnenea.  iti  dee  elanife  PoeeO,  welcb«  M  Ib 
JetA  In  den  Senditelaen  dieeer  Gruppe  gefbadea  habe,  beieato  him 
Derfe  Bibina  aa  der  Wyticbegda.  Dieie  Scbicblenraiba  wird  eflwecba» 
Ben«  jaraeelieben  Tbonen  bedeckt. 

In  eefaeai  perniicben  Syslea  bat  Boacaiioa  diaie  Belbealite 
Etage  deaealben  blngeeteltl.  Die  GrOnde  bierlbr  wnran  Indeti  elchi  iM» 
eebeidend  and  berabelen  nar  eaf  ebilger  liilmiegiicbar  Abnlicbkdt  inbdbi 
aieeea  baalftiibigea  SeblcUen  aad  jenen  lerfeln  wa4  BaadrtahMa,  nMi 
ha  Gonreraenieai  ^ena  die  Dberreele  voa  petarficben  flanaen  aal  Mm 
enibalfea.  * 

Die  raifUeban  Gaologatt  beben  acban  inU  bnfer  Zeil  die  llkr* 
xeugung  gewonaaa,  daea  diaea  reibe  Sebleblentaihe  vlelaieWur 
Triae  ale  inr  peraiiieben  Fonaeliott  gebOrl»  luawin  and  Baaooe  Mm 
dieee  Aniicbl  encb  aoegeeproebea«  bdem  »le  aicb  anf  die  betbrolafbcki 
Stellaag  dieaer  8cbiehtea*bemfea.  Meiae'Batdeeknng  de«  Cefeadiii 
naaenc  kana  dieaa  aar  beetftigea.  lai  Allgemeinen  Temnlaeeea  aai  <e  bl- 
gendea  Tbeleecben,  dieee  Reibe  aar  Triec  aa  ileilee;  1)  Ibra  balMibAi 
Stellaag»  awifeben  deai  Zeebateln  nnd  jnniMiiebea  Bildangen;  2)  BnMi- 
leglaobe  Abnliebbeil  mit  den  bnalen  Keapennergefai  dee  weillicbea  Bmipft*i; 
S)  Ibra  diicardeaie  Legaraag  gcgea  die  Sebleblea  dee  Zaebateiai,  üidd 
aa  mebreren  Stellen  beobaeblea  liest;  4)  llir  palianlalofiacber  dwkkii 
beaekbaet  dareb  die  Eaideeknng  dee  Cd.  aranaeant.  Dieeer  Cakmfil  aW 
▼on  eiidgea  Aalarea  aneb  aae  den  kaprerftbreadea  Scbicblaa  cÜirt, 

Ist  itnrk  fr'^kr^ininit  und  i!»*ht  sifh  ctwM  nuter  des  SrhlMSTtod  hln»b,  welrh^r  kun  b«  o* 
nur  die  halbo  LÜDge  der  Schale  oinnimmt.  Die  überfl;i<"h«  ist  mit  «ehr  feinen  LM3g««ilBi 
▼erklärt,  «eloba  uicht  diehotom  aiad  und  Ibror  gaojMU  I^ina^«  umch  diaMtb«  6t*rk« 
tan  (  f  ia  varllekaii  alUk  aar  nadi  Ihraa  untaratt  Sudan  •  lua  Tubarkala  aa  Mlta>  b  ^ 
Mika  da»  Wlrbals  M  dia  Stcalflia  gawShalld»  am  UagalM.  blaft  Hrn.,  aad  m  mtadd 
neue  Streiften  dnreh  E!nsotJung  swlscban  »wf>1  anderen  «in  ;  w«>it<<T  unten  i*l)??n  iH« 
nicht  mehr  I  Mm.  Lün^o,  liegen  scbelnbar  obaa  aUa  OrdAUAf  im  Falfa  4m  (/b«ilMi- 
nehmeu  der  daraul  2eralreu«t«a  Tuberkeln. 

Kl  aflaMrt  dtaM  Art  etwas  an  froi»  CmtcHni  VlBV.,  dach  ottiMcMdM i»9» 
langcastraaki»  Fotai,  dIa  Kttraa  dai  Sahlewiaadaa  und  dta  Etga&thBmliahkilt  dar  dliM- 
Ebeoao  iint»r!»chfldet  sie  sich  durch  d!e  Kfine  de»  SehlMsmndfe  vaa  ÄilMljim** 
KüT.   Ibro  Dlmenslouen  sind:  Lange  28,  Brolte  2'Z.  Dirkf  Mm. 

*  MDKGKISOK  oiurt  aach  Ttrt^ntuia  tionfata  aus  den  M«rf«in  dieser  Bette  « 

aiad  BDd  dasa  dlasa  Mtinhal  ^abrnhatailali  »m  rimwm  BÜkiaatkWIa  aiaaMk 
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den  wirklichen  permiichen  Schichlen  des  GouvcrncraeiiU  Oren^uif,  tlHUneilf 
kennt  man  ihn  »her  auch  in  dem  Lias.  Für  mich  liegl  die  wesdMÜAb»  BMp 
schcidimp  darin,  düs«  di«  tieaamioibeit  der  b©rwr||ehobenoii  Tll«li»cll»il  «I 

Guü>icn  der  Triaa  spricht. 

liidrni  man  aber  di««e  roibe  Schichtcitreibe  tat  TriM  sl»ttty  wW  iM 
iIil:  geologische  K  jtrle  doi  eurupaiachco  RoflU«dt  hl  Ifcli» 
ii  hiii  Theile  wcurntlit.h  SnderD.  Die  Farbe  Wo.  5  (S»f*$§m9  irimHfm)  4m 
K^rio  von  MuRCWsoM,  Welche  nur  eiiuni  kleinen  Fleck  dea  Berges  Bogtlo  ei»- 
niroiiu,  wird  «ich  jeUl  in  die  Guuv«ri)fnienl8  Samara,  Oreoburg,  Ufll,  Per», 
Kaxan,  WjÄlka,  iNijnei-Nowgorud,  Küitroma,  Jaroelawl,  Wologd«  Alfcfcw«» 
Ijeiik  v«rbreiUMi,  wahrend  die  Farbe  No.  6  T^jf**-  F«*^*««^ 
gchmaler  Streift  ii  lan^rs  der  Kalle  des  Ural,  längs  einiger  P«ltl9B  i^f  Fl4|i« 
Wülgi,  Kania,  Oka,  VVylachcgda,  Dwina  und  eodlioil  Ii»««  ^  <Swi«a  «Ü 
Farbe  No.  5  erscheinen  wird. 

Es  ial  demnach  dio  Trias  die  v«ir??r«**»*«**.''>^*>*^'^'* 
dem  enropAischen  Hii.s:iland! 

Woch  eine  Frage  i^t  hier  iu  enlscheiden:  WelelMT  Elage  4«f  Tfi«* 
itiaa  diese  roibe  Scbiehtourejhe  gloichaleüeo ,  dem  baaten  teodflein  oder 
deoo  Keuper? 

Meine  Reise  hat  diese  Frage  nidU  gelAit,  w«il  Cd,  «MNMfirt  in  dleee» 
beiden  Eia^cn  f^i-fuud«n  wird.  Icli  keea  BW  »gen,  daii  bei  der  Uta««i( 
dieser  Frage  die  üklergel  des  Bergee  Sogdo  eise  Heaplvene  ipleleB  wetdea, 
(ia  sie  ttber  jener  rotben  Scbicbieareibe  lagere.  Weaa  dieia  Heifel  irirk- 
licb  den  Muschelkalk  vertreten,  so  miiss  jm^  leAe  Äelba  dM  b«at#a 
Saedüteine  entsprechen. 

Indem  ich  dieselbe  voe  de»  penabebe»  Syst««  ablfaaoe,  Mae  ieh 
dasselbe  kemeswegi»  uro.  Das  peraiiiabe  Sysiaai  vea MmnMii«  aad  dte 
Dyas  von  Ma«coü  oiid  Gaiaii»  skd  Mr  niob  »ynonyaie,  aie-  beaMaos 
tUere  Schichten  als  iriadische  und  jöngew  SebiebiM  ala  eaiboaiecba. 

Das  permische  System  oder  dia  Dt^  aliO  ia  düi  te«  «br  vaiaM 
suchten  Gegenden  nur  durch  den  Zecbateia  vertrelea«  beatebead  aaa  Kalkea» 
Mergeln  und  Gypsen ,  während  die  TriM  "W  darcb  jeae  Reibe  voa  rolbea 
oder  bunten  Mergeln,  Sandsteinen  oad  CoBgloaiafaiaa  veittefea  wird. 

Das  perraische  System  mag  eaaaerbalb  dea  Berelebea  aieiaer  biaberigea 
Untersuchungen,  wie  an  den  Abbiagea  dea  Ural,  eiae  weil  eoaiplieirtere 
Zosammensetzung  hnben,  da  es  darcb  dieae  Gebirge  nll  aebr  naaaicbraebea 
Materialien  versehen  worden  ist. 

5;  ü.e  Ächwarreo,  juraaalaebea  Tboae  wardea  ebeaao,  wie  ea 
der  Wytscbegda,  auch  an  der  Dwina  beobaoblet.  Ba  aiad  die  FoaaiUea  aaa 
dieien  Schichten  aus  der  Arbeit  w.  KmiBUiie*a  bebaaal  gewordea.  1^0«- 
scHOLD  bat  indess  unter  den  fon  mir  doft  geaaaiBMitea  StOekea  «lae  aeae 
Art  Belemniien  erkannt,  die  er  M.  ßmrkoImM  geaaaal  bat  * 


•  DlM«  Art  hÄt  eine  co^rrprlmirtf^  Form  und  bwitat  In  der  Niho  ihrer  Öpitt«  ejn« 
Ftirrh».    Der  Qoer.chnitt  ztiftt,  da«  der  MHt«lpBiiet        »u«.trabt«udan  Uni«»  «t 

BmhssU«  geaiuwt  i.^  weiobe  j,iatt««drilQki  tot,  wttiwd  dleMstonssUe  im»MM  nn«4le 
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f) 

mIibBi  S#flk§tote(  Die  mi  iPlMiiKMi  nIcIMb  ^wcUcb^  Am  BMi^udlMi  Ml^ 
IMm  iMin  einziges  BiMiplar  dM  ProJmctm»  jffiBiin,  fiwMf  «■  tcMtai- 
MB  ktnn ,  dies  die  antera  Eu^e  des  Bergkalkei  (Ktik  mit  Prcdtuhu  §h- 
gtmtem*)  in  dem  nArdlichM  EMaM  akkl  «litin  «ad  nr  der  oktn  Beif- 
kslk  dort  entwickelt  ist. 

Sande  und  Thone  mit  Meeres-Conchylien  von  lebenden  Arten  (Smxieavü 
m§0Sü  L.,  Peeten  Islandieus  MOll.,  Cardium  edule  L.  etc.),  xuerst  bei  der 
Eipedition  von  Murcbiion  hervorgehoben,  wurden  an  vielen  Orten  an  der 
Dwina  entdeckL  M.  Fb.  Scbhidt  bat  unter  diesen  von  mir  gesanomelten  Con- 
ohyKen  22  Arteo  anterschieden  und  versichert,  dass  diese  Fauna  gau  aiil 
4>r  im  PolMBMMt  Bwischen  Norwegen  und  de«  nuaifobm  Lapptend 


malMdil  Mt  alt  Ammkm  im  Mmm  UH»mtmmtt$  Uhm 
ndU  AfiM  tmk  ta  dM  PoImmmw.  Dto  «iwlbch»  BMkk» 


N.  Barbo?  m  Mdnnr. 


fcarbfftekw,  dM  Id.  Jwd  IM. 

Ki  inleressirt  Si«  md  vielleicht  auch  die  Leser  des  JahrlMcks  wokl 
eine  liäniieh  geaMchle  Beobacktung  Aber  Sty lolithei-Bildvng  in  ge- 
genwArtIger  Zelt. 

Ib  ^kmm  aBMf  tM$  aakr  lnllifcwii«  WefriMcilndtt  dar  ftlaMMMwa 
MVlialM«  dMB  MtuM  OTd  "MMmm  W  Birbitclw  kamt  'mm  jiM 
Iwadarta  davaa  aabaa,  wfo  ile  fs  da»  hrinalia  wm  nßtmm  Baad  larihBaBia 
laaMaadalai»  m  dar  Biaaha^g  daa  Wega  alabea,  jadaa  Baaaiylar,  giwa  ad« 
klaiBf  als  ftpfiatalMBdaay  gartviiftaa  BdiriakaB  daailaHaMdy  daa  vbb  aiaiB 


flachen  Kiesel,  wie  deren  Viele  Gerölle  im  Bontsandstein  bilden,  fifekröiit 
wird.   Die  Zeichnang  einer  Gruppe  and  eine«  eioaalaan  BxaaDplars  wird  die 

Mdaa  INlBiWiifcw  patiiui  M.  Vttkvmmöi»  Magl  aaak  flr  Aisrfia  wiiiiiia*! 
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Erscbeinong  binrehhentJ  erläatorn.  Ihre  £rklfirun|:r  hat  gar  kt-^inc  Schwie- 
rigkeit. Sämmllirhe  Kiesel  befinden  sich  noch  an  ihrer  ursprünglichen  La- 
gersl«lle  im  Gcslein,  welche«  »ber  bcreili  sd  imirbe  geworden  ist.  dass  der 
Regen  die  feineren  Sandkörser,  weiche  nicht  von  einem  Kiesel  als  Dach 
geschulsl  waren,  ringsum  und  in  senkrechter  Richtun^^  mit  fortgeführt  und 
«oSitilchen,  SlyioHthen,  von  dem  Querschnitte  des  bedeckenden  Kiesels  her- 
vorgerufen bat.  Ein  handcrrosser  <frasbüächel  hat,  wie  die  Figur  zeigt,  im 
Grunde  dasselbe  bewirkt  Der  zu  gerin|^en  Haltbarkeit  dieser  Körner  wepcn 
ist  et  Dicht  möglich,  dieselben  unversehrt  zu  transporliren  und  aufzubewah- 
rea.  —  Hientcb  iltrf  ich  wohl  die  Anwendung  dieser  Ihntsache  auf  Erklä- 
rung vorhistorischer  Styloliihun  des  Muschelkalkes,  Zechsteius  etc.  eines  Jedes 
besonderer  Vorstellung  übcrlasi^en.  Den  Gedanken  an  organische  Bildung 
hat  man  bald  aufgegeben,  den  an  Druck  noch  nicht  j^anr;  hier  kann  anoh 
davon  nicht  die  Hede  sein,  warum  sollte  nicht  auch  in  voneiiliehen  Fällen 
leder  fremde  Körper,  eine  Muschelschale,  ein  Stückchen  Letten,  ja  ein  (^r* 
ildchiich  erhärtetet,  weil  getrocknetes  Kalktheilchen,  die  Rolle  des  schfitoea- 
äea  Dache«  geaptell  oad  4aa  iMnbrieaeinde  Wewer  dm  Übrige  gethan  haben  ? 

WllM. 


tat,       10.  lali  fM9.  X 

Die  letzten  cwei  Jahre  haben  über  die  geologischo  Zusammensetzung 
lifs  R(  uisiscben  Oberlandes  manchen  iriter«  ssaotcn  Aufüchluss  gebracht,  — 
hur  Irrthiimer  beseitigt,  dort  neue  Entdeckungen  herbeigeführt  — ,  obschon 
»ch  durch  i^rivalvcrhällnisse  ungünstiger  Art  in  meinen  Arbeiten  leider  nur 
zu  sehr  gehindert  wurde.  Näheres  und  Au^ftihrlii  hen  werde  ich  noch  im 
Laufe  diesen  Jahres  Ihaen  miUntbeilen  mir  erlauben.  Vorläufig  nur  in  aller 
harze  Folgendes! 

Der  P  h  y  1 1  odocitessch  iefe  r,  welchen  wir  (Über  ein  Äquivalent  der 
takoüiflchcn  Schiefer  Nordamerika  s  in  Deutschland  and  detten  geologische 
Stellung  von  Dr.  H.  B.  Grinitz  und  Dr.  K.  Th.  Lirbk,  i8$6)  als  silurisch, 
und  %war  (daselbst  pag.  49  und  50)  alä  entweder  mittel-  oder  neusilurisch^ 
wahrscheinlich  aber  als  mittelsilnrist  h  angesprochen  haben^  hat  sich  im  Laufe 
meiner  jüngsten  Untersachungeii  dcu  h  noch  als  entschieden  zu  den  Tenta- 
k  u  1  i  te  nsc  hichten  gehörig,  aK-^n  hU  j  u  n  g  s  i  1  u  r  [  !«ch  herauftgeätellt. 
Bei  der  bis  in  daa  Einzelnste  zu  verfolgenden  paiäontologischen ,  strato^ra« 
phischen  Übereinstimmung^,  welche  die  Phyllodocilesschichlen  mit  dem  lako- 
nischen System  der  Nordamerikaner  zeigen,  zweifle  ich  trotz  aller  gegen- 
ilieiligen  bisherigen  Meinungen  keinen  Augenblick,  dnss  auch  die  takonischea 
Schiefer  von  Maine,  New  York,  Michigan  etc.  jungsiiurisch  sind.  04mA 
Iflberes  in  einiger  Zeit. 

Der  Bericht  von  Herrn  Hahtuna  Aber  die  Verbreitung  des  Phyhodea- 
schiefers  im  Reu^sischen  Oberlandc  (Neues  Jahrbuch  IS6S ,  p.  65)  ist  im 
Ganzen  richtig,  wenn  man  die  Bezeichnung  „rhykodcsschicfer"  nur  auf  die 
aicht  metamorpboairte  obere  Abtheiluag  der  von  mir  unter  jenem  Namen  au» 
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Sckrifl     ai  ».  r.  ^  fttMMMta  iMtototo,  geWIitw^  *i 

itifMiliaeteB  V«riiilliriM«  I  •  hb  1  ^  Mdbt.  litiMi  Mk  Am  ä$ 
INMi>>*  liite  VHS  4«B  iebi«foni  lamiea  uii4  mI  4m«»  Mboa,  foni#cl 
•b«r  «mIi  «afeo  der  •lliufciliwi  im  Uum  WkkttSfen  BicbUwre«  tlknUrat 
&Oruiif  M  aiid  MalamorphoMn  eioe  BMtininiiiag  der  Hicktif  keil  für  die  Fe^ 
ntmion  in  ihrer  ^nzcn  Erstrerkun^  nicht  mogllrh  —  Betreffs  der  mtntei- 
förmigcu  lirnln*jening"  des  Lerchenhtii^üis  hni  Herr  Harilt^o  mu  h  i)iTe«hir 
vollständij^  falsrh  verstünften.  we»  mich  um^omehr  verwutuh  rle ,  Htr  pe- 
n;iTiiite  iierr  mirh  nuf  nicineD  (^euloffitrhcn  KntdückuagBiouren  im  i'raokcB- 
waid  öfter  zu  Lugleiten  dio  FreuDdlichkett  haUc. 

Meine  oeueo  Ari>«:iieu  ubtsr  die  Uieluue  •ckreiten  rdelif  vorvftiU.  Ibik* 
««rdiffer  WaImi  hdb«  ich  bis  jem  ttoflH  Ml  ^«w  irtAliiht»  Biwüw* 
hirnigen  TilMnlwiMiinif  gefnmlMi,  iidiwi  mv  Lagtr  'imi  Uafig  feng 

IUMMIH  nM'nwii  mM,  wlah>  ipl»*'  irtijifcJliiiiM.  BaftgM  MtM 

VW  wfHMHMW  mMHI    VM    ffMIIMMV   pHpHnCM    liWM^ffVniiM  W 

blkdiaba«  (HiDdeUleindUbt«)  oad  GlimMtdiabw  (Cnmiui's  Glimmerpoi*- 
|Miyr)  beobacbtel.  Dabei  zeigt  eine  icbarf  abgegrenzte ,  kohlige  Zom  ia 
SeUefer  öfter,  dast  dnrch  Hitze  aiM  Alt  Iroekeaar  Daaiillatioii  innerkalk^M 
RabeDgaalalBa  auilfababi  haben  nvaa. 

Prof.  Dr.  K.  Ta.  LioB. 


Ui|Mif ,  Mb  as^Jott  tMt. 

M  dar  apMiallaii  AwAiahMi  dar  Hafaiobaiiar  CahiftMBMHon ,  waUt 
icb  im  vMigaii  labM  begoaMB  nsd  baMr  ao  aiaaiUdi  baa«dlnt  balM,  mImi 
ea  Ali?  awackmf atlg»  aach  dl«  Uaifebonfen  diaaar  Formation  «■!  an  baiiib- 
aiabligan.  Daboi  gokmgia  lab  ao  dar  Obanaogong^  daaa  dio  in  4or  goagai^ 
•tische«  Kano  vao  Saabaon  ood  im  eiaiao  Mio  ibror  Krif  ttteroogea  (aük 
frnherar  Waise)  als  Hornblendescbierer  oder  Grüntteioscbiefer  beteiekatHt 
Oaalaioo,  welche  das  OulmbassiD  aaf  seiner  Nord-  und  Nordwestseiie  be- 
frenten,  wohl  eigentlich  eine  andere  Benennung  erfordern.  Denn,  wrnn  »»e 
auch  sleüeaweise  einem  sehr  feinen  Hornblendcsrhicfer  recht  abnlicli  cr- 
«ebeinen,  to  lassen  sie  duch  bei  genniierer  (Inlersurhuog  erkenuen,  dsss  t» 
meist  gtim  eieenihüinlicbe,  mit  Kalkapatb  und  Glimmer  mehr  oder  weni^ei 
reichlich  irnpraguirte,  chloritische  Schiefer  sind,  und  da««  auch  dis 
öigruaen  bis  licbi  pistasgriioeo  Streifen ,  welche  sie  enthalten,  wohl  aiA 
Mr  Piaiaiil  oibliH  woNon  k«oaaii.  kb  iN«do  aio  dabar  aaf  mabiar  Bam 
ala  fr«no  aebioror  wllibrao»  woiLaio  dab  im  Allgemabmo  doreb  frtm 
oder  grttoliabgrano  Farbe  von  dao  dortigan  TboaaebiofiMS  ood  Glimmamrhk 
Isf»  raebt  aoffiiUood  ootandmidao. 

Kloo  iwella  BoriabtifOBf  bolrlll  daa  Miga  Botbliof  oodo,  voa  wd- 
abam  o.  o.^O.  S.  86  goaogt  wnado«  dass  es  gewtaao  Sobiablea  mit  Biiabm 
ainaa  rolboii»  grobhMiigoo  tooHoa  oMtfmlio.  Allo  dioao  oaa  6raoiyi«< 


Digitizca  by  G«.jv.'_ 


731 


Grantt^eichieben  befteheudcn  Scbichlen  gehören  aber  dereellien  Bildung 
•n,  welche  schon  S.  75  ab  eine  Einltgerang  der  CnlmfonMitioii  erwihnl 
mtUrn  in;  einer  BÜdeaff,  alt  eitt  nlelrtifti  MleiM«M|flea  «toe  be- 
«eadeie  Btoge  dieeer  ForoMliM  leprliitiit  nd  deeelielb  eisige  WicMg^ 
iielt  erieegl,  well  die  MileeiMie  mut  im  Liegesdee  dewelbe»  tpekaeel 
•ied  Bs  in  dtfMlbe  Gieiiit»  weicher  aaefc  Im  Bketederibr  Ba«•ii^  wm  Birefc- 
berge  Toa  GIdM,  elae  Mir  greiisHdriga  Bveceie  Uldel,  aad  deeeea  SehnM, 
alt  Saad  aad  GerAll,  rm  BW*  aach  NO.  ia  beide  BataiDs  eingeschwemmt 
werden  sn  fein  scheint,  woselbst  er  jetst  ansgeteicbnete  Arkose  and  Grenit- 
Conglomerate  bildet.  Da  die  Schichlepkdpfe  dieser  meist  sehr  mürben  Ge- 
steine mehr  oder  wonipcr  jerwiihll  und  tcrspfiU  worden  sind,  so  erscheint 
*  hr  Material  tu  den  niehrorts  cröfTnelcn.  seichten  Sandgruben  oft  in  Tast  bo- 
ricontalen  Lagen,  während  mnn  m  der  Tiefe  immer  eine  steile  Schichten- 
flellnng  erkennt,  wie  solche  auch  in  clnenn  kürzlich  eröffneten  Steinbrocbe 
l>ei  der  Mitteimubte  von  Berthelsdorf  vortrefflich  aufge&chios&eti  ist. 

Cail  Naumann* 


Koue  Uteratir. 


Bttclier. 

1867« 

iwiMkM  l«r  ndl  Aibim.  Tifta.  4*.  8.  ti8.  H 
CMtfiM     !*•  MsißoHtM  im  tk§  thrnrnm  •film  Owitfiwf  Brnrnf 

tndim.    CbIcoUii.  8<>.    p.  9. 
fiwTAVB  Hiimicas:  Atomecbnoik  oder  die  Chawie  «Im  Mtoliinifc  4«r  Pm- 

•tornc     Jowa-Cily.    4°.    44  S.  X 

—  —    HeJmme  franfais  du  Profrmmm  d§  r Atomteehanipie.  4*.    4  p.  ^ 

—  —    Doeumenis  reiuting  to  tk$  HUtory  of  Aitmtehmmes,  Jows-CitT. 

4".    2  p.  X 

R.  Huri  a.  F.  W.  Kudlkr;  a  deterijttitje  Guide  to  ihe  Museum  of  Prmdicd 
O§Ql0f]f.    3.  ed.    London     8".    167  p.  X 
TflADlMMI«:  der  •ädOtUicbe  Theil  des  GouveroemeiUs  Moskau.    St.  P«- 
Mnbwf .  8*.  77  8,  8  Taf.  M 

—  —  BfDlf«  CriBoidam  md  andara  TUatiaMa  dM  jAigaiaB  BacfkaHU  ia 
aoovonioaiail  MoaW   Maaka«.  8^  49  8.,  5  TaT.  M 

W.  WnnABBi:  a»  «iil«aHcf  damirfaKaa.    BailfonL  8>.  ^  38.  (M 

Ibf  .  nr.)  M 

1868. 

A.  d'Archiac:  Pale'ontologie  de  Frnnce.    Pnris     ft".    726  p. 

E.  W.  BiMfiBT:   Otservatiom  on  the  Structure  of  Fossil  Planta  fonnd  in 

the  Curkom(erüU4  Strata,   P.  I,  Vutmmiiet  und  Cutumodemdram,  Loa 

doB.  4*.  88  p.,  6  PI.  M 

Bemm:  8MCi  Au^timi  yotigenieks  dei  eompoHi  mimeruti.    Pisa.  8*. 
•    18  p.  M 

—  *  IhHwh  hawrm  idtmd  mintr^  itaUmt,  (ilffIdMhiSa«.  Ifal«  Taf-XL 

88p.,  8Tall)  H 
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MMat  HU  T«it  voa  B.  ?.  CortA.   DMMtoi.  H 

CiL  D AB  WM:  das  Variiren  der  TlÜM  mi  Hhim  Im  rmiindti  itf  Bt»  mll 
Mtioo.       4.  Esfl.  ibefMM       J.     Camm.  IwiHttfcBd.  MüdM 

Eerichtiganfen  und  Zusitxen  deg  Verf.  sut  t.  tagt.  Ali.  «Bi  «Ü  Ubw 
R«iiflt«r.   Stttitgart.   8".   S.  639.  M 

Datidsow:  on  fA«  earlieH  Pormi  of  Braehiopoda  hitherto  diwovered 
in  ihe  BrüiMk  t^9§§mit  JMi.  CM.  Jbf.  V,  M.  7.)  «».  >.  I4L 

2  PI. 

AlLiMi  el  Dl  Lapparkut:  Revue  de  Qw^ofie  pour  Ut  gnni^ff  i$S^  «f 

t8B8.    Pari«.    8«.    29?^  p.  X 
B.  V.  EicawALD:  die  Letkaea  Hossiea  und  Uire  Gsfiier.   Bnter  NBclilni(. 

UotUn.   8".   S.  37.  M 

A.  BiBBAMi!  BÜfWf  tm  Kinmedomen  om  SuBriges  Quartärm  BUimingar, 

BImIiMb.  Tau.  8*.  Wl  p.  AtlM.  4*.  14  Tab. 
^   Expo§d  M§  fünMHmu  piMi§rmdr€M  äs  Im  Suede.^  Text ,  am- 
MMMf  «rOAMMlMif;  MW  mi  «ftef  «yMrf,  pontmumi  t4  §aH9§* 
ftoekMa.  8*.  P.  IIV.  M  i 

C  V.  ffrnMMUliiii:  41«  fetflle  flara  48a  TaftflfBaekMi  m  BBIi.  f.  th. 
WiM.  4*   54  B,  Tat  81--S9.  H 

Pa.  Fiacaa:  OalanMhmfaB  ibar  41a  Gaalall  Bar  Ri4a.  BBnBila4t  ^. 
318  S. 

K.  V  FniTsci  aod  W.  Rbim  :  Geoloffacbe  Beacbreibong  der  Insel  Tene- 
rife.  Ein  Baitcag  aar  KaBBttriai  valMBiicbar  OaWifa.  Wiatartbar.  4^. 

S.  494.  X 

Ta.  Ficiis  und  F.  Kabmr:  Geologische  Studien  in  den  Tertiärbildungen  Bbb 
Wiener  Beckens.    Wien.    (Jahrb.  d.  k.  k  g.  R.  p.  269  -286  )  K 

B.  R.  GöppBRT:  Bericht  über  den  gegenwirligea  Zuataad  dea  botaniadioB 

Garleos  in  Breslau.    8".    20  S.  X 

C.  W.  GüiBRi. :  Versleinerungen  aus  den  Schichten  der  Procin-  oder  Kreide- 

ronnaliod  aus  der  Umgegend  voa  RagMUburf.    (Cocr.-Bl.  d.  tool.-mia. 

Ver.  in  Regenaburg.    ^.  4,  5.)  K 
—   —   Obar  4aB  Pyropbyllil  alt  Venteinerungaroitte).   (Sep.-Abdr.  d.  Ac. 

4.  WiM.  la  Haaebaa,  p.  49B— 50B.>  M 
B.  Hinai:  ftbar  4ia  EnteiabsBg  «b4  4aB  BtaaMDbaaBi  4aa  MeaadieogMobleabla. 

Bariia.  8«.  80  S. 

P.  Hbbibob:  41a  Barbaraata^Rftbla  bai  PiaakaBbaBaa«  aai  i»  RaB4a  4«a  B|f- 

bi«aar-Gabiifai.  Lai^ig.  8^.  8.  18.  K 
P.  V.  HocBtiafiia  aB4  A.  BuoBia:  Leitfaden  der  baMbi^b«B4aB  Brjalallo- 

gnvUa.  Wia«.  8*.  B.  84.  Wl  vialaa  BolaMhatttan. '  M 
R«  Jonae:  BiaiafcMdf         atfiw,  Rteent  and  PomU*  igmmrt,  Jamnu  •f 

JKarwaaf .  Btoa.  Apf.  MB,  p.  38-54.)  H 
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■iii>mfii       fMift  |rfili|f|w  etc.  4<».  4  M 
fi.  Lacds  ;  ctn  B«llrtg  nr  I«inliiiM  der  EcMDodem««  4«t  I^MilWichn 

TeHiiMiebiet««.    Wiet).    4".    S.  38,  Tf.  7.  H 
a.  Omboni:  eom*  m  (MUmo  ricMtUwin  §ß  itflüMM  eMHmukÜ,  ^,  (jk^ 

Abdr.   9  p.) 

JK.  F.  PxTBBs:  Zur  Kennliilu  der  WirbeUliMr«  mm  itoo  Mii>ctwcbichtii  tm 

Eibiswald  III  Steiermark.    Sep.-Abdr.  4  S. 
C  FsTttfts  und  M.  Mali:  über  d«tt  äiauruüUi  von  Si.  tifidt:guud.    Mit  1  M 

(A.  d.  LVII.  Bde.  4.  Sitib.  d.  k.  AamL  d.  WUmomUi.   L  Ablb.  A|»ril- 

M  Mift«  f«ii»  8.  15.)  H 
C  Pimw;  ttbw  du  VorkoMieB  vm  StasroMili  Im  GmIm  vo»  it  lil*- 

«mmL  ca.  d.  ¥.  Mto  dir  MiHhail.  d.  ■WwiiMMflhlftl.  V«Mi»  t 

flivymMrIi.  i«  19l>  M 
Tib  PiiwuiHx  ibe^.4i«  HHmUai  der  bHfti«di««  EfsglMfa  m  WüticltD 

in  Baden.   <Abdr.  •.  PoeffUHMiff'e  Ann.  Bd.  CXXXIV»  S.  64-106..  x 

F.  Ppapp:  die  Maesten  Ponchungeo  nnd  Theorien  nuf  de«  Gefeint  4m 

SchüpfMOgigeschichie.    Frankrurt  a.  M.   8**.    115  S. 
QtJRNfTnnT  r  Schwabens  Medusenhaupt.    Eine  Monograpli^  der  illil>npillW 
Pentakriniten     Täbtngeo.    8"^.    73  S.,  1  Tabicau. 

G.  von  Bati:  über  die  Meteoriten  von  Pullusk  im  Königreiche  Polen,  {ge- 

fallen am  30.  Jan.  1868.  Mit  1  Tf.  (Abdr.  a.  d.  Fe«lschr.  0.  Nieder- 
rbeio.  GeaelUch.  für  Natur-  und  Heilkunde  zupi  50jÄbri|(en  Jubiliaa  L 
UeiTert.  Boiie.)  Bon.  4*.  8.  37.  M 
üfi  Em.:  foMile  Plora  det  BiMaMm 'WütmUHm  Mteeipkelew  «i^ 
MhlieMBeh  P&itlwrg  bei  OiMbidek.  1.  Liefefwit.  ^^Mf«!*  4*«  ^  ^ 
IBTtt  K 

A.  ScBuw:  iber  eiaige  Binwendungen  gegen  die  Tbeorie  dee  Befrtclini' 

äqaivalenta.    (Poe«.  Ann.  Bd.  CXXXIII,  p.  479-497.)  X 
Ee.  StTBss:  über  die  Äquivalente  dea  Roihliegenden  in  den  Sfidnlpee.  ScUaiii 

(Biteb.  d.  k.  Ac.  d.  Wia«.  LYR  Bd.  p.  49-92,  1  Taf.)  X 
—    —    Über  die  Äquivalente  des  Rothliegenden   in  den  Sädalpen.  (Sittf* 

d,  k.  k.  Ac.  d.  Wifls.  in  Wien,  Bd   LVT!     8"     48  S.,  2  TtT  X 
G.  TuoiALB  und  J.  J.  WBiLRNHANn:  die  runder  von  Rormio.    I.  Lnntjschaft** 

bilder,  Bergfahrten  und  nalnrwissenscbaftlicbe  Skiaaeo.   Si.  Galten.  S*< 

146  S.,  1  Karte. 

Ü.  Wiiwt:  mneralogische  Studiea.  I.  Die  Mioeral^eciea  nach  den  flirda 
ipaclBfcba  Gewiebl  denelben  angcnoMMaea  aad  fafeadeaaa  Wailbw 
Bfedaa.  4*.  B.  110.  K 

Ob.  B.  Wnw:  BagrOBdaag  voa  flhir  gaafnottiMbda  AMlAlaafB»  fa  im 
oieiaauBiaaiaaiaaBHi  seaiaaiaa  «an  0aar*iniaBMflaaii||aK  iTeim  e» 
?ar.  Mff.  UV,  Ul.  Folga»  t*  BL,  p.  BB-IBi.)  H 
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K  Wnx:  die  PhotpiwirU'LageriliMM  im  ftiuni.  (iMtB.  f.  lamKfiiiliiihtlt 

)  Jahrbach  der  k.  k.  geologinchen  Reichsttostalt.   Wieo.  8^. 

[Jb.  1868,  594.] 

18S8,  X\m,  No.  2;  S.  167-320;  Tf.  VI-X. 
>.  SöM  and  E.  v.  Mojsisotics:  Studien  über  die  Gliederung  der  Triaä-  und 

Jora-Bilduogeli  in  den  5.  Alpen.   IL  Die  Gebirga-Gruppe  dei  Ostburas 

(■ilTf.  VI-Vin>:  167-201. 
!.  Paul:  dio  lAhÜ.  Arrt:  201-247. 

'.  V.  BueMIWim?  ein  DorcbiehnUt  darch  den  Nordrand  der  böhmischen 
Kreide-Ablaticrungen  bei  Wirtenberg  anweit  Turnau :  247-257. 

I.  VAfift:  der  Gold-  und  ADlimon-Bergbaa  von  Magurka  in  Ungarn  (mit 
Tt  IX):  257-269. 

Maim  «nd  Ta,  Fuoit:  Geologiache  Studien  in  den  Tertiir-Bildungen  des 
Ytttwf  Beckem.  1)  Pa.  Fvcn:  di«  TertiSr-Bildongen  von  Goys  and 
BreiteiibrqBii  tm  Ifeofiedler  Bw.  2)  P.  Kaiiiiib:  daa  Verhältnis^  der 
CoageriM-Sebiebteii  tnr  •«niiitltrb«o  Btofia  b«!  Liesing.  3)  Tn.  Fucis : 
die  Teflilr*Abfogerniigen  in  der  Umgebung  von  ProMburg  und  Hain- 
bnrg.  4)  Tn.  Fum:  Concbylien  nue  einor  Brunnennuigrabung  bei  Fdli* 
leiudorf:  269-287. 

L  jmit:neo«  Retlo  v6n  Spmioion  mn  Ünz  (mit  Tat  X):  287-291. 

?.  kmmi  Aber  einige  Minenl vorkommen  in  Swoetowice:  29! "297. 
PenpiiT;  allgemeldot  Bild  der  Ertfttmng  tm  iiebenbArgiielhen  Bergbau- 
Disiricle:  397-603. 

B.  V.  MowiaoTiCi:  Bemerkungen  fiber  den  eilen  Gletaoher  des  Trennlbnlee: 

lOMII. 

I.  len:  Erd6l-6mben  in  Bobrbn  bei  Dubia  in  lfitlel|iHaiefit  3|1-8tf. 
I.  V.  BAumi!  Arbeiten  in  dem  cbmnifelie«  Lebmplorinm  der  foologi sehen 
BelehaMMlnll:  815-320. 


%)  f^rKandlntigen  dor  k.  k,  geologitchen  Boie^aanalatl. 
Wien.   8«.    |Jb.  tsßN,  594.1 

i8es,  flo.  9.    (Berirhi  vom  31.  Mai.)  $,  187-210. 

Eii»fres«n<J«tt'  Vlillhei4iif»geii. 
V  RössLiR:  Geologisc  he  UnlPT'viichnnßen  in  Texni :  188-190. 
K  SMDHKHsma:  die  ikeilung  der  Haibier  Sebkbten;  finlfegeun|^  Fornmini- 

leren  in  den«««lbcn :  190-192. 
F.  SmiCMA  :  die  Andainän  Inseln  :  t^-193. 

J.  iNuth:  die  Kohlenwesaerftoffjgas-Ausairainanfen  -  in  und  am  Bad  Iwonics 
m  Mitielf  alitien  r 

H.  tiöm:  da«  Brsünk oh len- Vorkommen  i«  der  Sebnuerleiten  bei  Wiener 
Neustadt:  196-t9ö. 
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K  GitiKstucH:  Kiis^cner  und  Jura  Schii  hten  im  Thier^rlea bM  WlM:  116  IMl 

H   Wolf:  BriiiiJientM)hriingen  in  Üebreciin  :  195^-200. 
EiaseiiduDKen  fur  6»a  IMtisiuim  und  die  Bibliothek:  200-210. 

iSS8,  No.  9.   (Bericht  mm  ML  iMi.)  811-236. 
EingMendete  MitthailMgra. 
B«  V.  Mojsiaovics  und  U.  SguAkbaci:  dai  VerhaltM  der  Plpcktooe  wm 

Nordrande  der  KalkaI()eQ  swifCbM  dMi  Mm-  wad  iMivMn 

bei  teunden:  212-216. 
Ta.  Foott:  Conchylien  aas  den  Braunkohleo-Schwf  wät  drUiäm 

Sarituettm  bei  Plltcb  neb«t  Melk:  216-217. 
J.  Ka&izt:  AufltfeniDg  det  GrfloModateins  auf  Ueterplioer :  217-21S. 
A.  Kooi:  Geeiegiedw  Stodien  aiu  der  Urogeboog  ?oo  BperiMi  216-Stt. 
F«  SAnMMn:  Poraminifereo  der  «Ipinen  Trias:  219. 
K.  V.  SuBAca:  fllMr  die  v«leMifclie»  BuekeimvfM  is  Ceaurf  Aadh' 

219-220 

H.  Wo»:  Beubachtungeo  Mff  eteer  BranlM  ia  die  mm  Well  mk  wk 

GrlBbaeii :  220-222. 
H.  TkAmtMoin:  aber  Meleorateioe  von  Pliltaali  wid  Miowo:  222-334 
Eeiaeberichte  der  Geolefea. 

E.  V.  Mojfsiiovic« :  über  den  Saltberg  voo  Aati ee  in  Sleyermark :  224-325. 
0.  Stur:  Geolofitche  Aufnahme  der  Hemdwfl  Hetaafy  liei  Kdilihfi ie 

Zemder  Comitsie :  225-226. 

F.  FonfiBLs :  die  GkleilMlMHi-  (Sfifia*)  AUifMWf  m  ie  ^ 

liäen:  226-232. 
liMwd— g-  lir  du  Mmewi  snd  die  EibiimlMiu  232-238. 


3)   Zeiiicbrifi  der  deutscben  geologifcben  Geaeiiicliaft.  BtfitB. 
8°.    (Jb.  1968,  595.) 

18$7-t8$8^  XX,  1,  S.  1-243. 

A.  Aufsitte. 

Th.  Wolf:  die  AuBWÜrftini^e  des  Lwacljer  See  s  vSchlus«)  :  1-79. 
C  RAMVBUBKaa:  über  die  chemische  Cun&tilution  des  Prchmis:  79-^*^2. 
— >  —    über  die  cbemtscbe  ConaliMaliaB  voo  laik,  ^eduieio  iMd  Cy«)fft- 
82-89. 

C.  W.  C.  Fuchs:  der  Vulcaii  von  Agde :  89-97. 

F.  Zuikbl:  über  die  mikroskopische  Stroclur  der  Leocite  aad  die  ^^usiauKt* 

seUunsr  leaeHftthrouder  Gesteine  (Tf.  I):  97-153. 
!!•  LjuraiBBs:  ärettioach  und  Dürkheim  a.  d.  Hardt.  Zweiter  Iheü :  1^3402. 

B.    Brieflichü  Miubeiiuogen 
der  Herren  Mosa  and  Zbvschnbr:  205-206. 

C.    Verhandlungen  der  Geselltchafl. 
6.  Nov.  1867  —  8.  Jan.  1S6S.    Bbyricb:   StringocepbaJen-KsIk  bei  Elker- 
feld:  216.    Lossbm:  Lberaichl  der  bis  jetEt  ausiferAhrian  Kariefi-Airf' 
aabmea  im  a.  und  ö.  Uarse:  217-226.   KoHfs:  äb^r  btuiramofcii  GA«ia 
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m  Wernilaiii:  H,  lAiPtniiii:  Dolomiltpaili  von  Spera»berg: 

328-230.  LiROi«:  Sleiuwts  voa  Spereoberg:  230-231.  G.  Rosi:  Re- 
pbelmfdt  von  Löbt«:  d31-233.  6.  Ron:  Glamkaball  Von  DatchkeiMa 
bi  lavkotw :  283-834.  B.  Kol:  Pyromorphit  voo  OborlahniteUi :  240. 
Ibattim:  ttW  oia  DMoa  Minenl  von  oimoii'  jlotiieifeiialoiB*Laf|«r  boi 
ObocMlaen:  MO-MI:  ^.  Bloiglaiis-ffrfitalle  vott  Prflln  fn  dür 

BiM:  241-m 


«        •  •  II 

4>   J.  C,  Po««nMM»f :  Aontloa  dor  Pbyaik  «b4  Cbemt«.^Loipiig.  B*. 
Cib.  IM»  491.1  •  ' 

i8i8,  JH.  3;  CXXXI1I,  S.  353-518. 
C.  Bmz  Iber  4m  VomittarMfa^lKpaoM  m4  dM  btyiMtlog«a|»biai^  rodtU 

wloblife  AtOMyaton  dea  Xvpftnriinola:  364-400. 
A.  4«HM«va  Abat  «aiso  BiaweadaBgea  t^faa  dia  Tbeorietidar  Rafiaelloaa^ 
ü^ivalaBte:  479-40H. 
raK  ftAt«:  Varttatga  Millballaaff  Abaa  «iao  naaa  KryatalUbrai  dapIRaial- 
aaf«:  507-509. 

ts$8i  Ho.  4t  cxxxin,  6.  5ia««i4. 

DAMte:  Mataarataia  voa  llaivia  ia  Spaaioa:  088^684. ' 


S)    EaDMANfi  und  Whhtiikr:  Journal  für  prakUscbe  Ohomie.  Leipaig. 
d*.    (Jb.  1668,  475  ] 

IS6S.  IS'ü.  4-5;  103.  Bd.,  S.  193-320. 
A.  Krhngott:  iiber  die  jilkiiüiiclie  Reuriion  einitjer  MinerRle:  289-305. 
K»  HAuaiioFBH  :  über  einen  Thomsontt  von  der  Seisaer  Alpe:  305-308. 

tSeSy  No.  103.  Bd.,  321-508. 

FassBirius :   Chemütcbe  Untersuchung   dar  Biiaeralquelle   au  Niederaoltara : 
321-351. 

■ 

Verbuche  nm  lutki  lumit:  377-381. 

IVoiizen.    Die  niiiurlic  hen  Ei»cnoxydhytlrale  :  383-384. 

Da»a:   Zu^ammeobaug  zwischen  KrysUiilurm  und  cheniini-her  Cansliiuuon: 
385-392. 

R.  HKHMANa:  UiU(  i>urhungen  iiber  die  Tanlafitc :  416-425.  ^ 
R.  Fhksktiii's:  'lie  M inerHiquelle  in  Faebin^ta;  425-444. 

Notizen,    hyruiliih  ein  neues  MituTül:  415;   Analyi^e  eines  Mineralwassers 
von  iiarrojgate:  446^  über  das  Vorkommen  des  Culunibit  im  Wolfram:  447. 


6)    Pmim^^ntQfrmfhit;  XY.  Bd.»  0.  Liof.  Caaaol,  I9#8.   [Jb.  I«f9, 

W.  TOK  na  ÜAaGK  aad  Cu  ScaLOvpa:  Ifoae  Fiacbe  aod  Krabae  aaa  dar  Kraida 
TDD  Weatpbalan  (mit  Täf.  XÜ-XLIV):  869-305. 
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7)     Acta    U  niversitatt»    L  u  n  den*  t  .v.      Lunät    i  mvemutti  Iri- 
Skrip.    MalhemaUk  und  Naturwisteofcbart.    4<*.   Land.  EoibUeW: 
t&64. 

d.  II.  G.  NfLAHDKa:  Beilrag  tut  KennUiiM  der  Zirkonerde    11,  p.  1-2$« 

|lf.  Im«.  TOiBffiir:  «Imt  d»  iiMraUvHwihw  StWilft  im  Af^Mfi- 

IrdM».  III,  f.  1*34. 
C.  W.  BuMi«nuaD:  iber  <H«  TaiittlnietalU  wi4  ihn  mlirlklM  VwWi<p 

gea.  i.  Ober  «e  XalaH«  der  Taatalffrapf«.   Vll«  p.  1-98. 

C  W.  B&OMnMVP:  über  die  TeelalolletBlIe     •.  w.       Ober  It  MMii 

»■d  Taetalite.   III,  p.  1-31. 
0.  Fe«u.t  Iber  die .««ilotiaebea  Pewehea#Mi  ki  Memetee.  U^f-^ 
IM». 

F.  W.  C.  Arimsoug.  Beitnif  mm  Ceaeblebie  der  «wdieefiwbei  ti%Mm 

IV,  p.  U90,  Ter.  I,  II. 
8v.  LseMk  TüBiigvifT:  Aber  die  Lagerun f^tfolge  ie  dea  «MeleiieriiibM  ll> 

dunfee  Dalarnes.   V,  p.  1-20  mit  Telel. 
B.  LuMMaie:  Peliooiologitebe  BeebeobteagMi  Aber  dem  PSuehrffc  aefUe- 

hainn.   VL  p.  1-31  m.  Tef« 
L.  F.  HoLHfTRAe:  BeoUarbtonfee  Aber  die  Eiaieif  mb  eftdüebee  Scbwiia 

VII,  p.  UU,  1-IX  mu  Keile. 


8)  Sitsungs  -  Berichte  der  naturwitseaschaftliclieQ  Ge»fll> 
schart  Uis  in  Dresdeo.  HhT§,  tS$8,  Mo.  4-«.  8*.  (ft.  laü, 
34t.l 

GeiNiTc:  über  das  Auftreten  der  Jurarormation  en  dar  Grenze  des  Oberlufiiur 
Granites  bei  dem  Dorfe  Zeidler;  über  einen  Bemsteinfand  bei  Hera»* 
dorf  anweit  Rableed;  über  die  Kryalelleiodene  tob  iouoi  Wihk 
Freiberg:  51. 

J.  Gimrra :  über  des  rortwihreede  Erdbeben  in  Mühlen  in  Graoböniiteo ;  ^2 
Über  die  Anfauchang  und  Bergnn|r  eiees  flenniolbi  in  Sibiriee  deich 

Fr.  Scbhidt  :  53. 

Gbikitz:  über  das  devonische  Alter  der  Ziok*  und  Bleienc  in  den  GmhaaiM 
Mftrkisch-Weflphiilt'^rhen  Bergiverfct^Vereines  in  laerlobä:  64. 

Köhlkr:  Mineralogische  Mitthcilungeii  eee  Sachsen:  55. 

B.  Klocrb  :  Geologische  Mittheilungen  ans  der  Gegend  von  (lArliU:  57. 

GiiMiTz:  über  einen  geologischen  Ausflog  nach  Görlits  und  Umgegend:  58. 

Ober  den  Ueieiigenf  dea  (rofiee  Dfecbettbeeau  tee  Oretere  aaf  Taae- 
riffa:  Ö9. 

V.  NoRiAKi«:  aber  das  Vorkommen  nnd  die  GewiniNUif  dea  Bewetiitt  ■ 

we.stlichen  Samlande:  83. 
£.  Habckrl:  Über  die  Rylalebang  und  dpa  Sten^beui  dea  Hüiiihwi' 

acblecbU:  87. 
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9)    Buiiei,H  de  ia  MocieU  s^ologi^uß  4s  Fr«j|0#.  J2.|  ^.rfa,  ©o, 
|Jb.  iSßSf  475.) 

tS$S,  XXV,  No.  2,  pg.  129-320. 
■abcoo:  4ie  geologitcbe  Kurt«  von  (iroüsbritaonien  (ScbluM);  129- lä^. 
I^Aijb:  8«fiiiuUirKoraialiM«ik  in  K«bylien:  ^35-136. 

Gammo«:  Bnrideranf  «er  eiRtge  Emürfe  von  Nahcou  und  URBKar,  dii»  Lau- 

nmbiM«  Gebjfli  von  Arfügo  lietr«f«qdj  t^tf-HI. 
ÜAnTiv.  nnd  Couou:  über  den  «Ii«!!  Gleüoher  ilei  Thtlet      ArKcl«  (mii 

Tirf.  Ii>:  J41-169. 

B.  Studbr:  tweiie  A. Hgi.be  von  der  gtolo«Mcb«B Karte  der  Sehweis:  160*180. 

PB  Mortillet:  der  Mcwcb  in  geologischen  Zeiten:  1{lO-18S. 

Ebiu¥;  AblH}{trung  scdimenlirer  Scbicbien  in  der  Nibe  biaalliicber  Bmp- 

lionen  des  Coiron:  l)=t5-191. 
DB  BoiTiNC:  über  den  (  ipolinkalk  vmi  Fi  noiiillel  bei  lly^rcs:  191-196. 
Pkllat:  Über  eini^  Ablagerungen  de«  oberen  Ja(a  i«  fiu  AeiiJaoneie* 

196>213.  ' 

Veraebiedene  Bemerkengea  su  dieser  Mitihcllung:  213-215. 

Lonrt  Gebtrgaben  in  den  w.  Alpen:  215-235. 

—   Verwerfnagen  in  den  Alpen:  33S-8S8. 

B.  an  VaanmiL:  sttm  Gedicbtniaa  ThiNiR'a:  288-341. 

Angelegenheiten  der  Geselltchafl:  341-244. 

Boei:  feoingisrhe  Kurte  Yen  Sieyerjoarki  344-251.' 

Viixa:  geologiacbe  Siiidien  in  Kabylien  (Tf.  III);  351-376, 

LaiioY  DB  Bkaülibu    ul„  r  die  an  der  Baaia  dea  Uaa  in  Belgien  «ernndenen 

Tossilen  Re^t.-  276-277. 
Itibb:  über        f?..IUri,  welclie  die  GcwÜMer  in  den  geologischen  Formatio* 

neu  narh  Attl.icerijtiir  der  let/fm  T<  rli!<r'^'«-l)ilde  spielten:  277-284. 
f>B  Lappabbwt:  Ausduhiiung  der  uiileren  Kreide  Formation  im  il.  dea  Pariaer 

Beckens:  284-290. 
lantnaa:  ober  eioe  neue  Form  des  Kiinochlor  von  Jii|iHn:  29U-291. 
CogvAW:  Kenper^Mergel  ond  rbitiscb«  Formation  in  den  Umgebnngen  von 

■onirerFal  VnrDep.  (mit  Tf.  If);  991-813. 
Angelcfenbniten  der  Geaellaebnft:  813-818. 

Rnnnviw;  ftbnr  die  dfei  nMae4reiaefaeben  Fnnnen  von  CbeviNn:  818-315. 
M  Bankta:  Ober  die  foaaile  Flora  von  Cnmi  von  Bnboen;  813<^S0. 


10;  Comptea  rendus  hebdo  madai  re  ^^**dmn900d0ffAcmd0'mi4 

dea  gcience*.    Taria.    4''.    |Jb.  /^6  s.  598.) 

t868,  24.  Pevr.— 20.  Avr.,  No.  5-16,  p.  209^24. 
J.  Foemn.:  iber  erraltst;hc  ßlöclie:  403-109. 

» 

A,  Dni«aan:  Litbo^ofie  der  briiiacben  Meere;  410-415. 
MAOHAn:  aber  ein  Frotl  in  den  Pjrenlen  (Ari^ge):  428-432. 
BAOutn»:  eenimto  Wirme  der  Brdo:  d38«434 

RAM  on  iaSama:        ni^a  vnlcinift«ibe BMjrtlon  imBlanto  rap  WiarifiK, 
wdebo  am  S.  Dee.  im  h^^^  nnil  $6  Ti«n  dnnfrl^:  481-463. 
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DK  Chialla:  Fortdniirr  ilcr  viilcanisrhen  Erscheinungen  auf  Sautono  ü^m4. 
D^uBMB:  »hpr  <lrei  neue  M«^ieorei»en  hus  Chili:  568-573. 
—    Meteoreisen  von  Sau  FraricUco  dei   Mei^uilalj  Durtogu  m  iextc«: 
573-575. 

Ca.  Knar:    riicoric  über  tlie  Büdung  des  Asphalt  im  lr<iver»Thil  «4« 
Schweiz : 

Oaubrkk:  über  einen  (im  J.  IböS  f)  auf  den  i'biüppinen  ge(aUea«fi 
rrten:  637-639. 

DAuanKK  und  St.  Mblniir:  über  einen  bei  Murcia  in  Spaoiro  asi  24-  0k. 

1868  gefallenen  .Meteoriten:  6H9-643. 
LivaRRiB:  Bemerkungen  zu  einer  fräberen  Miltheilunsr  vou  Mabtik  oad  C« 

LoMB  i1bef  das  erratische  PhSnnmen  im  Thale  von  Argelis:  675-677. 
SiLVBsTRi:  über  die  Eruption  des  Vesuv:  677-68t. 
FotQui:  Erdbeben  In  Cephalonien  und  Metelin:  681-684. 
ScniyTr.KiiBBROKR :  über  Krystalli^ation  des  Schwefels:  746-747. 
LAiissaDiT:  über  einen  Kiefer  von  RKinoeero»  mit  tiefen  Bimctiiltaa  m 

dem  Süsswasscrkalk  von  Billy.  Allier:  752-754. 
Palhikri:  über  die  Thfiiigkeit  des  Vesuv:  756-757. 


11)  L*lnstttnt.    I.  Seet.    Seience»  matkematique» ,  physt^uu  €t  astt- 

reUeg.    Paris.    4'\    (Jb.  IS6s,  599.) 

1S6S,  11.  Mnrs— 13.  Mai,  No.  1784-1793.  XXXVI.  p.  M-I6Ö 
Dai^urkk  :   über  den  am  9.  Juoi  1867  hei  Tadjera  unTern  Setif  {efiUeas 

Meteoriten:  99-101. 
GlRNKx:  über  die  Kry.'<tallii»atiuu  hemiedrijichcr  Subtilanien :  156-157. 


t2>  BuUätin  de  fn  Soeie'te  ymmdßits  dtM  mmtmr^Um. 
Unianne.    8^    (Jb.  f^,  853.) 

1808,  No.  58f  IX,  p.  389-636. 
E.  Rb»viir;  die  P«oq«  von  Cheville  (mit  a  Tf.):  389-483. 
L  DupotR :  Unierittchiittf M  UlMr  daii  ¥6kn  vom  23.  &api.  S8S£  {mä^tU 


fS)  G.  OB  IfoATiuur:  Mmtirimnx  fümr  VkitiHr^  p99Uiv9  91  fkilf^ 
tophifU0  if«  nomm9,   Psrit.  8«.  (Jb.  1^9,  5994 
ifmmirHme  miim»  tSiSy  IIa.  4. 
IttleniitloDtler  Co»|[r«M  lOr  voHkltloriBeli«  Arehlologfe,  tS08i  19T. 
Ober  beachoitole  mioeine  KoocIimi  mm  BMty,  Atlier:  141. 
Nioclne  KttoebettbrUdie :  146. 
QoiirlSrbildungeii  vob  Conici:  t4V. 

MenseheiMbelett«  161  der  Heirflitefaeit  tw  ByfiM,  IlMdo(tfl»:  190. 
StelioB  «OB  der  BeMbter-Kpocbd  bei  AMv«?  159. 
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Ober  ZAbmung  in  Her  Renthierepoche:  153. 
Ueologfie  and  Archäologie  des  Moni  H'Or  :  157. 
Sieiowil  ia  deo  UrogebuDgeo  von  Lyou:  159. 
■afaiilUtebe  MomuBMl«  bei  Luiarcbti:  160. 
AbericlMibe  bttflflich  der  OoDMrli«ile:  165. 

GewinmiBK  ^  Meulle  In  dem  Gaoto:  167.  " 
H«U«jB  Im  WftM  nm  Foy  bei  Ueoleifle  in  Belgien:  170. 
Bronse  GegeiMtlade  Necidenbarg»:  174. 

üefetitbiiebee  Meovaienl  von  Cnetillejt  de  Gnman  W.  von  Sevilla :  175.  . 


14>  Archiv  für  AnlhropolojJr.  Zeitschrift  für  IVnUirgcschichle  und 
Urgeschichte  des  MenscheD.  Hedigirl  von  A.  KcKKJt  und  L.  LmDsxaceiiiT. 
4*^.  Braooschweig. 

1.  Bd.,  1866,  401  S.,  3  Taf 

A.  Eoun:  die  BerecbUguog  und  die  BesUmmuDg  des  Archivs:  1-6. 

C.  Vetv:  Bio  Blieb  anf  die  Urteit  dea  tfenechengescbleebtei :  7-4S. 

L.  LiMiONicaniT:  die  denlache  Alterthnmtroricbaeg;  43-60,, 

W.  Bte:  BeaebreibttiHv  «ipiger  Scbidel  allacbweiseriffcber  Beirftlberoog  n^bst 

Bemerbnogen  Aber  die  Anftlellnng  von  Scbidellypen:  61-74. 
A.  Echbr:  Sbelel  einet  Kmcr^eefkmlms  in  eineai  frinkiaeben  Todtenfelde: 

75-79. 

—   —   über  eine  charakteristische  Eigenihämlichlieit  in  der  Forin  des  weili» 
lichf^n  <;f  liftdols  nod  deren  BedeuUing  fAr  die  vergleicbende  Antbro|>e<» 

logic;  ^s!->-^  t 
H.  Wri.ch&r:  Kranioflkopischr  Mtdiu  : liin<jcn :  89-160. 

H.  ScHAAfwiAiigiw :  itber  deo  ZiisLuhJ  der  wildtii  Vulktr:  161-190.  , 
A.  VNeisbach:  die  Gewichts- Verbaiinisse  der  (lebtroe  üslqfreichischer  Volker: 
191-218,  285-319. 

L  MnniiMit  aber  Art  nnd  Bn^  dia  aabmen  eunpliicben  Bindea:  210-3S01 
W.  KnAiian:  Aber  die  Angaben  der  wiaaenaebnflliebeo  Kranimnalri«:  251-3$Bi 
B».  Daaon:  iber  die  Mmb,  detnan  Verbieiinnf  nnd  Acntnng:  MI-agB^ 
lefcfnf  n.  n.  w.s  SÜ-SBd. 

JL  V,  Ommm:  «bar  die  Cnllnr  der  Breneeieil»  321-336.  . 

H.  nacaiR :  ober  die  in  den  Pfablbaaten  gefnndnnen  Bepbrila  nnd  nepbfil- 

artto:en  Miaeralien:  337-344»  . 
Tn.  ü.  Huxlkt:  Aber  awel  eitrem»  Formen  dea  menacblicben.  Scbidela: 

345-359. 

L.  LinwMsCHBtT :  iilu'i-  (ilfi  neueste  Pf^hlhantmliteralur :  361-37-1. 
Veraeichoi»^  'iir  Hiufirt  pologischeii  Lilerntur  im  Juhre  1866;  375-399. 

2.  Band.    Brtiunschweig,  1S67.    376  S.,  26  Taf. 

Tn.  LAamaar:  Welche  Art  bildlicher  Darslellang  braucht  der  Naturrorscher?: 
1-16. 

J.  B^nHABD  I>Ayia;.abev  makrecepbala  Sebidel  nnd. Aber  die  weiblieba  Bebl- 
delKpfaa:  17-37. 
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0*  Fra^s:  Beiträge  tur  CuUui^eschichte  de«  Menschen  wlibread  tier  EUictt: 
29-50. 

H.  KftLOKBr  BfittrÄfc  lur  Elhnographio  von  Würtlemb#>rff :  51-100. 
A.  Sassk:  Zur  wissenschaftlichen  Kraniometrie :  101-167. 
Kleinere  Mittheiluugen  und  Verzeicboiss  der  aotbropoiogischeo  Ltiemer: 
109-127. 

C.  Vogt:  über  Hie  Mirrocephfilen  oder  Affen-Mrnschcn  <Taf.  1-26):  129-2S4. 
A.  Wkis>b<ch:  Vier  Schädel  aus  all»*ri  Grabstätten  in  Böhmen:  2**5-305. 
Lktouhnbux  :  Sur  Ir.s  Mnnumenti  fvnerairex  de  f  Heerte  Orientale:  30i-336l 
C.  RMr:  ühcr  kunsiliihe  Vhigrhelhetten  in  Amerika:  1-521-326. 
H.  ScHAAFFiiAi      :  über  die  anthro{>ologi»cheo  Fragen  der  (iegenwart:  327-Sil 
Referate:  $43-364. 

C.  Vo6T:  VerieicbniM  der  antbropologiscben  Literatur:  365-376 


15)  The  IjOuHon,   Edinburgh   a.  Dufiliu    P  h  i  i  o  s  o  p  hi  c  a  l  Mtft- 
mine  and  Journal  of  Science.    London.  8*.  [Jb.  16^6,  601.] 
f8ß8,  March;  Wo.  236,  p.  161-2-14. 
0,  FüHBEs :  üulersucbungen  britii>cher  Mineralien:  171-184. 


i866,  Ro.  48,  JviM  1.,  p.  249-396. 

A.  Gmn:  aber  Deoadatloii  t  349. 

B.  Ray  L^niim :  ibvr  4tf  Bonv-M  tos  Mblfc  «mi  te  Piigiw  tiv 

4fen  lltiek  Cnt  hi  Bofhind :  154. 
H.  WooinfAM»:  B*llrlfe  la  d«n  fottlleB  Cnttttceen  BrIiaiaiM  (PIXIV);  3S8l 
1^.  C.  i>Anu:  aber      AbN|ei»ag<w       Kvibpbotptait  ife  ÜMMirMiL 

H.  Lioii4Kd:  Küche»  SMdeii  res  Omey  Island:  9M. 

C.  y  A.  Mitni:  Über' crvUicitebe  BHiebio^inr  999. 

B.  Knmi«:  Bmdeckiioir  dee  (laall  nil  einer  PboipKttecttlebt  b«i  Dpuwe;  91t 
AnstOge  Qener  Scbritkeb,  HUIbellMiteB  9ber  geeleglMibe  CaeiilbifcnftM 
BHerwecbtel:  12^3*996. 

No.  49,  Jply,  p.  297-344. 
Ober  den  Eioflugi  des  GoUslromes:  897. 

Tb.  Davhmob  ;  Ober  die  ersten  in  den  pellosofsehen  Gesteinen  Brftaaaiets  bi» 

jeut  eutdetibten  Pormen  der  Bracbiopoden  <PU  15  u.  16):  39S. 
W.  B.  Dawihrs:  Aber  den' Werth  des  Nacbwefses  von  der  Existeoz  dos 

Mammnth  In  Europa  in  vorgtacialen  Zeiten:  316. 
IfOBLir:  Aber  den  Vesnv:  331. 

I.  W.  DAffson:  AeaMmn  Qtology.   Ansmg  mit  HoltMehDiUen :  329. 

G.  P.  Scnora.*  Aber  die  Ürsncbe  iron  Btegnngeo  anil  t'erwetfnngen  ia  4et 
Brdrinde:  339. 
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Ed.  Wilmn:  über  denselben  Gecensland:  341, 

Cb.  Moorb:  über  die  Schbife  der  Terebralttlideo :  343. 


17)  B.  SiuwAii  t.  J.  D.  Dasa:  iht  Amsriem»  Journml  0f  9€i0neä 

MMdarts.    Newhaven.    8»    Hb.  f 6f 608.) 
tS$8,  July,  Vol.  XLV,  Ho.  136,  p.  1-152, 
A.  S  Bicno«:  Skisie  «iow  Reite       Ceetoa  Meh  Kmkow  durch  GhiN: 

1-19. 

F.  ß.  .^RRK  ond  A.  H.  Worthkn:  Vorlniifipe  IVoitf.  über  einen  Skorpion,  eiaeo 
Emrypierug  f  und  «ödere  «l'^ft^wn        der  SteiakobleaforiMlioB  tm 

Illinois:  19-2S.  ' 

H.  C.  Wood:  Bemerkungen  Aber  einige  Algen  aas  den  bebsen  Quellen  Cali- 

IbraieM:  31-34. 
J.  TniBAU:  Aber  Vuumx  aie  B«ld«eker:  34-51. 

L.  LuQenRiii  «bat  «Mge  Mle  m«mi  w  dwMMclMlioD^voB  llt* 
bfadie:  91-105. 

I.  9.  Daim:  IlmKfnMondit««MMt4MiM4C4l^  nfflewai;  105*183. 
Awiflie  md  MiecelleB:  130     h  * 


II  'I 
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Auszöge. 


•  •  A.  MMnüogfe,  Kryililiogniphie,  Mkimlchcnle. 

C  Bon  legt  efae  Nlllhelliitt^  vob  6.' mm  ÜAt«  aber  eiao  ««■• 
liryttellifirte  HodificetioB  der  Kieteliiore  vor.  (HoeeliMtAM 
4.  k.  Aced.  d.  Wietemch.  tu  Berlin,  Stlxeag  von  i.  A|ir.  Der  Tri- 

dymit  —  unter  welchem  Namen  G.  voa  R*n  diett  eeue  Mineral  aufTäbrtc  * 
—  lirytlAlliiirt  hexagoaal,  jedoch  mil  ganz  anderen  Axes^Dinem^ioneo  ood 
nnderpr  Ausbildung)  wie  beim  Quarz.  Grundform  eine  hexagonale  PYmmide, 
den  n  Ftifikanten  =  f27"35'.  drren  Seitenkanten  =  \2i^4' \  j»u«<!cr  f  ku«- 
MICH  lui  dem  Tridymil  noch  die  l^iartirn  der  RhsI!».  dp-?  pr«U  ii  nml  /»riWüi 
hcxaKonalcn  tind  eines  dibexagonaleo  IVisnui  \ur.  Hnbiiiis  (ier  hry$ij«ilc  ;teU 
tafelförmig  durch  Vorwallen  der  BaKis:  ts  ?ind  niei«l  Zwillinge,  nichl  mil 
der  Synimelrie-Ebene,  sondern  mit  einer  tu  dieter  verticalen  Ebene  verbal- 
den;  Berdhruagt-  eod  OurcbkreiiMMg«>Zwiiliage.  Spallbarkeit  andeetfidk 
Meli  der  Bub;  Bmek  «otelMliff,      s  7.   6.  »  2^.  FmMm 

■■d  dmchtiehüg.  GleigleM,  mt  der  Baiii  perirnttergläuend.  Strleii  mi» 
Sfrel  Aaelyie»  eigebea: 

*           UaraWtara   96^1   tM 

BMMxyd   1.9  1,7 

Thonerd«  n^bst  HagaMi*    1,3   1,2 

aiahT«rlu»l    ....   .  0,96  .  0.66 

Der  Tridymit  findet  sich  auf  Klüften  von  Trachyt  am  Berg  San  CrisU^ba- 
bei  Feebuca  in  Mexico,  begleitet  von  Eiseoglani  und  Hornblende,  die  gieicb- 
seitiger  aed  wehl  ench  gleicbtrilger  Boltlehunt;,  d  b.  dureb  Sttbliniliii 
gebildet.  Der  faal  diehte  Treehyt  eetbill  io  eigenibanlicb  gefleckter,  nlb- 
braeeer  GmndoMMie  tpiriieb  Krytlelle  einet  triklinen  Peldtpeibee  twd  m 
Attgit,  tebr  feiten  ein  Qeaiikora.  Unter  dem  Mikieekop  erMbetni  die  Gnel- 


*  Vfl.  lahrli.  i§t9,  8.  486  i  titbe  «och  di«  Bemerkaiic«n  tob  Fb.  SATfOBUMM^ 
da«.  8.      und  TfJ.  D.  B. 
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mzue  »Im  G«iBMfO  eiwM  foMiptÜiiitn  Mioerab,  von  AngU,  Horoblende  und 


Thonerdfl  .   16,08  , 

Eisuaoxyd   9,1b 

Kftlkerde   7,ia 

MifswU   a.« 

Kall   ?,30 

N*tron   2,66 

Glühverlust   0,29 


L.  R.  VOM  Fbllbndkrg:  Analysen  verschiedener  VV  alliger  Mine- 
r^üen  <S?y».-Abrfr.)  Hif  unlt-rsuchten  Minerahcn  wurden  von  Edmund  von 
Fellenuekü  wahrend  seiner  geonnoslischen  Excursiooen  im  Wallis  ^esain- 
mrU.  Es  »in«l  foljiende.  1)  Kugelijjer  Granat  von  Zermalt.  Fin«fet 
sich  in  kugeligen  Massen  ;  spec.  (iew.  =  3,797;  Farbe  aprelgrüu,  ist  nel«- 
arlig  von  einer  filzigen,  asbostarligen,  weissen  Substanz  durchzogen  ,  welche 
witder  kleioe  (aranat-Körner  umscliliea»!.    I>ie  Aoatyse  d««  Grauata  ergab: 

Kleeelsäar«    ••.«..  3ü,80 

Thonerde  O.'tä 

Eis«noxyd  29,^ 

filMDOXjdvl   ......  1,01 

Kalkerd«  32,10 

Mn^nesi«      ......  0,90 

Wasser  0,5? 

109.71. 

DeMBch  oiB  KalkeiaeD-Gninat.  -   2>  Adbe^ta  riiger  Filz  des  Gra* 

aale»,  von  wei;»ser  Farbe,  mit  vielen  fein  eiDges|»roMgtea  Üorncheu  vou 

X^aeleiaeo.    S|iec.  G«w.  =  3,002;  eulhült: 

Ki«Mtokur«  .   .\.   .   .   .  3&,IU 

Tho««rd«  0,40 

^  '         BiMiiAXTd  tBUH 

BiMMsytel  I,i0 

K»lk«rde  .......  7.50 

MagoesU  27,89 

HagaaMiin  1,00 

WaMvr   9,40 

101^ 

BacbMl  mm»  doi  MogiMteiieo  alt  BeimoDgnag  ab,  od  U«lbi  fUf  4U  Coüi- 
lolioa  dei  FHioa: 

KIe»elaänre  35,7!) 

Tbonerd«  (),,i9 

JKtounoxyd     ......  IB.Il 

JBlMiioiydnl  1,29 

Kalkerd  IM 

UtigtimlM   27,66 

Wa««r  9.32 

100,00. 

Die  ZuaamnieDfeisuog  dieaet  FUaea  enlapcuibi  tebr  d«rieoigeo  des  .Gra- 


T4tf 

nau-s,  aus  wetchem  er  ohne  ZwcsTel  durch  Anfnahme  von  Wasser  uod  X«};- 
oefia  oild  dorcfi  Verlast  roti  Efsehoxyd  hervorgegangen;  FsLunraaM  1»e> 
idehii«!  ihn  diber  nil  4tm  geeignoMn  fimmm  ttraaatnii.  S)  Fta«- 
rifer  S«rp«ailB  von  Rirr«l;  die  T«iMr  M  alengeHg  -  fluwig.  IL 
s  3,5»  &  =  S»MS ;  Ptrbo  daofc«lMliwmfi1ln.    NHl«I  aiit  iw«i  Aw- 


tSmMbm   <t,n 

Thon«rd«  *   .  tJS$ 

EinonaxjA   4,11 

Slseaozydol  .    .    .   .    •    .  &,t2 

MtCiittl«   9S|il 

WtMt   tljb 


4)  Chlorit  au»  der  Massaicbluchl,  wo  eiu  Erzgang  in  1270  Meter 
Mcrrethöhe  den  Gneis«  durchseltl.  Der  Gang  be»le^  aus  sÜbenrnchen,  kry- 
atallinifchem  Bleiglans  and  dtThem  KupTerklcs,  hegIcHel  von  Cblorit  und 
(^uar?  Der  krystallinischr .  blätterige  Chlorit  ist  von  dunkcl^rilMr  Färbt 
und  1^,946  spec.  (iew.  und  eulhftU  ^Mittel  ao«  swel  AoalyiAo): 

KiMelsKu»   24,85 

TitansSure   ü,4& 

Tbonerde    20,70 

mma^vfd   tjfli 

KlMHoxydul    tt|lt 

JfAgneaia   li^ 

Kftlkerde    0,60 

Wa«M    12,08 

'  1 

aiHiltmat  ^oh  dfooer  Chlorit  Meh  telnott  gwhifo«  RioooMvn-  mA  Bm* 
folioK  dmi  IfpidoHthm  to.  ^)  Pennii»  von  Rinfioebf  rat,  te  wcfca* 
•oitigaa  Tafeln  oder  pyramidenRkrniiiten  KtyaiaU- Gebilden  von  •ehwmgftaei 
Farbe.  H,  ^  d.S-'d.   6.  =  8,693#  Zwei  Aaalyaea  ergaben: 


.   .   .  33,» 

TbeearA« 

Ohromoz^d 

....     0,00   ..  . 

.    .    .  0,60 

l<IO»tt. 

■ieraiifl  in  Hlibl  bereel 

Ml 

Kl«MUEar«  Wt, 

Thonordo  |3,'25 

Eherioxyd      ......     1,52  (MtMt  «,tB  BlMBOsydaQ 

Cbromoxjrd  0,A 

Macnaal«  31.01 

Waiaer   .  n.^ 

100,». 

6)  Pennin  von  Zermalt,  enebeiol  nw  in  lafolfllfniigen  Kryatal-AiRN- 
fMen;  tt.      9,0d3.  Zwei  Analjioit  ergaben: 


*»<•••  8%flft  »•  •  •  .  » 

ThoB«rde  ,   .  li,6&  .....  il,60 

EUenoxyd   .    .      ....  4,50  1.50 

MA({ueilA   S7,95   37,^6 

  I3,5«  .    .    .-.    .  I.%66  •••»'1 


101,7«  IM,SI. 

Hack  «ler  Btrecteuntr  iTtr  Miitd: 

K(Mi«U«ur«  33,97 

ThMcnl«  II  4t 

EtsMOETd  'i,49  (Mbrt  l^n 

Rainirnia  37,60 

WM««r  13^ 

Ii0,li. 

f)  FIkfolftb  ▼*«  EinrMflii;  koMt  In  MPoi  Ailoiowif  w  v*r|  ^  ofno 
(A)  ra  apfelgrAiior  Parbw»  dm  NmIm  <lw«hitboia«idt  die  md«l*  iB) 
too  folblickwoisoor  Forbo,  Iwo»  u  den  dAmioleik  Kaolen  dorcbtrhoinMid. 
Bin«  boidor  =  3,5.  SpM.  Gow,  ?«w  A  s  2,578,  fon  II  :s  2,539.  DI« 
AwdjMii'  dffoboBs 

A.  B. 

Kl«MtoiiiiT6   41.15   41,55 

£iMno«}d     ......  2,60   I.M) 

lb«a«tl*   ««,70   «8,9» 

  13,45   13.90 


100.90  100,70. 

Bei  der  fast  gleicbeB  CoiiflHatioii  beidor  Fikrolilbe  MmI  liob  Mfwido 
MiUelMkl  aooehmen: 

Kt«Mkiar*  «2^7 

 «3»I8 

■«r  '  .   .  I3.S0 

SIM6. 


Etmu  Binmnis  B«itrig«  tnr  Minor« logie.  (Siuman,  Awuri^M 
J9Mm,  XIV.)  1)  Enargil  von  Colorado;  flodol  tieb  mC  GiogoD  mk 
KlatfObloi  und  Qiim.  H.  s  S.  G.  ts  4,49.  A»f  doa  vollhOMtnon  Bpol- 
tVD^IIIcboa  lebboAer  Mtialllilrat.  Mlltel  «oo  twol  AmIjwds 

SehvaM  31  ,K 

AfMBlk  17^ 

Kupte  «r,t8 

Aatlmo«  1,37 

ElMA  j  MW 

99.5*. 

Tlirrnach  die  Formet  3Cu.^S  -f  A»S^,  also  mit  dem  Bnargil  an$  Fern  und 

Chili"  übiTf iiistimmenrl.  —  T)  Silberhaltiger  Jnmrsonit.  Tlrrbe  md 
stengelige  Parlica;  H.  =  2,5.    G.  =  6»03.    Milte!  au«  swei  Analyaeo: 

Schwefel  -  *" ,  |<I,I16 

Anttmon    .   ^9/^S 

Bl«l   «S.SB 

Snb«r   6,14 

&apr«r   1^ 

  W 
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Demnach:  2  fPb,Af?,Ca)  S -|- SbS.,.  Dm  MmmI  findet  mch  aaf 
Grube,  Slur  City,  Nevada  in  GefeUtobafl  von  Blende,  Fahlen  ond  Qaan. 
—  3)  Silberbaltiget  Fahlen  von  d«r  Solo  Grub«,  Star  Cüj  'm9&mh>^ 
0«ih«  HiMMi  VM  «iaUifaB«r  FnrU.   6.  ss  »,00.  BMkik: 

Schwefel  ?4,J5 

Antimon  ?7  3^ 

Kupfer   27,4U 

8i»«  IM9 

tok  «^1 

SiMn   4,tf 

WUkataod  0.38 

100,62. 

Diese  Zusammensetzang  nahen  sich  der  des  Fahlerzes  von  Woifack 
Das  Mioerai  wird  von  ülende,  Ebeukie«  und  Quar&  bcgkmUA. 


D.  l'oRBKs:  über  Gold  v«i>  Dogau  in  Walei.  iPkit&s.  .Ha^s. 
>()v  rs6'7,  p.  11  —  15.)  Da«  (Iol()  lindel  sich  in  der  Gegend  von  Clr-jüa 
auf  ^hiarz-Gän^en  .  in  (i»'St'Usrlui1 1  \(in  Eiisenkies .  Kiipforkie«,  Tetr»d)iBil, 
Blfiglanr..  Chlorit.  Külk-  niiü  bar n  i -puth.  Dh>  (idM  ist  mei«t  in  ürbUrr^rn 
Quarz  eingesprengt,  nfi  hber  siuih  inil  EisenKif^  miff  den  andi.ren  ^epaan- 
ten  meta!Hschen  Sub.>itauzen  vurwachsen  .  7ii?;iimiicn  kleirir-  Nesier  uud  \a- 
baufunjffn  im  Onari  bildend.  D.  Fori  ks  [lal  itwei  Abänderungen  de*  Gcildr, 
von  rin^uii  unicrsuchli  eine  (1;  dunkler,  deren  »pecifiicbe«  Gewicht  =  i7Jti 
und  eine  lichUre  (II),  deren  G.  =  15,62. 

!  n. 

•   Oold  941,16  ....  89,83 

BUUr  9;%  ....  9r2« 

Ef««B  fipur  Spar 

Quar»   ....  0.74 

Vorkut   •  •  ' 

IUO,OÖ  100,00. 

Die  goldführenden  Quarzgänge  von  Clogau  durchsetzet)  tnrht  aiieto  öi« 
uDlersilurUchen  Schieblea,  MHadere  OAcb  die  ui  dieeen  «iftreicnden  Uiihii 


D.  FoRBP««:   über  Gold   nti?   dem    Fhi-^se  Mnwddach.     (A.  a.  0. 

p.  15     16.)    Dns  Gold  kommt  im  Flusse  Mawdd.ich  l>oi  Gwynfvnvdd  uofern 

Dolgclly  im  nördlichen  Wales  \<ir.   \vn  es  durch  Waschen  gewonnen  wird. 

Es  ers(  lu  iiit  in  flarhen  Flitterchcn   von   der  Gro.sse    eine«  Stcrk rtTtdelkopfet 

und  von  dunkel  goldgelber  Farbe.   $|iec.  Gew.  =  15«79.    £aUiäit  oac4i  der 

Analyte  von  D.  Fohbu: 

Gold     .  .  .  .  «      .  .  84«9 

Sllbar   13^91 

EiMB  0,81 

QUATB   ü,%3 

Spur  Ton  Kapfer  andVarlust  0,^ 

100,00. 
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D«i  Gold  findet  lieh  in  einem  ichwnntn  Sftnde,  dtor  vorifjllllü  MM 
r*UMiteii  befiehl,  mH  Qnars-KftflMlieii ,  ^UimiMtUillob«»,  kMnm  ll«B»- 
dtm  «Ml  fifgmmHm  «au  RiMsIdw. 


Ta.  Pbtkmbm;  über  die  Mineralien  der  barylischen  Err.f^finge 
VOB  Wiltichen  in  Baden.  (PoGCBNDoai»  Ann.  CXXXIV,  64  ~  106.)  In 
■alaaa  ^^Unlersuchangen  aber  die  Erzgtttf«  von  Wiltirhen"  hm  Fr.  Ihi 
na«»  bereit»  die  lahtreiehaa  Analysen  mitgathrtil ,  welche  Ta.  PaTinai 
ausrdhrle,  wir  beschrftoiiea  «M  daher  darauf,  nor  die  Hanplresnltale  ana«» 
Töbren,  zn  weichen  RgTBasm  in  seiner  gründlichen  Arbeil  gelangte.  Dieie 
sind  folgende:  1)  Die  EnlsU-hung  des  Baryt  erklärt  sich  am  einfachsten  da- 
durch, dass  die  in  dem  frischen  Granit  cnihaltenen  schwefelsauren  Salza  mil 
dem  Barylcarbonat,  welches  der  sersetite  Feldspaih  lieferte ,  schwefelsauren 
Baryt  abgaben,  der  nicht  weiter  (^efOihrt  werden  konnte,  vielmehr  aof  dam 
Spalten  xurtickblieb  und  in  erster  Linie  die  IMatrix  der  sich  niederschlagen- 
den  Metall-Verbindungen  wurde.  Dass  eine  Bildung  des  Baffyl  ans  Schwefel- 
barynm  nicht  stattgefunden  hat,  sehHesst  SAm>fiiuu»BB  aoa  awei  Thalaadia« ; 
eiomal  nimlich  sind  die  Bildangen  von  auf  Quara  anfgewaehaenem  SiliNMr 
iiier  ab  die  barytische  Gangausfallvng,  tragen  aber  nirgends  AaaeicheB  Im- 
(Wlischer  Einwirkung ;  andererseits  enthilt  der  reihe  Baryt  nirgends  Eisenkiea, 
wohl  aber  Ekienglimmer.  2)  Wenn  Lösungen  metallitcher  Saite  ntif  Spalten 
circolirro,  ao  werden  sich  die  einielnen  Verbindungen  daraus  allefdings  dian 
Umstinden  gemfiss  mehr  oder  weniger  isolirt  absetzen ,  doch  aber  auch  ge- 
»einsame  AnhaltspoMeto  darbieten.  So  sind  hier  Bleiglanz ,  Kupferkies  und 
Khienoxyd  voraugsweise  ausgebildet,  wenn  die  Gänge  im  quarareichen  Gneiss 
•aftralen ,  dessen  Kieselsäure  den  Baryt  theilweise  verdrängte  und  gleich- 
zeilig  den  Btei«  und  Kupfer  Niederschlag  beförderte,  aus  dessen  an  Eisen 
reichem  Glimmer  aber  Eisenoxyd  ausgelaugt  wurde  und  zum  Absata  gelangle. 
Kobaltfahlera  and  SpeiaiiBlnilt  gehören  mit  wenigen  Ausnahmen  dorn  Terrain 
des  Granits  an.  Aber  wie  die  GAnge  mit  Kobaltfafalerz,  welche  sich  ge- 
wöhnlich im  frischeren  Gr»nil  Anden,  beim  Übertritt  in  den  zersetzten  Granit 
mehrfach  Speiskoball  und  Silber  führend  werden  ,  so  sind  sie  auch  von  den 
Kapfer-  und  RleigSng'en  nicht  scharf  zu  trennen.  Wismuih  ist  allgemein  ver- 
breitet, als  Wismuthkupfererz,  Klaprolhit,  gediegen  Wismuth ,  ferner  nicht 
nur  im  Kobnilfahlerz,  sonderit  auch  im  Speiskobalt  und  Kupferaickel  vorban- 
drn.  Kobaltfahlerz  enthält  neben  Kobalt  noch  Nickel;  auch  der  Blei- 

glanz führt  nicht  nur  Silber,  Kupfer  und  Eisen,  sondern  auch  Kobalt,  Wis- 
muth und  Nickel.  3)  V»>n  den  metallischen  Beslaodlbeilen  der  Erze  sind  nar 
eiaige  in  benachbarten  Gesteinen,  nicht  im  unmitteibaren  Mebens^estein 
nachgewiesen  worden.  Abgesehen  von  Magnetkies,  Eisen-  und  Kupferkies 
ist  am  bemerkcDswerlhesten  die  Auflindung  des  Arseniks  in  den  Hnrnblende- 
scluercm  durch  SA.KDBBR6aR.  Auch  sind  einzelne  Gneisäbänke  g^leichfails  mil 
Erzen  imprigniri.   4>  Der  Gehalt  an  Arsenik,  Kobalt  und  Mickcl  ai^  alles 
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Ginffeii  dewül  Mif  eiw  ftateisitm«  Quelle  der  SfM,  wetcb«  beib»  Vit. 
hillnif«eo  femüss  eine  vertckie«iene  AusbiMong  erhalleo  kaWn  kna.  fi«- 
belt  und  Nickel  finden  sich  aiiT  alle«  Giacen  der  Osleeile  4m  tuMmuctku 
im  Kobaltfalileri  iiimI  im  Meiglant .    Sie  »Imd  auf  den  Gtofec  Toa  Wiuirkca 
nur  in  ronrentrirterer  Form  vorbeoden,  und   walir^theinlidl  uliii  knmk 
durrh  ■IkalisrHr  Kldsei|tlMilM  mn   dem  KobNUfebleri  aiüfelaafl  wmk». 
Der  GelMilt  dea  Alelffonzea  an  Kobalt  und  Nickel  ifk  bis  jettt  ickr  fcnif 
befunden  wordeB.        b)*  Uimicbilioli  der  üeMMsColge  der  Gaafnamlic« 
«■WieaM  airh  Psnaaitii  «aa«  den  Aaaicblca  SAmnmmm^9  m*^  d.  k.  da« 
Mff.  Mafciit-flai  II  Forwatio«  nieiü        eiMif«»  aoadaw  wm  M  «Md». 


L.  Bomca:  «o/iste  fufortia  «leii«!  mtii#ralt  tialieai  Ii* 
laao,  I8€B.  M     and  3  UU   <«afafmfc       iUK  Mte  «M.  M«* 

Mt  XI  ) 

Uater  dwn  Namaa  Baretlil,  nach  aeinem  finideekar  Buumi,  beN^rdb 
BliaaMni  ein  aenea,  ta  Traversella  in  der  Pro?ina  Ivrea  auf^efoodfaci  Mi- 
iHrat  von  ati« hl if^'faeerifter  Anordnung:  af^elfffftoer  F»rl>e  mit  weiaaen  Sliidki, 
m  dar  L«fl  gelb  werdend,  sIealUartig  aoiurbblen,  Hirte  =  2,5,  »pec.  Gev 
=r  2,5.  Die  fcotrelarlle  ^eslnlteten  Massen  enihalleo  klaiae  bei(cawa|k 
M8(;u«*tii-Kry8laMe.  Die  Analyae  ecgab  in  Procenten:  30,0  Kieselsaarc  33,T 
Kalb,  10,0  Magaesia,  7,3  Eiseaexydal,  1,6  Tbonarde ,  9,1  Mobleasinvt.  M 
Wasser;  der  Real  healehl  aus  kleinen  Aniheilen  von  Schvvefalainre.  wahr« 
acheinlicb  auch  von  Pbospborsivre  und  Alkalien.  Deaabalb  aeut  itt  Vcr- 
faaaer  dM  Mineral  au  seiner  Grup|»e  der  Serpentine ,  nater  ivelchea  t» 
durch  seinen  Kalkgekalt  niMtm^hnet.  ~  Ein  anderea  neues  VorfcoMtu 
vom  Monte« veechio  in  Sardinien,  der  Plumballopban,  bildet  tbeiU  Vsr» 
etnignngen  kleiner  atalaktilennriiger  Cylinder  mit  rauher  Oberflicbe,  iaa<^ 
lieh  glaaartig,  nach  auasen  trilbe.  Die  Fmb«  Ist  fahlgelb  mil  weissem  Stnfkt, 
apec.  Gew.  =  1,9,  Hirie  —  2,5.  Theila  eraGbeiot  ea  ala  Übers^  ^r.^  B^fi 
flanc  in  aerbrechliehen  Nadeln  von  übrigens  gleichen  Eigenschaften.  £«U 
•Icht  aua  23,8  Procent  Kieselsinre,  2,6  Phoapborainre ,  dS,9  Tboncrd«,^,3 
fisenoryd,  2,4  Kalk,  35,2  Warner,  2,5  Antheilen  von  Magnesia,  AlkäMB, 
Bieiuiyd.  Von  den  Allophanen ,  denen  es  sich  bienacb  nähert,  ansr- 
scheidet  ea  sich  dnreh  den  Zutritt  dea  Blei'a,  entaprecbend  aeiaem  Vwkaan 
men,  atatt  dea  Kupfers.  ->  Aoaaer  dieaen  neuen  Mineralien  werden  aockbc 
schrieben  und  aum  Theil  abgebildet:  Barytocaicstin  vom  Rio  maledetto  nt^ 
der  Grenze  des  Modeneaiachen,  Allochroit  von  Elba,  Kupfei^lans  aaf  simw 
Gemisch  von  Enibeacii  mit  Kapferkiea  von  Monlecatioi  in  der  Proviai 
terra.  Dolomitkryaulle  von  Priola  im  Bologoesiacben ,  ßranaspath  von  Litu 
abendBM-lh^t,  Aragonii  auf  Magoetcisen  von  Cogne  in  AwU»  KaiÜB  aai  w- 
aatHam  £apbolid  voa  BiaaM  im  dar  hovima  BologM. 


•  VgL  Jahrb.  i6§§,  309. 
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AuiR.  ScHR^t'F;  Lehrbuch  <l  e  r  ph  y  s  i  k  a  I  i  s  r  h  e  n  MiiiRrHiogie. 
U  Band  Lehrlmoh  <ler  h  n  e  w  a  ii  il  l  e  n  Physik  der  Kry6l»lle.  Mit 
IcSU  dem  Tcxlf  t  iniiodrnckten  iloUscbuiUen.  \Vi«  ii.  ISfiS.  8".  S  426.  — 
Ifachdem  A  ScuHuy  m  Heni  I.  Bund«  (Leiirl  ni  fi  ili.r  KrysUllo^raphie  und 
Mineralogie^;  die  allgemeine,  tbeorelische  uiid  [imcllächu  !Morphologie  ab- 
jjuhandeU ,  wendet  er  sich  in  wrUegeodeni  avvi  item  Bande  den  phyjikali- 
ichen  VerhiWtnisfen  d«'r  Kryslalle  «u  Alle  die  uiiumu  hlai  lu n  )' t'rs(  hui)i:en 
in  fler  Krystallphynik  <*ind  hier  itni  j^rosser  Yi»l)siafidi;jk^U  g^^üniitti^lt ,  laii 
.le«  eigenen  bodriiUiulcn  Uiiic rMuliu iigen  des  Verfassers  auf  diesem  (»cbifte 
verschmolzen  und  uiUer  eiiiheiiln  In m  (it  siciiUpuncl  dHrj^esleill.  Üurcti  das 
*r«n7e  Werk  /itht  der  (»rundpedaiikü  des  Verfassers:  die  physikalischen 
AjjL'nlieii  sind  vnr)  (Jon  itiulel; uhiren  Bewej^uni^en  der  Materie  al»li»ngig  und 
die  axialen  Vari;Uuirien  in  den  ikrystaüeo,  sov^  le  die  Krystali-Fürni  selbst  von 
der  axialen  La^^erung  d«r  GruiiditoiTe  in  dem  (irundmolekul  der  Verbiadu0f( 
abzuleiten.  Mögtii  di«§e  Ziele  —  »o  bemerkt  A.  Schhaup  —  in  vielen  Punc- 
uii  von  mir  noch  nicht  erreicht  sein,  so  zeigen  doch  selbst  die  in  erster 
Annäherung  nur  Kclundeneu  He.«ullale,  dass  es  vielleicht  auf  diesem  W«>ge 
Ijflingen  wird,  uas  der  Kenntniüi  der  i»  einer  Verbiudun^  auitreteuden  (inaid- 
slolTf  Form  und  Ei^en^chalien  der  Verbindung  abzuleiten  und  biemit  das 
Problem  der  KrysUiliphysik  /.u  losen. 

Plan  ond  Emiheilnng  vorliegenden  Hundes  zeigt  naehtolgende  Übersicht. 
1.  Ahtheilang.  Die  aligenieinen  Eigeni.chaiieu  der  Maleric.  1)  Gewiehl  und 
VoluRieR  der  Materie.  2)  über  die  Abhängigkeit  der  Du  htc  von  der  che- 
mischen Zusammensetzung.  3)  Einfluss  der  Krysisililt  liiiini,'  auf  die  Dichte. 
Uie  Varintiunen  duf  Atom-Votumens  in  isomorphen  Keib^^ji-,  ,4)  . CohäsioD 
und  Elasticilät.  5;  ilürtä,  deren  Beziehungen  zum  Atom-Volumen  und  Co- 
hasiun.  II.  .Vblbeilong.  Die  uptischen  Eigenschaften  der  Korper  im  Allge- 
meinen. —  6)  Licht.  Theorie  der  Transversal-Kibrationen  der  kieinslen  ma- 
leriellen  I  hei  leben.  7;  Refraclion  und  Dispersion  des  Lichtes.  Speclral- 
Aanlyse.  >  l)(^j)pc  l Iirccliung.  rolarisalion  durch  Brechung  und  lU  llex  on. 
d)  Absorption  und  Heflexion  des  rMfbig<;ii  Lichtes.  Farbe  und  l»Uinz.  Muo- 
resccDz  und  i'ho^phorescen/,.  10»  Lichi  und  Maleric.  Molekniar-Theunc  des 
Uchtes.  11)  Die  oj>li?,(  lieii  Atom-Zahlen;  die  Ableitung  von  Kr^stull-Forin 
\oo  Verlnnd uiii(eii  ;iiis  den  Atomen  der  GruiuisliffTe.  —  III.  AblhciluDg.  Die 
optischen  Eigens*  hallen  doppelll)rechender  .tlcdien.  —  12;  üie  Wcllenflache 
doppeltbrechundor  Medien.  13)  Diopirigches  Verhalten  planplaner  i^rystall- 
l'latlen.  Ricbtinif:  des  Striihtes  und  seiner  .Sc Ii wiiigungs-EbeoCt  14)  B^- 
stitnrQupg  der  Breclji)n<;s-Expunenteu.  li>  Die  farbitren  Interferenz  PJrschei- 
•atig  in  Kryalflll  l' hüten.  16)  Botimmung  des  opLi^chün  Ciiar;tlacri  und  der 
Azen-Lag0.  üeiieiiunij  der  (Irienlirung  der  o  p  Li. s(  Imn  Ei<jens  eh  ruften  zur  Kry- 
ttall'Furm.  17;  Enisiehvint,'  und  Vi^rialioii  der  Doppelbreclning  durch  die  Än- 
derungen der  l  eniperaUir  und  ;ixialcn  Dichte.  Miner:il  Varietäten.  Allotropien 
und  Püijxnencn.  AHomere  Korper.  IV.  Abtheiluug.  Die  iherinuscbeii  und 
9Mipf;tiscb-eii:i:uisci|4Mi  Y^rUa^M^isjie  kfyataliisirf^r  K^rpei-j    l6;,D^ip  Ver^iiJ|l* 

%u  't     '     .      ,     ..  .  r 
•fViU  Jaitfb.  i^Ätf,  a,  »7  «.  .    t  II.  # 
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nUte  der  strahienden  Wirme.    19)  Übrr  die  ifplciieie  WIMM.  lO^tiiclic- 
irUclieii  Verhältnisse  kryitaltiiirlM>  KArp«r.   2U  Me  «tfailMN  Mäl- 
M  Kryttellen. 


M.  Wbsmv:  Die  Mi BQr«l-8p««iei  «■cli  4««  fir  d«i  tfici- 
fische  Gewicht  r)f>rselben  flii4|0B««iBeBe»  ««4  f  «fvidtMi  Vif> 
tken.  Bretleu,  ISSii.   8^    170  S.  - 

Bio  HiirtbQcli  tur  bestimmenden  Mineralogi«  wird  m 
Ton  dem  geAbteo  MioeniloKeo  dargereichte  das  wir  uni  so  freodiifer  Veerts* 
•Ml,  ab  es  fiirfac  nur  sehr  reich  an  ei|ifrneQ  Beobarhtuu^en  ist,  soodcn  swi 
das  eesammte  urnffingliche  Material  umsichtig  attd  taktvoll  geordaei  eailik 
Diess  hat  der  Verfasser  dadurch  erreicht,  dass  er,  vcm  den  niedrigstri  tf*- 
cifischen  Gewichten  nach  den  höheren  fortschreitend ,  tonerkalb  d«r  btmif 
betilgiicheD  49  Abstufungen:  A.  in  Wasser  lAslicbe  und  B.  (torin  oatAilKbi 
Mineralien,  ferner  zehn  auf  ihre  chemische  Zusammcnsetsung  <*icb  bctieheafc 
Gruppen  unterschieden  h»t  endfich  über  in  einer  jed^n  der  fetxt«M  AtAt- 
ordaaag  der  MiMnlf|Wciea  Mek  ikrw  Hiritimfb  k«wkkt  kik 


R  Geologie. 

K.  V.  Fritsch  und  W.  Rsiss  :  „G  e  r»  I  o  gi  s  c  h  e  B  e  trh  r  e  ibnn?  4%r 
Insel  Tcncrife.  Ein  Beilrag  fur  Kennlmss  rulcantsrher  Gebirge  "  WmVf- 
Ibuf,  IS68.  8^  S.  494.  Die  beiden  Verfasser  haben  ihre  Anfi^ahe :  ein  ni<>sii.4i<; 
▼ollstindiges  Bild  des  Baues  und  der  Entstehun^rs-Gescbichte  der  bedeoienil- 
sten  Insel  des  eanarischen  Archipels  tu  geben,  in  sehr  befHedigeader  Wei« 
gelöst:  ihr  Werli  gebort  unstreitig  tu  dem  Wichtigsten,  was  in  neaer*:  Z^^ 
auf  dem  Felde  der  Geologie  peleHtct  wurde.  Dns  reirhbaltige,  vo«  den  Ver 
fflssern  gesanunelle  Material  rerFhlli  m  /.wci  für  sich  bestehende  Tbeite.  Pr 
erste,  geologisrb-topngraphisclie  I  heil  enthilt  eine  sehr  genaue  ob4  eis- 
gehende Beschreibung  der  Insel  nebst  Geschirhtc  der  Ausbrüche  ani5  f«*- 
logiscben  Schlussfolgerungen:  der  rweitc,  p<  t ri^L'^rnphisch-miiieralogKrhp  Tlw' 
umfiisst  die  ^ttisserst  (jründliche  Schiidprnng  der  Mineralien  und  Gesteivf.  ^ 
welcher  auch  die  Laven  der  übrigen  cannrischen  Inseln  in  das  Bereich  in 
Betrachtung  gelogen  sind.  -  Wir  wollen  zunflrhsl  den  ersten  Tberl  dt* 
vortrefflichen  Werkes  etwas  naber  in's  Auge  fBs<rn,  um  den  rweilen  im  kl 
genden  Hefte  des  Jahrbuches  eingehender  besprechen  lu  kotmii«.  —  Oh 
Insel  Tcnerifc  besteht  aua  einer  mächtigen  Hnupt-Gebirgsmasse  *  Kus^jrcbfff* 
des  Tcyde) .  in  deren  Gipfel-Etftsenkung  der  Pico  de  Teyde  mit  seisefl  ra- 
gebörigrii  Kegeln  emporragt;  es  stechen  aber  dir  nicdfnn  O-t  nnd  ^t*\- 
enden  f)er  Im>(''  mit  ihren  weiten  Tbtih'rn  aufratieud  «b  gegen  die  aor 
engen  Srhiuchten  durchfurchten  Gehänge  des  HHuplgebirge*.  Djis  Westeo'i* 
VOB  Teoerlfe,  dM  Teoo-Gebirge,  iaft  darck  Bett<«re  Lavea  bei  St.  h$o  w> 
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Biiptgebkg»  veriHMMmi.   Cf  ■  ^»  weil      und  im  Tloffd«ii  KefMi^a 
AMf»-6«bkfe  ef»lr«€li(       dii  M«  C«ail«B  v«ii  Pe^ro'flil  «ad  BipfttMi. 
Nil  4ot  Utaptmatfe  mki  <li«m  Onihall  dvrch  die  Hocbebeiie  voa  Ufiin 
veremigi.   Mehrfirh  iiiderl  in  versphiedcneti  Tbeilen  il«r  laiel  der  HsBjpl- 
üekiigtkanMi  teioe  Kicblang.    Nur  mit  Kerini;er  Abweicliii9ir  nach  Siirfaa 
mUaft  im  Asaga -Gebirf«  dar  schmale  tnckii^r  Grot  fast  o«lwaallich.  Zwi^ 
•aban  Lüguna  und  Ea|>wr«»ca  brailai  aich  dM  Bachgewölbte  Laguna-Plataatt 
aai»  io  abgcniiidataii ,  welligen  Formen  wand«!  airb  der  liOdwte  Rücken 
fao  Etperaoca  ab  von  NO.  na«b  SW.  bii  aar  (Hrcui-Umgebung  des  Teyda, 
wm  daaa»  in  weitem,  nach  S.  convexem  Bogen  um  den  Pusa  das  weit  böba« 
IM  Pics  zu  varlaufen.    Die  höchsten  Gipfal  iiena«  bbar  einem  utoilen,  die- 
lem  (Gebirge  augekehrteo  Absturz-,  bis  zum  Circns  war  die  Wassertcheida 
gleiebbedaotaad        dem  böcbsteu  Hflcken.    Hier  aber  badbigan  dia  Cana- 
dasberge  den  Wasserlauf;  vom  hi^cbatoii  KMim  der  Sad4M«rallii«|r  gaben  dto 
Bicbe  nacb  S.    Alle  öbrigea  Gewisser  wenden  aicb  aoa  4#ff  Circas^Ebene 
dem  IV.  SU.    Von  Weatende  der  Circua^UjBwallung  —  da  wo  dpt  Talus  de 
Bilma  das  Fussgebirge  mit  den  Tcnobergaa  varbisdaly  fttlll  die  Waäierscheide 
wieder  mit  daai  bdchslen  (iebirgskamm  auaamiiHHi.  —  Tenerire,  als  ein  Tbail 
jener  Gebirgsmassen  aufgefnsst,  deren  Gipfel  in  verschiedenen  Inseln  des  ca- 
nsrischen  Archipels  die  Meeresfliche  überragen,  besitzt  ein  ftliarea,  ans  Go 
steinen  der  Diabas-Gruppe  bestehendes  Gebirge,  die  Unterlage  der  vulcani- 
•cben  Gebilde.    Aber  es  tritt  die  Diabas-Formation  nirgends  zu  Tage;  sie 
verrith  sich  nur  durch  vereini^lte  Auswürflinge.    Sonst  besteht  die  Insel 
au«  pincr  Anhäufung  zu  verschiedenen  Zeiten  gebildeter  Massen  vnn  L;u'en 
und  Srhhcken     Als   f!i<*  altestrn  Thcilc  Tenerife's   durften   dns  AnH<»a-  und 
Teno-Ciebirge  zu  betrachten  sein:  es  bestanden  die<;e,  rlie  ftnssersten  Spitzen 
der  losel    hildendm   H<»henzugc   wohl    als   selhslsinndi;:«*   (JfbiriTp.  Ihnen 
gtscilie  sirli  tiiu-  dritte  Insel  bei,   von  welcher  aber  nur  nocli  die  höchsten 
karume  vereinitrlicr  Thalscheidewf*ndt*  erhallen     Alle  drei  sind  l>nsalt'tscher 
Nttor:  »intergconirict  Irctrn  (leslciiiü  der  irfitli y t  Kami lit-  nnf:  c.-;  ■.md  Lriiifjs- 
rficken ,  in  dert  n  Mi  Li*  II  mir  tna(  liiitje  A);giumert«li.'   dn^  Hi^sle  ulicrciiiiinder- 
gehäiiftrr  Aii^hrur lislu  ^i id  bi-7t-i(' liiicn  ,   wnhrend  zu  beiden  Seiten  di<^  festen 
LavabHrike  in  pseudi)|)arallelen  Schiciiten  m ii>:el:i|;ert  sind.   Ks  lässl  sich  nicht 
besliniinen.    oU  diese  (icliirgüzugo  gleichzeitig  etitsiaiiden :   so  vi<^l  »bpr  sNdit 
feit,  duss   .->u!che   nach  vollendeleni  Aunbau   lange  Zeiträuntc  hindurch  (Um 
WirkuiifT  der  Eruption  auäfjesetKl  waren  :   liefe  Thiiler  sind  ReurHheii  ,  hohe 
Klippen   am  Meere   «jehildct,   die  (lestcine  zersetzt.   —    Zwischen  und  zum 
Ibcii  auf  diesen  ha>iillisi  hcn  Hohen   wurden   durch   wiederholte  Au.sbniche 
jene  Inseltheile  aur^i  liaiit ,   welche   die  Verf.nsser  als  Kus.«gehirgc  des 

Teyde  und  den  Kurlu^n  «wischen  Laguna  und  Pedro-dil  Ix  /richnel  haben. 
Es  wurde  einerseits  ein  flachgewölhler ,  in  einem  llüchgcbir-i^-Tsfeiland 
endigender  Dom,  anderseits  ein  langer,  schmaler  Rücken  gehtldel,  wo- 
bei aber  jeder  Thcil  svu  iirr  inr  sich  aus  vielen  Stücken  zu^ammengesetit 
erscheint,  welche  erst  durch  tortgesetzle  Ablagerung  neuer  Ausbruchsmassen 
Ui  deu  jetzigen  Gebirgsformen  vereinigt  wurden.  Dabei  besteht  der  fl^iche 
Dofti  meist  ans  trachytiacben  und  pbonolilhischcn  L«aven,  wahrend  io  den 
Jahrbseb  Itm.  4^ 


Digitized  by  Google 


754 


Lingtrflcken  bttahitelie  Laven  herritchen.    R«  idieint  di>r  ßtn  dieser  Ge- 
WrpillMrilc  sehr  lan^^nm  erMnl  m  sfin.   du.   siimal  im  FoMgebirne, 
Laven  erfilUle,  «ke  ThaIrchlucliIeD  hiiuti<:  m  beobachtrn  sind.  ~  l^ie  Lmi 
wmi  AuabraeliaaiMMn  des  FotfgebirgRs  üh«»r<iectitrn  die  Lorenio- oad  A4eji- 
Betfe,  wilirf»ll4  erst  bei  weiterer  Aiisdehnunf;  der  OnUbell  de»  Teio-Gebir- 
fw  «Mar  ätm  w.  Abhänge  des  FoMgebirges  begraben  wufAi.  Mckie 
M  <M>t  Zeit  die  Anaga-lMtl  nodi  felrenol  «ein  von  deai  f|wntariifa 
Forlefftte  der  Pedro  Gil-Ber|re  •  denn  die  Laven  and  die  am  Aastritupwvte 
4Mr  l^ven-StrOme  aufgeworff  nen  Kegel  der  Laguna-Ebene  besitoe«  eta  frudc* 
Anaaehen,  vrelolMi  die  Annahme  rechtfertigt,  da«s  tlor  das  AB«gi>Gebirp 
mit  der  Hiiu|>lmaage  der  Insel  vereinigende  Bergtbeil  stbr  neoer  Ealstctaic 
sei.    In  weichem  Verfiiltniss  in  Betreff  des  Alters  das  Fussgebirfe  ni  4ea 
Fadro-Gil -Kücken  sieht,  lisst  sieb  oiebt  entscheiden.    Beide  Insellhetle  mi 
ans  sehr  verschiedenartigen  Lavenmassen  insammengesetzt  und  sa  beiiea  it 
ein  betricbilickrr  Theil  der  OberflAche  von  nenen  Ansbmchsmassea  htMx 
Man  kann  wohl  annehmen,  dass  beide  gleiches  Alter  besitsen,  Indeai  iIIcb 
Anschein  nach  bald  das  FussgcMrü«  an  Hdhe  und  Aasdehnung  zanahn,  irik- 
rcnd  der  Pedro  Gil-Rftrkcn  vi  rs<  liont  blieb,  bald  aber  das  omgekehrte  V^r- 
killniss  eintrat.    Dun  h  die  An  und  Weise,  wie  in  den  vemhledroen  Zeit» 
die  Ausbruchs'Prodiict«'  abj^claurri  wurden,  entstand  nicht  nur  die  ?1)!rfmfiM 
Form  Her  Berge  —  Dum  iiiii!  l/«iigsriu  km        sondern   wurde  auch  die  Fi- 
d«n{;  d(  r  ii»lerrollinen  Kttunte  hedinjrt.  von  welchen  ein  Theil  wie(ier  »piiCT 
crrülll  wurde,  während  jetzt  nur  no(  h  ilio  von  (iuimar.  Taoro  ii  a.  tr\s>^tt 
sind.        f)n«  Fussgehirffe  musste  nahe/u  eotnc  'icXrice:  (Irslnh  erlangt  bb«. 
ehe  die  Bilduiifj  Hp«  grossen  Teyde-Circu^  bt  iMitn  (i<lt  r  \m nt^Älenii  etie  dies* 
(»ipff  I  Kmsf  nkim^  Itcdenlrnde  nimensioneii  errciclien  konnte.    Bestimmte  At- 
hriUs|Minrie    ulicr  du"  Knt>ifhun{j  des  Cirrtii    fehlen,    d;»    der  iirsprtinsldK 
hcss<"l    /um    e[r(is>U'ti  Thcid^   dnrrh   das  Tr \  de  (Ir hirfc    erfüllt  isl.    So  t^el 
aber  wird  durch  die  Feisenketie  der  i'enones  de  Garcia  fcst<;f?f!2(  ds«»»»'^  ' 
eine  iinj:i  Innre  Caldera,  sondern  mindestens  deren   zwvi   cnutanden.  Aci 
wahrscheinüchslcn  i>l.  dass  hier,  wie  auf  Palm»    durrh  Vereinigung  iw«»et 
grossen   Erosions-Thü ler   «ior  sooenannU-   P^hrluniijs- hrnter  ^'f^H 
crkitirtMi  In-^'^iv    In  der  j^ro^sfu  und  w(»hl  liefen  iiipfel  EinsrnkuiiL'  des  Fw* 
gebirgcs    w  nrd**,    durch    hauiig   8i<  h   wiederholende  ErnpiuuiiMi  da«  TfTii?- 
<tel)irge  aufgebaut,  de<s<;n  jelil  über  die  ausijf  fiilhrTi  Pnrtieii  des  Circos  «i 
porragender  Theil  aus  mehreren  über  einander  t^eäitHttMi  Kegelbcrgea  be- 
steht.   Die  LnvLii  dieses  nenesten  Gebirges  der  In-^el  ohrrflutheten.  nacW« 
der  Circus  his  mr  HAhe  der  n.  und  w.  Umwallnri;:  i  rfiillt  wnr.  dir  AbhiB|«  | 
des  älteren  Fu8sgebir«jes .  ergossen  sich  in  die  Mulden  von  Icod  uu  i  Tisr»,  . 
bedeckten  Lomo  de  la  Vega  und  das  s.  (ieh  inge  hei  .\rj;uayo  und  prflBl« 
die  Thalschluchten  des  alten  Teno-Gebirges.    Während  aber  aul  dK«.«-  WÄi  I 
ein  gan£  neues  Gebirge  in   and  auf  dem  alten  Inseltheil  aufgebaut  wwilt  | 
fanden  auch  Au.Hbrücli):  iui  den  filteren  Bergmassen  stall  und  sogar  ia  UfI*' 
riscfcer  Züil  sind  niHchii^i^  Laven  sowohl  im  Teyde-Gehirjje .  als  saA  • 
Fussgebirge  und  am  Lang^rucken  des  Pedro  (jÜ  ergossen  worden.  —  ft*^  i 
rife  besteht  demnach  aus  einem  Complex  verschiedenartiger  Gebirgs-Glti'^}  j 
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ort  j«d«0  4aroii  laafMMiie  Anbiurung  von  Ansbroclif^llaterialieii  i^e- 

«k|i4  wtrde,  von  weichen  nbcr  nur  die  ältesten  weite  Eroiiottt^TbAler  mf« 
uweiien  haben  ^  wfihrcnd  bri  den  anderen  dt«  liMMNi  QcwiaMr  noek  nwM 
Ml  iMiteii,  helvicbiliehe  Thiler  sii  erseugei^. 

Die  Gesteine,  «m  welchen  alle  diese  vnlcanitehen  Höhen  gebildet  sind, 
Nunlten  keineswegs  einten  {(emeinsamen  CHnrakler:  vielmehr  treten  sowohl 
LavMi  der  Trachyt-,  als  auch  der  ßasRit-Pnniilie  aiir,  wann  auch  von  er«t«reii 
iie  Moersteo  Glieder  fehlen.    Alle  die  rerschirdenen  Ah-itiiruni^en  vom  Tra- 
:hyt  bia  gom  Basalt  treten  im  bunteslen  Wechsel  atiT;  wenn  nuch  zu  be« 
stimmten  Zeiten  vod  an   bestimtntni  Artlirhkriicn  Lnven  ein  und  derselben 
UebirKsarl  vorherrschlen.  so  ersrheincn  dorfi  minier  —  w**nn  such  unterge-^ 
rtfdoel  —  heprSscnlftnlen  rtrr  andcmi  K;unilieii.    So  enthalten  die  aft^n  ba- 
"tallisrhrn    In^flthfüf    vciri  Adrjf^  und  Teno    jiur    seilen    f rnrhvfTsrhr  Taveti^ 
wahrend  im  Kussgrliirgc  iiud  nainerUiich  im  mitralrn   IIumIc  <i rsst^l ht-ii  l'ho- 
nnltthe  lind   TrjHliyir  in  iiherwiem*nder  MtMigi'   iiuilrclrn.     Und  ebenso  wie 
Ui  den  alleren  1  heile»  der  Insel,  «o  liiicieii  sich  auch  in  dt  rcn  fieweslen  \\\$- 
?»ruchsm?»s«en,  itn  Teyde-Gebirgc,  Basalt-  und  Truchyl  LHVt  n  ik  bt-n  mif)  ubnr 
'  iiiander.     Es  wechfüln  A u shrijrhs-Mn^s»*n  ,  welche  charakicri>;rl  sind.  <lurch 
beträchtliche  Si  hl aekeii- Viilinuf un^en  mit  soh  lien,  welche  iH.st  .seh I ^rkeiiffcie 
Laven  von  grosser  MiiehiigUeil  i^ehcfert  iiitben  und  iw;ir  mnd  die  let/ieren 
weder  in  den  alte^lett  ttitcb  tu  den  neuesten  Theiicn  am  meisten  cntwicUelt; 
isülche  Ausbrüche  —  ihnlieb  der  nriiesteo  Kaimeni-ErupiK'n  auf  Snniorin  ~ 
fiindeo  vielmehr  am  bHuiigster)  bei  Bildung  des  Fu9S((€btr|«eg  Mtiii,  wieder- 
hulten   sich   aber   hin   in  die  neaeslc  Zeit,    wie   diess  der  (iiiMz.ii-Struiii  bei 
ISierto  de  los  Cnsiiiunis    iukI  ein   Tiieil  des  Teyde-tiebirj^es  b^Meisen.  — 
Der  Ausbau  der  Insel  geschah  m  ziemlich  unregelmiiMigcr  Weise :  es  scheint, 
als  seien  :nif  Perioden  grosserer  vukanischer  Ihfiligkeil  solche  von  relmiver 
Rulle  gefolgt.    Wähn  iid  min  in  den  ertteren  durch  die  bei  den  Ausbrüchen 
UQvermeidlichen  (üani^ hi Idurtgen   eine   allmähliche  Ucbnng  der  ganxcn  Insel 
^  wenn  auch  nicht  \ur  iille  Ibeilo  in  gleicher  Weise  —  stattfand,  wurde 
«lieitelbe  während  den  Ruhepausen  unterbrochen  oder  crfulote  doch  in  gerin- 
gerem Masse,  lii'diti^'t  durch  jene,  auch  auf  die  lienachbiiru  ii  Continenle  und 
lB>el-Gn5^j[>eT)    ^tch   nusiichneniit'    ^ iv eau- Verilnde riifuii:.     Diirdi   diese  ge- 
wis»crinii>.sen  rui  Uwciae  litbuug  uwr  es  möglich,  da^si  «lurcb  du-  Kiiiw  irkung 
der  Brandung  an  den  alten  Gehirg8<;liedern  jene  hohen  klippen  und  t1;irhen 
takmarinen  l'lateauä  entstehen  kouutcu,  welche  auf  Tenerife    -  wie  :iiif 
atton  stlaDtiscbco  Inseln  —  der  Küste  ein  so  wildes  und  unwirtb^sione!»  An- 
mktm  verleiben.    Wird  nun  aber  einerseits  durch  diese  Hebung  die  Bildung 
in  hnhtn  Klippen  ohne  beträchtliche  Verringerung  der  Basis  des  suprama» 
rintn  BOTplnndM  enB«|{Ucl»t9  an  wird  nndcraeiu  dnreh  dieselbe  Wirkung  eine 
V«pte«niBf  dinaar  Bnab  nn  jenen  StaUan  iMnrergerufen  waNen  nifiaseu, 
it  wilcbmi  Mn  Lnvtsi^AMageruu^ca  dia  Vnracbrvileo  4ar  Biamiiing  ver- 
Men.  Uad  wifUidi  trnl«o  auch  die  iietteii  UndestluUle  welter  in  dea 
Waat  vor,  alt  die  von  tleUen  Klippen  befreniten  Berge.  —  Die  Griaae  dar 
Hahng  aa  beetlraaiea,  wellte  bis  jeisi  atelii  gelingen,  da  aaf  der  gaaaea 

IbnI  eocb  keine  verateineniBffsfflbv^ndeD  Scbi^blen  auffehinden  wurden ;  be* 
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ileiikl  iiiiiii  jedorli.  dass  aiii  I  ninm  niul  drun  CitidTii*  vinr  llrluin^  xoo  25) 
rfüjt,  '^^^t  Metern  sich  DHchwci^en  la?sl  und  da-.«  auch  <1i-  Madeira  »irtipf* 
um  300  4(K)  Meter  (ffhobeii  »»r«rhrini .  wird  mnn  wulil  j/eoeigl  »fi».  für 
die.  jene  In«.'<'lfi  im  Höhe  so  ln^di-iiicnd  iiliertreff cniif.'  B<  rgmaise  Teorrif^j 
mich  t'iiii'  ^rossrrt'  lltbuni:  iUiziiiu  iinien.  Der  M^rnnt  l  Vi-rMfiofninfn 
gf  stalU'l  es  jiuch  nic  ht.  iiriznL;rl>t'ii.  ins  zu  \^  «-■  Icher  Zeil  da-  Au>br  jrhe.  doifs 
die  Insel  ihre  Kiitslehunb;  '>rr<latikt,  xurtu-k rtiche» :  dorb  Wir«!  um  itua 
einen  gnxscn  Kelvler  hoi^rlu-n.  wenn  iiinn  dir  Ifinel-GnippeD  der  Awffi. 
Madeira  und  tiinuren  als  gieichzeiii^  ht  irachiri  und  annimmt.  6m$  tac^bte 
aaf  Tenerife  bcreiu  zu  Anfang  der  iniitdmiocäoeii  ein  ptchi Mbatrida 
Jicher  Theil  der  Bcrf^iuossen  achon  gebiidit  war. 

Alle  VerhH llmsst;  ,  welche  wir  auf  Triu'riie  beobachten  köaoen  n) 
dieaen  Worten  ücblies.scn  K.  v.  Fritscii  und  W.  Rbisü  den  i  rslen  Theii  * 
ihre»  vorlrefTlichen  M  erkes  —  fuhren  uns  die  Wirkung  nur  i»el«r  Srifu 
vor  Augen:  der  vulcaniscben  Ibaiigkeil  und  der  Erosion  sowohl  de«  >«»*a 
als  des  Meere<iwafser<i  Alle  TbaUachen  fuhreo  uns  lu  der  AnnaKirr  da>* 
die  iiisel  g  e  Iii  1  d  e  l  sei  dureh  die  während  längerer  Ztiräo«? 
•  ich  uiinter  wiederholenden  v  u  I  <■  h  n  i  s  c  h  e  n  Aufbruche,  diiit: 
«in  durch  Auffchülluug  eutslandenea  Gebirge  ist,  daiiei 
jettige  Gestalt  bedingt  wird  durch  die  Art  und  Weise  der  Ab- 
lagerung d«a  V u  1  c a n  i s  f  h  e  n  Aasbru  c  h  ^  -  Ma  t  e  f  ia  U  und  die  ii 
demaelben  bei  einer  langsamen  UebuDg  darcb  die  Ereiioie^ 
xeugleo  Verander  u  ogeB. 

J.  Lriibiirg:  die  Gebifgsarlen  der  In^el  Hochland,  i.  h  t  m  iir  b- 
geognos  tisch  unteraucht  Zweite  Abfmndlune.  **  <A.  d  .\fciin  T  i 
Nalurltunde  Liv-,  Ehst-  und  Kurlaitds,  erster  Serie.  B(}.  IV,  S.  .^37-392) 
Dorpal .  18ßS  [Neue  Wanderungen  auf  der  Insel  Hocbland  boten  ir^ 
Verla&ser  Geie^in heil  .  »eine  Forschungen  rortxu<ietxen.  LiißKBG  gebt  ^ 
denselben  btsaoiuicrs  vou  dem  Grundsatz  nus  :  durch  zahlreiche  Analyi«! 
feslzüiitellen I  wie  die  Zeraelzung  eines  Gesteins  verlauk.  n  rl  lu'  Shrfc 
bei  Husgeachieden  werden  und  was  aus  letzteren  wird.  Der  iiachgcv^i«^«^ 
ZusammeDhang  y,v\isehen  zersetzten  und  nougebildeten  Mineralien  a»«  ^ 
EoUlebnng  dieser  aul  lut^^eni  Wege  darthua  und  d;i>s  solehe  Vorgiagc  BMb 
stattfinden.  Zu  dem  Zweck  wurden  I  »Inende  Ge-Jiemc  nt  bst  ihren  BillAII*' 
seo  uiUer&uehi ;  Labradoiii  fulirende  l'orpliYro  des  LiiuM^Uorkia  und  foa  fa* 
chiakulla:  Diorile,  Amphibulite,  bcrpenlioc  und  liriinite  Die  erhalteaeali^ 
Eultalc  sind  folgende:  1)  Der  Labradorit-Porphyr  von  Launakörkia  eolMfe^ 
einer  schwarten  Grundmassc  Quarz,  Labradorit  und  Orthoklas.  2)  Die  ^la'- 
masse  wird  durch  Cblorwnsaeratoffaiure  in  ein  baaiacbes,  durch  CUanMBV' 
aloffiAare  seraetibarta  Tbonerdn-BiaMi-Siiicat  und  in  ein  aanraa  Tbaa^ia- 
AUiali-StUcflt  zerlegt    3)  Die  Zeraetsung  dea  Porphyrs  bert«lu  wmt^ 

*  über  de»  sweit«n  potrogrM2>biMjli-mlaermlogisehen  ThoU  soll  im  aii*htt«i>  (?•) 
barisMei  «Mrdaa.  11^  i> 

¥«1(1.  den  Baridu  Uber  die  ania  Abbandluf  JateV.  tm,  719  §.Wbmä»m^ 
gnoatlflcban  VerhSlIaiiaa  von  Hoehlnnd. 
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in  der  Verwitterung  d«i  In  ihm  enthalt en«n  Lnbradorils,  wihrend  diu  Grand» 
iiMne  ichr  wenig  angegriftm  wird.  Die  Et^tfoffil-lfrj^N«  Mriill«ii  nMh 
Elaboate  von  GInmt,  Airbe  mmI  PMlffkeH  tu  einer  Ihonigen  üun  vmi 
wnnlen  nlecsl  gnns  rortitelllnrt  4)  Trift  dw  hei  <ler  Sertelsaiif  dee  l«-* 
fcmiloiHf  «ebiiileie,  MIeneenre  Kelli  «iH  unverlndcflem  forpliTr  snieaimeii, 

10  werden  «He  In  tninnrem  entiiilienen  AHttNen  grteMenihetlf ,  die  Kteeel« 
.  »Sure  thriiwreise,  «utgcsdiieden,  der  Knlk  dagegen  aurgenemmen;  da.^  kalk« 

rcirlie  Prodacl  hat  ein  gröfaeres  9pee.  Gewicht  als  der  nnxersettte  Porphyr. 
5)  Bei  dt-r  Umwandelunjj  wird  dns  nusgesrhiedent;  Alkali  durch  mehr  ala  die 
einfache,  nirist  die  duppelte  äqui vnleiilt*  Knlknrr'ni;^  er.<;rtrt  6)  Bei  dem 
l^nhradoril  l'<»rphyr  weltlich  von  INh  hiaKiillp»  wird  liie  Grtuulin  irisc  Mehrteiler 
sersetel ,  »Is  die  in  ihr  cnUialicüci)  Lübr^iduritc ;  die  Zcrticlauiig  dur  (iruod- 
ma*se  erstreckt  sich  glcichtuässig  auf  HÜe  Stoffe.  7)  Der  bei  der  Zersetzung 
freigewordene  kohlensaure  Kalk  wandelt  den  Porphyr  in  Epidoait  nm.  AU 
keif  idieidet  Rtailieb  eet,  Üieeeliinft  Mlweiee.  8)  Die  Senelsang  dee 
feinlt«ruigcn  Dierile  liraielil  weaealiicli  In  der  PertÜlmrog  dee  1«  ihm  eni- 
Nhenen  Feldepedi»  9>  Der  dabei  freigewerdene ,  keMemeote  Kelk  wen« 
deit,  «il  nnverinderten  Dierlt  euieeiHienkeennend,  den  i»  deiMelhen  eniket- 
Innen  Feldspeih  in  Bpldot  nm,  webef  vdKge  AlkelK  Ikeilweiae  Kleaelalwre* 
Aotacheideng  einerteita,  Malkaufnahme  anderseits  stattfindet.  10)  Die  Zer- 
eeiinng  d«.<i  Ampkiliollla  beateiH  ie  der  Oxydation  von  Eisenoxydul  end  Aef> 
nähme  von  Wasser  einerseits,  in  einer  Anjscheidutt<^  (fer  KieseisPnrr  und  der 
Mnnnxvflr    nndfriTsrits,    wohtji    tfn-hr    Mllgn(^^i^^  Knlk    fortgrftihrl  wird. 

11  V  Dir  l  iiiwHitdeluiit;  von  Aiti|>ln  liuli?  in  Si  rtieiilm  A  i-riauii  iDlj^i  tulcrniHssen. 
Die  liornblendf*  nimiut  Fettfrlaiu  a»   uiitl   wird  in  eine  dirhtu  Mbüm:  ubcr;;e- 
fuhrt,  in  der  »uh  die  Überbleibsel  der  Kryslalle  uls  »chlecbt  begrenite,  von 
dunklen  Serpentin- Pünclcbeo  durrh:>etzte,  schwach  glinsende  Flecken  er* 
beltcn,  bia  endllcb  die  geeee  Hhlee  bomogen  wtfd.  Der  cbealicbe  PmeeM 
beelebl  hi  einer  ellmihliehen  Verringerung  dea  Kelbea,  der  Thenerte,  dee 
Bieene  tmd  der  Kleeelainie,  einer  VetMebrang  der  Megneeie  nnd  detWee- 
•er».  Der  Kelk  Iii  Jedeck  llngal  enageeebteden,  ehe  der  Serpentfn-Dlldanga- 
Pireeeaa  vollendel    Tbenerde  nnd  neiMaHich  Klien  werden  epil  enageaekie* 
den.    i2)  Dei  der  Zeraetsung  dea  Ortkokits- Granite  wird  euerü  Kalk ,  dann 
Alkali  ausgeschieden;  der  frei  gewordene  kohlensaure  Kalk  wandelt  (iranit 
in  Fptf^nsit  nm     13)  Treffen  eis«*«-  und  magnesiahaltige  Gewfii^üer  mit  Ortho- 
klas lusainrnen  ,  so  werden  dessen  Alkalien  gSnzlirh,  die  Kicselstnre  tbeil- 
weise  ausgeschieden;   Wasser,  Magnesia  und  Kisi  n   werden  aufgenommen. 
14>  Thonerde-Alkali-Silimtc  (Feldspathe)  verhitliLTi   sich  gegen  MH^rnesia- 
und  Kalk-Lusung  wie  Aikaii-Silicate.    Alkali   tritt  sus,  Kalk  und  jMagneüia 
werden  eefgeeemmen;  debei  lledel  immer  theilweiae  Itfeaeiaiore-Aiiaachei- 
dang  fiett.   15)  Der  Grad  der  teffeettbetkeit  elnee  ttlicnte  binft  niebt  nor 
ven  den  in  Ibm  entbeltenen  SloVen ,  aendefn  weeentlicb  vei  eeiner  Cenad- 
Mtlen  eb. 


A.  Kaweeewi  ||B1emenle  der  Petrographie,  znm  Gekreeebe 
bei  Verleenngen  nnd  mm  Selbitalndinm.**  ^Mü  35  Fignren  in  Hell- 
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iihaill.    LeipsiK.  S.  274.     lo  der  KtoUitanc  su  sciaer  pnrtitckea 

««Iw  MlUlicheD  Sokfift  -  die  wir  beftonders  dem  Aufinger  bettest  tm- 
pMilM  -  gibt  A.  KiiiK«orr  sunichtt  eine  Obertichl  derjeoifen  Niacnlien. 
weltbe  fOr  die  KenntniM  der  GebirgMrIen  wichtig  sind  (S.  7— 56^ ;  K*- 
trechtei  lueraaf  die  »llgeroeinen  Verhiliniite  der  Gebircsmlen,  besonders  die 
Lebre  von  der  Struciur  nod  Absoodemog,  die  Lagerungr^  Weiffeo  der  Gr<tr»M» 
und  dieVerwiUeniBgs-Processe  (S.57— 89).  Alvdann  (olf[i  der  »pecieile  Tboi, 
die  Becehreihung  der  Gebirge»rteii;  Kiniicott  bringt  sU-  m  4  Grup|ren. 
lieb:  1)  lirf«Uiilini«cbe  GebirgMrleo  (S.  92—167);  2)  porphyri»€b«  Gebirp- 
•fleD  oder  Porphyre  (S.  167 -t89);  3)  drrhtc  Gebirgsarlen  <S.  1^—221 
und  4)  die  klattitcbeo  Gebirgtarten  oeb^i  hohlen  (S.  225 — 248)  In  dieser 
•peeielieB  Beichreiboog  tiod  zumal  die  wichtigeren  und  verbreit rtereo  Ge>teitf 
wie  s.  B  Granit  mit  sn^h^em§s^pr  Ausfuhrlichki  ii  bt  li.-MHiL-l  i  und  hiebei  aaijt 
bafondert  die  chemitchen  Vcrhallin-se  heriirk^ichtigi.  E\u  ciusruhrlichej  R: 
gitter  erleichtert  noch  den  (ielirLnuli  uud  erhöht  den  VVrrth  de>  Bucb«"». 
weil  dann  nuüter  den  liiii\s fisendLn  Sc lU-iisahlen  <lrr  im  Jfxie  hes^^hrif teoti 
Miiicralit-n  und  (lestouic  nuch  verschiedeoe  IV^meo  rntt  karzcn  £ri<aui(fruii^e;i 
folgen  Denn  es  tchieu  -  urid  wohl  inii  Uccht  —  dem  Verfaaser  mcii 
zweriuiias^i^.  dureh  mehr  ati  die  ai);^(tuhrten  Synonyme  dat  Ver»Uadnii«  n 
c rsrhwt  rcii ,  we?i«ha!h  verschii  den«:  (icbfr«»'*art<*n  nicht  er\^Hhnl  wurden  ,  4«( 
nun  int  Kcgistcr  eine  kurxe  i^riautcrtiiig  üadea,  wie  t  B.  Aipei^kalk,  fWi, 
ForeUMMteio,  (oaiittaiA  u.  «.  w. 


J.  Btk.  Gniima:  iSssmi  §e  olo  giiiu  c  snr  le  J  u  i  n  sntx^ft  Oc- 
lemont,  tS6?.  4*.  t52  p.,  1  Tab.  —  Eiu  wiihres  Lehrbiu  h  für  jurii  ^sixS- 
A  l>l  ;ii;t  rtuigen  !  Einer  hislnr;«ichen  l  bereif  hl  foI.;fti  einteilende  BeiueriiLunfLji 
über  die  AbiiHugi^kctt  der  heutigen  (>c>l  i llun;,'  ilo  Juru  von  den  g^i<:aDti><^Us 
Beweguogen,  welche  gegen  Ende  der  I  crttarzeit  die  tiaij|ii;i  I  ^>r  n  <  Hm-.a 
haben;  ferner  Erläulernn^cii  der  für  vertchiedene  Vertiefungen«!  «Ad  £r- 
höbiingeD  des  Boden«  dort  gebrauchlichen  Namen^  wu  : 

val  oder  pa//an,  vaUm  (on^ituäini/Li(^  oder  Langenthal^ 

valUe,  Valien  iransmrMalt  oder  Querthal; 

comies  oder  Tobel,  Läogs-DeprestioneB  des  Bodens,  welche  dunl 
ßfucii  uud  Wegfuhrung  m  Tage  gelangter,  iner;;eJii(ii:r  oder  mergelkaiki^t; 
Schichten  durch  die  Wirkung  der  Atmotpharilien  cal«taadeo  $iad  :  bei  einer 
mehr  kreittförmigtiti  Gestalt  p6egt  mau  sie  cirques^  creux  oder  Wimo^  n  ii. 
nennen;  die  ineiät  aus  aufgerichteten  GnUeineu  Ueatebendeo  Rander  der 
couibes  Liltluu  einen  crel  oder  Kamm 

Als  cluaet ,  gorge*  oder   iiluji   werden  Querrisse  der  BergkeUtii 
zcu  hiiet.  odtr  als  m»,  »ero  oder  BunaOs  weuii  tto  nur  eine  Seite  dci  B«f> 
get»  eiancbmen. 

So  haben  demnacti  die  loogitudiaalcii  Ver!i€hiL4>uitgcu  die  La^c  dvi  c4«t> 
nes  oder  Kelten,  mit  ihren  voüte^  oder  Kuppen,  ptateattx  oder  Fl;«iten.  eriUt 
oder  KAmmen ,  eownbea  uEid  \*al»  hervorgi  rureii.  während  die  transverfalei 
Verachiebungen  lur  t^ntAlehuag  der  ciuses  oder  hlu^eu,  ru«  uder  Rnnua 
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und  eilte«  Theile«  der  vaite'es  oder  Querlhiler  Vor«iil«Maii§  g»l>cn.  UnMr 

«kmm  Ktttlen  werden  nach  Thumaiiii  verschiedene  Ordnungen  unlcmchieden. 

Die  Arbeit  selbsl  colhäll  eine  nusführliche  Suhildurun{{  d«r ,«lralif  ra- 
{»ilischen  und  pnliontologijirhen  Verbiltnisse  des  Juni. 

Die  tiuf  piiitoniBchcn  Gebir«[6tirlen,  wie  Gneiss  und  Granil,  der  benack- 
bHflen  (icgen<lcn  iniriageriidcn  ncplunisrhen  Gcbirgsarlen  werden  ihrem  Alter 
naicb  an  einHnder  i^ercihfl  im<l  husprochen ,  wobei  der  Vcrfaü.^er  »ich  nicht 
uitT  den  Jur»  nütin  heschratikl,  wundern  nucU  weit  in  seine  Umgobuilgao 
greift.    Üie  auf  der  beigefügten  Talei  negebciien  Uurchscboitia : 

1)  Gf^olof^i.-trho  Aoiicht  des  val  de  Doleinont  umi  von  HikiiiioQX, 

!0  X>urcii«cliniti  der  IomI  üt.  klarte  im  Tbale  von  ät.  lmi«r  hi»  utth  Oerment, 

3}  DorehMbnUt  de«  v«l  d«  TevM&M  bis  sa  d«n  voa  Virf^ 

4)  Qa«n«luilU  das  eeatniMi  Jnr»  vea  O.  von  LIgtdorf  im  valMe  de  Ulli  mtuek  Solenre 

in  der  Srhwol/.er  Ebene  ätcMen  al«  ülUstos  QliAd  dtr  lln  Jttra  MAmeadM 
•  ForjaAiionen  OebUde  der  T  r  1  a  «  bei  Beliarive  dar. 

Die  in  dam  lara  •aMnt-voffcafrt<fciai>»  ForMlioa«i  ntnmm  wUk  talbfl- 
rersstMlleh  der  eiafeheaiblaa  BaarkeiMag.  Uta  jaratsieakea  tiaWMa  war« 
da«  im  Mganda  Blagaa  gaarWadaa ; 

a.  AAaaffM  J.  MAafia^  «dar  Xooa  dar  ^olaiila  «anlarfd/ 
h*  Siti^immrUn  »'(Hia.,  miar  imterar  tiat; 

c.  Limtien  o'Oaa.,  odar  miillar  Liai; 

d.  Toturkm  a*Oa».,  odar  a barer  Liat ; 

e.  9^ßoe$§m  tPOtm,,  von  Bavbox  ahfualafleti  adar  Diriar-OolUh; 

f.  Btikomen  p^Oiau«»,  bakanallich  aacb  Balli  baaaBiitj  odar  Botk* 
Oaliili,  ond  GroM-Ootilb; 

'2  {  1t'  CtttöviM  D*0«a,  odar  MMarB  fhfordymppas 
g  I  Ii.  axfMK$n  o^Obo.,  odar  obara  Oirordgmppa ; 

i.  ttäumeUn,  nach  dem  iiltan  Raaracien  baninal,  odar  Bimgt 
rtUHen  d*Obb.  mm  Tbail,  mit  Harinaeakalb : 
^  J       Sdfummim,  oacb  dem  allan  Saqttaaian  banaoai,  odar  Eim$9  «oral- 
J  1       tUn  f.  Tb.,  Attaneoitafa  atc; 
o  f    !•  Kiwumtridgien  o'Oaa.  oder  Ptaroearaoilara: 
m.  PortiMÜmt  o'Oaa.  odar  Virgalaitafa. 
o.  ParltfdHM»  odar  Wifdarbifdang  ond  Tllboniscba  Etaga. 

Creiaciäclie  ßildun(;eQ,  wekbe  im  Jura  beobachtet  wurden,  gokoroM 
auMor  dem  Purkeckien  noch : 

a.  Vatanfien  Nicolkt  ,  Daflon  oad  Gatasiif,  aacb  Valaagia  im  Cantoo  Naa- 
chdtel,  odar  unlerea  Naokom,  aad 

b.  Neoeomien  TaiTnaAVii,  nach  tfaoeoaNiai}  dem  lateinischen  Namen  von 
ffeachAtel;  während  die  aahlreichen  jüngeren  Etagen  dort  nicht  mehr 
angetroffen  werdea:  Dr.  Gaima  bal  aber  auch  Abar  diasa  aioea  Über- 
blick gagabao. 

Voa  lartiirao  Bildoogaa  baban  aieh  YorgafaMdaa: 

a.  faridan,  ab  aoelao  Abtagaraag; 

b.  T9m§9Um  o'Oaa.,  odar  oalar«  Maarauaalama; 
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c.  Relemonlien  v.  (ireppik,  luch  dem  Val  de  Disiemunl  beiMMl  (TcmM 

nfm^heeu  Thuhhanx   uod   tiiMii»»Lk  ,    uoUsrti  SuMwaMer  -  Mölme 
Schweif) ; 

d.  Uelve'tien  oder  FuluHisn,  obere  Meere«-Mula««e  der  Scliwea  Mc  «id 

e.  Oeuingien ,  oder  obere  Süss watser* Molare  der  Schwei»,  weUhe  mk 

auch  in  dem  Jura  wohl  unterscbeideo  lasten. 

Die  als  Indien  voa  (iiuyma  MMunmeoKefastlen  qnaleri^cwi  oder  dia- 
vialeii  Gebilde  arlieiden  s^h  in  dl«  dir  vorgUclalea  Epoche,  hi  die  dtr«|iil> 
Heben  Glaciatieil  oiid  posti^bcialo  oder  «oderne  Abbv«ruiiKeo. 

So  eolhiii  douMMh  dieaa  Sdtfift  weil  «lehr,  aU  mm«  Mok  fkmm  Tid 
erwarte«  aolli«,  eiiM  Straiiurupbie  der  Erdrinde,  wlliread  ai«  Ar  die  flctiifc 
toecooiplete  dea  Jare  «elbai  imeier  ein  acUUsberee  0— Heawerfc  hbil« 
wird. 


Dbli^sk  v\  DK  l.aTAHKUT:  ReTUP  tie  Geal  n  ff  i  e  pour  (  r  x  ■runett 
i8i3—l'^60  l'jins.  /^6^  ft".  29H|:.  -  ']h  IsdT.  7;W.i  —  Die  K-to, 
in  %vel('!u  r   rtw;i>  LM-briti-n  .    »ibt   slcts   t  inen   sehr  «»rossen  Eieflotf  Wti 

die   I  liri  1  (liihific  »US,  wilche  dasafihr         tltrn  Publikum  findet. 

\\\c    in  tleii  frulirrcn  Jahr«j??nei  '^    *^<'''  Herur  He  (ieafotfie,  so  i<t  a»:H 
in  diesem  wieder  die  jji'eitjn('l>l('  Knrni  <K  r  Anurdiuinj;  H«  «.  u l'rrreirhen  M-*- 
teriiiles  gewählt  worden,   das  die  (»e!»ariititUhiiligkeil  di  r  ^l im  rali'2»'n.  in"- 
logen  und  I'uImoiUoIokmi  wtlS  «Merer  Erde  tuoerbaib  dic#««  Zeiträume» 
semmengehtiufi  tiRt. 

In  dem  ersten  UminHilHehniUc  haben  die  verseluederien  üanrn-> ^srinr. 
wor^n  ÜKLKüSK  selbst  so  ili;iLi«fen  Antheil  ^enonwru n  h»t,  die  IMiytiik  «irr  Enk 
find  die  );r(feawSrtij;en  hrächt  uiungcn  und  I  rdtiiiete  der  |Veu/rit  ilirt  Bc- 
liHüiiluiig  erfahren.  Der  «weile  Haiiptubsehinll.  S  41-149,  ist  der  Litho- 
logie,  der  farat^enesis  di-r  IVlineraiien  iiiul  der  Gcoijenie  gewidmet,  der  drilte. 
S  151  21!^,  gtlit  eine  Überiiicht  über  die  wiehnt>if  n  Errungeoscbafipn  der 
i'«ilHont<ilujj[ie,  der  vierte  endlich  umtüssi  »^enhtr^i^che  Beschreibungen  lahl- 
reicher  Länder  buropa's,  V^frika's,  Asiens,  Oceaniens,  Nord-  and  Sud-Ain«- 
rilins. 

Von  gflfix  bcaondcrem  Interesse  ist  itHtiientlich  der  Ab^chniu  uUr  iitc 
genie,  S.  137  149,  der  ^ieh  ebenso  eng  an  den  ersten  als  den  xweitct 
Uauptabscbniii  dieser  (Iberstchi  anscbliesst. 


F.  Roiate:  Geognottiaclie  Kerte  von  Obertchlef iea.  Berita, 
i8$f-  SS,  Verlof  voo  J.  U.  RiuttAra  io  Berlin.  — 

Durch  einen  Eriasi  des  XOo.  Preuaaiacben  Ministeriiuni  fdr  Hnndel»  Ce* 
werbe  und  üffentliche  Arbeilen  von  3.  Jell  i8§M  wurde  die  Hentell«! 
einer  geogootlt«cben  Karle  von  Oberfcblesien  im  MeutaUbe  von  1 : 109,000 
nofeordoel  and  dem  Verraaser  die  wiaaenaebnftliche  Leilong  diesM  Qalar- 
nehmens  öberiragen.,  Von  dieser  einairbliesslicb  des  Tiielblelles  IS  Sedis- 
■eii  omfassenden  Karte  liegen  die  Sectioncn  C^eutibvrg  (2) .  Gnitcnisg 
(5>,  Woiscbniek  <0),  Gleiwiit         Hdoig sKütie  (9)>  LosUn  (II) 
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und  VieBs  (12)  vor.  Zu  den  4  letzteren,  welche  gorniiu  dou  für  Uergbüu 
mtd  iodvMrie  wichtigttfn  Theil  Ton  Oberscbletieo  begreiren ,  warrfen  vom 
YwAiiMr  benilfl  BrllQieningvn  (Berlin,  t8$7,  8*.  46  S.)  ?OT5feiitlieb^ 
daoeo  eine  iOiMlirtiche,  mit  Abbildangen  der  fflr  die  eioseinen  PoraMtienen 
beieiebModeB  orftanitcben  EinfchlOMe  befleiteDde  ErÜuleruiif  der  genien 
Karte  folgeB  aoii.  Die  Speeial*Aofiiehmen  Tür  diese  4  Sectiooen  wardeo 
votmaftweise  dnrch  die  Herren  Berg-AfseMor  0.  DMiiaiAan,  Or.  B.  Eck  und 
Bergreferendar  Doküorfp  aasgeflbit 

Die  feogmoiti«rhe  Zusammeofetxting  dee  gnnxen  Knrtengebietec  teigl 
gro»«e  MunntchrHltipki-it.  f)«!»  rtj^pnififche  Ober«ohlcfitpn  frerli(  h  isl  von  vcr- 
hallnisKiiiasiii};  einfafthcr  Bildiini;,  Hhi*r  die  f-^rrnlrischeii  Theilr  des  (ffbietPH 
baben  eine  bcduuU'iidt:  K«'iiic  vüh  v<'r<!<'hit'dcnen  ForniHii()ii>wiit'derr»  unter- 
scheiden lassen.  Der  Umsiand .  dass  i-in  Theil  der  in  gcognoslischer  Bo- 
siehung  durchaus  u\s  eine  Fortsetznuj;  der  Alpen  sich  verHaltendcu  Knrpathen 
ven  ttMea  ber  ie  das  Kartengcbiet  hineinragt,  erhöht  besonders  jene  Man- 
■iebfaitigkeit. 

Bei  der  Cohyriranf  der  larte  iat  nach  dem  aweckmlMigeii  Graadtatae 
verfabren,  data,  wibread  Ar  die  veraebiedeoen  Ponaatioaeii  beaUmmte  HaaiH- 
farbea  gewihlt  werden,  die  «inaelaee  Glieder  oder  UnlerabtbeilnafeB  jeder 
Formetioa  darch  fläaocen  der  betreffenden  Uaaptrarbc  lu  ^r  ichaet  aiod.  So 
werde  s.  B.  gelb  fflr  die  TertÜrferaMMios,  grttn  für  die  Kreideformation  ge- 
wlbli. 

Ohno  auf  einn  nnhere  Schilde nnt^  der  einsolneu  Fonnntifxicn  hier  niher 
c*tii»chen  lu  kunnrn.  hrlMMi  wir  nur  «les  Verfassers  ^litiheilung«;n  fliier  Di- 
luvium hervor,  da  dessen  AlislHiiiiiiuruf  {.'egenwärtitr  <l<'r  inleressan- 
lustcn  Fragten  ({ewordeu  »st,  m  deren  Lusun;^'  ja  der  Verfasiter  schon  Truher 
eiaeo  wichtigen  Beitrag  geliefert  hat  (Jb.  i&ßii^  752).  ^ 

Unter  de«  Oberteblesren  verbrcheteo  Ablagerungen  dee  IMIafinma 
eind  auf  der  Karte  onr  dae  aerditebe  INtaviom  nnd  der  Ltee  onten^idden. 
Oaa  eratere  itt  mir  ein  Theil  der  Aber  die  gaoae  flofddeotaebe  Ebene  ver- 
brailelea  Oilaviolmaaaeo  nordiaehen  Oraprongt.  Ea  aiad  dieaelben  wobl  be« 
kannten  Ablagemngeii  von  Sand,  Rlea  and  Thon,  wie  abeiall  ia  der  nerd- 
deulschen  Ebene.  Ihr  nerdifeber  Ursprung  wird  aber  ebenso  wie  dort  dnreb 
das  hftußge  Vorkommen  von  Geschieben  oder  erratischen  Blöcken  nordischer 
Eruptiv  oder  Sediment-Gesteine  bewiesen.  IVamentlich  haben  <!ieh  »tich  Ge- 
scliiübe  von  «chweditichen  Silur  Gesteinen  an  mehreren  Pnocten,  a-  B.  in 
den  Kiesgruben  bei  ftliechnwitz  irefunden. 

Der  Lö99  ist  eine  Abla^^erung  von  gelbem.  luilkhaUi^em  Lehm  von  Q-.ini 
gleicher  Beschaffenheit  wie  derjenige  des  Rheirithales ,  auf  welche  die  Be- 
nennung Löss  ursprunglich  angewendet  wurde.  Er  eothttit  aocb  dieaelben 
Arten  von  Laad'i^ebylien,  welche  am  Rhein  fir  ihn  beieiebnend  aind,  na- 
menillcb  Attokum  mm^Mim  nnd  i*upß  mmnormm»  An  den  Gebingen  dna 
Annnbergea  bei  Leaebnila  ist  der  Löaa  namentlich  mit  «einen  beaeichnenden 
Merknwteo  nnd  in  bedeolender  Niebtigkeit  dnreb  lief  eiogeriasene  Sebineb- 
ten  dentlieh  anfgeacbloaaen. 
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A    BoiE:    über    die   Rolle   der  V  «•  r  ii  n  d  er  u  ii  g  c  n    U  »  uuorsa» 
II  I  s  cl)  e  n  K  c  » 1 1;  II  im  grossen  .M  a  a  s  s  s  l  a  b  e  in  der  !H  a  i;  ii  r.     Siti  x^'h. 
d.  K.  Ak.  d.  Wiss.  LVIL  1.    Wien  ,  IS6S.    S.  8-62.»         Emt-  hr..  L  i 
achleiisW L rih»;  Abhaudlung  de«  verdienleo  Geologen  ,    weicher   (ii-n  II  oim« 
seit  55  Jtihruii   gefuhrl  lial.    Vor  allem   möchten  wir    die  Bhi  kc  der  U»f 
auT  die  hier  mit  ebenso  liefer  SachkcmiiiusÄ  als  klarer  Uniaichi  durch^jefut«; 
toll  Brtracbluiit^cii   ui^er  die  >  filur    dt  i.  S  er  p  e  n  l  i  n  f  e  I  5  e  s  ricbl««.  dcsMi 
Eoropaisrbe  LagersläUen   fast   saiiiiiuii(b    von  ihm  nach  und  nach  gcaw»lat 
worden  siod.    Diu   von  Vmien  bezweifelte  erupti\c  iNatur  dieses  Geftpii«! 
wird  oun  mit  Entschiedenheil  wieder  tur  (Geltung  gcbr«M  iit.   Möcblro  ä>r 
sieh  der  «inseitig-chemischen  Schule   der  Geologie    in  die  Arme  ^cwurer. 
haben,  den  /.eitgeoiissao  Mahnruf  diesem  Lrlabrcoen  Gculu^^en  lieberzi|»ca.  Aet 
S.  25  nui  (loa  Worten  beginnt:   IJbtfUaupl  schcinl  die  thcufciiacb«;  (ieulogc 
Hi  V  II i i  ;i [I isch-plulonischer  Richtung    lur   t  inc    ^fewis^c   L  lasse    der  lungerft 
Geo jj;ru)^ii-ii   in  die  Zeit  des  neunten  üeccuuiums   des    vorigen  iaiirbuoi«[ii 
turuckgeiuhri  wurden  tu.  sein.  * 

«— .«J.  _!  -.  .... 

C  PaUtoiitoiagie, 

ß.  LuiiDCHKM :  }'  a  1  a  u  n i o i  u g  i sehe  Beo b a  eil  L  ij  II  (*  n  n  h e  r  d  e a  Kaic 
kalk   aul   Liinnhamn.     {Actm  UmoersiMi*  Unndsrnsis,    iöS6,  Uai, 

tsee—ßT.  r\)  3t  s  ,  i  Taf.  — 

Die  Gxisleiu  lU  >  büxekalkei»  in  dar  ISahe  von  Anoelorfi  aul  ücai  e4ac 
halb»'  IMeile  SV .  von  Maimo 'geksgem  n  l.irnnhanin  wird  hier  durch  xahlrtuHw 
organtx  he  t'berrefto  erwiesen,  vvel  iic  der  Veriasser  mit  »asuerkcwMMlcr 
Genauigkt.- it  l)t'sciirril)i  und  /luin  grossen  ThetI  abbildet. 

Ausser  Zahnen  von  Otudtix.  unier  denen  O,  mn§*u4id€m9  Hm.  boc^  me»^ 
verbürgt  sein  diirfte^  werden  aufgefillirt: 

OnutaeMt. 

Panof/eun  (fixeenvis  Fi  schuh- Be>  7.0  >  : 

Dramio  rugwta  icuuj  I^r,  minur  t\  b.  und  Dr.  eisfiMU  ^tumt.  md 

FORCBB. : 

Galathe0  strigifera  äiUKMSTfi.,  &g.  LS. 

Oeplulopoda. 

iVffiifjfM  ätmifM  Schi,  nad  Y.  BUigrtpkmt  IL  U.  H.  *  rv«t.  IM. 

ikaatmfpoöm. 
C$frmem  kuUmrim  Scu.  tp.  «od  C.  Jfrfnef«  Scn.  tp.«  ig.  3$ 

*  Mmwm  0$tiwf$UatiB  MmtmUmt»  1*  e.  MoMiun  der  Ualtenlkit  sa  OopaaJhiafvi 
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Cerithium  selandicum  M.  U.  H  ,  Hg.  2; 

Siiii/uarta  ornala  M.  U.  H.,  fig.  4;  *  ' 

PkmrUommri*  nilotieifortHis  Scbl.  «p.,  (lic  wohi  mit  ünretlit  «u  PI. 
giganlem  8ow*  b.  Fitlov  ^«-'^0^611  wird,  und 
Bmmrfinmim  e&rmlHormm  M.  U  H  ,  Rg.  5. 

Braohiopoda. 
Tereiroluiina  grariltM  Scml.  «p.,  T.  striata  W\Bt.  •, 
TertkrmtuU  earuea  Sow.  (iocl.  Kilm.)  »od  T.  IIiiImi|^«mui 

»Our  ; 

* 

OonehiftnL 
Mr««  o0MMfl«rtt  Lab.,  0,  iaintHä  NiMf.; 

4lfOMl|rlM  »p.,  die  ifaren  Vorii»iiiin«n  nach  wohl  km«  in  8f*  strUHu 
galiAri; 

HjfliiuM  mmfutmttu  Scbl.  sp.; 

Aren  erenulata  0.  «p.,  fig.  6,  A.  oUifue  dsntmtm  91.  U.  H.  (=  ^reoeilM 

obiongus  Srni  ) ,  A  .striata  !M.  U.  H.,  fip.  8,  ein  selion  an  die  Arcm  des 
Zecbsleins  vcrgübriie.r  iXoiid-,  und  .-1.  maerodon  n.      ,  ri<;  9: 

Cmrdium  erastum  M.  U  U.,  fig.  12,  und  a  Schiolheimi  a.  sp ,  fig.  10, 

und 

hoeardia  faxeewrig  M.  U.  U.,  fig.  11. 


Ed.  d'Eichwald:  Lethaea  Jio»»iea  ou  Pala^ontologie  de  Im 
ß9S9i0,  X.  ei  XI.  Uvr.  P^rMh  tmoffgnm,  RwümirM  H  ühlim^m—, 
SUiHfferl,  IM«.  p.  225—832,  Alles,  Ttb.  XVI-XXX.  (Jb.  IM.  894.) 
—  Die  bi«r  beecbriebeeea  Criooideen  gebötee  den  Gellenge»  Pemtaeri' 
MM  MS  de«  Jen  uod  der  Kreide,  Hmerimu  ÜHifurmU  «ee  den  Masebel« 
kslkfl  Poleos,  BöurfU€i0crkimt  ttitpUcMB  Ka«?.  aas  der  weiüee  Kreide  von 
Sfiimbirsk,  9Hthrittri»iUf  ApheHnmt  und  Metpiloerinns  »u«  juressisebe« 
Bildungen,  ßtar/tuffite*  omatu*  Mamt.  aus  der  weissen  Kreide  von  KremeoeU 
in  Volhynien  und  Ssimbirsk  »n  der  Wolga  an,  GoniMter  Juren/ti^  Mün. 
wiirtJi  im  Jtira  von  Popil-irii,  Oon.  fuinquetoha  Ac.  (Asterias  t^uitit^neloha 
{joluv  )  III  der  weissen  krti  lf  \on  S«imbir«k  erkannt;  du  jurassischen 
und  creUrisrhen  Seliichlcn  eninumineneo  Seeigel  gehören  zu  den  (Jatlun- 
gcn  (  idai'i^t ,  i  tii  agi  itmma  y  Hemieidaria  ^  C^photoma^  Pedina,  Gaitriietty 
Pirina^  DUeoideay  CuratomuSf  NuelfoUtes^  Pifganlua^  Uolect)/fU9\  C^tm^ 
tlup»*i  FUmUHm^  OmnimH&r^  MimHtr,  HUtaUr^  AmmekifUt  end 

Ueler  de»  Wgrmern  begegM»  wir  %  Arlea  SpiroriU  end  vieleo  4tar* 
Iwle-Aflea  ans  der  Jure*  aad  Kreide-Fonaatiioo. 

Aet  der  Oniwinff  der  Breehiopedeo  wird  MinAchsi  Terehratulo  tml- 
q  nis  aus  dem  Munchelkalke  von  Polen  hervorgehoben,  ihr  folgen  sebireiclie 
Terabtaieie  der  Kreide-  end  iaieferaialioa,  fetaer  Arleo  der  Gattongen  T«- 
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lolsUiro  tu  der  KreidafonMtiun ,  mwA  4er  lliKKfltao>G«ttiti^ea  KmMiitt^ 
C^pr^Hnm^  Jtif  Jgiifcr  mhI  CS*|»rtec,  weleke  Meb  ia  RwlMd  ^  Inidi- 

fonoBlioB  beMichotfo. 

Ohne  Anderen  in  einer  Kritik  der  ver«cW«d««Mi  Artaa  hier  vorgreifet  ai 
Wolfen ,  köiiuen  wir  doch  unsere  Bedenken  (^egeti  die  richtij^e  AofraMUf 
(  inii-liier  hier  nichl  uQtardräcIien ,  wie  der  Rhynchonellm  pHemÜH»  p.  335i| 
PI.  XVIII,  fig.  18,  die  von  JU.  «ffo^ÜMf«  p.  343  weit  gcirennt  hi  uai 
tmch  V.  EwnwALo'e  Oertloltnnf  v«n  der  lefsiAren  avrb  gioslicli  terechiidw 
aeio  würdt'. 

Zu  ihnlichen  Betrm  hluDprn  ^rbtsu  aiiell  manche  der  laMreichca  Mi» 
tcheln  iAe^'phaieM}y  p.  364 — 79(>,  VeranUa^iUDg,  »bfe:iebea  da%'on,  dsi«^,  unter 
Aaaebnie  der  ricbUgen  BeKiimmung  der  Arten ,  ihr  gcologiccber  HotismIi 
iotbeffondere  die  verichiedenen  Etagen  der  Kreide rormation ,  nicbi  inaer 
richtig  fcftgctftelft  worden  sein  mögen.  Rs  gelten  s.  B.  l'ereSrmtula  iepre»n 
Lab.,  Ter.  eapitlata  Lam.,  Rkynehonellü  eompressm  Lab.,  OHrem  emrimaU 
Lam.  für  Leitfosailien  des  uaterea  Quaders  oder  der  Tou$'lim,  wibreod  m 
hier  in  die  neokume  RUge  gestellt  sind,  der  auf  jene  Region  gleichfalls  he- 
schränkten  Exogyra  haiiotoidea  Sow.  acheint  in  Russiand  eine  zu  weile  tef- 
licale  Verbrettung  angewiesen  KU  sein,  während  Kx.  iaeiniata  TiiLst^  wrickt 
der  oberen  Kreide  mit  fieiemnitella  qnadrata  und  mueromattt  angekön. 
gleichfalls  aus  dem  Neokvni  aufgcTuhrt  wird.  Eiu  andere«  Leilfossil  fnr  öea 
unteren  Quader  oder  die  Tourtio^  Spondytut  slrimtujf  Sow.  ,  wird  S.  OH 
nm  der  Merfjclkreide  mit  INunimnliteu  citirt.  Diess  sind  jedoch  nmer^eas  Ar- 
ien welche  mit  ittreii  nahen  Verweadten  «u«  auüerea  Elagan  leicbl  fer> 
Weeh-rft  werden  können. 

F.s  ;t,|[  auch  für  /.iaM  Uoperif  die  voh  bicawAU»  in  dca  aalcne 
^ieukom  \<r\\ri>( 

ünler  ilt  ri  I m  t  cr;inieii  riinncrl  /.  ambiyuiis  Kichw*  p  493.  PI.  XXI. 
nw'?  tlfm  >rokurn  von  Wylkrino  bei  .Moskau  sehr  auch  un  Inocrramns  ia- 
btalu.y  ScHL.  i=  mytiloides  y\Kr<T.)^  welchem  ein  von  iJie-er  \rl  ver»<rhif- 
denes  Exemplar  aus  der  weisseti  Kreide  von  KremeneU  in  Voihynien  ff- 
Eogcn  wird:  in  dem  In.  Ilumboldti  n.  sp.  p.  495,  Tnf.  XXI,  F  9  von  dem- 
selhi  n  Fundorte  aber  wird  ans  vom  Verfasser  ein  typischer  ist,  ^rtfafascrti 
Sow.  vorgeführt. 

Welche  l'innn  unter  P.  crelarea  Schl.  sp.  S.  549  gemeint  ist.  k.in- 
unmöglich  eikMiiiu  werden.  Schlotrkii  hat  den  >nmpn  Pirunt^s  cretmcen* 
in  LBOKH^RD  i  Taschenbuch,  7.  Jahrg.,  ISli^,  p.  113  ;nu  hi  Jahrb.  f.  Mio. 
tSm,  vm.  p.  113)  für  die  von  Faujas  lisaini  Fond.  iT'JiL  Th!>.  XXJl,  f.  I  u 
3  abgehi !(]t;len  tieiiiphire  esiner  Pinna  aus  dem  Peter»bi  r^e  hei  Slae»lnchl 
gebraucht,  mil  welchen  man  schwerlich  die  im  Quaderj^amlbU me  2»«*Lh»en> 
vorkommenden  Ptnw^i- Arten,  noch  weniger  aber  wahrscheinlich  die  oeokoeie 
Pinne  von  Wylknno  hei  Moskau,  wird  vereinigen  können. 

Ans  der  Ordnung  der  Schnecken  (Protopode.f.  p.  797,  und  Gasief-o- 
pode.t.  p.  804)  hnbrn  die  (JaUiingen  Denhtlium,  Gcuicutaria  Qi^twsT- .  //W- 
eion^  Cviyptraeuy  /Valica,  Neriioptia^   iylostottui  2»BAKPg,  .4^atfoa, 
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ry«  tind  \ctat>i>Hina  o  Urb.  bis  S.  822  ihren  AUschlu^iS  erreicht  und  Avel' 
iunu    iiiuinit  ihren  AnFang. 

Das  in  (lie>$en  neueu  Lieferung en  durch  Ht^rrn  vok  Eichvvai.d  gebotene 
Mnlnrial  wie  aus  Vorgehendem  erhellt,  ein  hüchsl  reichh«liij{es ,  wofür 
man  dciu  tlei^fiigeii  Aulnr  our  dfliiken  kann  Wird  auch  VieKs  darin  sowohl 
in  Bc7u$^  nuf  üte  Hitj^enommenen  Arten  als  aucli  nuf  ilen  ihnen  Hnvewiuäeaoii 
ge«Iot.'i-<  hrn  Horizont  norh  manche  Anderun}.'  erfahren  niOssen  ,  so  ist  doch 
hierdurch  vdienniils  ein  grosser  SchriU  gethan  in  der  Kenotoiss  der  Urweii 
de«  ^o«neu  russischen  Reichet. 


Ed.  l.A»TitT  aiid  Ii  Cbhisty:  Reliquiae  4  (f  n  iiani  cae  j  being  Coii- 
l  ribuH&wiJi  to  Ihf  Areliueology  and  l'alaeontolocfy  of  Pe'rig&rd  and  the  ad- 
joiniwtg  Provincea  of  Southem  France.  Ktliled  by  Th.  Ruf.  Jonks  ö  Paris. 
London,  1S6S- 1863.  4'\  p.  1—52,  p.  1—80,  Fl.  A.  I-XYUi,  PL  B.  I 
him  X,  Sketches  etc.  — 

Dieses  Prachtwerk  enthftlt  die  Resultate  von  IlBNRr  Chkistt^s  eifrigen 
Forschungen  in  dem  Thale  der  Dordugne.  hei  deren  Zusanimenslellung  und 
VerOffeDllichnng  ihn  der  Tod  teider  viel  tu  früh  ereilt  hat.  Viele  Tafeln 
•ind  noch  ootor  leiner  6i|ren«D  and  Herrn  B.  LARnr^a  Aufsicht  angeferliget 
worden,  welclwin  leltleren  mtn  aoeh  die  Bearbeitung  des  grösaerfs  Theilet 
«Im  Textet  tu  verdanken  hat..  Nach  Ireeer  Erfttllung  dea  letalen  VtrUleaa 
des  Verewigten  dnrcb  di«  Teatameniavollatreeker  tritt  daaaelbe  gegenwirtig 
onfter  MUwfrkiing  einiger  hervorragender  Fachleute,  wie  Mr.  A.  W.  FaAmia 
und  Prof.  T.  R.  Jona,  der  die  tferaufgabe  dea  Werkea  ftbemommeD  hat,  an 
dme  Tegeiticht. 

Die  ilelififtea  /ffttllonleea  aerlhllen  in  eineA  allgemeieen  Thei^  worin 
die  Geachichle  and  verachiedenee  Grenaeo  dea  alten  AqoitanieDay  die  topo- 
grephiacbe  nod  geologlache  Geataltnng  dea  Diatrirtea  der  I>ordogne,  die  HOh- 
ieo  in  den  Thale  dea  Voxire  mit  ihrem  Inhalte,  die  Ananilloiig  der  Koochen- 
bdbleo  0od  ihr  relativea  Aller  festgealcitt  und  durch  Karten,  Ourehachnitlo 
DBd  sehlreiche  Holsaehniue  erllutert  werden;  ond  einen  apeci eilen  Thell 
mit  den  Beachreihnngen  der  dort  anfgefandenen  Gerithackaften  nna  Stein, 
Knochen  nnd  Renthiergeweihea,  welche  leliteren  durch  Ihre  maanichfachen 
Schm'itaereien  achoa  liagat  eia  erhdhetea  lalereaae  taf  aich  geaogea  habea. 

yftr  erhaliea  anaftthrliche  Nachrichten  Aber  die  HOhleabewohner  dea  aAd- 
lieben  Praakrelchs  and  ihre  Lebeatweiae,  fiber  aUe  ihre  merkwürdigen  la- 
atramente  oder  Gerithachartca  nnd  deren  Verweadnng  aater  atelea  Verglei- 
chaii  mll  jeaeo  noch  lebender  Vdlkerachaftea. 

Die  Jlalffnjea  AfuUmihm  bttdea  eiaea  der  voraAglichatea  Oo^'I^b- 
werke  fttr  vorhiatoriacbe  Archiohogie,  welehea  aameatlich  Allna 
höciiel  wiilhommen  aeia  wird ,  die  eiaea  Roja  Iftr  dieaea  jäagalen  Zweig 
naodemer  WiaaeaachaH  bereilt  in  den  daakonawerthen  OffeaUicheo  Vorlifgan 
den  Profeaaor  Carl  Voot  oder  aoeh  aar  dnreh  anraUeatie  Ahbandlaaffka  and 
Ifolisea  Aber  4i«ae  altgenein  anregeadon  EaldecknaffB  dar  Renanit  In  aich 
nof^enenaien  habea. 


1 


7C6 

Prof.  Dr.   Bkiin:  Otfleoingie  di-r  Drouie.   Didm*  imtptm»  L 

h§0potdina.  /V6'v   No   5—8.1    4«     18  S  ,  1  Taf.  — 

Im  iweilen  Helu-  li»  s  sechslen  Biiii  lt  s  der  TrmMsmction^  of  tke  Zoo/ 
.Vor   of  London,  is67,  hnt  Prof.  Owrn  dio  trjfel>i»i^«e  Vfri»ff«»nllichl.  welche 
iich   ihm   au^  der  Untersiu  liun^'   der    >  on  der  In*el  Älanrihu*    f  injf sandte« 
Knochen  ergehen  hiiUen   und  die  er  iiereilt  am  9.  Jaouavr  tWr  aool»- 

giichen  GeseU?«rhRfl  vortnif  '  fror.  Zool   See.  tSi^ß.  p-  4  >. 

Prof.  Bbhn  li^it  sifh  wahrt-iul  v\i)c^  längt  rrn  A  ntefithaUt  >  in  Dres<irt 
einer  ubcrsichiti(  Ikmi  Darslelhmi.'  diosi'i-  l'ntrrMjrhiunjcn .  ^nwic  i;l>trti»opi 
des  W  isj*rnsNvnr(li^>li  i»  über  die  ilronle  Ulller/d^i n.  wrirhe  in  «1«  in  aiuklirbet 
Organe  der  K.  Liopolfiino-Carolintschpn  Aca*lt  rmf  jeUl  verolTt  niln  hi  wordfn 
igt.  (fttWIM  htl  die  L>ronu\  dif'sc  frst  si;il  .Vlensrhencrefienken  au§  iJer  Re(tke 
der  lebenden  Thierweli  onsgeitbiedenf.  auch  in  oilcolnj^Mrher  Benefiiss  » 
merkwiirdige  ibierfurm,  das  Iniereste  »ebr  vieler  Leser  «choo  in  fruiwr  Jt- 
gend  erregt 

Eine  recht  seluniri>ni-  Alii  ildnng  des  (ranzen  DrootenekeJeU  aaf  4et 
beigelftKieo  Taf«l  ist  eine  sehr  wiUkoinniene  Beigabe. 


Tl.  DAVttiOt:  t  ^ onograph  ofthc  British  Fossil  Brsekit- 
poda.  Part  VH,  N  >  2  The  Silurian  Braekiüfoda,  London.  ISST.  4*. 
p  g9_16S,  PI  XIIi—XXIL  <Jb.  1^68,  GH).)  -  hm  2  schon  io  dem  er??fe 
Hefte  beschriebene  Arten  von  Spirifsr  acblieiMil  aicb  io  diesem  Hefte 
noch  H  nndcre  Arten  dieser  Galtung  an,  denen  als  andere  Gaituogeo  Am9sßr 
viferidae  folgen:  Nucleospirm  Hakl,  J8AT — .19,  mit  S.  fimsm  Sow. 

KerisieUm  Hall,  t860,  mit  9  Arten,  91,  tumids  Damm,  sp^  AT. 
frons  M'CoY  sp.,  .9/.  didgmm  Daui.  ap.,  IT.  iiMifa  Hall  sp.,  M.  Cfree  Iait 
sp.,      ?  9lnclareni  Haswi^  M.  f  ctmm  Sow.,  Af.  ^  fmremtm  Sow.  ipi 
Jf.  ?  mbundntn  ^IT-oy  sp. ; 

/IMym  ll*CoY  (=  Spirigsrm  d'Orb.)  mit  .4.  ohovmtm  Sow.  tp^ 
prsssa  Sow.  sp.  und  .4.  f  depressa  Sow.  sp.; 

AeUiif  Km«,  f«50,  mit  il.  SalUri  Dav.,  A.  fiaylei  Dav.  osd  R  iffi- 
dUrdit  Dav.,  die  vielleicbl  our  YarietAlen  voa  Ü.  Sultsri  «od,  aod  Ü.  B&r^ 
rrniuUi  Dav.; 

Atropa  Dalmam,  fS*7  (=  Spirigerina  d'Orb.)  mit  .1.  retiemtaris  L, 
womit  auch  TerehratuUtes  asper^  T.  priseus  und  7*.  expistuUws  vc^ 
einiget  werden,  A.  marginalis  Dalh.  sp.,  ^4;  imbriemta  Sow.  sp.,  yf.  kern- 
gpkmrie*  Sow.  Upioeo§Um  Hall),  A  f  moI»m  M'Cot  ood  JL  tir^ 
Da?.  Hieraaf: 

#*efi#cM«rvJr  Sow.»  1619,  mit  MflH  8i»w.,  P.  $ümh»  Dai«.  ip., 
P.  Hmgniftr  Sow.  ip.»  I*.  rofwiAi«  Sow.  ap.,  K  oWosifO»  Sow.  <iofL  f. 
§moif  How.),  f*.  «Mlifttt  Sow.  ip.  ttntf  P.  glob^in»  Sow.  tp.; 

MaicUmiMwUt  BiuiiiN  (odor  «MWMmirf;«)  fSff»,  mH  S».  »rote  Sow. 
pp.  niul  Si*  Uns  Sow.  sp. ; 
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Mkgmohonena  Fiicbich,  1809.  mit  il*.  emmiM  Dali«,  AA.  SUriMmuU 
Sovr.  ip.  und         ITV/.vo/ii  Sow.  sp. 

Die  kritische  BehHiidiung  des  Textes  und  die  Aaüfflhrung^  der  von  Da* 
viDsoK  selbvt  ge/etchneten  und  lithographirten  Abbildungen  sind  ebenso  mfli> 
sierhafi  dnrchgefübri,  wie  jene  in  allto  früheren  AMiiaitloDfeB  des  gescbits- 
sen  Verfnfeen. 


ü.  ScHf  nF?(DACH :  über  die  d  o  rf!  de  utsche  n  (t  n  I  e  ri  t  cn  -  S  r  h  r  rhle  n 
(ind  ihre  Brnrhiopodcn-pHunH.  (Silsongsb.  d.  K.  Ac  d.  WlM.  10 
Wi«n    Bd.  LVÜ  )    tf^r,'^.    44  S.,  ?i  Tnf.  — 

Bekanntlich  bilden  die  nnrdd«  iUs(  hi  n  ür  1  e  r  i  l  c  n  S  i  h  i  r  h  1 1  n  pjne  lo- 
r-^lp  Enlwirkclungsstufc  des  P I  ti  n  er  k  r  i  k  e  s  odt  r  ohi  rrn  [Mnorr-i  .  worin 
i'iiii)  auch  //>-YitJ</fT j/rrff-Sofiirhlpn ,  nach  dem  häufigen  VorkoniiTirti  «ff  H  /no- 
>rnmuä  iiron<jni(ivti,  S  r  a  p  h  i  t  e  n  -  P I  a  n  e  r  loder  Zone  dc^  ^ntphite.s  Oei- 
nitTÄ  V  Stromb.)  lind  (^rte't-Pläner  (oder  Zone  des  Micrmittr  cor  MHH 
i^HisriuTii  lind  Inoceramus  (^uvieri)  uul^rschieden  hat. 

Abgeseiien  davon,  dass  in  dem  l'lancrkalke  von  Sttelileii  bei  lire^den 
alle  diese  Stufen  tu  einer  eintigen  verschmelzen,  worin  man  fast  nur  die 
i.alerilen  und  <i'\c  «ie  ijevvuhnlicli  begleitenden  Formen  der  Vysti.sponjia 
i.uräa,  Terrfjyntiilii  Hfcfi:.<ii.  Tfr.  Hefluxa  und  Rhynchonsüß  ventriplajinta 
vermisst ,  so  siind  aurh  die  Namen  für  obige  Eniwit  kelungsstufen  zunteisl 
ni.  ht  ::liicklich  gewählt.  M«n  wird  iwwr  d«»n  Naraen  Äroo^rn/ffr/i-Schichton 
lur  den  ganzen  l'liim-rkalk  y.nrn  Unterst liied»;  von  (ieferen  Schichten  des  Plüners 
festhallen  können,  worin  wenigstens  in  Sachsen  Inoe.  Brongniarti  zu  fehlen 
«rkeint  wnhrend  diese  Art  auch  im  oberchfi  Qumdersnndstein  nu<  h  leitend  ixt, 
iiiid  es  ist  inoc.  Brongniarti  eine  leicht  zu  erkennende  Art,  die  sich  auch 
di'<ishalb  als  LeiifnHschel  eignet.  Letzleres  gilt  ebensowenig  für  Inoe.  f'u- 
meri  Sow.,  welcher  mit  anderen  Arten  oft  verwschselt  wird,  nls  für  den 
Senphites  6'«ifuf«f\  den  man  wohl  kaum  vnn  Sc.  obliqntts  Sow.  wird  tren- 
nen können  ,  und  noch  weniger  fflr  MicroMter  cor  iBSiudinarium ,  dessen 
Trennung  von  W.  cor  atiguinum  noch  ziemlich  nnsicher  erscheint. 

Im  ganzen  Gebiete  der  norddeutschen  Kreideformalion  finden  sich  wohl 
tinr  wenige  Schichten,  die  in  Bezug  auf  den  Reichthum  ihrer  Brachiopodeo* 
Fautiu  den  Galeriten-Schichten  den  Rang  streitig  machen  können  und  Bwar 
gilt  dieser  Satz  vorzugsweise  hinsichtlich  der  grossen  Anzahl  an  Individuen. 
So  hatten  dir  Herren  SoBLöMuai,  Vater  und  Sohn,  aus  diesen  Schichten  im 
FIcischerkamp  hei  SaUgitter  (Hannover)  im  Laufe  einiger  Jahre  unter  4000 
Stück  Petrefaclen 

m2  Terekrutnla  mtkriMumäm       T.  «ooilffolM), 
1209  GmUritm  wih&pUerus, 

62f  Hk^ntkonelki  fMiH,  ^ 
410  IVl-fIrofvIo  BtikH, 
1S2  iUfBri$¥0  Hmm^ 
1<KI  Ammnckyles  gikba^ 

80  FieeMlInie  vttfMhIedMMr  Aftott, 
38  thhäier,  vortcliledoiio  Arteii) 
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35  Cyititpongia  hur. fit. 

34   ßficrn.str}\   \  ^'^^ch  leileiitj  Arl€ll, 

23  /{fiynohonelia  plicaltÜMy 

22  Trrebrntufina  rhrffsaliSy 

12  Terelnattila  ?  äf/hixa, 

y  Terebratuiiiia  ngidti^ 

9  Seaphiteä  (^einit^y 

4  Vardiast^r  sp.y 

4  InfuUHer  sp 

'  1  Ditcina  ftltii  etc.,  nürrieriliicli  Aivt  äuch  »bl nicht  En» 

pliire  des  htoctramus  :  ruHifHiartt  lintersehe'uic ri  können. 

Cbur  die   BcgreniUfig    der   Terebrntulina  rigidii  >>ivv.  .    vselciie  biii« 
meifl  mit  T.  gracUia  Sciil.   verein Ifjcl   worden   ijl,   und   /.  chrysaliM  S«, 
(oder  T.  Mtriatula  M\iit.)  hMbuit   wir  de»  \  (>i  t<issers  Ansichten  schon  Jl 
18€0f  862  milg elh«iU.    Hegen  die  Ycreiiii{^uiin    der  Ter.  Defrancri  mi  der 
letaleren  niua«  man  Bedenken  ira;;en  ,   xumal  d  e^c  Arl  sich   im  Plioer  fee 
Sftchteil,  wo  '/'.  sii  iatula  inehl  seilen  ist,  bisher  norh  niemai»  ^eteifl  kaL 
Teretratula  temifflobosa  Sow  ,  incl.  der  aus  dem  l'Uucrkallie  ve«  vielei 
Auturen  2.u  T^r.  cariUMi  gestellien  Va^ieli^  wird  aU  7'«r.  «nArd^iMla  St«, 
lietchrieben. 

Von  Ter.  Carteri  Da.v.  and  Ter,  BeekH  K.  Ho«,  erliaii  maa  kier  g«« 
neue  ßc^chreibuQgeii  and  Abbildungen. 

Ter.  ?  iefiuxa  Scblönb.  sp.  n.  bielei  viel  iuMere  Ähnlichkeit  mil  Me§tt 
Oeimt^i  SchlAhb  ,  ist  aber  «teu  viel  sUrker  gew6lbl  und  bcaiw  äm 
a|iiUereD  Schnabel. 

Ter.  inegeHeia)  Haw  Dm,  ift  ioilSaleritaa-Plliier  «eil  lange  belaü 

Hhgnek^mUm  OuUri  b'Omb.  («  TWrafirfc  pUmm  ood  WinnK— 
vieler  deuucha»  Aniorvn)  wird  alt  Mlbitütodige  Art  hi«ffa*^l^  f^kmi 
•io  nur  der  Jagaadaiulaad  Voa  Mk,  pHotHUt  (iaeLaef^fÜMta)  a«  aaiifdUte. 

All  JUyMA.  vmdriflmuOm  «.  ff.  mutmuktkAti  Dr.  SoHdMifljMi  «iaiV 
rabtalal ,  waldie  dar  ichlna  Ter.  Ibnfall^aM  Sow.  «ad  Dav.  «iadMli» 
iahr  Ibalicb  iu. 

MfMk  pUeMiM  8ow.  «ad  aafafrfjMf«  Sow.  warda«  mH  allaa  Mii 
varalali  biana  auch  T«r.  JugUri  Qnm,  gesogen. 

Dan  SabliMi  biWaa  Crmim  PmMmiit  Dm.  oad  IWwa'wa  «Ito  a.  ^ 
i»  Galarllai-Pllaar  bftebn  wkaoa  Afflaa. 


+ 

Nekrologe  von  William  Jork  Uamiltou  und  Evam  Horam,  deren  tti- 
•cbaidaa  aebon  Jb.  f Mf,  p.  128  oad  876  aageseigt  wnrda,  ebasio  foa 
feaeor  Dr.  DaOMWY  in  Oxford,  ^rh.  den  11.  Febr.  IfM  aa  Stniiton ,  CAot- 
eesternhire.  ge«l.  »n»  12.  Üec.  /  s^T.  von  Sir  Charlrs  Lirvofi.  B^aT.,  io  Cjr- 
clüw,  tornwall,  geb.  IT84y  Admiral  ]  upoii^LD  Junu,  geb.  iTBQ^  und  eioifc« 
anderen  hervorragenden  Mitgliedern  der  t^eologiachea  Gaaallaeballt  in  Lentai 
wnrdan  ia  dar  Jabraarada  daa  PMaidentea  WAamaroii  W.  Sarra  fe(!ekü» 
iQmiirt.  Jmtrm.  «flAa  I7<af.  Saa.  tüßS^  Vol.  XXIV,  p.  XXIX- XXXII.) 


* 
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Das  Tertiirgeblrge  ias  Simbiils 

(nadi  üntemcliiiiigeii  iei  Frofeesor  Zaddach) 

▼OD 

Hsirn  Uüerbergrath  Ruii§^e 
iB  BtetUu. 


Als  ich  in  verflossenen  Jalre  im  Anllrage  der  Königliciien 

Staatsregierung  die  Frage  zu  erörtern  hatte,  ob  eine  bergmHn- 
nische  unterirdische  Gewinnung  des  Burnsleins  im  v*^amianf]('  aus 
nibrbar  und  zweckmässig  sei,  waren  es  die  b<{reits  pubiicirlen  Ar- 
iieileii  noeb  mehr  aber  die  in  der  freundlichsten  Weise  der* 
gebotenen  mOndlidien  Miltheilnngen  des  Berm  Profnssor  Zaodmx 
ttber  seine  densls  noeh  nidH  abgeschlossene  Unt^rsnohnng  der 
samlandischen  Kfiste  **,  welche  mir  die  L(»sung  meiner  recht 
schwierigen  Autgabe  ermöglichten  Sie  gaben  mir  zuerst  ein 
Bild  von  dem  inneren  Bau  des  Samlandes  und  von  der  Born* 
sieinnhlagerung  fiberbanpt;  ich  glaube  daher,  eine  Piicht  der 
Danhbarheil  sn  erf&tlen,  wenn  ich  die  ons  ▼erliegende  flehHft 
ZaohachSj  das  Resultat  seiner  nunmehr  zu  einem  gewissen  Ab- 


*  Zaooach,  Aber  die  Bernstein-  und  BnunkohieDlager  des  Samlandei 
ia  JabrgaoK  I.  der  Se  hr,  der  phys.-ökon.  (les  su  KOnigsbirir,  1860^  siebe 
dieses  Jahrbocb  Band  37,  S.  203  und  Z.,  ein  Amphipode  im  Bernstein  in  deo- 
Mlbea  Schriften  etc.  Jahrg.  IV,  Königsberg,  1S64  und  Z.,  Bericht  aber  di« 
geologische  Untersncbuag  der  Kille  VOD  Birfcbkeim  nod  Boienort,  Kftnigi- 
berg  November  t8€5. 

*^  Zaooaoi,  das  Tertilr-Gebirge  des  Samlandes    Königsberg,,  I6§S* 
(8.  Jahrg.  der  Schrifloa  der  |»lijaik«liicb-OiM>aoiiiiichea  Geaellächaft.) 
Jmhrboeli  ISW.  49 
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wdklmw  gelangten  ÜDlersodiangeii ,  dam  tulmerksMeo  BMm 
weiterer  Kreise  empfehle.    Hiersa  ftthle  ich  micli  luuoaehr  W- 

rufen,  als  ich  st-lbst  empfundi'n  habe,  wie  sehr  die  to  Ort  wui 
Stelle  gewonnene  Anschauung  tias  Vi;rslaniinij»s  dieser  recht  co»- 
plicirten  Verhaltnisse  erleichtert  und  weil  ich  daher  glaube,  mekr 
wie  andere  Geologen  in  der  Lage  so  sein,  die  GrA«4lichkeil  nad 
GewifsenhalUgkeit,  den  hohen  wissenschalUichen  md  fnduAm 
Werlh  dieser  so  mdhsamen  nnd  ▼erdienstvoUen  Arbeil  an  eihin* 
nen  und  zu  tfchfttzen.    Leicht  könnte  aiiüiches  angeführte  DeUii 
dem  fernen  GeohiKen  weniger  wichtig  und  überflüssig;  die  angst- 
liche und  schwierige  Trennang  der  einander  so  nahe  steheodei 
Tcrtiir-|  Diluvial-  und  Aüuvial-Schlchlen  nnd  Lellenscbicbten  ik 
in  gewissen  Sinne  willktthrllch  und  fruchtlos  erscheiaea  nnd  dach 
war  nnd  bleibt  sie  hier  dis  einzige  Mittel,  um  in  den  scheiabir 
regellos  zusammengeworfenen,  in  einander  geschobenen,  über- 
stArsten  und  umgelagerten  Schichten  die  ursprüngUcbe  Arrhiti»- 
tnr  nnd  die  Bntsiehnngsgeschichle  des  Landes  ra  erkeaaea;  — 
and  #oan  lial  diese  ^eiAlIcke  TrMmnnf  der  ^fickieinaea  Saadi 
and  Leiten  Uer  feRlbnl  ^  Za  eine«  Besoltat,  weklm  Air  dü 
Wissenschaft  der  gesamniten  Geologie,  wie  ich  glaube,  von 
delitang  ist  und  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch  DimmL 
Während  man  nimlich  bisher  gewohnt  wafi  diu  ia  vieler  Hia- 
sinhl  ilodi  so  rlthnelbaftea  geoInglsolM«  Vorgänge  der 
aad  Dilovinlsell  iron  eiasai  aUgeMiner^a  StandpnUdo  ans  «li 
In  einem  weiteren  Gesichtskreise  zu  betnt<*hlen ,  wektter  wifta 
seiner  grossen  Ausdehnung  der  Spoculation  und  der  Tausrhung 
einen  su  grossen  Spielraum  gowihrte^  sehen  wir  hier  diese  Tw- 
gttigo  inrch  Z«  in  ekter  liesliainten»  eng  kegreaite«  Lotiätt 
nt  unseren  Angan  enibillt  «ad  M  swiilgendea,  aawldnfli^ 
liehen  SeUAssen  aaobgawlesen.   Dtess  ist  fir  die  gesananta  Wl^ 
•  senschafl  der  Geologie  von  grosser  Bedeutung  und  gibt  eis 
Muster  för  ahnitrho  Uaiersttchungen  ia  der  norddeulsühcn  Ebene. 
Preilich  waren  die  Z.*scken  Unlersnchnngen  dufch  eine  mieflei 
ininahe  200.  Fnss  senkrecht  ahstarxende  y  von  vtelen  Helte  nii 
engen  Schluchten  durchschnittene  Kflste  mit  TollstAndigen  Schiel* 
tenproßlen  begünstigt;  ein  Auischluss ,   wie  er  sich  nwhl  IcicM 
zum  zweiten  Mrile  in  den  Terliiir-  und  Diluvialsrhichte«  der  oord- 
deutschei»  li^ne  finden  wifd.   Z.  halla  ferner  Getegenhnil>  die 
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\  eröndcrungen  dieser  Küste  und  dieser  Schluchten  durch  eine 
lani^e  Reihe  von  Jähren  tu  beobachten,  ütä  Abstttrse  und  son- 
nigen Verfinderangen  der  Abhänge  gaben  immfr  wieder  neoe 
BHder  ttnd  beMMigten  oder  berichtigten  die  Mr  die  weitere  Adif- 
dehnurij^  der  einzeihen  Schiebten  nach  dem  Innern  des  Landes 
gBxo^enen  Schlüsse.  Z.  war  endlich  begünstigt  durch  die  nörd- 
liche Lage  der  untersachien  Gegend,  denn  die  unlilugbar  mit 
ifielitigen  geologischen  Veränderangeh  im  Norden  Buropa's  zO- 
samnienliiflgenden  Wirkungen  des  Diluvial-  und  Te^tiaHnf^erds 
musslen  hier  klarer  und  grossartiger  Ltsciicmün  als  in  südUcHe- 
ren  Geg-endeti,  wo  dieselben  mehr  abgeschwächt  und  durch  an- 
dere Einflüsse  verwischt  sind. 

Wenn  wir  nun  die  wichtigsien  Resultate  der  Z/schen  Un- 
lemelHingen  hon  wiedergeben  wollen,  dann.  mOssen  ^ir  an- 
eAdinf  den  Leser  bitten,  die  Lage  und  die  Umrisse  dt^i  schönert 
Samlnnde^  sich  zu  vergegenwärtigen,  der  von  der  NiUur  so  reich 
aiisgeslalteten ,  beinahe  5  Meilen  gegen  Westen  vorspringenden 
and  Meilen  breiten  Halbmsei.   Im  Morden  und  Westen  ist 

sie  iroii  der  siflrmifchett  Ostilee,  im  Süden  vom  frischen  BMif 
bespQlt;  im  Osten  bsngt  sie  mit  dem  Pestlande  sosammen.  ^f^' 
iiordöstKchen  Eckpuncle  des  so  gebildeten  Ri'chleckes  liegt  <ier 
Fuss  der  14  Meilen  lang  in  Nordnordost  bis  nacli  Meinel  au^- 
^eatreckten  Curiscben  Nehmng  und  der  liebliche  Badeort  Crani| 
inH  nordwestlichen  Bckpancte  der  BrUsterorter  Leuchtthurm  <tiid 
ongefihr  Im  südwestlichen  Bck|»oncte  die  Kreisstadt  Asohhatf- 
sen;  weiter  südlich  aber,  auf  einer  i  */2  M(  ilen  gegen  Süden 
vorspringenden,  der  irischen  Nehrung  entgegenlaufenden  und  mit 
ihr  geologisch  zusammenhängenden  Landzunge,  die  Festung  Pniaa. 
Am  sUdOstlicben  Eckpnncte  endlich  befindet  sich  die  BinmOndung 
ilMr  Pregef-Plusses  In  das  frische  Haf. 

Die  Nordkflste  des  Samlandes  ist  zwischen  Cranz  und  der 
HaiilcUier  Spitze  auf  eine  Strecke  von  pp.  1 ''2  Meilen  flach  und 
zelgl  selbst  hei  Cranz,  wo  sie  sich  20  Fuss  über  den  Meerei^^ 
Spiegel  erhebt,  nur  Diluvialschictiten.  In  der  Nahe  der  Rantandr 
9pitae  sind  die  ersten  TertHtrsehioMew  am  Puss^  «fer  Slnind'böl'gd 
b^liannt  geworden  und  von  hier  aolAf  erscheint  nun  an  d^r,  bei 
Nenknhren  64,  bei  Warrricken  148,  am  Wachbuden-Berge  knrz 
vor  Brüsierort  bis  zu  192  Fuss  sieb  erhebenden  und  steil  abfal- 

49  • 
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lenden  KOste  jener 'Wechsel  tob  Dilaviel-  ond  Tertilr-SiMlM^ 

welchei  zuerst  die  Aafmerksarnkt-it  7..  s  auf  sii  Ii  zug,  d«nn  aber 
ilie,  jedes  wUseiiscbaniiclie  Streben  anerkennende  und  fordernde, 
physiluliitch-ökonoiiiiflche  Gesellschaft  zo  KiMugsberg  fenttmle, 
Z.  mit  der  weiteren  Ausdelinong  der  begminenea  Oni<rtMlii| 
ancb  aof  die  Westküste  so  beaafU*agen.  —  Eine  Karte  ia.llM» 
Stabe  von  1  :  40,000  (Taf.  I)  stellt  die  gegenwirtige  Form  diewr 
etwa  4  Meilen  Icingen  Küstenstreike  mit  allen  ihren  einzehfi 
Bucbteo  und  Schluchten  und  Vorsprüngen  in  einer  Geoiai^ 
dar»  welche  die  bis  jetzt  veröffentlichten  Karlen  lieht  beolKii, 
und  es  hat  daher  diese  Karte  nach  Z.*a  eigenen  Weilsa  im 
doppelten  Zweck:  erstens  ein  genaues  Bild  von  der  jetsigfo 
Foriii  der  Küste  zu  geben ,  nach  welchem  sich  künftige  Ver- 
änderungen der  Küsleniinie  mit  grosserer  Genauigkeit  wik- 
aehmen  und  bestimmen  lassen  und  sw  eile  na  eiae  Ül^niehl 
l^ber  die  Yerbreitnng  der  Tertürforination  an  der  Kiste  h  |»- 
wHhren.  Siebensekn  Specialprofile  dieser  Kanlenstreeke  geben 
das  Detail  der  geogiiostischen  Untersuchung  in  dem  Maassslik 
von  1  :  5000  für  die  horizontalen  Enlfernungen  und  4^<:  M^''i 
oder  1  :  1052,63  für  die  Hüheni  die  in  grosser  Anzahl  durdil 
.  selbst  mit  dem  Sextanten  bestimmt  worden.  Diesen  Specialpnin^ 
von  denen  sich  11  nof  die  NordkQste  von  der  Rantaner  Spl» 
bis  Brflsterort  und  6  auf  die  Westküste  von  ßrüsterort  bis  hh- 
nicken  beziehen,  sind  indess  noch  für  10  Puik  der  Nor  iküM«' 
und  8  Stellen  der  Westküste  spccielle  Durchschnitte  im  Ms«s^ 
Stabe  von  etwa  30  Fuss  —  1  Zoll  beigefügt,  welche  die  ma- 
nichfolligen  Verftnderongen  in  der  Schichtenfalge  der  TerliMr- 
mation  genau  ersehen  lassen.  Bin  kleines  ObersichlskirtdM  ia 
Maassslabe  von  1  :  60,000  endlich  gewährt  einen  iiberblu  k  öb^y 
den  ganzen  Bau  der  Küste,  iudeui  es  die  geognostischen  Proie 
der  beiden  Küsten  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  zoseoiBieiist^lll- 
Z.  unterscheidet  an  beiden  Kasten  iii^  der  TerliarbraitiM 
zwei  Schichlengrnppen;  die  untere,  welche  er  wegen  der  aaüff- 
oriltliüiichen  Men^e  von  beigemengten  Glaukonit k<»rnchon  Gill- 
konitfor  niation  nennl  und  die  obere,  die  samlHndische  üraun- 
kohlent'or mation.  Obwohl  die  Schichten  der  letzteren  web 
zuweilen  ziemlich  reiche  Bernsteinnester  einschliesseUi  so  geM 
doch  die  eigentliche  Bernsteinlagerstfitte ,  die  «blaue  Erdt'i 
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Mreldker  dtis  Sainland  seinen  3000jttbrigen  Ruf  als  Heimath  des 
Bernsteins  ventimkly  and  welcher  auch  die  Ostsee  das  Material 
EU  ihreni  reichen  Bernsteinaoswurf  entnimmt,  der  Glaoltonitfor- 

inalion ,   also  der  unteren  AbthLMlungf,  an.    Über  das  Alter  oder 
lias  geogriostisclie  Niveau  des  Bernsteins  w^iren  in  der  Wissen- 
schaft die  verschiedensten  Ansichten  hervorgetreten.  Während 
Giraho  ond  GOmni  auf  Graod  der  im  Bernstein  eingeschlossenen 
vegetabilischen  Reste  das  Alter  des  Bernsteins  bis  auf  die  Dili* 
vialseit  hernbrAckten     glauhten  (incfere  Geologen  die  Bildung  des 
Hernsleins  bis  zur  Kreide  und  so^ar  bis  zur  Juraformation  hinauf 
datiren  zu  müssen.       Ebenso  waren  über  die  Beziehung  der 
samlündischen  Braunkohlenbiidung  su  den  Bernstein  -  führenden 
Schichten  viele  Irrthttmer  verbreitet.    Hehrere  Geologen  und 
selbst  Bbyrich  in  seiner  berühmten  Abhandlung  Qher  den  Zasam- 
luenhang  der  norddeutschen  Terliarbihiungen  (S.  17)  glaubten, 
dass  die  vorzugsweise  Bernslein-lührenden  Schichten  im  Sani- 
lande  Über  der  dortigen  Braunkohlen-ßiidung  liegen.  Andere, 
wie  Klödbh  und  Gompbecbt  identificirten  die  Bernstein-ffihrenden 
Schichten  überhaupt  mit  der  Braunkohlenformation  der  norddeut- 
schen  Ebene.    Diese  Verwirrung  hat  ihren  Grund  in  der  That- 
sache,  dass  gewisse  Schichlen  der  samlandisthen  Braunkohlen- 
Bildung  zuweilen  sehr  reiche  Nester  von  Bernslein  einschüessen, 
die  auch  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  förm* 
lieben  Bergbau  gewonnen  wurden,  und  dass  andererseils  in  der 
norddeutschen  Ebene  der  Bernslein  bei  Weitem  am  häufigsten  im 
Dilnviom ,  also  utier  der  Braunkofilt^  gefunden  wird.    Z.  zeigt 
nun  aber,  und  Jeder  liann  sich  sofort  hiervon  am  Strande  über- 
wufKU)  dass  die  eigentliche  Bernsteinlagerstütte  unter  der  sam* 
lindischen  Brauufcohlenbiidung  liegt  und  einer  von  dieser  scharf 
geschiedenen,  dnrch,  eine  vollständige  marine  Fauna  ausgexelch- 


*  Zeiucbr.  der  geologischen  Ge«ellacbaft  Band  II,  S.  74. 
•*  Bernslein  im  unteren  Ooliih  der  porta  WeJifphatiea  :  Duncmk»,  Ver- 
ein der  Gölling.  bergm.  Freunde  IV.  281  und  H^usiani«,  Mineralogie  Bd.  II, 
>  1505,  im  Gyp»  von  Segeberg:  Ppaff  in  Schwbiggbä's  Journal,  Pd  VIII 
CSISl,  S.  131,  —  im  Planer:  Rsuss,  dieses  Jahrbnch  Bd.  23  (tSöZJ, 
S  H58  ood  im  Gnlnsande:  Glockrr,  ebendaselbst  Band  \l)  (iSiS),  S.  76 
und  745,  —  im  Qnadersandstein  (turouc  Kreifte  :  in  Hofsiem;  Ür.  Fbibhsun, 
>»  de«  MittheiloDgcB  des  Vcreioa  der  Dürdticben  Eibe,  4.  Heft,  t8€0. 
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neten  Schichtengruppe  angehurt.  Hatte  nun  B^yrich  schon  im 
Jahre  1848  die  ihm  aus  diesen  Schichten  durch  Thoias  m4i|i- 
tbaüitan  Verfileioorongen  betliminl  mit  der  Fton«  öet  MafMs* 
ger  Saiulet  (Lager  von  Bgeln  qimI  Görxig)  vergliche»  wM» 
dort  fil»er  der  sttchsischen  Breonkoble  liegt  und  dtietlt  lU  eodi 
bezeichnet  wurde,  so  scliluss  K.  Ma^lh  **,  welcher  dksv 
scben  sehr  vervollständigte  Fauna  im  Jahre  i86i  imlit  r  unU  rsucke. 
aus  derselben,  dass  die  Bildung  des  Bernsteins  in  den  Anfang  <ier 
ligoriacheo,  wahrscheinlich  jpdess  schon  in  die  bartpnisrhe  Mt 
der  TerUirformation  (In  seiner  Terminologie  eocftn^  nach  Bsims 
Bezeichnung  unteroligocän)  fällt.  Die  samländiscbe  Brauakalk 
ist  aber  hiernach  jünger  als  die  sächsische,  steht  etwa  der  aie- 
derrbeinisch-hessischeo  Bra)ii|kohie  im  Alier  gleich  und  geWi 
also  Bbybicb's  Mitteloligocfin  an«  Dieses  jQjigere  Alter  der  i»' 
Ifindischen  Braunliohle  ^|rd  ai|ch  dorch  die  eingescfaloaseneai  m 
Bub  nnlersQcbten  Pflanzenresle  bestttügt  (S.  77). 

Die  Schichtenlülge  und  die  MaclUigkeil  der  Glaukonilform*- 
lion  stinunen  nach  den  Z/schen  Untersuchungen  am  Nord- 
Weststrande  nir^bt  ganz  ühereio.  Am  Nordstrande  untersdi^t 
er  (S.  4)  von  oben  nach  unten  einen  dw*cb  GUuikonit-KönchM 
grOnlicb  gefhrbten,  groben  Onarzsand,  dessen  M ficbtigfceft  vi* 
sehen  50  und  60  Fuss  schwankt  und  der  in  seinen  uatertle« 
Lagen  entweder  ganz  oder  doch  wenigstens  streifenweise  dnrcb 
£isenoxydbydra(  zu  einem  groben  Sandstein  verkittet  ist  Ver- 
krantet  nennen  die  Strandbewohner  einei^  solchen  Sand»  wd 
Kr^nt  den  dadurch  entstandfneni  bald  aor  lockenw»  bahl  M>^ 
ren,  eisenschüssigen  Sandstein,  in  diesem  Krant  liegen  die  lUi- 
Kuhrener  Petref^u  ien,  also  i^  der  obersten  Schit:hi  der  (jfaoko- 
nitformalion  des  Nordstrandes.  Unter  diesem  grünen  baodc 
folgt  eine  5  bis  8  Fuss  mttcihtige  ^agci  eine^  im  friscto  k- 
Stande  fast  schwarsen ,  im  trockenen  grOnlicbgraoen  ond  ia  der 
Regel  wasserreichen  Sandes,  von  den  Strandbewobnera  •Triel- 
sapd«  gei)pnnt,  weiciier  sich  von  dem  obereu  gruueo  Sit^ 

*  Karstkn's  Archiy        22,  S.  100     Bbyrich  h  .t  später  den  ^Äif^^ 
|>argcr  SHrid  '  von  dem  Lüfter  von  tgelo  geUenirt  iiml  dem  SeplaritBAM, 
bUo  dem  Milleloligni  an  gleicbjfeslelll ,   vergl.  die  Abhandlung  über  de^  i»r 
lammenbanj;  der  norddeutschen  Terliltrbildungen  /^J.a,  S.  17. 
Vergl.  dieses  Jahrbuch        37,  S.  253. 
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dortU  noth  reichlichere  Beimeogupcr  von  GUukonit,  sowie  ciurpb 
eüien  nicht  uuliedtMilenden  GoluiU  vqi\  Tbo«  \^nd  Gliiii#^r  uni^- 
gtbe|4gl>  Uitar  4w  Triq^^i^mt^  folgt  4m  Ul  etwa  4  Fy^ 

feinkorniger  als  die  oberen  Sebicbteo,  GlaukonU,  Thon  un«i  Glini* 
liier  in  iiocli  grusscrur  Aleage  als  Her  Triebsand  e^tbaJic^M*  In 
ibr  Andel  sicli  Uid  diäter,  bald  weiügt^r  ^eicblifibi  b^t4  W  gCÜt* 
99rm,  bald  in  kleinerea  Slttckeiii  aber  imaier  in  grofflar  Mange 
Calw«  ^/s  Pfind  «Mf  aiaan  0iM4niUiia|i  8.  44)  und  f^n  vielen 
Hafo^pikkoea  beglaitot,  4er  Barnsl^in  abgelagerl,  und  diese  Svbichk 
isi  iiit  üalier,  die  uuizudockeii  und  zugaiigiit^i  zu  nuicheti,  aa  ver* 
schiedi^otin  Thuilen  des  Strandes  Hunderte  von  MenscMp  ba- 
Behüftigt  siod^  Unter  dar  bbmail  £rde  endlich  ist,  man  n^rg^UHl^ 
mmk  Riadargagaiiigaii;  an  ainem  Fmicia  4ar  l^oiifebaai^  wiir4i9 
IS  ¥aa»  M  gebohrl,  aber  niabM  galiui46A  fb|.  4la  sogaaaax^^ 
wilde  Erde,  welche  sich  von  der  blauen  Erde  nur  durch  ei^P 
e4wa6  grauere  Farbe,  sehr  gnringtm  Benisleingehdlt  und  etwas 
D)ehr  GliniHMr  uniierscbeidet.  Uea  Uiaakamil  dieser  Schicht^ 
bal  Professor  Waarapi  ilt  J(öivgabe/g  aaal^irVii  ^  i{(irgl<9klil 
S.  87  4i)e  RaaulMtte  dii98«r  Aoalyaa  mit  46r  chominoten  Zimm» 
aMwaalsang  anderer  danboBÜ^  atis  silarischeiH  Kreide-  und  Ter- 
liirschichten  und  ündct.  dass  er  sich  vuu  limen  durch  seinen 
geringen  Thon  «(Spur)  vtnd  seilen  Mva<i  Wp&i^rgel^  L^^^) 
aatarscbaidat 

RHiaa  aii4m  ist  4w  $cbjcliumfelge  an  Wa«Mtr99<te 
MwackHilep  eitd  Kraislakaii  gegen  SOdea  bia  KraxtapveUen.  Ifi 

den  obersten  Schichte^  des  grünen  Sandes  siud  hier  die  suW' 
graben  Ouarzkörner  durch  reichlich  beigemengten  Thon  zu  einer 
fiailen  Masse  von  dunkelgrüner  Farbe  verbMnde%  du?  r^^ch^  ^0 

6MioaM  d0  «wmt        am^a  4er 

ist  ond  m  dar  der  CSIiiVPpier  faUl*  Piase  Sahicht,  4ma  H^hn 

tigkeit  bei  Marscheiten  bei  Kraxtapellen  7  Fuss  beträgt,  {üjut 
bei  den  Strandhewohnern  den  Namen  der  grünen  Mauer. 
Unter  ihr  (oJ§t  die  weiase  Mauvr  einer  Mächtigkeit  voa  1«5 
bis  25  Fm;  eboiifMl9  noak  ober  dem  gri|nee  Saeda  iiagefid 
sber  ans  «iaaxn  felakOroigeii  Gemange  von  Gliamiarafvid,  TiNlii 
aad  GlaalMnit  baaleliaad«  so  daas  sie  der  wilden  Brde  aÄr  i^- 
lieb  t6t>    Sie  hat  ihren  Namen  von  dei*  Eigeuschaft  erhalten,  an 
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der  Lafl  sehr  bald  mil  einer  weissen  Avsbiöfaang  to  bttAlsgsij 
die  Inaptfidiiich  m  BiMOfitriol  oder  neHi  einer  gwueeree  Ali* 
lyse  aus  fchwefelsaarem  Eisenoxydal  ond  Ozfd  mil  Spme  vaa 

Bittersalz,  Gyps  und  schwerelsaarem  Kali  besteht.  Die  ganze  Mäch- 
tigkeit der  Rernsteinerde  bedeckenden  Schichten  siftkt  aber  hier 
bis  auf  30  Fuss,  w  ährend  die  Bernsleinerde  selbst  bis  za  20  Fo<:s 
MiditigkeH  erreicht  und  alelleRweiae  diircli  etBige  Fw  TM- 
aand  in  eine  obere  irmere  nnd  eine  untere  reidiere  Sehidi  fe- 
apalten  wird.  Andere  Unlerscbiede  dieser  beiden  Ablagerenfei 
am  Nord-  und  Wesfstrande  bestehen  darin,  dass  in  der  m^H- 
liehen  die  Zulühruiig  des  Bernsteins  gleich  nach  der  AbiageruBg 
der  blauen  Erde  fast  gans  aofbörte,  denn  es  finden  sieb  in  dce 
oberen  Scbichten  der  Glankonitfbrmation  am  NorMrande  m 
ganz  Vereinselte  Bemsteinsta^ke  (8.  76),  wibrend  in  der  weiaam 
und  grünen  Myiier  dis  VVcslslrandes  noch  so  reicliluhrr  Bern- 
stein abgelagert  wird,  dass  dessen  Werlb  zuweilen  schon  dw 
Arbeitslöhne  deckt;  es  dauerte  also  in  der  sQdlichen  AMegeraaf 
die  Zofttbrongr  des  Bemsteina  noch  lan^e  Zeil  fort,  ucbdaa 
acbon  die  Htoptmaaae  desselben  in  der  Manen  Erde  des  Haid- 
Strandes  nnd  in  der  ihr  entsprechenden  oberen  Sleinschichl  des 
Weststrandes  niedergelegt  war  und  nachdem  sie  dort  in  der 
nördlichen  Ablagerung  schon  so  gut  wie  ganz  aulgehort  hatte. 
Aus  dieser  Verschiedenheit  der  Schicbtenfoige « achüesat  2»  etf 
die  Abiagernng  der  Glankomtrormallon  in  swei  «war  nil  mmh 
der  in  offenem  Zosammenbange  siebenden,  aber  doch  durch  eiae 
Untiefe  oder  Sandbank  von  einander  getrennten  verscbiedeneB 
Becken.  Der  gemeinschattliche  Rand  beider  BeckeQ  oder  diasa 
Untiefe  lag  zwischen  Marscheiten  und  Kreislaken,  wo  der  Bern- 
steingebalt  der  Manen  Erde  auch  am  geringsten  ist;  über  des 
weiteren  Terliaf  dieser  Grenze  nach  dem  Innern  des  UbAbs  an  M 
jedoch  nichts  bekannt.  Das  südliche  De  ken  senkte  sich  gegea 
Süden  schnell  ein;  denn  schon  in  Paliiiiüken,  1  V2  Meilen  sudheii 
von  Brüsterort  verschwindet  der  obere  Rand  der  Glaukonttfor» 
mation,  der  bei  Harscbeilen  noch  41  Fuss,  bei  KreislakeB  nM 
17  Fuss  ttber  dem  Meeresspiegel  liegt,  unter  demselbee.  Am 
'Hblrdstrailde  zeigt  sieb  dagegen  eine  ganz  flache,  etwas  Ober  ^4 
Meilen  breite  und  nur  40  Fuss  tiefe  Mulde,  deren  tiefster  Puiici 
ungeführ  beim  Kadolüng-SpHng»  einer  Schlucht  zwischen  Hanschea 
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oid  Oeorgsmide,  lie|^  Die  obere  GfonM  F<NrmliMi  eri^bi 
sieb  im  Motdentiefsien  nor  noeh  5  Fuss  Aber  den  Ifeereespiegel) 
wibrend  die^  HoldeiirbAdifr  östlich  bei  Loppehfien  54  imd  weel^ 

Ikh  bei  Kleinkuhren  6b  luss  aber  das  Merresniveau  ansteiffOfi 
und  dann  sich  ziemlich  horizontal  nach  Osten  ond  resp.  Westen 
iwu breiten  scheinen. 

Dt  bei  Rothenen^  2^/2  IMetlen  iadKoh  ton  Brflaterort  noeb 
enmal  Terliirschicbti'n  am  Westatrande  hervortreten,  und  ein 
Bohrloch  bei  Kallcti,  1  Meile  nördlich  von  Fischhuusen,  auf  eine 
geringe  Erhebung  der  Schlchlen  gegen  Südost  schliessen  lösst, 
so  zieht  Z.  die  Muldeniinie  von  Georgswglde  am  Nordstrande, 
nach  Rolhenen  am  Weatslrande,  d.  h.  in  SW.  F^r  den  bekannten 
wettUefaen  Mnldenfiflgel  ergibt  aich  durch  Veitindong  der  gleieb 
beeh  gelegenen  Ponde  am  West-  nnd  ffordatrande  ein  Hanptatreicben 
in  hora  5;  den  nur  am  Nordslrande  bekannten  östlichen  Mulden- 
flOgel  dagegen  conslruirt  Z.  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Schichten  beiden  Seiten  der  Muldenlinie  aymmetriacb  abgelagert 
«ind  nut  einem  sadaQdftsUicben  Streichen,  etwa  in  hora  1 1  (S.  73X 

Die  GbiakonHrormatlon  schKesat,  wie  achon  erwähnt,  am 
Nordstrande  iiKtrine  Pelrefaclen  ein;  bei  Grosskuhren  liegt  eine 
förmliche  Austernbank  {Osirea  ventilabrwn)  in  dem  Krant  des 
ghinea  Sandes;  Pectunculus,  Cardhm,  Cyprina,  Naticoy  mehrere 
Bryosoen- Arten  (Esdutraf  CeUepora^  Trockapara),  Spahmgm, 
SeiMa,  Eehimi  u.  a.  w.  (S.  76  >  aetzen  dieae  Meereallianen  !«• 
nauaen.  Eines  der  häufigsten  Thiene  derselben  war  auch  eine 
Krabbe,  dem  jetzt  verbreiteten  Carcivus  moenm  nahe  verwandt, 
die  sich  in  den  Mergeiknolten  des  Triebsandes  und  der  blauen 
Erde  auf  der  ganzen  Strandatrecke  von  Wangen  bia  Diraebkeim 
fiadet;  noch  nie  sind  aber  am  Weatstrande  von  Diracbkefm  aftd- 
Beb  in  diesen  Mergelknolten  Reste  von  Seethieren  gefvnden  wor- 
den. Hieraus  schliesst  Z.  auf  die  Mündung  eines  von  Westen 
einslrumenden,  grossen  Flusses,  welcher  bei  der  Ausfüllung  des 
s&dlichen  Beckens  mitwirkte,  dessen  Nahe  aber  die  Meeresthiere 
vernrieden  (S.  66,  67).  Haifischaibne,  die  sich  am  Nord-  ond 
Westslrande  gefunden  haben,  zwei  Ftyekodum^Wkne  und  ein  San- 
rierzabn  sind  als  Geschiebe  hus  nlteren  Kreideschichlen  fln/.usclieii, 

Die  GInukonillormaliün  schliesst  aber  endlich  auch  Bru<-Ii- 
stücke  und  abgerundete  Geschiebe  von  festen  Gesteinen  ein, 
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yaakhß  deüshHib  wichtig  sind,  weil  sie  uns  das  MaUrkl  leifei, 
MS  ivtlshem  sich  die  Glagkonitrormalioa  lui  ni  ni 

äa  WerMoh  eiMMi  SoUm  auf  den  Urtpnuig  4iaiar  Mkllit- 
MUung,  die  MeeraMlrtaiung  und  dia  Heimlli  d^  twMlidil 

gtslalicn,  es  sind  di^ss  Quarzstiicke;  glaukonitiürhe  S«ndsleiRe  nil 
Eisenki^'skttriichL'ü  und  Glirnrnerscliuppen ,  glÄUkoaitischr-  Mfrgc!, 
•in  StMi  Feuarsleia,  Kieselscbiefer ,  eine  Siphomia^  eia  Orth»- 
Mratil,  silvlfolie  KiilksloiiM  vü  clMriklerittiickea  Smttmmt 
gHi  fS*  82).  Dies«  GMPhiobe  weiian  eiaeneiu  Mf  KnU^K 
sleine  bin,  wie  tiii  btnle  nocii  auf  Bornbolin  nnd  «rf  Mdrm 
dAnisdit-ii  liiüiiia  (die  ober«  Kreide  auf  Rügen  s  ansU'hen:  artdtfrr- 
B^iis  Hüi  sliurische  Güileine,  welchen  jene  Kreidege&Uuiti  atf- 
ligMi,  und  snar  apeciell  auf  das  obersilurische  Laad,  f/dkkes 
■ach  Gaamm  ainat  die  laaeln  Oeeei  uod  Gelllaad  veiM  «i 
mm  MuYialaiew  aoegDwaaehen  ward«,  Aach  hianddlkl  diMr 
Geschiebe  zeigt  sich  ein  Unterschied  der  beiden  vO(i  Z.  aatrt- 
scliiedenen  Becken  der  Ghiukonittui  luatiuii .  'I^nn  in  dm  ält- 
lichen Becken  sind  wohl  jene  Borniiolmer  kreidenu^rg^i  •  ada 
aber  die  auf  nördlMihara  Gegaadan  hinwaiaaadaa  älanfolaa 
ataina  gafandaa  worden. 

In  der  samlAndisehen  Braunkohlenbildong  uqIv> 
scheidet  Z.  drei  Abtheilungen,  du  unlere  Ablheiluag  4fs 
grui^en  Uuarisandes,  die  mittlere  dcü  g0Slr#ifi<^a 
des  «ad  die  obere  des  feinen  Glininiersaniea.  Die^ 
dan%  dieser  drei  Sandnrlen  iü  indesK  iIqgIi  nof  so  sa  ntiiäm 
dass  sia  die  Haapimasse  der  entsprechenden  Abiheilaif  m 

machen,  ohne  dtjs.s  eine  Wechiiellagerung  durchaui»  au^gescMo^ 
sen  ist;  namentlich  ist  eine  VVechseUagerung  des  glimnierfm^i 
Ouarssaodes  mit  dem  (einan  GUmoiersaade  zu  beohacliteii;  m 
Iin4el  aicli  aahon  am  Nordakrande,  isl  al«r  am  WasMUnitf«  «d 
Mufiger  (9.  90X 

Die  unter e  Abth eilung  der  Braonkohlenforraalioi  M 
trotz  mancher  Verschiedenheiten  in  der  Schichtenfolge  dixh  nne 
sehr  coo^iaut«  Madiüglieit  von  24  bis  25  huss;,  sie  i»iUki^ 
Nordslraade  am  einem  groben  Oaansande  mil  gana  ^müdiM 
QlimmarblAttcben  und  Glattltoaitiiömcbett,  wodniab  diemW 
selur  l»e0liaunt  von  dem  daranter  liegenden ,  glimmer-  und  gho 
konilreicben,  grünen  Sande  unter  schieden  ist.  Z.  scblie«iftl  (S.91), 
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dtM  dMie  Viirsdu»deiiii«il  ikfu  Graid  Im  dea  Itoeftttithi— « 
lie»  omI  das  ?eridiiedeieii  CI«BleiiHHi  h«bM  mag,  itaM  Deirtoi 
wir  in  den  baidoii  ScMdileninaippen  dar  MmlaadiadM  Tarlür- 

nnicilioii  tTblioken.    Wahronil   die  Glaukonitformaliofi  aus  der 
Zertrümmerung  im  Norden  und  Nordwesten  anstehender  glauko- 
nilreicher  Gesteine  der  Silur-  uad  Kreide formation  hervorging, 
deren  QeBiAwk^  wir  nocii  vielfach  als  Gendiidbe  In  ihren  Sffbidi* 
tea  Man  (&  S2\  mnsa  die  Brannkablenfarmalion  des  Samiaadea 
ihre  Sande  glaukonilfreien ,  aber  fttr  die  ober«*  Abthuilung  glim 
merreicben,  nn zweifelhaft  n(\c\i  der  Kreidefoi  nifUion  angeliornnden 
SandMeinen  entnominon  haben,  deren  Local  sich  zwar  n^chi  aachi- 
weiian  UksU^  aber  vielleicht  im  Sttden  and  Sttdwealea  ao  aoofaea 
iik  (SL  91).  Am  Nardstraade  aabliasal  nan  der  grobe  0**'*' 
tand  anr  eine  einxige^  5  bli  10  Fttts  müdiiage  Lettentdiiobt  den 
unteren  Letten  ein,  wührend  wir  am  VVeststrande  im  Bereiche 
des  südlichen  Teriiarbeckens  einem  dreifachen  VVechsei  von  san- 
digen und  tbonigen  Schichien  in  dieser  anleren  AbtlMiiong  der 
BnanliobleiifmrnMtion  begegnen;  der  bis  au  5  Fass  mSobtigan 
Boierde,  einem  daroh  Kehle  donhelbrann  geflrblen,  sehr  festen 
Thon  mit  nur  einzelnen  gröberen  ^uarzkui  neben  und  feinet)  Glim- 
merblallchen  (S.  54),  darüber  der  Lebererde  einen  harten, 
belibraunen  Thon  (ß,  56)  und  endlich  jenem  unteren  Letten 
ki  fierdslrandesi  nreleber  hier  hiafig  nar  als  Ihoniger  Sand  a^- 
Kbeiat;  die  ganse  lliehtiglieil  dieser  Ablheihing  wird  Qbrigana 
4nidi  diese  Terscbiedene  Zusammenseisung  nicht  verttnderl.  Zeieh* 
aeten  sich  also  schon  die  Schichten  dör  Glaukonitformation  im 
Bereiche  des  südlichen  Beckens  durch  einen  grösseren  Thonge- 
halt aus,  so  erhalt  sieb  dieser  Charahter  der  Niederschlifa  aaah 
■oph  in  des  oaterea  Ablheilang  der  Bianaheblenfraatioa  in  dar* 
lalbea  Aasdebaang,  worsas  Z.  mit  Recht  sehKesst ,  dass  in  die- 
sen beiden  Schu htengruppen  derselbe  Strom  ahnliche  Sloile 
in  unmittelbarer  Aukinanderloige  herbeilubrte  (S.  80). 

Die  mittlere  Abtheilung  der  Braunkohlen fornation  ist 
<isi«h  eiaea  flsiaaa,  waissen  und  geibUohwaiaseay  QlimsMff»  GImi- 
Isml,  Thon  nad  Kohle  enthaltendea  Sand,  den  gealraiflea 
Stad,  bezeichnet,  der  am  Nordstrand  auf  eine  allerdings  nicht 
^Oi>so  Strecke  eine  bis  4  t'uss  mächtige  Leitenschicht,  (itsn  mitt- 
iereo  Letten  (S.  15)  und  ein  bi»  5  Fuss  viiii^tiges  ^rsjmn- 
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kohlenlafM'»  dm  ttRUro  BratokobUa-Lager  einsdikintC 
Mmt  mMhre  UUm  iü  avT  eiM*  iiw  utigMkr  Vi  iMn  h«- 
g|Mi  SlriMslM  in  öer  Gegend  vmi  Raasdieii  eatwidieil,  fMd  M 

aber  »n  anderen  SlcMIt^n,  wie  in  der  Gausup-Schlucbt  bei  Georgs* 
Walde,  in  Wariiickcii  umi  am  Wcsfslrande  bei  Kraxlept  Uen.  wesü 
Mob  imiiier  nur  in  bescbrankler  Ausdobnung,  wieder  und  tfl4f- 
4mnk  Mf  mOTdenlMcli  wicMg,  4mi  er  im  tckf^mct  ErMknf  ter 
foMadene  PaanBentheHe»  HolstMcke,  BiMlar,  Frflehte  m4  Smm 
eiMclitte«st,  weldie  Ham  mUersiiehl  hei  «nd  weicke  es  emif- 

lichten,  dit  se  durch  populus.  al/uis.  ficus.  pru/ui.s'.  rhamnus.  Lü' 
xodium  und  sequota  ciiaraktcrisirte  Kiora  bestirniiit  von  (ier  Ib 
den  BerniteinsUIcken  erbaltenen  alteren  Flora  des  Bemeieinwatdrs 
«B  nuteraebeiden.  Der  hanigete  Banni  dieses  fingeren  WaU« 
war  eine  Pappel,  pop^Au  ZtuldacM  Barn.  2L  sngl  S.  4k 
giilt'  lirhaJtuiig  dieser  Pflanzenlheile  bewt  isL  dass  sie  keinrn  lat- 
gen  TrHnsporl  bis  zu  den  Stellen,  in  denen  sie  gegenwartig  tb 
gelagert  sind,  iiiieralanden  kaben,  dass  sie  vielmehr  gana  rnkt 
Hike  gewnekaen  sein  aiftssen  and  also  den  WnMem  angdüt 
haben,  weleke  damals  die  Irocken  liegenden  Stellen  SaarfMfe 
bedeckten.  Wir  beben  es  bier  offenbar  niebt  mit  einem 
geworlcnen  und  isersiorten  Walde  zu  Ihun ,  sondern  unwillkuhf- 
lieb  denkt  man  bei  ßeiracktung  dieser  miinnichfaitigen  Fßaiuea- 
Iheile,  die  in  dem  Letten  regellos  msammenliegen,  aa  den  lalnl 
solober  Wasoerliebe« ,  die  sieb  in  nasser  Wibim  faden  and 
eine  grosse  Menge  der  kn  Herbst  herabfellenden  msner  wd 
Zweige  der  umstehenden  Baiinie  aufzunehmen  pflegen.  Das  zu 
diesem  mittleren  Leiten  geborige,  ebenfalls  im  gestreilten  Stode 
liegende,  untere  Brenn kohlenlager  erreicbt  seine  grimb 
Miebtigkeit  fon  6  Ptms  am  MadoNing-Bpring ,  ist  etwas  weba 
ansgedeknt  als  die  mitliere  Leltenacbiebt  and  scbHesst  In  seisa 
etwas  erdigen  und  mürben  Braunkohle  Holzreste  ein ,  die  zwa 
noch  Hü  hl  naher  untersucht  sind,  aber  dieselben  plattgtfdrucktüi 
Zweige  zeigen,  die  sieh  in  jenen  Letten  finden.  Der  gestreifte 
innd  oder  die  mittlere  Abtbeibing  der  samblndiscben  Biinnksh* 
lenbildang  ist  aber  noob  dadarcb  wkblig,  dass  sie  die  sweils 
Bernsteina  hl  agernng  des  Samlandes  einscbliessf.  Die  Ben- 
sleinslüeke  liegen  hier  zwhf  nicht  massenhaft  und  in  einem  scharf 
begrenzten  Lager  neben  einander,  sondern  ueslerwejse  and  zer- 
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Ireot  und  vontif  lieh  in  den  bresnen  Streifen  mil  kMnee  BrtwK 
obleiwtllekdbeB  lusamiiieRy  Immerliiii  ist  aber  4er  Bemstemge- 

alt  des  gestreiften  Sandes  so  reich,  dass  er  Ixjsonders  in  trülie- 
er  Zeit  vielfach  ausgebeutet  worden  isl ,  und  auch  heute  noch, 
iremi  auch  nur  von  den  onbeAigttfA  Beriisteinfiu ehern ,  aus* 
rebeotei  wird  (S.  15).  An  WMttlrMMie  sebeo  wir  4mi  mittl- 
en Letten  ond  die  untere  Brtonlioble  bei  Hvbniekea  «iid  Krax- 
epellen zusammenliegend,  ja  es  schiebt  sich  Mer  13  Fuss  über 
ler  6  Fuss  inaitiligen  Braunkohlenlage,  aber  ebfnlails  noch  im 
gestreiften  Sande  liegen!,  ein  sweites,  allerdings  nur  1  Fuss 
nbebtigea  Braanhohienliiger  eiUf  weicbee  dntcb  seine  Lage  aoek 
mehr  jenen  unteren  Breaohoblenlager  der  Nordkttete  eals^iobt. 
Dbeelbefi  Blatler  and  Plamentbeile  fiadea  sieb  ia  der  LeMea- 
Schicht,  so  dass  ein  Zweifel  an  <ier  Identität  nicht  eiitstelicn  kann 
(S.  61).  Auch  an  der  Weslküsie  ist  die  Abtheilung  des  ge- 
streiften Sandes  darch  reiche  Bernsteinnenler  snsgeteiebttet,  die 
Ende  den  vorigen  Jabrbnnderls  bier  bergadtaaisali  gewoanen 
wnrdea;  dagegen  fehlen  in  der  Gegend  vaa  Kreistaben  aad  Oraee4 
Habnicken  in  dci  unteren  und  mittleren  Ablheilung  der  Braun- 
kohlenlorniaUan  die  thonigen  Schichten,  woraus  Z.  auf  eine  sanfte 
Strömung  in  dem  südlichen  Wasserbecken  sehliesst,  weiciie  die 
tbenigen  Tbeile  nit  sich  fortMrte. 

Dia  obere  Abtbeilung  der  Braaakehlealoramtioa  wiH 
darch  einen  feinen,  thonigen  Glimmersand  gebildet,  welcher  am 
Nordstrande  stellenweise  den  oberen  Letten  und  eine  nament- 
lich in  der  Detroit-Schlucht  bei  Georgswalde  ausserordentUcb 
stark  eatwickeltOi  20  bis  25  Pass  mftcbtige  ^biobt  fest  schwer« 
len  Kohlensandes  eiasehliesÄ,  den  nen.sicb  nicht  aas  dar 
Zertrflmmernng  der  Pianseatheth»,  sondern  ans  deren  Verwitle- 
niftg  hervorgegangen  denken  niuss  (S.  48).    über  ihm  liegt  da- 
^Absi  noch  ein  oberes,  3^2  Fuss  mächtiges  Braunkohlenlager, 
welches  bei  Waroicken  8  Fuss  Mächtigkeit  erreicht,  weiter  west- 
Uch  bei  CSfoss-Kahren  aber  sieh  in  swei  niMae  spaltet^  and  hier 
aia  unterea,  5  bis  6  Pnss  nichtiges,  ans  regelmftseig  neben  ein- 
ander gelagerten,  grossen  Baumstämmen  bestehendes  Lager  rei' 
ner,  fesler  Braunkohle  bildet.    Dieses  obere  Braunkohlen- 
lager des  Samlandes  entspricht  den  anderweil  in  der  Provinz 
Preessen  bei  Branasberg,  Partbeinen  and  RixhOfI  bekaaat  ge- 
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woNMieii  «raoiMlMilagvrn  (8.  22,  92,  48).  Die  liiM||Ml 

der  ganzen  ofmten  AbllMlIwig  der  BmnfroMevfonMite  ^«Mlkf 
wenn  sie  vollständij?  erhalten  ist  30  bis  40  Fuss:  an  sehr  w- 
leii  SteUen  aber  sind,  die  oberen  Schichten  durch  das  Dihfid^ 
AMT  lenlirt  Am  Weslstr^ndo  wird  sie  mir  durch  Ghmwr« 
aaiide  verlrelen;  dü  obere  ArtankoM^nlager  nnd  der.eheielil* 
Im  hUm  im  demeelbeD. 

Die  Lagerung  der  SHmlftndischen  Braunkohlen-FonnttfiR 
welche,  W!»»  bpriHM  kt.  junger  isl  als  die  Hauptnnasse  der  norddrct- 
eehen  Braunkohlen  und  sich  von  der  markischen  und  sichsiscbii 
«Bell  dwdi  die  Fehlen  dee  cfaereiiteriitiitlten  Feneiaidef  «Ulk 
wMMf  folgl  in  AHf eiveiiieii  der  Lagermg  der  ^tvlNHiltbniriH 
nvr  wvrde  die  iaeiie  MwMe,  die  wir  um  Nordetnmde  Itendee  fcrviei. 
derch  die  mildere  Abiheilung  des  gestreiften  Sandes  deriiri  acs- 
gefüUl)  dass  sie  sich  in  dt^r  oberen  Abtheitung  nicht  aiehr  aof- 
pHgoA  komle.  £.  schlieest  hteraos,  dess  die  Bildmif  der  MaMi^ 
die  M  fMi  nidi  ihra  dweli  Senlniiig  der  ttlle  oder  dÜ 
HetaMHif  der  Ptttgei  entitaiide«  d«Rkea  banii,  berelle  ie  dleli 
des  groben  0">^rzstindes  der  unleren  Abtheilung  lalll.  Sein 
der,  leine  Giininierbiattchen  und  Kohlenstaub  fahrende,  untere 
Leiten  deutet  aui  eine  Veränderung  der  Meeresströmungeo  nd  * 
auf  dieeelbe  OoeUe,  welche  die  Beüaadliietle  4er  nifllefei  1^ 
IMIiiiif  Kelerle.  In  ^r  Thal  inden  ki  diesem  oateM  1* 
len  auch  schon  dieselben  HolzstQcfce,  welche  in  grösserer  HDrff- 
keit  im  mililerLTi  Letten  liegen  (S.46).  Ausserderr»  lehll  nirhl  seltei 
über  der  GlaukoiiitANrittatiou  die  ganze  BraunkohienformüUoQ  ii 
Fe%e  von  Anewaaoban^  nnd  Zerstöningen;  nienMli  aber  W 
MB  Stariande^  da  wo  die  BrattBkoMonroraMtion  erlMiICen  lAt 
Ihr  die  GlaBkonUforaralion.  Nodi  niemela  fat  m  der  Branrikott» 
formation  des  Samlandes  ciru;  Spur  von  Meeresthieren  oder  «■ 
Bruchsittck  nordischer  Gesteine  gefunden  worden,  abgesehen  tob 
den  spiter  von  oben  in  ihre  Schichlen  einfedrangenen^  (frosiei 
taehiebeik  Oieaa  aowohl  wie  daa  beinabe  giniSebe  Pebtoa  *i 
Gianhonitea,  dee  Anfirelen  der  Braankoklen-Ploine  and  dai  T«" 
kommen  zahlreicher  vegetabilischer  Reste  hi  r<  cbtigt  and  ndtt^^ 
zu  der  scharfen  Trennung  von  der  Glaukonitlannatiüii:  eiwf 
Trennung,  weiche  als  ein  besonderes  Verdienst  Z.'s  berrnff- 
beben  nnd  anf  die  wiederbnU  bingeifieaen  wnrM  mMb,  an  ^ 
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imer  ^M$t  asHaiadiefideii,  aber  luefc  «ton  2.*ii4iei»  iM  HM»'* 
*h«i  U«tm»^ungen  dan^iaitt  aiHiolliisigeii  Veitnidmg  4^  8M»> 

luJischen  BrounkoliletilHger  mit  d^r  Bvrnsleiiiaiilageruilg  in  der  ■ 
lauen  Erde  entgegenxülfetenn. 

fHe  Tertttrscbictilen  Samlands  werden  ain  ganisen  Strande 
itrdi  SeMebM^n  des  Diioviunts  bedeeku  2.  niitersciiekiei  in 
MilsellMBQ  i#ei  HAttj^übtlieilMigen,  dts  flller«  mul  dü  jQ«i- 
ere  DBirriiim.  IM»  «ll«re  Dilovkim  wird  dutidi  «iMeii  blMefi 
»der  gratien,  kftlkhaltiiren,  bald  fftten,  hnld  sandigen  Thon,  den 
iiteren  oder  unteren  Üiluvialmerge  I  und  einen  bald  grü- 
»er«A,  Md  Aiinerai  Sand»  der  biufig  in  Gerölle  übergeht,  Di- 
KYigliitt^,  i*  d«a  gröberen  AMndeniAgeD  mit  gröberen  Feld« 
^yadut'Oiwnem  eis  nnrdiseber  Send  beseiehnet,  nnsemmenge* 
settt.  Diese  Massen,  wie  unregelmüssig  sie  auch  über  und  neben 
einander  geschoben  erseheinen,  werden,  wie  von  einer  ^emein- 
scba(\liehei9  Decke,  von  dem  jüngeren  Diluvium  überzogen,  welches 

M«  in  10  Fnes  IbicbligkeH  erreicbt,  ond  anb  gelbem ,  bsM 
reNen,  biM  seidtgetn,  nittbt  knibbtlligett  Lebth  und  einielnen,  eil 
^elbgeMrbtee  Beitdsobieblen  bestebl^  dem  oberen  Sandeler  gel; 
In  allen  Diluvialubldgerungen,  sowohl  den  hltert  n,  wie  den  neue- 
res, liegen  sablreiche  Geschiebe,  olt  von  bedeutenden  Dimen- 
sionen,  die  von  den  Tagewassern  beransgewascben  oder  nril 
gressm  SlOcken  des  Dilovialmergels  susammen  abgelOsI  atiS  den 
üftsbergen  nof  den  Sirand  herebroHen  (8.  5).   Manche  Theile 

des  Strandes  sind  mit  solehen  Geschieben  und  Geröllmassen  ganz 
überschnUet,  wahrend  andere  Stellen,  wo  das  Diluvium  weniger 
en&iriebetl  oder  arm  an  Geschieben  ist,  ganz  rein  erscheinen« 
Du  jOtfgvte  OUttvinni  blldel  flberall  die  Oberisebe  der  Koste, 
wann  ed  nlbbt  dnrcb  Flug-  od^  I>Onensand  fiberwehl  ist* 
bHeressant  ist  es^  dass  dre  VorsprUnge  der  KOste  stets  ans  IH^ 
tavinm  bestehen,  wnlirend  die  Tertiarychichten  in  den  Buchten 
«nstehen  (S.  106;;  nur  die  vorspringende  Küstenstreeke  von 
Msbikev  bis  MrMlepellen  biaohl  hierin  eine  Ansnahme. 

•in  Blieb  auf  die  ProttkerUW^  namentUob  in  iei  Gegend 
foirWnriiicien  nnd  l9eorgewaMe,  belebri  nns,  in  welclMV  wnnder- 
baren  Weise  (He  ^nd-  und  Mergeluiassen  des  Diluviums  abge- 
lifert  sind.  Zwar  ist  der  Sand  fftr  sich  gesehichtel^  abt;r  er 
iittfiei  biebi  mit  dem  Merfel  regeknassig  abweobsetede  Sebichleiiy 
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•ondern  beide  sieben  meistens  nebeneinander  aufgethfirat(S.ldt) 
oder  sind  in  and  Ober  einander  geschoben.  Als  AbütKiHdai 
Wasser  wQrde  eine  solche  Ablagerung  sich  gar  nkhlerUlni 

Mssen ,  aber  dHS  Dihivialmeer  hat  offenbar,  wie  die  alten  For- 
malioMt'n  su  aucli  sv\uv  eigenen  Gobildf  vifllach  wieder  lersl^A 
Seine  nn  Wasser  langsam  dahintreibenden  Eisinseln  (krdi^uc^ 
Inn  und  dnrchsobnitten  den  schon  abgelagerten  SchliM,  ai 
wenn  sie  «Ilnilblig  schmolsea,  füllten  sich  die  cBlataiiMi 
Locken  mit  neuen  Niederscbiftgen  ans.  So  konnte  mItiBni 
sehen  Mergolbi  rgcn  sich  ein  regehiirissiges  Schichtensyslen  m- 
schiedener  Sande  bilden,  wie  wir  es  iu  Georgswalde  (TaUV,  ö 
bei  2100  bis  230Ü)  sehen.  Noch  häufiger  vielleicht  ereigiHi 
sich  ein  anderer  Vorgang.  Wenn  Eisschollen  4ie  flasilniiiitn 
dorehsehnitten  und  an^ewtlhlt  hatten,  drang  durch  des  IM 
der  nebenliegenden  Massen  der  Mergelschlamm  von  unteo  eit- 
weder  nur  in  die  Lücken  oder  auch  in  die  henechbarten  SaoJ- 
schichten  selbst  ein.  -  Dags  es  dabei  an  Verschicbungea  und  Vü- 
biognngen  der  Schichten  nicht  fehlen  konnte»  veratebtsick  iaa«hit 
In  der  That  seigen  ans  die  Profile  der  WemIcher  nnd  DirschUMr 
Koste  (Tat  V,  8,  und  Taf.  VOI,  13,  1540— «74^  i* 

deutlich  solche  unzweifelhaft  yon  unten  heraufgepressUn  ^orgei 
nassen ,  welche  die  daneben  liegenden  jüngeren  Sande  toalKk 
■ttfroUten. 

Sehr  hflnfig  werden  die  Tertiftrschlchten  durch  dilniiilift* 
Ingemngen  ersetxt;  und  diesen  Abbrnchsstellfiin  bat  Z.  eisi 

sondere  Aulnu  rksamkeil  gewidmet.  Sie  erscheinen  inderRe^ei 
terrassenrörmig ,  so  dass  zu  beiden  Seiten  der  AuswasdianF^ 
zuerst  die  oberen  und  dann  erst,  terrassenfönBig  Dach  «Ali» 
vorspringend,  die  tieferen  Schichten  abbrechen,  b  der  M 
dieser  Ahbrachsstellen,  Ja  hänfig  anr  Ihnen,  finden  swh  Gsitt- 
lager,  Geschiebe  und  Pelsblöcke  theiis  zerstreut  im  Mergel,  iMk 
zusammengehauft  mit  nordischem  Sünde  in  Hünkm,  die  hnlü  iD 
horizontaler,  bald  in  schiefer  Lage  im  Mergel  oder  6«nde  iie^tt. 
Diese  letztere  Art  der  Lagening  beweist»  dass  sie  soainaa  ii 
grossen  Mengen  hergeführt  wqrden,  was  nur  darck  BisaMH 
geschehen  konnte,  nnd  nicht  die  Gescfclehe  nnd  GeröOe,  dis  arf 
den  Abbruchsslellen  liegen,  sondern  die  sie  tragenden  und  slm- 
denden  Eisschollen  waren  es,  welche  die  Zerstörung  der  Tertiär- 
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»chichten  ausfAhrlen  und  dann  sclimelzend  die  Steine  zurück • 
liessen  (S.  99).    Sehr  oft  finden  sich  socb,  namenlKch  in  der 
MÜie  solcher  Abbmchsstellen  )m  DiliiviQm  omgelagerle  Ter- 
litrcaiide;  sie  hflU  man  leiclit  Ar  anstehnidea  Terliir^birge. 
Aurh  fisfimirr  wurde  durch  sie  getäuscht  (S.  72,  102);  denn  die 
von  ihm  auf  der  neut'n  Karle  des  Weslsanilandes  am  Kausler, 
'i  Tiüerenberg  und  in  den  KaUcngrÜnden  angegebenen  Tertiär- 
scfakbien  Kind  nach  Z.  nichts  Weiler  als  solche  onigelagvrte  Ter«* 
Uirsandey  denen*  allerdings  die  Abbruchsstellen  der  anslehenden 
Tertiirscbichten  nicht  fem  zn  liegen  brauchen;  der  diluviale' Ur- 
sprung solcher  Sande  verrälh  sieh  iiuiess  durcli  eingeschlossene 
Diluviaigeschiebe  ,  die  Lagerungsverhaltnisse  und  sonstige  Merk- 
mate. —  Von  sonstigen  inieressanien  Erscheinungen  in  den  sam- 
IttadiBchen  Diluviatschichlen  heben  wir  hier  noch  hervor  des  Aaf- 
Men  umgelagerter  Tertiflrsande  als  Dünen-  ond  Phigsandbiliiang 
im  jflngeren  Diluvium  (S.  lOf,  1Ü3),  welche  Erklärung  allerdings 
voraussetzt,  dass  die  belrefTenden  Puncle  zur  Zeit  der  Dünen- 
bifdmg  trocken  lagen«  also  Inseln  im  Diluvialmeere  bildeten.  Auf 
der  gansen  Strecke  am  Nordstrande  von  Loppehnen  bis  tum  Ka* 
Mmg-Spring  bei  Rauphen  (S.  102)  fehlt  das  iltere  Diluvlnm 
oid  wurde  Termuthllch  zu  der  Zeit ,  wo  sich  das  jflngere  Dlld- 
MUH  l  ildett  ,  weggewaschen.    Das  Samland  scheint  Oberhaupt 
während  der  ersten  Überschwemmung  nicht  sehr  hoch  vom  Di- 
Iimahneere  überflath^t  gewesen  za  sein^  denn  die  Niedersrhlage^ 
die  dieses  sorAckliesSy  sind  da,  wo  die  Brannkohlenformation  voll- 
sMIg  erhalten  ist,  nicht  sehr  müchtlg.   Auch  konnte  die  Zer* 
Störung  der  Tertiärschichten  dur»  h  liissehollen  nur  in  einem  nicht 
^^\\r  tiefen  Meere  erCoigen  und  hat  gewiss  auch  schon  viel  iriiher 
beironnen.  als  das  Land  vollständigf  filierschwemmt  war,  denn  die 
weien,  im  Dihiviom  sertrent  liegenden  StQcke  der  obersten  Sehich- 
len,  die  oft  von  ziemlichem  Umfange  und  in  sich  wohlerhalten 
•hid,  haben  nicht  selbst  den  Stoss  der  zerstörenden  Gewässer 
oder  Eisschollen  ausgehallen,  sondern  sind  unterspült  und  da- 
durch losgerissen.    Wir  müssen  denjenigen  Leser,  der  diesr 
hitehst  interessanten  und  unseren  Blicken  durch  Z.  so  klar 
icUossenen  Vorgänge  naher  verfolgen  will,  aaf  das  Stodiom 
S.  8  bis  66  der  Schrift  erliuterten  Specialprofile  verweis n ; 
jeder  Punct  der  Küste  zeigt  ein  verändertes  Bild  und  doch  ber- 
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wir  nrtM*  8.*s  Mnug  dai  ^mdvam  fiMHi  ml  ie 

grosse  RegelnilissigkeU ,  welche  sich  darcli  diete  wiiMcfciw 
ßilder  hindurchzieht.  Wir  aber  wollen  hier  nur  uoch  kurz  die 
lAUiressantcn  Schlussfotgerungen  (S.  6b,  87,  105)  milikeilei, 
welche  ii«^  für  die  Uaimeih  der  Bemsteinwilder,  4m  HUmi 
der  BernsteinaU^geniiig  in  der  bleuen  Brde  ond  dee  Betiüi 
gebell  der  jüngeren  Schiditen  o.  e.  w.  a«e  den  Vmkm  M> 
achtungen  ergeben;  Z.  nennl  sie  S.  87  nur  ».VermolhBugti«, 
das  interessante  Bild  ,  in  welchem  seine  g'dr\7.c  AnsihauuDf 
gipfelt,  irt  aber  nichts  weniger  als  ein  i^hantasieg^nakie,  km 
0«  Isl  ane  der  sorgdltigHen  DeleilnnleriadiMig  kenmiepipi 
ttsd  ergibl  mit  mingoiidßr  noUiweBdigkeil  ew  dei  M- 
achteten  Thatachen. 

Das  grosse  Kreidemerr  Mitteleuropas  bedeckte  im  Westrn 
einen  Theil  von  England  und  Frankreich ,  ferner  einen  gtm^ 
Tbeil  Norddeutschlande,  JOIland  und  die  Sttdepitze  von  Sckwe40B, 
die  dAniechen  Inseln»  beepQlte  im  Norden  wahrecbeinlieb  Uli' 
telber  des  eilnrische  Gebiet  nnd  eretredcle  nfcli  öelfeh  <bw|pi 
l'j  cMissen  bis  in  das  Flussgebiet  des  Nieruea.  Von  den  coäcl- 
Ilgen  Niederschlägen  desselben ,  Grünsand ,  Kreidemergel  ml 
weisse  Kreide,  welche  im  südliehen  Schweden  und  in  Üaneniri 
breite,  von  NO.  nach  SW.  auf  eiiuinder  folgende  Zopea  feüN 
and  die  bei  Tfaorn  nfHsh  über  300  Fuss  nficblig  find ,  wrip 
wihrend  und  gegen  das  Ende  der  Kreidezeit  weite  S^wbn 
lrock<'n  gelegt  und  es  blieb  von  diesem  Meere  im  Nordoskn 
Europa  s  beim  Beginn  der  Terliärzcii  nur  ein  Meerbusen  äkit. 
welcher  das  jganze  Weetpreossen,  einen  angrenaenden  Theil  von 
Pommern  und  etwa  die  westliche  Hälfte  Osl|ireiissens  Meddi; 
im  Südwesten  hing  dieser  Meerbusen  mit  dem  grossen  T0tfi^ 
meer  Norddeutschlands  zusammen.  Die  Ufer  dieses  Meerbsie«* 
umzogen  in  (Einiger  Rntfernung  das  Sainland,  seULcn  sick,  »i^*'- 
|(Meht  mit  einigen  Bieguegen,  nach  Westen  fort  bis  Üh»  iU#i^ 
bei  Danaig  und  aogen  dann  sOdweslüch  durch  PeaMnen^  jfif^ 
^rte  HinCerpommerns,  BUtow,  Treten,  Rohr  u.  s.  w.  aa<iki» 
s^d,  in  denen  aus  Tertiärschichten.  viellt;ielil  aus  dem  gi'^tnif' 
lef  Sande  der  Braunkolilenformalioii ,  Bernstein  i^egi  iilu  ii  wird; 
im  forden  mug  ein  Zipfel  des  Moorbuserij»  bis  über  Menu  i  iiimu^- 
ger^hl  haben»  wo  nach  Bbundt  noch  Brai^ihehlen  veriuNssat 
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SlHll4tollM«tijrer  IHg  eUva  an  der  08l^ren?5R  Samhina», 
Bngerahr  im  39.  Mpri.linß  und  wamile  sich  mit  Allenfiteifi 
iJiul  Hohenslein  ebenlaliii  navU  Sin! weäluii.  Wit»  --'-r  ^rn  rtnrfliind 
iHg  tiei  neue  Kreidabodan,  in  mebrmn  Stgfeii  g^m  dm  Mm 
abTüHfod ,  dem  nralien  silurisfsbeii  Lande  in ,  ond  die  unterste 
dinier  Stufen,  welche  die  letite  Brhebung  dtfr  Küste  boEfichneti», 
bildete  in  niebt  bedeiih  rnler  Höhe  Ober  dem  Muure  eine  wcile^ 
sich  hürizonlal  »uslireiUanlü  Flache,  voii  welcher  iHWibiiie  Rinn- 
sal« und  ßdche  mit  irerini^eiii  Falle  dem  Meerbnten  cinirtoten« 
In  den  nördlichen  TbetI  des  Meerbusens  tber  ergoss  sieb  f«n 
Nordwenlen  her  ein  gr6sser«*r  FUm,  der  ans  den  sfidlichen  Thei- 
ten  4«  Kreldekndes  kam,  dossen  Slromiing  sich  aber  meilen- 
weit in  das  Mvvr  (wo  jetzt  Hubnickon  liugl)  lurisctzii^ ;  wo  sin 
schwächi*r  wunlt^,  entstand  am  Meen^sgrunde  eine  Sandinink,  dkl 
aaiiiahiich  iiir  die  AblagerUDgvn  der  von  dem  Flnssi!  .horMfn* 
führten  3lo8e  ahu  eigenes  Becken  bUdt*le.  So  wnren  in  dem 
MesffbDsen  in  nnmiUelbarer  Folge  »uf  die  KU  idr  si  hi.  luen  die 
•lleslen  Terllarsihii  hlcn.  wenn  sol«  itt'  hier  unter  der  GhMikonat*« 
Formation  norh  vorhanden  sind,  bereits  entstanden. 

Unterdessen  halten  sieb  allmihlieb  die  nenen  Laadeslbniln 
mit  Pflenxenwik'hs  bedeckt;  anifden  llecfaen  und  sumpfigen  Kttsten- 
•WWicn  erhob  sich  ein  dichter  Wald.  Neben  Weiden,  ßjrken, 
Bioben  nnd  lahlreichen  Eichen  wuchsen  »uch  Kampferbäume. 
Unter  den  Nndi  liiolzhfiumen  herrschten  die  Lebensbaume  vor, 
namentlich  eine  der  iu  Amerika  noch  lebenden  Tkt^a  oeeiämiali$ 
sehr  ähnliche  Art;  dann  gab  es  Widdringlonien  nnd  In  ninor 
wunderbaren  Mannlchhiltigkclt  von  Formen  Kiefern  ond  Fichten 
oid  unter  ihnen  in  grosser  Zahl  die  Bemsleinrichten.  Zwi- 
sehen  diesen  Buumen  fehlte  es  inu.U  nicht  au  straucb-  und  kraut- 
•irligen  Fiiunzen,  namentlich  war  der  Wald  reich  nn  Arten  der 
Gattung  AmdFomeäa  und  anderen  Bricineen.  Bs  verainiglen  sinb 
hier  Pihnisen  der  geniftssigten  Zone  mit  einsolnen  nordisehen 
Formen  nnd  manchen  Arten,  deren  nächste  Verwandte  jetzt  in 
^1  südlicheren  Gegeinieii  wat  ijsen.  Zu  einer  Zeit,  in  der  die 
Krilieinpcralur  noch  bedeutend  hoher  war  als  jetzt,  konnte  ein 
Land,  welches  bis  in  die  nördlichsten  Gagenden  reichte»  wAhrond 
•une  Sttdifttsle  von  einem  mitteleuropfiisrhen  Meere  bespill  und 
vbiHelrht  noch  durch  wnr«M»  MeeressIrMe  erwArail  wurde,  Pllajisen 
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beherWgen,  die  in  weit  m  ehia»^  Regfendeii  Florea  tertreü 

siud.  Viele  Jahrhunderte  mochte  der  Wald  bestanden  haben, 
tauatmie  von  Bernsteiaficbten ,  in  Stamm  und  Ästen  rekh  aa 
|IM|  wareR  m  Boden  geanoken  and  dnrdi  neue  GeaeratioM 
•nelaA  worden.  Wihrend  das  Hob  grOsalentbeila  vermoderte, 
ward  dan  erhlrtele  Hars  Pflantentlieilen  bedeckt  oad  biai» 
sich  allmiihlich  zu  grossen  Massen  im  Boden  dos  >\  aliles,  w 
Seen  und  Sümpfen  an.  Aber  das  Land  war  wahrend  der  gaateo 
BüdnAg  der  Glflukonifr-Formation  oder  wenigstens  wahrend  eiaei 
gramen  TbeiJea  dieaer  Zeit  im  Niedersinken.  Wenn  dieas  mA 
langsam  g(^acllah,  an  konnte  dock  Im  Lanfe  weniger  Jabrknndarti 
üdcr  selbsl  in  noch  kürzerer  Zeit  schon  ein  ^osser  Theil  eiaer 
flachen  Küstcnlerrasse  vom  Meere  bedeckt  wi  rden.  ^Der  Wtld 
tioden  wurde  aufgelockert,  von  den  Wogen  der  See  aUmählid 
an%ewQkU  «nd  fortgeschwemmt  und  der  darin  liegende  Bai»- 
aleia  iB*s  Meer  geführt.  Znm  grossen  Theil  wobl  dorei  imm- 
liegende  Hols  getragen ,  kannte  er  längere  Zeil  anf  der  Obef- 
flüche  des  Wassers  uuihertreiben,  ehe  er  niedersank.  Der  Wald 
selbst  wurde  dabei  ebentalls  niedergeworfen;  aber  die  Staanne, 
in*«  offene  Meer  hinausgescbwemmt,  sertrenten  sieb.  So  giaf 
ein  gresaer  Tbeil  des  BemsteinwaldcSf  so  weh  er  dem  Meete 
erreiobbar  war,  unter,  aber  In  höheren  Thellen  des  grossen  Ifsil* 
landlos  mögen  viele  andere  Wälder  2>ich  noch  lange  erbaltea 
haben. 

Noch  sehr  lange  dauerte  auch  die  Ablagerung  des  gröDea 
Bandes  fort»  auch  wurden  Immer  noch  elnaelne  Stttcbe  DuiuiUia, 
die  entweder  die  Wogen  des  Meeres  losspckiten,  odrr  Bicke  bsr* 

beiführten,  auf  den  Meeresboden  niedergelegt,  während  im  üsk 
fange  der  Ans(  hwcuiKuinuen  des  Flusses,  der  vielleirht  in  hoher 
gelegenen  Gegendon  noch  unvcrsehrle  Walder  oder  Bemsteit 
Mrende  Seen  durchströmte ,  mit  thonigen  Anschwenminngefli  sa 
gletttfaer  Zeit  Bernstein  in  grösserer  Menge  abgelagert  wnrdn 
Und  wodnrcb  wurde  nun  das  Ende  der  glaukonitlsehen  AWage 
rufig  iK  ibei^cführl  ?  Vielh?icht  war  das  Land  so  tief  gesunkea. 
dass  dte  tiefsten  Schichten  der  Kreidefornialion,  die  losen  Grün- 
aande  und  Sandsteine,  die  das  Material  für  die  tertifiren  BihkuH 
gen  bis  dahin  hergegeben  hatten,  vom  Meere  verdeckt  nad  db> 
durch  dem  Angriflb  der  Wogen  enlsogen  waren. 
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Durch  4lle  gtartMUÜtdben  Stüde  wir  d«r  nMKehe  1M1 
des  grossen  Meerbusens  ellmililtch  bis  cn  <*iner  Tfefe  von  etwn 

70  Fuss  ziemlich  {rleichmit8si((  ausgefiillt  wurden.  Inzwischen 
halle  .si(  Ii  diu  rüatizfriwclt  und  (Ins  Klima  der  umliegenden  Län- 
der viM  iniitTt.    Di«  Ursache  dirscr  Änderung  konnte  in  allge- 
mpiiieit  o'lcr  in  zufHlligen ,  viclit'icht  ternliegenden  Ereignissen 
liegen.    Die  Erhebung  oder  iSunkung  eines  fernen  Landes  konnU 
die  Richtung  der  Meeresslröme  und  dainit  iIm  KHne  des  emr»*  , 
pitscben  Nordlsndes  verftndern.    Binseloe  Mensen  der  «heu 
BerMleinwilder  batteo  sich  erhilleoj  die  nieteten  wwen  nnsgei* 
sloffben  nnd  stall  Ihrer  war  eine  Flora  entstanden^  welche  sehm 
Ähnlicher  war  derjenigen,  die  jelat  in  unseren  Gegenden  gedeiht, 
ular  immer  noch  viele  und  jelzl  fremde  Formen  cnlliieit.  Pftp- 
pfln,  Erlen,  Kreuzdurn,  Hainbuchen  bildeten  nebst  einigen  Nadel- 
holzbaumen,  iiiiiilich  den  heule  in  sndlirhen  Theilen  von  Nord- 
amerika, Galiiornien  und  China  lebenden,  den  Hauptbeslandlbeil 
der  damaligen  WaMer,  daneben  kamen  aber  aoch  Pflanzen  vor^ 
die  den  heutigen  nordeuropAisehen  Formen  sehr  fern  stehen. 
Aul  den  grünen  Sand  lagerte  sich  unniiltelbar  der  Onansnnd  der 
Braunkeblen-Formation  nb,  das  Sinhen  des  Landes  höfle  auf  «wi 
es  begann  dagegen  nach  einiger  Zeit  eine  nngleichnifissige  Br» 
hebung  desselben.   Die  Ufer  des  Meerbusens  in  NW.  nnd  Osten 
erhoben  sich  mit  den  angrenzenden  Theilen  des  Mecresbodins 
lanusHin  aber  ^iLtig,  wahrend   die  Ansehweiiimung  des  (juarz- 
saniles  fortdauerle,  um  40  Ins  .>0  Fuss;  das  Wasser  zog  sich 
in  das  grosse  südliche  Meer  zurück;  beträchtliche  Strecken  des 
frUheron  Meeresbodens  waren  im  Nordwesten  nur  noch  mehr  auf  * 
der  Mlichen  Seile  trocken  gelegt  nnd  es  war  von  dem  einsl 
tiefen  Heereshecken  nur  die  klehiere.Samlindische  Mulde  Qbrig 
gehliehen,  deren  Grensen  dem  Rande  des  frahoren  Meerbosenn 
•iemlich  parallel  gewesen  sein  mögen,  weil  wiederholte  Brhehnn- 
gen  eines  Landes  dieselben  Richtungen  einzuhalten  pflegen.  Die 
Ablagerung t-n  in  dieser  Mulde  gehörten  fast  allein  dem  Flusse 
an:  nur  in  den  südlichen  lieferen  Thni  der  Mulde  drangen  die 
Wogen  des  Meeres  noch  mit  hinreichender  Kratt  hinein,  um  stär- 
kere Sandschichten  zwischen  die  Niederschläge  des  Flusses  ein- 
«Mchieben,  wahrend  sie  in  dem  nördlichen  nnd  fächeren  Theila 
aar  hier  nnd  da  und  namentlich  an  den  Rindem  nnregelmissigo 
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Aiilugefungeii  bewirkten.  Grosse  Slticko  Waldimdens  mü  ilea 
Jtrauf  stebettden  Btomen  ütthrlc  «r  fori;  die  erMgen  HaMa  «H 
mio«  darin  enllMlIeiien  PflamcatMlen  sanken  so  Baden,  dia 
tlianigea  Niederachlige  des  noasef  ^r^remgtem  aM  mit  dinni 

und  so  enUlanden  die  einzelnen  unzusammenhanjrentlL  rt  hbi t  m 
organiscben  Einschlüssen  reichen  Ablagerungen  der  nitlUertui 
LaHansdiioit.  Binzeine  Baumstämme  blieben  kn  Sande  des  äacbeo, 
wkk'  immer  Mlir  MHendan  Beckens  eli^eken ;  die  übrigen  Ha^ 
Ibeile  schoben  sieb  an  der  ObeKMlcbe  zu  grossen  Maaeen  ntm 
men  und  worden  hier  xiim  grossen  Theil  der  Vemichlung  PrH« 
genehm.  Inzvvif<rh«'n  IngfiTlo  aber  der  Strom,  dessen  Bett  tm 
grossen  Theil  in  den  Sandsteinen  der  Kreidefonnutioa  lag»  giafr> 
hawÜiscben'  CUiinaiersaad  ab  and  ans  Seen  nnd  Jiooraa,  die  fr 
dnrdÜosa,  nab«  er  die  Übemste  der  Mieren  Vegolatinn  nsl 
«dt  Nmen  Bernslein  anf  nnd  sehwemmte  sie  in*»  Meer.  Ii 
kleinen  Arihöufungen,  wie  der  Bernstein  von  setner  ursprönf- 
lichen  Lagerstallc  losgeriitsen  war,  wurde  er  jetzt  Im  gestreutea 
Sande  niedergelegt  und  biafle  sieb  an  Stetten,  wo  ein  SUmm 
ibm  Sebttti  gegen  die  SIrtminng  gewibrle,  reiebUcher  ms»  Bad- 
Mab  war  die  MnUe  som  grossen  Theil  gefblll,  da  wnrde  aarh, 
was  von  den  Holzmassen  an  der  Obcidiirhe  des  Wassers  noch 
erhalten  war,  in  den  Sand  aufgenommen  und  von  diesem  eii- 
gebolli. 

Die  AMagemng  des  oberen  Lettens  anf  den  aber  meb  Mdne 
Kegendi^n,  von  grobem  Onareaand  bedeeklen  Beckenrnadem  «ahh 

gen  20  der  Annahme  einer  abermaligen  Senkung  und  es  bedeckte 
sieh  d»s  in  s  M(!er  Uu:hende  Land  in  der  Ausdehnung  des  gros- 
sen Teriiarineerbusens  uiii  neuen  Ablagerungen,  wetebe  jetxt  dit 
ebere  Ablbeilong  der  Braunboblenformalien  dersleHen.  In  «Mi- 
leren  Räume  büdelen  aieb  hier  alle  NiederscblAge  in  giMeraa 
Maasseiabe  ans  eis  in  der  heeehr«nklen  Melde,  aber  im  Gaaaia 
wiederhüiU'ü  sich  dieselben  Voigniige,  derselbe  Wechsel  tot 
Sand-  und  Lette nschiehtun  und  Braunkohlen  Wurde  Trüher  durcii 
das  emslrömende  IHusswasser  der  Meerbusen  in  ein  Sttssvrasfsr« 
beeben  verwandelt  oder  wenigslens  mit  Brackwasser  geMt,  ss 
wurde  jelal  das  finkende  Land  zwar  vom  Meere  QberstrIMnt,  aber 
bi'i  i\vv  nur  Inngsam  erlol^i  nden  Senkung  map  djis  Wasser  ei« 
geringe  Tiefe  behalten  haben  und  wenig  durch  die  Wogen  dsi 
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Meeres  beiinrubigl  worden  sein,  so  dass  auch  hier  die  zur  Btl* 
4ua^  dw  Braimkohlen  nöthigen  Bedingungen  gefoben  waren. 
Aas  dmn  hsi  gftnsKcbeD  Fehlen  der  Laubbione  in  den  Bnim- 
koMenlagern  (während  doch  die  PlIansenreM  In  den  sogehö- 
rijren  LtJllenschiclitün  zeigen,  iiass  sie  in  grasi>ci  ZM  voilnuHJeri 
waren )  iiiuss  man  schliessen ,  dass  grosse  Massen  Holz  an  der 
Oberfläche  vcrfanli  imd  zerfatlen  sind,  und  dass  in  den  Braun*  ' 
hofaltf«  nor  efn  kleiner  Theil  ürOherer  Organismen  erhallen  wnr4e« 

des  Anfhftren  der  Bodessenkung  bi^dingte  dae  Ende  der 
BmtinkcMllenhildung.  Bs  folgte  vielleicht  wieder  eine  Hebung  des 
Bodens,  welche  die  vor  Kurzem  gebildeten  Schichten  liocken 
legte,  Oer  Meerbusen  des  Tertiäroieeres  war  ausgutüllt.  In  an- 
grenzenden und  enlfernten  Thailen  des  Meeres  diuerten  die 
RMerooklAge  noch  fori;  der  Seplarlenthon  enisland  and  naclf 
fkm  noeb  sahhretche  jüngere  Bildungen.  Unierdessen  siellten  die 
(ibri  slen  Schii  hlen  der  Brauiikohlenlürnittlion  die  Oberdache  des 
Landes  dar,  Aiilangs  wnlirscheinlich  eine  traurige  Sandwüste,  in 
der  mit  dem  leichte  ri  Gtimmersande  der  Wind  sein  Spiel  trieb 
nwd  ihn  sn  DMe»  anfweble. 

Des  Bniie  der  schönen  Terliirzeil,  die  so  reich  gewesen  war 
an  neuen  und  manntch fachen  Formen  von  Thieren  und  Pflanzen, 
ward«?  eingeleitet  durch  ein  abermaliges  alitnaiiiichcs  Niedersinken 
der  nordischen  Länder.  Das  alte  europäische  Nordland  senkte 
sieli  allmihUch,  stiersi  im  Norden,  dann  ini  Süden  nieder  und 
dnn  Polknoeer  breUele  sieb  ebenso  allmihlfoh,  die  Thiller  uni 
lieferen  Landeslheile  ttberflnlhend^  nach  SOden  aus.  Dadurch  in- 
dertt'  sich  natürlich  das  Klima  aller  Lfinder  und  mit  iiiin  die  Thier- 
und  Füan^cnwelt.  Die  aus  dem  Meere  vorragenden  Gebirge  be- 
deeklen sich  mit  Gletschern,  die  bis  in  die  See  hinabreichten« 
GewnHige  Eisberfe,  belnden  mk  SIelnbllkskett  nnd  Gebirgsschulf; 
IMen  sich  von  ihnen  ab  und  Irwben  nach  Sflden;  hier  stiessen 
sie  (bei  Oesel  und  Gottland)  auf  die  bereits  Überfluthelen  silu* 
Tischen  Lander  und  Kn  idebinder.  Die  Krcideschichlen  besonders 
konnten  dem  Andränge  der  Wogen  nicht  Widerstand  leisten ; 
nach  der  iheUweisen  Zertrttoioiemng  derselben  worden  auch  die 
IMlirsdiiehlen  SamlMids  dem  Anprall  der  Wogen  und  der  Bis-' 
berfe  biossgeslelll ,  vielfiMsh  angegrifen  und  nach  verschiedenen 
Uichluogcn  durchiurcbt,  im  Ganzen  ubtr  leisteten  sie,  obschon 


792 


f^rossenUieils  huä  losem  Sande  bestehend,  besser  Wid' rsi-arui, 
da  sie  wenige  in  Wasser  luslicite  SioÜv  ciilhielten;  nur  ihrer 
oberen  Schichten  wurden  sie  von  den  EisscboUeo  vtelfiich  bennh^ 
Nach  dieser  Perioile  de«  älteren  DilUTiams  ersdieiot  eyw  DiM« 
bihhuif ,  dfM  fbr  eine  soldie  hAlt  Z.  die  Hohen  bei  BiiMiflini^ 
den  Kaustor  und  den  Wachbudenber^^ ;  das  Land  lag  in  Fel|i 
neuer  Hebung  theilweise  trocken  und  erhit-Ii  jetzt  schon  im  We- 
sentlichen  seine  jetzige  Gestuil.  Aber  noch  einmal  wiederbok 
•icli  die  aUgeneine  Überscbweminiuig.  Das  Ni«defsiafc«a  4a 
Landes  «Mclite  diessaul  schneller  and  bis  m  grdssmer  firfi 
erfolgen*  so  dass  die  nach  SQden  siebenden  Bisscbollea  das  Sm^ 
land  vvf  in^^ei  berührten  und  sciimelzend  nur  die  mitgefuiirki 
Geschiebe  niedersinken  liessen.  Endlich  nach  dem  Absatz«  d£i 
aberen  Sandmergels  tauchte  das  Land  aus  dem  Wasser  aaf  vi 
isl  in  abwechselnden  Hebungen  «nd  Senliongeo  nüiiMIpb  Mi 
in  seiner  jetzigen  Höbe  gestiegen.  Die  seiuieiu  Yerioiscnin 
Jahrtausende  haben  an  seiner  Oberflachengest«U  Einiges ,  Mk 

'  im  Ganzen  nicht  viel  verändert.  Dagi^gen  hat  sein  Umfang  »teb 
vermindert  und  seine  äussere  Form  bai  gewechselt,  dena  dii 
Ostsee  seist  als  Nacbkomme  des  grossen  DiiuvinliBeefas  db 
Zerstörung  des  Landes  fori,  die  ihr  grosser  Ahnherr  hrgniam 
Den  Bern  stein  aber  konnte  das  Dihimlmeer  sowohl  dem  ar- 
sprttnglichen  \\  aliibodcn ,  wo  es  diesen  überfluthete ,  wie  t«fi 
den  bereits  gebüdeteo  secundaren  Ablagerungen  in  der  Glauk«- 
nüformalion  und  dem  gestreiften  Sande  der  Rrannbrihliwformsflii 

.  enlnehmen* 

Wir  erblicken  in  diesem  interessanten,  sm  ilen  Brseheinia 

gen  dirert  «bgeleilclen  Bilde  einen  fünftnaligen  Wechsel  von  He- 
bung und  Senkung.  Zuerst  heben  sich  die  Kreideablagerungei 
im  Norden  und  werden  zum  Träger  der  Bernsteinwälder;  dass 
sinkt  dieses  Nordland  wsbrend  der  Bildung  der  Glautwnitfaft 
tion ;  eine  swelte,  nngieicbe,  aber  stetige  Hebung  und  tbeilweiit 
Trockenlegung  des  Samlandes  fand  statf,  als  die  unterste  Ab- 
theilung  der  Braunkofilenforniation  sich  nl)IaiT,>rte ;  es  bl<  ibt  imt 
die  beschränkte  samlandische  Mulde  vom  Wasser  bedeckt.  Die 
zweite  langsame  Senkung  ermögücbl,  dass  die  obere  Ahthuibi^ 
der  Brsunkohlenformation  Uber  die  Bflnder  der  Unlde  öbcigi» 
fand  sich  ablagerte  und  eine  dritte  Hebung  verhindert,  dass  dii 
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^wIm-wimI  fdm  dem  Nhrm  der  samliiidifclieii  BrMtiliolile  ^ 
lannl  gewordenen  Turliärablagerungen  sich  bis  in  das  SamlHnd 
L'rsirecken.  Eine  dritte  Senkung  Iiat  die  tlberfluliiung  des  Sam- 
aiidus  tiurch  das  Diiuviaipolanriecr  und  eine  vierte  Hebung  eine 
Hwilirai«!»  TroekeiJiigttiig.ttnd  Düneabilihiiig  sor  Folge.  Dio  vierte 
[UhI  leiste  Senkeiig  ffibrt  die  Al»lagerttiig  dea  jüngeren  ÜUttviOM 
und  die  fftofl«  Hebung  endlicli  die  TreciKeolt.*gung  des  ISamlandes 
und  sein  jetziges  Niveau  herbei.  Von  diesen  Hebungen  und  Sen- 
kungen können  die  ersten  sich  auf  das  den  ßermitemwald  tragende 
Nlirdland  l^escliriiiki  haben. 

Silier  so  sorgAdtigen  Arlieit,  dem  Resultat  vieljüiriger  Looet- 
imd  Deteilatudien  gegenfii^er,  wird  der  XritiC  eine  gewisse  SeMelh- 
lernheit  verziehen  werden;  behält  doch  der  Autor  Material  genug  in 
der  Hand,  um  jede  Einsprache  des  weniger  urirnlirtcii  Lesers  zu 
beseitigen 9  wir  wuilen  uns  daiier  liier  auf  die  Beurlheilung  der- 
jttüi^ea  PÖaote  besdiränken, .  wo  die  aus  dea  Erscheinaogen  ge- 
xogMM  .Schlllf|se  oooli  nieiA  gans  swingend  ersoheiaen,  eliae 
daig  wir  dadoroh  deren  Riehl  ig  keil  bestreiten  kOnaen;  es  wird 
etMBii    nur  der  HrrbeischatTung  vveiiereii  Materials  bedürfen,  um 
alle  Zweifel  zu  beseitigen ;  und  wenn  wir  diess  Ihun ,  so  be- 
zeichnen wir  danit  sngleiek  diejenigen  Paacte,  wo  sieb  an  die 
Z.4H3lwa  Uatersaeliangen  weitere  Studien  anknOpren  lassen. 

Im  Gänsen  wird  siob,  wie  wir  glauben,  das  von  Z.  gegebene 
Bild  niehl  eher  wesentlich  verandern,  als  bis  weiltTc  Aulschlusse 
im  Innern  des  Sainlandes,  Bobrungen,  auf  die  Z.  wiederholt  selbst 
hinweist,  neues  Material  schaffen;  iässt  sieb  doch  heule  iiber  den 
Vmriaiif  des  aslUclien  Muldenflllgels  noch  gar  aicbls  vermatl^a. 
Dan  Mden  Aufoeklnsspencte  am  Nordrande  und  Hallen  liegen  ja 
viel  zu  weit  aus  einander,  als  dass  eine  nach  denselben  projec- 
lirte  Streich tin<jsiinie  irgend  einen  prai  lisciu n  W  erlli  haben  könnte. 
Aber  es  fragt  sich,  ob  die  von  Z.  beobachteten  Erscheinungen 
die  wiederholten  üebnngen  und  Senkungen  des  Terrains  notlh* 
weadig  voraftssetzen,  an  deren  Annahme  Z«  aagenseheinlich  nur 
dmreb  die  Beobachtung  geführt  wurde,  dass  gewisse  Schichten, 
z.  B.  die  mittlere  Lellensehicht,  in  beschranktem  Um  fange  abge- 
lagert sind ;  er  seh  lies«  t  daraus,  dass  zu  derselben  Zeit  dasjenige 
Temi»  trecken  gelegen  haben  müsse,  wo  sie  sich  nkbt  nieder* 
•eUttg;  das  ghiubt  er  durch  eine  vorhergegangene  Hebung  er* 
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lilireH  tm  nfl99ea.  Wem  Sciitaf  ieMm  ms  Mm  M 
^  «ftlmreiidiir  n  mn  y  da  wfr  bei  tHra  fftefterwUlgei  m  im 

I  Wmer  ein  solches  AoskeHen  eimeelner  SchicMeii  MMhi 
koiiiieii ,  ohne  dtiss  man  dabei  im  Geringslen  an  Hebung  n  m 
rtcnkon  halie.  Sclion  die  Bildung  der  betichrainkteii  samUiMlisciieD 
Mulde  sch#int  uns  die  Afimlmie  elaer  Heining  der  Moidenrlader 
•der  einer  Senkmg  der  Muhleiitieftteii  nicfcl  nelliweBdig  n  I» 
dNifen.    Dt  die  Mulde  am  Nordstrande  eine  Öftiung  voa 

•  Mt'ilf n  und  eine  Tiefe  von  nur  40  bis  50  Fuss  zeigl,  so  wm 
es  in  einer  lifgeiiii,   wo  n\W.  Eriiptivgesteini.'  iehlen,  rtif  hebet 
den  Kratiti  uUo  sehr  tief  unier  der  Erdoberfläclie  w  socka  nd, 
bedeaklicb  eraehviiieii,  awci  nw      Meilen  von  mud^r  eä- 
forole  Pimcte  von  einer  Hebmig  betroSbn  wa  teheo,  daiM- 
fefcenraoM  nicht ;  allerdings  kdmMo  man  aidi  trotsdom  Mm^ 
linss  liie  Krhehimßsccnlra  sehr  weil  von  einander  enlfernl BcfeB 
und  nur  ihre  Wirküngssphuren  auf  die:>en  geringen  /.wischeo- 
ranm  soMmnenracken ;  immerkin  btaikl  »her  eine  Heiwoi  ■ 
dieaen  Gegenden  sehr  wunderbar,  die  ein  kleinet  Tmtin  m 
Mallen  varaebonl.   Die  flacbe  Melde  iai  aber  aocb  sArkW 
ohne  die  Annahnio  einer  Hebung  zu  erklären;  sie  kann  ji  ^ 
fach  tlen  Boden  des  Meerbusou:»  iiai  stcll«*ii.  der  diese  flache  ßi* 
aenkuug  schon  «eigie;  und  dann  musslea  sich  auch,  »bgeseheß 
von  ailer  Hebong  nnd  Senkung,  bei  mbiger  Ablagerung  ^ 
Sobieblen  der  Glaukenllformaiion  und  dea  grobe»  Saades 
derschlagen,  wie  wir  sie  aeken.   Die  lacke  Binaeakung  deti»' 
resgrundes  lisst  sieh  al»er  sehr  leicht  durch  Slromung^n  ^ 
Kreideiiieer  erklären.    VV  ir  kennen  die  Mächtigkeit  der  Glw*»-  | 
nilfornalion  im  MuMeniiefalen  nickt»  besMaen  aber  die  Scbi^iitt^« 
derselben  Erde  nur  eine  um  wenige  Fuss  grössere  IMdi^^  | 
als  an  den  MaMenründern^  und  diess  isl  doeb  mögliflk,  9»f^  , 
diess  der  Beweis  sein ,  dnss  die  flache  Mulde  schon  fWlH^  j 
war,  als   sich  die  Schichten  der  GlaukoaillüniiLilioii  ühlü^'^^''* 
Aber  nun  die  Ablaj^erung  dos  » mittleren  Lettens  '  und  dess^'' 
Beaehrinkung  auf  die  Mulde  i  -  Je  anoh  dieae  TlwiMibe  ^ 
nickt  netkwendig  eine  Hebung  der  Rinder  und  dam  > 
liegen  voraus ;  schwere  thonige  Schichten  muaslen  M  ssN^ 
da  zuerst  niederschlagen,   wo  sich  das  W  asser  am  Meislü  • 
Auhü  befand,  das  war  wobi  im  JUuidentietsten^  uod  es  bKü^ 
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du  MflterMi  «inMi  mv  MMteaf  der  Rttnilcr  nichl  «ntgentiflrt 
m  h«^.       Vm  kawwn  «dr  nir  iBUlPdtofi  SeniMMqf!  >  dam 

IMI  IMmii;  deiM«  waren  die -Miidar  IWd»  liel  dvr  fMim§ 
dM  Adtltomi  L0IIMI8  VM  Wwsar  -badaekt,  (iami  koMla  alab 
aarih  aliie  Senkung  dar  Sdiichlen  dt-r  o boren  Abllieihiii^  dar 

Braunkohl enrormiitioti  übtT  diesulbcn  nusbrcit«'!!.  zumul  jH  die  Ho- 
rizontalü  schon  ziemlich  hergestellt  war.    Aber  auch  vrenn  diese 
Rfinder  Irofkrn  iHgi'n.  tuMlarf  es  noch  nicht  nolhwcndijj  der  An- 
nahme einer  Senkung,  um  ihre  spatere  ÜberfluUiuog  zu  urklaren, 
gibt  CS  doch  periodische  Überschwemmungen,  durck  wekiha  sakr 
niebtiga  Scbiahlan  abgaiagert  werden  können ;  ja  aalbat  daaamde 
Obarsebwammungan  und  daaamde  Trockenlegungen  bestimmter 
LoaaUtatan  sind  obne  llabttng  oder  Sanhnng  derselben  denkbar; 
es  können  diess  Wirkungen  entfernter  Niveauverindarungi  n  sein. 
Hallen  wir  einmal  daran  fest,  dass  die  samtlindiseken  Brannkok- 
lenschichten  »ich   in  (it*mselbi;n  Mueru  «blugprlen .   in  svelchem 
sich  vorher  die  GlaukuiuUurtnalion   niederg»'srlil<JL:«'n  halle,  und 
hierin  sind  die  Auslührungcn        wohl  völlig  zulretfcnd ,  dann 
scheint  uns  die  Annahme  von  Niveauveränderungen  des  Snmlan- 
des  in  der  Terliarseit  nkht  notbwendig  au  sein,  um  die  Brschei-  * 
nongen  sv  erklären«  suma!  die  gansen  samlAndisehen  TertiAr« 
sehfcblen  den  Bindruak  grosser  RegalmSssigkeit  nnd  vollkommen 
rnbif er  Ablagerung  nmchen.   Nach  dem  Aufbau  der  Tertiftrschkli' 
tan  mnss  allerdings  die  OberBftcke  des  Samlandes  schon  sehr 
nabe  unter  f:em  Wassirspi«gel  gelegen  haben,  weil  sonst  die 
andervvt  il  bekminlen  ,  jüngen-n  Terliärschichlcn  (Seplarienlliuiie) 
sich  wahrscheinlich  daselbst  auch  niedi»rgesclilagen  hallen  und 
weil  sonst  die  samlandiscben  Tertiärschichten  nicht  so,  wie  wir 
dliess  gesehen  haben,  von  den  Diluvtalfluthen  hätten  angegritfen 
und  zerstört  werden  können.    Aber  auch  diess  erfordert  nicht 
die  Annahme  einer  Hebung,  we|in  der  von  Z.  «Hinatruirte  Meer- 
busen niabt  mehr  ala  etwa  200  Fuss  Tiefe  halte»  was  docb  gar 
nicbt  unwahrscheinlich  ist.   Bs  wflrde  btermit  die  NothwendigbeH 
der  dritten  Hebung  und  der  dritten  Senkung  schwinden.  Auch 
die  vierte  Hebung  utid  Senkung  erscheint  nichl  nachgewiesen, 
da        Iheilweise  Trockc nlit'ucn  des  Landes  hei  der  von  Z.  seihst 
angenommenen  geringen  Tiefe  des  Uiiuvialnieeres  nicht  auffallen 
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kann.  Wir  brauchen  bei  dieser  Belrachlung  nur  die  Brschein«fi- 
geil  2U  eritlaren,  nach  dem  Versinken  des  BernileinlHiules  imi  «icn 
BertisteinwÄldern  eigentlich  nur  eine  einzige  He})un^  hIs  nolhwrndjg 
»niuerkennen,  nämlich  dio  füntte,  welche  das  SaniUnd  aus  den  Iii- 
lii¥kilMlm  200  Fuss  heraushebt,  ohne  damil  in  Abrede  zu  stellen, 
Hm  waiteftt  thlvrial  wkI  waüora  GrMe  mgtk  4wwifolm  K»- 
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lAer  dett  fit Imtt  iin  devanisdieii  GehirgazHge  zwischei 

Saadaiuierz  und  Cheaduy 

ll0mi  PMiiffor  Ii«  S#M6llMV 

in  Wfirscbta. 


Obgleich  der  Dolomit  im  devomsolMa  Gebirge,  welches  skk 
swifeWn  SamkmierB  «ml  OMaekiy  enlmkly  vitiM  FniieU» 
mldilig  «tttwicMt  ist«  fo  wiifde  inimodk  diete  IvyttalliBiadH 
kOnrig«  Gebirgmt  fOR  Mlieren  Bi?oba<iileffn  vnbändiiieMfgt 

gelassen  and  als  Kfllksteiii  betrachtet.  Der  Dolomit  bildet  hier 
kleine  Gebirgsmassen ,  müchtige  Lager ,  zum  Theil  einen  be- 
sttnnien  Horitonl  mter  dunkelgrautfn  ScbiefiNrii  mil  Fomd&mfmif^ 
vMWffti  iml  griii»m  itrbeni  Ktllitlfiia. 

Dtr  Dolomll  iai  üeHenwelse  aiisgeseicliiiel  hrysUMIttifclb* 
körnig,  fmi  eimm  «tarkeii  Glms,  der  nvinHieii  Olm  vnd  PeUftasf 
steht,  hat  gewöhnlich  graue  Karbe,  selten  ist  er  schneewoiss  mit 
vielen  Lochtum  und  Blasen,  6iv  mit  deutlichen  Khombocdeni  auii- 
gekleidet  siiid;  laUraft  erinnert  diese  Varietät  an  den  Dolomit 
des  Mfern  in  üdHdieft  TpnL  AHea  devtei  hier  ümmmt  hkt^ 
dMs  der  Doiemll  ein  «oegezeichiiet  wüteriger  Abeels  ist;  mvt 
mdere  sedlmenliFe  Geeteine  eind  die  Deloiiiile  bei  Wedgiantwi 
<i6ra  im  Thale  von  Zagaje  bei  Skaly  und  an  vielen  Hndereii  Punc- 
n  deutltrh  gesrhichtet.  IHc  Sc  hichlen  haben  sehr  verschiedene 
Milcbtigkeii  und  schwanken  zwischen  einigen  ZuUen  bis  zu  swet 
Pom;  obfieieli  aeiteii,  Men  aicli  es  mehrereii  Pancleii  tfcieriiciia 
Üfeerrefte,  i«  efMr  mergelige»  AHmimuBg  eM  0eMe«  wi 
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Limfftim  paraMMm  Qsiif.  aut^eseielNiel  «cbön  mit  selir  fpiopt 
Wttgeii  eHnMeii,  «illeii  in  4en  ScMcMmi  4m  MomiI  kel  K*. 
■tomloty  hi(  L^fdischer  Stein  in  2—3  Zoll  difli«R  Lifm 
ausgesondert  o«d  dwte  Aussonderting  Km  fidi  Mf  ehMr  Slmte 

voii  mehreren  LHrhlorii  beobuchlen.  fM#»se  ausgesontferte  kiosr*- 
Ügc  i)uUstanz  eriuncrl  an  die  uusgesoiitlerlcn  Fcuersleiii-knolleit 
4»t  woisscn  Jtira  im  ScypIiieiikMlke  ?on  Krakaa,  wo  die  tag«- 
liiittlleK  Kaolleii  in  dünne  Lager  öfters  vcrllieieeR. 

Die  twiipMrltüclMleo  Puncto ,  wo  Doloiwl  \m  dem  GMf 
bervorlritt ,  unU  aetne  VerfiftUnisac  tu  den  angrenzenden  Gartd- 
nen  will  ich  von  ^(^rschiedt^nen  Orlen  kurz  Ueachreiben. 

Die  Dolomite  bilden  zum  Theil  ein  mittleres  Glied  der  lie- 
vonischen  Formalion,  Diese  Behauptung  iat  hauptsüchlicb  aufdeo 
DorciiaclinjU  vM^ingopr  iMtirt,  doiil  will  ieii  aber  mtH  kr- 
baupten,  dnsa  es  nicht  jCngere  Delonitlager  gebe. 

Nicwacblow  «nd  Miedsianna  Göra.  Nönflidb ton IMr 
zwischen  Niewachlnw  und  Mied^Janna  Göra  erstreckt  skh  m 
iileiner  Gebirgsrücken  fiiit  der  üiciiiuag  von  0.  nach  \V.,  det 
die  fibauaaee  ««wischen  l^ielce  und  Miedsianna  Gdra  durcheabnii* 
dei.  An  dM  MMcken  iMe  dioMW  Eickens  hei  MMkBtMf 
nsbekm  granes  KaHwonflemeral,  dn»  nnf  der  Anhöhe  von  dwisn 
grauem  Kalkstein  vertraten  wird,  weüer  werflieh  nlaanit  granw, 
korniger  DuluniiC  die  Oberhand.  In  deiii  Steinbruche  des  Kt- 
pelienberges  wird  zum  Üieil  Dolomit  für  den  Kalkofen  ven%efl- 
det;  seine  Schichten  sind  gewöhnlich  dUnn,  iO  bis  15  Zoü diA: 
in  einer  Mdchl  bei  eidi  ein  t— d  Mi  nUcMigoe  langer  fsi 
Ifdiieheei  Stein  nnigeeondert,  aon  gfanKeh-eebwntner  fhrbe,  •■ 
den  Kanten  etwas  dnrsiMobeinend ,  gann  ihrtHeb  dem  Harsar, 
etwa  15  Fuss  niedriger,  ebcnfails  im  Dolomite,  sondert  sich  cm 
4 — 5  Zoll  ülarkes  Lager  aus,  weiche:^  aus  einem  Aggregat  vod 
Ideinen  Ouarzkrystallen  besteht,  die  mit  etwas  tiisenoxydbfdrat 
gemengt  simI«  Dne  Oneraiager  ist  niebi  so  denHieby  wie  4m 
oheve,  ndt  lfdisebeni  filein  anlgesebloesene,  eher  en  Bendstmii 
•iehl  BMO  iÄu*,  dees  der  (Niari  em  Dolenril  nngeweeheen  IsIl  Ii 
dem  oberen  Theilu  des  Kapcllenberges,  mitten  im  geschicbtelen 
Dolomit,  zeigt  sich  ein  Lager  von  l)(domit-Coti|^lomerat,  das  au< 
abgerundeten,  \  bis  2  Zoll  langen  Stücken  van  graoem  Doleail 
Mit  biyteUiniiebeni  nulnwü  fenkiltet  isk   Eäm  hnndeH  Schriia 
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weiter,  in  (t^iiiselbda  Rttctoi»  auf  der  Anhöhe,  ASogilki  benannt, 
ersoheuma  SoluclitM  vmi  mergeligen  Mmii,  qM  bier  Mm 
sieb  gol  «ffbeltcn«  Sclwleii  m  liwijMfci  pmvUMdm  Gm>  (V#r« 
sleineniiigeii  4er  GraoweekenfonMliM,  1^  p.  15»  Tef.  14,  f.  1  —3); 
sowohl  die  äussere  Sculptur  dur  Schalen,  wie  auch  die  innercu 
Ahdiiickf  sind  aut  dein  Gestein  vorlrefTlirli  wahrzunehmen.  Et- 
was weiter  im  krystallimscb-körnigeA  Dolomit  finden  akk  khim 
SpirUeren,  deren  Schalen  gana  verschiranden  sind  und  von  denen 
aar  die  allgemeine  Form  erlialten  wurde.  AHe  diese  Dolomit- 
Schiebten  neigen  sich  gegen  NO.  bor.  2  nnter  30^  an  einem 
ganz  nahen  Puncte  fallen  sie  gegen  S.  1  ebenfalls  unter  30°;  es 
ist  (lii'ss  eine  locale  Biegung,  denn  weiter  auf  einer  Strecke 
einer  Viertelineile  fallen  die  Schichten  stets  gegen 

Berg  Sieliczna,  gegenüber  IMiedzianna  G6ra«  bildet  eine 
Verlingerung  des  beschriebenen  Rüchens,  ist  an  mehreren  Orten 
dareh  Steinbrflehc  aufgescblosaeny  die  das  Material  stur  Chanssee 
liefern.    Die  obere  Ablheilung  des  Sieliczna-Berges  besteht  aus 
i\u  k  geSihjchU;U  Iii  l)<*l4Mnil ,   der  krystallinisch-kitrnig  und  gniii 
iül,  und  nach  NO.  2  unter  45 '  geneigt  iüt.  Der  Dolomit,  beilauÜg 
2U'  mächtig,  bedeckt  grauen,  derben,  geschichteten  Kalkstein, 
der  gleiphibrmig  gelagert  ist  und  nnter  45^  nach  NO*  2  einfttUt. 
la  ekligen  Schichten  finden  sich  StielstOche  ton  Crinoideen»  die 
in  einer  näheren  Bestimmung  nicht  geeignet  sind.  Weiter  westlich 
bildet  eine  VorlangfTUUg  des  Berges  Sieli(;zna  den  Berg,  Sa- 
(hetua  genannt,  den  ausgezeichnet  schim  krystalliniscli- körniger 
MNDil  ansammenselat ;  seine  etwas  grösseren  Körner  sind  etwas 
gehegen,  mit  starkem  Glasglense,  der  sich  snm  Demaniglanne 
BSigt.  Eine  Umwandiwig  des  Kalksteins  ^nrch  Magnesla-DAmpIto 
oder  durch  kohlensaure  Magnesia  fUhrende  GewflsSer  ist  wOhl 
iiier  nicht  annehmbar,  da  iuilkstein  die  L  nU  rlage  bildet,  und  nicht 
die  mindeste  Spur  einer  Umwandlung  zeigt,  das  dünne  Lager 
vun  lydischeni  Stein  ist  eine  gleiehzcitige  Aussonderung  im  Do- 
kMMti  beide  Gnateine  konnten  nur  gleichneilig  entatande«  sein, 
die  deHlichen  SeMchlanabsondenRigan  hnwniseii. 
Zagnansko,  Berg  Chelin,  östlich  Ton  Kostomloty. 
Mitlcn  aus  rothem  Sandstein^  den  Pusch  als  bunten  Sandstein  be- 
stimmte, erhebt  sich  ein  schrolTer  üücken  oberhalb  dem  Dorfe 
ZiiBiA8k(s  4>eilAufig  aiMiO  Fm#  lang,  mit  der  Ricbtnng  ton  a  nnah 


W.  MMtr  fiAoken  heakM  mu  gfMiM«  mbr  oiermml^hf' 
■MHMwMöniliein  Whm%  iü  in  MMm  SdMtni  m  M 
Pitt  DMle  iligtttoiiddrt,  die  mgIi  NO.  1-^2  initer  40"  genügt 

sind.  Miinche  ScMcbtan  enlhalten  hier  und  da  Blnjsen  mit  «rts- 
serliellrn  OvJijrzkryslalU'n  und  derbem  Quarz  iiu>gt4iiHl.  Aul"  den 
Abhängen  der  RUcken  in  den  losen  [>oloaiil-SUIckea  iadea  fkk 
WMieiitiidMB  KonUen  eingewtciisem 

Labendswiit  bei  Morovrika,  sOillich  Ton  Kieloe.  iMn 

zwischen  miichligf  enlwickellein,  devonischem  Kalksli'iii  i  rhebl  siri 
ein  klt'iiKT  Dolomillinirfl.  Rr  isl,  wir»  trcwolinlkh,  krjblallinisfh 
feinkörnig  und  grau,  ohne  t'reinde  Beimengung.  Herr  Aooir  Au- 
XAMmowics  hatte  die  Gef^lligkeii,  dlesrn  Dolomit  so  analiBiRi 
«ml  fiittd  folgende  Zusammensetzung:  Spec.  Gew.  =  2^.  ii 
Saicslinre  vollkommen  auflösbar,  mit  ninterfmtfng  eian  grah 
braunen  Niederschlages.  Bei  dt-r  Auflosung  in  Salzsäure  Ter- 
breitet  sich  ein  bituminöser  Geruch.    In  100  Theilen  finden  sid: 


Koblenniire  l^alkerde     .   .  53,90 
„  Ma^nffia      .    .  45,2! 

ßisenoxyrttil     .  0,06 


In  Saluäure  «un6»btr. 


Kleteltior«  |  la  SslMiar« 

Kietalfsyre  Thonerde  ) 

Am  westlichen  Ende  dieseji  Bochens  unter  de« 

sieht  zu  Tage  rolher  Ouarzfels ;  sv'ine  dicken  Schichten  llUlcn 
ebenfalls  nnch  Nü.  1 — 2  unter  40^  wie  der  Dolomit,  und  biUd 
S^ine  Unterlage.  Zweihundert  Schritte  weiter  gegen  Osten.  fa<i 
in  gieichem  Niveau»  lehnt  sich  an  den  Doiomil  des  Beiyes  Qäm 
rother»  dickschieleriger  Sandstein  des  bunten  Sandsteins  Bäng- 
licher Schichten-Neigung  unter  30'\ 

Snifidka  bei  Hoczentyn.  Oberhalb  des  Thaies  erbt^ 
sich  utuchlige  Felsen  von  Uolomit  einer  mehr  dichten  Viriili 
ohne  4e«tliche  Schichksnsondeningnn.  Es  selwhil,  dass  iflv 
Dolomit  ein  uniavf  eordnetei  Inger  in  den  ölgswM  Thowdkih 
forn  der  Hnhle  Silke  bildet 

Boczeniyn.    Mitten  zwischen  buntem  Sandstein  und  Oitau- 
fels  erhebt  sich  ein  imiditiger  Dolonüt- Blicken ,  auf  desisa 
Hnhom  finde  des  Mdlahen  6oeienl|n  liegt.   Es  besieht  aai  «- 
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(iüuUidi  krystallinisch-kornigem ,  grauem  Doloroil  ohne,  fremde, 
fint^i  Ulf  jigle  Mineralien  oder  Vorstointirungen.  Sein»;  ileullichen 
Scbichleu  lallen  HO,  4  unter  40  ein.  Am  westlichen  Ende  zer- 
CüUi  das  Geslein  in  Gruss.  Bei  Boczcntyn  bedeckl  eine  mächtige 
Scbtchl  voo  LÖSS  den  Duloinil  und  den  öcMidi  »«niüolt  eniwiekel- 
ten  QmnSeU  und  verd^ekl  den  Contacl  dieser  beiden  G^Nrgs* 
arten,  sowie  auch  den  mit  dem  bunten  Sandsteine. 

Czenstkow,  Ostlich  von  Bocsentyn  und  Nova  Sttipia.  An 
diMii  niiRlitig  eiUwickcUeii  Quar/Itls  erhebt  sich  im  Dorfe  Cens- 
tkow  ein  bedeutender  Hucken  von  giaiit m  Dolomit,  der  über 
eine  ',4  Meile  lang  und  beiläufig  1000  Sctiritte  breil  ist.  Dieser 
Rücken  ist  an  vielen  Puncten  gut  auigeschlossen ,  besieht  aus 
deutlich  geschichtetem  Dolomit,  dessen  1 — 3'  m^tchtigen  BiUilw 
steil  aufgerichtet  sind  mit  einem  Einfallen  nach  N.  unter  50^' 
etwas  welter  bin  nacb  NO.  1—2  unter  35^  Seine  Farbe  ist 
gewöhnlich  dunkelgrau,  manrbmal  abwechselnd  mit  hruonen  oder 
gruuen  und  braun  gefleckten  Abänderungen;  in  den  letzteren  fin- 
den sich  viele  Blasen,  die  mit  weissen  Dolomii-HiiiHHboedern  er- 
fülll  sitHi ,  oder  mit  erdigem  Brauneisenstein  von  braunen  oder 
schwarzen  Farben.  Aul  drei  Lagern  dieses  Dolomits  kommen 
sahireiche  Korallen  und  Zwuischaler  vor.  Alle  Anhöhen,  die  den 
Dolnmit  begrenzen,  vorsUglicb  der  Quanfela,  welcher  in  W.  und 
N.  angrenzt,  sind  mit  Löss  bedeckt,  wahrend  der  DotomltrQckaa 
selbst  von  einer  dflnnen  Schicht  Sand  bedeckt  wurd.  Im  Tbale 
zwischen  Kowalkowice  und  in  jcnczyci?  erheben  sich  mitten  aus 
einer  mächtigen  Ablagerung  von  Luss  in  dem  wenig  vertieften 
Thale  Felsen  von  krysialiinisch-körnigem ,  grauem  Dplotuit  mit 
undeutlicher  Schichtenabsonderung. 

Piskszyn,  oberhalb  Iwaniska.  Sfldlich  von  Pisksz^n 
erbebt  sieb  ein  ziemlich  hoher ,  felsiger  Bflcken ,  genannt  Kol, 
der  aus  kryataniMscb^körnigem,  grauem  Dolomit  besieht.  Seine 
dielM  Schichten  neigen  sich  gegen  N.  unter  45f  Weiter  sM- 
lieh,  hinter  der  Kir(  lie  Sknlka  ,  erhellt  sich  grauer,  derber,  in 
deutliche  vSehii  hten  aijgesüoiicrter  Kalkslein.  Sowohl  der  Dolo- 
mit wie  der  Kalkstein  und  der  angrenzende  Quarsfels  sind  von 
mftcblig  abgoiagerlem  I^öss  bedeckt. 

Planta  unfern  Iwaniska.  JUtlcn  zwischen  dm  Wirth- 
scbnitsgebftttden  wurde  beim  Oraben  eines  Brunnens  unter  dem 
im  5  t 
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Mdigen  Löss  krystallinisch-köraiger,  ivmiMrlkiOMil  feMert, 
4eT  wahncbeinlieh  In  Veriiiadinig  mit  den  Monta  m  Imfi 
und  UjMd  tlelrt. 

Ujazd.  Dieser  Ort  und  seine  schone  Ruine  liegen  nf 
einer  linlHMlcuicnden  Erhebung,  die  aus  kr ysUillimsch-kornißrm. 
fraiietn  Doloinil  besieht,  der  in  2  bis  5  Zoll  dicke  Scbiditefi 
geiondert  ist,  die  nach  O.  nntor  5®  einfallea.  Von  iHe«  Sola 
wird  die  Dotomllinsel  von  DJasd  von  Ottarsrela  rnnriagt,  mkhH 
«in  mftchtiger  Alisats  von  LÖas  bedecltl. 

Krempa  bei  Planta.    Im  tiefen  Thal  des  Krzpjwioflb- 
Flusses  erscheint  mil  iMnem  Male  mittun  im  Dorfe  Kreriipa.  an 
schlosstm  von  devonischem  Kalksteine,  ein  grauer,  krystalÜnisckr 
Doloinit   Seine  dOnnen,  nur        Zoll  starken  Schichlea  anm 
sidi  nnter  15**  gegen  N. 

Tndorow  bei  Wlaatow  ond  Opatow.  Bioer  6m  m- 
terefisantesten  Dolomite  findet  sich  in  Tudorow.  weiss,  etwis  ii 
das  (iraue  sich  neigend,  und  ausgezeichnet  kryst  illunsf  fi :  seiw 
Korner  sind  grösser,  als  diess  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Er  est 
bftH  Löcher  und  Blasen,  die  mit  deutlichen,  darchsicbligeo  Rkoa- 
boedem  auagehleirfot  »nd,  hier  und  da  haben  sich  achaecwwK 
Dolomitbtfttter  von  einem  halben  Zoll  Grösse  ausgescbiedea.  Diem 
System  ist  ganz  ähnlich  dem  des  Sihlcrn  ini  sildlichen  Tfrd. 
Auch  hier  sind  Schichlcnabsonderungen  nirht  walirziin»'hTnfR.  m 
viele  AbsondiTungen  spalten  diess  Gestein  in  eckige  ^Uicke. 

Lesscsköw  bei  Opaldw.  Bei  dem  etwas  eatiegem 
Vorwerke  dieses  Dorfes,  dickt  aus  mlichtig  entwiekellen  Qmr 
fels  erhebt  sieh  ein  demtwh  steiler  ROcken,  der  ans  irp^ 
nisch  korni^n  in  DoIouiU  /.usummengcsetzi  ist.  Der  Dofornil  »»- 
dert  sii'h  in  lieiilliehe,  4  Fuss  starke  Schichten,  die  sich  gegen 
N.  unter  15'  neigen.  lu  dem  Orte  Leszczköw  selbst  erkti 
sich  eine  bedeotende  Wand  von  dolomitischem  Kalksteia;  sdie 
dflnnen  Schichten  wechsellagem  mit  schieferigem  Thon  nad 
ge^en  W.  unter  30^  Seine  Farbe  Ist  schmatzig-grau,  die  TeiHr 
ganz  tlif.lilj  nur  so  llen  sondert  sich  eine  SefMcfil  von  krysllÄi' 
Schern  Dolomit  dnrin  aus.  Zwischen  Zuriisvniki  nii<l  Lipnic»*i 
erheben  sich  in  der  Nlihe  des  letaleren  Ortes  graue  und  kr^f- 
stallinisch-komige  Dofomitfelsen,  deren  dentlioho  Schkshiea  aakt 
23«  nach  N.  einfallon. 
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Lagow.    Am  (nächtigsten  hat  sich  dar  Uolomil  in  der  üid- 
gebang  dieses  Städtchens  entwickelt;  ein  Theil  des  Bäuses  selbst 
steht  «u(  dieser  Felsarl,  welche  rund  herum  Quarzfels  umschliesst, 
und  es  ist  eine  aafTallende  Erscheinung,  dan  eine  dicke  Schiekt 
LM  den  Ommfe!»  bed<!ckt,  wftkrend  der  in  der  Mitte  liegciida 
Dolomit  ond  Kalkslein  nur  von  einer  dOnnon  Sehiclit  Sand  ftber- 
liJgiTl  ist,  welche  eine  sehr  sii  inc  Ackerki  ume  abgibt.    Die  crsli^n 
Huuser  am  siitilichen  Rnde  von  La^ow  stehen  auf  einem  grauen, 
kr^stallinisch-kürnigen  Dolomit,  der  sich  in  dicken  Schii'hlea  al* 
sondert,  die  ein  nördliches  Binfallen  nnter  35°  »eigen.   Fat!  bis 
Bur  Milte  des  SUdlebens  kann  man  den  Dolomit  iperfiilgen;  mif 
ihn  liegt  grauer,  dünngesebichteter  Kalkstein  und  etwas  weiter 
Schieierthon,  welcher  zum  Theil  mil  MyatUitis  impressus  Höh. 
jiherrüllt  ist. 

In  dem  nahe  sich  erhebenden  Hügel ,  den  eine  verfallene 
K»i»eile  krOnt,  steht  Scbieferthon  mit  Schicblen  von  «usgesdiie- 
denem  Kalkstein  zu  Tage. 

Eine  sweite  Dolomitmasse ,  gans  Ähnlich  der  ersten,  zeigt 

sich  etwas  weiter  rundlich,  mit  dicken  Schiclilea,  die  gegen  N. 
unter  80 '  cintullen  und  gleichfalls  von  Kalkstein  bedeckt  wer<len. 
Beide  Gesteine  sind  grau ,  der  Dolomit  ist  kryslalliiiisch-körnig, 
der  Kalkstein  dicht.  Üeine  dicken  Schichten  fallen  fast  gleich- 
fikrmig  mit  85®  gt^gen  N.  Eine  mScbtige  Schicht  von  Löss  be- 
deckt die  Kalkmasse  und  eine  starke  Meile  gegen  N.  hin  erhebt 
sieb  Ouarzfels. 

Makosjsyn.  Emu  starke  Stunde  N.  von  Lagow  hebt  sich  mitten 
zwischen  dem  mächtig  entwickelten  Quarzfels  in  Makoszyn  ein 
aiedrigcr  Rücken  von  krystallinisch*körnigem ,  weissem  Dolomit 
hervor,  der  voller  Bhisen  ond  Zellen  ist,  die  mit  deutlichen  Rhom- 
boedem  bedeckt  sind.  Schichtenabsonderungen  sind  darin  nicht 
wahrneiiHibar.  In  der  Nidie  tritt  grauer,  derber  Kalkslein  hervor, 
der  nicht  im  Mindesten  liU  L^'ewBndelt  ist. 

Aus  dieser  kursen  Aufzahlung  des  Yorkomniens  von  Do- 
lomit im  Sandomiers  -  Chencinyer  Devon  -  Gebirge  ergibt  sieb, 
dass  auf  einer  Strecke  von  15  Meilen  dieses  Gestein  xwischen 
devonischem  Kalkslein  und  Quarzfels,  sowie  auch  buntem  Sand- 
stein hervortritt.  In  seiner  Nahe  ist  auch  nicht  die  mindeste 
Spur  von  plulooischen  Gebirgsarten  vorhanden. 
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Di«  r^Hieii  Omnporphyre  tm  Knefsowiee  umi  Teacxyiifk 

sind  von  <lcii  iiacUslen  Duluinilcn  von  Niewachlow  beilriufig  \b 
Meilen  südlich  enlfernl,  noch  weiter  liegen  die  Trarhyie  vnc 
SscMwaica  und  Sziachlowa,  wie  auch  die  pluloniscben  Gestriw 
iNW  Tetchen.  Nördlich  and  öslüdi  find  weil  keine  Gebirg9«lei 
fenrigen  Uripnuigs  behnnnl. 

An  mehreren  Pnneten  O.  iron  der  michligen  Ontriffilti—n 
Swienly  Ki  zyz  hv'i  Nowjj  Stupia  und  Boczentyri  haben  sirh  an  rael- 
reren  Punclen  Kalktutfe  niedergeschlagen,  wie  ua  Dorfe  Sktly  bei 
'  Gr^egoriowice,  Rudniki,  Kobylany,  Karwow,  Lipnik  ^  es  nod  um 
kehlenmnren  Kalke  ohne  eine  Spar  von  Magnem. 

Die  Anflagerung  dee  Dolomites  mf  dichten  Kilkslein,  sdit 
deoUieheo  Sehicblen-Abaondenmgen  und  die  twar  sparlieheB  Pl^ 
Irelacten  beweism.  dass  der  Dolonüt  in  diesem  Gebirge  ein  wit- 
seriges  Sediment  isi.  In  den  Karpalben  finden  sieb  noc^  jtlii 
sieh  niederschlagende  Dolomite ,  ebenso  konnte  sieb  Dolomit  ii 
doTonisohen  Zeilen  ahaelneni  ohne  Milwirkang  plolonincher  Krtle. 

Die  mineralogische  Ähnlichkeil  dieser  Dolomite  nnf  graaim 
Sireekon  deutet  daranf  hin ,  dass  dieses  Gestein  eine  etMitmaik' 
liehe  Ablagerung  geluldet  hat,  die  nur  durch  spätere  Hebiui|m 
sersIttckeU  worden  ist. 
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Cber  eioige  Pseudomorphosea 

(FortMisiiQff;  s.  Jahrgang  1865,  pg.  257  u.  ff.) 

von 

ÜMtrn  Professor  BBiini. 


Indom  ach  fortfahre,  Nochriebl  tu  gßh^n  mdkX  nvr  fon  iie«e% 
sondern  ench  von  schon  bekanntctt  Psendonorphosen  von  tndo- 

ren  Fandorten,  um  dBdnrrh  das  Vorfcommen  derselben  weiter  tm 

lüslüligen,  U-dbc  ich  zugli  ich  oin  Paar  Pscudomorphosen  hier  an- 
gt'ftihrl,  deren  Deulunp  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen  isl.  Ich 
baitc  dtiS  eine  z.  B.  ßlciglanz  nach  Palttobleigianz  bezeichnen 
können;  was  wäre  aber  (fnrnil  g(*wonnen  worden.  Ich  gebe  deren 
Bescbreibang  in  der  Uoffming,  dass  dadurch  anf  die  BeatUmnmg 
der  ursprliagUchen  Hmeralo»  deren  Formen  uns  hier  vorliefen^ 
gefUhrl  werde. 

Ifalaohlt  nnoh  Godieioa-Kiipftr, 

Diese  Pseiidoiiiorphose  kommt  niich  aul  Brauncisensleiii  auf- 
gewachsen auf  der  Grube  Uuth  bei  Hamm  a.  d.  Sieg  vor.  Es 
sind  die  bekannCrti,  verzogenen  und  verzerrten  Gestalten,  welohe 
das  Gediegen-Knpfer  so  hAolig  seigl»  die  hier  tu  Malachit  oin- 
gewandelt  wurden.  Stellenwelse  ist  noch  ein  Kern  von  Jenem  . 
in  den  PscudooKirphosen  an  bemerken,  wenn  amn  sie  durch* 
bricht.  Das  Exemplar,  welches  diese  Psendomorphoien  ieigt| 
erhieil  u  h  durch  die  Gule  des  Herrn  Dr.  Kraktz. 

Bitterspstili  nach  KalkapnUu 

Eine  Stufe,  welche  die  bekannte  Umwandlungs-Pseudomorphose 
von  Bitter  Späth  nach  Kalks  path  sehr  schon  nnd  deallich  leigl 
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und  die  ich  erst  vor  Kurzem,  und  «war  abermals  durch  die  Uüi 
des  Harm  Loobl,  arbiett,  Nsil  auaserdem  ewe  Effdieiwng, 
welcba  inlereaaani  genug  isl,  um  erwibul  tm  werden,  wahraeb- 
mao.  Die  paoodoaierpbeii  Kryatatle  stellen  nimlicfa  gmse  bobfe 

Skalenoeder  dar,  die  jedoch  rncislenlhoils  an  ihrer  Spilzc  mehr  odir 
wcniflfer  9t)g('ljj oc Ken  sind,  so  dass  man  «las  Innert*  diTselb^n 
recht  genau  beoUachlen  küon.  Hier  zeigen  sich  nun  nicbt  nm 
die  Wandangen  der  Krystaltrinde  mit  Bittersfiatli-BhoiDboedcn 
bedecbt,  welcbe  aelbat  ateHenweiae  n  wabren  Kryalali*Gnipfra 
tttaammengebtafl  sind,  aondern  ea  indet  sirb  aoeh  metateos  m 
Kern  von  Gypsspath,  der  den  hohlen  Raum  entweder  99m 
oder  gewolinlich  nur  thtniweise  erfüllt,  und  in  ielzterem  Falle 
dann  nur  lot>e  in  der  Pseudomorphose  steckt,  so  daas  dieser  [ 
Gypabern  aicb  loicbt  bewegen»  aicb  wobl  auch  ani  jener  berNf- 
aebaien  Maat  An  einer  Stelle  bedecbt  der  Gjpaspntb  ancb  w 
Anaaen  die  Paendomerpbosen.  Letxtere  altsen  auf  einein 
menge  von  Quinta  und  Billcispath,  in  wt'lchem  sich  ebenfHlls  ht 
und  «la  Gyps&paiii  findet.  Die  Stute  staaiiut  aus  dem  Munster* 
tbaie  im  Scbwarawalde. 

Naeb  nmu  benwrbt  werden,  daaa  in  einigen  Bitterapalb* 
Pnendomorpboeen ,  mitten  in  deren  Rinde«  Kiipferbien-ImitvidaBB 
abifeaebtewen  alnd,  ao  daaa  man  dentUcb  srebl,  letsterer  iat  nft 
jener  gli  ichziMtig  entstanden.  Es  httben  hier  demnach  eine  Rd^c 
von  chciiiiscben  Processen  slaltgefunden ,  die  sich,  sowi»»  ike 
Aufeinanderfolge,  genau  nachwiesen  lassen,  indom  uoa  dafür  die 
Omwnndinng  des  Kailiapatba  xu  Bitterspatb,  die  Bildung  von  Kiffer  ' 
biea,  aowie  die  Entatehung  von  Gypsspatb  md  die  AnaMaaf  ' 
der  boMen  hwudomorpbeaen  dnrch  letaleren  die  dentfieieien  B^ 
weise  liefern. 

Glimmer  nach  Zoisit. 

Der  Zoiait,  welcher  im  Granit  bei  Gefreea  vnd  Stan- 
baeb  im  Ficblelgebirge  vorbommt,  leigl  aicb  nicht  aeHen  anir 
oder  weniger  an  CHimmer  umgewandelt.    Von  letzterem  PM- 

orte  besitze  ich  ein  Paar  Exemplare,  welche  die  Ihfilwcisc  Ver- 
änderung des  Zoisils  zu  GIiuiukt  recht  deutlich  zeigen.  In  de« 
einen  Stocke  ist  ein  Zoiait-Krystall  gerade  in  aeiner  Mitte,  pa- 
rallel der  Klinodiagonale  und  der  aebr  vottbommenen  SpaHaag, 
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durchrissen,  so  da2>s  nur  ein  Tbeil  eines  Prisma's,  das  sehr  scharf 
zulauft  unif  mit  emeiu  Winkel  von  beilüafig  3d^  eodel»  ein  VerliillniMi 
das  d««  Ortliopriama  ooP2  enUpricht,  vorbaadeD  \tX,  Der  Zoiait 
ifl  aber  meist  mil  liliierweiaMm  KaligUmner  ningeben)  der  nadi 
dfn  scharfen  Seiten  des  angegebenen  Prismas  fasL  ganz  alicin 
vorhanden  ist,  ohne  dass  dadurch  die  Uiurissü  der  Form  gestört 
würden.  Hier  und  besonders  an  einen)  zweiten  Stückchen  ist 
der  Zoisit  häufig  niii  Glimmer  in  der  Richtung  der  voUkommenen 
Spaltong  dnrcbzogeR,  so  dasa  Zoiail-  and  Glimmerlageii  roehrrwdi 
mit  i^ioaiuier  wechseln.  Jedoch  ragt  auch  hier  der  Glimmer  niobt 
Ober  die  Umrisse  der  Zoisitform  hinaus ,  und  man  wird  wohl 
ohne  Bedenken  ein  Entslehen  des  (ilimtiK  aus  Zoisil  annclitjten 
können.  Diese  Annahme  iindet  aber  noch  durch  ein  Exemplar 
von  Gefreei  W6ili»re  BeeUkligung ,  in  welchem  der  i^oiait  tu»  «ttf 
enteil  kleinen  Überrest  im  Innern  dea  Individnonis  gam  au  Güm- 
mer geworden  ist,  ein  Proeesa,  bei  dem  haoplafteblich  die  Kalk* 
erde  verdrangl  und  durch  Kali  ersetzt  worden  war,  wahrend  zu- 
gleich i  lwus  kieselsaure  und  Thunerde  entfernt  wurden. 

Das  Gestein  ahtfr,  in  welchem  diese  Umwandlung  vor  sich 
ghig,  iai  ein  grobkörniger,  feldapeihreicher  Granit,  der  ausser 
dem  Umwandhmgs-Product  arm  an  Gümmer  ist;  es  wird  von 
vielen  selir  feinen  SprOngen  durchzogen,  in  welchen  sieb  offen- 
b«r  die  Flüssigkeil  bewegte,  die  jene  Veränderung  hfrvorrief, 
cUüin  an  .st?hr  vicli'n  Stellen,  und  namentlich  in  der  Nalie ,  da, 
WD  die  Umwandlung  vor  sich  gegangen  ist,  finden  sich  eine 
Menge  kfteiner,  xom  Theil  recht  zierlicher,  dendrtUseher  Niedor- 
schläge  einer  wetchen,  braunlich-scfawaraen  Snbalana.  Auch  kooH 
men  hier  und  da,  mitten  im  firisohen  Gestein,  kleine  Bisefikiea» 
Krystallchen ,  Hexaeder,  eingeschlossen  vor,  die  aber  meiölens 
vollständig  zu  biscnoxyd  uingewandclt  sind. 

Von  den  Zoisit- Analysen  haben  ein  Paar  einen  kleinen  Ge« 
haH  an  Kali,  die  meiaten  aber  einen  etwas  grösseren  an  Wasser 
aaehgewiesen.  RAwnLsama  fttkrt  an,  dass  der  Zoisit  nach  seinen 
VivsQcben  in  der  GlObbltie  einen  Gewieblsverlnst  von  2  bis 
Procent  erleide  und  in  Wasser  bestehe,  der  aber  um  so  geringer 
sei,  je  durchscheinender  und  harter  das  Mineral  wäre.  Derselbe 
fügt  noch  hinzu:  nder  Wnssergehalt  ist  nach  meiner  Ansicht 
kern  urspranglieher  Beatandtheil,  er  ist  um  so  grösser,  je  weicher 
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ttnd  maHer  das  lliiier«!,  welches  dann  gewdlmKch  mit  Gtimmer- 
MMIcben  gemengt  ist«.  *  Auch  nimnt  das  specifisclM  GemU 
ab.  Offenbar  wird  durch  die  Aufnahme  von  Wasser  nnd  KaH  |eaer 

Prpcess  der  Gliiuroerbildung  .eingeleitet. 

Tnlk  lUMilt  BmnragiUti 

Im  Saasser  Thale  in  Wallis  findet  sich  ein  Cinbbro.  der 
aus  Saussurii  und  Smaragdit  in  grobkörnigem  Gem&oge  bestick 
Das  BroGhstttch)  welches  ich  von  demselben  besitze,  neigt  aadi 
fahr  viel  Talk,  der  Aggregate  von  silberweifsen  BÜttdien  biW. 
IKese  Aggrcgiile  kommen  aber  stets  In  Berflhmng  inti  4tm  Sm^ 
ragdit  und  zwar  so  vur,  dass  man  wohl  zu  der  Annahme  be- 
rcchligl  i(»t,  erstere  seien  aus  Iclzterem  entsiandcn.  Hao  be- 
merkt nSmliob  nicht  nur  einen  fillfaftlichen  Übergang  des  etwas 
bülterlgen  Snmragdils  in  den  Talk,  sondern  man  iiidot  ansl 
flberall  mltlen  in  den  grasgrünen  Partien  des  erslaren  vereia- 
Seite  BIfttIchen  des  letstoren  eingebettet,  die  durch  ihre 
und  ihren  starken  Pcrlniutlorglanz  sich  sehr  deutlich  von  dem 
Smaragdil  unterscheiden.  Üiese  nehmen  aber  nach  einer  Htcl* 
tnng,  dem  oberen  oder  nnteren  Bude,  der  immer  noch  eiam 
raktaagttliren  Dnrchsohnitt  und  etwas  blitterlges  Gefilge  iei|ca- 
don  Smaragdke  mehr  nnd  mehr  su,  so  dass  man  Gemenge  fsa 
beiden  Substanzen  bemerkt,  von  denen  nach  der  einen  Rirhtoftf 
die  eine,  nach  der  anderen  die  andere  vorfn  rrsi  [n nd  wird,  odt^r 
endlich  allein  vorhanden  ist.  Der  Smaragdil,  der  liier  noch  rectt 
deutlich  die  büittrige  Structur  des  DiaUagits  besitat,  aus  wekheai 
•r  entstanden  ist,  Ulsst  sehr  hftuig  auf  dem  QnerbnMli  die  Taft- 
UMIaben  bemerken,  aber  auch  auf  dem  Lingsbmche  isi  bessa- 
ders  an  der  grünlichweissen  Farl)o  und  dem  seidenartigrcn  Glati 
die  beginnende  und  schon  clwas  vorge&i  luUU'ne  Umwandlung  zu 
erkennen  —  es  ist  der  Talk  aus  dem  Smaragdit  eutstandea. 
Wese  Umwandlung  ist  eine  sweiten  Grades,  insofern  n«ailich  dar 
Smaragdit  suerst  aus  Diallagit,  und  zwar  durch  thoilweiaen  Ter 
Inst  von  Kalkerde,  hervorgegangen  ist.  aus  welchem  dann  dank 
.  Extrabirung  sämmtlicher  Kalkerde   und  das  Eisengehaltes  der 
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Tift  entstand.  In  diefen  Gestein  findet  sieb  auch  etwaa  Granat 
emgearnigt 

m 

Soheellt  smIi  WoUWunlt» 

Obwobi  iob  acbon  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den  Pseude- 
morpboaen  dea  Mlneralreicfca  S.  1Ö9  dieae  Art  ycni  Paeudooior- 
pboaao  beschrieben  habe,  ao  konmie  ich  doch  hier  mich  einmal 
«of  dieselbe  aurOch,  veranlasst 'domb  eine  Slofe,  welche  einen 

sehr  sohöntMi  weiteren  Beleg  für  das  Vorkommen  derseibcn  liefert. 
Diuse  Stute,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Lommel  verdanke, 
älümmt  von  Zinnwald  in  Böhmen,  dem  bekannten  Fundorte  von 
Scheelit  nnd  Woiframit    Uaa  Stttck  besteht'  baoptsächUch  aus 
Quara,  der  nach  der  einen  der  breiteren  Seiten  hin  eine  achöne» 
ans  grösseren  and  kleineren  Krystallen  bestehende  Druse  bildet. 
Auf  dieser  liiu^c  sitzt  dicht  am  Rande  etn  grosser  Krystall  von 
SLheeiil,  von  beinahe  einem  halben  Zoll  Hohe,  derselben  Dicke 
und  Uber  einen  Zoll  Breite,  der  aber  kein  Scbter  hryatall  ist, 
denn  er  besieht  ans  einem  kryatalliniacben  Aggregat  und  aeigt 
sich,  was  man  an  einigen  aerbrochenen  Stellen  sehen  kann,  hohl 
vad  drusig  im  Innern.    Die  Form  aber  gehört  dem  Wolframit 
an,  narulich  eine  ausgezeichnete  Zwiliingsgestall  der  Couibma- 

tion  ctiPi  .  OOPob  .  */sPob  •  Poa   Die  Zusammenselsangs-Fiflche 

ist  daa  Makropinakoid  nnd  die  Haoptaxe  die  Zwillingsaxe.  Daa 

Makrodoihti  ist  hier  nur  /.ur  HallU:  voi  luniden  ,  dt»i!ii  die  andere 
Hülfle,  die  sonst  gewöhnlich,  obwohl  unlergeordnel ,  nuflrilt, 
fehlt  giin/Jich.  Jenes  bildet  die  Haupthegrenzung  des  Zwillings- 
krystalla  nach  oben  nnd  Issst,  da  sich  4iie  Makrodomenflüchen  der 
beiden  Individuen  gegen  einander  neigen,  die  Natur  der  letaleren 
leicht  fffkennen.    Die  Oberflache  dieses  pspudomorphen  Krystalls 

\si  teindrusig;  jedoch  konnte  ich  den  Winkel  von  OOPOO  zu 

0QP2  annähernd  mesaen,  wodorch  die  Annahme,  dass  die  Form 
desselben  orsprOnglich  dem  Wolframit  angehört  habe,  weitere 

Beslatiuung  erhielt.    Bemerkenswerlh  bleibt  nur,  dass  hier  das 

Hauptprisma  ooP  gnnzlieh  fehlt  und  von  dem  MHkroprisnia  00P2 
vertreten  wird;  auch  berracht  dieaes  gegen  das  Makropinakoid 
vor.  Auaser  diesem  grossen  pseodomorphen  Krystall  aaasen  noch 
eisige  kleinere  der  Art  an  verschiodnen  Stellen,  leider  sind  die- 


selbe«  jedudb  alle  alifelNrochen,  nur  M  «hmi  Isim  fick  tiil 

iKe  FMelieii  ooP2  und  OOPÖÖ  denlildi  erkeaiiefi.  Ab  fmm  » 

deren  sieht  man ,  ÖMl  bei  der  CJinwsiHihing  des  WellfMiilt  ii 

Schtclil  Irlztrrer  sich  besondiT!^  nach  der  vollkomment n  ^pal 
imigsrichitiog  des  er^iiTen  gebildet  hat ,   da  das  Innere  ais  (t* 
ralMeD  Lage»»  refelnMifett  Zeiten  ÜMlicb,  bettobL 

Der  Wolfreeiil,  ton  welebem  nim  keine  Spur  mehr  n  9Am 
ist,  muss  mit  den  Quarfkrystallen  gleichxeiU|^  enltlaedee 
denn  hmh  s[rlu,  dass  du,  wo  sich  beide  berühren,  sie  sich  jieL'en- 
geilig  an  der  Ausbildung  ihrer  burnien  gestiirt  haben,  iUs  eme 
llmeral  bei  in  dem  anderen  EindrOcke  bervorgemfen.  Der 
ist  meist  gfaiiKobweisa  und  Mbe ,  nur  an  den  Spitaeo  tag» 
sieh  die  Kristalle  mehr  oder  minder  dnrchaichtig  und  KcMi 
bii»  dnnkel  raiirhfjfHU ,  wie  sogenannter  Raochtopas  gefilrM»  Ii 
einem  m»KSüeren  Kryslall  lindol  sich  auch  als  Kinschlusb  ein  sctorf 
begrensler^  dunkd  rauchgrauer,  kleiner  Krystall.    l  bri^fns  sitbt 
man  da,  wo  einige  der  Quarzkrystalle  abgetirochen  sinü,  dm.i» 
Undnrcbiieht^eit,  das  Trübe  and  die  granlichweisse  Fsfbe 
selben  nvr  oberflicblicb  ist.  Innen  erscheinen  sie  alle  nisdeiliv 
halbdurchsichlisr  und  raueh^u.    Vlelleirht  ist  diese  BewkiAi 
heit  der  ÜbertliK  In;  der  nii  irzkrystalle  eine  Foljfe  der  gieichz« 
tigen  Bildung  uitl  dem  VVoitramiL    Srbeelil  üudel  sich  slelUo 
weise  in  oinselnen  unvollkommen  ausgebildeten  Individuen 
in  krystallinischen  Partien  suf  dem  i}wn.   Bei  der  Umwas^ 
des  Wolframits  so  Scheelit  wurde  offenbar  die  WolfnasMt 
nicia  ille  znr  Bildung  des  letzleren  an  Ort  und  Stelle  Teiwm 
del,  ein  Theil  dorselbrn  vviirdo         ('trüdulirt  und  gab  Vena- 
lassang  aar  Entstehung  des  ^cbeciiu»,  der  aut  dem  Quarz  sMt 

Zinkspatli  nftch  Blainde. 

WamwY  nthrt  diese  Pseiidomorpbose  in  seiner  Beschreibnag 
der  Mineralien  dar  Bleiregion  am  oberen  llissisaippi  sn  (M^ 

of  a  geohyicdl  surpey  of  the  Upper  Minisnppi  kfd  ftf^ 
Albanij.  A'.-r.  i862 ,  Mincraloyij  Cap.  V,  p.  '217).  Nebes 
Bleiglauz  kommt  in  diesem  Gebielc  am  häutigsten  blende  wf» 
jedoch  im  Ganaen  selten  krystall isiri,  in  RflutendodekiUMlrrp 
wohnlich  blitterig-slraUig.  Zuihspatb  ist  ebenfalU  baofigi 


deutet  die  ganze  Art  und  Weise  seines  Vorkommens  darauf  hin, 
d9M8  w  keine  ursprQnglidM  Bildang,  sondern  aus  der  Umwand- 
lang  von  Blend«  hgrvoiygwipn  ift,  imleiii  denoläe  niclii  mv 
filttia^ife  Überfftttf«  in  letalere  ffiKnielNiiea  Meet,  eoii^er« 
eeine  Meeeeii  «ooh  tft  noeh  eiaeii  Kern  fon  dieeer  nnecMieeeM ; 
ja  niolii  eelUin  finden  eich  PiendomorplMeen  to«  Zinks patli 
nach  Blende.  £ine  nähere  Beschreibung  derselben  fehlt  je- 
doch. 

BlnMtriol  naoh  BlelglmiB. 

Die  Umwandlung  von  Bleiglanz  zu  Bli  ivilriol  (Anglesil)  wurde 
schon  früher  (die  Pseiidoiri.  d.  Mineralr.  pg.  31  u.  62,  angeführt, 
indi'in  auf  das  Vorkommen  derselben  zu  Leadhills  in  Schottland  ond 
Gosslar  am  Harz  hingewieeen  worden  wer.  Neuerdinge  lial  Wbitney 
einige  interewente  Fülle  der  Art  beoberhiel  und  in  seinem  Be- 
richt aber  die  obere  Mississippi  Bleiregion  angcftihrt.*  Oerselbe 
bemerkt,  dass  das  einzige  vollkommen  ausgebildete  Octaeder  von 
Bleiglanz,  welches  rr  hier  tieobachd'l  habe,  und  das  im  un- 
teren  silurischen  Doloinilc  hei  New  (jalcna,  Jowa ,  gefunden 
worden  war,  durch  eine  cigenlhümliche  Beschaffenheit  seines  In- 
nern ausgezeichnet  sei.  An  einer  abgebrochenen  StcJle  des  Oc- 
taedf^rs,  etwa  ^/s  Zoll  im  Durchmesser  gross,  sah  man  das  Innere 
hohl,  nur  waren  die  Axen  noch  Test  und  der  Bleiglans  erkalten, 
wie  nachstehende  Figur  (nach  Wwtnbv)  andeutet;  die  Vl^andun- 
gen  der  auf  solche  Weise  entstandenen  Höhlungen  waren  mit 
lauter  kleinen  Krysla liehen  von  Hlcivilriol  besetzt.  Dass  der 
Kryslall  als  ein  achler,  als  ein  vollkommenes  OctmMler  entstanden 
war.  und  dass  erst  spatere  Veranderung«'n  die  jetzige  Beschalfen- 
heit  im  Innern  desselben  hervorrief,  daran  ist 
wobt  nicht  lo  sweifeln,  dabei  hatte,  wie  Wanr- 
«Y  weiter  bemerkt,  das  Mineral  die  Bigenscfaaa, 
in  der  Richtung  der  Axen  den  zersetzenden  Agen- 
ticn  langer  zu  widerstehen,  als  das  Qbrige  des 
Kryslalls.  Diese  Erscheinung  finden  wir  in  n»an- 
chen  Fallen ;  das  zu  Malachit  umgewatidclte  Rolhkupfererz  z.  B.  ist 
zuweilen  gleichsam  nur  als  ein  Krystallgerippe  vorhanden,  indem 

•  Report  of  a  yeotogical  survey   of  the  npyer  Mitsitnippi  tjcad  /Ir- 
gion.    Albany,  N.-Y.,  I86Z,    W  I9Ö  u.  2H. 
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(rerade  in  der  Richtung  der  Axen  oder  Ksnlen  die  frOlMre  Si^ 
stanz  umgewBndell,  dos  übrige  aber  hinweggefubrt  wurde.  Le- 
^ nerkenswerih  bleibt  auch  hier,  das«  diu  Umwaarftnng  de&  Biä' 
fhiiiiiif  itt  BMvilriol  im  knani  des  Kryrteiii  hagwi«  kiA|  Mi 
Mei  iMkr  von  iler  iwipfiafriwIwB  MMkmm  iMveffsMil  ili 
««fewMwMt  werde«  ifl.  —  Waraonr  Mrle  {pf.  21 4>  m 
dtires  Beispiel  von  der  Entblehunff  von  Bit  ivitriol  aus  BlcjgUa; 
■n,  indem  tT  diese  an  einem  Exemplar  von  Durango,  Jowi, 
beobachlelti.  Ein  grosser  Krystall  von  Bleiglanz  fkod  sich  hier, 
welcher  mit  einer  etwa  eiDeD  Zoll  diokea  Rinde  rai  Bleivünl 
ttberiogen  wurde,  welche  offenbar  dnrdi  UnwniMlhMig  «na  jaan 
entalanden  war. 

Pyromorphit  nach  CoruBait. 

Das  Vorkommen  dieser  Pseadomorphose  habe  ich  swar  sehn 

langst  beschrieben,  da  ich  aber  Gelegenheit  hatte,  ein  sehr  ack^ 

nes  Exemplar  der  Art  von  einem  neuen  Fundorte,  von  Mie^  m 
Böhmen,  aus  dem  Mineralien-Comptoir  des  Herrn  Loiuif.l  zu  tr- 
halten,  und  diess  einige  intiressiinte  Erschetnongen  seigt,  so  m- 
taube  ich  mir  doch,  eine  lileine  Mitihfilung  dartlber  sn  OMctaa 
Grosse  Bleiglans-Würfel  sind  theils  mit  einer  Rinde  geil- 
lichbraunein  Pyromorphit,  theils  von  vielen  Krysttllen  dessdhai 
bedeckt.  Die  liiinle  ist  klein  nierenlormig ,  wahrend  die  Krj- 
stalle  meistens  zieialicU  ebene  tlachen,  aber  zugerundele  hatttia 
besitzen.    Aber  sie  zeigen  nicht  die  Form  des  Pyromorpbits,  aia- 

dern  die  des  Cerussits,  namentlich  lassl  sich  die  Gestalt  P  .  2Px 

QOPob .  OOP  gut  erkennen  ond  sogleich  auf  diesen  benchca 
Aber  dieser  Schluss  wird  noch  welter  dadurch  bestftligl,  da* 
mehrere  dieser  Krystalle,  von  denen  einige  bis  an  einem  haüca 

Zoll  Grosse,  zerbrochen  sind  und  theils  no«  h  einen  Kern  von 
russii  enthalten,  theils  hohl  erscheinen.  B«'i  einigten  jener  kry- 
stalle  liegt  der  Pyromorphit  als  dUnne  Rinde  auf  dem  Cemssi, 
bei  anderen  ist  ein  grösserer  oder  geringerer  Zwischenraam  an- 
sehen diesem  ond  der  Rinde.  Der  Cerossitkern  xeigt  sieb  dsan 
runzelig,  zugerundet  an  Reken  und  Kanten,  kurt  trat  das  Aü- 
sehen ,  als  ob  eine  ätzende,  xerli ussende  Saure  auf  ihn  einige* 
wirkt  habe.    Wo  aber  in  den  Krystailen  gar  kein  Cerussit  «ehr 
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PyromorpliKriiHle  imoIi  hiimii  verdfekly  si^  zelgl  sirh  hier  4mig 
«iM  fjfHhiHctifall^,  ja  «n  aiiiteliM*!!  fMien  Imlet  sieh  hii)  und  4ti 

1  yromorpfiil  in  grösseren  l*arlicii  aiigtiliaufl,  von  einer  Seile  der 
Riiide  zur  gegfriuhersti'hentlen  r«^ichend.  so  dass  man  dfullich 
siebl,  dass  nicht  aliein  eine  Überziehung  der  Cerussil^lirystalle 
dmb  jeMB  sttltg«i«Ml«o  hat,  sondeni  dasf  sich  der  Pyromer^ 
MS  dem  Cenissil  gehildet  hebe  und  naeh  Janen  hin  glewhsMn 
gewicheen  sei.  Sei  diesem  Preeess  wnrde  jedoch  df»r  Ccfrnssit 
offenbar  schneller  hinwrggefiihrl,  als  Pyroniorphil  entstand,  wes«- 
wcgen  sich  hohle  KrysUMo  büdeii  musslen .  denn  diese  Erschei- 
nong  Dur  als  eine  Folg«  dt>8  Unterschieds  der  Dirlile  beider  Sah- 
stauen  ansehen  su  wollen,  dexa  würden  jene  HohJrüome  zn  he* 
deutend  sein. 

fileniln  nnoli  yi^lg^iwut 

Ein«?  sehr  schöne  Slule,  welche  die  Verdrangungs-Pseudo- 
oiorphosc  von  Blende  nach  Bleiglanz  zeigt,  erhielt  ich  durch 
die  Gftle  des  Herrn  Lowucl,  dem  dieselbe  mii  der  Btiqttette  »ge- 
striekter  DIeiglans  mit  Blendeahersng«  sugesendel  worden  war. 
9w  stammt  von  Walkenroedt  nnrem  Aachen.  Das  eigentlich 
Gestrickte  zeigt  übrigens  dieses  Exemplar  nicht,  as  ist  eine  die- 
sem ähnliche  Aggregationsform ,  weiciie  ursprünglich  ein  baum- 
förmiges  Krystaliaggregat  darstellte^  aber  dorch  den  Überzug  von 
Blende  und  der  nmr  theihnreiaen  Verdrängung  des  Bleiglansen 
durch  diesoy  wie  gesagt^  Ähnlichkeit  mit  dem  Gestriokten  erMek. 
Das  baumförmige  Aggregat  von  Bleiglanz  wurde  ursprünglich 
darch  die  Aneinanderreihung  von  Octaederchen  nach  den  drei 
Axen  hin,  wie  man  diess  so  ausgezeichnet  schön  beim  Gediegen- 
Silber  findet,  gebildet.  Über  dieses  Aggregat  hat  sich  dichte, 
hi*s  toerife  übergehende  Blande  von  hrflonüchgelher  Parhe  an- 
gelegt, wodurch  allerdings  die  SebSTfe  der  octaedrisehen  KryslaM- 
form  verdeckt  wurde,  da  nun  Ecken  und  Kanten  nicht  nur  zu- 
gerundet,  sondern  auch  nicht  selten  mehrere  aneinanderstossende 
Kryslällchen  durch  den  Blendeüberzug  zu  einem  Ganzen  vereint 
arsehehien,  trotsdem  aber  tasst  sich  die  ursprOngiiehe  Gestalt 
■odi  dentKdi  erkennen.  Dass  eher  hier  nicht  alhdn  efaie  Über- 
siehang  von  Bleiglans  darch  Meade,  sondern  aaeh  eine  theilweise 
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«4,  «ie««lil  fiel  mttwory  «Im  giwiKihe  Vctitfrtifttf  dbi  «- 
Slam  äorcb  totaler«  stollgefiMte  hei,  g elil  danm  kmm, 
«»liir  4er  0tott4e  4er  «eigtoM  molH  kk  eefcerlefi  KifüiliMime, 

sondern  nor  in  grösserer  oder  kleinerer  Menge  eiiigescMofset 
^Irolff'ii  wild,  und  xwMr  in  der  Kegel  so.   «Ihss  dfrs.Üif  sirK 
amti  duu  drei  Axon  durch  alle  mck  einer  lüi-kliuig  au  eifiaaiii-f 
gereiblee  Kryüülcliee  mitf  o4er  «Mier  aniniw»lie|i  ■< 
loiwrN  4ee  flbenegeiiea  Angre^ele  erUlie«  helf  weiwA  U 
groeeeren,  4uroli  AMeblagen  eriwikeeee  FlielMAM  4e«»  Cailridfai 
ähnliche  hervorgerufen  wird.  In  dun  wenigsten  Fitten  febll  m 
schon  bemerkt  wuni**.    (i«T  Bleigienz  im  Innern  der  Lberwg^ 
gins;  doch  linden  üicii  auch  veUetaudig  hohle  Pseudoinorphostt. 
M  weklMA  von  jeaea  niehle  vutkr  su  eelm  Ist.  SeiMüeeini 
oiaD  in  4engolbeii  eine  eohwarse  o4er  greelicitfcliwene  pikm 
trüge  Sehstant,  wie  sie  sich  gar  maechmel  4e  fiedet,  m$A 
der  Bleiglanz  zu  gesiverti^n  Bletoüpyden,  namentlirh  sv  CerassiL 
umgowundell  zeigl,  die  aber  htei  gewoliuiali  nur  die  \^  ;iniJüng<?ii 
der  huhlen  Rüume  bedeckt.    Sellen  erluUi  sie  diese  K^iumc  gm- 
lieh  und  schUessi  denn  meiichnial  noch  einen  gans  kleiiieD  ker«  m 
Bittigtons  ein,  dessen  Oberfläche  wie  angefrmen  erscbriel.  Hi 
gens  boiilen  PseudooMirphesen  fin4en  sieb  gew<öluilicb  n  dw 
Enden  der  banmrüruiigen  Aggregale,  wo  also  die  Eiiiwiritii| 
der  verdrängenden  I  rsaclit^  schon  am  kngslen  gedauert  un  l  dfr 
frocQBs  sein  tiode  erreicht  hat.    i>ie  Ol^rfläclie  der  pseudoiDor- 
pben  iüyitaUeggreftle  isl  drnsig  «ad  graaUclK  oder 
sebwari,  eflenbar  darnb  eiaen  feiaea  Aaiag  vea  de»  eidi|ü 
SebwefeU4ei  bervergeralba ,  deeeea  obea  schon,  in  4eB  talhi 
Fi»eudouiorphoäen  vorkoiumend,  erwiihnl  worden. 

Braun4Bieengtein  nacli  Zinkepath. 

Uie  Weadaagea  der  DraseariaaMS  weiebe  aa  4eai  kAny» 
Mi  dkblea  WÜtoaiU  veni  Baebnelinr  Berg  bei  SloUberf 
anfem  Aeoben  ¥ork«nuaen,  sind  Ibetls  mit  Krystiicbee  desal' 

heil  Almerais,        Kc^rm  ooR  .  R  zeigeiiii  ,  Uteüs  uul  sokhen 
ZinkspHlh,  gt-vNntinlich  R,  manchmal  auch  R.  —  2R  darstelM 
bekleidet   LeUiere  seigen  sich  jedoch  melir  oder  aiader  ver- 
iaderl»  was  siob  acboa  an  der  rMbliebbraaea,  braanea  oder  tewt* 
lii^bscbwanea  Farbe  aa4,  der  l)a4avcbsit*b4gboil  deiaelhis  er- 
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leuKUi  MmI»  wiftrettd  dia  wmiig  frischen  KryittHeknn,  welelie 
•leeli  hie  «nd  da  au  banerken  sind,  galliHch  oder  erbsangelb 

halbdurchsirlitig  erscheine».    Ks  ist  euu;  der  Abimdriungcn 
ies  Zinkspaihs,  «iie  sich  durch  einen  höheren  GeiiriU  von  kohlen- 
saurem Eisenoxydul  auszeichnen,  und  init  dein  Ifamen  Eisen- 
KiakapaU  balagi  ivardea.   Dia  Varfindanuig  nker^  Micha  hiar 
slaktiodai  «ad  dia  nan  ia  ihraia  gaasa«  Variaefa  bi«  au  ihrar 
Valleadung  varfolgaB  kann,  lal  eine  gans  aigenMmlfche,  indaai 
nfimlich  ilus  dam  Zinkspalh  bei^cineagtc,  isouiurphe,  kohh'nsaure  t 
Kisenox^dul  durch  den  Verlust  der  Kohlensaure  und  der  Auf- 
oabnie  von  Sauorstoif  und  Wasser  zu  Braun- Eisenstein  umge- 
waadelt,  wihraad  der  Haupibaslandiheil  das  kohlansauran  Eisan- 
oiyd  hinwaggafohrl  wird.  -  Diesar  Pracass  beginnt  auf  dar  Ober- 
fliehe  der  KrystäUehea  and  gibt  sich  snerst  durch  das  Buntange- 
Inufensein  derselben  zu  erkennen,  dann  wird  dieselbe  dunkelhraun, 
«'S  hddt  t  SH  h  eine  dünne  Rinde  uul'  den  Flächen,  welche  aus  Braun- 
Eisenstein  besteht  und  nach  und  nach  etwas  dicker,  zugleich  auch 
daakter,  braunüchschwan  und  so  dicht  und  fast  wird,  dass  sie  die 
Farai  dar  KrystaMe  scharf  arhaHen  hat^  obwohl  das  Innare  derselben 
sieh  hohl  seigt   Manirbmal  scheint  nicht  genug  kohlensaures  Bi- 
siMiüxydui  in  den  luystallehen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  um 
di«^  Fenn  derselben  deutlich  zu  erhalten ,  denn  die  Kryslällchen 
finden  sich  dann  nur  in  Segmenten,  aus  denen  man  zwar  noch 
ittf  die  Gestalt  schliessen  kann ,  aber  doch  mehr  mit  ZuhOlfa* 
nshme  dar  erhaltenen  Formen.   Dass  diese  Rinden  von  Braun- 
Cisonttein  keine  Obersflg«  sind,  sondern  sich  aus  dem  Zinkspath  , 
selbst  gebildet  haben^  gehl  daraus  hervor,  dass  Willeinit-Kryställ- 
chen,  die  dicht  bei  diesen  Fseudornorphosen  liegen  oder  zwischen 
denselben  hervorragen,  ohne  alle  Braun-Eisenstein-Bedeckung 
tfaid.  kh  habe  ttbrigens  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den  Pseu- 
tearphosen  pg.  244  schon  nachgewiesen,  wie  die  Pseudomor- 
phosea  von  Brauneisenstein  nach  Kalkspath,  wekhe  man  so  Wies- 
loch flndet,  auf  ähnliche  Weise  miUelbar  aus  Eisenzinkspath  ent- 
slaaden  sind. 

Caroaait  nach  Barytapalh. 

Cerussit  nach  Barytspath  von  der  Graba  Friedrich* 

Segeji  bei  Bra Ubach  in  Nassau.    Das  Exemplar,  welches  ich 
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der  Güte  des  H.Trn  Dr.  Khantz  in  Bonn  verdanke,  und  ^ekWi 
die  eben  angelührle  Psuudomorphosc  wahrnehmen  lä&sl,  biUil 
eine  Druse  von  lafeiariigen  KrysUilun,  die  ganx  dea  Ifpoi  4m 

Formen  des  Bni-ytspalhs,  und  zwar  ilif  Geslall       .  Px .  Poo, 
zejgen;  durch  Yorhorrschon  von  oP  wird  die  TaielgesUlt 
dingt.    Scharf  neigen  sich  die  Formen  allerdings  nicla  erbltei 
dn  sie  ans  eine«  Aggregal  ven  lanter  Cerneail-iirfiJittelmi  l^  | 
ileben ;  nileui  dennoch  Iii  die  Barytgeelnity  wie  eben  aepMn,  ' 
denlKch  an  erliewien.   Jene  KryMilehen  heeitien  mekämik  j 

GesUll  P  .  2Poo  .  ooP  .  OOPOO,  und  zeigen  sich  theib  pyrtnUii 
durch  das  Vorherrschen  der  beiden  ersten  Formen,  Uieits  fm* 
malisch  durch  das  der  beiden  letzten.  Diess  ist  besolden  äi 
der  Fall,  wo  die  Krystdllchen  des  Cere^ts  mit  den  Sink*«-  ai 

Brachypinakoid-Fliirhen  anein^ndergiTeilil  die  Form  des  BaryLspitks 
erlittllen  haben ,  so  dass  die  Ecken  der  einzelnen  Individuei  tä 

den  '  lächen  P  und  2?So  auf  beiden  Seilen  hervorragen,  woM 

die  basische  l'^iidflaclie  d(!r  Baryllonii  ganz  drusig  prsrheinl.  k 
anderen  Falh  ti  ist  die  BiiryUorm  durc^h  ein  wahrtö  k  rniuts  Ag- 
gregat von  Cerussit-Kryställchen  erhalten ,  die  dann ,  v/k  et 
scheint,  insoferne  man  nAmiich  die  Gestalt  dernelben  erkmm  . 
hann^  mehr  den  pyramidalen  «Typus  zeigen«   Ab  dnigas  Mei 
finden  sich  auf  diesen  pseudomorphen  Kryslallen,  voa  km  , 
einige  beinahe  \2  Zoll  LSnge  besitzen,  geihe  erdige  Partien  m 
Mimetesil  un(i  ganz  kleine  Kn(T(  K  lu'n  oder  nierenftirmige  BiWi»- 
gen  von  schwarzem^  erdigem  Pyrolusit.    Auf  der  Seile,  wo  ^» 
Stttckcben  losgeschlagen  wurde,  findet  sidi  Schwan-  mit  Wo» 
bleierz  gemengt  und  in  den  kleinen  J)rusen  ebenfalls  gatei- 
metesit  —  In  dem  vorliegenden  Falle,  der  Obrigens  schoe  Mkr  I 
(Pseudoni.  d.  M.  pg.  275  und  III.  Nachlr.  pg.  237  u.  275)  »-  . 
geliiltrl  wurde,  verdriingic  das  kohlensaure  Bleioxyd  des  iAm- 
ieisauren  BaryL 

Von  meinem  werthen  Freunde  und  GoUegeo,  Herrn  Mim 
GinAUD  In  Halle,  erhielt  ich  eine  iussersl  interessante  Stile  m 
Altenberge  bei  Aachen  mit  der  Bestimmung  Bleiglaat  mei 
Kieselzink.  Dieselbe  besteht  auf  der  einen  Seite  aus  einei 
Gemenge  von  Kalkspath,  der  vorherrsehl,  und  Bleiglanz,  zu  wf!- 
cbero  sich  hie  und  da  noch  etwas  rölhiichbraumi  ^ 
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Strahlkies  grj»eUen,  nach  der  Hiidercn  Seite  hin  ninokt  der  Blair 
gliiis  nofik  mehr  zti  und  bildet  in  ejgiNitliftmlichen ,  »einem  ihm 
sakommeiMleii  Systome  fremden  Formen,  Kryslalldrufen.  Diese 
KryitaHe  keifen  eine  GrQsse  von  2-^4  Linien  ünd  sind  anf-  m4 
snfinenileffeweQhfen.  Sie  seigen  die  Formen,  welehe  hier  in 
den  Fifurefi  1 — 3  dargestellt  sind,  und  diu  dem  rhooibiscben 
Syslcnit'  aiigühiitcn.  Diescibcit  lassen  sich  nun  zwar  gut  erkcn- 
lUML  alu  r  ihre  Flächrn  ersrheincn  w«*<lfr  spiefi[i*Ind.  so  ilnss  d  is 
Ktfllexiunsgoniomüter  2ur  Bct^liutniung  der  Kautcnwinkel  ünge- 
wtsndet  werden  kimnie»  noch  find  sie  so  glatl  und  eben,  um  mil 
dem  Anleg egonioneter  genaue  Measnngen  au  erhallen.  Die  Kry- 
alnlle  bealeh(*n  aus  xwet  Oetoedern  (Pyramiden)  derselben  Ord- 
nung (P  and  m),  dem  Makro-  und  Braohypinakoid  (a  und  b),  zu 
welehen  dann  noch  auweilen  die  SflaU'  <^  in  Fi(^.  3)  tritt;  aneh 
finiU'l  sich,  wirwohl  si'lton  und  dunii  nur  klein  die  bdsische 

Kmltliii  tit'.  Die  Kliu  lu'M  von  P  sind  /um  iiiüil  zicndn  li  gialt, 
aber  nur  wenig  glänzend,  zum  Theil  dru^iig  oder  noch  öfter  wie 
aorfressen,  wührend  die  von  m  feindrusig  und  matt  oder  schini- 
memd  ersrheinen.  Eine  ahnliche  Beschaffenheit  wie  die  let»- 
Uren  Fliehen  neigen  auch  die  der  Siule  (g)  und  der  Pinakoide 
(n  und  h)f  dabei  ktsen  diese  öflers  euch  noch  kleine  Vertie* 


fangen  oder  selbst  feine  Löcher  wahrnehmen,  die  mehr  oder  we- 

nlfor  ln*s  Innere  der  Individuen  ziehen.  Die  drasige  Beschaffen- 
heit jener  Hachen  isl  iIhmIs  durch  die  mangelhafte  Ausbildung 
der  KrysltilU»  verursnchl.  llieils  wird  sie  durch  einen  höchst  lei- 
nen Überzug  von  Strahlkies  hervurgerufen.  Dieses  Mineral  sitzt 
selbst  in  einzelnen  grösseren  Kryslallen  oder  in  Zus<unmenhüu- 
fangen  derselben,  besonders  von  einer  Seitn  her,  auf  den  Indi* 
vidutn  des  Bleiglanxes,  die  Rinde  aber,  wie  die  Krystalle,  nind 
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oberflldiKdi  fcliofi  !n  BriviieiseMtefii  nang Windei,  MAmMe 

und  da  vollständig.   Attoh  KaHtipath-Vrystelle,  —  ^,  fito  M  j 

an  einer  Stelle  auf  dem  Bleiglimz. 

Aus  dem  Angeföhrlen  ergibt  sich,  das«  eine  ^inane  | 
song  der  'Krystalte  nicht  mdglicii  war.    Ich  erbieU  mit  üei»  Ao-  | 
!egegoniomet0r  fblgende  gdiwanliende  WinftH^werlhe:  F:P»IMI* 
und  101^105*  ScheiiellKanten ,  111^115*  Rtndhntn;  m:m 
=  84—86«»  und  95— 97»  SchcHeftanleii,  135— fSf  MIm*!^ 
g  ;  g  =  92-93^  P  :  m  =  155-157«:  P  :  g  =  t42®-146'>3ir; 
m  :  g  =  157  —  159**.    Die  Kryslalle  sind  siels  in  drr  Richtans 
der  Hauptaxe  aafgewadisen,  und  swar  so,  dass  maa  aar  seit««  , 
dte  Fliehen  von  m,  noch  teileiter  von  P  iMch  wUen  Mi  M> 
Heb  sehen  kann    Niemals  konnte  Idi  aber  fR  aoMen  Vlllai  ^ 
Andeutung  von  Hemimorpliismus ,  der  doch  för  das  lIsaMft 
80  sehr  charaklerislisch  ist,  bemerken.    Höchst  merkw  irüg  \i 
ferner  noch  der  Umstand,  dass  der  ßleiglanz  nicht  als  ein  Aggre 
gat,  sondern  ohne  Ansnahme  als  ein  hidivida«m  jene  Krysuile 
bildet.   Die  hexaedrische  Spallang  xeigt  sieh  stets  nach  dea#i 
Pinakoiden  gleieh  vollkommen,  wie  man  dieselbe  ja  bei«W> 
glänz  Fast  immer  findet,  und  geht  durch  die  ganten  IrfM 
gleichmassig  hindurchj  so  dass,  wie  gesagt,  jvdcv  derselben  sich 
als  ein  Bleiglaas-Iodivtduum  darstellt.     Wenn  nun  auch  «x* 
solche  Erscheinung  eine  ungewöhnliche  bei  Pseadomorphoseo  isl 
so  wird  man  doch  wohl  kaom  den  Schloss  aus  derselhea  aebci 
können ,  dass  die  vorliegenden  Rrystalle  entweder  ichle  Ha*  | 
glanzkrystalle  seien .  deren  Gestalten  nur  durch  Yerziebung  g^-  i 
wisser  Flachen  (aber  welcher?),  wie  solches  so  oft  bei  ti'^enl 
krystallisircnden  Mineralien  vorkommt,  c>ntslanden  wären,  oder  dass 
das  Schwerelblei  hier  als  dimorphe  Substans  rhombisch  krystal-  | 
lisirend  auflrete,  merkwflrdiger  Weise  aber  in  allen  Hbrigcii'  | 
genschaften  mit  dem  tesseralen  Bleiglans  flbereinstlmnifc  H 
glaube  daher  doch  in  den  vorliegenden  Gestallen  eher  ftttit 
morpliusen  als  ächte  Krystalle  anru  hfnen  zu  können,  obwohl  kr 
Typus  derselben  mit  den  bekannten  l*ormen  des  Kieselzinks 
im  Einklänge  steht,  und  dieselben  wabrscheinlieb  etne« 
ren  Minerale  angehört  haben  dOrften.  Jedenfhlls  verdlont  4» 
vorliegende  Fall  gewiss  der  Beschreibung  und  BekanntaNchmf, 
vielleicht  dass  noch  andere  Exemplare  vorbanden  sind  oder 
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foaäm  wwrdeii,  chtreh  welolia  eine  fettere  Bettimnoiig  naoh  4mr 

einen  oder  anderen  Richtung  ermöglicht  winl. 

Eine  höchst  mcrkwOrdi^e  Fs^Midoniorphusc ,  he'i  deren  Deu- 
tung man  auf  grosso  ächwierigküilen  stössl,  verdanke  ich  der 
Glld  4e8  Henm  Lonm,  der  dieselbe  in  einer  alten  Semmlnug, 
wHche  er  angekanft  halte,  mit  der  Btiquelte  veraehen  ftiiid: 
»avffeli^ster  Peldspath  vom  Monsoni  kn  Paasalhale.« 
Dass  dieses  Stück  von  dem  angegebenen  Fandorte  stammt,  er- 
li«nnt  man  sogleich  an  dem  bekannten  gabtrro-  oder  syeniiarti* 
gen  Gestein,  das  auch  hier  die  Grundmaasu^  auf  welcher  die 
i^feademorpbosen  liegen,  Mdet:  aber  ebenso  leiobt  siebt  omni 
awA,  das*  die  Oestalten  der  lelsteren  ntrht  dam  Peldspath  an* 
gsMrt  haben  kOnnen. 

Von  diesen  pseudoniorphen  Krystallen,  welche  auf  dem  ge- 
ninnien  Gestein,  und  zwnr  ihrer  ganzen  Lflngo  nach,  aufliegen, 
ist  einer  etwa  1^2  'loW  lang  und  3  Linien  breit,  wabrcnd  die 
anderen  eine  Unge  von  4— 7  Linien  und  eine  Breite  von  2  Li- 
aien  besftnen  nnd  sn  and  durch  einander  fowaahsen  sind.  Die 
aebenslehende  Figur  gibt  ein  BiM  der  nstftrilohen  CMsse 
des  bedeutendsten  Krystalls  der   letzteren  Art.    Diese  /Tyv 
l'st'tKloiiiorphosen  zeigen  eine  mehr  oder  minder  drüsige 
Ubcrüache,  sind  gbinzlos,  an  Kfkcn  und  Kanten  nicht 
scharf  erhallen,  nnd  von  unrein  graulieh-  bis  gelblich- 
gnner  Fflrbung,  Im  Innern  sind  sie  malt,  grünlich-,  |^tt- 
lieb-  oder  gelblichweiss,  theils  siemlich  dicht,  Iheils  etwas  porös 
und  slellenweisL'  selbst  stralilig  ,  besonders  nach  der  Oberflache 
hin,  wie  Epidot,  der  sich  übrigens  auch  in  der  Nahe  der  Pseu- 
(ioinorphosen  in  kleinen  Partien  mit  gleicher  Structur  und  gelb- 
licher Farbe  an  verschiedenen  Stellen  angesiedelt  seigt.  Die 
pseudomorphcn  Krystalle  besitzen,  wie  man  schon  aus  der  Figur 
ersiebl,  einen  dorchsus  hexagonalartigen  Typus,  so  dass  sie  die 
grftsslc  Aliiilichkeil  mit  den  Formen  des  BergkrystalU  zeigua; 
aber  sclion  die  Art  und  Weise,  wie  dieselben  auf  dem  Gestein 
aufliegen,  und  durch-  und  aneinander  gewachsen  sind,  kommt 
im  Allgemeinen  bei  Jenem  Mineral  sehr  selten  vor,  und  haupt- 
iftchlich  Ist  die  hexagonaldodekaeder-arlige  ^cslaU,  welche  die 
>aoIenf5rmtgen  Krystalle  nach  oben  begrenst,  zu  spitz,  als  dass 
es  dem  Quarz  hütle  angehören  können.    Leider  sind  die  Fiaciien 
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dieser  PeeudoMrplKNHii^  wie  filigl»  so  t0tk,  itm%  wui  «R, 
dw9  von  scharfen  WiiiketaitMWifen  aicbl  <Im  Bede  icii  lin, 
und  man  eich  mit  e«iiAheni4eii  Reeoltelun  hegnügen  muh.  hktf 

echon  du^ü  hesluligen,  dass   hiei   kcMiir  l'seudoinorphuscn 
{JüäV^  vi)rliej(cn.    Der  Winkel  von  Ii  (xler  —  R  zu  xH  lietDjit 
bei  leUlerein  141M7',  bei  den  Pseadoniorfibosen  sckwankle  ikr 
Wenb  dieeer  Winkel  von        iiie         im  seigi  eich  deiMck 
•em  eo  umeeer  UnlerecbM,  deae  «levaalbe  «iehl  eUeie  eif  le^ 
nnag  der  Beecheffonheit  der  FUchen  der  Peevdemorpheeee 
sehrieben  werden  k^nii,  sondern  in  der  Form  des  ursprüiiflicliei 
Minerals  begründet  sein  niuss.    Aber  was  war  diess  für  ein  Mi- 
neral i  Siebt  man  sich  bei  den  Mineraiien,  weU^  iei  heiagOMkn 
Syeleme  kryslalüsiren ,  nach  Ähnlichen  l^orineD  ra,  an  haaMi 
•olcha  im  Ganse«  nicht  hinfig  vor,  and  ann  sitaal  hei  daa  w- 
handenetty  wie  i.  B.  bei  Apatit,  M  Aver  VergleielNnig  wäi^ 
Fseudoniorphosen  aut  ähnliche,  ja  noch  grössere  Abweidtunfei 
als  die  sind,  weiche  oben  in  Beziehung  auf  den  {Juan  angeführ; 
wtirdelb.    Da  sich  nun  nicht  alieia  die  Winkel  von  E  aad  —  £ 
%ü  OOK  aehwankend  aeigen,  aondeni  anoh  die  von  E  n 
imd  aelbat  die  Mtenkanlanwinkel  Abweichnngoa  von  120*  ad» 
gen,  80  wftre  aach  die  Möglichkeit  geboten,  dass  das  urspritag 
liehe  Mineral  dem  rhombischen  Systeme  angehört,  und  eint;  Ge- 
stalt ähnlich  der  dea  Whherila,  ooP  •  OOPOD .  P  .  2PlGb, 
habe ;  ja  diese  Form  sieht  der  der  Paeudomorphosen  aehr  aikft, 

da  die  Winkel  von  P :  ooP  ^  14ö*'19'  und  von  2Pob :  OOPOC 
=  146"  betragen  I  alao  weniger  von  den  WInkelwerthea  icr 
Pseodomorphosen  abweichen,  als  der  Qum  nnd  diese  AM- 
chung  schon  eher  alt  eine  Folge  der  pseadomorphen  BMnf 

und  besonders  der  lieschaffenheit  der  Oberfläche  von  jenen  sn- 
gesehen  werden  kann.  Ohne  jedoch  die  Ansicht  aufstellen  oder 
gar  festhalten  su  wollen,  dass  der  Witherit  das  ursprüngiickr 
Mineral  gewesen  sei,  dessen  Formen  sich  die  Pseodoinerphiiei 
angeeignet  hfitten,  wollte  ich  nur  auf  die  Ähnlichkeit  der  Ge- 
stallen von  diesen  und  jenen  aufmerksam  machen.  Die  Fnft 
also,  welches  Mineral  das  urspniiigiiche  gewesen  sei,  lässl  sid» 
in  dem  vorliegenden  Fall  vor  der  Hand  nicht  beantworten,  alleifJ 
ich  glaubte  doch  diese  interessante  Pseudooiorphose  beschreikA 
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ZM  sollen,  vielleicht  dass  irgeRdwo  elwas  Ähnliches  gefunden 
und  dadnrch  ihr  Ursprung  ermittelt  wird. 

Wae  nnn  die  chemische  Natur  der  pseudomorphen  Subslanx 
belriCn,  so  konnte  leid«r  wepen  Mangel  an  Material  keine  quiinli- 
i.ilivo  Annlyso  angoslelll  winden,  dt^nii  ilie  grösseren  {)S(  inio- 
inorphen  Krystalle  zu  opfern,  dazu  konnte  ich  mich  nicht  t^nl- 
ecbtleasen,  zumal  da  das  arsprönglicbe  Mineral  nicht  zu  bestim* 
men  war.  Eine  quntltative  Untersudioeg  aber,  urelehc  Herr  Dr.  . 
DAmivTXmii  vomnehmrn  die  Gute  hatte,  ergab,  dass  die  frag- 
liche Substanz  hauptsächlich  aus  Kieselsftare,  Kalkerdo,  Thonerde 
vuui  elwas  Eis(»noxyd  bestehe,  also  auf  einen  ciseniuiiien  Kpidot 
hinweise,  ein  Resultat,  was  auch  mit  der  thcilweise  strahiigen 
UescbaffeiMieit  der  Masse  Übereinstimmt.  Begleitet  werden  diese 
PeeafIfMiiorpbosen  von  dem  bekannten  grttnliehgraoen  Glimmer  in 
liexngoDilirtigen  Tafeln. 
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l«r  Itei^^fcrystall  vm  Carran 

von 

Herrn  Dr.  FrledrlcK  Scbarff. 


In  der  viMrUrefilicben  Abhandlung  über  den  Quats  hti  ficrr 
Prof.  Dkscloisbavz  auch  der  Entkaiiluiig  der  Pmmeutadbmt  lär 
eines  xweilen  Prisma  gedacbt,  bemerkt,  das«  dies«  an  dea  8er| 
kryslalleii  von  Carrara  Mhauli^r  sich  vorfinde,  selten  an  den  8»«- 

plfiren  von  Brasilien,  Sibirien,  der  Schweiz.  Ich  habe  damals 
w  Uen  45  Bergkrystallen  von  Carrara^  welche  m  meinti  >Mm- 
lang,  und  unter  18  Stück,  welche  im  SRincKENBERG'schen  Mitsei« 
sich  befanden»  diese  Enthantong  vergeblich  aufgesucht;  bei  eiaca 
einzigen  Krystall  fand  ich  statt  der  Prismenkante  eine  ov^ 
mfissig  ausgebildete  Stelle,  welche  ich  nicht  als  Fliehe  beicicl' 
nen  niüchle.  Ein  wiiuJci  lioüer  Besuch  der  Steinbniclic  ^nn  Car- 
rara gab  mir  im  laufenden  Jahre  Gelegenheit,  eine  grus^oreAn 
zahl  von  Bergkrystallen  zusammenzukaufen ;  ich  erhielt  etwa  140 
Stück  grossere  nnd  kleinere.  An  «inigen  derselben  fiiad  ick  n 
der  Tbat  die  AbstQmpfnng  der  Prismenfcante  vor,  allein  die 
chenbildung  daselbst  war  in  so  eigenthttmlicher  Weise  vmM 
gegangen,  sie  erinnerte  mich  so  sehr  eu  andere  Unregt  Imiissig- 
keiten  auf  Bergkrystallen  der  Alpen,  dass  ich  ihr  eine  besoiMiere 
Anfmerksamkeit  noch  schenkte. 

Sicherlich  ist  das  Quarsvorfcommen  von  Carrara  eiaes  kt 
schönsten  und  Interessantesten.  Die  Krystalle,  aurgewscbMi  idl 
drüsigem  Kalkspalh  (meist  der  Form  +  4R  .  -f-  R  .     .  — 
-|-  in  hohlen  H  iunien  des  weissen,  körnigen  Kalke^.  sind 

von  so  klarem  Ansehen,  zum  TheÜ  von  solchem  Glanxe,  <lt>^ 
man  versucht  ist^  sie  fttr  das  Resultat  eines  langsamen,  bM 
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v«iUsoniMiaii  Kryslallisilionf-Processes  sii  halten.  Allein  bei  ge- 
nmr  Unleraudiaag  stössl  man  auf  mancherlei  Bedanken, 

Zoerat  fand  ich  einige  Kryslalle  zerbrochen,  und  zwar  kei- 

neswcgs  mit  muschligem  Bruche ,  sondern  in  der  Spaltiingsrich- 
tun^  der  FlHche  ±  R.    Wo  ich  früher  solche  SpaltUaclien  beim 
Quarze  gi'funden,  vom  Taunus,  von  Schemnilz,  vom  Sl.  Gotthard, 
war  daittii  sieU  ein  unregchnässiger  Bau  des  Krystalls  verbunduni 
VerwaebaUDg  mehrerer  individoen,  mangelhafte  Einung  derselben 
anachelnend  in  Folge  verschiedener  Axenatellung^  auch  die  Kry- 
aMUlttclien  waren  dann  hinfig  missbildciy  sogenannte  Secnndar; 
flachen  in  grosser  Zahl  vorhanden.   Ganz  dasselbe  fand  sich 
auch  bei  den  Bergkrystallen  von  Carrara  vor.    Überall  Spuren 
des  Verwachsenseins  mehrerer  Individuen,  Hohlräume  und  freind- 
ariige ,  weisse  SulislHu^  iin  Innern,   Verlielungcn  durch  ausge- 
brochene  Krystalie  entstanden^  vielfach  schönes  Irisiren;  die  Flä- 
chen -j-  R  den  Gipfel  bildend,  über  — R  bedeutend  vorragend 
an  Greiwe,  poiyedrische  Infulbildungen  darauf  stark  vortretend; 
OOP  horizontal  gefurcht,  mit  meist  abgerundeten  Leistenbildungen; 
steilere  Rhomboeder  Oberaus  häufig,  gewöhnlich  -f  3R  glänzend, 
4-  GR  cylindrisch  abgerundet ;  es  fehlt  nur  selten  ein  —  mR, 
doch  ist  dasselbe  periefl.  malt,  kaum  messb  n.  -  Tli,  iHi*;r  —  HR, 
«der  nocii  sIimIi  r.    Die  Flarhe  s  =  2P2  fehlt  fast  nirgends,  wenn 
auch  nur  in  Spuren  vorhanden,  ebenso  das  Trapezoäder  x  =  ÖP^/s 
matt  oder  gestrichelt  parallel  der  Kante  mit  s,  in  Folge  von  ge- 
einten»  rechts  und  links  gehauten  Krystallen  auch  wohl  skale* 
noedrisch  geordnet,  rechts  und  links  auf  derselben  Prlsmenflache. 
Wo  die  Trapeaoeder  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  gleichsam 
durchschnitten,  die  Krystalle  schlecht  geeint  sind,  da  glänzt  das 
hcnachbarte  steilere  -f  Rhomboeder,  oder  das  Prisma  ooP  hervor. 

Die  mangelhafte  Eiriung  der  Krystalle  xti^ln  sich  liei  9  oder 
10  Exemplaren  in  der  W'eijte,  dass  auf  einer  Prisuicnkantü,  oder 
vielmehr  an  der  Stelle  derselben,  t^n  einspringender  Winkel  von 
%20^  aioh  darateUle.  Di»  denselben  bildenden  FHlckan  spiegeln 
zttn  Theil  mit  den  gteieh  geriehteten  Prismenfläehen  ein,  zum 
Theil  aber  aind  sie  rauh,  uneben,  abgerundet.  Asch  die  Gipfel 
der  Krystalle  treten  odler  in  mehrere  Spitzen  auseinander,  in  der 
Weise,  dass  die  t^leichgerichtelen  Hachen  der  Gipfeigruppen  mehr 
oder  weniger  genau  zuaammea  einspiegeln. 
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Bei  11  sdioo  gröisoren  Krystallen,  bis  zu  Zoligrösse,  kann 
endlloh  besUmmter  von  einer  BnHuietmig  4e»  PrisM  fmki 
werden.   Dieie  Isl  ii>er  nicKl  tle  FUebe  oder  Birne  leffwül, 
sondern  als  rauhe  WnlslbHdang ,  Mmfiob  der  YenHfbwig  om 
Baumes.    Sie  ist  dreigelheill  in  der  Richtung  der  Raeplue;  ii 
den  drei  Abiheilungen  sind  kle  ine,  abgerundete  Erhöhungen  «- 
einandergereiht  (s.  fig.  4,  o,  8).   Zuweilen  isl  die  Dn-ilheitei 
hsi  ganx  ferwiachl,  eine  raulie  Ebene  heigtislolU,  aus  drrsdWi 
erbeben  fich  denn  grOaaere  Zapfen,  nbgenmd«!,  eeülieb  4mä 
eine  Verllngernng,  oder  dnnA  einen  Portbns  der  MnnNMfci 
00  P  begrenzt  (s.  fig.  5). 


Manchmal  sitzen  in  den  Bergkryalallen  kleinere  MhÜHi  I 

fest.  Gruppen  bildend.    Auch  an  diesen  zeigt  sich  Hann  dield- 
kantung ,  ebenso  wie  bei  den  grosseren  Kryslallen  der  Gruppe  I 
(s.  fig.  8).    Sehr  häufig  reicht  die  Entkantung  nicht  üter  äie 
ganxe  LAnge  der  Priamenflichen  Un,  sie  hörl  anf,  niaiaii  weiter-  i 
bin  wieder  einen  Anfang.   DentUpbe  Anmigen  weiten  imä^ 
data  veracbieden  gestellte  oder  toraebiedene,  reehls->linba  geMe  ' 
Krystalle  an  solchen  Stellen  geeint  worden ;  in  Abrundung 
aicb  der  enlkantelc  Thoil  zu  einer  Kante  vor  (s.  fig.  1,  n,  8)-  j 
Wie  die  Flüche  x  aleta  den  Beweis  liefert,  daas  sie  euer 
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•f  R  Flidie  anliegt,  so  reicht  dio  Efitkaniaiig  des  ffhnm  fll6lt 
moh  einer  —  R  l^lftehe  hin,  oder  nach  zweien,  efoer  oben,  einer 
tMtfn  («.  Ig.  4,  5).  Unregchnissige  Verbindungen  de»  Kryslatle 
sisil  detshelb  ebenso  nadisnwelK^n  ttm  iinre^tnftssig  g(>stet1ten 

X  Flächen,  w'w  aus  uiirrgelmftssigor  Arundnimg  der  Kfitkniilung 
des  Prisma,  in  einigen  Fiitlen  liegt  lier^clben  Frisinenkanto, 
fpeiobe  vtne  theilweise  Enlkaniung  zeigt,  weileri)in  eine  FItirhe  x 
n  (f.  Fig.  5,  8),  mici)  hier  muss  eine  Verweebsnng  verschiede* 
«er  KrysUdle  sa  Grunde  liegen;  die  enilianlote  Siello  vrOlbl  sieh 
n  der  Kante  tor,  weldier  dann  das  Tirapeaoeder  anliegt. 

Mtisl  zri^a  sich  auf  .solchen  Krystallen  zwischen  Ti  apczoeder 
nnd  Prisma  eine  schmale ,  glänzende ,  aber  abgerundete  Steile, 
ähnlich  wie  Oescloizbaux  fig.  41,  62,  65  sie  mit  einem  Dreieeii 
beseiehnet  bat,  als  b^a  d'  d>/s.  Das  stete  Anflreten  solcher  nn^ 
geipfthalieben  Filohen  (s.  Ig.  4,  5,  8)  deutet  wiederum  eine  un- 
regelnuissige ,  gestörte  Bildnngswelae  des  Krystalls  an.  Bs  ist 
sehr  wesentlich,  dnss  sorgsun  aul  sie  hingewiesen  wird;  da  sie 
aber  kaum  je  eine  ebene,  messbare  Flache  bieten,  möchte  das 
Herausrechnen  einer  geometrischen  Bestimmung  vorerst  hier  sn 
nterisisan  sein. 

Die  VerUlngening  der  prismatiseben  Bntknntang  bis  su  der 
--R  PlAche  hin  ist  ebenfalls  rauh  nnd  wulstig;  sie  bildet  eine 
Enlkantung  zwischen  -f-  R  und  ooP-  Es  lassen  sich  deutlich 
zwei  Abtheilungen  darauf  nachweisen,  die  eine  scheint  mit  der 
von  Prof«  Descloisiaux  als  n  beseichneten  Flftche  zasaiiimenge- 
üeHt  werden  su  können;  messbar  habe  ich  sie  nicht  aufge-» 
Ibnden  (s.  fig.  4). 

'In  den  meisten  Fällen  bat  die  Enlkantung  das  Ansehen  einer 
zt'i  h;irklt'ii  Kante,  der  Krystiil!  hal  das  Prisma  in  kU  tnen  Spitzen 
vorgebaut ,  aber  der  Kaum  daxwischen  ist  nur  mit  den  unvoll- 
eadelen,  abgerundeten  Zapfenbildungen  beseist  t  fig.  Es  erinnerte 
mich  diess  an  andere  .Vorkommen  des  Berghrystalls ,  welche  ieb 
dessbaA  isom  Vergleichen  wieder  ssor  Hand  nahm.  Alles  Suchens 
ungeachtet  Tand  ich  indess  imler  den  Gollhuriiler  Bergkryslallen 
k«  inin  einzigen,  der  mit  dem  beschriebenen  Vorkommen  von  Car- 
rara»  ubereinstimmte.  Die  gezackte  Kante  lag  dort  entweder  zwi- 
schen 00?  und  +  P,  sie  wurde  gebildet  durch  das  wiederholte 
Aollreten  der  FMcbe  2P2  mit  einem  oberen  und  einem  onleren 
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Tripoio6^>r  (s.  über  den  Quarx  fig  2t  in  den  S&KcüBiKiifi.  Abk) 
oA»r  6i  Wir  eiM  ForiMkuuiy  Md^Wie4eriM»lug  dea  TMfmi. 
dem  6F*/ft  g^wcki  eiiHiraMts  dnreh  m%  sudereriteilt  (wte)  d«b 
2P2.   Und  doeli  mddite  kaain  kf MdM  eine  folebe  UumMi 

ligkeil  von  Ki  yslall-Kinung  mit  abweichender  Axcnstcllun«  ^ 
funden  werden,  wie  gerade  ain  (ioUliardt.  insbesondere  m  Ma- 
deranerthül  (v(*rgi.  über  den  Zwiüings-Beu  des  Quarses  Taf.  VlU 
ttiid  iX),  Ü«  bei  diesen  eine  fieUwiiUiiig  des  PriSM  mch  oiilA 
Migi,  nws  die  Urmobe  der  BotlMUiiig  der  Cerrereter  PiriM 
doch  wehl  ie  aederer  Vemnkiiraiig  gesvelil  wefdrn,  aii  ii  d« 
Eiiiuiig.  ViölkiLlil  war  das  Zusaiiiinenwachsen  rechts  und  Hub 
gi'biiuter  BergkrysUlle  nicht  ohiif^  liinflui>.s  clar  <iuf>  aber  au4;h  bei 
dea  Krystnlh'u  des  St.  GottJmrdt  findet  sich  diese  so  lumäiä 
liiefig.  Nocii  mg  hier  derea  erimierl  werde«,  dass  bei  ki 
Anietbysteii  feei  KiUerlhaf,  den  Gru^ee-Kryalallan  vee  üa^n 
die  Bntkantafif  steh  niebl  findet,  dass  dieselhen  vielmehr  %enä 
die  Kanten  stels  sehr  sorgfaltiir  tuThlclIen,  und  hei  inaiigt  lhaAea 
Bau  vor  allem  vollenden  (s.  ZwilL-bau  des  Quartes  in  N.  J.  k 
Min.  i864,  Tal.  IX,  Fig.  47,  48). 

Rin  ehloriUscher  BergkrystaU  von  Pfitscb,  welpber  dOKbli- 
feln  eines  rreiadeA  lliiienils»  wabrsebeielirb  Kalkepttli,  ea  B« 
gebeninl  war,  hat  die  dercb  steilere  Rbomboeder  anrefetodeag 
gewelllt»n  Prismenflachen  hirkcnlos  liergestelll ,  aber  (\W  Kaalw 
derselben  sind  Ihcils  iiiil  unuu'ssbaren,  Uinggczogenen  Trapcioe- 
dern  versehen,  theits  durch  gereihte,  ttege^mige  Ecken  gezaiki 
(s.  fig,  3).  Dieser  l£ryslaU  hal  aw  meislea  Äbnliclilieii  aai  4m 
enikanleten  Berglirystalteii  von  Carrara,  er  zeigt  zugleieb  smII' 
rerseita  eine  grosse  Überelaslimmang  mit  dem  Bau  von  Gallaa- 
een  uinl  (J(*sihenen.    Über  diese  noch  wenige  Worte. 

In  meiner  Abhandlung  über  den  Quarz  ist  der  FortbiWan? 
des  Krystalls  gedacht.  In  der  horizontalen  Furchung  der  Pns- 
jnenflAcheo  sind  wulslformige»  lameilenarlige  KrystalUbeile  beaertt 
werden,  welche  sich  aber  das  Prlsaa  blnbaoen  oder  auf  da« 
Trisma  sich  anfbaoen;  in  treppenartiger  Briiiteng  bilden  die  U«i* 
nen.  flachen  Kiiornboide  mit  der  Ktinle  P  :  ooP  Winkel  von  ftwi 

und  60^  (fig.  7  und:  über  den  Quarz  Taf.  I.  fig.  t3^15). 
—  Es  ist  al)cr  noc^  eine  andere  Richtung  der  bauenden  Thatig- 
fceli  des  BergbryslaUs  m  beobechlen.  BergkryelaUe  und  fisich* 
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quarse  von  GuUaniien,  Morione  von  Gdwfceneii  ergtiiMii  ilir« 

regelmftssige  Gcstall  Dach  Entfernung  emei  lieiiHiiendin  Störung 
in  abgerundeten,  kogt  lfiti  inigen  Zapfen,  welch«  die  Hauptaxc  ge- 
oieiitfcluifUich  haben.  Der  Kryslall  üchetnl  dann  oft  ein  Hauf> 
werk  von  abgtirundeton  Keg»iyiitoUen  su  sein:  bai  ouin  abor 
kMie  SittiMi«!!  ^mt  keifeildllM  PrifntMlIttdto  ml^BndcA» 
Be  Uft  es  iMhl  mk  n  orMvUren.  Daf  Prisma  ist  V0B  lief«» 
lloriionl«l«Fircheii  4urclHag«iiy  w«lolie  «teali  sUilere  Rlioiiitioa- 
MUelMii  febiMel  sind;  tm  endigen  in  der  Gagend  der  Pris- 
menkanlan  in  litui  Ecken  der  abgt  rundeten  Kegelgeslalten.  Hino 
bildliche  Darslellung  ist  in  fig.  2  versucht  worden,  kann  aber  die 
verwickelte  Gestaltung  der  durchsklitigeo  iir|8talUutttiiuigeit^  ita- 
möglich  fena«  wiedcif»ban. 

Da  wa  grtoere  oder  Uainero  SkeWcu  des  Prlsaia  und  der 
i^nunide  feUoaarllg  togestelU  sind,  glaU  ond  glAnzead»  auid 
nun  auch  aadera  Fliehen  auf  den  abgerundeten.  Formea  deneb^ 
dnrch  Einspiegein  tn  erfcennen,  FUchen  R»  nR  nnd  ein  «beres 
und  LirUcrL's  s.  Ziilrtzl  niachl  sich  dann  noch  die  matte  Fläche 
des  Trapezoedeis  hcjun  klich.  Es  i.^l  diess  aus  der  Zusaiamea- 
stellung  und  Vergleicbung  einer  Anzahl  solcher  unvollendeten 
Mrystalle  sehr  wohl  zu  unterscheiden.  Die  Farcben  und  üuhl- 
rftnne  dcc  PrismenllAehen  sind  R  .  mA  .  2P2  aoisMina  odvr 
bsgsenti«  innist  zeigen  sieb  nur  UeiM  Sielken  gegltttiol  und  ga- 
ebnety  sie  gehen  gewiMinlich  in  die  abgerundete  Kegelbildung  tther. 

Bei  dem  Portban  der  Carrareser  Bergkrystalle  scheint  eine 
W4iil  giossere  ReL,a'ltnassigkeit  zu  litiiichen ;  bei  der  Gleichmüs* 
sigkeit  desselben  wird  id^l  (  ine  Ebene  oder  Flache  hergestellt,  nur 
selten  treten  aus  derselben  die  kegelecken  heraus  (fig.5).  liitregei- 
müsaiger  arbeitet  der  ^Gnllanner  Krysiall»  die  abgenindeten  Kegel- 
bUdungent  oder  anob  nnr  die  Beben  derseUien  sind  überaM 
sichtbar« 

fis  Uelqrl'  uns  dieie  UnlMrsuchung  wieder  ein  Beweismittiil» 
dass  der  Krystall  nieht  baut  durch  gleich  genchteCe  AnKigung 

t;leiih  fireroriiiler  Atome,  er  uurde  st)nsl  nii-  abgerundete,  un- 
fiir  ssbare  KryslHlllhcilt;  herstt'llen,  weh  lir  doc  h  übenill  im  Reiche 
der  Krystalle  zu  beobachten  sind.  Wie  hier  beim  (^uurze,  so  fin- 
den sich  abgcrund(  te  Kry>tanih»Ml''  beim  Kalkspath,  .beim  Ara- 
gonit,  beim  Flussspatli  und  Pyrit,  beim  OrMiohlas,  wahrsisbeinUdi 
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M  atten  Üvigefi  KryttaUfemieii.  *  Bt  Mgr  «ocfc  düi  n>yyiipOi 
teffonders  g0d«dii  wenleii ,  welcher  eaf  den  bekenniei  Ui» 
MMonfen  v«ai  Mondmirtre  towmlen  gun«  Mifiliebe,  ibgawwftlt 

Kegelformcn  erlraul,  wi«  der  Quarz.  Aut-Ii  bei  anderen  Zwillirijjs- 
hauloii  blüht  er  si(-li  Hiif.  HKissKNBtBG  hat  solrhe  Unregtlmassig- 
keit  behn  Gypsspiiili  von  Girgeiiii  beschrieben,  besooiiers  ber- 
Vorgoboiien,  wie  die  FÜdieitroiKhnig  kemeiwrgs  eine  sletife  in, 
vielmehr  eitizetne  Kryslalla  in  dtfUlM  begrenite,  ebene  PMn 
Abergehen ,  welche  die  Met  sang  ermdgliehen  (Win.  Ifoliien  ff). 
Am  auflaUendslen  waren  nur  soU  lie  Abrundun^en  bei  Hand^täckn, 
welclif!  ich  im  Jahre  is04  aus  Berchtesgaden  heirtihriK hie,  Plil- 
l^n  von  Fasergyps,  an  weichen  die  Fasern  aufwärts  in  iH«nDidi- 
fach  gebogene,  abgerundete,  gifinsende  KryaUilUcegel  airk  eiaea; 
sie  bilden  keine  ebenen  Piilchen,  aber  doeh  Stellen  genug,  welek 
dnrch  die  ebereinatimmende  Parquetieichnong  nie  Obergang  n 
einer  beslimmlcn  gcomelrischen  Flöche  sich  deuten  lassen. 

Mit  solchen  Resultaten  mass  die  Wissensrliafl  vorerst  nod 
sich  begnügen,  bis  eine  vergleichende  Mineralogie  umfasseodec 
Bearbolinng  gefunden ,  tu  einem  wiasensehafUichen  Zweige  «r- 
wacbaen  iat   Sie  wird  nicht  nur  die  Bceweiae  der  versehiadM 

dl 

KryalaHe  nnter  einander  an  vergleichen,  sendem  eudi  die  aale- 

ren  Naturreiche  zu  beachten  haben,  z.  B.  den  Saugelhimata, 
das  Elfenbein  ,  die  Blaltstellung  der  Pflanze  u.  d.  m.  Wir  wer- 
den dann  ganz  gewiss  auch  positiv  au  einer  ricbtigea  Erfceaair 
nlaa  der  Kryalaiie  gelangen. 

Blnatweilen  wollen  wir  die  llialancbe  foühalten,  daai  dar 
BergkrystaN  In  swei,  inacbelnend  gani  veraeMedenen  Waim 
seine  Gestalt  herzustellen  sucht;  einmal  in  abgerundeten,  an- 
nähernd sechsseitigen,  pyramidalen  Formen  mit  alhiiijü«  Ii  vortre- 
lendem  R,  mR,  s  und  x.  Spuren  dieses  Pvraaiiden*  oder  Ke(^ 
benes  finden  wir  in  der  infulbildnng  auf  R  angedenlei  Dw 
aber  ancb  durch  lamellenartigen,  rhonibeidiflehen  Bkn,  welebar  n 
glatten  Flüchen  und  atemlich  messbaren  Winkeln  fon  120^  m' 

*  Vergl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  i860,  S.  535,  Tiif.  I,  fig.  4,  5«  II ;  TaT.  D, 
fig.  t4,  18,  20.  Oiis.  1861,  Aragonil  ßg.  12,  14.  Dat.  fSdl,  S.385,  TatV, 
fig.  33,  35,  36;  Ut  VI,  fi;;.  57,  58.  Dm.  i862 ,  der  kohle»»,  lalk  Taf.  i, 
flg.  5,  32;  Taf.  II,  23—20;  Tal.  UI,  fig.  43,  48;  aodaaa:  Krjildl 
«od  PSaoM  ßg.  7,  10,  14,  15,  17. 


SM 

60"  auftriu.  In  jener  Bauweise  scheiiU  der  Borgkryslall  eine 
ThiiUgkeil  vorzugsweise  in  cicr  Richtung  dur  Uauptaxe  zu  beur* 
künden,  wie  ÄhoUchos  bei  den  fasrigen  Krystallbauten  wir  be- 
obaehlea.  Dai  tweüc  Reialttt  «einer  iHHUindeii  Tbfttif keit  seigl 
lidi  auf  dem  Prisma  ooP  md  vielleicht  aaeJi  aaf  iler  PMdie  2P2. 
In  dem  geordnelen  Zosammen wirken  der  Kryslall  btuenden  Krifke 
fMch  verschiedenen  Riehtuii|4<  a  würden  wir  vis  Ergehniss  die  ge* 
regelte  krysltilHorm  aufzusuchen  haben. 
Im  Juli  1808. 
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Briefwechsel. 


A.   MiU&eüuiigea  m  i'raiessor  G.  Lbonba&d. 

Dtr  hturif«  Bommw  kal  mikk  m  tefidiiiiMB  PsMto  IM«  fiMM; 

MMdlmiff  «wif*  fMkifitelie  wi4  palioBlologbdM  P«i4»  Mr 

piclu  ■■iflierMMM  «ein.  Der  AaCMte  Sftw  nä  Mojtuficj  ^bimIiüi 
«rieb  Sil  eise«  Aailag  aaeli  Aebealhal  «orf  «i  ffdasf  wir  dort ,  «■! 
Pfomerjoitlic  itie  Zom  det  itMRMlfcff  ft&morH»  m  der  Ba»w  dar  AdH*« 
ScMeIrteB  n  mdeckmi  Somü  itl  diete  Som  andi  is  Ttial  fagH>ilHII  ai 
MM  kesBl  tliio  ftwd  Paael«,  we  «i«  sich  RedcL  Vm  je«  ab  dMU  Jv 
BaldaekaBft  dertelben  Mck  an  andere«  LoealHilea  eickl  ichwer  fellMu 

le  den  Virf  lorie-SdiieUen  bei  Schlett  Thaeer  ud  Brizlegg  hak  \A 
■ebea  dee  bebanalea  Cepbalepodea  aaeb  eine  ämiäUm  enldeebly.wabJ  fdm- 
Mit  IT.  LommtH.  Dfaae  Meicbel  bal  alio  ein«  belriebilicbe  mtieala  Ycr- 
breilapf  aad  bann  abeaae  wenif  alt  Lei^aaebal  falten,  wi»  Uejaitdintr»' 
fMfer,  der  ia  den  ebere«  CMIIn-'^biebien  bei  ZIrl  eiae  eifeM  ^eab  Mdü 
Kinn  Befebany  dea  PfeaMrjacbei  bei  Matrai  iai  Wipplbale  «eiste  Iber  T#. 
rucaao  die  lebieferifen  Opbicaleile  in  twei  lauen  and  darüber  Cangltni 
rate  und  Scliiafer  mil  Resten  von  Vertleinerangen,  welcbe  ao  den  Sciictüi 
der  Avicuia  tontatim  rjthlcn.  —  Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dsM  taf  der 
Südseite  dea  SoMMmrendjeelie«  bei  der  Alpe  Ladoi  gegen  Brixle^f  tiebäii 
Sinlagening  von  Qeaanacbicblen  ladet,  welcbe  tebr  reieb  na  Vctataiatiai* 
gen  jeder  Art  tat. 


Digitized  by  Google 


8Si 

R  MiUheflimgen  an  Professor  H.  B.  GEmm. 

MOnebm,  In  Aagait  t868. 
Über  einige  Hünstersohe  Fisoh  Speoies. 

Dun  li  die  (jule  des  Herrn  Prof.  Zittbl  wurde  mir  Gelegenheit  geboten, 
einen  Tlu'il  «Irr  Sammlung  fo.-isiliT  Fii.che  des  Miinchcncr  paliSonlologischen 
Museums,  \v»'I<hrs  »ich  beknutitlirk  dunh  seinen  Kcirhthum  nn  Original« 
FxetTT[)lnr»'n ,  nHuu  ntlicb  lu  <!f'n  Werken  des  Gräften  .Mü>stkr  und  Aoasüii 
auszcichuul,  einer  näheren  BeUüchtuni;  zu  unterziehen.  Einige  bei  dieser 
Gelegenheit  gi;macUiu,  Gegeni^liinde  der  chcinuligeu  MüNSTER^srhcn  Sauirnlung 
bulrcCTendc,  Beobachtungen,  die  thuils  als  Ergänzung,  thcilü  a\s  Berichtigung 
früherer  Angaben  dieDen  mögen,  erlaube  ich  mir  Ihnen  mitiuthcilen. 

Rhabdolepis  (Amblypieru»)  Agassizi  Mstr. 
4849.  AmMpfl0rmM  Afmuimi  MOiimR  in  A«ASf.,  Rech.  1. 1.  ftitt.  fast,  II, 

t848.  „  „        fliEREi. ,  Faunii  der  Vorwell  1.  3,  p 

t867,  BlUiMiUef*»  Aga»0i%ii  THO>cnRL,  Broh   ühv.r  i\\e  Fj^(;lu'  in  den  Eisen- 

nioren  des  äaarhruckener  Steiokohlengebirfi, 

p.  15. 

§884.  Amhiifptem»  Ap&»9imw  yom  Atemtri,  Überblick  Aber  die  Trisü,  p.  210. 

Von  dicäcrn  h  ist  nur  ein  tituit''*''  Kxempliir  hus  dt-fn  Muschelkalk 
von  F.prrstHdl  bekannt,  imlrni  nllc  Aui''fij}'irruif~Atlvn,  welche  m»n  später 
t>n  dit  ser  Lucalität  gcfu ndcu  hat.  nach  (iikuel  ^  denen  der  Kcihle  %vcit  näher 
strhni  nlü  dem  AiiiUI ypteru»  Agaitwimi.  Da  dieser  nun  von  Auassiz  sehr 
kun  beschrieben  worden  ist  und  seine  rfachfolger  sich  nur  »uf  diese  An- 
gabeo  beziehen  konnten,  ist  es  vielleicht  angezeigt,  diese  Art  hier  etwa« 
genaner  tu  betraehlen. 

Das  auf  der  Seil«  lieg  ende  Exemplar  littt  too  den  «lark  vardrQcKten 
Sehidellinocbnn  nnr  Mbr  wenig  ninbr  «rknnnna^  di«  Scbnpjiei»  bingaKcn  aiod 
von  der  Innen-  wie  von  der  Ausfenseite  gdt  in  beobachten.  Rücken-  nad 
Aflerfloaie  lind  voltttindigy  Brual*  und  BnncbHoiM«  wenlfer  «nt  «fcolMi. 
Die  Scbwanafloaie  fehll  fans.  Die  Linge  des  Tbiei»  wiid  nlwee  ftber  3  PM. 
Zoll  beiregen  beben,  daa  Vorbandene  miMl 

Am  Schädel  ist  beiondera  das  Vortpringen  des  überkiefers  Aber  den 
Unterkiefer  auffalleod,  was  nach  Agassis  wahrscheinlich  durch  eine,  auch 
dem  Genus  Palaeonhcu*  eigcnthümiicbe,  «larke  Entwicklung  des  Nasenbeins 
bewirkt  wird.  Ein  hinter  diesem  liegender,  durch  eine  Löngsfurche  einpe- 
drückler  KiHTchen  scheint  mir  das  Slirnbein  zu  sein.  Die  Aste  des  Unter- 
kielers  irelcn  iJi  uiliili  hervor,  darunter  einige  ErbnlitMihciuii  ,  vsciche  ich 
nicht  zu  deuten  weiss.    Das  Suboperculum  erstreckt  sich  im  Bugen  nach 

*  OiKfigL,  iibor  die  FiMbe  im  Ma»«liOilc«lJL  tuq  LpeniAdt.    Ü.  J&lirb.  f.  llia«r. 

va».  in. 
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liinlen  und  endigt  nicht  weil  von  dem  Ursprünge  der  PniM  fi  tzen.  VnXtx- 
kiefer,  Slirnbein  und  Subopernihim  /ctjii  n  •slrllcuw«'i*e  rimn  iViniff  "r«  tfiea, 
dünnen  Vhc.rtu^.  Von  den  „frangt*»^  fMi  yourraisml  kteu  elre  des  *f€»- 
ehit*^"'  konnte  ich  nichN  frihlpfken 

In  ijrr  (legenil  der  Seilctilime  und  Mui    lfm  de«  h<»rp»*r*j  der  biukr 

der  Alii  rflosse  sich  <'r.«»lrr(  kt ,  liege«  die  Srliuf  iuu  lu-iilrr  Körpersritm  mi 
einHiidrr:  «in  vidcti  Sielh  n  f»l»er,  nHmenlHrh  luix  litn  Hr ii.,i;:iirr»'l  uu«!  \htt- 
flo^-i«'  sind  nur  tlie  der  »Mocn  Seile  erhnlirn,  wticlie  utun  von  ihrer  lime»- 
seiie  sirhl.  I-ciilere  sm»l  nicht,  wie  Acassiz  sagt,  ^anx  ghilt,  sonderu  icsf« 
den  Kindnu  k  der  4  —  5  SirrifiMi  ,  d»Mi  alle  Schuppen  haben,  recht  deullkk 
Der  VerlHuf  der  Seitenlinie  ist  nicht  überall  zu  verlolge«  ,  da  di«  Scku|f« 
aiellcnweise  fehlen. 

Gleieh  unter  dem  Hnbopercnlum  beginnen  die  Brustflossen ,  fie  lialtei 
elWHS  liingcre  Strahlen  als  die  Bauchflnssen ,  sind  »her  wie  dIcM  km 
ExemiilHr  ulark  verdruckt  und  ihre  Strahlen  nlchl  sihlbar.  Beide  äei  fW 
kleiner  als  diejenigen  der  abrigen  AmU^fUrUM-k^m,  DI«  Denelt  «b 
etwa«  iveilur  nach  hinten  als  bei  diese«,  eiee  gtieil»  Ltaie  TO«  veiiine 
Rande  der  Arterfoeae  K^^cugen,  irifH  Ibr«  IHMe,  eielrt  ibr  Bade.  Die  cnlei 
Strahlen  der  Riekee-  wie  der  AlleHleaM  eied  sehr  lanj; ,  die  lelttae  M 
kOner,  wet  die  üleiee«  Mit||ehiebtel  eieriiemee  liMl.  Im  Gmm  IM 
die  Dofsele  «iwefilir  34->88  SmMe«,  v»  ^nee  13  die  GIMerear  tciim, 
die  Aflerfleeee  ce.  46,  von  deeen  t$-l6  aie  leiffee.  Alle  Sicelilee  4m 
BfoH.  «od  ÜMidiloMe»  iied,  leweil  idi  eie  eelMe  biee,  tefBedeiL  In 
der  Rücken-  und  AflerBotee  gieebe  icli  liletne  Pnicra  m  beiMerken. 

Wii  die  Slellun«  diese«  AmU]ßpi€mt*M»%<tM  Fitdiee  in  SjUea  Hfc»> 
langt ,  so  weicht  er  weisen  der  KflRe  aeiner  Brost-  end  Bnocbieesee  eleai 
von  den  flbriunn  Arten  der  Gattnof  nb,  wiid  aber  dock  wohl  m  de^anfM 
an  itnllen  sein,  die  wegen  ihrer  gestreiften  Sehappen  nad  ceMiacbee  IMai 
von  Tneicm  unter  dem  Namen  ÜMdofepjs  von  de«  einentUcben  AmUjp- 
tofen  mit  Hechelaihnen  und  glnttei  Schuppen  abgelrenni  vrorden  sind.  Aa  j 
dem  vertiefenden  Biemphir  ist  von  Kibnen  leider  hetne  Spar  aa  himaitM 

I 

MthfüTtR  s  Beitrage,  Heft  Y,  p.  67—69,  Heft  VII,  13—18. 
GiKBtiL,  tauna  der  Vorwell  I,  3,  p.  184. 

Unter  diesem  Genusnnmen  hat  Münstrb  sehr  Verschiedenartiges  mmm- 
mengestellt  nnd  die  Orijrinalrxtnnplnre  zu  seinen  Species  gar  iiichi  be*eifli- 
nel,  so  dass  es  beim  t)r(lii(  n  tmtz  der  vercrtisserteu  Abbildungen  il  Kw  !? 
hielt  und  nicht  immer  inüglich  war,  die  bc/.cirlnu'U  a  Exemplare  wieder  tu  fuidto. 

Die  Oallung  nun  hre,reilt  Schlund/Jilnit  von  Cyprinoiden  .  hieferslörk« 
von  Fischen,  die  dem  lebenden  \narrkichas  vielleicht  nicht  gaus  fem  §!»•- 
den,  und  Zahne  welche  f^nr  nicht  En  den  vorigen  gehören! 

Das  HeU  V,  Tab  Vi,  Fig.  17  a  b  abgebildete  und  vom  Grafen  ML>>i  i 
als  Capiffhhts  subiruncatus  beschriebene  Stück  isi  der  deutliche,  mit  Zabutn 
in  dreifacher  Keihe  (von  denen  nur  noch  zwet  vurltandeo)  besetile  Scklaa^* 
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kvorben  eioM  Cypriml^a,  d«r  fo  i«r  Font  dwr  KiliM  «iel  dm  In  MU 
lebende«,  von  SrntmAaiMii  lietehriebeMB  Sökimoftfffo^Ha  Mi9U9%lf9i  8t. 
•MclilieMt. 

Herr  Phifegior  ven  Sueote^  den  ieh  die  9ehlwidtlfc»e  veriegte,  miehle 
■icii  hicreef  eefmeikMm  und  beüilifle  meine  Aetlcbl»  di«i  det  irorlkgende 

Siäck  mit  Timern^  wotu  Prüf.  QuitMrftDT  e«  sn  rechnen  lekeini  (Hendbndi  der 
relrcfiiclenkuiid«  II.  Aufl.,  p.  283),  nidilc  sn  Iben  bei. 

Uiibegrciflirli  bleibt  «t  mir ,  wie  nun  MCüsieB  hiercu  den  Hrfi  VII, 
Twb.  1,  Fig.  2  abgebildelen  und  p.  13  genau  beschriebenen  Kieferknuchen 
»Italien  kiinnle,  von  den»  wir  Im  t^iU  ob»'«  hrmerklen,  daas  er  walirsrli»  inlich 
eiin'iii  \ftiittt^rhfrh(t!f'iih\'i\\i\\<'A\  h  im  h  ;uii;rliurt,  tint!  fttis^clbc  c'ilt  ntifh  von 
dcui  im  su'hrnua  ilefle  Inb.  1,         \\  >iU  ('.  inierrtiptus  Ht>j(i-lH ItK  im  SLui  K. 

Alle  übrigen  Zähne,  welche  M  nsikr  iheils  den  vorhergennnalen  Arten 
inürhrieb,  llieilü  als  (  '.  truucatujt .  angustus  iiiiii  duLiu«  bes<iirieb  und  nh- 
bilÜ4Jle,  gt  htireu  gar  nicht  bierher.  Ihre  SteliuUir  im  Syttlem  wird  sich  aucb 
obee  wrilere  Funde  volUllndigerer  Re«le  «cbwer  leatttellen  laasen. 

Oer  von  Mftnartit  «I«  Capitodm*  mMrume^tUM  beeeicbnele  Scbiwidbao» 
eben  kenn,,  felis  eicb  von  dieaem  Cypriooiden  volblindiKere  Hetie  linden 
eelllen,  em  leicbtetleu  ideniifleirt  werden,  nod  dewlnlb  mOfe  dieser  SOse- 
weeterftscb  ellein  der  Vertreter  dee  Gennt  VmfÜodm»  mil  dem  Specietmunen 
enllnifMafti«  bleiben. 

Soricideus  Mstr. 
Munstbr'ii  Beiträge,  Heft  VI,  Tab  VI.  fig.  5— tl. 
GiiBiL,  Faon«  der  Vurwelt  I,  3,  p.  185. 

Die  von  !Hi)itmiH  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Ziibne  üind  offen- 
bar die  aiisL'i'falleneii  Srhlundiähne  ein«'«  ry[»riiioiden.  vii*lli«irK<  gnr  zweier 
Arten,  da  das  Fi;;.  U)  liIi^^i  inldclc  ZiilinL-iM-n  und  vin  not  h  vorliandcacs  klei- 
nere« Stück  von  diu  iibrigen'  stark  abweuheti.  (icnauerea  UUst  sieb  auf 
Gfuod  diMer  wenigen  Brucbstiicke  naliirlicb  nicht  angeben. 

Rata  spiralis  Mm. 

MOkstkr^  UeilrHu'c.  Ili-fi  VII,  Inh.  II,  Fig.  24. 
CfiBBRL,  Fiiiin«  der  Vorwelt  I,  3,  p.  293. 

Aiiffi'lltiulir  Wfist'  ist  ein  Arlcfart.  uuUii  aus  PoncIlHtr.  c»brii  lui-i 
veneliiuiisi  lirr  (IIa sv^miicrRi  besteht,  vom  ürHren  >Miinm>  k  fur  eine  Stachel- 
schuppii  der  (jaUiHig  Haia  gehalten  und  daim  &\i  H.  »furniis  hiis  dem  Min- 
dener SauUstcin  beiicbricben  und  nbgebildet  worden.  Niemand  scheiul  seit- 
dem den  fraglichen  Gegenstand  niher  belrecblet  an  beben  nnd  so  Igorirt 
Üeser  Weslenknopf  bis  hente  ets  ei<!cne  Rochenspecles !  INe  Herren  Prof, 
vo«  SrnnoLo  nnd  HivrAm  von  Atteoeck ,  denen  das  Objeet  vorgelegt  werde, 
erklirlen  et  beide  fBr  ein  Knnstprodnrt  und  letsterer  gab  die  oben  enge- 
lllkrten'  Details  fiber  seine  ZonemmenteUnng.  So  derf  men  denn  wobl  mh 
Fog  nnd  Reckt  diese  Art  ens  dem  System  sirciehen. 
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Tübingen,  den  19.  Ku^. 

Ifiirb  mehr  nls  EWiinci£  Jnhrnn  bin  ich  jrttt  wieder  dibei.  A\t  Fort- 
seUnnir  der  Pt-Irt  far-ietikunde  Oeolschlands  tit  gi»bro.  und  zwar  tiif  ibe  tV- 
phatopodon  dir  Brarliio|tod<  ii  rollen  zu  lassen.  Freilich  wäre  ci  nir  <h- 
nals  \oT  l)  vwoyOs  *  Arbi  icen  Ii  it  h'rr  pewfinU'r» ,  etwas  Neues  zu  liffen 
Aber  auch  j«'Ul  i<l  »!<>rft  noch  iriHncfu  >ni  |ilc^<'  zu  linllen  Ii  h  wrrdc  « 
wenig  nl«  rnf«_'!irh  voit  der  B(  cii">rhcn  Kinlbciinn»  al>wrii  hrn,  naroinll'-*' 
di»»  <«i<jt*nannlf n  Khynchonellcn  nl<  t?ir  c'ioraci)$;len  TcreHnt'rfn  -»n  d»f  Spiiu 
stellet).    Denn   es  so  gar   kein  lirund  vor,   von    <1i  r   :)  im  grwohntn 

Beihi'nfoljrc  ahioweiehen.    Nur  dit*  leidige  Sucht,  unmer  am  h  dem  ^cQt•lca 
zu  L'f^if^  n,  :mt  h  wenn  es  j«i  liirrhler  i>t,  liat  un^  t!;ihin  geführt.    Die  V/rr- 
krottil.T  priscit  dor  Eifel  wird   trotz  ilirt-s  kuikgeruste!»  wieder  DrWn  ikr  t 
Verwandten,   dfn  Biromem .   ihren  riehliffcn  Plati   etnnrhmcn.   Denn  i>t 
Fi?.  ^»9,  91.  92,  PI.  VII  ( Introduetion  Brit  fo.ts.  Hi  ack  )  mu«  irh  immr 
noch  tur  falsch  hallen,  obgleich  aurh  die  (iberscUer  E.  Dbslosgch*»?  nsd 
Si;Kss  daran  oi<  hts  tu  beisscrn  wusslen.    Die  Sache  ist  vielmehr  so.  wie  i<k 
(M  vor  Da?id«oii  in  nieineni  Handbuchc  dtr  retrcracicnkunde   lab.  37,  iij. ! 
dargestellt  habe.    Dasselbe  erschien  schon  1851,  wie  Sie  um  dem  K.  JahA^ 
1S39^  p.  61  eroehen  können.    Dia  Ralkspiralen  sind  nicht  an  fia  Bhm 
geheflet.  sondern  liege«  wahrarlMuiMrb  frei  in  der  Schale,  wM  dii  ftMi- 
difflc  Analogie  atii  der  iMacbarodgen ,  lebenden  T,  pHtiMtem  bietet 
da«  BicMallaia,  aoiMtoni  ai«  aind  8mIi  eni^e»i  ugeaetal  dm  Spirifer  uHm 
Ter€krMm  MMfraea  gewwden.  Stallen  Si«  ointlacli  «ma  TmiMA 
fritem  vDd  comemtritm  ^nllal  nebeneliiander ,  Ba«ch  wia  BmcI 
Melieii  wie  Mekr«,  la  Imi  dfa  eine  linkt  gawoBdeiie  Spfralaa,  fit  ii 
fdera  faeto  f  iwiadex  sel|;t  elr.   IKraar  flntfcwfirdige  Gegeosau  Iii  i» 
alica  tfalaiiiatifccf  Abaraeliaa  warde«.  Und  ich  «Mine,  er  fifi»  liaf  i»* 
Inwe  Organiaalian  ein.   üit  jßHsem  aliaNnen  die  leiiHNirmien,  liMi 
ftkyncboaellen,  mü  caMmf Hm  die  Sptrifefcn^   Oaa  iü  tutÜB  Qmi^  «w 
ieb  «ick  anck  ntckl  mii  der  Owna^aeken  ümkekm^g  der  Spncba  ia  ^ 
sieboRg  avf  Baack  nnd  Bdclkensckale  vcreinlfen  kann. 

Dreiftig  Jakre  kabe  ick  unacren  Jnn  dnrcküOkeit,  nie  bin  ick  aaf  liiP 
Orlkiden  gcttoiien,  die  ao  anaceteicknel  in  Bnglnnd  nnd  der  NeiMiüaf»- 
JuHnwen.  Jalat  eadliek  kake  iek  aia  gefnnden.  Sie  liefern  wiadir  «iaii 
acklageadea  Beweis,  wie  wickiig  ea  iit»  Horiionte  fealavalellen.  Mbi  , 
Tataen  die  engltscbeu  und  fnngft«iick«n  Scknll«leller  ea  iauner  iMck  aa  kt 
gehörigen  Bestimmtheit  fehlen.  So  wird  man  ans  DAVtnsoii*a  Angaben  (i<^ 
I         Ool.  Brach,  p.  17)  nicht  leickl  aof  den  ricbligen  Weg  gefäbrL  AnebOma> 

der  doch  alle  die  frenHilindiscken  Fundstellen  sab»  bat  tuu  mdku  ^ho^tt  ^ 
Erst  mit  den  markirteren  Ai  gaben  der  Herren  DtsLoiiGcaABPS  in  Caen 
telin  de  im  a^euiiä  Linn.    Norm.  ISSS,  Bd.  III,  p.  ta5>,  die  mir  netiticli  r« 
H&nden  kamen,  wurde  mir  die  Sache  klar.  Am  Scbrofen  vor  Hecbingra  iüMic 
irh  einen  gleichen  Plate  in  den  oberen  Schichten  des  Lias  d»  hartoatardan 
Pesidonienscbicfery  nnd  kaum  lege  ich  mich  auf  den  Boden,  so  finde  ick  tvt  | 
ceneere  Dnblallen  ton  ts»pUmm  Umthtm.   Bin  Dntiend  kaka  iek  iai  te*  , 
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i#n  tttfa«m0B|[flbnirlt.  Sie  §M  uotr n  ein  wenig  nindrr  «la  die  evgltfclw, 

5  MtUiniclor  breit  noil  nicht  gaiix  «o  1eii|r.    Eben  eine  tchvi-fibitrhe  V«rieUlt. 
Abrr  t'*^       doppritem  Arm  uimI  einem  kleinen  lach  im  Schnehel.  Noch 
fröiecre  Freude  mechlc  /  eptaena  Moorei.    Di«;  gerMiie  Srhltiüsliiihr  errciol»! 
hier  Tasi  9"^">,  wodurch  «eillich  ein  Zacken  siemlich  über  die  kaum  8"» 
breite  Sebaale  binaufragt,  während  die  Lftnge  nur  5">'»  beträKi.    Sia  bildat 
daher  eine  srbAiigcrormle  H>ilbellipjie  mil  utrtcr  Oberflärhen!tlreirun||.  Daa 
Geschlecht  könnte  nicht  typifcher  fein.    Von  dieser  Hinden  sich  aar  iwti« 
Auf  meinem  Rtirkwege  von  Hechinj^en  traf  ich  auf  J.  liii.DRTffiK\!<D,  licr  anf 
diesen  Schiebten  wohnt  und  geboren  ist.    Er  erkannte  die  Schicht  gleich 
{ivonu,  lind  hielt  es  für  unmöglich,  die  Dinfte  in  «einer  Heiroalh  tu  fiDdea, 
Doch  sucht  er  nach  und  Tags  darauf  bekomme  ich  einen  Brief  mit  einer 
Leftaenti  üloorfl,  die  zwischen  Reutlingen  und  Ohmenhausen  an  einer  Stel^ 
{gefunden  wurde,  über  die  ich  wobl  Uandortmal  den  Weg  voo  Ohaenhantnil 
tur  alle»  ölhiiite  gemacht  hnbe. 

So  tiewinncn   unsi^re  Systeme  irmnrr  mehr  an  Sirherheil:   denn  wahr- 
scheinlich haben  wir  hier  in  Sthwitlu-n  imi  dt-risulben  Schiihl  zu  ihiiii.  wie 
in  England  und  Frankrcirh.    Ja  die  (i h  ichlieit  aller  Rrfunde  jielzl  tin.N  form« 
lieh  in'«  Sliiuncn:    es  sind  graue  ThonnuTyel  7.\vi>,  In n  t  inigen  fehlen  K  iik- 
b&nkrti,    welche  in  der  oberslen  Hefjion  \  un  Lias  b   tiur  Nveiiisje  Kusä  ui*ler 
den  Seegrassc  hiefern  des  Lias  e  (l'ctisidoniensrhiefcr)   dtin  h  das  ^jsinxe  Lnnd 
ihren  fesleu  ri»lz  h»ben.    Nennen  wir  sie  Lept;u m  iilKnik  .    .so  i>i  sie  durch 
unregeIinäKüit.'e  Knollen  i  baraklerisirt ,   die  bis  zu  Wüilnuüä^roäse  uberall  lu 
den  Thciiimer^eln   /erstreut   liegen.    SchweTelkiesknollen .   wie  Hascinilisse, 
uoregeluiäss  g  verwachsenen  Oetnedern  iini  Wiirfelflärhcn  hcslehend,  fin- 
den »ich  vereinzelt.    Die  grossen  i'uxilioseu  Belemniten    liegen  lt.iu|iLs<ii  h In-h 
darährr,  und  znlilreiebc  Exemplare  von  Plieainla  spinosa  dariinler,  weirha 
einen  wohl  nn  die  9tarneM  ö  Pticatule*  der  Franzosen  erinnern ,  doch  geht 
ditte  kleine  IMuschel  durch  den  ganzen  mittleren  Lias.    Kleine  schneeweisse 
Fiden,  welche  aus  aneinander  gereihten  Zellen  bettehen  (BuUopora finden 
tich  eft  «nf  den  Mnicbelreaten  alt  carte  Schmarolter.   BßUwmiteM  krepifpr" 
wd§  ZiiT.  hat  in  der  Leptaenenbank  aeln  Hanpllager.   (Sana  befanden  tief- 
lieh  lind  Tsr^mimim  eormHu  nnd  die  wenige  Varietit  von  Spirißr  ro- 
rtrwiut.   Die  grvMe  Terclrvfiile  quinqu^pHemla  darfle  nnmitteJhar  In  der 
laihbaah  darunter  liegen.   Aber  eie  itt  ttlierall  aelten  und  mag  thraa  Lagere 
wegen  wohl  mit  «errwf«  D^v.  atimmen.  Sehr  rein  hfttt  aich  Termlmlitl« 
eaMllAei',  und  ab  wirhtigite  Leitmoschel  gilt  Awmo$tii§*  eotMu9  nnd  eninl' 
tAan«,  womach  dar  Gcatein  trota  reiner  grAneo  Farbe  noch  entachieden  »i 
dea  Amalthecnthonen  gehdrt  Unser  Amallheenthon  iat  von  der  letaten  ÜMoelr 
banh  hia  anm  Tmfeifleint  mit  Pueoiden  80'  michtig,  und  in  diaaem  ganien 
Horiionte  lagern,  die  verschiedensten  Variotllen  von  .4mniottlle«  natellAeii^ 
wihrrnd  drr  eoMtatms  «ich  etwas  apftter  eioatellt,  aber  entnohieden  mit  eoMf- 
rAen«  vereinigt  hia  Ober  die  Milte  hinabgeht.   Ca  ist  daa  einaige  Beiapiel, 
^0  die  AuidrOche  Lies  6  nnd  Amallheenlager  vollatlndig  ausamnienfallen. 
^«nn  ich  Wumlemellff- Mergel  tage,  to  llllt  darein  awar  dat  ganae  Itiat 

'    «her  IVreAralu/n  numitnuUi»  greift*  noch  Ober  die  D^von-^nuk  gerade 
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•o  weil  hinauf,  wie  sit)  über  die  Cymbieubank  tiitiab|;reifl.    D«^        ^  ^ 
ein  eiuiife«  Bett  vmhkU.  »o  ist  eioe  solche  kleine  Unglcicfcbwt  ia  4er  Spn^ 
tulässifi,  nanu  i.iltth  »o  oll  sie  nirhl  /u  Irrlhümern  llliri.    Vmftktkü  mkm» 
ich  TitrtK'ri  '\'Uon  oflfrs  für  ilcn  ganie«  Lias  ß,  ollWOhl  Wedet 
Ti*»wn  n"(  l«  '{'>-r.braiuiu  Turueri  «anx  «D  Litt     hewttfreicke».  UWfHI 
ge»lehcM  wir  Ulli  nur,  da*s  wir  diu  •icberen  Plals  vielleicbl  IM 
keiner  cinad^en  Muschel  tfenau  wisse».    So  habe  ich  HeB  «■fkifte» 
nite*  ibex  »leu  für  eine  wiclilijjc  LeStcustfhel  der  niitllvreB  JViivt 
Merf^ef  gehalien.   Neulirh  briugl  mir  ein  Bube  einen  solcbea  nne  den 
Arielenkalkcn  iWi  Lias  al  Preilieb  ein' wenig  endew  »!•  die  ^'^^^^^ 
ein  ibex  isi  es  und  bliebt  e*.   De«ibnlb  bebe  ich  die  Grnp^mnf  nn^Ci' 
•leinen  in  meinem  FlAUgebirge  Wörttemberg»  nicbt  nngtthen  wollen«  nnd  wm 
Bequemlicbkeil  eine  Drailboilong  aß,  y6,      eingeffthrl.  Dnr  nnlnra,  ^ 
lere  und  obere  Lies  konnte  whon  TrilbMilig  scbnrf  durch  Inltendn.BiaU  * 
gesondert  weiden    Aber  swiicben  je  iwei  Bocbilnben  wnr  des  srbwew 
nnd  nuirhl  noch  beule  MObi%   In  den  meiett'n  Pillen  genAgi  df-r  BnrbiiiH 
da  er  öfter  nur  eine  Region  von  wenigen  Fntsen  unifeMt,  eher  wenn  es  neb 
OB  gf«»iere  Sehirfe  bamlek,  eo  spreche  ich  von  einer  unlercn ,  aMttle«« 
nnd  oberen  Region.  Oemii  isl  nun  echon  der  Line  »n  Ib  Tbeilc  und  «kr 
g»DSe  Inn  in  54.   Hehr  bederf  et  gewObnlicb  nicht,   üni  nun  »bcr  der  E»- 
Ihnfhing  mehr  Bertinnlheit  m  geben,  hebe  ich  tcbAMi  im  Pl«izgebirge  p. 
M  beqonm  geronden,  eine  ünschel  an  die  SpiUe  lu  stellen,  und  durch  Str  eht 
niterehlbeiinngen  ennudenten.   Allmählich  eniwickelic  sich  das  m  mf^iu» 
Torieningen  lU  dem  Tnbleen,  welches  ich  t85:i  den  hier  versrnnmeUen  Bb- 
•arfortchern  vorlegte  (Zeil«:br.  d.  deutacb.  geolug.  Ges.  l       .  ub 
■eine  Schrift  .der  Jure  18^6   SV'  gin«  nur  wenig  ueiier.    .^it  faUi 
dar  Hemasgnbe  von  Opntt's  Schrift  „die  Juraformation  /ö55    5s  xu*a«- 
«lea,  in«»fem  meine  ersten  Hefte  ipiier,  aber  die  leuten  Hetie  Uuher  er- 
tehienen  eis  die  Owl^s.  Demungeachiel  darf  ich  die  Prior.iäi  für  d.e  .cbit 
rem  Sehicbleneinlheilung  nach  Muscheln  in  Anspruch  •.ebmcu,  wa.  v.  n  a.« 
Schrilkslellern  besonders  im  Auslände  gant  übersehen  wird.    !Vur  wenu  Ui^hi 
abweicht,  ist  er  meist  im  Irrthum.    Das  ma.  I.l  slrh  hier       miulereo  L.as, 
dar  vor  meinem  Jurm  bekannt  wurde  ,  ui.angoch.n  fi.l.fbar.    Ich  habe  m 
•  LitSJ»  bis  beule  twar  cintelne  wiederkehrende  Bänke  unh  r^rli,.  .ku  ,  abr* 
larr'T  nur  IWei  lluuplablheilunsm,    eine  untere  und  obere,  u.urheu  kunaea. 
OfML  dagegen  (die  Juraformation  ,,.  117)  sprach  von  .  inem  JuvuMoni-^ 
lbex  %9X\,  Üavoai-\\t\{.    AmmoniteM  Jamesoni  isl  ailtiiiinss  eine  wichtige 
Leitmasehel  Wr  den  mittleren  Lias;  wenn  es  sich  aber  eintnai   um  Bett 
handelt,  so  ist  die  Dnfsiellung  gönrlx  h   fehU  rh^lt,    Denn  JameMi  ^ 
entschieden  nach  oben,   neben  und  bcMHuhrs  über  .iea- ,  ja  sogar 
Davoei  in  dem  OppKLScben  „Unteren  Mai'garüatas-%t\X'\  und  «war 
alellenweise  am  häufigsten!   Ich  wmss    das  schon  lauge,  aber  buUi 
darauf  etwas  Pesics  bauen  im  wollen.    Im  Klültijcbirge  pa«.  170  " 


mir  hauptsachlich  um  Lias  r  zu  ihun ,  obwohl  ich  schon   dem  /!• 
pag.  171  und  540  seineu  gaui  beslimiulen  Platz  angewiesen  habe.    Dass  es 
OfTiL  niv»  ,l^«eö««-Belt"  oeunt,  war  »icbu  rveuu*.    tepb-lopoden  peg. 
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Meaa«  irh  Jnmfsoni  Haupllciiimischel  Att  Unierregion  Lias  %\    Weil  ich 
nur  Jtwfi  Regionen  im  Lias  y  ijnter«rbieci ,  nnd  fin  ^jchortc  er  aller- 
ding« in  die  Unierregion.    Im  Jura  pag.125  siehi  er  in  Her  ^oheren  Ahlhet- 
luRK  VIHI  IKlIelltftiniMI*'.    Da  beginnt  er  gaiu  richtig,  aber  jjehl  diinn  hin  iuf 
OmmoH  tu  die  ZwUcbenkalke,  und  zwnr  bei  Ilcrhingrn  kommt  er  ohcn 
fcftfift|{er  vor  alt  unlen.    Die  ÜMSoet-Bank  int  ;:Nr  nicht  zu  erkennen,  *i»  ist 
eit^  boHiegrner,  wehf lieber  Kalk  mit  grdheren  nnd  feineren  dicken  Puncten 
mnt  den  ebeeen  Bmclifllcbeo,  welche  im  Gealeln  Fncoiden-nntutii)  Yorzwei- 
ffBBKen  eniaprecbe».   Da  non  ancii  A.  Ymlämmi  und  andere  darüber  liegen, 
gcmlacbl  mit  dem  lebten  eme/lAeiw,  »o  Irelen  über  die  fesle  Grense  m 
Liae  jrd  Schwterigkeilcn  ein.   Dat'Cieffeln  in  dieaer  nnleren  Amaltbee»* 
B«inon  achlieftl  aieh  dnrcbana  norb  an  da«  dof  lichten  Liaa  f  an.  Daber 
babe  leb  a«r  der  C  beieich totarel  det  Jura  p.  293  die  Maaee  elf  Zwleeben- 
kalfce  beaeiebnet,  die  man  nacb  Belieben  heranf  oder  hinunter  liehen  harn. 
Mit  Betten  bann  man  da  nicht  kommen.   Ift  mnn'öbcr  den  Pnnci  binani,  daoa 
tritt  der  taofle  Srhiefer-Letteo  des  ichlen  Liaa  b  ein,  nnd  man  findet  aich 
aller  Gefahr  der  Verwechtelnng  Oberhohen.   In  Schwaben  liegt  dort  bnnpt- 
eAcblich  der  verklesie  emeflAeire»  aber  in  Franken  kommt  mit  ihm  gans 
•afpcbleden  achon  eottatms  vor.   DaMelbe  sieht  man  am  Dreckbeige  bei 
Qvedfinbiirf.   Oben  wcrilen  ilic  dunkeln  Tbono  allmiblicb  griu,  ea  dringe« 
sich  einige  festere  Kulkbänko  hinein ,  verkalkte  eosiahis  weiden  v«B  vei* 
kalkten  trtnaltheus  begleitet.    Das  Ganze  gleicht  dem  grauen,  verwitlcrlen 
iVMini>fiialf>-Mergel,  aber  üchnn  die  Nilhc  der  Poflidonicnscbiefer  llsst  keine 
VerwerhseluMu  mil  ticferf^n  Schiebten  zn.  Darii)  lio>rl  daa  „Leplaenenbetl'*  in 
Schwellen  wie  in  Englnnd.    Eine  errrciiliehc  ('bercinstiinniang  auf  ao  femeo 
Piinrten,  die  einen  wieder  ermothigl,  die  Spaltung  der  Schichten  alterdlnga 
mAglicbat  fortzusetzen .  «ber  aic  müasco  durch  guwi«:ie  Grundab^icbuitte  ge- 
tragen sein.    Die  aechs  Ablheilongen  u,  fi^  }\      t,  C  bilden  gewis^iernfiaa- 
aen  die  Brennptinric  ilrr  Oricntirung,  die  nach  ihren  drei  (ireiizen  zwiichen 
afif  yd,       «charf  geschieden  sind ,  »be.r  in  ihren  drei  Zwisrhengängcn  so 
in  einander  fliessen.  A^m  nnmenllieh  nn  verwitterten  Olu-rflachen  man  an- 
fange nicht  weiss,  wo  man  die  I)iii(;e  hirisetxen  i^ull.    So  i.ol  zwiticheii  a  und 
>i  jfie  Snrhc  noch  keines wngs  vollständig  aufgeklärt.    Im  Flolzgebirge  üchloss 
ich  ni  l  (lor  l'i  riiat  r iiHlenliaiik  ,  /.eiyte  aber  pafj.         schon  auf  die  bitunicn- 
rci'  lieu  ScbieftT  hin,  wel<  he  sich  darauf  lagern,  und  durch  ihren  ah-^onjfer- 
lirhcn  Charakter  sich  als  markirte  Zwisrhenbildunsr  niiszeiehnen ,  worm  bei 
Lyme    die  Fische   nnd  Saurier   vrrlioruen   sein   sollen.    SpÄlcr  glaubte  ich 
dpii  Oiscbicfcr  darin  auszeichucn  i^n  ii)ii.«sen,  ob  er  gleich   nicht  allerwärts 
nachgewiesen  Vierden  kann.    Jetzt  bnde  ich  darüber  noch  da^  Lager  des 
lichten  Aminitnid-.H   iitrchii ,    wohl  verschieden  \  aiä>tnt ,   den    ich  im 

FIrVtzgebirge  Wurit  pag.  HS  für  eine  VariclSt  des  ftuchi  hielt.  >'aeh  Oppbl 
kommt  der  Rnnlisehe  bei  f.yme  /.iemlu  h  hocii  uhr.r  den  fli/cA/aiii^i-Banken, 
die  Snuncr  und  Fij»che  immiticlbar  darunter.  Das  wurde  genau  mit  un.sereo 
Schwäbischeo  stimmen.  '  ^UfiHStßDT. 


Neue  Uteratur. 


Ktdakior««  Mldta  d«n  Knpfong      sie  rlng«seii<l*tcifielirifl«iidartii  mim  i«*»  IUri 

A.  Bücher« 

1867. 

6;  0.  Sam:  Histoire  mOmrtiU  des  CrmHaee»  d'emu  dtmee  de  Swvift.  ^ 
1«.  HfT.   L§»  JfolMMfrM^.  GMt«iMiiiu  4«.   145  f.  10  PI. 

C.  J.  AimJl;  Vorwallliclle  PflanteD  ans  dem  SteinltohleRfebirg«  4er  fnt». 
RlMtettBd^  QBd  Wettphaleiu.   2.  Hfl.,  S.  19-B4,  Tat  VI.  H 

Der  fc4>iilgHclieB  rfieiBiichen  Friedrich- Wilhelma  Uiiiveritiiit  Bon«  ler  F«er 
ihres  rünrcigjihrigcn  Jehillams  »m  3.  August  lA^^^  die  niedrrrheiaifcke 
GMellichaa  für  Nstcir-  ned  Ueilkwule.  Bonn.  4*.  S.  161.  x  B. 
TnoscHRi.:  Crn.ttulum  grahtfanM^  etae  neoe  Galtunf  aus  der  ScaCellae- 
Familie  (Taf.  I;:  1-7.  H.  SciiAAFr&Ar«Bi« :  über  r^ic  Urform  de«  aMOfrfc 
liehen  Schädels:  59-85.  G.  vom  Rath:  über  die  Metcnritm  von  ruiiitfk 
im  MOnigieiche  Polen,  gefallen  am  30.  Janoar  1868  (Taf.lY): 

II.  W.  BaisTow:  ff  9fe#Mry  öf  mmrdhg^j  with  46€  /I§mr99  M  «m1 
London.  8**. 

P.  V.  M.  GaiDLBR:  die  Urgletocher-MoriBeD  ana  dem  Eggenihale.  Bwae. 

8».    29  S.  X 

J.  GossBLRT  et  C.  Mal\iür:  Obitcrrations  $mr  le  ierrmim  tUnritn  de  fAt^ 

dtmnf.    BnitPÜes.    H".    63  p.  >^ 
C.W.  (iüsißBi.:  (icogniistiscbc  Beschreibung  f^fs  Oslbaycri?»  Iien  Gr»i'Tnt'"r::?>s 

oder  des  Baycrischrn  und  Oherpfilaer  Waldgebirges.    Goiha.  8  '. 

Mit  Alias  von  6  BlalU-rn  X 
A.  IIk  ^THKniNfiTON :   <i  jff'nctirdl    rfuidi'   f'ii-  in\n-i.sts'^    miners   auH  it\rr.:t  >,^ 

and  all  /tersons  intei  esteri  in  the  tievelojiemeHle  of  the  Ooid  faeide  «l 

Nova  Scntia     London,    s».    P.  170.  X 
G*  Jaauca:  über  diu  GescUc  regeimttssiger  Verwachsung  mit  gekreiuien 
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ÜMiplviwi  an  Qmum.  (ff^^Mr.  ma  f%H.  Am.  Bil.  CJULX,  p. 

Int  551.) 

W.  KiR«:  üoiMgrfk  ofSfirifer  euMpi da tus  Hakt,  (Sep.-Abdr.  hm 

Ann.  a.  km§,  9f  Nmt,  UUt.  I86S.    p.  1-23,  PI  2.)  X 
W.  ttuw:  N0it9  Ml  snmr  perforated  Palasomaie  Sfirifwid*^  (SepwAiidr. 

au«  Geoi.  niag  Vol.  IV,  N.  6.)  X 
C»,  L%ii«b:  diu  Halbedelsteine  «an  der  Familie  der  Q«»rt«  nnd  diu  Gepchichle 

der  Achalindustrie.    Krmirnacli.    8*'.    1O0  S. 
J,  MdLUUi:  Grnndtüge  der  KryslaMojrraphlr.    Zwinif,  VKnnehric  und 

verhesscrtc  Auflage    Mit  In  den  Text  eiogedruciiieii  Uolulicheo.  Braun^ 

•cliweig.    b**.    S.  64. 
C-  K  IVaimann:  E  lerne  nie  der  M  i  n  c  r  uloj;  ic.    Sirbcnle,  ViTmuUrit;  und 

vt-rbesserio  Auflifgc     Mil  796  Fißiiren  in  HobschniU.    Zweite  Hälfte. 

Bogen  18-36.    fSchlu.Hs  .)    Li-tpr.tg.    H«.    S.  566.  >^ 
il .   OufioNi:  /  Vulcani  dei  Professor  (»orini.    Milano.    8".    15  p. 

Fh   Schmidt:  Vorläufige  Mitttiriinngcn  liber  die  wissenschalilichen  ResuU 

tiilc  der  Expedition  lur  Au  I fuiiiji  eines  uniri  kurvdiglcn  MamrmillH  eida- 

virs.    (Sep.-Abdr.  aus  Iflei.,  bu>{ .  tu  en  du  BhU,  de  VAe,  im/i.  de*  sc. 

de  St.  PelerxhoNry,  T.  VI,  p  6:1:*  vic.) 
J.  ScnvAHc/.:  the  failnre  of  Oeolojfieat  Attempiä  made  by  the  Greeks.  Lon- 
don.   4".    153  p. 

M.  Waobb;  die  n\B\vi?<'srhe  Theorie  und  das  i\ligratiünsge*eU  der  Organia- 

iiien.    Leipzig.    8".    62  S.  X 
G.  \N  yhoi  boff:  Noncelles  Heeherehes  mieroieüyi^ues  tur  lit  MtlMMM 

eolorantes  de«  Fluorines.   <  ßmtL  de  U  See,   imp*  de  Nmt,  d§  JImv.) 

P.  15.  ^ 

G.  iUDOAca:  dMTerliargubirgeSMKitiidi.  MCdnixibarg.  i*.  113  S.,  19  TT, 
V.  V.  Zinuitovicu:  MioeraloRisciie  HitibeUQDgeii.  B«rytocOletlin  ^om  tifemer. 
(Scp  AUr.  m  Silsber.  d.  K.  Ao.  d.  W.  LVIL  Bd.»  13  S.)  W 

B.  XeUeelipineii« 

1)    Siltmigf-Bericiit»  det  Ktif.  Ak«d«mie  der Wiffeii«baftea, 

Wieo.        (Jb.  33(M 

latr,  LVI.  Bd.,  2.  Reil.  8.  351-507. 
Botii:  Aber  die  wabracheinliebe  BnMebnsgteit  det  Olmn  ab  Hinenil  nd 

retoarl:  254-361. 

TtcaawAB:  Beobacbtungen  aber  die  Verbreitttog  def  (NiviB  in  dea  Feliarien. 

(mit  1  Tat.):  261-283. 
_    über  Serpeotio-Biidmnir  (mit  1  Taf.):  283-295. 

Banaa:  palioiMolailMbe  Stadien  aber  die  iliare«i  TertÜNofakbleii  der  AlfTeft: 
297-304. 

laett  Vit  Bd.,  3.  Hell,  8.  5U-768. 

(Nichlf  Eiotchlägiges.) 

tSBf,  LVI.  Bd.,  3.  und  4.  Hefl,  S.  773-941. 
TumaavAKs  Mineral-Vorkominaiiie  von  Joachimathal  nnd  Kiemaita:  824  ^^36. 
T.  LAac:  MesMDf  dea  Aooribila  ana  dem  NeleoreiaeD  fw  JnteMi:  8d8-d4i. 
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Im:  I.  Midrtrag  B«r  hmXkm  Fmm  der  Aiiiialitcliiifcr  m  ioiMd  ■ 
Tirol  (Mit  4  Tf.):  898-914. 


9)  Sitsongs-  Berichte  der  K.  Bayeriiclien  Acadevie  der  Wi»- 

•  •■echaflcn.  Milnchen.        [Jb.  473.J 
iSST,  II,  4;  S.  461.644. 
Fa.  V.  Kobrll:  (Iber  die  typiaelieD  nod  eapirieclMB  FoimIb  in  der  Mieen* 

lofies  M3-d73. 

OOeBRi. :  Aber  die  geognostiscben  Verbiltoifse  des  Moni  Biene  and  trtmt 
Nachbirdcbafl  nach  der  Darsteilunc  von  Prof.  A.  Favbs  uwA  ibr«  B*- 
fiebrage«  m  &tm  beoecbbtrteo  OeUlpen;  603-637.  ^ 


3>    V  e  r  h  ii  rwi  I  u  u  g  c  n    der   k.  k.  geologischen    U  e  i  c  b»  an  «l«lt. 
Wien.    ö».    (Jb.  ii^68,  735.1 

I8S8,  No.  II.   (Bericbt  vom  31.  Juli.)  8.  339-374. 
Eingeseadele  lliltbeil«Bg«B. 
I,  Imm:  Pemriecb«  Miditea  M  Vhei»  in  Bdbneo:  339. 
Tl.  PknMnis  Zar  Formvliniiif  der  Minertliea:  339^340. 
fm*,  KHomu:  die  v.  llAM*iebee  SiMoeieie-BeigbMe  In  4ef  Bekeinai; 
341-344. 

Fm.  Srausnu :  Arbeiten  an  den  geefef<eaf  Akwvey  ia  Caleaita:  344-311 

Relseberichit;  der  Geologen. 
V.  M.  PauL:  die  Gegend  zwischen  Bperies  und  Bartfeld:  246-247. 
H.  UMa:  die  Aafnahmen  an  den  Grenxan  dee  Baroaer  and  Zipser  Cooütal«: 
347-359. 

'    U.  8cai.6aBMat  Die  Vrelde-Fennalion  lai  laar-Gebieie  la  Mbaea:  350-154. 
E.  V.  ReiatiovMi:  Uaigebungea  voa  Aassee  ia  Bteyeraark  and  ffliMdwm 

der  dortfgeo  Trias:  356-3S8. 
0.  Bnuna  aad     Naoam:  die  Klippen  bei  Labiau  and  Jareaibiaa:  358-111. 
Biaseadaagea  flllr  das  Maseaia  aad  die  Blbiieibeb;  381-374. 


4)  Zeltsebriftder  deatsebea  geolegisebea  Geiellschaft.  Bsfiik 
8^.  fJb.  18199,  788.1 

ia$»^  XX,  3,  8.  845-468,  Tf.  II-IX. 

A.  Aafsitte. 

WaasKY :  8ber  Sarkepsid  aad  Xeehelit,  smt  aeae  HiaeraKen  aas  Beblsrin 
345-34a 

C.  RAMaaisaiae:  ttber  PhoBolHh  veai  Meat  Dere:  348-385.. 

G.  Yoa  EAta;  Geogaostiseb-miaeralogbcbe  Fmgmeale  aas  Ilal'iea.  Ii.  Jk 

(Tf.  II-V):  365-385. 
6.  A.  Komm:  Aber  eiaifce  iNorite.  Eia  Beilreg  sar  Neaataiss  iHblbBscbcr 

Feldapeihc:  B85-8tl9. 
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F.  PrAPF:  Beitrag  zitr  mecbaoiscbeo  Geologie  aaa  dem  rrAokischeo  Juri 

<Tf   VI):  389-397. 

L.  Pn^jCHKR  VON  Kien   das  Hhni  (die  rbfitiscbe  <irttp|»e>  in  der  Umgegend  von 

GöllinRen  (Tf.  VH):  397-433. 
Mablb:  über  Sffhenophylinm  Thonii  ,  eine  neue  Art  auH  dem  Sleinkubkiige- 
bir^e  von  Ilmrnau  (Tf.  Vdlc  433-435. 

G.  Bbrbndt:  i>iachlrag  zur  mannen  Üiiuviai-Fauna  in  We^tpreusaen  (Tf.  iX): 

435>441. 

C«  RAiuiKLsBBaa :  über  die  Constitution  iles  Apopliyllit  und  Okenit:  441-449« 

B.    Verhandlungeo  der  (icsellschiifl 

2.  Febr.  —  t.  April  iS68.  Sadbbick:  über  die  KryilRllisaltun  des  KupTcr- 
kie»:  451-453.  Loscbn:  über  die.  FeUit-Gesteine  am  Kande  du«  Auer- 
berges beiSloIlberg:  453-455.  H.  Laspbymu:  geognostiacbe  Cbersicbtskarte 
dea  Kohlen  führendeii  S«nr>Rlieingebleies:  459-490.  BoTaanf:  Vorkook' 
mw^  4m  Syifina  in  tferflnislageralllt«  von  flUisfftirt:  460-461.  G.  Reai: 
Aber  Wilail:  46t-4<8.  F.  Romn:  Anifimlanic  emer  aandigeu  Cenoomn* 
Krnidebildung  unter  dem  kalkigen  Toroiv- .Mergel  von  Oppeln:  464*465. 
ÜBitti:  chemiaolie  Ztiatmmenaetanng  des  Hyperalliena  ton  der  PnnJa- 
ineel:  465-467.  HAticneoniw:  nene  Aafachläaae  in  der  fitaaafnrter  Stein- 
•elnblegeriinf :  467-468. 


5>   Barnunn  nnd  WtcnnRn:  Jonrnnl  für  p rektische  Chemie.  Lelpiig.- 
dP.   (Jb.  latf«,  737.1 

S868^  (lo.  9;  104.  Bd.,  8.  1-64. 
BoliteD.  ZnaenmenaeUnng  dea  Oateolith»:  58;  Minetel-Anelyaen:  61. 


6)   J.  C.  Poggbüdorpt:  Annelen  derPhyaik  und  Chemie.  Leipiig.  8^. 
iJb.  iS6s,  737.1 

Ines,  fi.  5.  CXXXIV,  S.  1-176. 
Te.  PnraBsan:  über  die  Mineralien  der  beryliachen  Ersgttnge  von  Witücben 

in  baden:  64-107. 
ÜlMr  den  angeblicben  Meleorslein  von  Baden:  175-176* 

tses,  No.  6;  CXXXIV,  S.  177-336. 
G.  MAfiMua:  Dialbennnnaie  dea  Sylvina  (Chlorkalinma):  302-304. 


7)    Bulletin  de  la  Soriite  Imp.  des  i\  ml  u  raiist  et  de  Bloscou. 

Moac.  jJb.  1868,  71.] 

No.  2,  XL,  p.  289-549. 
U.  V.  .\bicb  :  über  die  Naphtba  -  Bezirke  dei  n  w.  Kaukaaus  (mit  1  Ul.>: 

289-.324. 

R.  Hbbh^^w:  iiiiir  Hewflan^ku,  ein  neues  Nickelera,  »owiu  über  üaratelloog 

von  >H'kcl  aus  diesem  Mineral:  554-559. 
B.  TaAUTsciioLo:  üedächUiiaarede  auf  i.  AuaaBAca:  582-591. 
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H.  Tk4iitmm)u:  einife  CriaeidMo  oml  ndet«  TbietnMM      jäm^tttm  leig. 

kalliM  in  G— twihmmI  ModiM  <nil  S  Tt):  1-50. 
B.  V.  EkbwaIi»:  die  L^iAm«  ümismi  iimI  Um«  fiefatr.   Bni«r  Ibattnf: 

lOf-838. 

Gfl.  WniODBorr:  aeo«  Uiileriac1ioag»&  ilb«r  ü«  Ifcfbm^  Sloit  m  fliw- 

*  tfaH»  (Mit  1  Taf):  228-341. 
Atu.  Bbaiipt:  fcaru  Bemerfcnnf^D  Aber  die  «afr^rlit  «tebeMe«  IbMN^ 
Uiebeo:  24t-»7. 

R.  HiMAiw :  Ober  tfi«  ZntaiDMaiiteliiUHt  ColMrfnt««  «owie  ab«r  Jit  Bir- 
ftti»l1aBf  der  Sanrc«  von  TMrtal ,  NiobiMn  nnd  IImmm  am  ikt&m  Wh 
■eraUfa:  2»7-385. 

IMT,  Ilow  4»  XL,  p.  397-998. 

B  Hi«i4ii«:  Dnlvnaeba»«««  Abtr  dl«  TMtalH«:  464-d7B 

—   —  aba?  AcM>r«<ditimd  Gr—atii,  •»  rig— thiiltcb— Caetew  :  418-4M. 

Fb.  Bii4iiof:  w«aiffe  Worte  in  Beiag  rlie  RrwMttfMigai  bi  Biiwf  dir 
YMiilgaiif  der  ««rditebea  Seekvb:  508*W. 


8)     Comf'i'-t  irrniujt  hrhäomadaire.f  den  *  eamces  ds  i  icmdtmtt 
detsctrurrs.    Paris.    4'».    |Jh.  /N'^S.  740.f 

IH68,  27.  Avr.  -4.  [So.  17-lK.  LXVl.  p.  H25-»72, 

<Ipb>b/.  :  KrystallisRlion  hemitririsrhcr  Subslanrcn :  053-856. 
RiMon  OB  Ui  SK9B.k;  Eruption  bei  Couchagui  am  23.  Febr.  ib6>n 


9>    Bfifletin  de  In  Socictr  l'audoise  de*  scienees  uat  u  reiiei. 

Uusanne.    s".    IJi»    tS6b,  740.J 

ts6S,  Nü.  59,  IX,  |>.  637.70H. 
E.  RKriRMKR;    Brrif'hl  für  t&Ct  iiber  die  geolo^titchen  Samnlnnj^B  des 

snims:  65*2-65,'). 

PB.  DIIL4  llAHrH:  Buficbl  der  Comrois^ioii  für  die  ermtisrbcn  Blöcke;  680  Äi 


lOi  Tke  Q  na  iterty  Journal  of  tke  iieoiogicmi  Soeiet$.  Ut- 

dOB.   8".    |Jb.  KHfi«.  477  1 

rSßS,  XXIV,  Mai,  No  94;  l-LXXXVIII;  A.  p  s3-19S:  B.  p. 9-12. 
Angelegenheiten  der  GcaalUcbaft  und  Anrede  des  Prä.iidenten :  I-LXXXfUi' 
J.  I.UBBOCS:  die  ^ParnlM  Hoadg**  vnn  iJIcnroy :  83-94. 
C.  C«i.li!I6wo(»d:  i/eologischc  Skizze  de«  n.  Theiloa  von  FermosB  and  Irr 

»nprcnjtenden  Inselu:  94-98. 
A,  Tylou;  Wer  Sand  von  Amiens  (Tf.  III  und  IV):  103-106.) 
II.  A   Nicbulson:  die  Graplolilhen  der  Skiddaw-Beihe  <Tf.  V-IV):  l8S-t41 
S  V.  Wi»oD  nnd  J.  L  auaa:  glaeiale  nnd  pesif  IteiBle  Slroelar  vea  Uarde- 

sbire  und  des  s.A.  Yorhshim:  185-188. 
Miscelleo.   DkLeADo:  Kaecben^ltebleB  <■  PSMtngal:  Umti  Iber  8pM» 
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wwm  Mi«,  Unm  wU  BMit9eero§  aiit  eiD«ff  KMi€h«o*8Obl0  4er  Hmim- 

«In«  «tttf  Jpmrmmi  of  8 eignet,  Loadoa.  8*.  fJb.  i$$8f1i2Ji 
ApHI;  llo.  237,  p.  345-334. 

CaotofMcha  Gatctlfcbpfk.  Jus»:  eber  SpMioii  Clay;  Pnixtvt:  ftberdiaOiift 
««•  Heilte;  Henof  von  ArgyM:  Aber  4i«  geologinrhe  Betobelbebeil 
mm  Argyllibire;  Hoiuy:  Ober  „PurmiM  ilewie"  vee  Glen  Rej;  Macbik- 
-9p§m :  GÜlUmg  der  Oberllidie  ron  Kelk  und  Granit  und  Aber  Scbicb- 
lug  dei  Granit;  BiMan:  ÜaedaUagerangeo  von  Hort fonbbire:  3t 5-31 7. 
IM§,  Nay;  Ho.  93«,  p.  835-404. 

J.  Cmma:  Aber  geolofiicbe  Zeit  uod  wabrtcbeiolicbe  Dauer  der  Gletacber- 
•nd  obere»  Miocän- Periode:  363-384. 

Pmwtwmb:  aber  die  Stmclnr  der  Schiebten  des  Crnx  von  Suffolk  und  Nor- 
falk  nebfi  Bomerfcanffen  fiber  deaeea  orgaBiaebo  Heile:  898-400, 
Jone;  Ho.  239,  p.  405-476. 

K^^Biftiche  (tetAlIfcbeA.  Dae  Cloisbavx:  Ober  da«,  «uf  die  Dispersion  der 
o|itiechen  Axen  xegntnHotc,  klinorhoodbiscbe  Hryatail-Syatem  dee  Uarmo« 
IM  oad  WAbleril:  46i-463. 


13)  0.  naMoMUMr:  Mmiärimnm  four  TAItlotre  |r«#i»i'«e  0#  fAII*> 
«o^ft/fne  ife  füoMMe.  Parb.  8"*.  (Jb.  741.i 
QtuOrUmg  «nmSi,  18$8^  Ho.  5. 

QmterMAr-Cebilde  des  Baaeias  der  Gerönne :  177.  —  Glaeial-PbAaoaMiie :  178. 
—  Der  tertifire  Mensch:  179.  -  GrabstlUe  im  Miocin:  1h2.  —  Höhlen 
«Oll  ChHffaud:  183,  Brive:  185,  Bizc  Aude:  186,  Arderhe:  187.  Me- 
fnlilbifcbeii  Grabnal  von  VHnr^al,  Si  intvet  Oiso:  188.  —  Grabnal  bei 
Boulof^ne,  TNaiailfi#  von  Cemoftt.  Fintst^ro:  HNX  —  Behsuenf  Feoer- 
steine  von  Spiennes.  ßrlgipn.  GrnhmAlcr  nns  der  ersten  Zeit  des  Eisene 
in  Vnlais:  192.  —  Schidel  von  Lnngköpfcn:  196.  —  Vorhislorische 
Studien  in  Spanien:  200,  in  Italien:  203-209.  --  Das  Risen  im  e^iypli- 
schen  Allerlhomc:  210.  —  Vorhislorische  Forschunf^en  in  Constanline : 
212.  —  Höhle  von  Poinle-Peacado  bei  Algier: -313.  -  Pferderaase  mit 
5  Leodenwirbf In  :  214. 

Quatriewe  anne'e,  tf^6S,  Pfo.  6.  p.  217-224. 

Der  arrhi*o!offf<«rh«  roiijrrcs!«  in  Krankreirh  wird  :mi  20.  IVov  il.  J.  rxt  Car- 
rassoop.  am  22   xii  ^*ll^bonnp,  nn<l  ain  24.  »u  l*»Tpieiian  liiw^'n  •  217 

Ursprung  und  Aller  de»  iMenschen:  ?|H.  _  Ursprunj;  <lcr  besfbeUcU'i»  heiier- 
•teinc  in  der  Girond^ :  3'i4.  Broncerttnde  hei  Nan-sous-Thil  und  KWt  v 
in  rAic-d'ür:  227.  —  (Irit  i  h  sclier  und  elrii>kisrlu*r  Ktiifluss  m  der 
Br«mc#'-Kpoehc :  239;  mit  AUbiMiinifen.  —  Alti^  Kiipfert'rdhrii  In  S|).i- 
nii-n  •  2  ^1  V«)rhi.'«lorischr  \V<>hnnn^«'n  auf  Snnlorin:  23^.  —  Mega- 
lilhisf'lie  tiraiiniairr  von  Itoknia,  Al<:(  ru  ti :  2.3H.  —  Peaioäy  Biusemm 
und  Mufrchelanhauiunt;fu  in  den  veretai|{(ei)  dualen:  239,  eto. 
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A.   Minefatogie^  Kryslallograiiliie,  MiMndcäenie. 

r 

F.  A.  Gnmi:  Aber  »menkiinUclie  TflltBr-Nineraffes.  (9hii> 
■AK,  AmerU^n  Jotim.  XLY,  No.  135.)  Der  um  die  HinerateVew  «de 
venlienie  Verf.  niechl  dm  mil  einer  Aasehl  interefsealer,  tum  Tbe3  wmt 
MiBcAlieii  beikenel.  Die  Teliurerte  Coden  eieli  enf  der  SCem«Une-Gf^  ■ 
der  Amfielieh  Celnvem«  in  CsUfofnien  in  lalliii^en  ond  efctofWeckeB  Scli»> 
fern,  br (gleitet  von  Oeaf*!  Dolomil,  Eiienliic«)  Kttpferkiee.  Theaeieee,  wtsif 
Bleii(I«nB ,  Blende  ond  Gold;  die  Eüt  sied  meint  fein  in  Querx  oder  Do- 
lomil vrrtlieUl.  —  1)  Petr. ii  und  Heeeit.  Uoter  allen  Tellor  Misenliri 
itchi'tni  jene  Abänderung  de«  Tellnrtllber«  am  Mnifslen,  in  welches  eii 
Tbeil  de«  Silbers  dnrrli  Gold  ersetzt  iii,  der  «Of.  Pettil.  Gbihtti  nn(er.<uriite 
snichen  vnn  der  Stanislnus-Grube ,  sowie  von  der  „fo/den  Rm4s  au«', 
Grafscb.  Teolumnc,  Californien.  T>ns  Minernl  rri^i  keine  krystaMiaisHM 
Stmelnr,  mneclieligen  BrorK:  II.  —  2,f>.  .Jt.  9-9,4.  Staklfm«  in*«  Ei- 
MRMlNrarte,  bnni  anlaafend    Die  Analyie  erfeb  fir  den 

P«lilt  von  dar  StSBfsUes'^Inib«.       OMm  MmU  MUtt* 

(KIHrrn.) 

^      1.       2.        3.        4.  5. 

0«!d  .  .  .  15.55  .  25,70  .  24,80  .  ?«.*»T 
Silber    .    .    .  .    4V,J6    .    40,60   .    4l,«b   .  411^ 

Tellur  .   .    .   yi,bi   .   31,94    .   35.40   .   ilj»   .  lt,K 

U0,oi»   iüö;«»    ^im    iM^H  'xmjSL 

Hierwtis  fiie  Fdrmel  Au  Ic  -f  3Ag  le.  Darf  nicht  als  besondere  Sprfn» 
aiifgt-telli  vNenfen.  Gknth  fassl  nnler  dem  >'»tnen  Pcltil  »Ue  jene  Ahin- 
diTuricfcn  (5rs  TpIhjr??iUipr8  xii'samim'n.  ii»  wclrhen  rin  1  iu  i!  des  Silbfr»  dwcfc 
eirii-  grossert»  Menge  von  (lold  ersclf.l  i^i  Auf  'li'r  StanislaiK  (Irubr  kosisrt 
Rhfr  anrh  ein  wenig  (oder  vielleicht  giir  kein  (Jold*  cnlhallcndes  Tellif- 
silhtr,  «ler  eiKenllicbe  Hessit  vorj  ei  ist  noch  seltener,  von  duoklor«?  Fsrlt 
und  eoibill: 
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1. 

9. 

Silber   .    .  . 

.    .    .    46,34    .  . 

Blei      .    .  . 

.   .  39,64 

IU0,43 

2>  AliMil  Dies«  äiuwm  «ell«»e  Miiivr«!  I»t  von  den  anderen  TdUf> 
LTzen  durch  ieine  ziimweisse  Purbe  tu  uiitersrhf>iflen,  die  sich  ein  we  nig 
ia*  Grünlichgelb«  üMgl^  lauft  broiiteKelb  an.  S^b«r  li«x»edrMcli.  H.s3. 
Starker  AI«iall||liM,  gniMr  Strich.  RalkftU: 


1.  3. 

in«i  60,71  .  .  .  47,84 

Silber    ....     1,17  .  .  .  U,30 

Gold  0,96  .  .  .  3,H6 

Teltar  .  .  .  .  37.30  .  .  .  37,00 


3>  Melonfi.  tfei*|rofiiit;  Gmm  beob»chlelii  Mibr  bleiiit,  beiogonal« 
Tafeln ,  6ndet  sieb  meist  bttrnig  oder  l»llll«rigs  tebr  vonkommeii  basisch 
•paltlMir.  Farbe  rtttblicb  silben^dss;  lauft  snweilea  braua  an.  Stfieb  dunkel- 
gran.  Enihiit: 

8ilb«r  4,08 

Btai   0,72 

Ulekel  ^1)98 

ToUur   .  73.43 

99,91. 

Diese  Zusamniensetsung  eri;ilit  die  Formel  Ni-^Tp^.    4)  Calaverit:  icam 
bis  ji-izt  nur  «ehr  tchen,  mit  Pet/it  vor.    Derb,  Ii.  utiier  3.    Bruiitegeib.  - 
Strich  gelbitchgrau.    beklebt  aus: 


1.  2. 

Gold  4ü,7ü  .  .  .  40^91 

Bn»  '  sjn  .  ,  *  s,QB 

Tallar    ....   .   55,W  .   .   .  56.00 

100.11  tOObMk 


9)  Tetra dywlt  Ggtnu  nnteiMcbla  eine»  Tetndyniit  von  IKgfcland, 
lln«lniia*GeMel,  Andel  sich  in  oebr  kleinen  Tndii^duen,  welche  die  beiage- 
nalen  PrisroenAlchen  erhennen  hssen;  Fnrbe  twifclieo  blei*  nnd  stahlgrin. 
Ist  iiMMrlich  w  ein  anderes  Mhieml,  den  Hentnnlt  wngewaideU;  Tetradymii 
ven  der  Phltaiit-6Tnb%  QraAchan  Ctbarms,  If.C.  Iteine  Bllttchen  von  btel- 
gtmer  bis  eiseasehwaRer  Farbe,  In  Qnant  eingewachsen  mit  GoM  und  Bisen* 
hian.        Analyse  ergab; 

Ifonunt.  Ph8Us<0ralM. 

Ona«  0,78  — 

i^WüM^"  .   •  •   •   .  0,90  — 

WtanttCh   S0k43  '^»7,70 

Teltar    47,90    36^38 

8chw«f«l  —   5,ÖI 

Kttpfer   —   0,41 

JbUMi   —   OM 

mj»  99,94. 
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6)  Monlanil,  i«l  ein  Umwand eliiiii,'--PrQdoc<  <l«s  Telradymu;  am««« 
nn  ili^in  eben  genfuintrn  Orte  ^MniitutiH)  iituict  i'tch  das  Mineral  nocb  lu  D»- 
vijlsoii,    N.-riiroliiiM.     i\icht    kry*Ulli!.irl ,   erdige    Incru*lalioiifn.    H,  —3 
(m  II  lii  h    bis  gruDÜrh-  oder  röthlichweiiis     Wücb^iglaiii.    <jii»iia  utiter«iiriic 
den  Alualaiiit  von  bei«len  Fuodorten,  uiimlicb: 

IIodUd*.  Darififtoo. 

EUenoiyd   0,S6  .....  1,26 

Btetosjd   0^39  — 

Kupfsroiyd   —  I|M 

Wkiinitlioxyd   i^JH   68.78 

T«lluris«  Üiuro     ....  ibjba  

WMMr   &,9%  

m»  tmjm. 
Di«Mr  ZmamneMelniiiff  eiktoiirirb«  dto  Fomel:  BiO^T«Oj|  +  80. 


K.  l'niKu«:  über  das  V  o  r  k  o  in  m  e  n  von  S  t  ii  ro  I  i  l  h  im  (laeut 
von  S  l.  Ha d  e  g  II  n  d.  (Mittheil.  d.  naliii  w.  Vtr<  iii>  lui  Sle> eniMrk.  V.Hri.' 
An  zwei  PuDclt^n  t\vs  kryi>lallini«chi^n  (irnnd-  liiid  Hand^M-bir^i  >  hat  pEiyi- 
eine  überein«Ummeniie  Kotgc  petrogrAphix  h  •<en:ui  «  hardkleridirter  G«  «i£t«e 
Hnf^ttrnndcn.  Nämlich  bei  Sl.  Kade|^und  am  u.  (it  han^rp  de«  SrhA<  k«  l>lock» 
und  niit  li!«l  Wie«  bei  Kibis^waltt  um  s.w.  Kandc  «Itr  Slt-y«  rinarkrr  ■itxrä»- 
hu<'hl.  An  beiden  Orten  fol^t-n  Laj^er  oder  Luirer^löcke  von  licilein,  {h»- 
merreii  litMn  (ironitunei^ü  rolhern  ttoeissi  iiuch  ntrhr  oder  weniger  dui<osrkir 
ferigi:  lintMs^- .'V1a4gcn  von  constanler  La^enniff.  Dir  Granilgneiss  wird  ad* 
oerai'its  wii'drr  von  dtinni^i  liieferigem,  meist  sUrk  gitkrümmlefn  Cinet^s  m 
(slimmersrhiercr-arligem  Aiisnehen  überlugert.  Sablreirlie  Etn.<(cklüM  tm 
Siauruliih  und  (irtinnt  unterscheiden  ihn  von  ibnlichen,  tiefiH-  Uejiendett  Sriie- 
fern.    Kryilftltiiiitcbe  Kulkstcioe  (oHgw  ^atiber. 


K.  f>TB«t  und  R  Malt:  Ober  den  Suuroliih  ron  St.  Radef«a4 
(SUtb.  d.  K.  Ac.  d.  Wim.  LVli.  Bd.,  S.  ib.)  Der  Stawolilh-tioeit«  i<t  k*- 
•oiider»  am  die  Ruine  RhreDfelf  beim  Badeort  St.  Radegood  gut  eotwickdl 
und  entbfilt  hier  aahirciche  Stengel  von  Staurolith,  sowie,  jedocb  aeiteacr, 
Zwillingskryatalle  (log.  Pyramiden-Zwillinge-.  Die  Spaliharkeit  i>t  a^drt. 
wie  beim  nurniHlen  Stauroliih,  nach  dem  Brachypinukoid,  aondcro  nach  der 
Bflsi^,  II  —  7,0.  G.  3,465 —3,493.  Siri«  h  grau  Grob  *er'»tf>«*f»ie  Ir^  | 
filalle  zcigli'n  dtirrh  \\\rv  Farbe  bcrnrrlJi cht-  Kmsrbius.^e  von  Mriinal  und  \et  i 
einreltp  Glimiiu  r  Srliupprhcn.  Kin  selir  merkwürdiges  Kt'^uit»t  abrr  rrg.'b 
die  mikroskopiürhe  Dntr rsuc  fuin^  von  Oiinnät^bliffen :  namÜrh  einen  ub^-rsd« 
regelmässigen  polysynthrlisriif  ti  ßan  itiui  wesentlich  «nbflanticilr  D^if^reoiea 
im  Innern  der  Kryslalii-.  F.s  besleln  u  <iii-  Kry«tall«  ans  normal  oru  iitirirr 
und  Oiach  dem  Zwillincs  tirselr  «h  s  h  i  r  ii//  \vi  II  m^'s  J  hemitroper  hry»iaJl- 
Substnnz ;  es  ^rklärl  difse  versiiM  lUf  II t'iintrnj)i<-  um  Ii  die  aboonne  Sp»H- 
barkeit.    Eigetilhnmliuh  ist  dü  Vurhandeuivin  einer  schwunea  Ila5se  ia  deo 
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SuoroUlhen;  ihre  Vertbeiltinj;  int  —  wie  PiTRns  rermuthet  —  keimte  seihst* 
■töndi|;c ,  üomlern  von  der  SUiiirulilh-Subslsrir  dem  eigi'tillirhen  Kry- 
sl«nUi>rfnr  nbfKintjii;.  UnrPfjeliiiiis.'iiij  ronlouririe  Kurntben  sind  mit  rund- 
liclu-ii  und  zarkijjfii  llnhlrüimH'n,  wie  si»'  niu-h  «Ii»-  SlHurolilli-SultslatiZ  nirhl 
entbehrt,  tu  «'inem  uiwm\virrl»areii  Geluye  s l  rli Limit  n.  \velt;heti  eiri4»ji:ruia.-.>en 
der  A^sri'-Htiitii  feiner  Auidrlieidun^eu  von  l'iculil  gluirht.  über  die  ülolT- 
liche  Nfltiir  der  üi-bwnrxcu  Muso  lusst  »-ich  kein  Urtheil  mien.  UOcbüt  eigeo- 
tliilmlich  sind  inmitten  der  scliwin«!!  Mwf  o40r  im  iMilgtleii  6«iiMBg«  der- 
selben mit  Stuarolllh-BleiMiiceD  «oftpelmd«,  farbtoM  huiwn.  Pbvbm  gtanbl 
•ie  fttr  ein  opahntigsi  Gcbililtt  aatchea  m  dOrfan.  Glalcbwohl  erwaial  dia 
sorgflliigc,  dareh  Halt  aa«c«rabrta  Aaalyae  daa  ao  uaraiaMi  Hiaaralf  keia« 
aagawdbalicbe  ZuaaaiaieaavUaaf ;  aar  dar  Tba«ard«*GahaJt  ist  eia  grOitcror 


alt  blahar  gefaadea  warda. 

XI«Ml«Kvr*   SMt 

ThaMrd0  .......  5V<r«; 

Klsonoxydul   10.09 

Kalkerde   0,75 

JlHtUMt*    ^1 

OlfihT«ri«at  .....  .  _t,W 

99,00. 


D;ea  geroadaaaa  Glabvcriust  betrachtet  Malt  als  Consiiiutions-Wisier. 
_  eiganibaniKirho  iaaere  Zwillioffü-Biidung  de»  SUaroliihs  von  Rade- 
gaad  bcwog  Panaa,  utirfi  Krystalle  dea  Mincrais  von  anderen  Fundorten 
eiaer  mikro»liopischen  üatersuchunjt  tu  unterwerfen.  Ein  sthwflrzlioher 
Slaarolilk  vod  Offenbanya  »eixte  von  hcmilropcr  Ztisairinicniclxung  allcrditigs 
keine  Spur,  hingegen  wieder  -  neben  der  de«  Staurolilh»  —  die  schwnrie 
Substanz  und  da.«  farhlose  Mineral,  welches  jedoch  nicht  aiiiür|il»,  wohl  ein 
kry^'lHlliIti■^<  h«  r  Oii;tr/  m  Ih  diirlle.  Kryülallc  von  Fran<  nnin  ersahen  sieh  aU 
»rhnlit;  m  l  -  len  her  Unentirunjj  ihrer  hVlder.  Aus  seinen  i^orschuugen  schliesst 
PüThRs,  tiass  il.  r  Stnnrolilh  im  Allgemeinen  i^olysoinalisch  uad  aar  ia  apa* 
ciellen,  durrh  M  kruakop  und  das  Dichroscop  nachweiibaraa  PlIlaD,  aMBö- 
»omaltftcb  gebilüci  «ei. 


F.  A.  GaaiM  :  C  os  a  Ii  t ,  ein  neues  Mineral.  (SouiAN«  itauHawil  Jourm, 
XLV.  N«.  135.;  Kommt  in  Quar»  eingesprengt  vor;  ala  Fragairal  lieaa  dia 
Flüchen  eine»  stark  vaitieal  garaiflefl,  rboaibiaeban  Priaaia  arkeanea.  Bruck 
aasbea.  Bleigraa.  Melaliglaua.  Wird  voa  Glaatkobalt  baglaiM*  Zwai 
Aaalyaaa  argabaa: 


1. 

,  .  ssja 

8Ub«r    .  . 

,   ,  2,81 

Wtamutb  . 

.  37.48 

.    .    .  • 

.   .  4.W 

AMlk  .  . 

«   .   .            •  < 

8ah««lsl 

,   ,    .    ii.!»9    .  . 

.    .  IS,64 
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«enncl:  SM+BIS.»  -  rwi^iit:  eiM  SHbcrfrabe  Wi  Coitb,  fm- 

liAtAW:  llb«r  ei«  VorlioM«eB  voa  Bitevtpatb  im  bravitt 
Jara  a  ai  ÜOrral  ia  Haaaover.  (ZdUcbr.  deatecli.  geolo^.  Gaadyt 
XIX,  1,  S.  15  -16.)  Aai  INIm»!  fa  dar  Provias  Banaaver,  hart  an  4er  Gimb 
We»l|ilMileBt  ia  dar  Nilie  von  Oldeadorf  tritt  im  aiittlea  bravaea  3mn  A 
Aasfniiaaf  alaar  Klall  Rftaafpalb  aof,  inüg eteichael  dareb  tclHIae  Xrfildk. 
Baaiaaltidi  vardiaaea  dia  «oatl  to  tellanen  Sbaleaoader  Beachtaaf ;  htm 
dia  aaf  daa  Eii«ibtpaibaa  aafrittaadea  Zwilllaff-Bryslalla  voo  Eitaätian 

Bow;  SiHcoboracaIcii,  eia  aaeea  Miaaral.  iPkU, 
11.  S34,  p.  S2^36  )   Das  Minaral  bildat  Kaollao  voa  der  GrttMa  aiaar  Im 
bia  t«  dar  oiaei  Taabeaaiat,  bat  ebeaaa  Bracb«  Hirte  bis  aa  3^.  G.«lyft 
Farba  watta,  flaiflaaaaad.  Durrbicbaiaend  bi«  dordiMrblis.  GibiiaiBii« 
vial  Waiaar,  v.  d  L.  laiehl  »cbineliaBd.   tielatiairt  mit  Saitaäaie.  BW 


aas  veracbiadaaaa  Aaalyiaa: 

Kftikwtf«   1M0 

Borsäure   .  4i,3.t 

SchwereUSure    .   .  .   •   .  l.aJ 

KlMeUiur«   1&,19 

Wmmt   UM 


How  alelll  biaraacb  folRanda  Fonaal  auf;  2CaO .  Sil),  -f-  2(CaO .  ^fiO^JOi 
-f-  BO^^aua  Dar  Silieoborocalat  Mal  lich,  aowobl  ia  G  jp»  ab  Ü  la- 
bydrit  afagawacbiaa,  bai  Broobvilla  aafara  Wiodaor  ia  Bc»actiüiitoad 


G.Bow:  GUntbobalt  von  Datebkaataa  im  Kaakaaaa.  (SaMr. 
d.  dauUeh.  gaolog.  Gaaallacb.  XX,  1,  S.  233.)  Dar  Glaaabobalt  ladil  rfd 
bal  Dafcbkaptaa,  awiacbaa  Blisabelb|ioi  aad  daai  8aa  Gorlacha,  ia  aiaeaiM* 
taalbal  dai  Sebaai  Cbor,^  eiaai  raehtaa  Nai»aa0atta«  das  Kar;  er  bildat  Ktr 
aia  swai  Patt  nilehtigea  Lager  oatar  den  Hagaalaiaaaaii,  da»  avf  darBB« 
da*  aiailan  GehHagea  des  Tbalet  Torkoaiait.  Dia  Kryttalle  des  Claadbiiril, 
von  Qnart  nnd  Bisanglaat  begtailel,  latgen  dia  Gombtaalio«: 

00000.^^.0.202. 
2 

Dia  Fliebaa  das  Trapaioadars  worden  bis  Jalat  bei  diese«  Minafnl  aad 
nicbi  baobaeblai. 


Bmioi:  Braanbleieri  von  dar  Grnba  Priadricbssagaa  bsi 
Oberlabnstain.  (Verband!,  des  Batarbisior.  Vereins  ^er  praoMiaelsa 
Ebalnlaada  und  Wasipbalans,  XXIV,  2«  8.  tOI.)   Die  Graba  Fnadricbssafsa 
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«rrjL  r'^TL^Vt!!"'  vna  Tl.,  .,i„fer,  I»- 

«rh.!*  4.r  Mm.  OmnMk.  .«Im*»  fa,.  ,„  Scl,i.r.,- 

<^  sJül'"  T  ,^!r*"^  «"HnHMMNi  .fc«ta«M...  welche  ,„ehr 

»rille  lii'j^l  rlwa  5(J 
boi   F.fns.  llnlorhtill 


b..  .  F„„.,.    lln.orh.M,  K„  Dr.«  .rlu  dWte,,  wriiM,  S^*.!^«*, 


B.  Geologie. 

l..el  Tencr.  r.  .  •  Rine  gleich.  Wnnnichf.IUgkeit,  wte  P»r»  und  Erh.L 
UWf  j.Ztt,t.ml  der  Berge  a..f  Tcoerife  bleien  «uch  d.«  pc.r«,fr«phi,rhe  B«- 
MMirenheit  und  Ablngerung^-Wefse  der  A..sf>rn<  hs-MMcriHHen.  In  Mhlrd- 
*M  Typen  find  basallisrhe  „nd  Irachyii.chr  Laven  vorhanden;  hier  wallet 
SMiAn,  da  Oligoklas,  dorl  Lahrndnni  in  .Im  (;<>-u-inpn  vnr:  ofl  stellen  sidl 
Kmmii  «ntf  ihnyn  ein.  ^el.cn  Busnil.  ,,  und  ihren  schlackigen  Anhäufunfre« 
IrtMl  Iraehytiiiche  GcsU-inc  in  gcwahijrm  ,  maiiige»  Ahlnurrnngen  auf.  — 
▼«Hhwer  beginnen  den  pelrographiseh-mtnemlogrschen  TheH  mit  nflffc- 
■etaaa  ftcmerfcyngen  über  Unlersnchung  der  C.esleine  lib.  i  luuipt  ,  f,hfr  jene 
4«r  Fcld^palh«  im  Besonderen.  In  der  von  ihiit-ii  H.,f<r,  ..idiien  Cbüsifiratina 
v«lcMii«h«r  OeitfliM  heben  K.  v.  Fbit=^c;.  und  W.  Hbiss  es  nameniti,  h  her- 
vor, wl«  iit  dea  ni>cll  vielfach  feslgehHltenen  Unterschied  .wi- 
•  elflo  LsTf«  maerieila  vad  Baaalten,  Trachvim  imdcrer.^eiu  nicht 
antaarkanaaa  varaiAgea.  Sie  wideriegen  die  für  eine  Trennung  »pre. 
rfccfldca  Grtade;  dann:  Ii  die  AUafarnngs- Weise  der  Laven  ist  keine  vcr. 
tcMcdaar,  tm  lladat  kein  geognoüiaebar  ünlersrhied  in  der  An  des  Aiif- 
IMIam  nrifcban  iavan  aad  Anallaa  ale.  Hall.   2)  Oie  Laven  sind  keiaaa^ 


•  Vgl.  Jahrb. 
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|l(M|M  ßkhl  ÜUNT  potAM  mmI  tchUckige  Süruclur  so  aa4  4)  ü«  »ner-w.ch 
g«riH«f«  CrtÜM       KfjilriWn«AiÄMe  io  Laven         diuck  •mi^c  FÜ- 
BwMpicto  wi4«rleil.  ^  Bei  ihw  daMificaiMoi  vylcwibciicT  Lco«« 
V«f VOO  4«»  ÜmaiUiiU  ww :  ilaw  Nalur   und  Str.clof 


4«ff  GtMrfMrCu  gUicfc»*Mi»  »u  bcröcksichli«e  ,:hem.iiW 

hoÜ  Utt4  A»«biU«il£iW»Ue  «ndcrseils.  Demnach  grundLi  .  ci.  <t>e 
BiAiheilun«  dtf  telciM  f «I  den  cr.lcn  Eindruck,  welchen  «ia,>  Aef« 
dea  Geologen  voq  sUer  FeUari  crliäit:  gleichartige  —  «i*ck«, 
(■Iii  gbwge  -  AuÄbilduug  oeikro-  und  kryplokryiUl.iui^cbe;  korn.gc  (j/b»- 
••WkljiUÜUiiUclie)  «dtsr  uagleichanigr  Aus!>i!<hmg.  Diehlo  Gest«-»»*-  mi 
wehr  oder  weuigcr  cingcspr  engien  krysiaUcn  sieU«n  dcL  ei- 
gentlichen Typ««  vulc  nnischer  Gest*  i  iie  dar  Oer  spcciciku  Üc 
Schreibung  der  Gesteine  der  cauHruchei»  Inseln  gehl  eine  Zu*amroeo«letlj«| 
4u  lahircicben  —  iheils  alltreu,  theiU  »eueren,   norh  hk  lit  > cn>fft:niUciMB 

 Anulysen  voraus.  —  Die  Kils;irleu  der  Cawaneu  simi  lul-tadic;  L  Üichic 

Gefteiuc  der  Ttiichyl  Gru  j.pe.  1>Tr,.ch5r  2  Andesil.  3|  Phe» 
nolith.  w  Ft  ia;*p  Bih  -  r  lujuolilh,  mii  Süi»idiii-Kry*u»llcu,  %crgej»Jf 
tchaftet  \üt\  Hnniblcude  (nkr  Aogil  idif  sich  oft  gegeu«eiU]i  aoa^ckUeiai«) 
und  von  Biotil.  h.  N  e  p  Ii  e  I  i  n  ■  P  h  o  n  n  1 .  i  h.  c.  Nosean  PbOttolilk  1«- 
keiiiibiirer  NostMin.  fteb^l  Snnidiii.  auch  U  li^okl  ns  in  der  Gruodti»«aafl.  4.  Ha  «fr 
Pltünulilh-,  »um.*l  <.ui  l'..lni.i  -  11.  ü.chie  Goileino  4«r  ^B***!^ 
Gruppe.  1)  Tcphnl:  "  uuilaöSl  eine  Reihe  Ton  FelMfftI 
durch  reicluMi  (Jtlinll  un  Kelsiloidon  (d.  b.  Uucit,  NepbelM, 
Sodnli(h)  den  I  iionoiillicn  nahe  slclll,  vo«  »olcbM  ibar  imh 
der  Alkali  KfUUpjaiie  geircnnl  wird.  (Ücrartift  G«il«i««  l»U*»i 
ei»e  Zw isrlu  ii^Tupjje  twischi-u  Traehyie»  üoA  BaatitM.)  im 
Tephrile  »4iui  aut  den  ailaiili*chen  Intelo  bi*  jeW  »ififcl  krliBUl  —  ^ 
•  aoil;  dichte,  bibwuilea  porphyriaehn  (iMtoiw  UbcMwiÜ»  A«gpl.  " 
blende,  auch  GUiuiner  oder  Granat,  o»bal  MagnclMfM.  ^  Bm«1L 
duMi  mit  NepbcliQ  einerseits,  AttgU  «lü  UUvia  iia4  ll«lP»leiW 
hildcu  diu  Uaupibosiaodüieile  \m  «nv9i«a4frlMi  ZsalMid»,  WfiM 
ofi  von  Hornbleude  bej.leitel,  wlm  <*4«fdi  9tmM  «114.  UL 
G  e  i  t  e  i  n  e  spielcii  nur  «ine  awl«rgfl«r<Mle  Ml«.  t>  S^mUimi  ft  MNM 
nur  von  geriugoT  V»rl>nit«Mi  2)  OoUrile  awuMkl»  ^•a^ßf  mad  MR 
a.  Kepbeliq^PalöfU?  b.  eig#iliIUIi«t  »•Uf»^  Ol«*  — 

Duleril.  IV.  Gliiiig«  G«iUU«i  owitt  diB  OMick«  üAtm  I»* 
dtlMl*  Tr««hytpec||alfiB  «)  QbiidU«  (w  gwia^r  Ei^wiMMg 
iwTtyde).  3)  BI«i«Ulp*  V.  EHU»tt»  U«Kr  dwm  HipM»  werda« 
eigemkaniUcN  QmA^  siiM#nmc«r«Ml,  W  don«»  die  Masse  verschied» 
üHi  «ir«ir«aw#M  e^oWgowdiMA"  wwfP«M«».  «•  ^ 
dM  AmwIi«»  m  UetüieliMi  U«rteioeil.  weaa  aie  auch  lu weilen  nur  weaifc 
bwMle  GMlsiiwrTNhaiier  «MkellMu  W.  Umm  tt^kmim  ^  himda«  iip 


•  V«Tgl.  «her  TttfMUi  K.  t.  FtincK  te 


.  r. 
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Urcs»inte  BemtH-kiinfren  über  EuUxU  ein:  es  8cht'in«ii  fliin  unter  dicacr  Be* 
»enniiuS  swei.  iiiif  gniiz  versrhtr(l«»ne  Webe  ciitt>lnn(irne  (teHIMe  zusamnifil* 
gera.o.vl:  nämlich  eineslheiU  L«ven,  welche  durch  Au^t^rhiüdunnen  In  einer, 
uri^pißg^lich  hoinoi^euen  (trnndntasfc  riiie  fla.^cri^e  Stroetnr  crhnlte»;  uimUi« 
»eiu  folehe  nnf  Teurii^-flaiBigem  We^e  eiiUlRnd«iie  Mii»srn ,   in  denen  eins 
^twktm  hmmhl  ffenötr  BrticbsMtrke  In  mnmr  genidfiimiicn  GrundniMse  ciii^ 
«etdMbolaipi  — Urtto«.  RbiwimIi  wif«  ^•r  Enttxlt  «in  ft«ieriir  aui^ 
^eblltf«4«a  6«tt«lii  d<te  Tnurbfl-FamiMe;       „PiperiM**  hl'ilta  e«* 
MtÜ-SUMtliir  ^Hilff  ihirHl  AnMdivMiingen  «mI  llMll«lci«e  BNi(;t««ttngen', 
<l»  Atgtowermtm  im  mMtB  hmoffenifrii  imtJk  BIifHclNMlMii»ir  IttmiA 
Gdlciiitttaeke.  —  Aach  Aber  verinderle  valcanUdie  GeatelM  Mm 
MMlie  IwaclMeiMWertlie  Mittlteilungen-,  M»  utar  •■Aireii  ttbar  FalafMÜ- 
IIMaaf .   llaeb  d»n  Erfabruageii  d«r  Verfaifcr  boaml  iHeMlbt  nur  bei 
iHfaM  4«r  BMnlMSriippe  for  mti  wmut  tmi      C^Mreii  nlflhl  Mtglktb  bd 
füiim  baMtHachM  MIaekro-  nwi  Aiebmi'-ilataea ,  wel^  efenbar  wtti 
llMfttbtMkii«f  f Mtioden  bab«»  «ad  aodtieh  ist  A«  UmbildiHig  te  M 
Mii»  akMr  «wl  dwidbm  Aggl«iiera»-llmM  in  vcnebiüdeB««  Artd»  er- 
Mm  ao  da«!  «ibMi  vaacbtgllaMiideii  PalaRMliaii  mmUm  nad  enKira  aalifctoai 
—  A«  dia  Baacbtaibaiig  der  a«r  den  Caearra  vaHtenmieaden  tavea  reibt  »leb 
ttm  itbf  efafaheade  ieaprerbaa«;  ibrer  Geaieaftlbelle,  aaiaeallinb  der  FeW' 
ipglba  aad  Faiailoide,  Gliaiaier,  Aagü  and  Hombleade,  Oliiria,  flairneltl'af  a  , 
ia«la  aiae  Balfaebtaaff  tbnar  aialbaiaatlicbea  Büdaagawetäie.   Bio  VefAiMtf 
biiagen  hier  eine  Aoaabl  aalir  interessRnter  BeohacHlaiifea  aad  Pofgemafea, 
aw  wetabea  wir  hier  aar  eialfa  herverbebea.   Die  irrÖ!)«eren.  oft  poff|riif|f* 
•itif  etafaapteaflaa  Krytialle  waren  fNUier  ausgebtl  trt ,  als  die  kleiiierod 
def  GrundfiMitff c.  Kcldvpathe,  Angile  aad  Hornblenden  dürften  In  vielea  Fdllea 
ati  gleickxtiitit;  gebildet  aosusehen  sein ,  wfihrend  Hauyn  und  N'««ean  wohl 
dareh«ingtf  iUer,  de  Feldtpatho  oft  völlig  durchtchwarmt  werden  von  Kr^ 
«Mllcbfn  dieser  Mineralien.    Auch  Olivin,  M«r]tnetil  und  Titanil  erscheinen 
nicht  selten  als  Einschlüsse  in  den  Keldspalhen ,  in  Angit  und  Hornblende. 
Im  Oliv  in  iindet  sich  selten  Augit,  hiufig  aber  MagnetiL    Ob  die  angedeu- 
tete AUersfolge  dieser  Mineralien  eilte  ron^lnnte  ist,  waocn  die  Verfasser 
nirhi  xn  entsclu  iden.  wohl  aber  dnns  die  Gemenglheile  nirltl  einiig  naeh  den 
Geielten   drr  Sc  hnielzliarkril    auf  rmander  fols;»-n   und    dass  «lie  Atiiihilduug 
der  Krysliiilt:  eines  Mlutrali  kein  vnllsitrtndi?  m\t  einom  Mtsmcntp  nlnjc« rlilnsi- 
teaer  Froccis      ,  \iclmehr  wolil  ein  periudiHt-h  wirkender  Vor«»iiii^'  Ernen 
f€wiehli{;rn  AiiittaUspunct  fttr  die  Bcst  halfrnhrit  der  l.ava  tnr  Zeit  ihres  Er- 
gusses an  Jur  Erdoberfläche  gt-wöhrt  die  Vt-r^U  irbutin  der  »u."«gesehli'uderl(  n 
mit  den  ausgeflossenen  MaHsien.   Weil  uiiler  dtjui  «usgrworrenen  M;ai  i  fa»! 
\on  nlleu  in  den  Luven  voi  kommenden  Minerairrn  lote  hrvvtnllr  und  Asjyre- 
gaie  sich  iiudeo,  weil  solche  Kryitalb-  f<tit'  den  Sriilni  Ucii-A tiswftrflinsen  tu* 
wciien  wie  atttgekitlot  erscbetoeo  und  nuch  be(  (rlasi^^er  Beächailenlieii  dieser 
SchlackenHius.vcn  vorkommen,  beweist:  dass  solche  grossere  Krystalle  schon 
aasgebildet  vorhunden  waren.  ?h  die  flüssige  Lavn  au  diu  Erdoberfläche  ge- 
langte. —  Mit  AuÄiiübiiie  des  INephelu»  und  [Vos^an  gelang  es  den  VerfHMsiem, 
UM  faal  alle»  fur  die  Zi|«amuieusLiituijg  di:r  Lakea  wirbligen  iMinerahuu  iose 
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AiMwiufliuge  MiX&ufiuU««,  —  Eiae  befoodere  BcJuuUmaj{  ftewHuicB  üc  im 
4w  ÜiAMumam  4k  Luitm  «»rii»Ad«Bcn  Mioeralkii.    Kleine  FeUtfMllM  «- 

•eheioeo  ia  aufgewachsenen  Kry«ullen,  Nepbeline  in  kUiann  Praneo, 
•id  lMArfi6rmigc  AugUo  und  MornbleBdeo,  endlich  HagneUi  und  Eisenglav 
—  «a  aiad  in  der  Thai  bei  fritcheD  Laven  die  gleieben  Htne» 
fjlUen,  die  ivir  ala  Gemen  gtheile  der  Laven  keanen  un«!  keiac«- 
Ifega  Umwandelunga-ProdKcle.  —  E'xac  sehr  wertlivone  und  VielcA 
gewiaf  erwünacbt«  Beigabe  au  dem  vortreSlicbeii  Werke  von  H'  v  KritsQ 
ood  W.  Rm?is  bildet  dat  V  e  rie  4  r  Ii  »  i  «  *  «1er  \vtchiigcreu  Mineral- 
Vorkommnis  sc  der  Cftusrea,  au(  wekbe«  näher  eiaugekca  wir  a» 
pif  b  verbcbnUen. 


F.  V.  RiCBTHUFK!« :  ^fi*riiiciyl  i'  .f  o  f  t  Ue.  S  a  l  n  r  u  l  S  tj  sie  m  o  f  \  <j  {• 
eunic  Roeks  '  {Memohä  fueaeuied  ihe  Luli/ortiian  Aead.  of  Sctt»- 
ßeSf  vol.  I.  Siiii  KtHnrisco,  tSUS.  4".  V.  94.)  Vurlicgcnde  Afb*^ii  btHrt 
gleicb>»iii  nur  eine  KurtnetiLiiii^r  der  Iruliuren  Unter.<iuchuii;;eii  Bich  tu«  «FR«'»  tt 
Uiigunt  und  SielH*iibiir^u:ii.  wcUlic  bekMiinllicli  eiMt-ii  io  bedeuleailcii  Lmüiiü 
auf  die  Koii[iiiii.>.>  \  ti !i  iunc>clicr  h uruiiiliuneii  audubliii  Der  VerTHsiscr  bai  >id 
iiuu  tiikvn  aiidcri-ii  SchuuplaU  für  «eine  Forscbuugcu  über  den 
Gegemlaud  gcwähll  und  bietet  in  di«i*er  ucuosten  SchriTt  die  ReanlUle  aeiaer 

ausgedehnten  K«i»en  geaaqimelten  Erfahrungen.  BtCBTanwif  betpridl 
l»nii*iie&  4o»  Mangel  ei»er ,  a«ieh  den  Geolugeo  befriedigcndea  ClaMificatfü 
vnlcMaHclMr  GvMtia»  iiad  Khligl  daher  M$ßmäm  ir«r.  Brtto  Itrap^c. 
Ehyoliihe;  i»  vwaiaifl  aU«  tiaalaifl«»  «v^ldi«  dnm  Charafelar  gei«Miw 
H^MH  trngea.  1.  Fgntli«.  GaHtiaa,  w«Mm  Wi^  alaar  gairiaaaa  i>» 
liehkeU  «ii  Graailaa,  «If  fr#aiU»cha  RhyaUllie,  wages  ihrer  lypiaeiM 
SAMvtckelung  «Mi  SiMla  Nevada  ala  NairtdUa  haacidbasi  wvfdea.  Bm  itf- 
^lla«  raichUeh  Kr|Ma]le  vMri^an»  Mdia  ia  gitawfaa,  Oligoklaa  IbIM> 
■praa  ladividiiaa,  da|M«  «ich  WalU  uuA  Haridrieada  baigaaallaa:  dhi  Cwai 
iUUM  bestahl  tue  da»  «iaMicshea  lÜBaiaKa»,  dl»  ia  ihr  aaigmhiafc 
IL  Fasilia.  Par|^hyritUcha  »hyaliiha  oder  tiparile;  aia  ^Uukm 
dm  OMr^M>r|ihyfa«  and  talapraehMi  das  OaatarachytgB.  0.  Faailll« 
Kj«««l|leha  BhyotUha  adar  lUhoidiaaha  «imI  hyalin«  HliyoHlhac 
ferKl,  BhMatlaw«  ObaidhM».  —  Zmmif  6 tapp«.  Traabyia.  1. 
Mfu  SaaidU-Traahyt«:  Gailaiaa  vaa  KdMar  firaadaMata«  ia  Jaraar 
Kryüalb  f«A  SMidi»  •dw.iakha  «Mi  OMgakfawIfisalaUa  licfta,  ■aiiiidw 
BMI  wd  «iwaiU«  UamUaiida.  2.  Ptaiilla.  Ollf «hlaa -Tra«iiTlii; 
ihn»  GraaAwuNa  «aachliaael  Xtyatall*  von  OHgahli»,  dar  «!■  gfaaif 
AttMohe«  ha(  aad  aaa  Harahlaada.  J>rilia  G^appa.  Pr«pylttat  ta  W 
napal  ia  Sät««  auf  ihra  Akafoi^ViriihlMfafa,  da  iia  glaiehaa«  die  failfja 
4m  piid^iMi  v«lca«itahaa  QaalaUie,  dia  Brapli— aa  aolcher  wdHwl  htte; 
(ü  atod  paai  nwaaea  Theil  die  aog.  6ff«iiiieia<-Traohyie.  S.  F  a n  i  Ii a.  0 
ffthcf a4e  i^fi^pyUl^iOdtr  Deoite.  Familie.  Bora biende»Pr»> 
pylUe;  Geaieine  von  grnigil  yerbreituag.  3.  Familie.  Aaffil-Prapf» 
(ijl«^  a».  Am  btid«»  M»<^twiiinlhaila»  dar  topff*l^  OMgahlaa  wmA  Mmm^ 


853 

I«len4t«  tHll  noch  An«jil  hmun.  —  Vierte  Grnppf*.    Aitdesitc.    1.  F«- 
milie       fl  orn  f»  I  r  n  flo  -  A  ndeiitr :  mikroKrysMillintscke ,  dunkle  (»rund"- 
in.T:<sr,  enthalt  im  ist  sehr  kleine  Krystnife  von  Ofigokfas,   IVildtfln  Von  HornT- 
lilcnde,  Körnchen  von  TiUiucisct),  vcreinrelle  Auc'ile:  «Ürfc  Geslcine  gleichen 
mnnclien    Mtbphrrrn     2    F;imilie.    Tlieib   t\rr\   Tiarh\(^rilrriicn  ühnliche 
(»r«irin*».  %  in  diiiik d  r  Fwrbe.  mil  einem  triklfnen  Fcid.ipalh  (L«hra«lorit)  neben 
AiigH  iinil   Hornhlende :  ihcih  icHi<»e .  manchen  Aname^ifen   ^jlrichende  Cic- 
•iifinr,  niii  ilrri  nfitnlicbm  Bestandthcüen .  lier  frlihpnihi^'c  im  hr  vnrvvaTten(!. 
Kiintle  tirnppe.    BMsiilte.    1.  FBrnilir     Dcilcril    nrbsl  Nephelinil 
nnd  eineni  Theil  def  Animesil).    2.  Fainilie.    Biisnlt.    3.  FRmiltc. 
Leucilophyr.  —  RiCBrnonN  wendet  sich  nun  den  Aller*- Vcrhällnisscn 
dicker  rüiif  (iesleins-Gruppen  *u.    Die  Massrn-Ernplionon  derselben  fanden 
in  fnlg<'iiiU:r  Ordnnnjf  stall:  1)  Propylile.    2)  Andesile.    3)  Trarhyte. 
4)   Khyohihe,    5)   Bas  alle.    Fflr  eine  dcrarlijje  Folge  fährt  Ricntnont!« 
manche  Beispiele  ans  den  verfchiedenslcn  der  ron  ihm  durchwanderten  Tfieile 
der  Erde  an.    So  eröffnen  Propylile  in  Ungarn  und  Siebenbürpen  die  Reihe; 
dnrcbbrecbcn  an  vielen  Orten  eocüne  Schichlen  und  breiten  »ich  über  ihnen 
aus.    In  dem  „Engt  birgt:"  Siebenbürgens  xeigen  sieh  Hornblende- Propylile 
alt  4ie  llteren,  Quart  fUlirenile  Propylile  als  die  jängeren.    Nun  erseheinen 
Martte  in  grosser  Verbnflang ,  <l(*n  Hargilla*  mid  VRlörtot-Gatin  Zog  MI* 
dmtf,  ilie  Fropylit«  Tialfack  ^arehieHend;  die  aelleneren  Traeliyie  itelteA 
iMk  fm  TefelmelieB  Kegehi  ein,  die  hieHferen  Rhyolithe  an  den  Gehleget 
der  Atdeail-Rerge.  Oaia  die  Batalle  am  jängsicn,  llsti  tieb,  wenn  aaclk 
Mit  «mitieHier  beweiten,  doeb  darant  tuhlietten,  dast  bataldtfbe  Tnlb 
rbjoRfbltctae  TremBier-GeMMe  bedachen  enid  deti  (nach  Fa.  r.  HAPtb)  die 
BiaiHe  tihi  tflelchenberg  Rhjothh^Fragmeiile  einteblietten.  Die  nSmlielib 
ttlbenibife  bella  Riovraomt  Gelegenlieif,  in  anderen  Wellgegenden  amA 
ticbeftir  in  beebncbten;  te  liei  Nangetaki  In  Japan,  dann  in  Wtiboe  OHlfcb 
«M  der'Siefv»  licvada  nnd  betendera  rni  SHver  Vennlain.  Wer  nimmt  dib 
AagH  Mrewle  AbUrteinng  dee  Propyßt  eine  im  W.  ven  grtnllifebefl  Mlfetmi 
erfÜHe  Mde  ein,  ibre  iMirlebilfrben  Ablagerungen  werden  Von  Andetilen  nnd 
Traebyicn  dnrebtettl,  weirb  lelelere  den  Gipfel  det  SÜver  Monniain  tn  bildet 
erbcinen,  wlbrend  RbyoHtbe  unter  Terbllinftten  aanreten,  welcbe  an  ibrem 
jingeren  Aller  keinen  Swetfel  latten  und  endfieb  Batalt,  als  det  einiign 
aaier  allen  mieanlacben  Getleinen,  welches  den  Sand  der  Wfltten  bedeeltl. 
^  Aneb  die  Geselse  bintiobtlicb  der  gegenseitigen  Beafebnngen  awiseben 
Massen-Eraptlenen  ond  mlcanitcber  Thiiiglieit  bespricht  Rica laom ;  für 
beide  gilt  das  nimlicbe  fleaeta  periodischer  Relbenlblge ,  tunnat  w^nn  die 
velcaaisclie  Tbitfgbeit  grUstere  Intensitnt  und  grosseren  Umfang  gewonnen 
Qnd  Ton  lingercr  Dnuer  war,  wie  solches  a.  B.  am  Laasens  Peak  im  n.  Ca- 
lifornien  der  Fall.      Von  grostem  Tnlorr^st    md  die  Bemerhungeo  Aber  die 
Verhiltttisse  der  jüngeren  (vulcanischci))  Krupiiv-Gcsleine  zu  denen  der  ma- 
Mtoisrhcn  nnd  palftosoischen  Ära.    Die  während  gewisser  Perioden  gebil« 
dffen  Spalten  im  Erdinnem,  durch  welche  Gesteint-MaterinI  bcraufdrang, 
.  worden  mit  zunehmender  Dicke  der  Erdrinde  länger  nnd  tiefer,  mehr  auf 
bsüiaMila  Tbeilfl  der  Erde  bescbriobt;  damit  verbunden  teigtstcb  eine  sielig 
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fort*cbrriicii<ie  Inrfiv  iHnnlisirunji.  (Richtrofbh  theilt  eine  &cht  inftmciw« 
Ttibelle  für  ilie  gcjjfiVÄuiUijeu  AUers-ßciicUungcn  der  eruptiven  GesCcuve  \m 
den  drei  H:aipiporiuJen  mit.)  —  Mit  Autfibrtichkeit  wird  die  E&ulehanK^ 
Wei«e  vulcaaUcber  Ge^ltsiiiu  l^eKaadelt,  suniclul  der  Ursprung  der  ÜaMe»- 
EraptioneD,  dann  der  valcanischen  Thitigkeil  and  die  Abbflngifkeil  dieser 
roB  jeMS  geieigl.  Die  ScWUm  ,  welch«  fUcstiionMi  im  BmUtW  der  Ceawii 
umpüru  lltiMB  tütiea  ti/di  kMputeliUeh  mf  41*  hitwan»  TImi- 

mekmk  Idiificbllieli  Um  clwwtlachtK'  CtnHirtt—  «»d  der  Orim^  ia  d« 
F«if«  4er  Bnipliovea.  IH«  Im  humrm  iWMrvr  BHe  v«r  «Mi  fttaita 
«Mf*  IwwvIm«  diM  db  fs  MÜMigMi  SiMtnd»  MadKcbM  Mmm  irfv 
iMim  Md  »lliAibllf  sar  KryHillbiraiig  griangMi»  irodarcli  mm  iidii 
WHMC  4w  VolmNM,  di«  BHdwm  f«o  %ille«  Mii^  wivA.  b  dmr  €^ 
iMMrtwiriMaff  dar  Aiid«lMi«9f ,  dia»  dir  der  ImmmmmmMmh^  i» 
fom  ibkIhNm  md  •vdlieh  der  des  Wiwiew  «ind  dli  MMptanMta 
sfiecbrr  Kneliei»M|e»  in  iocIimi.     Om  SoMvm  dai  iPfffcveUa«  hahmm 
Wld«»  «Im  EeilM  Ii^cImI  ittiereMifllor  MHAsilinfMi  «Imt  die  BeMlMp* 
d«r  VenbrilMf  volcuiiiehfr  Gr«ififl#  aar  Gartiftwig  dar  ErdokafiMai 

Baeaa  Kgast  GraadrU»  der  Saüaeakaada.  HH  5$  ia  de»  tal 
aiagaitniektea  Bofatiebaitlaa.  Ifaaaecbarelg»  i9§8,  8r*.  S.  33Sl  Her  Vw- 
liMer  hat  den  la  Nearam-Kiau  lediaiieKer  CfaeMla  aalfcalMaa  AnM 
Kocbsals  weiter  attigeführi  und  bietet  ia  vaefiegender  Schrift  ani  aekr  vei» 
iüadigei  nnd  grändliches  Werfe,  weichet  sowohl  als  Leitfidaa  bm  Yailaeea 
gtrt  als  auch  beim  Setbitatadiaai  sich  höchst  brauchbar  inaaben  wrrd.  Ia 
der  Einleltoog  theilt  Bmnio  Kiat  aiaigea  Geschichtliche  aber  CbloreeuiaB 
wH  and  bespricht  dessen  Vorkommen' und  £igeaachaflen.  Sodann  Mgi  eise 
fbersirht  der  Darstellung  des  KochiaUaei  et  gibt  bekanntlicli  iw  Methode^ 
aiailich:  1)  ent  hergminnisch  gewonnenem  Steinsais  |  2)  aoa  SaUteaa; 
m  aaa  Heerwaaser  nad  4)  ans  SaUsooIcn.  Der  Verfasser  hat  mit  Reck  die 
«f«lc  Art  der  Gewinnung,  da  sie  aMbr  ia  das  Gebiet  der  Bergbankande  ge- 
hört,  nur  kurz  beheadelt,  hingegea  sehr  eingehend  die  vierte,  die  Darstd- 
hing  des  Kochsaltes  aus  SaUsoolen.  Die  zur  Daratelluag  vaa  Kochsals  an- 
gewendeten Soolen  treten  entweder  als  naltirliche  Soolquellen  ans  der  Erde 
oder  sir  werden  künstlich  bercitcl.'  Letzleres  geschieht:  1)  ioileni  man  durch 
Bi:rj^hFiii  gL  Wuniicni's  SteinsaU  in  \Yas6er  in  der  Grube  oder  iiher  Tage  aaf- 
ioül :  2)  in  durch  bergmi^nnfN'rhr  Arbeiten  im  Sal?gehir<jc  a?i?;;ch.Tucne  R.>u»e 
Wasser  treten  und  dieses  sich  mii  Ch lnrnatrhjiti  sattigen  lä&sl  (die  [>rkainot(n 
Siokwerke)  und  3>  Slejn«;;i!/.  Slorke  nnliohrl,  Tagc^wasser  hinttilnict  if«IU 
oioht  wilde  Wasser  in  hiureirhender  ^lengc  vorhandeui  ua4  (iic:»es  >l;inn  narh 
gehöriger  Snllignng  mit  Kochsniz  in  die  Kühe  pumpt.  Die  Hauplarbeilea 
aber  bei  der  {(erütellung  von  Kochsalz  zerfallea  in»  >\  L  >t: tili il tu  n  in  die  Ge- 
winnung der  Soolen,  die  Anreicherung  aniter  Soolen  durch  (trdiitren  und 
Vermieden  derselben  auf  Kochsalz.  Dieser  technische,  den  II]iuf>t<re2eQ- 
*;and  des  Werkes  hiMrruJe  Theil  xei|;t,  wie  sehr  der  Verfasser  »nl  (Inn  un  t>- 
sen  Felde  der  Salineakuudc  zu  Uause  ist,  wie  ihm  alle  neueren  Eriaiiruit|{ca 
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AmmmsIUw:  A«#A«r9*#«  §49U§ifm99  4mwm  Im  p^riiss  4$ 
Mi,  a       ia  8<>.,  MC  M  «ll»f      Mi«  4*  8t  f fnMiftwi. 

Ste  biialiB<<i  W«rk  mU  «mw  midM»  Pfllo  von  «ftfiirfiNiiiwt  B««^ 
aablM90ii  und  Mu  eckimnUn  Thmnehnn,  wvldiet  der  sckwsinerlcrlien  Lt* 
teralur  »ur  bvlieii  Ebrc  gcreichl)  wenn  ninil  sidi  ««ob  nMm  inll  aH^  theo«  0 
itlivdbeo  Ausichton  darin  berreniiden  kann.  ilOren  wir  dnrübcr  dRs  gedio- 
fjcnit«  Unlkei^von  Profet^or  B.  Stuuhh,  da«  in  rransAsisober  Sprarhe  in  de« 
AfekiMt  tles  »ei^neea  4t  In  Biktiotke^ue  unioftrtethj  F^vrier,  tSfSj  nie- 
4tr^)«ft  worden  iat,  und  wovon  wir  eine  Ober^elzun^i^  hier  fnl^en  laasen: 

Hoch'Snvoyeo  i«l  seit  einen  Jahrhundert  da*  klastische  Land  der  <ieo* 
lofie  nnd  Physik  der  flochalpen  gewesen.  Saussitrk's  Reise  nach  Chamoniir, 
im  Jabro  /TßO,  im  \!(rr  von  20  Jahren,  mit  seinen  Freunden  J.  L.  Pfcrrr 
und  Jallaskrt,  scheint  seinen  Gnsl  nuf  d;*'  Stndium  dnr  Probleme  ßcrirhtet 
fil  habpfi,  wrirh«  die  Slrurtur  des  Moii  tiilHnr  uns  flrirhiftt't,  innl  <I»T  Kr«chei- 
,  die  in  den  höheren  ItieileH  der  Atmosphäre  st^tifiniicn,  und  von 
«Jit'H'r  Eporhe  »n  dalirt  em  iit  ner  RilVr  fitr  dm  Studium  der  phy»ikrilischen 
(jeuf^raphie.  Dk  Saussurs  wnr  uides^  mehr  )lineralo^  und  Physilier,  nid  Geo- 
log in  dfm  hotiti^n  ti  Sinne  des  Wortes;  seine  Beol)ai:htun(;en  in  den  Alpi^n 
waren  nittii  auf  die  StrrtLi^^raphie  der  KormalioTuii  und  ihr  relaitves  Alter 
fcrielitcl,  wohl  »bvr  ;nif  die  Zu^uninicn^ctzung  der  krysi;tl!ini>«rhen  üeiileine 
und  die  Erforschung  dt  r  Agenlien  .  welchen  sie  ihre»  üripiun;»  und  ihre 
gegenv^ Hflij^e  Stellung  vufdiiükcu;  uburhuupl  lur  aileü,  wa5  »ich  auf  die^u 
ichwicrigeren  Kragen  buxiehl,  dieoeu  noch  heule  seioc  UiUersuchttngen  ai« 
Muster. 

£s  war  die  (leologie  seiner  Zeit,  dia  ihn  beseelte.  Nach  samem  Tod«, 
iMifiMlf»  4iAses  Jahrhunderts ,  kannte  man  in  dem  Landstriche ,  welehor 
titk  nwiscba»  dem  (»Mitar  &e&  und  Maurienne  ausbreitet ,  ebenso  wie  fMt 
M.tllM  fMlorai^  mvimt  4i«  Anor^Ming  d«f  fesekicklleo  Wonmikmmtf  mtk 
Ü»  imiiihwg  w  ioMHi  4m  aagreot«Mk»  UMidev.  PmI  wa»  mm 
bMü  iWr  4U  geologische  KooalniM  «IplM  Landot  IM»  war  «itl  Mcll<«i 
mk^twuL  CItt  cmtor  Schrill  aar.  Bvrolehung  dloMt  Xwaaha»  fatahah  -^aarii 
Utmm»t  walabOT  i&09  iftaalaat  Dai4iaebrill  «bar  dia  tWalaiaanail»' 
«ii%  dMa  4m  «aitita  Thail  4ar  Gailahur  4aa  HoMblhMv  4te  aM-Mriiar  4h 
IfagaMaiaa  halftahlai  fcatiap  tioter  dia^iapiaaiaohoB  tiaWrgaarlaB  ton  Wwmt$9 
fthimiafigitima  ^aHalft  waaia»  «iaaaa.  $694  taHlwilKahla  Baanraft 
Miaa  Trmd$,  mm  m  4\m  Mahohbalaiwaliaa  la  4m  aiiatlifia  ;Bahf aMI. 
aad  SaadalaioaMaia  iffkttaalay  4ie  hi  JSavofoa  iib4  4m  D^pMio«  üa  irihaa 
4m  amaWiiaü»  «od  Liaa  ni  daa  tia  tbarlaffaradca  KaNtataina«.  Waai||B 
Jahia  «pllar  haHtfifto  aanb  E.  aa  igAMMUTi  i»  aalM  «tehigea  AtieHa« 
iAat  dia  Ali^ia  dar  UaaplM«  fiavofMi  and  fab  4«m  Liat  aiM  ivA  frttaMaa 
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Au&^chniius .  indem  er   di«  Schi(  ]iU  ii    i\vr  Sleink<»hlc?)Fornialifj«   Rnd  m*IW«1 
einen  Theil  der  krysUlltnischett  Sciucftr   daiiiil   \trt:iiiie.    Oieiicibe  AbaicM 
birll  SiMOROA  Bufrerhl,  welcher  mil  E.  dr  Bbvlmont  viel«  f«inein»chalUkrhc 
Ricartfionen  •niiellte,  und  wir  verdanken  ihm,  wefm  nicht  dk 
•tlWly  4mi  ertlen  Verbuch  eiaer  geologischen  Kurte  too  Savoyca, 
ia  der  gfür»  geelof  i«eh««  Barle  voe  PnHih  reich ,  t84i ,  mA  w  4ee  «n 
PiMRont,  /^#Jl       war  jedacli  inarui|üweiia  llmui| 
4er  gesHiiclMeCea  FonMliimea  ia  Saveyen  die  vwi 
i«ft«liiala0MM  LMa  aMafMIen  aacHile. 
gaaliif  lidiaB  AibaiCMi  aber  die  Alpea ,  we 

mIb  Iwrrariaf  adai  Talaal  alt  gcarbraaliaftar 
itehtiglMi  Takt,  die  Bleiaaa  aad  KkrfcaÜ  daa  IBljlaa. 
m  aalaar  laU  aaah  taiharateifbata  Hiadawiiiaa  aMgageSy 
ltf|ia  aisaa  Alpaafauidaa  aa  aalwarfaaL  Raeli  faMiM  aaibai 
Kailaa»  dia  Faliaaialagia  war  aaeh  ia  ikaer  Kiadbai»  aad  oa 

«id  BiMLim^  dia  fiieidiafliKitail  dar  FaatiÜM        Ra  «ad  w 
VSeIfcalaaa  aiteM.  Saifcil  ia  Fraotuakb,  wa  die  FattHie»  ao  bM| 
dia  FamaBaaaa  der  DanpUad  «ad  PravaMa,  wakhe  dl«  9i 
Ia  flavaya«  bllda«^  aaali  aielit  aladirt»  Maa  kaMa  aftvli  ««afc  «fcis 


tber  dto  wabf»  MmHif  «ad  ReibeaMfa  dar  fcWalir«  01^ 
nm  «ad  »erwirtm.  DIaaa  SdiwIerffkaHe«!  tMlaWk  ««ab  dar  «« 
Fla«,  den  er  verfolgte,  aritga«  m  iala^  walcba  Ifacua  ci 
tefoe  EtmiM  fMogiput  Smmt  l«r  Mip§»  farta«iil—L  Ba  iM 
Band,  19^1,  ertdiie«ea,  welcher  die  neueren,  qaaleraBrw«  an 
Gebilda  ia  den  Umgebungen  von  Genf  behandelt,  das  gaaie  Werk 
8a»«y»t  lilria«  «ad  dia  daawlackaa  Hagiadaa  Al^,  die  «r 
«Mluaen. 

Seit  den  ersten  Abhandlungen  vo«  Ilaona  6ber  Savoj««,  JftM  aad 
$6M8,  hat  die  Geologie  dieses  La«daa  grosse  Fortschritte  geoiacbt.  Vnirr 
dem  PrSsidium  des  Brsbiaebers  Billibv  hatte  itich  ein  wisecaicbaftÜibii  Jiit- 
lelpnact  su  Chanib^ry  gebildet  ond  es  haben  die  Herren  CnAaocrtsBT,  VAtuf 
und  PiLLBT  die  Geologie  der  Kalknlpen  ihrer  Umhegend  durch  Abbaadbmgea 
kennen  gelehrt,  die  dt  ni  !Vtvff?ti  der  jefri^^cn  Wissenschurt  cnlsprecbeD.  Ehr 
»ndrrer  .  mehr  bt-schraiik U  r  .M iitelpuncl  wurde  liurch  den  Bischof  Ruae 
tu  Annery  gehüdi  t,  wo  Mortii.i.kt  .  VcrfHsscr  einer  Gcojn^ie  und  üioe- 
talogie  von  Sa^oyen,  IS.5S,  einige  Jahre  lang  meinen  Wohissilz  ruff^rfrlnf 
Wir  vßrdflnkcn  [lerrn  f'tCTbT  und  LuRiOL  tiic  Kenntniti^  drr  FoftsilicrK  Htrrn 
Favhi  die  di-r  Geologii^  Vüii  Voiroos,  Salövo,  M<>le  und  underer  TIn  ile  tm 
Savoyeu.  Auch  blieb  man  in  den  an(;ren»enden  Alj»cnljind«?rn  nii  hi  zurnck 
Die  Dauphin^  wurde  von  Gi'RYiAnn  ttnd  Sc.  1.ik\s  unter^uchi  und  be^c  hneljcn  ur^ 
die  klasiische  Beschreibung  dieser  (iegeud  von  Lohv,  die  von  einer  scbittüfi 
Kurte  begleitet  wird,  t»t  at«  eine  der  besten  Arbeiten  über  Aip«"n  Gf«Iofi« 
anerknnnt.  Ii»  der  Schweis  hnl  innn  gesucht,  «ich  im  Niveau  lu  haiien.  nn\l 
m^rero  Schweisehsche  Forscher  haben  ihre  Forschangeo  obvr  das  Imiie 
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RhAitNlfcV  Mill  MMfMltbnt.  Alle  dieso  Arbeiten  wircB  ohne  ncw  IlflNI 
im  I rotte»  ManMitabe«  welche  »n  ChHmiMiry  osd  Turin  verdffiMitliehfr  mmtim 
titnd,  «Ml  ohne  die  bedenlMdM  FuffeeMU  der  Biiioiltlnin  imÜ  Mvt'li 

Jehrmi  nicht  inugiieh  gewcfen. 

Trott  dieser  theilweiion  AufklärunKen  fehlte  uns  ein  Werk,  welchnt^Hk 
gtfimmu*  Geoln(;ie  von  Sevoyen  umfowle,  «owohl  de?  feechiehletrn  Perm»« 

tioocn  »\i  fScr  krysiadinisf  lien  (ichir|fsmassen  und  man  veadankl  ee  Uerni 
Kavrb.  durch  »ein  ^e<T(>n vviirlige»  Werk   diene  Lücke   »aefefttllt  bn   hoben.  ^ 
Man  hai  die«e  au^getcirhnelc  Arheil  mil  der  schon  tSßi  von  Ihm  vefAffenl» 
ikhuo  geulogisrheo  kuUi  von  &Mro]reo,  dec  aia  «ia  Taxi  di«ae»  aoMU, 

SrhrL«urht  erwartet  • 

Oboe  Zwcifci  wird  man  bui  cint^m  Vtr^lciclio  der  Stellung  tle«  Verf««- 
seri  mit  jener  von  Nbcker   iiu  hl   Yt-rkcnnun ,    da««  F\vfiii   strli    rlor  groKten 
Vortheile  au  crrreoen  baile  ,  weirhe   diu  Wissenschari    der  INenzi  it  ihm  sut 
Vfrfügiing  «ilffillte.   und  die  liferarische  l'hersichl,   die  er  am  AiifHn^t:  voo 
mihrcren  Kajnli'ln  ^ibt,  beweisen  ebenso,  wie  seine  /ahlreichen  Cilale,  wel- 
ikii  Imhv.a  Vuriheil   er  davon  gczof^u n   hat.    Miin  würde   ungerecht  sein, 
wollle  man,   uui  das  grosse  VerdiLHist  dieser  neuen  Arbeit  zu  sohitzeo,  ein 
so  groises  Gewicht  auf  diese  Vortheile  legen.    Die  Hauplgründc  fnr  rictt  Rr- 
folgj  welche o  diese  Ver(>(rentlirhnn<,'   mli  nlleni  Hechle  i>eBU2i(>rti€iU ,  üind  in 
ao4ireo  VcrhAllnist^cu  zu  i»uchcn.    Zunach^it  in  der  Wahl  eines  in  jeder  Be- 
Mmbik  inleresaanten  Landes,  das  von  der  Mehraahi  der  Geologeu  und  Te»- 
ilrto»  Wrebt  wird,  hertthmt  durch  frühere  Arboiteo  und  geaügeod  begreeal, 
MI  Ib  Hoffnung  so  be^eo ,  eine  gonflfeode  Kenntniaa  aeiner  geoloffiachmi 
lüMMMMelcmig  «I  erlangen,  naekdem  men  leioer  BrfoneMing  4ka  Immü^ 
10»  1MI  eiMo  MeMebeneliera  geopfert  bM    Feaeer  \tt  4er  Bihertti^lrril 
b  dar  VerfblfUf  deeoelbe«  Ztreekea,  ieoa»  obgloidi  Pavu  amk  9mtm^ 
iMf  Biaeee  fleaei  ftf  dlee*  Arbeit ,  vor  eMra  30  Jebrnw»  lebMebe  Mtm 
a  VMidMtoMa  TbettMi  B«nl|M'e  aelorMiMi  btMe»  eo  wilof  m  4mA 
■iwrti  e«y»o  flMfMreek  eoe  im  Aefe«  mw4  hehile  Meb  J^te  Akmmm 
baü  wd  MioM  Ablihei^ee  je^MaeÜ  mU  denaelbw  eifef  m  Hm»  Moiili. 
Ml»  ftaaiiji      «e  Cebitge  wäre»  Mo  eeei  btort ob»  der  Wiaiiiiobill 
iMtt,  <ler  er  sieh  »!■— la  ebwadeii  Keae»  «ei  ea  ähireb  41»  BeoefcoMnlMi 
•iaf  Bifehfo»  dl»r  Wen»,  odor  ü»  Uoi  aer  Bcalol|»»i  4er  baythwli»  »•» 
niligliebeH  Spülen;  jt  er  bat  aefbai  der  aebr  »MMliebe«  Vei»«dh»»fl 
teM4a»,  4e»  <S»|irel  4ee  Mea^BleBc  in  etlüelteiii,  w»iehei  leiii  AUwha- 
U4  babiira»bl,  'mitm  Um  4i«a»  Bialoif  f  bei»  beae»4»a»e  neeiegiarbei 
Im4m  eetif  reche»  keftnie. 

Mieb  i»  4er  U»ebb»»||i||lieto  eo8«»r  Kttneb»»«»»«  «fei  rwi  tmiftui 
Ii»  llii»»»fe»,  Wir  m^XUm  fcien»il  »iebi  a»i»n^  4»mi  yAw-iei»»  >»»b»ftl 
MBfi»  »Baiierflbit  bebe,  oh»e  je4e  Bftekaiebl  »»T  4hi  ehiehw»b»»de»  FfifM 
ia%|Hbe»iB,  «r  in  «b»r  »ieaMle  ve»  ei»»r  Aeeiab^  a»  ei»ie»Wi»M»  f»- 
«Ml»,  4mo  er  »«r  4»»  ir»i»h»»  biti»,  wM  dieaer  i»ni4e  «i»aUg  feweae» 
wsre.  Tn  der  -gnvM»  Afbeil  airben  die  Tbelaaebe»  in  eralnr  ti»i»  »»d  diea» 
Detail  BeoliachUingen,  %vclche  in  da»  AUaa  veranseheeKchr  wof4en,  erlheil«» 
ikr  «iee  biiiwiin»  Wenk,  »areb  eiae  hrÜMe  Bmfr9€lum^  4ei  wiebiif- 
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Htm  Thrnrtrn.  wod«rrk  mnn  jono  Tliiitt««*h(*n  fii  crMSrfn  f^f^nrh»  td  m 

iJciii  Icxto  eine  I  rorlu  iifu'il  flrr  Bf**rhri*ibnnijrn  jrfilcklich  v  ermieden  wpt- 
drn,  und  wenn  drr  VerfHsaer  schlicssttch  seine  eiconc  Ansiihi  (l;»ryber  fto?t- 
spric  ht,  »o  gMchiebt  die««  «t«U  mit  Yor«iclil  und  in  der  amf^utmammm 

lft<ier)t  der  Verlttsiier  von  dem  L'fer  <lcs  I  cnian  Sec  s  nnrh  (irr  »Tniltrhet 
ijrenzc  »cioer  Karte  furtitchretlet,  bcftcbrciht  er  nmc\\  und  nach  die  vcrifto 
dmMa  Formiitioneii  ond  (JeMrjfsjffwpprn,  die  ihm  hier  csnlffeccnlrptri». 

I^teien  Pliin  xcheltH  nm-h  Saussuhb  im  Aiig^c  gehnlii  211  Km  heu.  <j^b  hai 
er  lim  spntcr  wieder  verhi^sen.  Inder  Tfaal  behandelt  der  er^io  Baad  von  F«fn 
dicsclbi;ii  nL*(,'eii8tutide,  wir  (kr  ffrosscru  Theil  <lo4  ersti-ü  ßtuidcc  der  it/^Jift* 
von  Sxi  iiüriiB.  Wir  fiadco  liitir  dtu  Ikjiclirt  ilmug  der  jim(;«(en  FarvMiMmra,  JK- 
4oviuin  und  icriiärc  (t«bilde  in  dL*n  Um<;obiingen  von  Genf,  des  Hont  Sai^r«,  m 
^«lirMW  und  von  y\6ia.  Aurh  Nbckbr  scheint  *lte«elbe  Reibeafol^e  »Bf  ■owim 
iMhen,  doch  i«t  «r  im  ersten  Bande  «einer  Rtuit»  mir  bi«  «or  rallMi  Srf- 
fawM  gelnoKt.  fi«  wl  von  grossem  Interesse ,  M  etne«  Vt  rjj.tjidi» 
Afbeimi       ftttHMao  tier  Wissootditll  in  Jen«« 


II««,  iata  ridi  #eb««  in  dos  AiRto 

Kr*fftMiiim  i6er  4m  erttiwiw  Temi»  v« 

i«  i^Miafo  DiiünHwig       ■tiiwun  «ftd 
sdif  fflf      doM  ImwAl  dv^nrt^iyiM  g6iwidmnt^  4Cf 

rfUB  üiHinii  mri  fMmiflM  tookiokM.  MH  il»r  MwnM  *r  1*^ 
«Nl  «IImi  Sdtwiimr  «eolf  en  nrlilifl  «kk  dnr  Vvffa 
wMj^  WM  w  tijpMvoN  wn  RiiMr  urann«  APsoMNNniF 
■Ii        MdM»,  nN»  HwallwiioB  ^r  «miitclw« 

•wttolNi  mdk  jtMgi»  4nf efM*  in^eeinll» 
m  nit  jeM  frÜMM  grtsto  AawMmuif  ^ 
■V  M  livB  te  4«r  VMiMMilirair  ior 

M  €tar  IMi  gvgnIieM  MMraaf 
Omnde  anf  jene  ■modilifcit,  4ie  v^p-CmiMiiliai  i»  ml 
«Mr«  /«4f  vei6iBnllid»  knt. 

VarflIvMl  man  die  gegenwirlifn  B«0*hf«iWn|r  dde  VeiftiMnn  w 
mH  4ia^  «M  bisher  diirüber  bekanal  «rar,  so  ilitmn^t  omo  ncli  ^oa 
▼on  de«  — licbapflidwi  Reicblhnm  der  Natur.  W^nign  4l«Mrf«  sind  m 
— ^ifliiero  von  «#  vielen  ansi^etei ebneten  Geolo^n  ^ludirt  «ratim  »I»  diese. 
Ravm  «nibet  halte  Aber  eio  aobnii  i%49  eine  Ireffticho  Monograpbio  wM- 
fentticht;  durch  das  nbtr,  was  er  um»  bMo  dariber  bietet ,  weedon  aMe 
fNiberen  Boaebnibupgeo  verdunkelt.  Ei»  greaies  Verdienst  hierbei  gnbakfi 
indes«  DK  LonioLf  welcher  durch  seine  genaoen  BesttoinionfB  der  V#r*(e»* 
nemngen  die  dort  aoftretende  Reihe  vnn  Formationen  anf  eine  »eiche  Weise 
frjttjfe!«teHt  hnt ,  wie  di*"»;«  vorhor  imniftjflich  war.  Ks  bleibt  nnr  norh  ftnt 
Unsiebcrbeit, .ans  Mniifi  an  Fosaiiten,  beaäglicb  des  Saadsteäas  «ad  y«an- 
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Mndes  an  dem  tHAVtdkm  Abiinng«  de«  R«rges  ftbrtf.  In  tAmer  Buiiiliyiif  tkmU 
der  Verruf nrr  niil,  ikiM  4m  tßtrmH  eoratlUm  von  SsUve,  •Ihsmo  wi«  däi 
Qxforiien  von  VoifMM  Ml       VmimtfUm       Bmt«  s«r  ÜllMriMh»»  ftMft 

31in  könnte  sich  leicht  verlritcn  Ins.sen,  in  dei)  Yoiron«  nar  6\c  Kori- 
i«(xim^  f!es  Sal^vc  r.u  ürbiickt-n  ,  von  ihm  (fetrennl  diircU  die  Erostnn<'ii  der 
Arv«,  iiulrsü  Sind  die  Forntalioru  ti  wr.d  die  Stroclur  dieter  (>ebir)(e  »ehr  ver 
schieden.  Nach  den  Versuf^^cn  \un  mehreren  (leolo^en,  die  Simctiir  dur 
Votrons  tu  erklari-a,  gibt  Favhr  eine  neue  t>Iil;irijn^  (Invnn,  welche  teigt, 
<Usi  ilieAe  Sfcructur  noch  viel  complicifUu  isi,  aia  tnait  veruiulhei  bat.  Mim 
Terdvnkt  die  palSuiUotoi^'  sc  lic  Kcanloiss  der  ncukonien  iicliild«  der  Yotrod« 
ikffü  l'iciRT,  cii'T  bt'i  dieser  tiele^enheii  jiuf  diu  bcrncrkenswerllio  Vurschio« 
dcakeil  twucben  aipioer  und  juratsucber  Kaoia»  dieses  Terraiiu  a«lmerkMMn 

Me  tttolofi«  4m  Mdl«,  d«r,  voa  der  Gagend  von  Genf  «os  gesebenj 
iWl  wrfifh—  dbM  Saliva  und  da»  V«irM»  seift,  kennt  man  naeb  wanigar. 
Bb  ülim  iaafmuMira  aad  agkwa  V«rp04|«M,  daa  Bitfei,  ga^M 

M  du  nvfvUMlMi}  Mü.  d#r  ^mMmlmtimlbm%t  odcfci  «r  dhM  Ai^ 
gf 0  üd  «atew  Viwtihiwimn  g e«ddMtl  IM,  «MM  df  Pwii 

aMtas  immkk  Aalta  aiidargolcgt  hat,  1101*  baMedigei  m  «gliL  Ig 

ffaw  ViamuBg  dpr  SdkidM  üm^^  «nd  I^am  «bahl.  «Im  »Mbt  «nh.lft 

aabfp  WdMif  Mwbkaaaa  aalp  «aMdb 

Dw  iww>e  iMd  WniMi  «k  da»  jaMlagig  m  CJi^blttia,  dat 

daf  ftlMMiy     IRft  vatf  daai  0lfffai|  hb     ilBaak  dia  liabA  KdiA  dga  flliB^ 

iHdi  te  i^ilftMvakfl^  Mgaiatoy  irartbav  iMi  IfAiM  Wfcla^f  •  Mi4  walAtt  glA 
Mil^dis.MM  !■  dieilUlw  da»  Smto  «nd  «m  aMiMifcl»  Mtlü 

dM  Tag  a«  kfMi..  Ii  tat  varaafcitKcli  daa  asamaiiala  «ad  faalifltt  Arifr 
inm  dir  glripluMwf ■midlM  wi  Taaipft»  4m  ditrrh  41»  MImi  laiftalai«* 
keitea  dea  Pewt  dii  Midi  wU  Bm  vd»  dir  glgiiimhlawa  fMM*  wW^ 
welche  die  Tarentaiae  aod  Fgxijag  daniwiaN.   PigfMr     «•  die  jMftiaalto 

Xekle  des  Tbalea  d  AbandfeM,  IM  IhBrn^idia  geliArii^  ad»  ihrd»  sahM- 
ckea,  dwck  Mmui  baallnilaBt  läaniien  Fosaille«.  Man  ha»  fawai  ia  Cha^ 
lait  die  ersten  VaiMiee rangen  dea  iMMaa  in  den  Westalpan  «affalaada«, 
«odarek  mn  neuer  ^eotogiaolier  Hariaanl  von  bokam  Waalfci  gawonaen  tüd 
die  Tnns  in  die  Reifca  «Ipiner  FoiiiialliMii  iiwfalifcH  wardea  ist.  Wad» 
Iber  die  dwrcb  Hain  angaiilMgte  Gegenwart  dea  «ateran  Hiacia-  to  daai 
Vil-d'lllieE  aieh  bealiliget,  ao  wird  noch  ein  nenea  iatowaaa  fawMdM* 
Vergucnei  wir  auch  nickl  dU  aehttae  Bnideckunf  einer  grosaen  8crpeaii»> 
(n^tge  in  dem  Tka)e  ^wtkWmtm,  oberhalb  TVinin^e.  das  isolirl  in  der  Mitte  dea 
Kalkffebirioä  auftritt,  wie  die  Oaae  der  Steiukohleaforaiation  am  Ansganga  da» 
Ff>rnn  Der  Verfasser  ^ibt  aaf  seiner  Karte  im  Süden  des  Chablaia  eine 
«'ome  AatdahnMig  dam  liaa,  iiiaai  ar  abeb  aal  dia  iiagamirM  daa  %fftm 
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mnI  der  MfMgiiiil«!!  mrpnrttiB  m  dk«t-  Btoif  umA  nnf  Se  rWHvfrro»;  «gf 
JaffnltM  im  Norden  He«  CMMMi  fUHzl.  Die  Abwe»eoheh  vmt  V«nleiMN> 
mfes  Madil  iodeM  «ioe  f  unr«  BetlHnmaaf  hsl  emnlkfricb. 

Das  («('birjritland,  da«  Ktrh  SW.  \on  der  Arve  cegen  dM  See  Ten  Av» 
necy  aushreilct  tind  in  wfirijcm  man  «glauben  konnte ,  eine  Fnrtietsti»^  dcf 
Formalioiion  Obnbiai»    7.u  linden,    wt'irhl  «hntlirh  davon  -^h  r»^ 

jnrHssischi»  A lil^certtnjjrn  rrscbeiiHTi  nur  norh  «i»  bc -cli  r.i rik tr  iin<]  ^^i^It*« 
Intelo.,  die  fMa^t'  ijfs  ktiiiHieridge  ?>m7.  vpr^rhvv»»n iln» ,  w»r*;.-2t"r'  ^rs^^ 
ciache  und  «ocAne  Bildungen  vorherrichen  Man  mnss  die  64tti<  ht^  Vrr-^«^ 
geruiig  dieser  Gruppe  %-ielmfbr  in  dem  Plaieau  sttcbeo ,  welche»  i>*U<rh  «hc 
Arve  von  dfm  GilTre  trennt,  und  m  »ii  ti  Berpren.  die  im  Sndrn  Ar<  Cin^hw 
•i«b  oberhiflb  Samoi^n«  nach  dem  l>ent-dn-t\lidi  erhebea.  i>rr  Verr.iM^ 
vetachicht  ilie  Beschreibung;  dieser  Farlt«:n  auf  andere  Cepitel  and  gt  b4 
gleich  /.u  der  dt  r  Vcrgy-Gcbirgr  W.  von  Clu«e  .  und  der  Toiimellr,  0.  raa 
See  von  Annecy  über.  üie  Aufiuerk^iainkeil  wird  znn^rhn  auf  die  ft- 
krimittile  Stellung  der  Melle»  geriehtel,  weldie  ahnlieh  den  von  eineM 
lelfCBcte  forteobreileiide»  Wellen  dea  SIeaaiv  des  Uoal  Bbac  «aifebca,  mm 
▲■enlMuif ,  v«i  fvelelMr  der  Aviof  nedl  Spure»  f«  der  Fotm  de« 

•fl«r  mi  Ommhirj  w  erliei 

Weee«  dba  mmN  Umtdf  ¥e«  «Imk.  »cr^lr«^ 

4a  dinrt  flmppe  ein»*  ff  ine  R«lbw  ^  dü  •hin'  «H-da« 
rigliwMs  beifaMtIt,  «M  4&m  wir  Wta««|  4aea  «r  Ml  ^ 

ivipda  Ss*  Im  %is  ^vMvi|^r)  dtartHseliaF ' 


«mM  dli  Ml  iiHMhHli%  dta  dar  Vw^yv  m«  «te  ^mte-l 
fhawlim'  «ad  Viti^tH^MlM*  biiMiead,  gefeD  deo  Th»if read 
abfallen,  der  von  einer  aidebligen  Aiilaferanir  voa  Plyaili  bailaalft  wird.  Aa 
drei  l'iincten  jedoch,  die  ta  die  Ricblaair  dea  8ai|MtlM  voa  Tealage  fcüfl^ 
wird  der  flyeeli  eae  iHiiea  Geateinen  durchbfocbea,  die  «irh  aa  Hftfela  er- 
heben ,  and  voa  deaen  ama  lalebi  pbnlba»  ytmaim^  deaa  aia 
wirea.  Sie  beatehen  an  den  Berg«i  aaa  Almci  oad  Salaae  aoi  Liaa, 
fraliaa  and  Gyps  in  normaler  Steilanf ,  am  Berffe  Maiay  eva  Naaimalil 
«tain  aad  Urgeoiea.  Auf  derselben  Liate  teilen  «ich  am  Col  de  Chslt>TI««tt 
ttnd  in  dem  Tbele  des  Giffre  Enlwickelnn^ea  von  Koblenwas^^r!«tofrj^-:  vr^i 
filiaha  «Ml  üff$,  ^  ilailalabi  «H  alM  yeiaaa  Veimiifcag  m  Yerbuidaaf 
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•telioa ,  welch»  Mlik      ailrtitlutiiwiriM  »t— .-Hwiii».»»  Vit«  «»flfci» 

Zalttrrirhe  l>arr{i:ichnicic  umi  AMiclilen  hegleHen  di»  a««fabrlick«  Bt^ 
MiireilNinfr  diese«  an  höt  h^t  inleraisaMmi  VerMttnissen  m>  rrieben  Lanrfaa. 

D<^r  o^tlicheTlMiU  dieses  Landgtrtches,  dertiob  von  tier  Arve  »ach  der  RfioiM^ 
tim  au«brciut,  bietet  oicht  (geringeres  Interesse  dar  und  die  Vrr«itiMnfr(in(;eiif' 
M^nienlUch  aus  diu  iVuMimulitonsrhichtcn  tmif  dem  (laull  »ind  liirr  vu-llt:irht 
imch  hiiuG|ier.  Die  (iruppn  rwisrhen  der  \r\v  iinrl  dfm  (»iffre  ist  klHssM<-h, 
mmIpw»  es  die  Wiehre  für  pHiäniHoUtgische  Sirai i^rnphie  von  Savoycn  und  Uie 
nxMiuriH"  (>i:üio|(te  gi.'witrilen  i>t.  Es  waren  die  Fossilien  von  Fiz.  welche 
BKiiüäRiAHY  und  Buckland  als  identiaoh  mit  jenen  der  perte  du  Hhone  und 
\un  Folki^tonc  erkannten;  hier  war  es,  wo  der  eratmre  dieser  beiden  Gao- 
Uigiin   die  (Überzeugung  (;ev%auik,  die  niineraloffiaehen  Charaktere  der 

(»esleine,  auf  welche  die  Schule  von  YNkankr  dus  goologisnhe  Aller  begrün- 
dcU.-,  den  [tiiinoiUiil()i:iä('lien  Chnrüluerkii  da.^  Feid  rftuinen  infiniten;  in  dioaef 
Gryf>|»e  war  es  Ferner,  wo  Nkcheh  seine  gutf  n  strRttfrafihiftehen  Furschunfe« 
snslellte,  welche  er  venilTenl licht  h^t.  Die  UmgeKomi  von  Purnant,  ober- 
Im^  4ar  -MNMiMiaii  Sleilwünde  de^  urgonen  Kalksteins  von  Magtand  sind 
imJk  ibv»  teaiwiB  Kalltoii layer  bekannl.  An  dem  recbieD  Ufer  des  Giffru 
«iHiR  aicli  iIm  TwAia  wi  baifluadi»  IMm«  m4  niMM  äfe  Getlall  der 

Mm  i»it  im  CriM.,  4b  AvOT^n»,  P— l>»HwfcM  «od,  Mn/Ümt  tnilikl 
4n  pücMfM  Ü>iH4»  imi  mM  «leliebM  MMfct. 

vifbskli^  -Im  ■  4hl  MMMiMiinMlIch»  4Mr  AbWHM4M|  419  iri#h  Ihnm^  vn** 

#lfl<.AiMli  AmhAhw  0iii0f  UnriMliffwm  0bii^  |{f#iMS  W§lkray4^|iliMiS 
liii^  4mI'iM|  Hm^  •ArdlMbB  Stite'  itofteli  vov  doM  Ihmmi  4bf  AI|^MI 

dar  Anr«  w  4rai  V«f|ejf»-fielMrir«,  Mm  heiiai  ai«  im  0.  4«r-  Rbf»-  ki'ta 
Imw«  «m  BtoXf  In*!  BaWf ta  Mirimhwfliini,  m4  i«  «ler  CcN»  m  «iri«M 
MM  ti«  bto  io  4ie  »itle  4Mr  Mnm  foM  tnMfw  Arilv.  iM 

Ummmi  AvtlMi  Gy|ias  tu  Costaci  laii  Vlyidi  «ff,  »i— VfwHbUf  wdBwtcwd, 
ib  M  vtiii  i««  1P— A— ary  »bb  m  4mi  fmm       ifimf  vblbb^ 

B^MIk  IRMN^iS^  Iths  09]^&^iiKi^t« 

Db.  iiAniariigkali—  fir  4bt  0fe«bfb  •eh  nrn  ui ,  waa»  tMl  «bb  M 
byilalbiiibn  Mtaalv»  ntben ,  wblwiU  dieae  Tkeib  viw  «Atrsst na ,  IVmiimi 
«vd  «aiweii  barilbmi«»»  ^Ml^fan  vnrzüyibh  alodirl  worden  siod.  Ob«« 
Zweifel  lial  «b-MbMfsbfbtb»  wmk  ebiwiiBbii-KiB^blii  4m  ktyataHittiaebM 

Ge^teiae  in  unserer  Zeil  grosse  FnrIecbrUUi  gemiebl,  alleia  ihr  UrspaMfi 
die  An  ihrer  liMiiy  bbibl  «oeb  immer  mit  «teM»  dkbt«»  Srbleler  bedeckt. 
Oie  SeadHale  der  chemiacbeu  Aeelngie  sind  xum  greasen  Tbeil  negaily,  sie 
^3>?en  an«)  deaa  die  biaberiffee  Anabhlen  über  den  UrtprnDg  de«;  Griinttea 


8«» 

fclu  die  GfloliVM  §aämf  im»  ^  In  «Inte  UbmlMum  nügtliiKctet 
ThiiiriiM  keiui'twegt  4en  Beobarhlunfcn  in  der  sroü^cn  N»tur  mu^irf-rW«. 

IlttiiMiaiitrn.Scllichl0n   «nd   Kfeid«»Formalion  fihlen    in   drr  Na^e  dfs 
MoAi-Btonc.    Üie  micblifrcn.  auf  kryiUUint^^rhi  n  Ii«  [»irg-j^ri«  n  riiHf  n4ea  Iblk- 
Maa«<}li   enlhallon  iHtr  an  einigen  iMilirlen  il'uiirLi-tt  artfatttiM  ho  l  bt^rr(^*> 
uft  Ih«iiI  «ich   nur  durch  Annlnpit«    mit  pnlftmlt  r»  Gfjjcodcn    o<ier  durca  4w 
BeÄchafTenhf it    t\es  (i»>-tff!?e.^  cmr  McMumi;    uhcr         penlopt*^****  AU^-r 
dcD.     Ntir    in    Br/iji»    auf   du-    iniiiHltt  il>ar    auf    [vry..ullini««*hfii  tn  biri^-arüa 
ruhenden  Schichirt»  der  Sleinlioblenlürmation  Ishseu  r.\t  dann  \ orkomnif 
Fflantpn«Mr!u  kl!   keirujn  Zweifel   iu«hr   itliri>:.    Herr  Favre         e«frlu^•t  ^- 
iDühei  )jcwi'»«;n,  tiirso  ilinderiiitse  tu  iil)«  rs\  nwlfn,    Nabexu  die  ilalCie  »eise; 
Arbeit  ist  der  Bcsrlurilmnjj  der  M«».>iv!S  und  ifirer  AusÜnfer  gewidmet.  Im 
findet  daria  t;iiK'  \ «ilUiaodige  l  ber*iehi  von  doin,  was  \ot  ihm  fdiülri«» 
den  'i9i ,  vermehrt  durch  eine  groi^tc  Zükl  ihm  eigener  BeobacliiaMgM}  Hi 
man  dnrf  v\ofil   beliMfiitiu ,   da^s  jetzt  von  alten  Naaahr».  W  dMl  SKl^pi 
das  dej  Mont-Blauc  ttiue«  4«r  Mi  bMlM  «olafMicIrte»  ■■dl  ummhMI^ 
•ttbriehenco  Ul'  ' 

h^ktni  di««er  Tboil  4««  WtikM  iiir  Oniiti«  mm  Mm««! 
der  Aif9dll4M^ii<mg4*,  vmm  «Ml  41»  «Ml  liMfal»  ^4mmmi^ 
Mehl  erwartttl  bÜK  4iM<«i«  MÜ  Jmm»  «»4«»  Vam  teFta-oii  4nt* 
4ii4lifli  verei«!  vnwkm  wUm»  Mt  tfwyMK  4i«  f«*««  «i4  gplMiMMl 
MhI  4«r  ipitrtif«  Jte4«l«bi«  «nl>b«  «m.4mi  fnim  4m  Wiä  S§  9äkmm 
4«r  gliiiliililMfaroiiHi«  «i4  4ni  h#yg|«Mbiiirhw '  Cibiifci«  wmm 
wm^  Ite  IfMiv^b  «akalle«,  «fbltatahl  «lift  B«ebl,  wliWiU  «mMJ« 
Mfar  .Ite  «Mlk  i»  «Ulli»«  gnbiahwi  4«r  Alpe«  ««  ir«rii|ili  m 
I^IUm  4m  Tma.  ^«  hfti  lli^  adsr  4a»,  %Am»  b«l  ««Miidra  ilMMr  4kr 


Mm«      4«ff  A«lb«f  «iMr  4«lainrlMi  g««i«>bcben  Be«cbr«lbuf  9mm 


P«MM*llM^ik  Ai^  Verfasier  filbri  4io«en  <segrrtstniiii  im  drilltabib 
w«il«r  auf,  t«4ei  «r  4i«  Itebbirslour  durch  da«  Tbal  %un  M«n*'Jai«, 

ibi  Bii«  MiiMWi ,  Cormayciir  und  Val  Fertd  hi«  wMeb  Nattifay  »»«bni 
flab  nf  «He  aofBiifiteb«,  lieiirfieb  hohe  Punrie  «rb«bt,  mm  ^ßmAo^pk^ 
Mf«  TbatMibtn  feataustellen.  Mm  «rbill  hier  aebr  acbilsbar«.*  Jliltlctb^i« 
ftbi«  bM«  fim  ihm  beauobien  GegmlMS  mim-iim  mm  iaMl-4;««««^  O^ii 
tipMMifear.  Orai^rea  uii4  M«rti|^ny. 

Am  Sebluaa«  aomer  aorffllliiien  Unuiranchungen  der  Gcrbirfiance 
4ar  Slr«cl«r  4«<<  Mant-Blanc  gelangt  der  Autor  n«lirlieb  nn  r!ie  Vn^  ^ 
ilcil  Uctprabg  der  fücberartigtm  Strucittr  dfesor  nlf^inen  Gra  »il  >hs5iM  ,  H'^^' 
4«r  ll««brUMMi  ia&  «fle,i«.  f«iB4»9  «o  4«alcbem  Meril  mm  &Mm»  ^ 
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Suuctur  aiirfe««ichni'l  hat.  Indem  or  die  von  Savuvm  ,  Dolovikv,  Ifioraiif 
V.  iiiiH,  HocKRs  vor((eschlR?«neD  Eiki»rini{;t:i]  derselben  berührl,  lerweill  er 
«livlM  bei  der  von  Luky  ^it(tbt;neD,  aU  der  allcUi  anneiimltareo.  Narli  LiiKf 
•iod  dicM  fiicb«;r/«)rinig«o  Mnuiirs  die  «cbwaelMNi  Ob«rrMle  gigiiHiagttr  Wtlp 
Imngeu ,  imrtn  »bere  PvrIiM  d«fch  Ufflah*  lOTilifl  Woi<ti  iM«  bMMl 

««M  itt  ^11  Kalkluillc«  dw  Jw«  aiwr  iluitMMii  WelM  MUtfL  Bto 
Budria^e  ui  dnrak  AiHMDCMwkMif  «Itr  dttrali  SwleadwA»  d«r  ^wtif 
9Mf»ibi  wtff4«,  Wer  ffolUtti  ipgdi»  ««4  ihr*  »npiiitWeli  IkiriaMlBlM 

ficUdM»»  beben  cicb  «i  VMlbM«»»  «iahM^  aUtift  dN   MWefarigM 

«ad  gnuiiMheii  iHßih  welche  geiiOlbigtl  IWr^^li^  am  ainer  tu  engen  Sftim 
bcrvorsudringeo ,  auch  betiiudeit  dardi  böber«,  toban  gebiidele  Waibangen 
Cvoütes) ,  haben  sieb  darttber  uuigebreilei ,  ibre  eigone  Wulbunf  gebUdfll 
und  ihre  tiit  hi  s«r<tAil«a  Sgbinlunn  eind  §im&m  4m  Immt«  dar  iptk» 
WBSM)  geneigt. 

Die  Tlisttsache  luUci»,  d»»  diu  kry«taliiniichen  Schichten  ^ertical  stehen, 
«L'lb»l  da,  uo  die  KrhtbuUK  «o  weni^  energisch  gew««eo  i«l ,  nnd  cia.^ü  man 
»le  itu  MiaU  in  gciti  hiossvnen  Wulhungitn  gesehen  hat .  wie  e»  bei  dt-ci  »ite- 
rcn  Forinatioiu;n  im  Jura  ofi  der  Fali  i»t,  dna»  diu  »ediiuentAren  Schichien 
anf  jene«  veftimltn  boriaonlal  aaf lagern,  wiewohl  fiie  lebon  vor  der  Er» 
Mang  ubgelageri  wordaa  liad,  waa  iWa  Stellung  aa  dHi  4iipalNpt-ffiMfaa 
•>  bf ofkaadaii  dae«a  Tbalaanbaa  eclialnaa  mü  deg  vargairiili^iiatn  Tlfeefia  aMi 
ia  EiaUaaK  aa  fiehaa.  Harr  V4vai  DMlHaii  «alw  ficMir,  data  dia  KaiwJni^ 
daaf  swiacbaa  diaiar  «lod  einer  aadafca,  aiamÜHi  ibaWrfcaa  Thapria,  wplilif 
dIa  Gffaaita  aa«  dcai  laaara  in  eiaam  lalgaitiffl«  SvMaiida  aatfaliwi  IM| 
tenidrKflhUdi  vaa  dar  AaQSMraa«  aMtaft«,  ^  <«  aian  die  gehlnhmaf  dia  Htf- 
loiiyn  betrachlel,  war  triiaa  vor  einem  Jahrhnnderi  aiaa»  (ic^rn^tand  dat 
|l|ii«usi>iun  sartacbea  m  SAUt^aaa  vad  Puti  abgab.  Loay  nnd  ifAvaa  balracli- 
taa  mit  S^usiiM  und  anderen  groatea  AutvriUlleu  die  Schicblen  des  rroto« 
gyn  niü  wirlilicba  Sdiiclilt-n.  die  ursprünglicb  horiEontal  gfrwe!<en  ^itnd,  wo- 
{ä«gi  n  dl«  Anliünj^er  «lor  »ndcn n  Tin  irrte  in  dieser  Schichturi;i  cmr  eine 
pl;iltc  [ir(irini»je  Ab'i'.'iifJc runy  •  odt* r  Sl  rc ck  1111^  )  rrhlirkcn,  wie  tiiiin  i^je  äbnUtfh 
ofi  'it  ij  l*t>rpliyren  »iiltitTi,  »iialog  riner  Art  Spalinng  (  ciiLat^f ) ,  welche 
i'riiduci  der  Bevvc<>uug  unter  ciuew  aiarken  Seileadmck  aick  10  den 
(^iek^rhcrn  und  i.nva>lrumeu  erzeugt. 

Die  GrauiigMugc  vuu  VaJur«ine,  aiu  (jicUober  von  Triea^  aa^deai  eidi» 
licbrn  Abbaafs  daa  Daatnla^llarcie« ,  wa  lia  daa  Kaifcilai»  daMbfetaon,  nai 
Aar-liküMbar  «ad  aaAinr«iU^  abMf  Ckaaitaa«  dar  iraa  dap  PgaUgy«  aiabi 
varaabiadra  anebeiat,  riad  der  lalalaiea  Aaetebt  mU  fttaatlgar. 

ObriiMM  KbiiMA'  aiiab  d4a  Owebtfbailia  dat  Baraar  Obarlpadai,  ta 
laaicbvi  MM  den  Qmm  ailt  vanicalor  oder  »*«rk  feneigter  Scbichtang  bo- 
IMflMala  UffttT  vaa  |(albclab|  badarben  sieht  iBuU€tiu§0oiofipi§^  tr«aer.|l, 
tf^edr.  IY)b  dieee  Krafa  s«  berAbnea«  lU  i$%  unmöglich,  man  in  dieaea 
Sabkbifa  da  QaeiMai,  irr  lebe  er«i  einige  Fuaa  über  der  Uberilicbe  dff 
Mnlbe«  deutlich  tu  werden  beginnen,  wirkliche  Lager  crMirken  k<inne. 

.  UiaiMf  Mdttn  mr  teobrailiMf^  dte  i«wnitiyad»i  ir«#.,|ifinrofi 


Digitized  by  Google 


ibaTf  'dal  Aifili  4m  ool  it%  Bon-flnmme  ren  dem  y»Miy  4c«  lIiMit-BlaM 
|«trt*n«l  wird  nwl  4m  Aiifanf  dar  kry»Uiilin4s«heo  WcftotpM  lade« 
tf  hier  die  Cirrf»e<ifi  teiDer  Kurte  ilbergchreitel ,  fiijft  er  •'ine  crotw  Z«U 
vi«rt)iv»|ler  BeobiirManfeN  iber  dr«  yrfttaU»  Tlml  4«r  TiffB«l«itc  Mi  Mb- 

itre  LoraliUilcn  der  Mmirieiino  tin. 

Da»  Wrrk  sehliessl  mit  einer  ntlgt-meinfn  rberüichl  Ober  »n«  Fonat* 

lionen.  mil  tfcnrn  «ich  drr  Atilor  lu;sclii*rti;:el  hnt.  ist  Hie««  fiii  Resniat 

drr  Alpt-n  (icdlo^ic .    wofür  ihm  (icolojjcn   sehr   dRnkh;^r   sein  ircrdfo 

Mit  dem  (irntiii  bfoirmend,  kennt  Herr  KwRR  die  Richtijfkcit  Her  Einwtre 
an,  (üe  man  ntufrdiiiu»  geffea  teintin  fi-uerflusnigpn  Zuäiand  crhobt'n  hat  oai! 
crklii ri  itetoe  Bildung  durch  Zer«eUun^  v<-r»  nnt'Tirdi-<-bcM  La\eo  «iurti 
Wnsger  and  eine  nrae  Kry«(ailisaUon  Mit  iindert  n  VVorteo  fuhrt  dies5  auf  6cz 
fltUtigeo  Zuikind  der  (Jrbestandtheile  deiGnnlt  intcr  der  festen  Rrdrindr  bikI 
darauf  zurück,  dttüi^  bei  seim  r  Bildung;  das  Wasaer  eine  ^ro^ne  Roüe  fe«f>irH 
hal.  Anf  ähnliche  Weist*  erkUrl  der  Verfasser,  gcjifenultcr  lier  Hypolkc$e 
des  Metamorphismus,  den  Ursprunfr  der  kry.<iUllini!<chen  nnd  thoni^^rn  SrbHrr. 
indem  er  die  Teni|»eralur  de»  Waasers  abttebmen  und  die  Abtagcruo^a  tick 
•cbieblen  ia&st. 

Kia  Verzcichai»«  dber  alle  bis  jetzt  au  dem  Mont-Blauc  und  scioca  l'a 
gebunden  gefvadenen  Minerali«!!  beendet  dieses  Kapitel. 

Der  grOsaer«  ThetI  dieaer  Oberaicbt  ist  der  SleiiikobleBfarmatioo  jt- 
wMmei.  9«r  Varfitser,  im  Im  im  fsüfMi  VwftMdlangea  %km  das  Aatktt- 
ekgebwl  4m  wmUMkm  Mpm  'mmm  4m  8Mb  fnigdbaliMi  i«t ,  icr  cii> 
f«M|r  TiHmg  foffiMi4««  mm4m  iit,  oaiMHl  die  gim€etchMto  4^lmm4tA- 
OttfdtgD»  Bylwda  to  4m  AI|Miim6»logie.  Wir  IhideB  fcnier  eis  v«tlsili> 
4lg«t  ^tmwtMMm  4m  Mmr  AnwMlkNi  Hi  Sivoyeo  «nd  ier  Da«pbii4 
%MMr  mifgef— dt—  KntÜM  PIniaeimM«. 

•to  fM  ▼fWiet— «angen  MHblVMte  TtU«  hmM4  mm  m4mm  mtk  tte 
MM  chMlN  lfMHVf||Mf  ^^Sd^tably  TMbcfll  MBÜ  gfSHCHI  8elifeCcf|  fegHa^^ 

M  Wfiinti  Mid  Oyytj  dk»  mH  gm««  «sd  tcliwtneii,  fMaaead««  9dd>* 
imr  iMnMi  iwlnmuii.  In  der  Kmto  9tt9fm  haCle  Füt«  die  kl»- 
IMM,  wdcb»  dis  ailfbllgirte  M«Mft  4m  C«Mrtl«l|wi  tildMi,  imi  Um  |a- 
iMik,  tpikv  bit  «r  fMi  4ir  Aartebt  Lfft?  «ngeffebloMaii,  der  sie  mt  Titai 
mdll.  MtM  wfcfltol  «leb  de«  VeiltemiiiOT  «Ifler  Fertie  4icMr  pmm 
Scbieffer  eiB  Ileet-Oeii^«^,  twitebee  MeMleetefiMiiea  umä  hfm-li»; 
■MiA  MMiweedig  sn  Ailgee^  dSM  tia  mw  TrtM  gidhMM,  Mieb  weelgier  '^h'^i 
dn«  eMe  tndereiv  gvieett  MIefbr  der  Geetfelalpen  4mmt^  Mmt  mmi  4»- 
tttkft  fltrflee|^  be^ee  ^  ^Hfgt  Nlr  ^ftcle  deMi^lbeii  leftf  vpvttf|^  ^vefcieahd^ 
li«b  iai. 

^  M««l«ib§  wird  durch  eioe  belrSebtlicbe  AMbbl  Versttdetraegra 
ywtfilew,  ven  deeoe  jede<;h  keine,  mit  Aiinnahnie  derar  ron  Neeffeene,  des 
inneren  Reiten  att<r(hnrt,  welche  den  kryitallinischen  Gasteinen  «m  aidM 
liegen.  Dieselbe  Tbntsache  wiederholt  sich  bei  deo  VcrsteieiWgm  dti 
Lias.  Sie  koromea  tili  MbMdMleB  fer  bei  Bei,  MiiMecie,  Ommmmt,  Wtk) 
F«inte-dK)rehei  etc. 

hl  dei  bneffB  KeMee  «ve  itfroye*-  fitfklttm  Üe  tAeale«  Pm^Mm  ibir 


ihaf  i«r  SteiBkahlefirorinaUoii  dem  unicreD  und  m  ittleren  Jnf»  an  und  siam- 
oen  vom  Buei  und  benachbarleit  h'Bmnicii.  wie  dL-r  Arnvis.  In  den  ünssereo 
Ketten  sind  der  untere,  mittle  und  obere  Jura  gut  verirt-Lod.  elx  tt.^o  jünger« 
Fornmtionen.  wie  Kreide*  un  1  Nummulileii  Geiteinc.  Von  aUen  4l^«M  Ah" 
ladcroDgi  n  i^MÜl  d«r  Verfasser  reiche  Liateu  ihrer  Foctsilten. 

D«r  Kiy^ch  oder. Kalk  und  Schiefer  mit  Fucuidun  nimmt  swiscbun  der 
Arre  und  Aar  i^wct  v9r«cbiedene  SteUungeii  ein.  in  den  ibalero  und  deo 
auisereo  Ketten  ,  welchen  cretaritcbe  und  NuniRiuliteB*(f«tteiiie  fehlen ,  ruht 
Jer  Flysch,  den  der  Autor  h\s  Fucoidenschierer  bezeichnet,  unmittelbar  auf 
luraMischen  Schiebten.  Mehr  im  Innern,  W.  von  der  Arve  und  0.  von  der 
Aar,  wo  die  Kreidefurnialion  und  [SuiiHnulilen-Schtcbten  sehr  tmlwickell 
»iiid.  bedeckt  der  Kiysch  die  leUieren  und  der  Varfut«r  neoot  ihn  hier  at> 
piricii  >1aoi(,'nü.  In  beiden  Lagtii  wird  er  vou  keinem  jüngeren  Terrain  be 
iecki,  besteht  uns  deMelben  Gesteinen  und  omscMieaat  dieselben  Fucoldeo^ 
Ulli  Au«iclilu««  von  anderen  Fossilien.  Es  liegen  doniMich  bia  auf  WeiUiret 
keioe  geoAgenden  Gründe  vor,  einen  Unteracbied  in  üwmm  Pneoidenachteli^ 
ten  n  machen,  wie  der  Anlor  UMMhmea  talmfail,  wmi  win  nncb  Swimm 
leUm  In  nlMt  §mmi  eaM  AAdm  ( Aipm  MiiM»  naulrfwlafgi, 
voiitMehlngen  hnii«.  Oad  WMM  wMwt  nmk  inm  priljrtnitfatdi—  CW- 
flte  «Mm«  wcM«!  tedMi  «mm  din  Fanoite  ab  tm  mmg  «ItrakMktiich 
tliiihleie,  odar  wtan  aia»  auch  ia  andataa  l;Sad«Ai  eiae  aaalag«,  dUialbaa 
facaita  aatlnllaBila  Biltef  in  aiaar  aadaiaa  «iialifiapyafllwi  Lage  aa|L 
lalea  aollla,  to  wArda  lUaa«  doali  kaiaaawaga  Giaaalioaliaii  tndafa, 
«alsn  «MM  aiahl  IdaMiai  diaaaa  ¥w»MmMMm*  «da  abaai  vanaMa- 
ißimm  Altar  aiii  itm  aiaaa  «dar  aadawa  natarar  Ottalfmi  «aohwaltaB  kttaala. 

Hwa  Aaaaifa  t aa  ailaaiaa»  Plaaaaa  iai  VaM'lliiai,  Üiiiwiwaf 
Uai-C^adilllMi  ia  dar  MaHataa  dar  Payhaagaa  vaa  ttaaf,  alaa  gaiaai 
■umliaag  dar  «kkliiMaa,  dia  QaandwaÜ  baHateadw  TkaiaadM»  «ad  all^ 
gMMinim  fwdatiaiha  Banaaliligaa  IniAHwiB  dan  dfilMa  Baad  dlaatr 
ilufcaftiditaa  Afbaüa  waliriMi  aiabi  aitila  daai  Varlhiaart  loadara  asaft  fiaaf 
lad  dar  gaaaaa  SaMraia  mm  «loaMMi  Btoi  lataidifc 


tiiOT.  OnaoMi:  die  geologischen  Verb  älmisse  der  prujet  lir- 
tan  Eisenbahnen  über  denSplü(^en,  den  Soplimer  und  denLuk- 
uiaoier.    {KH%  detta  Soe.  hat.  di  sc.  imt.  Vol.  Vill,  p.  96—104.)  — 

Weiai  die  Bahn  über  den  Sp  lügen  zuerst  östlich  iui  IMairathole  xon 
Chiavenna  bis  CasUisegna  oder  Bundo,  dann  auf  dem  rechten  Gehänge  des- 
reiben  Thals»  bi^  g^U^"  Chiavenna  zurückgeht,  uni  darauf  in  da«  (iiacumo- 
thal  ia  nördlicher  Richtung,  öber  Gallivaggio,  i  umpudülcinu  und  Isula,  gegen 
dca  Patt  fortgeführt  su  werden,  to  hftlt  sie  sich  in  jenem  ersten  Ibeiie 
ihrat  Verlaufes  anfänglich  in  Hornblendeschiefer  mit  Steatitscbichicn,  dessen 
Ligar  tlaainch  parallel  der  Hain  verlnnfen  and  veranlasten  werden ,  dasa 
der  Bau  Hagerer  ^traeken  in  deatalben  Schichten  bleibt  Sowohl  weiterhin 
ia  diätem  aelbeo  Thale^  alt  aueh,  aaebdaai  dar  Tialit  dIa  nördlidie  ftkh* 
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»U#«  der  L«f«r  ba^iftgt  «berj  dsM  nadi  Verbmoa  4les 
jiMiM  ^fUßt  1»  4if«li»elMiite  «WmI,  wie  die  ksiimb  Srfcichiwi 

4Miiifif«r;  «•!  Ctnk»  fiMte;  te«f  «Mm  AIimiii  it 


fM«»  4ü.ftr»iiiMr,  la  »uftilr»  M«k  Sil  Mli  filii  ^  W«|r  MI 
llMiilil««dccoy«for,  imui  dhvek  42Mii»  «wl  CrMii.  V<«  1^ 
1^ .  ^  «riP  AMlflifMl  MM»  f«Me  btfinikt,  wird  «ia  TvmmI  «rfoiMUI 
Mi»  Mtf  Ml  4ic  «i4«0«i  Seilo  «Mb  Bivio  im  OberhiibmiMir  TiMi«.  M 
fim  l»«hifgMMf«un  SU  urlheilen  ,  weiche  dm  Seplimcr  t««iOTiii«ns«lM«,  iü 
4«rscH>«  suerfl  durch  •cbiehteriffirmig  abfciaBderto,  reldf|Mthliakife  Ceilribi 
t»«)  leicbtur  BchHiuiiuog,  im  Übrifcn  abM  rfurrb  sUIrfcer  wMenteheml«  giMt 
^  iMiM  Schiefer  mii  Sef|iH<^| Ingen  xn  fibn».  Venfmdle  HelfWtMi 
euch  Cebbro  und  Sleflüly  ••mm  Vom  Bivio  bis  Xeiwerer«  fort,  wo  Au  Ohrt, 
belbsteiner  Thal  «ich  erwiltk  Aafai  Badae  beatehi  von  hier  bia  i  Not*« 
Mia  Gerdllen,  die  Wände  aiad  auf  grflnem  ued  roUiem  Schiefer  und  Serpcaüo^ 
Ml  ttoer  Sielte  tbei  S|»iaidaLich)  au«  Glimmerschiefer  gebildet;  6f*^  Crunic 
nimmt  si<li  aus  wie  ein  Spall  mit  vcrlikHlcn  Ah«inrifn.  Es  kumiic  (Jjlrr 
ahter  den  Gewöllen  eine  unterirdtüche  (lallerie.  odLr  noch  heiser  >on  Bivki 
b\i  I  MoHni  ein  Tunnel  durch  das  fe*te  lieslcin  rri![*l(ililen  werden,  der  ürb 
ao  den  SeplimerUinael  anschlösae.  AbwUria  von  i  Mulmi  sit-hi  mnn  nach 
ferner  grüne  Schiefer,  aber  nur  finielu  mit  Serpentin  ;  dann  timnc  und  roibe 
SchlLTiT.  \vi  ilerfiin  weissliciien  GlirnniersrhieJer  und  narh  diesem  Iii»  TiQteo 
wieder  gnino.  und  rolhc  schicfrigo  Gesteine,  von  Oaariadern  durchzöge ü. 
AttiScrUrh  *<ind  diese  Gesleine,  wie  die  vorigen,  »ehr  verwilUrt:  von  firr 
OberdHciH;  weiter  eiimärl«!  wird  man  aber  auf  Gestein  treffen,  wekbc»  Uis« 
Mauerung  m  Anspruc  Ii  niinriii.  Unterhalb  Tinxen  kann  die  Bahn  «uf  freie« 
Boden  bifiben.  Dann  konnni  die  Thaleugc  „Stein"  mit  PeUeo  von  halkau-io  9»i 
achwarzem  Schiefer,  »hulit  Ii  wie  an  der  Via  mala.  Nocli  bis  Ticfeukasien  hiiwi 
•eUeo  dieie  Geateioe  fort,  wo  sieh  eio  Gypaaiock  nebai  eieer  Kalbbracda 


enpe  Spalt«  dai  Hü]  1»  4fta 

Ili«l»-Thii4,  tom  grMten  Tlt^tle  eine  Art  Vfn  mal«  von  (flnicher  Zosaminen* 
etBUAfr.  Dureh  datselbo  hinab  gelan>>t  der  ciocuacbfagende  We|;  nadi  Sil«,' 
I«  uoterhalb  Tu«is  die  Albnln  sieh  tnit  dem  Hfntcrrhetn  vcfcinig:!. 

Wenn    im  südlichen  Ana^chlnsse    nn   die   L  u  Ii  in  a  n  i  c  r  bahn  twisehen 
,ugau<]  und  Bcllinzonn  der  Monte  Ceuerc  zu  durchhrfchcn  wäre,  so  würden 
ur  verhfiltnis^U)as*iig  leicht  zu  bearbeitende  Gnei*fle  und  (iliinmerdctiier^^r  rm 
Veye  stehrn.    Auch  lb:il:iurwar(s  von  ßellitizoiin  ddn  Ii  die  RUit  ra  (it\(i  d;^i 
Vte|^nothui  bis  0!ii'(>ne,  wo  dieselben  Gesteine  <l;t,s  licbir;,'['  Ijildrn,  sind  ho- 
oadere  Schwiengkeiien  nuhi  tu  hp^orgon.    SlIIisI   der  grosse  Tunnel,  def 
iwtschen  Olivonc   und   dem  jeu»«  ili^cu   Discnlls   (inrrb    den  Lukmanier  zu 
'ühren  isl,  wird,  nach  den  Verhöllnissen  über  Tage,  walirscboinlich  nur  di€^ 
lelben  uud  verwütidle  Gebir^snrten  aod  versi'hiedenr  külkdleine  durcbscboei- 
ien     Ebenso  wirr!  im  Vorderrltütulbaie  /.wiit  lKüi  Disentis  und  Ilanz  kein  er- 
beblirhpr   Viutojis  gegeben  sein,  dcslo  mehr  ßesorgniss  nber  für  die  Slrccko 
von  ilütix   bis  Reiche  Qiiii   oberhalb  Cliur.    Die  dortigen  Hebirge ,  mm  Theil 
nui  Kalksteinen  tiesleht  nd,  siixl  hruciiig:  der  Hhciu  gehl  über  nn  lircre  liohö 
und  aus  beweglichen  .Maasen  j,^rliiltlele  ThaUluren,  auf  wclrliun  aui  deiasel- 
hen  Kalke  zu.>>uiuiiKn(>e!jelxiL  iln^^ei  sieben     Unich  Regen   und  diu  aus  diUi 
Seitentkalcrn  kommenden  lii  r^wässrr  sind  grosse  Verl|eerungen  zu  erw«rt«n, 
hciondera  auf  der  in  jeder  Beziehung  schwierigeren  KnIteB  Seite  <ies  Flusxe«» 
Wegen  dieser  Strecke  von   llani  nach  Reichenau  bt  also  die  Bell«  ikef 
dm  lekmaiiier  mit  liemlicH  enaebniichen  Schwleri^keilcji  behafteL^,  MeiH 
Mb  leiekler  aM  di«  llehMO      Splügen  eiMl  Sepliner  ktnueteltco  Wkä  m 
eeieriMlieB  und  von  dieeem  wieder»  eowelt  dea  Uitheil  aaf  dit--  gcugneetiacbM 
Vaihlllaiai«  der  Gegend  su  gründes.iat,  empttehll  aicb,  wege«  dex  graae« 
Meier  and  Serpeollne  iwlaclieo  Ceaaeeia  und  Tioteei  die  erilere  iror  der 
laitleree. 


I.  PeaiMMUs  Si^raeblielie  BemerKvmgee  fiber  de«  hebräil 
»eben  Text  der  «••aiacbea  SchApfungegmliichte.  <MI  deMi 
«et.  M.  M  Je.  nmt.  Vol  VIII,  p.  154—167.) 

Wem  die  oibaeiacbe  Schöpl^HigMchfchfe  von  der  Wteseilsdhalt  le  Be* 
tnebt  gedege»  Verden  toJI,  ae  Vertengt  der  Verfasser  \m  t«iikeni  Briefe  ag 
An.  STorpAMi  xanicbst  die  Prüfung  des  Teiles  and  die  Berstellang  einer 
ßhertetsBiig  mit  de«  Mitteln  der  Jeuigen  Tergleickeadea  Sprecbknnde  Er 
siliMt  bat,  neben  den  Grgadee  zn  setner  KrklSmng,  eine  solche  s^'^t^beiT, 
welche  an  einigen  SIellen ,  —  wie  Vers  3,  5  nnd  die  entspredbenden  VIHe- 
(lerhülungen  in  V.  8,  IS,  19,  23,  31  —  ron  der  gungbarcn  etwas  abweicht. 
Indem  er  einer«««!!«  aaerkennt,  dass  die  EnRhlnn^  tlberhatipt  nirht  das  An- 
Mheo  und  Gewicht  einer  wahren  Kosmogenie  m  heHnsf)nic:licn  he.Mirnntt  sei, 
lach  die  CeoJ|||^«  eine  w^irtlicbc  Aufffl9?uug  nicht  billigen  kfinne,  leugnet 
•r  dagegen,  dasa-  Ofllie  angemessene  Inti'rpretntion  den  Vorwurf  einer  wahr- 
kciUwidrigcn  Kntstelliing  gegen  den  Kitibler  zu  erheben  vermöge.  Ancb 

•        "  55  • 


kMli  er  die  neueren  TlMorien  von  Uautui  «nd  Lisu,  uichl  für  uuUUiugi  dm 
moMUchef  Berichte  widertprechend,  koft  vi«lf«ebr  voa  M«ea  Femchriuca 
WR^  «e««  VefüittiliguiigAiiiitkl.  Uli  der  AMrif^  ^  Meaeclie«  vm  mh 
tkfOfMMffbM  AImi  «rklirt  «ff  eieli  ■iofc*  «fiicd««. 


J.  Dblamoub  :  über  Erie  auf  u n rege I mü üi  ge r  Laf^rttllUt. 
{Atti  deilm  Soe.  IUI.  di  «e.  not.  Vol.  VIfl,  p.  323—337.) 

hl  Toscnna  uticf  auch  Bnder\%eit  i«t  es  eine  hiufige  EracbeiBiiBg ,  du«, 
wo  entlang  ausgedehnter  Slörangslinien  der  licbirge    die  umgr^endca  6e- 

fteine  werhsclii,  auch  die  (iusserc  Kann  und  dit;  Zasammeoeoisoog  dcrlKrt« 
des  Zinkes,  Bleie«,  Ei^ienn  und  Siangaus  VerHrulcrungen  «rlrideo.  In  Kalk- 
gebirgen ti'x^v.n  im  Alljft*t»('inL-n  die  Erie  eine  vcm  (lanfj-  und  Lagerfor« 
abweichendr.  linregelmflssige  Gestalt  und  die  Grenzen  des  liiere  he  nden  Gefieia» 
grösstentheili  beträchtliche  Erosionen.  Unter  soUiu-n  ümsl^iiden  s'md  vonu«« 
weise  kohlensHnre  S;il/.r  mit  nur  weni?  bi-;^lelienden  Seliwerel-Vcrbinduosf« 
gegeben.  Wo  «mh  i  r  (IrMr^Harlen  die  V.rzc  li n-ichlicssf n  ,  siuti  die  Grtoier 
nicht  auf  gleiche  \\eiso  uiigegritfeii  luid  so  gezogen,  d»s.>  (lait^e  oder  üfcf 
vorliegen:  die  IMetalie  sind  flberwiejjend  als  Sulphide  enthRlten.  Am  a®f- 
illtij^slen  treten  diese  Gegensfitze  riiI.  wo  lange  Erzzuge  ahwechseind  durch 
beiderlei  Klassen  von  Gesteinen  i»irh  iorlziehen.  Der  Vrrrnüser  erkifirl  liio 
Bildung  der  sauerstoflhahigen  Erze  und  ihre  eigeiithuu  ] iehe  Ge:»taH  duriii 
die  EiuwirkuDg  uietatlhaltiger  Quellen  auf  die  CarbooaUs  d^»  kaiiic»  uad  da 
Magnesia.  Auch  kiiiisllieh  erhielt  er  dtirch  Kochen  .«efhst  sehr  verdüaaker 
Lösinnjen  jener  Metalle  mii  Kulkstein  oder  Doloinii  die  kniiU nsaureii  Silz« 
derüelhcn  Metalle.  Kueksirhllich  dt-ü  VurkcnnniL-iis  saucrdtuIThaltiger  Eue 
auch  ohne  Kalkliegleitung  burufl  er  .^iib  nuf  den  Übergang  voa  dfiaBü 
Lösungen  des  chlorisirlen  Eisens  und  Mangans  i»  üiydbydrate,  ohae  aBi 
wHier«  Bedingungen  als  langes  Kochen  an  der  Luft  Die  b«gleit«iidca  Sei- 
phlln  wird»  dnaabaa  nie  tlmalige  Suiphate  anaasehen  aeia,  walcba  dM 
lahl»  radacirt  aiad. 

.«  .  »•  • 

» *  •    . ,  .  ■  ■■ 

G.  ScARAnaLLi .'  über  die  Urifachoii  der  §chicklenfloronf«s 
in  d«n  Appeaa^Hea«  {Aitß  ittUm  Üitc.  itui.  di  *c.  mu.  Vol.  ViU»  p.  Jla2 
—364.) 

In  einep  Bericht  ao  G.  Gafkllim  findet  Scakabklu  diu  Siarungt^a  wa 
Speaia  und  di«  ellipsoidischen  Erhebungen  in  den  apuaniscken  und  pisaai* 
acba^  Gebirgen,  sowie  die  gi ülugi^cben  Zi^iinde  auf  der  Seite  dea  adriali- 
acheo  Meeres  mit  der  Auuahme  eines  Weiobent  (rimeml^)  der  lifvn«di-bela|- 
nesischen  Apeuuinea  gegen  da«  Mittplmeer  la  veraiaigea.  Oie  Dnacte  4SmM 
Bewegung  würde  daaa.aaf  •wen  aeillialM«.  Dipo^  aa  eekaaifcM  aala«  4«ia 
(IflnfiMi  aaf  4ia  Apa— inaai  ff»wicfcl  ImH,  < 
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Afb^llea  il«r  |t«ot.  ft«ic1biiBft«ll  in  Wien  1ii 
Mm  htm  IML  {AiH  4Mm  Soe.  M.  ü  m.  M.  Vol  Tlß,  p.  305—370.)  ; 

Die  vorKtfMi4i'  IWiiclil,  denn  Gejctnstatod  beralu  not  d«a  SelirSlIeii 
4mr  feol.  B«MMrttolill  oad  4le  4»nnit  Mftiunn««»«  BeHchte  m  dScMm  ilalif' 
Wck  Wiavnt       wif  Mir  HHthdliiiif^  mr  die  tt*tieiii«cbe  Üatnrrortcfcerver- 


L.  Mahsili:  die  Ursache  des  Er  dm  agoet  isnms.    {Alti  «Mta  spih 
Mimi.  di  sc.  Mf.  Vol.  Vni,  p.  491—493.) 

Immili  vemralliel  {i>  de?  Senoe  eine  rlektriirbe  Ladung,  von  welciier  in 
rfjräi  beitsflftMiKen «  also  der  AnnnliRie  <il«klrischer  Zustinde  sugftn(ilicher«o 
fti4l«Btni5  ein  InlhwnmjilMBd  vafmHltll  «widn.  b  Folfe  dsr  Umdivhnnf 
4w  Brdn  wQrd«  nnM;?  jedem  Poncte  det  PUnetcn  dai  Mmm  dwer  ^tc^ung 
|«fMMdi  weehieln  und  der  dndnrch  «fseugi«  Strom  elcb  .«Ü  d«B  eleMri«i 
Strömen  nnderen  und  snm  Tlieile  lecnUm  BerlHumpani  m  RemltnniM 


Bait.  Vm.4i  die  Geiteine  der  Umgebnnf  von  florbeff4«r 
iAUi  4eih  «er.  IrW.  dl  «e.  «el.  Vol.  IX,  p.  24-27.) 

Horbell,  im  Veltiin,  nebe  beim  SlnlriU  dai  BUlobnehfs  in  die  Addt 
g«rikf  ^n,  Ut  von  Gebirften  nmgeben»  deren  Wuu  f  rMeptbetls  an«  SerpapUn  und 
fWhnebierer  besteht.  DnrOber  lagern  allerlei  Glimmeiaebtefec  and  an  elninn« 
Binlipn  Syenit  nnd  Gmnil  dar  mannichlbltifaien  Art,,  an«  l^bnil  poiyl^innls  edtv 
i|l  pmiMeeiagam  Obercnnge.  Aach  in  den  Bergen  der  woilenp  Umf^^nnf 
inl  Syenit  verbreitet  nnd  anm  Tbeil  noch  vom  lVf|^p4  äqfifeliai  lüafdi»! 
mm  Bie.  Sploga  Ober  Civo,  im  Thale  Roncajola  nnd  di  Tarloner,  JNNi.,iNin 
SBdnn  einmttndende  Biuoihal  leigt  eine  anag«Miehnele  Folge  melamorphitchor 
fleetnine;  OpbtoUihe,  TalkseMefor,  GIfanmerecbiefer,  Gneisa,  granilticbe  Ge- 
nlninn,  anm  Theile  mit  Obergingen  in  Quanit,  endlich  mibe  Puddinge.  Lets^ 
IM  Jahnen  sich  siidaAdwestKch  aus  bis  in's  Vnl  Sasina ,  wo  Triaakalh  aln 
;nzt  Alle  diese  Gesteine  bieten  in  oryktegnoitiaebem  Sinne  die  grOsste 
liehialtifkeit,  sind  aber  darcbaea  frei  ven»Efnan.  Einige  anj^ebliche 
Wnen  konnte  der  Verfasser  nicht  einmal  angednnlet  finden.  Das  FlussbeU 
bei  Morbegoo  ist  in  festen  Serpentin  eingescbnilfen  und  daher  frei  von  den 
Naebtheilen ,  welebn  die  meisten  SeitenlhMer  .  von  dem  Tranapmla  def 
IMImMlnn  Byenitmnaaen  dnreb  di*  Betgetrbwt  m  nrteideR  babnn.     •  • 


L.  Wämmi  daa  errntiaehn  Terrain  tob  Valenvia'.  <Aril  delte 
«f».  IM:  M      iin#.  Vol.  IX,  p.  89—49.) 

Vnlcnvfn,  Mikb  vom  Lago  maggiore,  wird  von  drei  Gebirgamaaten  nm- 
geben ,  deren  eine ,  in  90 ,  den  Campo  det  Vlorl  anm  bAchaten  Gipfel  mit 
mehr  ah  1100  Meier  SeereabBbn  bnl;  die  aweite  im  KW.  nnd  fegen  dn* 
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See  hin.   kulnünirt  in  drm  (bH  ebenso  hoben  Monle  oiido:  ^  Mte  nori- 
oDtlii-h,  tragt  als  i^rtis«!«  Erhebungen  die  Berge  9l«i1tct,  Sceri  ml  dei  »tili 
Tpniiini.    Dtf  ^rrnzr  Genend  isl  ebensa  reich  an  alte«  Noriict  ■!  4«« HAWb 
und  Gehangen   und   in  dt'n  Thilvru,  f*h  »n  erraliirbM  Kufen.  OfcjlciiA 
der  Verfasser  hI«  Vurbcri  iluug  zu  einer  wtiirrcn  ünrsittivaf  Ttrllalj  nr 
eine  allgemeine  C^bersirhi  gegeben  hat,  '^t-Ui  doih  «chon  so  fiel  nit  Sicbtt- 
hril  hervor,   dnM  das  erratische  Terrarn   an  den  .Mihnugtn  rcpelmä"!?  j'td 
von  0*ten   nach  Wcsti-n   zu   lieferen  Mve^ir*    hi  r;*!i/uhl  dir  GIcLxctierb«- 
deckuog  der  Valencia  aUu  auch  in  derselben  Riehl tinj,' sich  eioeedren?  KnUa» 
nasfl.    Da  ferner  die  erratischen  Masien  über  die  Hälfte  von  der  Hübe  irr 
bedeutendsten  Gipfel  hinanf  liegen  und  die  grossen  Mcränri»  nicht  viel  tiefe 
fliehen,  so  wird  leicht  ein  Bild  der  grossen  Elsvenwei^ui;-  un^I  ein  Vnhtii 
über  diejenigen  Geblrgsthcilc   gewonnen,   die  wie  In$cln  iit»ü  für  R  LhtLH| 
■nd  BegrensuDg  der  mit  eiminder  verbundenen  EisstrAme  m»»gebend  ki- 
Vorregten. So  folgt  denn,  dass  der  alle  Ticinogletsrher  den  öulick  aeki  i 
dMt  Ftordeiide  4m  L«go  maggiore  liegenden  Monte  Ctnae  ftberdeekt  bbet  | 
imss ,  da  datsew  Briitbiliif  ■mer  jenem  Niveau  der  Moräsca  larddUaiL 
Ei«  Am  diMef  ffOften  tibtachers  ging  im  Thale  des  Sce't  in  Wetfta  hk, 
•hl  anderrr  sog  sicli  in  Sftdea  de«  |l.  Cenere  in  das  Vcdeggioilisl ,  voa  h 
•bcf  AfM  naeh  Vilcoria  und  lief,  galetat  Mek  West  sehcbtet,  bei  lfm 
im  4km  «fUereB  ein.  Kwiacbeo  beiden  Armeo  iteHlea,  ivia  ildtM«^ 
aebeo  de«  Lage  maggiore  und  feicttvia»  ^e  Thiter  der  TfCiaWl^lb 
g«raliMt  ^e  In  jener  Pertode  vetgleticfcerte  VerbiodnBg  lar.  MMie 
Im  VeHMlMMev  dei  TertMiü  ünd  der  Lege  and  TeitHtilog  ki  flU^ 
mmnm  MMMfieft  BIMe  entiprtcbt  fenttmnmen  die  petoogniilniAtlb 
Inr  Mf  MM  wi  den  Bergen  mid*  qner  aber  df<»  Tbiler  nlgeUgertea  Mii 
Mfffibfncftallcte,  die  kt  der  Tbei  nncb  ^•RM'^'a  tickwMi  ni«fen> 
«nn  wdleben  Jeae  eniemi  BlMnle  die  BerfcnriB  4er  eltae  Cliiiihpi 
MMMtaen  nMMgen. 

r  - 


OswALfr  ÜMI;  Öm  4$  Mf  A;  B.  lfe«Nnt«nfMn  C.  19.  Biettmrt  ft 
•fefeitfrfen  nppiUekia  fosiita  v9xt0r.  af  tmf.h 

leM*.  AkaA.  f^rkand/.  T866,  flö.  6,  p.  149-155  )  — 

Diepe  MitiheiIvDg  enlbiii  eine  Aiifsfthlung  und  kurze  Besehreibsaf  ^ 
jenigen  16  Pflanzenarlen ,  welche  in  der  Kingabay,  bei  Green  UaflMrn' 
am  Kolberg  im  Allsund,  sämmilich  auf  ^iiabergen ,  gesammelt  wod»"^* 
ren  und  an  allen  diesen  Orlen  in  harten  und  aiemlicb  grobltAnif •>  Sm^ 
steinen  inneliegeo.  Es  sind  Nadel-  und  Laubbolareile,  aus  denen  ^ 
gi))t.  driM  die  sie  umschliessenden  Schiebten.  Süsawaaserbildoogea  ond  i^i- 
jroQ  nioctoea^  Altei  «tad^  4»^9^  nnler  den  11  A|ie%  .wekba  aUaia  iä^^ 
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siäUe  im  Allsund  lifferte,  sind  5  bereit?  nun  finiicrrr)  M incjinhi fdungcn  htt-' 
kannl  (  Tf*.ToHjnm  dubium ,  Populus  Richurd.foni .  {/nn.i  Kefer^teini,  Co- 
rijlu.i  ßlac  Qiiarrii  und  Fagu*  Deucaliouis ) ,  wlthreud  sich  diis  übrigeu 
lit'äiHiiiubiireii  eng  an  andere  bekannu  iMnx-iuirormen  an$rhlteü»ün.  Da  Ta- 
xoilicii,  {iri>5sbl«ltrige  Linrteo  ^  Palmen  und  [iiiLbfii  t-in««  Soimn fTinillcItcmp©- 
ratyr  von  14  15"  C,  aUo  etwa  das  j<  izigc  Clinin  dc>  i^iiilln  ht  n  Schwedens 
und  Nofivogeiti»  lürdern ,  so  oiussi«  S(>Uibergeii  stir  MioraBpcriode  ein  vi^l 
warnicrea  Clima  hIh  jefst  habe».  ,       A.  St.  ' 


CS»  J.  A.  Hiver :  temerk uof eii  ftber  crelavUche  Bmcliiopo« 
iA4.EBd  %hßf  4i«  Entwicklung  der  Schlei  f.«.  liotl  §  Scptuiq 
l^i  Terebratello.  {The  Gfoi.  iHag.  I86S ,  Vol.  V,  p.  268.)  -  In  dem 
dMen  B«B<t«  des  Ueo^&ficml  Mmganine^  tS64,  p.  S49y  hatte  Mbym  Be* 
sehraibangail  und  Abbildungen  der  Brachiopoden  des  nntrren  Gröm^andea  von 
Sirrty  etc.  veröffentlicht  (Jb.  1866  ^  253).  Die  dort  aU  Watdheimim  IHou- 
imUmm  baaohriebene  Art  wird  jel^t  zu  einer  neiida  Specien,  IV.  Morrisi  Mrv^. 
ungestempelt.  Ferner  ist  dem  Verrasser  gelanfen,  än  falnendeu  Arten  die 
ftalwrickelunff  der  Schleife  laad  de«  Se^Uum  genauer  i\i  verrolf(an:         ^  - 

TerebraMu  ovata  Sow. ,  T.  rugnloaa  Morri«,  T.  »<fuomosa  Mamt.,  T. 
Corteri  Dav.,  Waidhmmia  Bouiei  (?)  o'Arci.,  und  Teiekrtttplfn  »blonga 
SW.,  deren  Verhiltniss  zu  einnnrler  hier  nRhcr  beschrichen  wird.  (Vgl. 
die  Bemerkangen  hierzu  von  Cbarlm  Uoom  in  TAe  Üeol.  Mag,  Vol.  V, 
^  313.)  • 


Ta.  Davimo«:  äb4r  die  ältesten  Formen  von  B  rn  r  h  inp  o  d  o  n, 
welehe  in  d#«  ^alioeoK^oH^n  (i  c<;ieiiieii  Britanntena 

entdeckt  w^rdM  länd.  (TA«  Oeal.  ifhig.  isss,  p.  303,  IM.  XV,  XVI.) 
—  Wohl  kann  et  kem#  interessantere  Aufj^alji-  geben  und  rlankbarere  Be- 
schlftifnng  gewähren,  als  die  Erforschung  des  ältesten  Ltbens  auf  unser^jr. 
Erde  nnd  die  Fcstslelhm^  der  Vprlheilung  der  älleslen  Organismen  in  den 
ältesten  Gcsieins-Ablagerurr^en  Diess  hat  Davidson,  der  Mtsi-iter  im  Reiche 
■iiT  Brarhiopodeo,  für  Hiesc  ri\i(  rforniL  n  durchgeführt,  die  von  den  iiltestcn 
Sedimentär- BiMunjjen  »n  bis  in  die  Jetztzeit  emporsteigen.  Wir  Ihaslh  die 
von  ihm  gesehene  tabellarische  Übersicht  über  die  verlicale  Verbreitung  der 
Brachiopoden  in  dm  uiiU  rcii  [)nl;iii/oischen  Gesteinischie hlen  Grossbrilanniens 
folsicn  und  hchca  wiederum  durch  tinen  Stern  vor  der  Art  die  hier  speciell 
beschriebenen  und  ab|{ebildeten  Arten  hervor.  "  ' 
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J.  F.  Waim:  Ibvr  dl»'Brickiopoden  I«  49m  «'ateren  tfrii« 
Oywffr«/  (Tfttf- OmI*.  Ifff.  iSitf,  Vol.  Y,  p.  M,  1^.  IS  «ad 
19.>  —  Ilm  föwiaM  hier  «Imii  Oberbliek  iber  alle  Mwt  in  dem  /.'otttr 
iwiirf  BoflMMlfl  a«f|«lMeiMi  BNdifoiiodiPii »  imier  weleben 'dio  mll 
■i»«»  iNt«  bmielmeimi ,  alt  b«i  Upwim  wri^inifMid  von  d«m  VeriiiMiir 
liw  iwetriiiia  «mI  «bffaMMat  watira; 
M^Mfitim  fmiiMto  8ow.; 

IMiM  W§ik§rM  Moml; 

T^rrfrliifa  aliaiifs  Sow.,  T.  fttfMl  übt.»  T.  fftMrrfl  L«a.,  T.  frl- 

*  HMMmta  mutahitix  sp.  n.,  *  If  ptenHo-jHrgmtiJt  Lkvh.,  *  IT. 
«MfM»«  Sow.,  »r.  JlbrrM  übt.,  *  W.  rigiMdw  n.  tp.,  IVl  mTNIm  Horn., 

*  T(triirg<»/ff  praHonjß  flilr.,  7.  Dulemfieana  d'Obb.,  *  T  Lank*" 
Hmwi  ap.  n. ,  *  T.  nderctremm  fy>  n  .  *  T.  extenxa  Wry  ,  T.  Ho^erfofii 
»'Aue,  T.  t&maemtH9  d*Arcb.,  •  T,  Sow.,  •  T.  MoMtonianm  d*Ohs., 
*  T.  Meyeri  §p.  n.,  *  T.  defre»9a  Law.  et  *  viir.  0yrftf,  T.  Dmtiüsi  Walk.; 

Hhjfnehonelta  6i§Mtnu^  Sow.,  AA.  parviroitris  Sow.,  IIA.  depre*M 
Smßf.,  Rh.  ontidiekoloma  BuRviSRin,  Hh.  tatm  d*Orb.,  AA.  nuciformtg  Sow. 

Vier  Abbtfdangen  mfHroskopitcher  Prftparaie  leigcn  dir  verschiedene 
Strar  tur  der  Schate  von  Terehratuta  fraelongm  Sow.,  T.  externem  Übt.,  I*. 
8Ncr0#r«BM  »p.  n.  BDd  T.  i^rnnkeeteri  ip.  b. 


-  B.  WooüWAftnr  über  A  r  t  i  n  oe  rinn  §  baccal  um  n.  sp.  aus  dem 
K •  Ik  8 1  c  i  n  von  \V  o  o  I  h  o  p  e.  {Tke  Oeol.  Mag,  Vol.  V,  p.  133,  PI.  VIII.> 
«—  Den  fünf  bUhcr  Bu^  Britannien  bcknnnten  Arieo 

A.  'UrongniarH  PoBTL.     Unler-SHur  von  Tyrone,     '        •     •  > 

A.  Brighti  Sow.  Ober-^lttr  von  Malvem. 

A.  nummuiarium  Sow.       »       f<      »>  Toriworth, 

A.  giganteum  Sow.  Koblenkalk  „    Yorkshire  elc, 

A.  pyramidatum  WCoi  „  „  Irland, 

wird  hier  eine  aocbale  Art  biBMlofögt,  welche  dem  Ober-Silur  angehörl. 


Wb.  CAimvmiia:  fiber  britiiche  fostile  Pindaoeen.  (The  Oeai. 
Jliy.  VM.  V,  p.  153,  PI.  IX.) 

Um!  ABüdMdBBg  toa  Faiwliiiag«ryoi»,  aaa  dam  Bodta  iim  Skappy, 
walelM  wegaa  feisor  nMitreB  Y^waadHahaft  aiil  dan  ffttBH»  «i  tNpwJHtt 
Keetam  wlid,  varblalba«  fedgaada  OBttaagaa: 

t.  Call,  'fcüaaaiyiiai  Ca».  Dia  Fradt  i«  aat  pyfaaiÜMaB  iia«iM<» 
adibii,  iplfalfttaiii!  tofeardaaiaa  MafMelrtea  gebildet,  wafefta  aa  «laaid 
"VVPdlakftHi  Kfldbaa  aafidiBMi* 
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K,  9oiHiem^  o.  ip.  in  CroMonliili  von  Klingclfcoi^. 
WilUhire. 

2.  Gatl.  Podoe^ruM  B  ou..  Dm  iFr«di|  befiehl  uns  «iwr  aDbetliaMM 
Zahl  eiiixelii  stehender  Zellen«  die  iu  ernrn  hrrilM  ifhiroadienh««  lefft 
vereinigei  Mt6  mnd  M  den  Kelhee  «ii  ia«f*ii«  tenlftB  Mrlfld  hdÜHl^ 

gel  sind. 

P.  BmekkmM  Um.  «m  dem  UeUr^OolilJ»  rta  tihanMMik,  PtieeWÜtr 


C.  H.  Httchcocm  :  über  I)inichlh*j4  fleri.eri  Um  nr  ,  e  i  n  r  n  r  u  ©  aae- 
rikaniif  Form  fossiler  Fische  eui  d,e'  i>e voMleroialieb 
(The  Ceoi.  .Vaf.  Vol.  V,  p.  !84.) 

Olc  hp,r%(irT«|;endc  Slcliuu^,  weiclic  Ditwiherium  unter  ^ien  S»fjf«lh»t- 
reo  uud  Diuürms  unter  den  Vo|reln  einnehmen,  wtrti  für  Ihmchtkii*  i  ?H 
uoler  den  Fischen  in  Au«pru<-h  j^cnoriirTu-o  Diß  >ün  Kef.  iJ.  I!krz£«i  m  «ka 
schwarzen  devonischen  Schiefern  von  Üelawure  ui  üliiu  ciiidrckteTt  Clhrrrefic 
besleheii  aus  dt  iti  Si  h»itcl  un<l  den  Kiefern  Uic  OUcrflachc  dt»  er>[(:c(i  ist 
mit  einer  aelir  fciucii,  wurmfuriniiEen  Vt;f j^it-run^  bedeckt.  Der  Ko(«f  eanici 
vorn  und  oben  in  zwei  grossen  Schncldczikhneu,  \>rlche  den  Zv%isckeiiliieffr 
Cpr§wuuciUary }  verlreleii,  bioter  «rek  hcn  jcdtricus  die  Oberkieft^r.  m% 
breite,  Qaebe,  dichie  Knoches  iicfindlich  sind,  deren  Ualcrmud  in  eine  Reihe 
\Q^  kleinen,  aber  starken  Zftiineu  »usilufl,  welche  dvrck  Yrrdichlaef  >ei 
Vcrlinf|K<Ulg  4er  Si^st«A&jd«i  Kkfeo  selbst  gebildet  wendm« 

Die  Unieffciefer,  «her  %  Pnti  Inag  ttnd  gcgeii  f  SoU  teclv  ümi  wtiim 
Stile  veiinehl  Mi  ethr  nMaif .  Ihr  vordere«  Bede  ist  itt  eiM«  eehr  grosMi 
draiechigen  lahM  efhobea,  welcher  »ai  elfeabeianitigea  6ow«be  h«lall 
w4  »wiidM«  dH  divfirgire«d«i  SchMoidpfÜ—i  <>i  Xiwjithiifctofew  ■liyJi 
Wtm  Aü«»  .grOinreB  /Muif  lt«de<»  sidi  m  i«4t»  MkHn  mAtmm  UrfMM 
Ithat,  welche  jenen  dee  Oibeihitfiifi  niliprngfcea  Crwa«^  dMn  f^mm 
hialnr  dn«  Kopfe  entspMchmi  «am  Tbnil  dt«  m-mm^^m»  imtai  wm  Mtf^ 
nMmt  f  A1mM^  den  «i«  m  flrlwp  «Mtstane  iddil  nnjoMtiwk 


EA.llicui«tn:  Di«  GraplolUhtn  der  8h.Minir*(5f»ff  (faert 
Jmum^  14  %         ßöf.  t89g,  V^l.  IXlYp  9.  13Sk) 

BtkMMlUdi  hitdel  die  Skiddaw-Grappe  die  Buh  dar  SitnrTonBaiiaa  d« 
.aArdliehea  Bagiaade  and  hatiehal  vorharrachead  aae  aiiehiif  eMwickellii^ 
hadan  (MiiefanL  Sia  wntdta  imf»i.  d«r«h  Fiat  flaatwm  elHdiR  aad  ib 
aia  l^aivaleai  dar  caaihciiehea  Mtchiaa  des  Lpagaiyad  In  4h«apiUre  1» 
ttachtal»  Wi  nmum  UkldlM,  aatkviat»  4u$  ihr  ikker  mH  da«  d» 
Um$r  kMMt  wmmtnMh.  A«th  Man  na  in  dar  (hMhec-Gnifff 
vaa  Chnida  ihraa  Baprlnalaalaa.  AoMtr  Owyaaarf»  lirtg*<*t  &Aiai^ 
Akwaff  WidtfMWi  SuiM,  4fll»HM»  JNm«  Saltir,  .4eflAia  linedai» 
lUiM,  f^%|K*i  ^raniff  Sunt  Iralaa  i»  diesen  Sohiafew  dia  taa  N'Cor 
ab  ^aitahanda  m^f^r  wid  aWaer  banehriehaMa  ftMMi  («ai|laishi 
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IffNiTT,  mkonischc  SrhieTer  von  Wiirzbach ,  ff^ßß,  p.  14)  und  C'kondrites 
i  Htangnlns  .\rCoY ,  wie  in  den  tRkoiiiit'hcn  ScliKfern  !Vf)rdamprika'9  und 
t\  Wurzbüch  unweit  Loliot^stcin  im  biinlciiiiuini  Heua^,  i\u\  uod  eine  kn^ 
abl  Graplolitheo,  von  d< m  n  mtiit  viele  nurh  in  drr  Qucbrc  (Gruppe  C»nada's 
urch  Prüf.  Hall's  tn  iViichc  Br^chreibuii^en  ital  1^  jhk^q  l«fl|^j|tt,  Foffl|^% 
ic  übrigen.«  in  Europa  »ehr  sparsam  vprlrelen  siati. 

Bezüglich  dieser  Gattungen  koiim-n  wir  auf  unsere  früheren  Rer(>riitf 
rt».  186$,  121  und  1868,  p.  374)  verwiisen.  Die  in  ßrüannien  vurkum- 
ienr!en  Arten  der  von  Cvrauthkh»  dort  ai)|{eDuniiiiiyi«n  ^fltufig^i^  ÜPtljSV^  1^ 
itolitificaL  Magat-iiie^  Vüf.  V,  p.  125  u.  f. 

1)  DiehugraptHs  '  Saltbr  :   D.  f-oyuni  l\\U,  »y,^  p,  ociokrechialus 

p.,  D.  muili^lf'j-  ^iCH.,  D.  reticiilalus  Nich.  .  ^ 

2)  Tetragrayiug  Sali  r  7'.  Ileadi  Hall,  '/'.  qußdribrachiatus  Hall  jp^ 
=s  ermeiöUs  Salt.),  T.  brtfOHotdttJt  Ii  %ll  »li,  0=F  cadiß^ßH^^^A^^.U  fi'^^r 
i/rr  Hall  sp.        '    ,  '  '  *'  .      '  .    .  '        ..     ...  . 

3)  Phyllograptu9  tL|LL:  Pl^.  angMtifoliuf  |Ul^  P^.  ^Ifff  Hai^^  . 

4)  />idymograptu4  WCoti  D,  eadueetit  Sali.,  JI^  f^finteiut  Sam,^  ^ 
'•mimu  Hau,  gewämmt  Bm^  Jl.  Hau.  <s  Mrumfo  Salt.)  ,  0. 
»'Mut  Hau,  J^.           Hall  sp.,  H.  Mmlsiti«  Hall  «p. 

iQt.  Hall),  D,  wmereumtn^  ^M.,  4.  itrMf^^  .9if>  ^i»'  JT^i^lüf^r- 
•«»Hau.  ip.  .   ,  '  „      '  .  .j 

6)  Wattogrwphu  Cun.  (=  GraptoiÜkM  Ifioi)j  |F,  Iffl««^  MfCo%  ff. 

f>  PeMrogrmptus  ^au.:  I».  UßUitmu»  Pnpur.  /s^i'/bmliil«  Salt-J. 
8)' /»iMiro^ryfM  ÜTioi.  (Jh.  l^^Jf,  874,^yarfK  «iich  &Mf.  Jfti|^  Yol.  ,Y« 
L  )5i)  mit  der  Spedef  PI.  «mom  f^ici.    '    '  .      .*  a 

0.  C.  Mmai:.  Aber'  Pßla0öiroeki9  E«wm  .von  Hor^- CarpU0% 
Silluan  Oana,  if «Mrbmi  JiwnMf«  Vol.'  XLV,*  3{7,)  pfo 
'rot.  EiMoiit  ia  doo  «BtorOB  takoiiiachen  Gestoinoo  f'o}t4~i?A,fvHB* 
i«B  lortlion  gestellten,  eigeniliaiDlicheD  Formeo  4«r  Paiaeatropkis ^  weidn; 
usammeiii^edrackteo  fixomplareD  der  Guili§imim^  pgrmianm  Ginit^  nicht  un- 
holicb  aisd,  werden  von  Prot  Hamb  fftt  BBorgnaiieho,  Intennfrgolpffii^f 
^•erelioMB  gohilton. 


F.  B.  Muh:  über  Btkmophyllum  und  Areka^oeyatht*,    (^j^LiniAii  d: 
^\RA,  Attimie^n  Journ.  Vol^  XLV,  p.  62  und  144.)  —  Einige  aus  der  Si<f 
irrormation  von  Nevada  zu  einem  neuen  Korallen- Genus  erhobene  KoralJeo, 
thmophyllum  Whitneyi  und  B.  gracile  Muh,  werden  von  ih rein ^Aulo^ 
riodonini  mii  der  Gaitoog  ArehMüCfftkms  Billhw^,  iSßi^  veroinl.^.  . 

^  '  •       •  j  '      .  f 

•  Micsouoii  bat  alta  «kM  Vaam  «H  in  Hniiilfcwi '  jwajfc»»  'Mm  fM^p<M 
iMat 
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ftw«f  M0tte  fotifU  ttcertfcff  •■•  tfia-Afrika.  (TCi  OmL'^ 

YM.  T,  1^.  m,'  n.  xi;  m>  — 

wenleii ,  worober  wir  tfnrck  v.  Hodmaiiw  JNi  fcwtM  A^lwlJwt 
babctt  <Jb.  1««^,  474j.   Aach  in  dieser  AbltflAmf  werben  j«»« 
bild««fM  mit  boher  W«hrfch«inliclikeit  dem  de'oUclioB  Tai  tawi 
rtiebtifer  noch  dem  oberen  Rolhliegendrn,  glcichge»tellt. 

Frof.  HuxLCf  weist  die  Ver»cb«edenbeil  de«  von  ihm  heecbffi«b«M«  aal 
ahgehild«rien  S€mrt»§Umom  Bmini  von  Die^nodom  naeh  «od  mchl  mat 
VerWandtach«rt  des  neuen  Afrikunisrhen  LaearliM«  üdl  TMrpefo«  rnttme^- 
Mm,  wihrond  PruUrodom  JTIftfyi  Huklst,  Ton  welchem  SehiddL^  iMftr 
und  mm  vtrtlagM»  iwhr  Venmadlich«/!  mit  ÜAfndbaiMM» 


'  If. '  V^onnw^HP  ;    Bfitrrif;c   zu   rJ  e  n  fossilen  Cra«laC€ea 
■  iens.     (The  arol.  ^ng.  Vol.  \\  p.  258,  PI.  XIV  »  — 

Dem  bisher  fiiirigen  KxBinphirt'  iltr  von  Woodwaro  1SS5  au*  der  öb«- 
reri  Kreide  von  ^urwich  beschriebenen  t  fjrgoma  cretacea  in  dem  Brititk 
Museum  »urflr  ein  zwtMlc«  bcige«cIU,  d;»s  du-  IN<4tiir  dif>eÄ  auh\lu:n<iz9 
Cirripcden  recht  deuliich  erkennen  Ifissl  Die  einzi;,ren  ,  vorher  bekAnnUiv 
fÖMÜen  Arten  dieser  (lallong  wnren  uuHata  iVIickhlotti  aus  dem  Miocii 
Italiens  aod  P.  anglieum  Sow.  »us  dem  Cor^lline  Crag  von  Siiff<»(h,  wiklM 
Dahwi»  roil  der  iebeoden  Art  für  identisch  IihU. 

Aas  dem  Krei^elnlf  Ton  Mnestricht  hnt  Bosgirr  eine  An  vun  Vermci 
beschriehin,  welche  nach  D^tiwiN  von  der  in  den  bril^tcfaen  ll««rea  ioNta- 
den  V  flrömia  nicht  verschieden  sein  dürfte. 

WfioDvvARD  beschreibt  ferner  ein  trefflich  erhaliene*  KtcntpUr  von  St* 
erorarciruis  tricarinatus  Bell  aus  dem  GbhIi  \on  Füik>louej  der  gor  Fi- 
rn iiie  der  Poriuttidae  gehöri,  und  PmlitmritM  longifMU  MüN.  nat  dem  uolMta 
Lta<  von  Lyme  Hegis. 


C.  A.  Wain  a.  0.  H.  St.  Jon:  Deseripfiont  of  »ow  9«4e«H«* 
miferßm^  mmd  Ctmt  ir««fiir#  Fo««ll«  e^tUeitd  mp^m  ik§  0«^ 

b  tai  tatkliits  fitHdM,  walehM  Ciyfiffcfilto»  fiii  fuHm  tidtt^ 
Wirde  !■  der  elierea  SteiekobleeffoniMtioB  vea  FMIaffalMnie  CSo.  rfet  ^ 
Ampkkttfim  eahe  verwandle  FeiewilUlire  ealdeekL 
PefMV  werde«  beaeMaba»« 

AMOfhfUmm  rmM9  a.  a|p.  Ob!  Mab.  Jewa. 
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Hl.  SNtflfc.  law«.  '  ' 

tiWiifiwIi  r  Mi|Mif«  1,        Oll.  SIeUk.   MidtiM  Co. 
BMMfa  «lH«lmfi«r«  Cw  #11.,  wfo  fMber  geiei|{t  *,  m  Sirephrkpi^ 
mUf  Im  weiter«*  flbiiie  f  «kMif  . 

Mhm  «Tlrtif—  m.  9p,  Gbik  01.  UMÜi-f ilk.  Ji»wa. 
Cgr9tik§§  9  OaUMms  m,  ep.^  Ob.  fltoM.  Ihilioa  €e. 
9kmH9m»  iktUm     ep.  mi  /IT.  /t|wl<feri     ip.  Ob.  Slejak.  Imw. 
B^lfriekim  i^frißmtt  ■»       81.  Limit-Kalk, 
a^prftifa  /WIoMm  u.  a|i.   Ob.  SieHik.  Joivi. 


V,  ■.Umi  a.  A.H.  Woama;  Vörtittfiga  Hotfa  ftbar  ainao  Skor« 
pfoa  aadara  Fossilien  aat  Üea  SielakokUalaf  ara  vor«  II- 
II  iraia.  «(teuM  a.  DAaA,  Awarie^n  Jearaal,  Vcf.  XLT,'  Ro.'  IM, 
MM,  p.  tS.)  —  Iii  daa  Tkoneiiienstrin-Geodea  der  Slefnkohlenleger  voä 
Haaaa  ereak,  Gfoady  coaaly,  llfiaol«,  siad  ausser  vickn  SteiakokW|)flaatett, 
VOB  taraa  aMbrara  Attea  arii' «arnp^iicbaa  wohl  fibereinstimmeii ,  auck  sef^ 
MMie  Refta  vo«  EnrjfpiM»  vorfekoaialaa,  die  hier  aU  B  (  Anikraeon€e~ 
%m}  Ji— a— a<* ,  oder  weisen  ihrer  Terwniuliärliurt  mit  Adtio^Mmmk 
JawMa's  and  v.  Mktsr's  alt  Ad.  Mumtmntu  «iitgeführl  werdea." 

Biae  sWeite  Art  aii$  ()t-ni  tchwaneo  Kohleridchicrer  vou  Grundy  county, 
aili^  ve«  Matoa  cfaek,  ikeell  alaer  groitan  Ctrmtioeari»  aad  wird  V-  t 
HmättMS  genannl. 

Auster  diesen  wurde  eia  Skorpion  entdockt,  welcher  dem  Genus  Boulkus 
Lx%ca  nahe  stvht.  Die  Verfasser  nennen  denselben  vürlSufln;  seorpio  ear- 
kmmriu»  uad  bfingaa  sagleick  dva  Gattungtaamea  Eoicormius  fAr  iba  'm 
foochlae: 

Etwas  urjsicbcrfT  siiid  üini;4e  Resle,  die  nuf  .M  yi  iiiporlen  iiirücUpeführl 
aP#rden  lind  als  Eu/'hoheria  ariiiifjt'r<i  und  JFv    major  hfz,ei(  hnct  wurilen 

Die  Verfasser  geben  fcriH-r  Linen  Nachtrug  den  im  Ueologieal  Re- 
port von  (ieni  Staale  Illinois  Jb.  ISfjS,  15t)  bcschrivbenen  Crustacecn,  wie 
Acanthotelson  StimptoHi ,  welcher,  mit  der  GaUung  6faAff0iijfdi  Verwandt- 
ichaft  teigt|  PtiUmoemriM  u.  a 


I«  •  (4 


•    II..  M 

L.  LatOaiaMX:  ibar  cretarlsche  fossile  Pflanxen  von  Ne^ 
braaka.  (SiuiHAa  a.  Daia.  Iba  Amtriem  J9immt^  Vol.  XLV,  No.  t3§ 


Oanuia»  fMeeltamaHao  ni  I>|M  la  MaiiMka»  itm,  f.  «8. 
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t9i8j  I».  9t~105.)  —  Dm  ni«UUii  d«r  bier  b^ciirid>«ttai  Ftawea 
BLMierdings  4yrch  Dr.  P.  V.  HAim«  Oirector  der  geologitche» 
•ucbuog  voa  a^kmtk»,  get^iyptl.  Ks  sind  53  .\rl«n  oder  vidflM^  tm- 
trkitdtnt  Formen  von  BliUem,  tasser  welcb«^  scbua^  iiodefo  m  4tm^^ 
iMiarlMa  Bildungen  Nordameriks's  beschrieben  worden  wtreii,  wekbe  Ltf* 
OOBMUX  sümmtlich  hier  nan^hart  macht.  Wie  schon  C^rKLUsii  na4  Uta 
<Jabfb.  1866.  491)  nachgewiesen  haben,  sn  bestüliget  jcUl  auch  L 

Mb«  V.crwaodts(  h«rt  dieser  72  .AjUui  (|plcf  BittUo^MA^^ 
IshtttdM  Flora ^  Nflj^^^gi^    _  '»s^ 
,  .     .    >      .   ^   • 

C.  v.  ETTmanAVSKn r  Die  fossile  Flora  des  TerlÜrbeeheMraa 
Silin.  II.  Wien,/«««.  4»  54  S.,  Taf.  XXXI -XXXIX.  <Jb.  ISSt^m) 
—  Der  vorliegende  zweite  Tbeil  dieser  Ireffllchcn  Bearbeitung  der  TosmIm 
Flora  von  Biiin  enthalt  den  Schluss  der  Apetalea  und  die  Gamopclalet. 
Aus  der  letaleren  Ai>theilung  des  GewiM-li!)r<'i(-he!(  umfassi  die^e  F|on|  ^If- 
laiy  welche  sich  auf  16  Ordnungen  uiitl  'M  (iallun^en  vertheilen. 

A.  \petata§.  Classc  Tkymeineye  Ord.  }lonimiacea€  niit  Ihp^ 
earia  europaea  F  ;  Ord.  Laurincae:  Laurut  17,  Üattafras  I,  Nectanii^U 
Pertea  2^  Cinnamumum  1 ,  Daphtwgenc  I  :  OtA.  Üandalaceae :  l.€plvmtri%\ 
SantaJum  2  .  Ord  Uapknoideue :  Daykne  1,  Pimelia  3:  Ord.  Protesceu: 
Protea  1,  Anadenia  1,  Grevillem  1,  //«Aec  1,  IfaiAKlArslM  1^  ffuniV^ 
prjfaudra  3,  Dryandroidejt  3  Arten.  *  , 

B.  G  amo  petat  ae,  C\.  Aggregulae.  Ord.  L'ompositae .  /lyosenUs,i. 
Cl.  Caprifotiaceae ;  OrA.  Hiibiacerte:  Cinchottidinm  4;  Ord.  L&Micer^M,* 
^MrfiMin  1.  Cl.  C'uMtoi  lae  ;  Ord.  Oleaceae :  Oiea  2,  SoUlata  2,  Liffärm 
if  FrmxinuM  3;  Ord.  Lofmmaeeae :  Sirgchmos  1:  Ord.  1/ioryac«««.:  .J|fH 
ipdl/tui,  7«*«rM«mio«f«M  1,  A^o^ymph^Uum  Kpkitaniitm  2,  Senimt 
W.  MMHl^rMy  OH.  IVrilMMM«:  ftfIrM«  1^  Fi^  ^;  Ord,  CirdkMUi 

,  CMfo  I;  Ont  AMperifatimti  lUliptrtipitM  Bn.  S.  Ö^^^i^tr^mtstj 
BtgnmiunMBi  tte§mm  i,  Cl.  PH&hmIkm $  Or4  tffrtiiiM«;  Jlfii|j^^| 

Mmj^otMÜM  drpsopki/ttmm^  ßmmMm  3\  Ötd,  Igiyjyts  M^f^^ 
JtofiffMf  2|  Ord.  Ayr«e«Mr  6<«r««  2;  Ord.  f'^Mi^ÄMtr  Fm^MpI; 

1  Arlti.  »         .  .  u 

Wm  mm  dMMr  Attfniirmm  berv^riaht,  hal  d«r  VyfMyg^iiigff 
•Ib  aolif  rMm  Mütriri  bewilUfi,  dM  aa  MaaiUehfülli^ 'dia  iMb'll^ 
im  Radahii»  waleha  aaah  Oain  57  Ci«ayetalaa  aMfciU.  ÜMnM 
md  dia  Tartililaia  dar  SalnvaiB  aacfc  9mmC»  BaaiMaaff  84 
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B».m.M,  atmtiti  Wk^mk^  ftln^  Ühti  $U^h0Ui\i^\  tmlXttmi 

b«i«aisoli»a4ltF^«»  U  Bretttit.   9refl«tt,  M^.  t*.  Sb'S. 

Ein  Institut,  »eit  NiKfVr  Seit  schon  Brasilia  tum  grAtüteti  Schmiirk« 
gniriil ,  Ui  der  twhchen  §$ii  und  tSt.f  iregi«iiA«Ce  InHutfeU  GarlM, 
jgg-  -  Diraclkm  mU  Profes^^or  Güppmt  führt. 

Im  (iiiiizen  iiexithi'fi  sich  HO  Aur^lcllnn<;en  darin  fiuf  die  ^latelOMi 
lisujtljiilaiixeurornM'fi  th'r  Erde  nnA  M)  uuf  Klort-n  cinrchirr  l.Äiidcr  und  Zo- 
nen. vifBcbrM  fntt  iU'M  oi)l>|pr«(hfn()t'ii  Krl9iiiiTuii(»eii  Biif  180  besonderen  Ta- 
feln Wenn  in:iii  viut  (ivr  Hnstniiien  tJini  L'ttidenaMee  des  Einganges  steil 
Harb  reiiits  wendet.  |rchiiift  man  in  die  AripHniirun«!  der  1\ade)>  nnd  Laub- 
Ii4kifter  dir  iiurülich  ({uiuiisfigiM  dRnn  läugi  dem  Wassergraben  in  die 

•rkUacbe,  tubarkliache,  inclu:>ive  Alpeosuue,  und  im  weileran  Verlaufe,  rechu 

i&m  Urebe»,  in  4ht  fenlMiigte,  später  wSrmere,  lem^rirto  Zone  dnt 
•dfdlidie»  Ihlbkugel,  die  eieh  nun  ««ilar  inraier  Miift  dM  Dfen  bit  iii  dum 
«MMfMi«it''LMMlrerilM<lil,  mekktm  kliA  die  Anplamiin^N  fand  Auf* 
•tolhiMm  «Hw  l»tlfwi  EoM«  Mndea.  ;    .   .      i  • 

Wl»<  Wvfdvfdi  4m  S««dkM  der  pitilkirittebei  6eoKnt|A!e  Heekmii^ 

vtttt  Prodiseib«,  Btdibea 

«nd  l^rftebten  nebev  dtfn  fliinev|ti«Mefl  gMit  bevöttdeff  idf  nedicTaiicbe  und 
teduitecbe  Pmsis  Ki^richict,  führend  die  seit  vielen  Jahren  vorbereitete  Auf* 
eülfonir  von  elwa  6000  Siinerelrii  ancb  dem  Slndimn  foiiiler  Plimee  gree- 

Vorschub  (gewähren  wird.  ' 
Vau  besonderem  Interesse  für  Geologen  ist  die  pHfnimlologtsrhe  Partie 
des  (iartm-«,  fhfs  ProGI  ein»-;«  dnrch  Porphyr  gehobenen  Stcinliühlenlagers  in 
dem  ^Tösscren  Maavsstabc  von  riO  Vunä  LUn^e  und  15  30  Kusü  Hübe,  in 
üe^8en  Sand^letne  und  Scbicfi  rlhone  auf  müi;lichst  niitur^cniäüäc  VVeijie  alte 
dt«  fotstlen  Pflanzen  augeliriu  I  t  $fnd*.  wefrhe  zur  Bilduui;  der  Steinkohle 
WCffenllich  mitwirkten.  Ritte  Ahluldnnt;  und  Srhildoruug  dieser  Anlagen  itl 
ve«  VerCRMer  acbon  früher  in  einer  Sehrift  „Der  botanische  Garten  der  Üit* 
MMMt  ifMiiit.  tiOrliU,  fSS7'*  gegeben  worden,  eine  wuhlgelungene  Pbe- 
OgrepM»  ^endbeii  verdnnkten  wir  dem  feehnen  Verfetaer  wlnderum  fegen 
■mle  dee  Jebre*  IMf.  ^ 


Verteiebalit  dar  pallontelogi tcbeR  Sammlungen  desPref. 
Dr.  n.  ■.  Gftppinr.  Gorlili,  t9§8.  8^.  fS  9.  -  Der  Wnoacb,  seine  ver 
lincrer  alt  90  Jahren  beforncnen  Sammlungen  fossiler  Planrtn  In  andere 
Hlnde  übergehen  in  lassen,  hm  sie  dereinst  mAglichsl  zu  erhalten  und  für 
die  Winsfen^rliaft  dfturrnd  nutzbar  gemacht  la  wissen,  hat  Herrn  Geh.  Wed.- 
Bnt^t  Dr.  f!rippT?HT  in  Breslau  zu  diesem  Verreirhniss  vcratila»ist.  Die  Schrif- 
ten itl  ili  nf  ti  er  KxrmpTnr««  sriher  Saninilnn^  als  Originale  für  Besrhreibun- 
gtn  und  AbbiliJiin^en  benutzt  Imt.  dienen  dieseit)  Verzeichnisse  als  iirund- 
taire.  Die  Zahl  der  von  ihm  in  94  verschfcdencn  einzelnen  Schriften  nnh 
Abiiandlunf^n  verOfTentlichlen  Abbildungen  in  jedem  Formalu  übersteigt '400, 
and  die  hierzu  verwendeten  Original  Exemplare  die  Zabl  1000.      "  " 
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tfitM  KwMptoM,  ühit  tlOOQ»  wb  an  fiitti«  4m  G^nrna^i 
M  dto  8«ii«  iidl«»  kM«.  iaffsifliobtff  W«i«ft 

lilitr  MfÜMi  M  UftpfvM  Labea  Biete  M«kr 

Wir  wlmobw  iMH  Imümm  tUftdi,  4Mi  m  f«liN»*  «k^  ^ 

4i«Mr  bodiwicliUffea  UocwMiit«  ttr  ^  fMrik  Flora  «ad  FasM 
Paa  kier  aieilergel^[ta  VandcbaiM  aber  wird  aia 
MMfiMtdUcbea  Fleb«  und  da«  bobarrlicbit«  Strahatt 
PiMirbaft  du  WliiM^aft 


Dr.  F.  ftoaata:  dai  aiiaeral o^^isehe  Mufaum  der  Ualfafa»> 
lit  Breslau.    Breslau,  I8B8.    l^.    131  S.  aad  Grundriss.  — 

Oieae  eU  Fttbrer  fAr  die  Besucher  de«  mii>en*lof  iscbeo  Mu»«iiini  4er  ä. 
Univcrsitit  Breslau  beslimmle  D:ir»-le1luiig  um  un:^  iti  trioer  i^anz  äkalkkea^ 
ysvDvt  Hu<h  erweiterten  Form  enigcgen,  die  /(^^•S'  var&ffeittiicbta  Sc^alr 
deruDg  lii's  K    ntinerwloj^'i^»  hcn  Museuitis  in  Urcsflfn. 

Die  Saftii)iliiii^t;ii  Aci  Brcslnut't  Muscuuii  llL-^tl-ht-n  aas  Lab raa eiaiiaar 
geO|  H a  u p  t  s  u  IM  tn  I  u  II    (.  ri  und  S  c  h  u  u     fiiirt  1  u  u  g  c  n 

Bei  einem  Vergleiche  «Icrselbcii  iiiil  dem  Dresdener  Mit^eu/u  ,  v»i-lcHer 
sehr  nüiir'  lifai,  ilg  Ix-iiie  zweckniisiiig  aufi^estelllen  SMUinilLiii^^eQ  aac^  dcjii- 
seibeii  etitiit  iiiu  heil  V\n\\r  .ingeordnel  sind  ,  ist  tuiisihsi  her\orxakebcfi, 
das«  dit)  für  eine  UniviT»ilat  unenthchrliebcii  L  e  h  rs  a  ai  tJi  1  u  o  g  e  a  i»  Df«.^- 
deo  iiw  hl  in  den  zum  Fideicoininiss  des  Königlictien  Hauses  pehöreadcs 
Semnilu[i;;tii  dün  Zwingers,  sondern  vieiuiebr  tu  dein  k  Pulyiccboikiu  ai 
sui'beii  uuti  lü  Undeu  sind. 

Sic  besteben  bier  wie  dort  aus  einer  niinera logiacbea,  peiragra» 
phischen  und  palloatologisch-geogaoslis cbaip  BwMilttag,  «Ma» 
Breslau  aock  aiaa  ayslaaaliacb-palioalalagiacka  Irilk 

IMt  aaipniwilwitü  aatkateaa  ataar      4  Bakrikaa  —ch  ai—  Sek!» 
ilaaka  gaogaaaliacb-paltasulogiacke  Ba— hing,  wia 
im  kl  aipar  Ikatleka«  Waiaa  Ma  4ar  ftaika  im 
tfaaka  BwMÜang  geackiatfaa  kü. 

Eiaa  groMa  Akiliakkail  nriaokMi  kaidpa  ilvaaaa  liagl  akitkaapi  (Wik 
4aia  ia  kaldaa  a«r  dia  Vorkaauwuiaa  daa  aigcaa»  Lamäm 
Bidulekl  gasaaiMa«  warte  id.    Dia  vafackladaaa 
AlMiltckkaitaa,  waito  iick  «a  fTa—hiagaa  kaMaa»  ika« 
Kek  a«f  jada  AafHaUaaf  aiaa»  wa>aMlickaa  Eiiima  aap}  ka 
kak  dar  Laaaliiataa  akar  «Bnla  dia  AMidMWf  w 
woki  ^akr  maatklici^  yo»  alaaadkr  akmiakaa.  U 
Bia«a  nailalla^  ,dia  atBaalaap  ParmliaMa  nack  ■yadaller  m  f|Ma% 
dIa  fanckiadaaaa  Sanplaagaa  «ckafffr  m  traaaa^  ab  Mam  ia 
fcaaalai  fUr  .dl^  awai  paaiia  aakkMjfialkNiwi  dpngia. 
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l>rcj*tJcm'r  .S;(iiimhiiiL;(  ii  Liiinehinen,  k(»niiii  wohi  kaum  cino  naturgcniäsäcre^ 
Ani»r»Jnt!ni;  ;,'i'tuiiden  wiTdtd  ,  nis  ciiiü  Cu[iibiiiatii)n  der  pi-lrographisch-ürft- 
enostischen  Saaimlung  etiier«eito  un<l  itaiiuDtulogiscb-geoio^clieii  8«iiHDJun|{ 
»nderseii«. 

B«i  Her  VcidtJenllichung  «iher  rl;«s  Dresdener  Museum  tÖSts  war  der 
Name  Üyas  fur  <lie  Permi.schn  Koriiiainui  luicli  nirlit  ^c^chaffen .  in  einer 
tStfS  erscliienencn  Schrift  über  ein  hrrvorrB^eiidrs  Museum  eiiu.i  (lL  ijt>(  luso 
Univercitil  über  hatte  dcr^eibe  w«ni|{»iciiii  als  Synonym  einen  Tiuu  iindeu 
•oUen. 

Die  Anurdnung  der  Mineralien  bui>innt  in  heidcn  Mu.sfcn  xwuuIuiiAs^ig 
iiiit  der  Quarzroihe,  weicher  die  Fcld:tpailie ,  Glimmer,  Uurublenduu,  £del- 
sieiuo  und  Zeolithe  folgen.  Dio  metallischen  Fossilien  haben  gleichfalla 
einen  geeigDeicn  TiaU  erhaiHn  0w  BmfiuU  fritL  4er  Hiacmlugen ,  di« 
firappe  der  Kohlea,  omim  ia  eiaer  jeden  «i«er  »log Ucheii  jStiMUiwg 
mH  4mm  \\m  ftberwitteieB  Bm»  sofrieden  sei««  wihrwd  et  i»  i^eolegl* 
•cbea  Sannilviigeii  iieb     immer  höherer  Stelloag  emportehwiDgeii  Ittmi. 

Dat  miiHKjikffifelie  HuMom  der  K.  Univertitlt  Brealau  bt  im  Jahre  /<9ll 
nnter  KaiIi  vom  Rav«u  begrüDdel  worden  und  hei  dnrch  den  Ankaef 
der  MBiiBRK*achen  Mineralien-Sammloag  io  Prelberg  suerat  einen  wtsaaa- 
•clwftliebeB  Stamm  erhalten.  Haeh  dem  Fortgange  v.  RAunui'a  nach  Halle 
t819  ging  die  Direelion  des  Iluaenma  auf  H.  StBPmii  dber,  vretchem  t99S 
GiecKBft  folgle,  der  bii  an  aelnem  im  Jahre  i8S4  erfotgiea  Raclitritle  voa 
der  Profeetar  der  Hineialogie  die  Leitang  dea  Huieama  iaae  hatte.  Im  Jahre 
tSäS  abernahm  der  gegenwinige  Direcior,  Prof.  Faai».  Roaaaa»  die  Leltnag 
dcMelbea  and  aeinea  Bafflflhaagea  verdaakt  maa  dea  gegeawirligen  filana 
dee  Brealaaer  Maaeami»  welcbea  elo  kiiMger  Nagaei  rir  Braalau  gewet- 
dea  iat. 


/«hrbedi  180.  5d 
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Im  drillen  Hefte  Ihres  Jahrbuchs  für  .Minerologie  {ISßS,  p.  333— 3Lvti 
fln<iet  sich  eiiK  briffliche  Kritik  meinnr  Aioiiieciiaiitk  ?od  Herrn  Flkc*  ?.u« 
Dresden.  Ks  duiTlc  mehr  im  IiUcrcisc  Ihrts  Jahrbuchs  »Is  nieiucr  Ak«ie- 
rbsDik  $i''m,  tu  hrweisen,  <las«  i>ämiiitltche  speciclle  Aogabcu  des  Herrn  Yucm 
in  Beiuj;  niif  den  Inhiilt  der  Atomechaoik  rein  aas  der  Lafi  gesriS»  Mai^ 
vod  nur  lieweiteo,  d«M  Herr  Flick  eiilwcder  da«  tob  ikm  m  mo  Mtkmmf 
T«ll«ii  PbraMii  verdaiDMt«  Wvilt  gut  iiidtt  g cImm  Im^  od«r  neb  gtw 

Fi.RCK  $Hgt  iiJ  «eiliir  Kritik  (S.  331,'  Die  Alontechanik  selbst  (p. 7,$.18»; 
Zi  ilt'  14):  Herr  IltNRiciis  fiihn  nauilich  ih  der  Tafel  ist  immer  A  da«  jefert 
die  Atonisahlen  der  Grand^toflfe  ver-  gcbriiucblicbe  Atomgewirlrt:  g  aacit 
doppett  oder  vervierfacht,  je  dmIi  Be  Alogramm  und,  da  H  aiis2PaMM 
Ikieii  in  dl«  Berechnung,  eht.  betlelMiid  gedorht  w^rd,  f  =  tA. 

D.  b.  dns  A [<ini^'<  \\  irhi  i>[  immer  verdoppelt,  das  wrlii^uhriick«  Be- 
lieben  besteht  nur  m  dem  dtcblenschco  Geiste  des  Herrn  Flecv 

Herr  Flrck  sn0,  (S   334,  Z.  25):         Die.  Atomechaoik  gibi  §.23  gm 
„.  .   dnbei  pHssirt  ibil»  (UiABtcw)  die  «Oders,  nimlich : 
klein«  ütliwucbe,  Fl  =r    36  =  1  -f  5X7 

Fl  =   35  =    5  X  7  Br  =  157  =  1  +  12x13 

Br  =  156  =  12  X  13 
in  nacbea.  * 

Dess  diaea  Einbrit  alü  höchst  wefentlieh  betrachtet  Tvird,  ergi^-  ''-'^ 
ntir.  $.70,  w  dlM  Einheit  ala  isfuad  dar  EimvcrlbickcH  dar  Cbbm* 
X  =  1     m  .  p  dargealailt  itl. 

Dia  Abwaicbnggaa  naiaar  EadHraag  foo  dar  Baabachtang  abid  eckai 


•  In  meiner  Kritik    heissl  es    wörtlich:  passirl  ihm  die  klsito 

Scfiwflthe,  ans  der  Atomiaht  von  Fltior  =  38,  die  Zahl  35  —  5  Fiäciwi 
tnd  je  7  PuDCien,  aus  der  des  Broms  =  160,  die  Zahl  156  =  12  ttifkffl 
mit  je  13  Panatomcn,  aus  der  Atomzahl  des  Arseniks  3=:  150.  die  21ab! 
152  =  8  Fliichen  mil  je  19  Panalumen  u.  s.  w.  au  raachen,  ni?o  die  iwt^ 
die  genauci^tcn  wissenschaftlichen  Arbeilen  fesigestelilen  cbcmiscbea  Vir- 
bindungswerthe  der  (srundstoflfe  aum  Besten  seiner  Hypothese  beliebig 
ladara  aad  tu  erhöben  oder  au  vermindern,  wie  es  gerade  mit  den  viaiB 
arfmdaaaa  Flgaraa  pasil.'* 

So  laage  nan  Barr  HtMiicia  aolahar  wUlkirMefca»  Bahalüaag  darAna- 
aaMaa  aaf  aiparimanlaHeai  Wega  aiabi  geraobt  wirl,  —  aiaa  An^pkM, 
ffdabar  aCi  aaeb  aeiaea  aoasiixen  Arbetta«  ao  acbHaaien ,  sebwailiel  i** 
wacbaaa  aala  aAebla,  —  mnia  dia  Iiitib  auf  obiger  Aosaage  haharrwi  Ii- 
da»  aia  aa  aafriebtig  badaaaii»  tw  dan  Vaflbaaar  der  Akwacbaaft  «i 
aabian  flaebwaiba  aalbn  fegead  walcba  IMi  giiwaa  n  babaa. 

Dr.  FIkol 
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in  roeiuer  Tarel  gegeben;  die  Ursache  dieaer  Abweichungea  Utibt  noch  lu 
•rCortdMM,  und  tf«rr  Flmk  wird  dooii  wineii,  dtit  wAchn  Abwafclraiifen 
in  der  «ncten  Wlitemchtri  oft  den  betten  Beweis  DBr  die  Rfebliftlleil  der 
Theorie  geliefert  heben  (wie  etwe  die  Abweicbttefen  von  der  e1lii>titcbeii 
Planetenbahn  eic).  Heine  Rechnung  wurde  aueb  enidrftchlicb  nb  nnr  «i« 
Genien  richtig"  dtbiogestellt  ($.  18);  und  deaa  iie  im  Geneen  richtig 
ist,  beweist  die  Tthl  der  Wertbe  der  Abweichungen  nur  Genüge. 

Herr  Puch  rirhlel  nooh  zwei  Fragen  an  mich  Er  trägt :  „Wcisä  Borr 
HiMRiCRj  noch  nicht,  dnss  dn«  Quadrat  selbst  erst  aus  awei  Dreiecken  ge- 
bildet werden  kann  und  dass  sich  demnach  soiuo  Tetragonoide  auf 
Trißunoldc  zurückführen  lassen?**  -  Ich  (»estf  he ,  dass  ich  noch 
nicht  w»  iss,  Anas  ein  Quadrat  drr  Toiragonolfdü  »i'  h  rm«  zwei  I  p  i  r  h  s  c  1 1  i- 
gcn  ürt  i(.  (  ken  bilden  lässt.  wie  e«  nöthi}»  whr<  ,  uii»  Ictragonoule  auf  Tri- 
gonoTdc  zu rurk/.ii fii firen  ;  sobald  Herr  Flkik  in  d  r  Elenieotar  Geomolrie  dies« 
Entdecktinn;  zur  aiigcmeineu  (jeltung  get>r;n  hi  h;it.  werdu  ich  in  drr  nin  lisu  n 
Au!$ga]><:  der  Atomechanik  pflicblscbuldigst  äciueui  Scharfsiuu  Kecliuung 
trag  en. 

Die  swette  Frage  des  Herrn  Ftaci  möge  er  nur  die  Physiher  richten, 
deoa  Herr  Fumk  weiss  doch  wohl,  dnss  es  eine  rein  physiketische  Frage 
isl|  wie  die  poadertbloB  TheilcheB  in  ihren  gegenseitigen  Abstinden  gehnl* 
ton  werden, 

Dns  im  Vonteheaden  Beleocbteie  ist  Attes,  wts  Herr  Fbiot  als  Gnind 
seines  tenaatmeadea  Urtbeils  Aber  die  Atoaiechaaih  enffllhn,  aad  swar  stete 
im  Bemea  der  exncten  Wisaeascbell.  —  Seine  Phrasen  klingen  schön  und 

geben  einen  weiteren  Beleg  Iflr  die  dichterische  Begabung  des  Kritikers, 
die  auch  oben  bcteucbtet  wurde  durch  den  Nachweis,  dess  seine  Cilate 

and  seine  Elemrntar-Geometrie  reine  Dichtung  sind. 

F.s  w'nrf  in  Her  That  trauri«».   venn   <?olrho  Kritiker  sich   für  die  Ato- 

int-u  haink  t  rkliirtcii  ,    ich    danke    dnlicr   dcu)  Herrn  FlbCK    für  Hnj    ifi  seiner 

schwuii^^ülkn  und  dtcbleri^chen  Verdammung  der  Atoroochanik  gegt^bene 
Empfehlung. 

Gant  ergebensi 

GusTAvus  Hinniciis. 

Wir  beben  diese  Entgegnung  des  Herrn  Professor  Hinaieas  alchl 
wegen,  seodern  trots  der  voa  ihm  ea  oas  gelaagtea  Drohbriofe%  dem 
lehrbache  eorgeaommea,  sind  jedoch  nicht  mehr  in  der  Lege,  weitere  Rflch* 
eicht  auf  die  Atoaiechaaih  des  Profbssor  Htaman  la  aehmen. 

(D.  B.) 
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Boicvui  DK  Pmite  (Jacqviu  Boocwii  m  Csimcoiim  m  fmmm  it 
AHeville,  wa1eh«iii  du  Verdien«!  sukooMit,  suertt  die  AifmifciMkMi  mi 
die  ikeeteo  Kaiitt|irodecte  des  Heascbe«  i^ricblel  se  iMben ,  isi  1  A«« 
fite  d.  J.  in  dem  belle«  Atter  von  79  Jebren  vececbiedea.  (Tb«  IM  Jttp. 
IIa.  Sa»  Vol.  V,  I».  787  ved  6.  m  MomtiAr^  Mmtermmm^  1614,  3Bu><- 

Auch  Dr.  VouTt  Hamm,  der  eiwgcteicbnele  Direelor  dei  b.  b.  wkmor 
logMcheo  Hof-Cebiiieles  in  Wiee»  treue,  HeermAdliehe  Preeed  wd  le- 
forderer  dfr  Naturwitieefcbefie»  eod  ibrer  Jünger,  i«i  inmitlM  itiMr  fK 
wohnten  Thätigkril  am  4.  November  d.  J.  im  54.  Lebensjahtc  nieBflKi^ 
Heben  Schltge»r«lte  erlegen. 


Veikaif  eimr  PeliefoolfliHSawihuig. 

F.  J.  WöRTBunMm  in  DeUigbofen,  Bezirk  Jrstetleo,  GruuL  BaJtt. 
be»büichligt,  seine  Mi  et^a  1000  Arten  in  170U0  Exemplaren  bolebeadc 

relrerecten-Saminluitg  ui  verkauTcM.  Dieselbe  euthah  xieinlich  «ollsläa^f' 
Suiteu  aller  im  Klellgaii  und  der  Umgebung  (StidoülrasU  des  SchuBnasy« 
auflretcndcu  Formationen,  wriche  riod:  Bonlsnnriätein.  Musrhelkalk,  Keapcr, 
Lia«,  Braunjura,  Wcis^jnr^^ ,  Bohneribilditng,  uiilrre  Moliisse,  olisocäne  !«• 
re^bildnün^en,  olierlerütire  Suatwasscrdchichtcn  und  au»  ulpincm  Material  v- 
bildete  yuanarablagerungcn.  Am  reirhhaltigslen  isi  die  Wt-i^^juraforasti« 
Vcrlretrn .  so  sind  i.  B  aus  dr  rsi  I  licii  ?10  Autuioiiitetiartco  io  elwa  2jOf] 
Excni^if  tri  ri  vurlmiuli  i!  Auch  verdieol  eine  Suitr  >^  f^hlerhaltmer .  unlctoli- 
gocftncr  l'llanifnubdrm  ke  aus  1 12  Spccics  in  ctvvn  t'MiO  Slurkt-n  I  i  jlrfc«! 
sowiti  eine  Anzahl  (»  iwa  50  Kronen)  von  MuscIielUalk  Enknnileii  t>c$oodfre 
Beachtung.  Überhaupt  zeichnet  $ic  K  diese  Sammlung  durch  die  Schitoiufi 
ood  Seltenheit  vieler  Exerii()lMr('  ;iiis  Da  der  Besitzer,  welcher  sirb  irt 
vielen  Jahren  /ur  Aufgabe  (;i-niucht  halle,  die  ^eognoslisrhcn  Verii«liBi»» 
•einer ^mgebuu^  gruiullicher  tu  erforschen,  fast  Alles  selbst  sfianimcli  k*. 
tu  isl  von  jcdfin  Slücko  das  );cugnosii:<tiie  La^er  und  der  Fuiid<»rt  aufiÖ»' 
naoeate  bekannt.  Es  bildete  diese  Sammlung  die  Grundlage  mehrertr  Ab* 
bandlongen  äber  die  Jura-  und  Tertiirformation  (vergl.  diesem  Jahrb.  tS$t, 
p.  719;  18$$,  p.  608;  $867,  p.  39;  1868,  p.  540).  Weitere  AuficMliH 
nrtMh  dar  BeiilMr. 


I 

I 

I 


*  Ulk.  Jas.  Ff  itTs  Pruif.  | 
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